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Meyer's  Reisebiicher, 

.  Redaction:  Berlepscb. 

Während  die  grösseren  ^^Fülirer^^  in  ihrem  grösseren  Umfang  die 
erschöpfendste  Führerkenntnss  mit  einem  sorgfaltigen  Apparat  von  bildlichen 
und  topographischen  Hülfsmitteln  bergen,  beschränken  sich  die  kleineren 
M Wegweiser ^^  auf  da«  Allgemein- Gesuchte,  und  sie  entsprechen  somit  am 
besten  dem  Reisebedürfniss  der  grossen  Mehrzahl)  welche  mit  £eit  und 
Geld  zu  geizen  haben. 

In  diesem  Jahr  erscheinen  theils  in  neuen  Auflagen,  theils  kommen 
neu  hinzu: 


i.)     99171111x61     9    gebunden  in  roth  Leinen: 


Schweiz,  von Berlepsch.    lUnstrirte  Ausgabel,  mit 

17  Karten,   6  Städteplänen,   10  Gebirgspanoramen  und  38 
Illustrationen  in  Stahlstich.     Vierte  Auflage 2'/^  Thlr. 

(I0>      Ausgabe  II,  mit    15  Karten,    6  Städteplänen  und 
1  Kigi- Panorama.     Vierte  Auflage 1*/,      „ 

SuiSSe,  par  Berlepsch,  Guide  illustre,  Ed.  I  avec  16 
Cartes,  5  ?lans,  10  Panoramas  et  38  lUustrations  gravis 
en  acier..    3meEdition 27^     „ 

dO.      Ed.  II  avec  16  Cartes,  5  Plans,  1  Panorama    ....     1*/,     „ 

Thtiringeil,  von  Schwerdt  und  Ziegler.  Mit  6  Karten, 
3  Städteplänen,  4  Gebirgspanoramen  und  20  Illustrationen 
in  Stahlstich.     Neue  rev.  u.  verm.  Ausg 2         „ 

West  -  Deutschland   (Rheinland  -  Führer), 

von  Heyl  und  Berlepsch.    Itlnstrirte  Ausgabe,  mit 

35  Karten  und  Plänen  und  52  Illustiationen 2Va     7« 


2)  „Wegweiser",  '»*  '"'<>»!"= 


Schweiz,    von     Berlepsch.      Mit   1   Uebersichts-  und  2 

Routen -Karten.     Eev.  Ausg Va 

Thüringen,    von  Andlng  und  EadefeW.     Mit  1  Ueber- 
sichts-und  1  Routen -Karte.    Dritte  Auflage Va 

Harz,    von  Berlepsch.     Mit  1  Uebersichts-  und  3  Routen- 
Karten.     Zweite  Auflage Va 
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'  Ich  übergebe  hiermit  der  Oeffentlichkeit  die  vierte,  aus  der  yoijährigen 

Ergänzte  und  berichtigte  Auflage  meines  Schweizer  Reise  -  Handbuches. 

Die  bedeutendsten  Abänderungen  finden  sich  in  den,  durch  die  Vollendung 
3er  Furka  -  Strasse  etwas  anders  projektirten  Beise  -  Plänen.  Ausserdem  mache 
fch  auf  die  neu  eingeschaltete  Route  117»  (S.  649  und  650)  speciell  aufmerksam. 
I  Im  Vergleich  mit  der  ersten  und  zweiten  Auflage  wird  man  finden  ,  dass 

acht  nur  der  tezt].iche  Inhalt  dieser  vierten  Auflage  präcisirt  und  wesentlich 
eitert  wurde,   8ifa^ern^4^ss  namentlich  auch  die  Hilfsmittel  zur  leichteren 
ientirung  undi|ttttp  b^queklfeen  Gebrauche    des  Buches   noch  praktischere 
linrichtungen  er^|pRn.      ^*    ^  l 

Nicht^'minder  }g^  ^^^  Jpe^brter  Freund  Verleger  schon  im  vorigen  Jahre 
iarch  neue,  reiche  kartogr^>hii^he  und  illustrirende  Ausstattung  das  Buch  um 

ten  wesentlichen  Schritt  weiter  vorgeführt. 
Statt  der,  den  früheren  Auflagen  beigegebenen  Holzschnitt  -  Illustrationen 
ren  das  Buch  jetzt  acht  und  dreissig  Ansichten  in  Stahlstich,  die  grösseren 
i^heils   nach  den  meisterhaften  Braun'schen  Photographien  gestochen  wurden, 
^as  Reise  -Handbuch  ist  dadurch  zugleich  ein  Album  der  Schweiz  geworden. 

D&s panoramische  Blatt  vom  Moni  Brevent,'  welches  Herr  Dr.  Pitschner 
ie  Gefälligkeit  hatte,  seinem  Montblanc- Atlas  entnehmen  zu  lassen,  ist  in  seinen 
lobe -Verhältnissen  absichtlich  übersetzt,  um  als  zusammengedrängte  Orien- 
lirangsskizze  zu  dienen. 

Corrigirt  und  vervollständigt  wurden  namentlich  die  Panoramen  durch 
lenere  Höhen  -  Angaben. 

Schliesslich  sind  es  noch  zwei  Excursions- Kärtchen:  vom  Bigi  und  von  der 
Umgebung  Interlahens,  um  welche  bereits  die  dritte  Auflage  bereichert  wurde.  " 

Während  die  Verlagshandlnng  durch  diese  bedeutenden '^Erweiterungen 
lehon  im  vorigen  Jahre  genöthigt  wurde,  den  Preis  des  Buches  um  V^  Thaler 
»der  2  Francs  zu  erhöhen,  veranstaltete  sie  auch  für  diese  Saison 
ianeben  eine  nicht  illustrirte  Ausgabe,  die  im  Texte  wörtlich  mit  der 
Slastrirten   übereinstimmt   und  gleichfalls   einundzwanzig  Karten  und   Stadt- 


VI  Vorwort. 


plSne  enthält,  jedoch  blos  1*/,  Thaler  oder  6%  Fr.  kostet.     Es  ist  hierduTch     ; 

,  dem  Bedürfhiss  deijenigen  Beisenden  Bechnung  getragen ,  welche  auf  illustrative     j 

Ausstattung  weniger  Werth  legen.  r 

Wem  auch  diese  2.  Ausgabe  noch  zu  umfangreich  ist,  den  verweise  ich  aaf     ^ 

meinen    im    gleichen   Verlage   erschienenen  „Wegweiser   durch   die  8chwm" ,     ., 

Sedez- Taschenformat,  welcher  auf  190  Seiten  die  namhaftesten  42  Bouten  ganz     ] 

gedrängt  behandelt,  mit  2  Kärtchen  versehen  ist  und  Vs  Thal  er  oder  2  Francs     ^ 

t  kostet. 

Um  die  Gliederung  meines  Bouten  -  Systems  besser  zu  veranschaulichen     ^ 
und  für  Den ,  der  zum  Erstenmal  in  die  Schweiz  reist,  eine  raschere  Verständi- 
gung herbeizuführen  oder  überhaupt  eine  leichtere  Orientirung  anzubahnen,  habe    ^ 
ich  ein  Bouten  -  Net»  entworfen  und  beigefügt ,  welches  am  augenscheinlichsten    > 
,^  nachweisen  wird,  wie  die  Construktion  meines  Baches  auf  die  Hauptschlüssel-    1, 

j  punkteChur  (Nr.  11),  Luzern  (Nr.  58),  Bern  (Nr.  75),    Lausanne  (Nr.   120)  j; 

^  und  Genf  (Nr.  121)  basirt  werden  mnsste.     Von  diesen  Eintrittspunkten  laufen 

;  alle  übrigen  Alpen  -Touren  aus.     In  dieser  Beziehung  wiederhole  ich  Nachstehen-  ] 

'  des  aus  der  Vorrede  zur  1.  Auflage:  , 

„Bouten  -  Schema  und  Anordnung  des  Stoffes ,  welche  von  den  hergebrach-  | 
ten  anderer  Beisebücher  wesentlich  abweichen,  stellen  sieb  von  selbst  auf,  wenn  I 
man  einen  Blick  auf  die  Karte  wirft:   "Der  Boäensee,   voa'ft^ssen  jenseitigem 
Ufer  zwei  grosse  Eisenbahnen  in  das  Herz  xon  Deuts.chl«i^  führen,  ist  {^ 
mehr  als  zwei  Drittel  der  die  Schweiz  bereisenden  Deutschen  (besonders   ftfc 
I  Preussen,  Sachsen,  Bayern  und  Würtemberger)  die  direkteste  und  am  meisten  be*  \ 

nutzte  Eintrittspforte.     Darum  habe  ich  auch  die  Bouten  Nr.  1  bis  54  als  die  na-  ! 
türliche  Fortsetzung  der  bayerischen  und  würtembergischen  Eisenbahnen  vom  ^ 
Bodensee  entspringen  lassen.  —  Die  zweite  grosse  Eintrittspforte,  namentlich  für  ^ 
!  Bheinländer,  überhaupt  Westdeutsche,  Badenser  oder  Solche,  die  von    einer  , 

Bhein-Beise  (Cöln  —  Mainz)  kommend,   in  die  Alpen  gehen,   ist  Basel  Nr.  65. 

'  Ueber  diesen  Punkt  sind  die  Bouten  Nr.  55  bis  58  und  Nr.  122  bis  131  angelegt. 

—  Bei  näherer  Untersuchung  wird  man  finden ,  dass  meinem  Bouten  -  Schema, 

soweit  es  Touren  in  die  Alpen  berührt,  drei  Wurzel- Punkte  zu  Grunde  liegen, 

von  denen  die  Bouten  wie  Aeste  und  Zweige  eines  Stammes  auslaufen.     Diese 

sind  Churf  Luzern  und  .Sern.     Von  erstgenannter  Stadt  gehen  alle  Bouten  Qrau- 

I  bündens  aus  und ,  im  Anschluss  an  diese ,  zum  Theil  die  transalpinen  nach 

t  den  italienischen  Seen.  Ueber  Luzern  construiren  sich  die  beliebten  Bigi  -,  Vier- 

I  waldstätter-  und  Gotthards- Bouten  und  neuester  Zeit,  seit  der  Vollendung  der 

Poststrasse  über  den  Brünig,  zum  Theil  auch  die  Bemer  Oberlands  -  und  Walliser 

)  Touren  ,  diese  letzteren  jedoch  vorherrschend  über  Bern. 

'  Ich  habe  ferner  zur  leichteren  Orientirung  sämmtliche  Bouten  in  Hceupt^, 

I  Seiten'  und  Neben- Routen  und  Touren,  je  nach  ihrer  mehr  oder  minderen  Fre- 

I  quenz ,  eingetheilt  Und  auch  hierbei ,  so  weit  thunlich ,   das  auf  der  Karte  sich 


Vorwort. 

darstellende  Bild  des  Stammes  mit  seinen  Zweigen  als  massgebend  fest  gehalten. 
Man  wird,  vergleicht  man  das  Bnch  mit  der  Karte,  z.  B.  finden :  Nr.  2,  das  vom 
Eisenbahn -Zuge  durchfahrene  St.  Galler  Kheinthal  ist  Haaptronte,  die  im  Cen- 
tral-Punkte  Chur  (Nr.  11)  endet.  Von  ihr  zweigen  die  Seiten-  und  Neben -Ton- 
ren Nr.  3  bis  Nr.  10  ab.  Als  Fortsetzung  jener  Stamm  -Haupt  -  Route  treten  die 
I  Bergstrassen  über  den  Julier  (Nr.  13),  Splügen  (Nr.  17),  Bernhardin  (Nr.  20)  und 
'  Bündner  Oberland  oder  Vorder -Rheinthal  (Nr.  26)  als  fernere  Haupt -Routen  in 
den  Vordergrund,  von  denen  die  dazwischen  liegenden  Nummern  als  jeweilige 
Seiten-  und  Neben- Tonren  abzweigen. 

Da  das  natürliche  Thal -Netz  fast  immer  die  Communikations- Linien  vor- 
zeichnet ,  so  habe  ich  auch  den  grössten  Theil  der  Routen  und  Touren  in  den 
Haupt -Ueberschriften  nach  den  Thälern  und  Berg-Uebergfingen  bezeichnet  und 
das  erläuternde  „Von  —  nach — '*  mit  den  Ausgangs-  und  End- Punkten  der 
Routen  darunter  gesetzt.  Ich  glaube,  dass  diese  Einrichtung  ebenfalls  zur 
rascheren  Orientirung  beitragen  wird." 

Es  ist  den  früherjährigen  Auflagen  einigemal  zum  Vorwurf  gemacht  wor- 
I  den:   sie  hätten  vortrefflich  gehaltene  Gasthäuser  ungerechterweise  als  theuer 
oder  nicht  empfehlenswerth  gekennzeichnet.     Die  Freunde  und  Gönner  meines 
Reisebuches  wollen  nicht  vergessen ,  dass  vielleicht  gerade  eben  die  energische 
Rüge  es  war,  wel^Bfene  HH.  Wirthe  veranlasste,  ihre  Preise  zu  moderireu  oder 
in  der  geklagten  J^Ktung  Abhilfe  zu  schaffen.     Ich  kann  begreiflich  nicht  all- 
jährlich in  allen  tausend  und  noch  mehr  Gasthöfen  der  Schweiz  logiren  und  mich 
aufhalten  ;  Ich  mnss  den  Erfahrungen  Einzelner,  soweit  dieselben  mit  dem  ziem- 
lich einmüthigen  Urtheil  übereinstimmen ,  vertrauen.    Dass  jedoch  ein  Hdtel, 
,  welches  bisher  den  vortrefflichsten  Ruf  genoss ,  durch  den  Wechsel  des  Eigen- 
;  thümers  oder  Pächters,  ja  oft  nur  des  Oberkellners,  eine  ganz  andere  Haltung 
i  annehmen  kann  und  umgekehrt,  bisher  nicht  sonderlich  gerühmte  Häuser  sich 
emporarbeiten  können,  liegt  in  der  Natur  der  Sache. 

Um  aber  auch  selbst  in  dieser,  für  mich  sehr  difficilen  Meinnngs  -  Abgabe 
noch  einen  Schritt  weiter  zu  thun ,  der  nach  beiden  Seiten  hin  gerechten  Forde- 
I  rungen  Rechnung  trägt ,  gebe  ich  der  die^ährigen  Auflage  zum  erstenmal  ver- 
suchsweise ein  „Correapondenz  '  Blatt^'  bei,  in  welchem  ich  ^Wünsche,  Ansichten 
oder  Klagen ,  sei  es ,  der  Freunde  und  Gönner  meines  Buches ,  sei  es  der  mir 
feindlich  gesinnten  Herren  Gastwirthe,  niederlege.  Gefllllt  die  Einrichtung,  zeigt 
sie  sich  als  zweckmässig,  so  werde  ich  sie  fortsetzen  und  bitte  das  resp.  Publi- 
kum, dieselbe  zu  benutzen. 

Ich  habe  stets  unpartheiisch  und  leidenschaftslos  nach  bester  Erfahrung 
und  Ueberzeugung  meine  Notizen  beigefügt;  ich  schätze  weder  die  Gunst  der 
HH.  Gasthofsbesitzer  ,  noch  habe  ich  deren  Ungunst  zu  fürchten. 

Es  ist  ferner  in  einigen  Zuschriften  Klage  darüber  erhoben  worden  ,  das» 
Gasthofs-  und  Pensions -Preise  in  der  Wirklichkeit  nicht  mit  den  im  Buche 
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notirten  Ansätzen  stimmten.  Meine  Angaben  bemhen  stets  aaf  züverlfissigen 
Materialien  vom  letzten  Sommer,  auf  mir  eingesandten  Original -Recbnangen, 
oft  sogar  auf  Preis  -  Couranten ,  welche  die  Herren  Wirthe  mir,  ohne  Aufforde- 
rung meinerseits ,  mit  der  Bitte  um  Aufnahme  zusenden.  Wenn  letztere  dann 
nicht  wahr  sind ,  sondern  nur  als  Köder  dienen  sollen ,  um  Fremde  durch  billige 
Ansätze  erst  anzulocken  und  sie  hinterher  zu  prellen,  so  wird  man  einsehen,  dass 
die  Schuld  nicht  an  mir  liegt.  In  allen  solchen  Fällen ,  wo  Reisende  glauben, 
übertheuert  zu  sein ,  bitte  ich  um  gefällige  Uebermittelung  der  Rechnungen.  — 
Im  Vergleich  mit  den  Preisen  von  Wien ,  Berlin ,  Dresden ,  Leipzig ,  am  Rhein 
oder  gar  denjenigen  am  Nordrande  des  Harzes ,  wird  man  im  Allgemeinen ,  be- 
sonders in  den  grösseren  Hotels  der  Schweiz,  nicht  über  ungerechtfertigt  hohe 
Preise  klagen  können. 

Auf  die  vielen  brieflichen  Gesuche  der  Herren  Wirthe,  welche  wünschen, 
ihre  Hotels  gegen  Aufnahme  -Gebühren  oder  irgendwelche  Entschädigung  accen- 
tuirter  empfohlen  zu  sehen,  und  deren  Zuschriften  einzeln  zu  beantworten  es  mir 
an  Zeit  fehlt,  entgegne  ich ,  dass  es  für  Publikationen  der  Art  in  meinem  Buche 
weder  Platz  gibt  noch  je  in  demselben  Insertionen  aufgenommen  werden.  Wo 
es  im  Interesse  des  reisenden  Publikums  ist,  räume  ich  den  zu  empfehlenden 
Etablissementen  ohne  ihr  Zuthun  so  viel  Zeilen  ein ,  als  mir  zweckdienlich  zu 
sein  scheint.  Ebenso  ersuche  ich  Diejenigen  wiederholt,  wjüche  glauben,  für 
die  ihrem  Hause  gewordene  Empfehlung  mir  erkenntlich  sein  zu  müssen ,  von 
ihrem  Irrthum  zurückzukommen ,  um  mir  die  Mühe  der  Rücksendung  ihrer 
Gaben  zu  ersparen.  Alle  Berichtigungen,  welche  Freunde  dieses  Buches  für 
eine  neue  Auflage  mir  einzusenden  die  Gefälligkeit  haben  wollen ,  muss  ich  mir 
jederzeit  vor  Neujahr  erbitten,  um  solche  dem  Manuscript  einschalten  zn  können. 

Im  Laufe  dieses  Frühjahrs  erscheint  in  gleicher  Ausstattung  wie  vorliegen- 
des Buch ,  der  erste  Band  meines  in  drei  Theile  getrennten  Reisehandbuches  für 
Deutschland :  Die  Bheinlande  von  der  schweizerischen  bis  zur  holländischen 
Oränze  umfassend. 

Ich  empfehle  auch  dieses  Buch  der  gleichen  Nachsicht  und  wohlwollenden 
Aufnahme  des  Publikums ,  welche  meinem  Schweizer  Reisebuche  in  so  hohem 
Grade  zu  Theil  wurde. 

Hottingerhof  bei  Zürich,  im  Februar  1866. 

Berlepsch. 
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Reiseplan. 

ReiS6Z6it*  Sehweizexreises,  sofern  sie  Wanderungen  in  das  Hochgebirge 
einschliessen ,  sind  zwischen  Mitte  Juli  und  Ende  September  zu  nntemebmen ; 
um  diese  Zeit  sind  die  Alpen  und  Passwege  am  schneefreisten ,  die  Sennhütten 
bewolint  und  es  ist  grössere  Wahrscheinlichkeit  für  nebelfreie  Aussicht  vorhan- 
den. Wer  blos  Thalwanderungen  (Via  mala,  Pfftfers,  Staubbach,  Giessbach, 
alle  Seen  etc.)  oder  Touren  im  Hägd-  und  Voralpenlande  beabsichtigt,  oder  eine 
Itfolken-  und  Milchkur  mit  seiner  Beise  rerbinden  will,  kann  schon  den  Juni  dazu 
benutzen;  selbst  Höhepunkte  wieBigi,  Wengemalp  und  alle  von  der  Post  befah- 
renen Alpenstrassen  (Simplon,  Gotthard,  Bernhardin,  Splügen  und  Julier)  werden 
im  Juni  schon  viel  besucht.  Der  Frühsommer  hat  Reize,  welche  die  späteren 
Monftte  nicht  bieten:  die  unteren  Heuberge  stehen  im  prangendsten  Blüthen- 
schmuck  (eine  Farbenpracht,  welche  das  Flachland  nicht  kennt),  von  allen 
Höhen  und  Hängen  rinnen  und  rauschen  Sturzbäche  geschmolzenen  Schnee- 
Tvassers,  die  in  späteren  Monaten  versiegen,  und  die  ganze  Landschaft  ist  von 
einer  Beweglichkeit  und  Lebensfrische  durchdrungen ,  die  in  vielen  Beziehungen 
dem  Hochsommer  fehlen.  Eigentliche  Hochgebirgs-  und  Gletschertouren  (Cha- 
mouny  und  Walliser  S^itenthäler)  sind  dagegen  nie  vor  August  anzurathen. 

Alisrfistllllg«  Die  Equipirung  zu  einer  Scbweizerreise  richtet  sich  nach 
Dem,  was  man  vorhat.  Wer  blos  Allerweltstouren  wie  Pföfers,  Via  mala,  Gott- 
hard ,  Rigi  und  Berner  Oberland  sich  vornimmt ,  Wagen-  und  Bergpferde  be- 
nutzen und  kaum  zu  Fuss  gehen  will,  braucht  seine  gewohnte  Garderobe  nicht 
zu  ändern  und  sich  nur  mit  warmer  Kleidung  zu  versehen.  Sorglichere  Vor- 
kehrungen verlangen  Bergtouren,  wie  Faulhorn,  Aeggisch-  und  Torrenthorn, 
Riffel-  und  Chamouny-Excursionen  etc.,  hohe  Gebirgspässe  und  Gletscher- 
besuche ,  die  vorherrschend  zu  Fuss  unternommen  werden  müssen ;  bei  diesen 
soll  der  Wanderfreund  sich  zu  Schutz  und  Trutz  rüsten,  weil  Hitze  und  eisige 
Luftströmung  (oft  dicht  nebeneinander),  scharfes  Felsengeröll  und  durchdringen- 
des Schneewasser  sehr  solide,  praktische,  zum  Theil  derbe  Kleidung  bedingen. 
Der  Abschnitt  über  das  „Fussreisen'*  auf  S.  18  gibt  nähere  Anleitung. 

Die  Verpackung  der  Reisegarderobe  richtet  sich  nach  Zeit  und  Umfang 
des  Reiseplanes,  auch  nach  den  Comfort-Bedürfnissen  des  Reisenden  und  nach 
Berlepsch'  Schweiz.  ^ 
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seiner  Beise-Art,  ob  vorherrschend  zu  Fuss  oder  alle  Bequemlichkeitsmittel  be- 
nutzend. Wer  Wagen  und  Bergpferde  requirirt,  wo  solche  irgendwie  anwendbar 
sind,  mag  Gepäck  mitnehmen,  was  und  so  viel  ihm  beliebt.  Der  für  l&ngere  Zeit 
in  das  Gebirge  zu  Fuss  wandernde,  rüstige  Bergsteiger  bedarf,  wenn  er  nicht  gar 
zu  ökonomisch  in  Wäsche  und  Kleidung  sich  einrichten  will,  eines  kleinen  Leder- 
koffers (Garderobe-Hauptmagazin) ,  den  er  von  einer  Hauptstation  zur  andern, 
per  Eisenbahn  oder  per  Post  unter  Lösung  eines  Empfangscheines,  wohlver- 
schlossen und  mit  seiner  Adresse  versehen ,  an  den  Gasthof,  wo  er  zu  logiren 
gedenkt,  voraussendet ;  für  das  tägliche  Bedürfniss  jedoch  hat  er  entweder  eine 
Seitentasche  oder  den  noch  zweckmässigeren,  durch  Kiemen  zusammengeschnür- 
ten Plaid  mit  nöthigem  Inhalt  (S.  18)  bei  sich.     Dem 

Qe\A  ist  schon  vor  Antritt  der  Reise  einigo  Aufmerksamkeit  zu  schenken. 
Die  Schweiz  rechnet  seit  1850  nach  französischen  Francs  (8  Silbefgroschen  = 
28  kr.  rhein.)  zu  100  Rappen  oder  Centimes  (Centesimi  im  Tessin).  Selbst- 
geprägtes Silbergeld  hat  sie  in  5-,  2-,  1-  und  y,-Frankenstücken,  Billon-Münze 
in  20-,  10-  und  5-Centimesstücken  und  Kupfer  zu  1  und  2  Centimes.  Die  Zehn- 
centimes werden  auch  Batzen  genannt..  Ausserdem  cursirt  in  Silber  und  Gold 
viel  französisches  Geld  im  gleichen  Werfh  wie  das  schweizerische.  Vor  Antritt 
der  Reise  wechsle  man  Napoleonsd'or  (20  Fr.)  ein.  An  deutschem  Geld  wird 
ndtunter  verloren ;  in  der  französischen  und  italienSscfaen  Schweiz  ist  es  gar  nicht 
zu  verwerthen.  I>er  rheiniscke  Gulden  (Bayern,  Baden«  Wtlrtemberg,  Frankfurt, 
Grossherzogthum  Hessen  und  Nassau)  gilt  2  Fr  10  C.  bis  2  Fr.  14  C.  Von  den 
in  diesem  Münzfnsse  ausgegebenen  Papierscheiaen  werden  in  der  nördlichen 
Schweiz  und  in  den  grösseren  Städten  der  westlichen  Schweiz  gern  genommen : 
Die  Stadt  J^ranh/urter  bis  zur  Höhe  von  190  Gulden ;  die  500  Guldenscheine  sind 
wenigeir  gut  umsetzbar.  Femer  die  badischen  2-,  10-  und  50-Guldenscheine,  die 
toiirtemberger  lO-Guldenscheine  und  die  neuen  bayerischen  10-  und  100-Gnlden- 
Hypothekarscbeine ;  die  alten  bayer.  Noten  von  1850  und  1854  sind  von  1865 
an  ausser  Kurs.  Minder  gern  nimmt  man  di«  hessen-homburger  5-  und  10-fl.- 
Noten ;  beim  Bankier  odier  Wechsler  nur  die.  nassanlschen  und  grossh.  hessischen 

—  und  die  der  Bank  für  Süddeutsohland  in  Darmstadt^  mit  denen  jetz^  der  Geld- 
markt überschwemmt  wird,  finden  nur  sehr  bedingterweise  Annahme.  —  Der 
österreichische  Silbergulden  gilt  2  Fr.  45  C.  bis  2  Fr.  60  C.  und  cursirt  allgemein. 

—  Der  Zwanziger  (Kopfstück)  ist  beinahe  verschwunden  und  wird  nicht  gern  zu 
83  C.  genommen.  tfSs^  Vorsicht  lasse  man  beim  Wechseln  walten,  um  nicht  un- 
ter einer  Partie  einzelner  Frankenstticke  österreichische  Viertelgulden  zu  bekom- 
men, die  eben  so  gross  wie  die  Frankenstücke  sind,  aber  blos  62  C.  gelten,  "^fi 
Kronenthaler  kosten  5  Fr.  67  bis  5  Fr.  75  C.  —  Königl.  preussische  und  hönigl. 
sächsische  Kassen-Anweisungen  setzt  man  zu  3  Fr.  70  bis  3  Fr,  75  C.  um;  es  ist 
aber  auch  schon  vorgekommen,  dass  man  sie  nur  zu  3  Fr.  65  bis  69  C.  anbrachte. 

Die  anderen  norddeutschen  Papiengeld- Sorten  sind  völlig  unverwend- 

bar !  —  Norddeutsche  Scheidemünze,  mag  es  Silbergroschen-  .oder  Schilling-Geld 
sein,  sowie  die  Ve"  ^»d  Yj-Thaler  nimmt  kein  Mensch.  —  Gold.  Festen  Kurs 
unter  den  ausländischen  Goldstücken  haben  blos  die  Napoleon  zu  20  Fr.  und  die 
englischen  Sovreign  mit  25  Fr.  —  Die  Pistole  oder  der  Louisd'or  gilt  20  Fr. 
15  Ct.  bis  20%  Fr.  Der  preuss.  Friedrichsd'or  21  Fr.  bis  21  Fr.  25  C.  Der 
Österreich,  neue  Randdukaten  11  Fr.  55  C.  bis  11  Fr.  75  C.  Die  Österreich. 
Goldkrone  ist  unaustauschbar.  Der  russische  Imperial  20  Fr.  25  C.  —  Auf 
franz.  Banknoten  muss  man  gewöhnlich  y,  bis  1%  verlieren ,  auf  dem  Rigi  27o- 
-—  Bei  Annahme  von  schweizer  Banknoten  überlade  man  sich  nicht  mit  einer 
Sorte,  weil  die  Basken,  oft  uneinig  untereinander,  zum  Nachtheil  des  öffentlichen 
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Verkehrs  di«  Noten  ihrer  Nachbarbanken  nicbt  wechseln.  Bei  Pusswanderungcn 
im  Gebirge  beobachte  man  die  Vorsicht,  sich  genUgend  mit  Silbergeld  zu  ver- 
sehen ;  es  gibt  abgelegene  Thäler,  in  denen  sie  dem  Otold  nicht  recht  tränen. 

Reductions-Tabelle  des  Schweizer  Geldes  in  fremde  Geld-Sorten. 
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H^isepaSS  würde  in  der  Schweiz  ganz  unnöthig  sein  (weil  in  der  Begel 
nie  darnach  gefragt  wird),  wenn  nicht  zum  eigenen  Schutz  des  Reisenden  ein  sol- 
cher Überhaupt  anzurathen  wäre ,  um  für  alle  Fälle  sich  legitimiren  zu  können. 
Es  wir4  nicht  selten  auf  Industrie-Ritter  gefahndet,  die  Asyl  in  der  Schweiz  zu 
haben  glauben,  und  da  sind  Xrrthümer  der  Polizei  zu  entschuldigen.  Bei  dem 
Üebcrtritt  in  die  italienischen  Staaten  braucht  man  keine  Visa.  An  der  französi- 
schen Grenze  ist  der  Reisende,  welcher  auf  der  franz.  Ostbahn  (über  Strassburg) 
fVankreich  blos  durchreist  ohne  sich  aufzuhalten ,  der  Formalität  enthoben ,  das 
diplomatische  oder  Consular-Yisa  Frankreichs  beizubringen.  Die  Reiselegiti- 
mationen werden  beim  Ein-  und  Austritt  an  der  franz.  Grenze  von  den  in  den 
Bahnhöfen  zu  Weissenburg  und  St.  Louis  hierzu  beauftragten  Spezial-Kommis- 
Orcn  unentgeldlich  visirt.     Das  doppelte  Visa  thut  dar,  dass  der  Reisende  nur 
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Ten  der  BefugnisB  des  Transits  Gebrauch  gemacht  hat.  An  der  Ssterreichischen 
Grenze  wird  unentgeldlich  visirt ;  ist  man  dann  im  Lande ,.  so  wird  man  nicht 
mehr  nach  dem  Pass  gefragt. 

Zoll«  Seit  1848  (neue  Bandes  Verfassung)  ist  an  Stelle  der  Ifistigen,  inter- 
kantonalen Zölle  ein  einsiger,  allgemeiner  eidgenSssischer  Grenzzoll  mit  sehr 
niedrigen  Ansätzen  getreten,  der  indessen  den  Vergnügungsreisenden  bei  seinem 
Eintritt  in  die  Schweiz  nicht  im  mindesten  berührt,  weil  die  einfache  Erklärnng : 
„nur  Reiseeffekten  bei  sich  zu  fuhren*^  gewöhnlich  hinreicht,  das  Oeffnen  des 
Koffers  gfinzlich  zu  beseitigen.  Selbst  wer  seinen  Bedarf  an  Cigarren  mitbringt 
(etwa  74  mille),  ist  an  der  Schweizergrenze  keiner  Gefahr  der  Defraudation  aus- 
gesetzt. Strenger  ist  es  bei  jeder  Grenzüberschreitung,  wenn  man  die  Schweiz 
verlässt.  Das  Gepäck  der  mit  Billets  für  direkte  Fahrt  zwischen  Basel  und  Cöln 
(auf  der  franz.  Qstbahn)  versehenen  Reisenden  wird  für  den  Transit  durch 
Fran^eich  plombirt.  Dieselben  sind  daher  an  den  franz.  Grenzen  in  St.  Louis 
und  Weissenburg  der  Zolluntersuchung  enthoben.     Ein  gut  entworfener 

B6i86plail  ist  die  Grundlage  einer  genussreichen  Reise.  Zeit  und  Geld, 
welche  man  auf  dieselbe  verwenden  kann  und  will ,  entscheiden  zunächst  über 
Umfang  und  Ausdehnung;  dann  aber  ist  auch  die  Wanderfahigkeit,  die  Kapazität 
der  Körperkräfte  ein  wesentlich  zu  beachtender  Faktor. 

Nachstehende  Routen  sind  jedesmal  für  die  innerhalb  der  Schweiz  zur 
Reise  nöthigen  Tage  berechnet;  der  Aufenthalt ,  welcher  durch  Hin-  und  Rück- 
weg, ausserhalb  der  Schweiz  entsteht ,  ist  also  ausserdem  noch  in  Anschlag  zn 
bringen.  Ferner  sind  keine  Rasttage,  die  mitunter  durch  schlechtes  Wetter  ge- 
boten ,  unfreiwillig  eingeschaltet  werden  müssen ,  bei  diesen  Entwürfen  vorgese- 
hen; auch  für  diese  sollte  man,  wenn  die  Zeit  streng  abgemessen  ist,  im  Voraus 
Etwas,  gleichsam  als  Reserve-Fond,  zugeben,  besonders  wenn  Damen  bei  der 
Partie  sind.  Für  den  Aufenthalt  in  den  Städten  ist  je  nur  so  viel  Zeit  in  An- 
rechnung gebracht,  als  nÖthig  ist,  Sammlungen  und  öffentliche  Gebäude  zu  be- 
sichtigen und  durch  einen  Spaziergang  einen  Total-Eindruck  von  Lage  und  Cha- 
rakter der  Stadt  zu  bekommen.  Excursionen  zu  nahe  gelegenen  schönen  Aus- 
sichtspunkten,  wie  z.  B.  Freudenberg  oder  Fröhlichsegg  bei  St.  Gallen,  Waid 
oder  Uetli  bei  Zürich ,  Gurten  oder  Bantiger  bei  Bern,  Signal  bei  Lausanne,  Sa- 
Ifeve  bei  Genf,  die  y^  bis  Va  Tag  in  Anspruch  nehmen ,  sind  ausser  Rechnung 
gelassen.  Die  nachstehenden  Beisepläne  berühren  die  interessantesten  Punkte 
und  sind  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Post-  und  Dampfschifffahrts-An- 
schlüsse  entworfen.  Es  sind  die  in  neuester  Zeit  am  meisten  eingehaltenen 
Routen  und  sie  sollen  nur  dazu  dienen ,  in  grossen  allgemeinen  Linien  dem  Rei- 
senden Anhaltspunkte  zu  geben.  In  Wirklichkeit  gestalten  sie  sich  meist  ein 
wenig  anders,  weil  Witterung,  Reisebekanntschaften,  Abspannung  der  Kräfte 
Tind  dergleichen  Einwirkungen  mehr,  nicht  selten  einen  Strich  durch  die  Rech- 
nung machen. 

Die  Touren  sind,  mit  Bezi^ung  der  Lage  Deutschlands  zur  Schweiz,  vor- 
herrschend über  den  Bodensee  als  Eintrittspunkt  construirt,  weil  erfahrungs- 
gemäss  die  meisten  Reisenden,  die  aus  Mittel-,  Nord-  und  Ost-Deutschland  kom- 
men, diese  Linie  festhalten. 
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A.    Gewöhnlichste  Rouie  von  drei  Wochen. 

Mit  Ausschlnss  der  6stl.  Schweiz  und  der  Italien.  Seen. 


Zeman 


1.  Tag:  Vom  (deutschen  Ufer  über  den  Bodensee  (E.  1)  mit  Dampfer  entweder 

a)  nsich*Romanshom;  Eisenbahn  (R.  44)  über  JVinterthur  nach  Zürich 
(Nachmittags  Zeit  zur  Besichtigung  der  Stadt)  oder 

b)  nach  Conatanz;  Eisenbahn  (R.  46)  nach  Neuhausen  bei  SctvaffhaU" 
sen;  Bhein/all  (R.  45).  Zurück  Eisenbahn  nach  Schaffhausen  und 
von  da  über  JVinterthur  (R.  44)  nach  Zürich  (Abends). 

2.  Tag :  Vormittag  (zwischen  9  u.  10  Uhr)  Eisenbahn  (R.  50)  v.  Zürich  nach  Zug. 

—  (Koffer  „Bahnhof  restando  Luzemf'  aufzugeben.)  Dampfer  über 
den  Zuger see  nach  Arth;  zu  Fuss  oder  zu  Pferd  (R.  60)  auf  den  Bigi. 

3.  Tag:  Vom  Bigi  zu  Fuss  hinab  nach   Wäggis.  —  Mittags  Dampfer  über  den 

VierwaldstäUer  -  See  (R.  67,  —  an  Brunnen,  QrÜtli  und  Teils  Kapelle 
vorbei)  nach  Fluelen.  —  Post  oder  Omnibus  nach  Altdotf.  (R.  68  — 
eventuell  Spaziergang  nach  Bürgein  und  zurück  nach  Altdorf  od.  MueHen.) 

4.  Tag:  Post  oder  Omnibus  nach  Muelen.  —  Dampfer  über  den  VierwaZdsAätter* 

See  (R.  67)  zurück  nach  Luzern.  —  (Koffer  in  Empfang.)  Nachmittag 
Besichtigung  der  Stadt  (R.  58)  und  Spaziergänge.  (Koffer  „Post  re- 
stando Interlaken^*  aufzugeben.) 

(Gute  FuBSganger  können  Nachmittags  auf  den  IHIcUub  [B.  61]  gehen,  droben 
ubomacbten  und  am  5.  Tage  zu  Fusa  hinab  nach  Alpnach  steigen.) 

5.  Tag :  Mit  Dampfer  über  den  Vierwaldstätter  -  See  nach  Alpnach.      Post  oder 

Wagen  über  den  Brünig  (R.  72)  nach  Meiringen. 
€.  Tag:  Zu  Fuss  oder  zu  Pferd  an  den  Beichenhachf allen  hinauf  (S.  480)  zum 

Bosenlaui-Bad.    (Besuch  des  Gletschers.)     Weiter  auf  die  Grosse  oder 

Hasli-  Scheidegg  (S.  484)  und  aufs  Faulhorn  (S.  491). 
7.  Tag:  Zu  Fuss  oder  zu  Pferd  hinab  nach  OrindelwaW  (S.  485).    Naohmitt. 

mit  Führer  zu  Fuss  aufs  Eismeer. 
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8.  Tag:  Zu  Fuss  oder  zu  Pefrd  über  Wengem-Alp  (S.  487)  hinab  ins  Lauter^ 

hrunnen-Thal  (R.  82)  zum  Staubhach  (S.  497). 

9.  Tag:  Zu  Fuss  oder  zu  Pferd  hinauf  nach  Murren  (B.  82).  Dacn  zurück  nach 

Lauterbrunnen.     Zu  Fuss  oder  mit  Wagen  hinaus  nach  Interlaken. 

10.  Tag:  In  Interlaken  (R.  77)  Rasttag.     (Koffer   poste  restando  Vispach  im. 

Wallis  aufzugeben.) 

11.  Tag:  Mit  Dampfschiff  über  den  Brienzer-See  (R.  78)  nach  Brienz.  —  Post 

oder  Wagen  nach  Meiringen.  —  Zu  Fuss  oder  zu  Pferd  durchs  Hasli» 
Thal  (R.  79)  auf  die  Orimsel. 

12.  Tag:  Zu  Fuss  aufs  SiedeViom  (S.   478).  —  Hinab  am  Todtensee  vorüber 

(S.  415),  die  Mayenwand  hinab  zum  Bhöne  -  Gletscher. 

13.  Tag:  Durchs  OberwaUia  bis  Viesch  (R.  94).     Von  da  zu  Fuss  oder  zu  Pferd 

aufs  Aeggischhom  (R.  96). 

14.  Tag:  Zu  Fuss  hinab  nach  Viesch.     Mit  Omnibus  oder  Wagen  über  Brieg 

(R.  94)  nach  Viapach.     (Empfang  des  Koffers.) 

15.  Tag:  Zu  Fuss  oder  zu  Pferd  nach  Zermatt  (R.  98). 

16.  Tag :  Zu  Fuss  oder  zu  Pferd  auf  den  Qomergrat  (S.  585)  u.  zurück  n.  Zermatt. 

17.  Tag:  Zu  Fuss  oder  zu  Pferd  hinaus  nach  Vispach.     (Koffernoch  Abends  zur 

Post,  poste  restando  Sitten  aufzugeben.) 

18.  Tag:  Mit  Post  oder  Wagen  nach  Sitten  (S.  552).  —  Besichtigung  der  Stadt; 

auf  Schloss  Valeria.  Nachmittags  Eisenbahn  (S.  555.  u.  556)  nach 
Vernayaa.  Spaziergang  zum  Fisse  -  vache  und  in  die  Trient  -  Schlucht. 
Zurück  nach  Verruiyaa.  Mit  Abendzug  nach  Martigny.  (Hier  kann 
die  Chamouny-  Tour  über  Col  de  Balme(ß..  110)  oder  Tete  noir  (R.  111) 
für  3  Tage  eingeschaltet  werden.) 

19.  Tag:  Mit  Eisenbahn  (S.   656)  zur  Station  Veytaux-ChÜlon. — Aussteigen 

zum  Besuch  des  Schlosses  Chillon.  —  Eisenbahn  (S.  657  bis  664)  nach 
Lausanne  (R.  120).  —  Besichtigung  der  Stadt.  —  A^jends  letzter  Zug 
nach  Oenf. 

20.  Tag:  In  Genf,  Rasttag  (R.  121). 

21.  Tag:  Eisenbahn  (R.  125)  über  Ncuchdtel  (R.  127)  u.  Biel  nach  Bern  (R.  93). 

—  Abends  noch  nach  Basel. 

B.    Gewöhnliche  Route  von  vier  Wochen. 

Mit  Einschlnss  der  italienischen  Seen. 

1.  Tag:  Eisenbahn  von  Rorschach  am  Bodensee  (S.  69  bis  77)  nach  Ragatz.  — 

Zu  Fuss  oder  mit  Wagen  durchs  Tamina-Hial  (S.  78)  nach  Bad  Pfäfers 
und  in  die  Schlucht  zu  denheissen  Quellen.  —  Zurück  nach  Ragatz.  — 
Eisenbahn  nach  Chur  (S.  80  bis  84). 

2.  Tag:  Eigener  Wagen  (R.  17)  nach  2%tc6t« (Mittagessen) ,  durch  die  Via  mala. 

(S.  133),  Schamserthal  bis  Splügen  (S.  138). 

3.  Tag:  Morgens  Post  (S.  139  u.  ff.)  über  den  Splügen  nach  Chiavenna  (Mittags) 

und  Golico.  —  Dampfschiff  (S.  745)  auf  dem  Comersee  bis  Bellaggio, 

4.  Tag:  Partien  zu  den  Villen  (S.  751)  mit  Gondel.  —  Nachm.  Dampfschiff  nach 

Como.  —  Omnibus  nach  CawierZa^a  (R.  140).  —  Eisenbahn  n&ch  Mailands 

5.  Tag:  Aufenthalt  in  Mailand  (S.  763  bis  775). 

6.  Tag :  Eisenbahn  über  Magenta  nach  Ärona  (R.  132).  — Dampfschiff  auf  dem 

Lago  Maggiore  nach  den  Borromeischen  Inseln  (S.  719). 

7.  Tag :  Dampfschiff  (R.  132)  nach    Luino.  —    Post  (S.   725)  nach  Lugano 
^^^^  (R.  136).  —  Auf  den  Saloatore  (S.  731). 
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8.  Tag:  Post  über  Monte  Ceneri  (S.  727)  nach  Bellinzona  (S.  405)  durch  das 

Livinen-Thal  (S.  404—399)  bis  Äirolo. 

9.  Tag:  Post  über  den  Gottkar d  (ß.  398—387)  n&ch  ÄUdor/.  —  Spaziergang 

ins  Schächenthal  (S.  219). 

10.  Tag:  Omnibus  nach  FlueUn.  —  Dampfschiff  über  den  Vierwaldstätter-See 

(R.  67)  nach  Brunnen.  —  Mit  Kahn  zum  QriUli  und  zurück.  —  Mittags 
Dampfer  nach  Wäggis.  —  ZuFuss  oder  zu  Pferd  auf  den  Bigi  (S.  341,  f.). 

11.  Tag:  Zu  Fuss  hinab  nach  Jrth  (R.  50).  —  Dampfschiff  über  den  Zuger-Bee 

nach  Ziig.  —  Eisenbahn  n&QhLuzern.  —  Besichtigung  der  Stadt  (R.  58). 

12.  bis  28.  Tag:  Siehe  Reise-Route  A.  5.  bis  21.  Tag. 

(Wer  wieder  fiber  den  Bodensee  liinaus  gehen  will,  benatzt  von  Bern  aua 
die  Eisenbahn  über  Zürich  und  von  hier  entweder  direkt  nach  Boinansboro» 
oder  über  Winterthur  und  Schaffhausen  nach  Gonstanz.) 

C.    Kleine  achttägige  Tour  vom  Bodensee  aus. 
Sigi.  —  Berner  Oberland. 


Basel 


FHearfdilafta 
£ladn& 


Luzcru  ^^^o  Arib 


**J>^MeiriB|eu 


Es  gibt  aehiiägige  BunärtUe' 
BüUt»,  ein  Drittel  billiger  als 
einzeln  gelöste  Billets,  nämlich 
I.  32  Fr.,  II.  23  Fr.,  III.  16  Fr. 
für  die  Fahrt  Romanshorn- 
Znrich  -  Zug  -  Lnzem  -  Alpnach 
und  von  Neuhaus  (Interlaken)- 
Thuner-See-Bem  -  Ölten  -  Zurich- 
Romanshorn. 


laaterbrim. 


2. 


3. 


Tag:  Ueber  den  Bodensee  nach  Romanahorn  (S.  243).  —  Eisenb.  n.  Zürich 

(8.  254  u.  ff.). 
Tag :  Eisenbahn  nach  Zug  (R.  50).  —  Dampfschiff  auf  dem  Zuger-See  nach 

Arth,  —  Zu  Fuss  oder  zu  Pferd  auf  den  Eigi{ll.  60). 
Tag:  Hinab  nach  Wäggis.  —  Dampfschiff  auf  dem  Vieiivaldstätter-See  nach 

Fluelen  (R.  67).  —  Omnibus  nach  ^Z«<2(w/ und  zurüclt.  —  Dampfschiff 

nach  Luzern  (R.  58). 
Tag:  Dampfschiff  nach  Stansstad  und  Alpnach.  —  Post  über  den  Brünig 

(S.  417 — 420)  nach  Metringen.' 
Tag:  Zu  Fuss  oder  zu  Pferd  an  den  Reichenhachf allen  hinauf  nach  Rosenlaut 

(S.  482),  grosse  Scheidegg  und  Qrindelwald  (S.  485). 
Tag:  Ueber  Wengemalp  (S.  488)  in  das  Lauterbrunnen  -  Thal  (S.  496)  und 

hinaus  nach /n£6rZaÄ;en  (S.  455). 
Tag:  Omnibus  nach  Neuhaus.  —  Dampfschiff  auf  dem  Thuner-See  (S.  454 

bis  451)  nach  Thun  (S.  447).  —  Eisenbahn  nach  Bern, 
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S.  Tag:  Eisenbahn  über  OUen  und  Zürich  nach  Bchaffhaaaen,  —  Rheinfall.  — 
Eisenbahn  nach  Constanz. 


LuLterlvuiL 


inierJKut 


lima 


D.    Achttägige  Rundreise  von  Base!  aus. 
Eigi.  —  Berner  Oberland. 

Mit  achttfigigen  Eisen- 
bahn -  ,f  Bundreise  -  Billets" ,  die 
ca.  227o  billiger  als  die  ge- 
wöhnlichen Taxen  sind. 

1.  Tag:  Von  Basel  öV,  Uhr 
früh  Eisenbahn  nach  Lu- 
xem (10  Uhr),  R.  57.  — 
Nachm.  Dampfschiff  über 
den  VierwaldstÄtter-See  (R. 
67)  mit  extra  zu  lösendem 
Billet  nach  Wäggis.  —  Zu 
Fuss  oder  zu  Pferd  auf  den 
Bigi  (R.  60). 

2.  Tag:  Vom  Bigi  zu  Fuss 
nach  Wäggis.  —  10  Uhr 
Dampfschiff  nach  Fluelen 
(R.  67).  (Für  die  Dampf- 
schifffahrt von  Wäggis 
nach  Fluelen  gilt  das  Rund- 
reise-Billet).     Post  oder  eigener  Wagen  von  Flueden,   die    Ootthards' 

Strcuse  hinauf  nach  AndermaU  oder  Hospenthal  (R.  68). 

3.  Tag:  Zu  Fuss,  mit  Post  oder  zu  Wagen  über  die  Furha,  zum  Rh6ne-61etscher 

(S.  413),  an  der  Mayenwand  hinauf  n.  nach  dem  Orimsel -Hospiz  (S.  476). 

4.  Tag:  Zu  Fuss  oder  zu  Pferd  durchs  Hasli^Thal  hinab  (R.  79)  nach  Meirin- 

gen.  —  An  den  BeichenbachfäUen  hinauf  nach  Bosenlaui  (S.  480 — 482). 

5.  Tag:  Zu  Fuss  oder  zu  Pferd  über  die  grosse  Scheidegg,  —  Mittags  in  Grindel- 

wald  (S.  485).  —  Abends  auf  kleine  Scheidegg  (S.  487). 

6.  Tag :  üeber  Wengernalp  hinab  nach  Lauterhrunnen  zum  Stauhhach(ß..  82).  — 

Mit  Wagen  hinaus  nach  Interlaken(ß..  77).  —  Nachm.  mit  Dampfschiff 
nach  dem  Giessbach  und  zurück  nach  Interlaken. 

7.  Tag:  Zu  Fuss  auf  die  Heimweh- Fluh.  —  Nachm.  zu  Fuss  oder  mit  Post 

oder  Omnibus  nach  Neuhaus,  f^  Hier  bekommt  das  Rundreise-Billet 
wieder  Gültigkeit.  —  Dampfschiff  über  den  Thuner^See  (S.  454 — 451) 
nach  Thun. 

8.  Tag :  Eisenbahn  nach  Bern  (R.  76).  —  Aufenthalt.  —  Nachm.  Eisenbahn 

nach  Basel  (R.  74)  oder  über  Zürich  und  Schaffhausen  zum  Bodensee. 

E.    Kleine  zehntägige  Tour  in  der  Ostschweiz. 
PfKfers.  —  Engadin.  —  Splügen.  —  Via  mala. 

1.  Tag:  Von  Borschach  Eisenbahn  nach  Bagatz  (R.  2);  zur  Quelle.  —  Eisen- 
bahn bis  Stat.  Landquart.  —  Zu  Fuss  in  3^/^  St.  his  Fideriser  Au  (R.  lOY 
2^Tag:  Zu  Fuss  in  4  St.  n&ch  Klosters  und  in  SVaSt-  nach  Davos-Platz  (R.  10). 
•  Zu  Fuss  in  87,  St.  durch  Davos  nach  Tiefenkasten  (R.  16). 
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4.  Tag:  Zu  Fuss  in  5V4  St.  darch  das  OberhcObstein  und  in  SV^  St.  über  den 

Julier  nach  Silvaplana  (R.  13). 

5.  Tag :  Zu  Fuss  nach  8t.  Moritz  und  Pontrerina  (R.  21).     Zum  Morteratsch- 

Oletscher  und  zurück  nach  Samaden  oder  Pontresina. 

6.  Tag:  Auf  Pi«  Ot  oder  Piz  ^anguard  und  zurück  (R.  21). 

(Hier  sind  eventuell  2  Tage  für  das  Puscklav  u.  zurück  einzuschalten.) 

7.  Tag:  Zu  Fuss  in  das  Rosegthal,  über  das  JPurkeli  nach  8Ü8,  und  über  Maloja 

nach  Casaccia  (R.  23). 

8.  Tag:  Durch  das  BergeU  zu  Fuss  nach  Chiavenna,  R.  23  (von  hier  an  die  Hol. 

Seen  siehe  nächste  14täg.  Tour  F.).  —  Nachm.  auf  die  Splügenetrasse 
bis  Gampo  dolzino  (R.  17). 

9.  Tag:  Zu  Fuss  über  SpUigen  bis  Andeer,  oder  noch  durch  die  Via  mala  bis 

ThuM  (10  St,).     R.  17. 
10.  Tag :  Mittagspost  nach  Chur.  —  Eisenbahn  an  den  Bodenaee  (R.  2). 


F.    Vierzehntägige  Tour. 

Italienisclie  Seen. 


1. — 8.  Tag:  Von  Borsehach 
durch  das  Engadin  nach 
Chiavenna,  wie  Tour  E. 

—  Von  Chiavenna  mit 
Post  1  Uhr  Mittags  nach 
Colico ,  und  mit  Dampf- 
schiff auf  dem  Corner- 
See  n.  Bettaggio  (R.  139). 

9.  Tag:  Vorm.  Villa  Ser- 
belloni,Melzi,  Carlotta  u. 
Frizzoni.  —  Nachm.  mit 
Dampfschiff  nach  Como. 

10.  Tag:  Ueber  Chiasso  durch 

das  Muggiothal  auf  den 
Monte  Gener 080  u.  nach 
Lugano. 

11.  Tag:  Wagen  nach  Luino. 

—  Dampfschiff  nach 
den  Borromeischen  In- 
seln. —  Nachm.  zurück 
über  den  Lago  Maggiore 
nach  Magadino.  —  Post 
nach  Bellinzona. 

12.  Tag:  Zu  Fuss  durch  Val 

Misocco  bis  San  Ber- 
nardino  (IOV4  St.). 

13.  Tag:  Zu  Fuss  über  den 

Bemhardin  und  durch 
die  Via  mala  bis  Thüais 
(11  St.).  (Man  kann  bis 
Dorf  Splügen  oder  An- 
deer  am  Vorm.  die  Post 
benutzen;  von  da  je- 
denfalls zu  Fuss.) 


KlosOers 


rontrctiiiul 


SihTipL 


Borro- 
meiache 
.Inseln 
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14.  Tag:  Vorm.  Partien  um  Thusis  —  Mittags  Post  nach  Chur.  —  Eisenbahn 
nach  dem  Bodensee. 

Will  man  mit  der  Granbündner  Tour  die   durch   das  Wallis   yereinigen» 
so  gestaltet  sieb  dieselbe  folgender  Weise: 

G.    Vierwöchentliche*  Tour. 
Ctranbfinden.  —  Italienisclie  Seen.  —  Wallis. 

.  1.— 13.  Tag:  Wie  Tour  F. 

14.  Tag:  Sehr  früh  mit  Wagen  von  Thtisia  nach  Reichenau  (S.  128).  7  ühr  Post 

durchs  VorderrheinthaKß,.  26)  üh^r Ilanz  (S.  186  u.  ff.)  und  ö\QOheralp 
nach  Ändermatt    (S.  394)   oder   Hospenthal  Abends    7^/^   Uhr. 

15.  Tag:  Seiten- Excursion  zu  Fuss  oder  mit  Wagen  über  die  Teufelsbrücke,  8  chöl- 

Unen- Schlucht  (S.  392  u.  flf.)  bis  Wasen  2V4  St.  (oder  his  Amstäg  5  St.) 
und  wieder  zurück. 

16.  Tag:  Zu  Fuss,  mit  Post  oder  Wagen  über  die  FurJca  (R.  71)  an  den  Rhone- 

Gletscher,  Mayenwand  hinauf  (S,  414)  zur  Grimsel  (S.  476). 

17.  Tag:  Auf  den  Unieraar' Oletscher  und  zurück  (S.  477)  zur  Grimsel. 

18.  Tag:  Auf  das  Siedelhorn  in  2  St.  —  Hinab  nach  Müntter. 

19.  und  folgende  Tage :  Wie  Route  A,  15.— 21.  Tag. 

H.    Dreiwöchentliche  Tour. 
Oranbllnden.  —  Xtalienische  Seen.  •—  Wallis. 

1.— 10.  Tag:  Wie  Tour  F. 

1 1 .  Tag :  Wagen  von  Lugano  nach  Luino.  —  Dampfschiff  nach  den  Borrom..  Inseln. 

12.  Tag:  Nachen  nach  Baveno.  —  Mit  Wagen  nach  Domo  d^Ossola  in  8V4  St. 

13.  Tag  :  Post  früh  5  Uhr  über  den  Simplon  nach  BHeg  (Ankunft  Abds.  5  ühr). 

14.  Tag  :  Zu  Fuss  oder  Pferd  auf  Aletschbord  und  Bellhorn.     Dann  zurück  nach 

Brieg.    —  Wägelchen  nach  Visp. 

15.  Tag :  «Nach  Zermatt. 

16.  Tag:  Auf  das  Bifelhaua  und  den  Gornergrat;  zurück  nach  Zermatt. 

17.  Tag  :  Zurück  nach  Visp.  —  Abendpost  bis  LeuTc. 

18.  Tag :  Bad  Leuk.  —  Gemmi  hinauf  bis  zum  Dauhensee;  zurück  nach  Leuk. 

19.  Tag:  Nach  Sitten.  —  Eisenbahn  bis  an  den  Gen/er- See, 

20.  und  21.  Tag :  Rückreise  über  Bern  und  Basel  oder  Zürich. 

Dies  sind  Touren,  welche  die  gewohnlichen  Fähigkeiten  und  Kräfte  nicht 
übersteigen  und  nirgends  zu  nur  einigermassen  gefährlichen  Stellen  führen. 

Für  sehr  kräftige,  junge  Männer,  die  im  Vollgefühl  ihrer  physischen  Fähig- 
keiten und  schwindelfrei  sind,  lassen  sich  freilich  ganz  andere  Touren  aufstellen. 
Solchen  empfehlen  wir  den  Marsch  über  die  Strahlegg  im  Berner  Oberlaude  ;  — 
die  Tour  um  den  Montblanc,  über  Col  de  Bonhomme  und  Col  de  la  Seigne,  Allie 
blanche  und  Col  de  Ferrex;  —  die  Tour  um  den  Monte  Bosa,  über  das  Matter- 
joch oder  Monte  -  Moro  nach  Macugnaga  ;  —  oder  die  famose  Gletscher- Wanderung 
aus  dem  Fa2  d'Herins  über  den  Ferphcle  -  Gletscher,  unter  der  Tete  -  Blanche  vor" 
über,  den  Zmutt -  Gletscher  hinab  nach  Zermatt;  —  oder  ü*ber  das  Triftjoch  (Col 
de  Zinal),  ebenfalls  im  Wallis,  und  dergleichen  mehr.  Solche  Touren  sind  aber 
kostspielig,  weil  dazu  mehre  Führer  nöthig  sind,  deren  Lohn  weit  über  die  ge- 
wöhnlichen Taxen  hinausgeht. 

Reisekosten. 

Diese  richten  sich  selbstverständlich  nach  den  Ansprüchen,  welche  der 

Comfort  und  Lebensweise  macht.     Wer  alle   bequemen  Transport- 
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mittel  beautzt ^  überall  F&hrer  engaght  und  in  den  erBten  Hdtels  wohnt,  wird 
t£giich  unter  25  bis  30  Fr.  niebt  auskommen.  Fassgänger  bei  bescheidenen 
Ansprüchen  ah  Küehe  nnd  Keller  können  dnrchschnittiich  (Fübrerlohn  nicht  ein- 
gerechnet) täglich  mit  10  Fr^  gut  ausreichen.  Die  Kosten  schattiren  indeasen 
sehr  nach  der  Gegend,  in  welcher  man  reist.  Am  theuersten  ist  das  Cbamoany  ; 
unmittelbar  daneben  steht  das  Beroer  Oberland  und  das  Walliser  Zermatt-Thal. 
Ein  wenig  gemässigter,  im  Verhältniss  dessen,  was  man  für  das  Geld  bekommt, 
sind  Rigi,  yierwaldstätter>See,'  Gotthard  und  die  italienischen  Seen  und  am  bil- 
ligsten sind  Touren  in  der  östlichen  Schweks,  namentlich  in  Appenzell,  Glant» 
und  besonders  in  Graubunden. 

Die  Preise  guter  Gasthöfe  1,  Bange»  sind  gewöhnlich:  Zimmer  2  bis 
2  V2  ^'  (Zimmer  mit  Aussicht  werden  in  der  B<^1  höher  taxirt  als  Zimmer  ohne 
solche),  Kaffee,  complet  (d.  h.  mit  Butter,  Käse,  Honig  etc  )  1 '/-  bis  1*/«  Fr.  — 
Table  d'höte  Mittags  3  Fr.,  Nachmittags  4  Uhr  4  Fr.,  —  Boagies  %  bis  1  Fr.,  — 
Service  50  bis  75  C.,  Abendessen  k  la  carte;  Weine  pr.  Flasche  von  2  Fr.  an  auf- 
wärts. —  Preise  gpter  Gasthäuser  2.  Banges:  Zimmer  1  bis  1*4  Fr.,  Frühstück 
1  Fr.,  Mittagstisch  2  bis  2^^  Fr.,  Service  50  0.  In  diesen  Häusern  trinkt  man 
gewöhnlich  sog.  ,,offene  Weine**,  d.  h.  gute  Landweine,  die,  in  offenen  Schoppen- 
Üäschchen,  40  bis  60  O.  notirt  werden.  —  Die  üblichen  Preise  der  Restaurant» 
sind :  Braten  pr.  Portion  «0  bis  70  C,  Cotelettes  70  bis  80  C,  Suppe  20  bis  25  C.^ 
Beefsteak  mit  Kartoffeln  1  Fr.,  Schinken  50  bis  60  C. ,  Salat  20  bis  25  C. ,  Ome- 
lettes 60  C. ,  Bier,  inländisches  10  bis  13  C.  der  Schoppen,  bayerisches  15  bis 
25  G.  —  Die  empfehlenmoertheaten  Landweine  sind:  in  der  östlichen  Schweiz: 
Rheintbaler,  Thurgauer  und  die  famosen  Oberländer  und  Bündner  W^eine,  sämmt- 
lich  roth  und  kräftig;  in  der  nördlichen  und  westlichen  Schweiz :  Schaff  hanser 
und  Wfnterthnrer  rotbe  und  weisse  Markgräfler  (letzterer  gewöhnlich  60  bis 
70  C.  pr.  Schoppen).  In  der  Urschweiz  werden  viel  französische  Weine  getrun* 
ken.  In  der  südwestlichen  Schweiz  die  angenehmen  weissen  Waadtländer,  die 
aber ,  andauernd  genossen,  nervös  aufregend  wirken. 

Transportmittel. 

Für  die  Bequemlichkeit  der  Reisenden  hat  die  Schweiz  in  dieser  Beziehung 
viel  gethan.  Die  Hauptorte  der  deutsch  und  französisch  redenden  Schweiz 
sind  durch 

Eisenbahnen  verbunden,  auf  denen  im  Sommer  täglich  mindestens  vier 
ZO^  fahren.  Die  italienische  Schweiz  hat  noch  keine  Schienenwege ;  ebenso 
existirt  noeh  kein  Alpenübergang  für  Dampftrains.  Alle  Bahnen  der  Schweiz 
(mit  Ausnahme  der  Bernischen  Staatsbahn)  sind  Privat- Aktienuntemehmungen^ 
an  denen  die  Kantons-Regierungen  sich  betheiligt  haben.  Im  Argemeinen  sind 
die  Einrichtungen  bequem ,  d^  Dienst  disciplinarisch-streng  und  man  hört  sehr 
selten  von  Unglücksfällen.  Dies  alles  gilt  ganz  besonders  von  den  Bahnen  der 
dentschen  Schweiz,  deren  Waggons  nach  dem  bequemen  amerikanischen  System 
(Treppen  und  Thüren  an  den  beiden  Wagen-Enden  und  freie  Passage  in  der 
Mitte  zwischen  den  Sitzen  durch  den  ganzen  Wagen)  gebaut  sind.  Die  Billets 
werden  in  denseU)en  während  der  Fahrt  conpirt.  Die  Geschwindigkeit  der 
Fahrt  ist  wegen  der  vielen  Steigungen  j  Kurven,  Tunnels  und  Brücken  nicht  be- 
sonders gross.  Für  Hin-  und  Rückfahrt  am  ^^«tcAen  Tage  besteht  gewöhnlich 
eine  Preis-Ermässipung  von  20  Proc.  Nur  kleines  Handgepäck  ist  frei.  Die 
Wagen  der  3.  (geringsten)  Classe  sind  mit  Glasfenstern  geschlossen ,  die  der  2- 
uad  1.  ungemein  bequem,  im  Winter  heizbar. 


1^        Eisenbahnen.  Toatirtwen.  Dampftchifl&irrt.  Lolinkutscher. 

Die  Waggons  der  Bahnen  in  der  französisch  redenden  Schweiz  sind  nach 
anderem  System  gebaut.  Die  Einrichtung :  dass  man  nicht  durch  den  gansen 
^H?«n  gehen  kann,  sondern  von  der  Seite  einsteigen  muss  und  fftr  jede  Sitereihe 
eine  besondere  Thfir  hat ,  bedingt  das  höchst  listige  und  zeitraubende  Goupiren 
der  Billets  beim  Austritt  aus  dem  Wartsaal.  Auf  der  Linie  längs  des  Neuenbur- 
ger-Sees  und  bis  Genf  ist  der  Reisende  stets,  er  mag  hingehen  wohin  er  will,  an 
die  Legitimation  durch  das  Billet  gebunden. 

Das  POfttwesen  der  Schweiz  gehört  zu  den  best-organisirten  £aropa*s. 
Zwischen  allen,  nur  einigermassen  namhaften  Ortschaften  bestehen  tügliehe  Post- 
verbindungen.    Ueber  die  fünf  fahrbaren  Alpenpässe  Simplon ,  Qotthard,  Bern- 
hardin, Splfigen  und  Jnlier  gehen  täglich  2mal  Eilwagen  nach  Italien  und  eben- 
soviele  kommen  znrfick ,  über  Bemina  und  Oberalp  (von  Oraubünden  nach  Uri) 
jedoch  nur  Imal.     Die  Eilwagen  sind  sehr  bequem  gebaut  und  der  Dienst  ist 
exakt.  Gibt  es  viele  Beiwagen,  so  pflegt  der  Conducteur  sich  wenig  um  dieselben  zu 
bekümmern,  namentlich  nicht  um  die  von  den  Reisenden  selbst  mit  in  den  Wagen 
genommenen  Taschen ,  Schirme,  Stöcke,  Mäntel.     Man  versl(fime  deshalb  beim 
Wechsel  der  Beiwagen  auf  den  Stationen  nicht,  sein  Handgepäck  selbst  zu  trans- 
portiren.     Die  besten  Plätze,  um  Aussicht  auf  die  Gegend  zu  haben,  sind  das 
Coupd  für  3  Personen  (pr.  Wegstunde  80  C. ,  auf  Bergstrassen  1  Fr.  15  C.)  und 
die  Banquette,  der  Sitz  über  dem  Coup4,  gewöhnlich  auch  für  3  Personen  einge- 
riohtet.     Während  der  hohen  Reisezeit  (Juli  -und  August)  sind  diese  Plätze  fast 
immer  schon  im  Voraus  bestellt.   Das  Interieur,  gewöhnlich  6  Plätze  enthaltend, 
kostet  65  C.  pr.  Wegstunde,  auf  Bergpässen  1  Fr.;  den  gleichen  Preis  h%ben 
Banquette  und  Cabriolet  (oben,  hinten  am  Wagen,  gewöhnlich  der  Platz  des  Con- 
ducteurs,  den  derselbe  um  ein  Trinkgeld  von  einigen  Franken  gern  dem  Fremden 
gegen  einen  Interieur  -  Platz  abtritt).    Ist  der  Andrang  der  Reisenden  auf  einer 
Linie  gross  und  kann  man  weder  Coupö  noch  Banquette  bekommen,  so  warte 
mun  bei  gutem  Wetter  und  interessanter  Gegend  mit  dem  Einschreiben,  um  dann 
möglicherweise  statt  eines  aussichtslosen  Mittelsitzes  im  Interieur,  einen  Sitz  im 
Beiwagen  zu  bekommen ,  dessen  Decke  (nach  Verständigung  mit  dem  Postillon) 
zurückgeschlagen  werden  kann. 

iBxtrapOSteil  können  auf  allen  Hauptlinien  genommen  werden.  Die 
Post  von  3  Schweizerstunden  kostet  pr.  Pferd  4  Fr.,  Wagengeld  je  nach  der  Be- 
spannung 2 — 4  Fr. ,  Postillonsgeld  ebenfalls  nach  der  Bespannung  gerechnet 
(2-,  3-  oder  4spännig)  ly,  bis  2  Fr.  Die  Beförderungszeit  ist  durchschnittlich 
die  Hälfte  der  Entfern ungszeit.  Bei  Courier-Beförderung  müssen  3  St.  in  IV4  St. 
gefahren  werden,  sind  aber  etwa  Vi  höher  als  Extrapost-Preise. 

Dampfschifffahrt  besteht  auf  allen  grösseren  Seen  der  Schweiz,  nament- 
lich auf  dem  Genfer-,  Neuenburger-,  Murtner-,  Brienzer-,  Thuner-,  Vierwald- 
stätter-,  Zuger-,  Züricher-  und  Boden-See ,  so  wie  auf  den  italienischen  Conier-, 
Luganer-  und  Langen -See  (Lago  Maggiore).  Wer  die  Unannehmlichkeit  ge- 
mischter Gesellschaft  nicht  scheut,  wird  auf  dem  2.  Platze  freiere  und  schönere 
Aussicht  haben  als  auf  dem  mit  grossem  Dache  überspannten  1.  Platz.  E£fekteD, 
wenn  sie  nichfc  zu  umfangreich  sind,  zahlen  auf  dem  Dampfboot  keine  Uebertaxe. 

Lohnkntscher«  Das  Reisen  mit  gemiethetem  Wagen  ist  unbedingt  dem 
mit  der  Post  weitaus  vorzuziehen ;  man  ist  Herr  seiner  Zeit,  seines  Willens,  kann 
anhalten ,  so  oft  und  wo  man  will ,  den  Wagen  öffnen  und  scl^liessen  lassen ,  wie 
es  Zeit,  Ort  und  Umstände  wünschbar  machen.  Wenn  4  Personen  einen  Wagen 
nehmen ,  stellt  sich  in  der  Regel  der  Preis  nicht  höher  als  die  Post  -  Taxe.  Bei 
dem  Lohnkutscherwesen  ist  man  aber  auch  manchen  Unannehmlichkeiten  ausge- 
setzt. Auf  den  grossen  Routen  ist  die  Lohnkutscherei  zu  einem  raffinirten  'Eir- 
werbszweig  ausgeartet ,  bei  welchem  der  Reisende  nicht  selten  stark  geschröpft 
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wird.  Das  Cameradeiie -Wesen  nsd  das  Emverstindniss  zwischen  Wirth  nnd 
Loimkatschem  ist  besonders  auf  der  Ootthardsstrasse  berrsefaend  and  in  vielen 
Fällen  der  Beisende  von  Flnelen  bis  Bellinzoaa  so  gut  wie  verkauft.  Schon  auf 
dem  Dampfschiffe  des  Vierwaldstätter-Sees  wird  man  von  zadringtiehen  Agenten 
bentesücbtiger  Gastwirthe  mit  klassischer  Unverschämtheit  bestürmt,  die  von 
ihnen  empfohlenen  Fuhr geleg^ifaeiten  und  Hotels  zu  acceptiren:  Hier»  wie  über- 
all ,  wo  man  sich  von  Zudringlichkeiten  belästigt  sieht,  hilft  eine  kurze,  körnige^ 
recht  derbe  Antwort  am  allerradikalsten. 

Vor  den  italienischen  Kutschern  ist  im  Allgemeinen  zu  warnen.     Dann 
aber  ist  folgende  Vorsicht  überhaupt  anzuempfehlen :  Man  unterhandele  lieber 
mit  dem  Wirth  des  Gasthofes,  in  welchem  man  zur  Zufriedenheit  bedient  wurde, 
als  mit  unbekannten  L'ohnkutschem  über  die  Weiter-Reise ;  als  gut  und  zuver- 
lässig sind  namentlich  in  dieser  Beziehung  fast  sämmtliche  Wirtbe  der  östlichen 
Schweiz  zu  empfehlen.    Mit  dem  Wagen  Verleiher  oder  Kutscher  rede  man  ganz 
bestimmt  den  runden  Preis  pr.  Tag  oder  für  die  ganze  Reise  in  Ctegenwart  des 
Wirthes  ab  und  verständige  sich  eben  so  unumwunden  über  das  Trinkgeld,  über 
die  Ankunftszeit,  sobald  es  sich  daVum  handelt,  zu  einer  bestimmten  Stunde 
Eisenbahn  oder  Dampfschiff  zu  erreichen.     Man  gebe  aber  auch  den  Kutschern 
keine  j&elegenheit,  durch  verzögerte  Abreise  oder  unnützen  Aufenthalt  sich  ent- 
schuldigen zu  können.  •  Den  Gasthofs-Empfehlungen  der  Kutscher  traue  man 
nicht  zu  sehr ;  nicht  selten  sind  sie  von  den  Wirthen  bestochen.     In  der  italieni- 
schen Schweiz  begegnet  es  sogar,  dass  die  Kutscher  gegen  den  ausdrücklichen 
Befehl  des  Reisenden  in  andere  Gasthöfe  fahren  als  in  die  verlangten.  Für  solche 
Fälle  drohe  man  den  Kutschern  mit  Abzug  an  Lohn.    An  den  italienischen  Seen 
und  am  Vierwaldstätter-See  hat  sich  der  Fremde  überhaupt  vor  der  auf  Schritt 
und  Tritt  ihn  verfolgenden  Speculation  in  Acht  zu  nehmen.     Jede  Prellerei,  jede 
Unverschämtheit  in  oben  gedachter  Beziehung  wolle  der  Reisende,  der  gegenwär- 
tif^s  Buch  benutzt,  dem  Verfasset  nach  Zürich  melden;  öffentliche  Warnung  mit 
Naiaen9-Nennnng'in  der  nächstjährigen  Auflage  soll  die  Schuldigen  kennzeichnen. 
Als  ziemlich  normal  darf  man  für  einen  Einspänner  täglich  15  Fr.  ohne  Trink- 
geld und  25  bis  30  Fr.  für  einen  Zweispänner  rechnen.    Im  Kt.  Bern  hat  die  Re- 
gierung zum  Schutz  der  Reisenden  ein  Gesetz  im  März  1861  erlassen,  welches 
die  Beförderung  der  Reüsenden  im  Berner  Oberlande  regelt  und  die  Preise  Hir 
bestimmte  Touren  feststellt.     Im  Texte  nachstehenden  Buches  sind  dieselben  an 
betrefifender  Stelle  angegeben.  —  Man  verständige  sich  mit  dem  Kutscher  femer 
darüber,  ob  und  was  man  ihm  für  den  Rückweg  zu  bezahlen  habe,  falls  er  keine 
Rückpassagiere  bekomme.    Dies  gilt  indessen  nur  von  minder  bereisten  Gegen- 
den.   In  den  frequenten  Thalsehaften  muss  der  Reisende  eine  solche  Zumuthung 
des  Kutschas  lachend  zurückweisen.     Für  Touren  im  Engadin ,  Wallis ,  Grau- 
bimdner  Vorderrheinthal  gibt  es  gewöhnlich  keine  bedeckten  Wagen,  sondern 
nur  ganz  leichte,  offene,  sogenannte  „Bemer  Wägeli",  die  freilich  bei  ungünstiger 
Witterung  durchaus  keinen  Schutz  verleihen.     Zwölf  bis  vierzehn  Wegstunden 
gelten  gewöhnlich  als  Tagestour,  wobei  eine  Mittagsrast  von  einigen  Stunden 
nicht  zurückgewiesen  wetdendarf.  —  Es  ist  nicht  jederzeit  gerathen,  im  Gebirge 
die  gleichen  Pferde,  welche  man  vor  dem  Wogen  hatte,  später,  bei  Bergbe- 
steigungen als  Reitpferde  zu  benutzen;  das  gute  Wagenpferd  ist  häufig   ein 
seUecbtes  oder  unzuverlässiges  Bergpferd. 

Ißergpt&rde  sind  in  neuester  Zeit  ein  ausserordentlich  gebräuchliches 
Beförderungsmittel  im  Grebirge  geworden.  Wo  es  nicht  allzusteil  bergauf  und 
bergab  geht ,  sind  sie  sehr  wohl  zu  empfehlen ,  weil  sie  angemein  sicher  gehen. 
Bei  sehr  steilen  Touren  ermüden  sie  den  Reiter  mehr  als  sie  seine  Kräfte  kon- 
serviren.    Pferd  und  Knecht  kosten  in  der  Regel  täglich  10  bis  12  Fr.,  wobei 
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indessen  nicht  zu  vergessen  ist,  dass  man  aneh  die  Tage  der  Rilekk^r  mitbe- 
zahlen mnss.  Wer  somit  eine  Tour  Tor  hat,  deren  Ende  dem  Ansgangspankte 
sich  wieder  nähert ,  wird ,  wenn  Aussicht  auf  beständiges  Wetter  ist ,  wohlthnn, 
Pferd  und  Khecht  gleich  für  die  ganze  Tour  zu  dingen  (z.  B.  von  Briens  oder 
Meiringen  über  Rosenlaui ,  Scheidegg ,  Fanlhorn ,  G-rindelwald ,  Wengemalp, 
Btaubbftch,  Murren  bis  Interlaken  4 — 6  läge,  rcn  wo  der  Knecht  binnen  3  St. 
zu  Hause  sein  kann).  —  An  schmälen  und  etwas  gefährlichen  Stellen  lasse  ma& 
das  Pferd  vom  Knecht  führen.  Der  entsetzliche  Tod  der  Gräfin  d'Arlincourt  im 
August  1861  an  der  Gemmi  hatte  seine  Ursache  lediglioh  darin,  dass  sie  glaubte, 
ihr  Pferd  selbst  dirigiren  zu  können.  Das  Thier  zügeln  oder  durch  den  Zaum 
regieren  zu  wollen,  unterlasse  man;  es  sucht  schon  selbst  Tritte  utid  Stufen,  über 
welche  es  sicher  und  fest  geht.  Schwindelbehaftete  Personen  und  solche ,  die 
das  Reiten  überhaupt  nicht  gewöhnt  sind,  mögen  an  jäh -abschüssigen  Stellen 
lieber  vom  Pferd«. steigen  und  zu  Fuss  gehen.  Hat  eine  Fnssgäi^r-GeseUschalt 
ein  Pferd  bei  sich ,  so  muss  erstere  dem  Thier  immer  vorausgehen ;  Fussgänger, 
die  einem  Pferde  folgen  wollen,  können,  besonders  bergauf,  nicht  Schritt  mit 
demselben  halten  ohne  in  übermässige  Transpiration  zu  gerathen.  —  Herr  nnd 
Dame  können  nicht  altemirend  ein  und  dasselbe  Pferd  benutzen ,  weil  zweierlei 
Sättel  nöthig  wären.  Das  Gepäck  des  Reisenden  wird  dem  Pferde  mit  aufgela- 
den. Für  Damen ,  welche  das  Reiten  nicht  vertragen  können,  gibt  es  Tri^^sessel, 
die  bequem  und  sicher  sind. 

Führer. 

Ein  guter  Führer  im  Hochgebirge  erhöht  den  Gennss  der  Reise  ausser^ 
ordentlich ;  er  ist  nicht  nur  Anskunftgeber  über  Weg  und  Steg,  HandtLelfer  an 
difficilen  oder  beschwerlichen  Stellen,  Träger' der  Reise  -  Effekten  (bis  zu  etwa 
20  Pfund),  so  dass  man  sich  frei  und  leicht  bewegen  kann,  sondern  Diener  im 
breitesten  Sinne  des  Wortes ,  der  unsere  durchnässten  Kleider  zu  trocknen ,  das 
Schuhwerk  in  Ordnung  zu  halten  und  alles  zur  Weiterreise  Nöthige  vorzubereii- 
ten  hat.  —  In  neuester  Zeit  gibt  es  mehr  gute  Führer  als  früher,  namentlich  seit 
die  Kt  Bern  und  Wallis  obrigkeitlich  ausgestellte  Führerbücher  angeordnet 
haben  nnd  nur  befähigte ,  zuverlässige  nnd  gut  beleumdete  Männer  dieses  Ge- 
schäft betreiben  dürfen.  In  Graubünden  ist  es  noch  ein  ganz  freier  Erwerb  aad 
dort  hält  es  sogar  oft  schwer,  irgend  einen  Landmann  zu  finden,  der  für  Geld  und 
gute  Worte  dem  Reisenden  Führerdienste  leistet ,  während  man  in  der  inneren 
Schweiz  mitunter  sich  kaum  vor  der  Zudringlichkeit  der  sich  anbietenden  Führer 
retten  kann.  —  Da,  wo  nicht  besondere  Taxen  bestimmt  sind ,  erhält  der  Führer 
täglich  5 — 6  Fr.  Auch  ihm  muss  man,  wenn  man  ihm  nicht  wieder  einen  Reisen- 
den zuweisen  kann,  den  Rückweg  bezahlen. 

Für  viele  der  besuchtesten  Partien  bedarf  Derjenige,  der  nicht  Etwas  zu 
tragen  hat ,  keines  Führers.  Es  ist  keine  unzeitige  Oekonomie ,  wenn  man  auf 
solchen  Wegen  sich  anderen  Reisenden  anschliesst;  ^ber  das  Sparsystem  ist 
durchaus  irrig  angewendet,  wenn  man  ohne  Bebtand  eines  zuverlässigen  Führers 
sich  in  wenig  betretene  Hochgebirgsgegenden  oder  Gletscher-Reviere  wagt.  Wer 
noch  nicht  in  den  Alpen  war,  der  kennt  die  unendliche  Einsamkeit  solcher  Ge- 
genden nicht  und  hat  keinen  Begriff  Ton  der  hilflosen  Lage,  in  welche  der  Rei- 
sende kommt,  wenn  ihm,  dem  Alleingehenden,  irgend  ein  Unfall  zustossen  sollte. 

Es  ist  hiiBr  die  Rede  nur  von  den  gewöhnliehen  Führern  auf  den  AUer- 
weltstouren.  Für  ausserordentliche  Partien,  wie  z.  B.  über  die  Strahlegg  im 
Bemer  Oberlande,  den  Sandalpfira  im  Kt.  Glams,  Mattei^foch  nnd  Cima  di  Jaszi 
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im  Zermatter  Thal,  Diavolezza  am  Bernio»  etc.,  wülile  man  dnrcbans  zuver- 
lässige FüHirer ,  von  denen  man  sich  hinlänglich  überzeugt  hat,  dass  sie  die  Tour 
ganz  genau  kennen.  Im  Text  an  den  betreffenden  Orten  sind  Namen  von  Füh- 
rern genannt,  deren  man  sich  nach  Massgabe  der  beigesetzten  Notizen  mit  Ver- 
trauen bedienen  darf.  Den  dringenden  Gasthofs  -  Empfefalnngen  der  Führer 
(besonders  in  Orten  und  auf  Bergen,  wo  Konkurrenzhäuser  sind),  traue  man 
nicht  allzusehr;  gar  oft  sind  die  Führer,  von  industriösen  Wirthen  bestochen, 
zehren  bei  diesen  umsonst,  während  ihre  Zeche  der  Herrschaft  verrechnet  wird.  — 
Um  den  gedachten  Preis  hat  der  Führer  sich  selbst  zu  beköstigen.  Hält  sich  der 
Barsche  gut,  so  wird  jeder  Befsende  seinem  Führer  nicht  nur  unterwegs  gerae 
eine  Cigarre ,  einen  Schluck  Wein  oder  Kirschwasser  oder  einen  Imbiss  verab- 
reichen ,  sondern  demselben  am  Ende  der  Tour  aueh  gern  noch  ein  Trinkgeld 
über  den  bedungenen  Lohn  hinaus  gtewähren.  —  Es  gibt  Führer,  welche  in  ihrer 
Gegend  ziemlich  gut  instruirt  sind,  einige  Kenntnisse  in  der  Mineralogie  und  Bo- 
tanik haben,  auch  die  Gipfel  der  Berge  richtig  zu  benennen  verstehen;  die 
grössere  Mehrzahl  aber  sind  Ignoranten ,  lediglich  TaglÖhner,  die  ein  Paar  hun- 
dert Brocken  französisch  oder  englisch  zu  radebrechen  verstehen  und  wo  sie  auf 
Fragen  keine  bestimmte  Auskunft  geben  können,  frech  drauf  und  drein  lügen. 
»So  v^rdankenswerth  es  ist,  dass  die  Regierungen  einiger  Kantone  das  Führer- 
wesen im  finanziellen  Punkike  geordnet  haben,  so  wtinschensweHh  wäre -es,  wenn 
diesen  Leuten  di6  Verpflichtung  überbnnden  würde,  bei  irgend  einem  des  Landes 
kundigen ,  wissenschaftlich-gebildeten  Manne  einen  Kursus  durchzumachen  ,  der 
ihnen  die  nothwendigsten  Elementar -Kenntnisse  der  alpinen  Fächer  einpaukte. 

Gasthofswesen. 

Die  Schweiz  steht  in  dem  nicht  unbegründeten  Rufe ,  sehr  gute  Gasthöfe 
zu  haben. ,  Mehre  der  Hotels  ersten  Ranges  verdienen  die  Bezeichnung  „Muster- 
Oasthöfe.**  Nicht  minder  gut,  wenn  auch  nicht  so  prunkvoll  in  ihrer  Aus- 
stattang sind  eine  grosse  Reihe  anderer  Gasthöfe  I.  und  2.  Ranges;  es  gibt  sogar 
eine  nicht  unbedeutende  Zahl  kleiner,  ganz  bescheidener  Wirthshäuser,  besonders 
im  Kt.  Appenzell ,  im  Toggenbnrg  und  in  den  anderen  deutschen  industriellen 
Kantonen,  die  (das  Bett  abgerechriet,  welches  nieist  nur  aus  einem  starkriechen- 
den ,  rauschenden  Laubsack  besteht ,  sonst  aber  sehr  sauber  ist)  wahre  Master 
von  Reinlichkeit  und  behaglicher  Einrichtung  sind.  Im  Texte  unseres  Buches 
sind  bei  manchen  Gasthäusern  kurze ,  auf  vieljährige  Beobachtungen  gegründete 
Winke  und  Bemerkungen  in  dieser  Beziehung' beigefügt.  Da,  wo  durch  das  Zu- 
sammentreffen mehrer  rühmenswerther  Eigenschaften  ein  Hotel  besondere  Beach- 
tung verdient,  wurde  dasselbe  durch  ein  *  bezeichnet.  Es  mag  dagegen  nicht  auf- 
fallen, dass  einigen,  iin  Allgemeinen  gut  gehaltenen  Hotels,  in  denen  Küehe  und 
Keller  kaum  etwas  zu  wünschen  übrig  lassen,  das  auszeichnende  *  versagt  werden 
musste.     Wo  es  geschehen,  hat  es  seine  guten  wohlerwogenen  Gründe. 

Den  schweizerischen  Gast  -  und  Wirthshäusem  wird  vielseitig  der  Vor- 
wurf gemacht,  dass  sie  theuer  seien;  hin  und  wieder  ist  diese  Klage  gerecht. 
Betrachtet  man  jedoch,  dass  die  Schweiz  einen  grossen  Theil  ihrer  Lebensmittel 
vom  Auslande  beziehen  muss  und  darum  der  Lebensunterhalt  überhaupt  schon 
tfaeuerer  als  in  manchen  Gegenden. Deutschlands  ist,  —  bedenkt  man  femer, 
dass  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  von  Etablissements,  besonders  im  Gebirge, 
nur  auf  die  wenigen  Sommermonate  der  Reisezeit  angewiesen  sind  und  inner- 
halb dieser  kurzen  Frist  die  Zinsen  ihres  angelegten  Kapitals,  sowie  den  Lebens- 
nnterhalt  herausschlagen  müssen,  —  dass  ihnen  dagegen  Bau  und  Besserung  der 


16  Oaütiiöfe. 

im  Oebirge  weit  mehr  den  Unbilden  des  Wetters  ausgesetzten  Gebäude  fOr  das 
ganze  Jahr  obliegt,  —  dass  sie  der  Dienerschaft  für  die  wenigen  Monate,  wo 
KSche  und  Kellner  allenthalben  gesucht  sind ,  einen  fast  doppelt  so  hohen  Lohn 
zahlen  müssen  als  sonst  die  Norm  ist,  —  und  dass  endlich,  wenn  ein  nasser  oder 
durch  politische  Conjunkturen  ungünstiger  Sommer  eintritt,  in  welchem  wenig 
gereist  wird,  die  Leute  häufig  nicht  auf  ihre  haar  ausgelegten  Kosten  kommen, 
so  wird  man  etwas  billiger  in  der  Beurtheilung  der  vermeintlich  hohen  Preise 
verfahren.  Zahlt  man  ja  doch  für  jedes  Schauspiel  ein  Eintrittsgeld;  warum 
nicht  auch  dem  H6tel,  welches  durch  seine  herrliche  Lage,  seine  Aussicht,  den 
Anblick  der  majestätischen  Alpenlandschaft  gewährt,  eine  Tantieme  k  Conto 
dieses  Vorzuges?  —  Und  beiläufig  bemerkt,  gibt  es  in  den  grossen  und  selbst  in 
mittelgrossen  Städten  Deutschlands,  am  Rhein,  selbst  am  kleinen  Harz,  Gasthöfe, 
die  trotz  den  anerkannt  iheuersten  Gasthöfen  der  Schweiz  Plus  zu  machen  ver- 
stehen. Dies  einerseits  zur  Rechtfertigung  mancher  Preisansätze  im  Allgemeinen. 
Dagegen  ist  anderseits  nicht  zu  leugnen ,  dass  in  manchen  Hotels  äusserst  ge- 
ringe Sorgfalt  auf  Betten  und  Lingerie  verwendet"  wird,  —  dass  manche  Wirlhe 
durch  fast  nngeniessbare  Tischweine  ihre  Gäste  zwingen  wollen,  theuere  Flasdien- 
weind  auf  der  Karte  auszuwählen,  und  dass  arrogante,  unwissende  Kellner,  welche 
den  jahrein,  jahraus  unsichtbaren  Wirth  ersetzen  sollen,  manchem  Gasthaus  eine 
mehr  als  widerliche  Färbung  geben.  Gerade  diesem  unerquickliche  Kellner-Re- 
giment ist  Veranlassung,  dass  manchem  ziemlich  guten  Hause  in  vorliegendem 
Buche  das  Sternchen  verweigert  wurde.  Wo  der  Tourist  in  solcher  Weise  über- 
vortheilt  wiid,  kann  er  der  gesammten  Reisewelt  keinen  grosseren  Dienst  er- 
weisen ,  als  wenn  er  mit  Namensunterschrift  seine  Beschwerde  unverholen  in 
das  Fremdenbuch  einträgt.  Denjenigen  Wirthen,  in  deren  Fremdenbüchern 
.man  ausgeschnittenen ,  verklebten  oder  durch  dicke  Tintenstriche  unleserlich 
gemachten  Stellen  begegnet ,  ist  nicht  sonderlich  zu  trauen.  (Der  fferatiageber 
vorliegenden  Reisehandbuches  wird  d-^sf aisige  an  ihn  nach  Zürich  adreaairte  Mit- 
theüungen  gern  entgegennehmen  und  bei  späteren  Außagen  verwenden).  —  Endlich 
leiden  viele  Gasthöfe,  namentlich  in  der  Gebirgs-Schweiz ,  noch  an  einem  Uebel, 
nämlich  am  Mangel  einiger  Lektüre  bei  eintretendem  schlechtem  Wetter.     Es 

f'bt  schon  einzelne  Wirthe,  die  spekulativ  genug  sind,  etwas  literarischen  Reise- 
pparat,  Schriften  alpinen  Interesses,  Dufour'sche  Karten,  einige  gute  belletristi- 
sche Bücher  und  ein  paar  deutsche  renommirte  Zeitungen  zu  halten,  um 
dadurch  ihren  Gästen  Gelegenheit  zu  selbststäudiger  Unterhaltung  zu  bieten ; 
deren  sind  aber  sehr  wenige.  Viele  kennen  das  Bedürfniss  der  gebildeten  Welt 
für  geistige  Unterhaltung  gar  nicht  und  glauben ,  man  könne  nur  bei  der  Flasche 
die  Zeit  todt  schlagen ,  wenn  ungünstiges  Wetter  den  Reisenden  an  das  Zimmer 
fesselt;  ihre  Logik  ist:  Weintrinken  bringt  Geld  ein,  Bücher  und  Zeitungen 
aber  hosten  Geld  und  bringen  nichts  ein ,  —  ergo  sind  Bücher  und  Zeitungen 
überfiässig. 

Die  durchschnittlichen  Preise  reeller  Gasthöfe  ersten  und  zweiten  Ranges 
sind  bereits  auf  Seite  11  bei  Aufstellung  der  Reisekosten  angegeben  worden.  £3 
versteht  sich  von  selbst,  dass  dem  Reisenden,  welcher  Abends  ankommt  und  am 
anderen  Vormittag  weiter  reist ,  das  Zimmer  nur  für  1  Tag  berechnet  werden 
kann.  Jede  andere  Praxis  ist  Prellerei ,  welche  zur  Warnung  veröffentlicht  zu 
werden  verdient. 

Die  meisten  Gasthöfe  stellen  dem  Fremden  beii  einem  Aufenthalte  von 
mindestens  1  Woche  ermässigte  Pensions- Preise ^  die  oft  auffallend  billig  sind. 
Man  hat  gewöhnlich  Zimmer,  Frühstück,  Mittag-  und  Abendessen  ohne  Wein 
für  35  bis  40  Fr.  wöchentlich.  In  den  besuchten  Gegenden  der  inneren  Schweiz, 
sowie  an  den  Seen  gibt  es  Häuser,  welche  lediglich  als  Pensionen  eingerichtet 
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sind  nnd  neben  der  AnnebmUdikeit  des  BlBigerwohnens  atich  die  des  minder 
gerättSChToUen  Treibens  im  Hause  bieten. 

In  allen  guten  Hötöls 'erhfit' der  Rei^e^de  i»t>«<^t)^0  sehriftUehe  Bech- 
ntmgf;  dieser  Modus  ist  Unter  allen  TJmstfind'en  zu  verlangen,  um  allfälligen  Prel- 
lereien der  Oberkellner  va  entgehen.  Wo  man  gerechten  Verdacht  gegen  die 
Aechtbeit  einer  Bec^bnting  zu  haben  glaubt,  lasse  man -dieselbe  rom  Wirth  selbst 
prtkfen.  Glatibt  matn/ ^^^i^i"^^^  z^  Sein,  so  verlange  man  quittlrte  Nota. 
Bolehe  Aedmangen  erbittet  sich  der  Herarusgeber  vortieg«aden  Buches  surBe- 
nntzuD^.  Zu  erinnem  ist  jedoch,  dass  es  ittir  Praxis  gewisser  Oberkellner 
gehört,  Bechnungen  csbsii^tUeh  falsch  zu  addiren,  so  dass  die  Ansätze  einseln 
wohl  richtig  sind',  die  Samme  aber  um  1  oder  2 -Fr.  zn  hoch-  herauskommt. 
Ein  solcher  „Irrthum**  rettet  vom  Sohöln^der  Prellerei,  wMirend  der  Reisende 
faktisch  doch  geprellt  wird.  In  einigen  vielbereisten  €kgeaden  hai  die  S^rm- 
pathie'  der  Wirthe  fKr  enffltsehe  Oflste  so -überhand  genommen,  flass  deutsch-  . 
redende  Freimde  au'ffällenä  vemacblls^gt  werden ,  dagegen  aber  englisdi  be- 
zahlen müssen;'  auf  solche  Anglomanen  ist  im  Relsebnche  betreifendhon  Ortes 
verwiesen. 

Dass  man  nicht  ktirz  vor  der  gemeinsamen  Table  d*h6te  ans  unverstäii- 
diger  Oek«nomie  im  grossen  Ghisthofe  ein  beschMdenes  Gabelfrühstück  verlange, 
für  welches  in  der  Regel  dann  fast  ebenso  viel  zn  zahlen  ist,  als  wie  für.vollstftn- 
d^e  Mittagstafel ,  —  dass  man  mit  der  Bezahlung  der  Rechnung  nicht  bis  zum 
letzten  Augenblick  zögern,  sondern  dieselbe  (namentlich  wenn  man  am  andern 
Morgen  früh  weiter  wandern  in?ill)  schön  am  Abend  vorher  berichtigen  solle  — 
und  Sbniidie'  allgemeine  Reisemassregeln  mehr,  brauchen  hier  wohl  nicht  ein- 
zeln angeführt  zu  werden. 

Fussreisen. 

Alle  jene  weltbekannten  Vertheile  und  £igenthümlichkeiten ,  welche  das 
Fussreisen.  Überhaupt  daibietet,  zeigen  sich  auch  bei  Alpenwanderungen ;  nur 
bedingen  Klima  und  Natur  des  Landes  noch  einige  Me^difikationen. 

Z«itei]lthelliin(^.  „Morgenstunde  hat  Gold  im  Munde'*  gilt  ganz  be- 
sonders fGr  Alpentoua-en.  Zelliges  Au&marschiren  gewährt  nicht  nur  den  Vor- 
theil,  mit  vollen,  frischen  Kräften  frühzeitig  schon  eine  gute  Strecke  vorwärts  zu 
kommen,  sondern  ist  in  Hochgebirgsgegenden  sogar  Bedingung,  besonders  bei 
Gletscherwänderungen,  deren  Firnfelder  und  Schneebrücken  man  passiren  muss, 
bevor  die  Sonnenawärme  die  oberen  ScbneeSichichten  zu  sehr  erweicht.  Viele 
der  tief  eingeschnittenen  Seitenthäler  in  Wallis  und  Graubünden'  muss  man  ab- 
solut Tor  10  Uhr  Morgens  passiren,  weil  später  Wildbäche,  die  aus  den  Eisma- 
gazinen abthanend  herniederrauschen ,  den  Pfad  unwegsam  machen.  —  Wer  mit 
den  Forderungen  seines  Magens  sich  so  verständigen  kann ,  dass  er  erst  nach 
einigefn  Wanderstunden  sein  Frühstück  (Kaffee)  einnimmt,  wird  sieh  sehr  wobl 
dabei  befinden.  —  Das  Marschiren  in  der  Mittagswärme  ist  Überall  unangenehm, 
in  den  engen  Alpenthälem  aber  oft  unerträglich,  weil  die  Sonnenreflexe  von  den 
Felsen  mitttnter  afHkAnlsehe  Glut  ausströmim.  Eine  etwa  4stündige  Bast  (11  bis 
3  Uhr)  conservirt  die  Kräfte  ungemein.  Wem  die  Füsse  stärk  br^inen,  nehme 
vor  der  Mittagsrast  ein  Fussbad  in  sonnenwarmem  Wasser.  —  Allzuspätes  Wan- 
dern ist  zu  vermeiden ;  der  Spätanlangende  muss  im  Gasthof  mit  dem  Zimmer 
Torlieb  nehmen,  welches  eben  noch  Übrig  ist,  erhält  nicht  selten  den  Abhub  von 
der  gemeinschaftlichen  Nachttafel  und  hat  seine  Kräfte  auf  Kosten  des  folgenden 
Tages  überanstrengt,  jener'Fährlichkeitcn  nicht  zu  gedenken,  welche  im  Ge- 
BerlepBch*  Sehweii.  .>  2 
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blrgalfincle  dem  «üt  der  O^gwd  viahk  gen»!»  TertimaUn  Fassgünser  boi  eintreten- 
der Dunkelheit  drohen. 

MÜleidUBg  und  Heise -lJteil/»llieB«  Der  Aazug  sei  bequem,  solid 
find  deic^rt  eingerichtet,  dass  er  in  Wärme  und  Kälte  gute  Dienste  leistet.  Der 
Tortrefilichste  Beisebegleiter  in  dieser  Beziehung  ist  ein  dickwolleser  Piaid,  der, 
sasammengeroUt  und  Über  der  Sohulter  getragen,  ein  ebenso  praktisehes  als 
bequemes  Gepäck  ausmacht.  Was  an  Wäsche  und  Kleidern  raitsunehmeii  ist, 
wird  Jeder  nach  seinen  Bedftrfnissen  selbst  am  besten  ermessen.  Im  Allgemeinen 
ist  Tor  ftberflilssiger  Bagage  sn  warne».  Sehr  empfehlMiswerth  sind  farWge 
•wollene  Hemden  und  w^che  wollene  Strumpfsocken.  Wer  2  wollene  Hemden 
bei  sieb  fähit ,  reicht  dann  mit  2  weissen  aus.  IMe  grösste  Aufmerksamkeit  ist 
der  Fnssbekleldung  auzuwenden,  Fflr  Sigi -Promenaden  und  ähnliche  unb4- 
aehwerliche  Bergpartien  genügen  gewöhnli<äe,  bequeme,  solid  gesohlte  Scbulie 
mit  Kamaschen  oder  Stiefel.  Für  Bergpartien  «weiten  Kanges,  wie  Siedelhova, 
Aeggischhom,  Eiffelgrath,  Pia  Languard,  FibUa,  Titlis,  wirkUche  Hochpässe  ete. 
sind  feste,  dicksohlige,  stark  mit  Nägeln  beschlagene,  aber  bequem  sitsMkde 
Bergschuhe  unbedingt  nothwendig.  Die  kleine  Unbequemlichkeit,  etwas  schwere 
Schuhe  tragen  zu  müssen,  wird  tausendfacb^durch  den  damit  den  Füssen  erwie- 
senen Dienst,  durch  freieren,  frischeren,  sicheren  Tritt  aufgewogen;  man  ktam 
das  Auge  unbesorgter  umherschweifen  lassen  und  brancht  nicht  auf  jedes  Steln- 
«hen  im  Wege  zu  achten.  Nur  mit  gewöhnlichem,  leichten  Schuhwerk  in  das  G^e- 
birge  zu  gehen,  ist  dringend  absurathen,  wenn  der  Tourist  niebt  am  Abend  des 
•ersten  strengen  Wandertages  schon  zerfetate  Stiefeln  und  wunde  Füsse  haben 
will*  Bergschuhe  werden  von  gutem  Juchten  oder  recht  starkem  Kalbleder 
gemacht,  der  Narb  nach  innen,  dick-doppelsohlig,  die  Kante  der  Sohlen  mit  unk- 
gebogenen  Kappennägeln  geschützt ,  die  Fläche  der  Sohle  mit  festen  Spitzköpfen 
benagelt.  Der  Absatz  muss  ganz  niedrig,  aber  gleichfalls  stark  benagelt  sein. 
Wenn  man  die  Form  des  Bundsefauhes ,  d.  h.  über  die  Knöchel  heraufgehend, 
wählt,  also  mit  starken  Riemen  zum  Schnüren,  so  sorge  man  dafür,  dass  über  die 
K&dchel  und  über  der  Ferse  im  Gelenk  das  Leder  sieht  dicke  ungesehickte  Falten 
«chlage,  die  wand  reiben.  Bequemer  ist  der  niedere  unter  den  Knöcheln  abschnei- 
dende Schuh,  welcher  YOa  derben  Kamaschen  gedeckt  wird.  Iietztere  dürfen 
keine* zu  dünnen  Sous-pieds  oder  Stegriemen  haben;  diese  müssen  von  derbem 
Rindleder  geschnitten  s^n.  Neue  Bergschuhe  sind  einige  Wochen  vor  Beginn 
der  Alpenreise,  bei  nassem  Wetter,  noch  nicht  genagelt,  zu  tragen,  um  Fuss  und 
Sehuh  mit  einander  vertraut  au  machen. 

Für  Bergpartien  ist  ein  Alpenstoch  nothwendig.  Bei  unbedeutenden 
Höben  von  4000  bis  ÖOOO  Fuss  thut  es  ^n  leichter  Bergstock,  wie  man  ihn 
allenthalben  an  den  Ausgangspunkten  für  1  Ms  iV,  Fr.  kaufen  kann.  Bei 
grösseren  Wanderungen  und  solchen,  wo  genagelte  Bergschnhe  erfbrderliob  sind 
bedarf  der  Tourist  eines  festen  Alpenstockes,  der  die  Körperlast  eines  Mannes  zu 
tragen  vermag.  Der  Alpenstock  soU  eine  derbe  eiserne  Zwinge  und  hurtten  kan* 
tigen  Stachel  haben,  soll  von  gespaltenem  Eschenbobi  und  nicht  länger  sein  als 
dass  er  Ihs  zur  Achsel  reicht  und  keine  durchgehende  Aeste  enthalten.  Vtxi  ihn 
mit  Nutzen  gebrauchen  zu  können,  muss  man  ihn  «u  handhaben  verstehen  •  ^^ 
wird  stets  mit  beiden  Händen  gefasst,  beim  Hinaufsteigeji  quer  vor  dem  Ober. 
körper  getragen,  die  Spitze  immer  gegen  den  Berg  eingestossen ,  nie  nach  der 
Seite  der  Abdachung  zu,  —  beim  Bergabgeben  aur  rechten  oder  linken  Seite  <ie8 
Körpers,  die  Spitze  nach  hinten,  einen  natürlichen  Hemmschuh  bildend.  I>em 
Keuling  soll  der  Führer  Anleitung  geben,  wie  der  Stock  zu  gebrauchen  ist.  Sehr 
zweckmässige  und  feste  Alpenstöoke ,  auf  die  man  sich  verlassen  darf,  sind  bei 
Ä  QoiawciUr,  Drechsler  in  Zürich,  neben  dem  Zttrieherhof  zu  haben. 
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Sodana  ist  fftr  Fiiesw«adertiag«ii  a«ch  do«^  «faie  gnte  Korh^  oder  IVidf« 
#Za9cft«  c«  emff^Uen,  welche  mit  krilftigem  Wdn  oder  mit  Kirschwftsser  zv  Ittt* 
i«ii  i»e.  Man  gebranehe  si«  sparsam,  •wenn  sie  ihr«  rmtreffliche  Wirinug  nicht 
vvrf^len  soll.  Ein  Sohluok  guten  alten  Weines  mit  einem  Bissen  Brod,  wenn 
man  momentan  erscfadpft  ist,  leisten  »nsgeaeielraete  Dienste,  wfihrend  Gfteres, 
nicht  dringend  erfopderllches  €(eniessen  von  Spirituosen  die  Eörperkrftfte  er- 
soklafft.  —  Gletseherwasser  zu  tÜnken,  schadet  durchaus  nicht,  sobald  die  L«iga 
bemhigt  ist ;  um  jedo<^  die  Mnwirkangen  der  eisigen  Eilte  anf  den  Magen  etwas 
SU  paral;fsh'eD)  setze  man  va^  Leckn^ech&r  ein  wenig  Zucker  und  Kirschwasser 
bkizu-ond  trinke  sehr  langsam.  Beim  Füllen  der  Flasche  suche  man  altes,  fasel- 
freiet  Kirschwasser ,  das  farblos  wie  Wasser  ist ,  zu  bekommen;  dasZuger  gilt 
als  das  beste.  Der  Schoppen  kostet  etwa  1  bis  l'/.  Fr.  Wer  Schnee-  oder 
O-lets^erwanderangen  im  JRelseplftoe  hat  oder  leicht  an  den  Augen  leidet,  nehme 
eine  graue  y  blaue  oder  grfine  Brille  mit.     EmpfoUen  Optikus  Kunz  in  Basel. 

Zur  TervoUstftBdignng  des  Reise  -  Apparates  gehört  ferner  noch  ein  gutes 
FemTohr.  Auf  jenen  Aussichtspunkten,  wo  Gasthäneer  stehen,  gibt  es  gewöhn- 
üoii  TeliBSkepe ;  aber  wie  viele  grossartige  Rmdsiehts-Phnkte  paasirt  man,  wo 
eben  keine  Fem^flser  zur  Disposition  stehen.  Da  nun  wenige  Führer  mit  einem 
guten  Okular- Instrument  ireri^en  sind,  so  möge  der  Reiaettde  sich  selbst  (und. 
wttre  es  nur  mit  einem  schärfen  Opernglas)  versorgen. 

Endlich  geboren  noch  als  unentbehrHehe  Instrumente  in  die  Tasche :  Gates 
derbes  Brodmessor  mit  Pftropfensieher,  eine  Büchse  mit  guten  Zündhölzchen,  ein 
gtOcskcben  Wachs-  oder  Stearinkeree,  ein  Stttckchen  Handseife  in  kleinem  Wacfas- 
tuchtSsdichen,  Kamm  und  etwas  Bindfaden.  Die  Uhr  wird  an  starker  Seiden- 
selmtfr  getragen  und  ein  kleiner  Kompass  an  der  Uhrkette  ist  gar  oft  sehr  dien- 
lieb. —  Wer  an  Magen -Indispositionen  leidet  oder  leicht  Unterleibs -Beschwer- 
den (Kolik,  Diarrhoe)  bekommt,  nehme  gegen  ersteres  Uebel  ein  Fläschchen  mit 
Hoffmann^schen  Tropfen,  gegen  letztt^es  etwas  Opium  * Tinctur  mit  (von  beiden 
etw»  12  bis  16  Tropfen  auf  Zucker).  Das  Reise  -  Nt>tizbneb  sei  nicht  zu  dick,  in 
Wachstueh  gebundlen  und  mit  gutem  Faberstift  versehen. 

C^arren  sind  in  der  Schweiz  meist  nicht  genügend  abgelagert  und  theuer. 
Wer  ein  gutes  Blatt  zu  rauchen  gewohnt  ist ,  bringe  seinen  Beisebedarf  mit.  — 
Als  Proviant  fthr  Bergtouren  dienen  gebratenes  Fleisch,  Si^ami,  Schinken  am 
besten;  das  in  Gebirgsgegenden  bis  zum  Ueberdruss  aufgetischte  Schaffleisch 
«ebmeckt  kalt  ungemein  fade. 

Als  st&rkendes  GetrSnk  pflegt  man  starke  Bothweine,  namentlich  Yelt- 
Hner,  anzuemplfohlen;  so 'vortrefflich  dieselben  im  Gasthause  nach  beendeter  Ta- 
^^estour  ^enen,  so  wenig  sind  sie  während  des  Marsches  selbst  anzuratfaen ,  weil 
der  darin  enthaltene,  starkadstringirend«  Gerbstoff  nur  den  Hals  austrocknet  und 
den  Vvr8t  vermehrt.  Lieber  nehme  man  einen  kräftigen  weissen  Wein  oder 
Kiisshwasser.  ^ 

Einige  Wander- Regeln. 

Vor  dem  Baden  in  Hocbgebirgs-Seen  ist  dringend  zu  warnen.  Wer  star- 
kem Blutandrang  nach  dem  Kopfe  ausgesetzt  ist,  der  beim  Berganfgehen  und 
m  der  Sonnenhitze  sich  noch  steigert ,  möge  eine  vierfach  zusammengelegte  Ser- 
viette, von  Zeit  zu  Zeit  in  frisches  Quell-  oder  Bachwasser  eingetaucht,  über 
den  Kopf  legen.  Bei  starker  Sonnenhitze  ist  allzu  freies  Entblössen  des  Halses 
SU  vermeiden ;  Verbrennen  der  Haut  und  empfindlicher  Schmerz  wSre  direkteste 
Felge.  Ist  es  indessen  geschehen,  so  mache  man  nasse  Aufschlfige  über  Nacht 
ond  anch  wfthrend  des  folgenden  Tagmarsches.  Wer  gebrftnnte  Hände  scheut, 
trage  leinene  Handschuhe.    Ich  erinnere  hier  wiederholt  an  das  Tragen  wollener 
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Hemden  auf  dem  Marsehe,  selb&t  wührend  starker  Sonnenhitze;  der  Flanell 
sangt  den  Schweiso  viel  leichter  auf  und  rerdunstet  ihn  wieder  rascher  alt 
Baumwolle  und.Leinen;  man  hat  deshalb  nie,  wenn  man  den  Bock  auszieht,  das 
erkmtende  Gefühl  ein.es  nassen  Hemdes.  Ber  Verfasser  marschirt  seit  Jahren 
den  grössten  Theil  des  Tages  über  (wenn  das  Wetter  nicht  unfreundlich  ist)  ohne 
Bock  und  Weste ,  den  Oberkörper  blos  mit  dem  Wollenhemd  bekleidet,  ohne 
je  Bheumatismen  sich  geholt  zu  haben.  —  Bergan  steige  man  gleichasXssig, 
ruhig,  im  langsamen  Tempo,  so  dass  Puls  \ind  Lunge  nioht  in  übermfissige  Auf» 
regung  gerathen.  Sitzend  auszuruhen  ist  nicht  empfehlenswerth ;  geschieht  es 
dennoch,  so  ziehe  man  den  Bock  an,  wenn  .man  sich  desselben  entledigt  hatte. 
Zwei  bis  drei  Schluck  frischen  Wassers  direkt  aus  der  Brunnenröhre  schaden 
nichts,  wenn  jeder  Schluck  einige  Sekunden  im  Munde  erwärmt  wird,  ehe  er  in 
den  Magen  fliesst ;  vieles  Trinken  schwächt.  Wer  difficil  beim  KaUtoatsertrinken 
ist,  rermische  das  Wasser  im  Lederbecher  mit  etwas  Zucker  und  Eirschwasser 
aus  der  Feldflasehe ;  dieser  Zusatz  nentraliairt  einigermassen  die  störenden  Ein- 
wirkungen des  kalten  Wassers  auf  den  Magen.  Vernünftige  Diät  conserrirt  den 
Körper  ungemein ;  die  Kost  sei  kräftig-nahrhaft,  aber  nicht  allzu  reicfaHeh.  Käs« 
und  Milchspeisen  verursachen  manchem  Touristen  Verdauungsbesehwerden;  man 
prüfe  sich  deshalb  und  veiteeide  das  nicht  Behagende.  Ein  Schluck  We)n  oder 
Kirschwasser  (Chriesiwasser  in  der  Schweiz  genannt)  ist  bei  starker  Anstrengung 
zulässig,  —  aber  nur  ganz  bescheiden,  sonst  erschlafft  es  den  Körper.  Bei  an- 
dauernden Wanderungen  über  Fimfelder  verbieten  einsichtige  Führer  den  Oe* 
auss  geistiger  Getränke  ganz  und  gar ,  weil  diese  unwillkürlich  schlaferzeugend 
wirken.  Für  längere  anstrengende  Wanderungen  ist  als  vortreffliches  sto- 
maohisch-coüservirei^dss  und  anregwdes  Getränk  kalter  Kaffee  oder  Thee  in  der 
Plaeehe  zu  empfehlen.  '-—Bei  Gletscher-  und Fimwanderungen  unterwerfe  sieb 
der  mit  dem  Gebirge  und  dessen  Natur  noch  wenig  vertraute  Reisende  ganz  den 
Anordnungen  des  Führers ,  besonders  auch  beim  Herabgleiten  über  Sdineefelder, 
deren  Ausgang  nicht  zu  sehen  ist.  Findet  der  Führer  es  nöthig ,  beim  Ueber- 
schreiten  eines  Gletschers  das  Seil  anzulegen,  so  folge  man  willig.  Bei  andauern- 
den Wanderungen  über  Schnee,  besonders  im  Sonnenschein,  trage  man  zum  Schutze 
der  Gesichtshaut  einen  blauen  oder  grünen  Schleier  am  Hut.  Auf  einer  Höhe 
angelangt ,  wird  der  Bock  fest  zugeknöpft  und  der  Plaid  umgehangen ;  ist  ein 
Gasthaus  oder  eine  Hütte  droben,  so  wechsele  man,  falls  der  Körper  sehr  stark 
transpirirte,  die  Wäsche  und  pausire  Y4  St.,  ehe  man  wieder  hinausgeht;  die  sich 
geltend  machende  Reaktion  geht  nicht  selten  aus  der  grossen  Erhitzung  in  fieber- 
fröstelnde Kälte  über.  —  Auf  einem  Stationspunkte  angelangt,  überlasse  sich  der 
Fusswanderer  nicht  sofort  der  unbedingtesten  Ruhe;  no^  etwas, Bewegung  be-» 
wahrt  vor  dem  unbehaglichen  Steifwerden  der  Füsse.  Wer  bedeutende  Ermattung 
in  den  Schenkeln  und  Waden  spürt,  wasche  dieselben  sorgfiUtig  erst  mit  über- 
schlagenem  Wasser,  um  Staub  und  Schweiss  zu  entfernen,  und  dann,  mit  Spiritus 
oder  ordinärem  Branntwein.  Ueberhaupt  trägt  regelmässige  Hautpflege  un- 
glaublich viel  zum  Wohlbefinden  auf  Fussreisen  bei.  Gegen  Blasen  an  den 
Füssen,  Wnndsein  und  Wolf  soll  folgende  Salbe  gut  sein:  1  Loth  Talg,  1  Loth 
ifeisses  Wachs,  iVa  Loth  Baumöl  und  IV3  Quentchen  Bleiessig.  —  Gegen  Er- 
müdung der  Beine  und  Schmerz  in  den  Knieen ,  Einreiben  einer  Mischung  von 
Kirschlorberwasser  und  Lavendelgeist. 

Bezüglich  der  ReUegeaeUachaft  geht  sich's  zu  Zweien  oder  Dreien  am 
hesten;  eine  grössere  Anzahl  kommt  langsamer  vorwärts,  weil  in  der  Regel  schon 
die  Bedürfhisse  zu  verschiedenartig  werden.  Unterwegs  sei  man  etwas  wählerii$cl| 
und  schllesse  sich  als  Allein-Beisender  nicht  gleich  dem  ersten  Begegnenden  an  \ 
«9  ziehen  im  grossen  Schwanne  auch  Indnstrieritter  mit  herum. 
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Reiseltteratur  und  Landkarten. 

Für  einlässlidiere  Information  mögen  folgende  Sehriften  dienen.  Im 
Gebiet  allgemeiner  Natnriehre :  lf«yer**  Physik  der  Schweiz  (Leipzig,  Otto  Wi- 
gand).  —  Fdr  das  Zoologische:  Tächudi,  Tfaierleben  der  Alpenwelt,  mit  Zeich* 
nnngen  von  Bittmeyer  (Leipzig,  J.  J.  Weber).  —  lieber  das  Wesen  der  Schnee* 
«Ad  EiBgeMlde  In  den  Alpen:  Jlfö«M<m^  Die  Oletscher  der  Jetztzeit. —  lieber 
<  Heilquellen  und  Kurorte  der  Schweiz :  Meyer- A^ren»,  Neues  Werk  in  S  Binden 
(Zibich,  Orell,  Ffissli).  —  Allgemeine  Schlldemngen :  BerUpech,  Die  Alpen  in 
lfatar->nnd  Lebens-Bildern  (Leipzig,  Costenoble).  —  lieber  des  Volkes  Leben, 
Sitten,  Erwerbsquellen,  Sprache,  Industrie,  Handel,  sociale,  kirchliche  und  |>oU- 
tische  Zustände  r  Berlepseh,  Schweizerkunde  (Braunschweig,  Sehwefschke). -~ 
lieber  Ifahlbatiten,  ein  kleines  intereseantes  Schriftchen  von  Staub.  —  Die  besten 
Ka&to&«l^^failderung«n  liefern  die  innerhalb  der  letzten  25Jahre  von  verschiedenen 
Verfossern  ei^oblenenen  ,^Gem/ll^e  der  Schweiz'*  (St.  Gallen,  Haber),  in  denen 
leider  die  bedeutendsten  Kantone :  Wallis,  Bern,  Si  Gallen,  Neuenbürg,  Genf 
und  auch  Zug  und  Basel-Landsehaft  noch  fehlen. 

Ausserdem  nennen  Wir  für  OravMnden  noch :  Theobtild,  Katnrbilder  ans 
den  rhatischen  Alpen  und  dessen  „Bündner  Oberlttiid"  (beide  bei  Hitz  in  Ofanr). 
^—  Le^ner,  Piz  Langniard  und  die  Bemina-Gmppe  und  I^eonhardi^  Das  Pnschlav 
(beide  bei  Engelmann  in  I/eipzig). 

Für  Gebirgswanderungen  in  den  WäUiaer  und  Bav&yiachen  Alpe»:  Die 
^lettKheffahrten  von  Stnder,  ülrfcÜ  nnd  Weilenmann.  —  Ulrich,  Die  SeitenthÄ- 
lerdeÄ  Wallis  und  Monte  Rosa.  —  Ball,  The  Western  Alps.  London.  —  Kinff, 
'The  Italian  Valleys  of  the  Pennine  Alps  (London ,  Murray). 

'  Für  das  Berner  Oberland:  ßtuder,  Topographische  Mittheünngen  aus  den 
Alpen  (St.  Gallen,  Hnber).  —  Studer,  Panorama  Yon  Bern.  —  Agaeaiz,  und  seiner 
Freunde  geologische  Alpenreisen,  herausgegeben  von  Vogt.  —  Both,  Gletscher- 
fahrten  in  den  Bemer  Alpefi;  —  Ober,  Interlaken  und  seine  Umgebungen. 
'  Die  unserem  Buche  beigegebenen,  sehr  genau  gezeichneten  Kärtchen  wer- 

den für  Touren  in  den  besuchtesten  Gegenden  ausreichen.  Wer  speciellere  An- 
gaben wünscht,  namentlich  bei  Wanderungen  im  Hochgebirge,  kann  keine  bes- 
seren Karten  anschaffen  als  die  des  (Dufour'achenJ  topographischen  Atlasses  der 
Schweiz,  25  Blatt,  einzeln  zu  haben.  Alle  Blätter  sind  nach  den  im  Auftrage 
des  Bmides  unternommenen  trigonometrischen  nnd  Horizontal-Messnngen  im 
Massstab  von  Viooooo  gearbeitet  und  in  Zeichnung  des  Gebirgsterrains  vielleicht 
das  Vollkommenste,  was  die  Kartographie  unserer  Zeit  schuf.  Stich  und  Schrift 
sind  angemein  korrekt  nnd  scharf.  Der  Attas  ist  bis  iruf  Blatt  13  vollständig 
erschienen.  Die  Blätter  Nr.  1  (Titel),  5  (östl.  Ende  des  Bodensees),  6  (ganz  kleine 
Parcelle  von  Neuenbürg  mit  Locle),  10  (der  Wallgau  im  Vorarlberg),  21  (das 
Arve-Thal  in  SavOyen)  und  25  (Blatt'  mit  Hdhenangaben)  sind  für  Beisezwecke 
ganz  entbebrlieh.  Einige  andere  Blätter  wie  2  (Basel-Stadt),  3  (der  Rhein  von 
SchafiThausen  bis  Rheinfelden),  4  (der  Bodensee  bis  Schaffhansen  mit  Winterthur, 
Franenfeld  und  St.  Gallen),  7  (Neucbfttel  bis  Solothnm)  und  11  (das  Val  de  Tra- 
vers  im  Jura,  der  Lac  de  Jouz  und  die  Eisenbahn  von  Tverdon  bis  Lausanne) 
enthalten  Gegenden,  welche  von  Reisenden  wenig  für  Special-Touren  erwKhit 
werden.  1^  Die  besten  Blätter  für  Alpenreisen  sind  Nr.  8  (den  ndrdl.  lliell 
des  Züricher-  und  Vierwaldstfttter-Sees  und  den  ganzen  Zuger-See  enthaltend), 
Nr.  9  (fast  das  ganze  Appenzeller  Land ,  der  Wallensee ,  Toggenbnrg  und  das 
Glanter  Hauptthal  bis  Schwanden),  Nr.  14  (das  Glarner  Hochland,  das  Bftndner 
Vorder-Bheinthal,  Domleschgund  Rheinwaldthal),  Nr.  15  (Prättigau,  D^os  und 


22    .   Reiseliteratar  ^  LandkarUiu  Höken*  i^  Lftngenmessungen. 

Unter-Engadin) ,  Nr.  17  (Unter- Wallis  von  Ji6iik  bis  an  den  Genfer-See  mit 
Gemmi,  Bawyl-  nnd  SaneUeh^Pats),  Nr,  18-(0ber-Waltis  mtt  den  Visperthälem 
und  dem  Val  Formazza),  Nr.  19  (die  Gotthards-Strasse  vom  Hospiz  bis  zum 
Lago  Maggiore)  I  Nr.  20  (Ober-Engadin  und  Fuscblav) ,  Ny.  22  (Montiblanc  bis 
Matterhorn),  Nr.  23  (die  Monte  Bosa-GK-ii^ppe  mit  den  Routen-Gebieten  von  2er« 
matt  und  Saas)  und  Nr.  24  (Luganer-  und  Comer-See).  Das  einzelne  Blatt  kostet 
4  bis  6  Fr. 

ZiegUf  Kmrte  der  Schtoei»  im  Masastab  von  %g«M«>  ^^  ^^®  vorcugUehste, 
korrekteste,  in  der  Terrain -Zeicbnnng  plastifioh  vortrefflichste  Karte  in  einem  ■ 
aufgezogenen  Blatt,  die^  namentlich  zum  Handgebrauch  ffir  wissenschaftliche 
Zwecke  ansgez^chnete  Dienste  leistet ;  durch  das  beigeDlgte  ErllSuterungsheft ' 
wird  das  Auffinden  gesuchter  Punkte  ausserordentlich  erleichtert.  Preis  anfge* 
sogen  12  Fr.  —  Eine  frühere  Auflage  derselben  ist  von  den  Geologen  AmoM 
Esoher  und  Bernhard  Studer  «nr  Herausgabe  einer  geologiechen  Karte  (22  Fr.) 
benutzt  worden.  Beide  im  Verlag  von  Wurster  und  Comp,  in  Winterthur.  FQr 
01arus  allein  ist  die  von  Wurster  und  Comp,  in  Winterthur  edirte  Eantonalkarte 
in  1  :  50000  die  vortrefflichste. 

Kellere  „zweite^'  Beieeharte  der  Schweiz  (1  :  4^0000,  Zürich,  Verlag  des 
Yerfass.)  ist  die  verbreitetste  und  gebrauchteste.  Die  Terrain-Zeichhung  macht 
nicht  Anspruch  auf  Elciganz  und  plastisches  Relief,  bietet  aber  im  Vez^gleich  mit 
anderen,  koketter  gezeichneten  Karten  sehr  viele  praktische  Vortheüe,  besonder» 
was  Wege  uhd  Routen  anbelangt,  die  ungemein  übemich^ch  heraustreten.  Preis 
«nigejiogea  6  Fr.,  mit  Beigaben  7  Fr. 

Die  vortrefflichste  Sammlung  von  8chweiEerfaindsehafteil  Ib  PkotO^ 
g^raphien  ist  die  von  ^.  .ßronn  in  i>omacA  aufgenommene,  durdi  die  Kunst» 
handlung  von  Gramer  &  Lüthy  in  Zürich  pubUcirte,  welche  in  3  Ausgaben  .er^ 
scheint :  In  gross  Querfolio  pr.  Blatt  k  4%  Thh*.  oder  18  Fr.,  —  in  Quart  k  1  Thlr. 
oder  3 V«  Er.  und  in  Stereoacopen ,  das  Dutzend  zu  15  Fr.  —  Diese  Sammlung 
weist  in  der  Quart -Ausgabe  schon  800  Blätter  und  in  den  Stereoscopou  die 
enorme  Summe  von  4200  verschiedenen  Ansichten  auf.  Die  vortrefflichstCB 
Blätter  dieser  beiden  letztgenannten  Ausgaben  wurden  im  Texte  unseres  Buchls 
je  an  betreffende  Stelle  mit  der  jedem  Bilde  eigenen  Nummer  verzeichnet.  Die 
Abbreviatur:  y^lM%,  No./<  bedeutet  Photographie  in  ouarto  k  1  Thlr.  u.  „Ster. 
]fo.<<  bedeutet  „Stereoscop."'  —  9S^  N ao]i  dicNMiL  FKotograpliien  wurden 
aaeh  diö  meisten  unserer  im  Baohe  enttialtenen  Hlnsiarationen  in  StaU 
gestoelMm*  "^ä  Diese  Photographien  sipd  in  allen  Kunsthandluageu  der 
Schweiz  —  m  Zürich  in  8 ohabelitz*  BuchhAndlung  u.  bei  den  Verlegern  zu  haben. 

Htthen-  tind  LSngenmesaungen. 

Die  HShen- Angaben  (mit  Ausnahme  deijenlgen  österreichischer  Berge) 
sind  im  vorliegenden  Buche  nach  dem  in  den  geographischen  Werken  jetzt  ziem- 
lich allgemein  angenommenen  Massstabe  des  Paiiser  Fusses  oder  Pied  da  Ret 
(1  Mfetre  =  3,078.  Par.  Fuss)  berechnet. 

In  manchen  Gegenden  der  Schweiz,  z.  B.  namentlich  in  G^raubfinden,  be- 
rechnen die  Bewohner  die  Höhe  ihrer  Berge  nach  Schweizer  Fvise;  derselbe  ist 
kleiner  als  der  Pariser ,  deshalb  kommen  grössere  Zahlen  heraus.  Der  Sehwel» 
serfnSS  (zu  lO  ZoII  k  lO  Linien)  ist  dem  hadiechen  Fuss  gleich,  dagegen  grösser 
als  der  bayerische  (10000  Schwa.-Fuss  =  10279  bayr.  Fuss)  und  der  würtemh, 
Fuss  (10000  Schwz.-Fuss  =  10471  wfirt.  Fus^),  aber  kleiner  als  der  JEuglische 
Fuss  (10000  Schwz.-Foss  =  9842  engl.  Fuss),  PreustUehe  Fuss  (10000  Schwz.- 
Fuss  sa  9558  preuss.  Fuss),  der  Pariser  Fuss  (10000  SchwB.-Fu$s  =  9235  Par. 
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Fnss)  und  der  Wiener  Fnss  (lOOOO  Schws.-Fnss  =  8980  Wi«ii.  Foss).  10 
Schweizer  -  Fqss  sind  =  3  M^tres,  also  ist  1  M^tre  =  3,,,,^  Schwa.-Fuss  oder 
3,^g  Par.  Fnss. 

Längen-Angaben  oder  Entfernungen  der  Post-  und  EUenbtOin'Strat-' 
sen  wurden  nach  amtlich  angenommenen  Zahlen  in  Sehtoeizerstunden  notirt.  -^ 
Die  Schweizer  Wegstunde  ist  grösser  als  die  dewUche  Wegttunde  (deren  man 
gewöhnlich  2  anf  die  deutsche  oder  geogr.  Meile  redmet). 

6  geogr.  oder  deqtsche^  M^len  (also  1%  dentsch^  Wegstunden)  sind  = 
10  Schweiaer-Standen  (deren  25  auf  den  Grad  gehen).  Es  ist  somit  1  Schweiser 

Wegstunde  =  ly^  deutschen  Wegstunden* 

Wo  jedoch  Ikus-  und  Ifahrwege,  namentlich  im  Gebirge,  ihren  Entfernun- 
gen nach  angegeben  stehen,  wurde  das  Zeitmass  (der  Stande  zu  60  Hinuten)  wie 
es  der  gute  ^ussgänger  abschreitet,  zu  Grand«  gelegt.  Dass  diese  Angaben 
nach  den  individuellen  Fähigkeiten,  der  Körperschwere,  den  kurzen  oder  langen 
Schritten  der  Wwaderer,  fiberiMupt  also  nach  der  Fertigkeit  und  Ausdauer  im 
Fussgehen  und  Bergsteigen  entweder  zu  gross  oder  zu  klein  erscheinen ,  bedarf 
keiner  weiteren  Erörterung. 


Zur  Landeskunde. 


^  Historische  Umrisse. 

Die  ältetitMi  Bewolmer  4er  Schweiz  mögen  KoUab  gewesen  sein,  tob  deren  Mle- 
der]as8angen,  den  wunderbaren  Pfahlbauten,  man  in  neuester  Zeit  interessante  Beweis- 
mittel am  Boden-,  Zfirlcher-,  Keuenburger-,  Genfer-  und  an  anderen  Seen  ausgegraben 
hat.  Wann  und  durch  welche  Umstände  die  Bbätier  in  der  östlichen  Schweis  einwan- 
derten, darüber  fehlt  Jeder  positive  Anhaltspunkt.  Sie  sollen  von  den  HeWetern  in- 
rückgedr&ngt  und  beide  in  den  letzten  Decennien  vor  Obristi  Geburt  Ton  den  Bömern 
besiegt  worden  sein.  Die  üeberreste  alter  Bömerstrassen  finden  sich  am  Grossen 
St.  Bernhard  in  Wallis,  am  Simplen,  am  Jnlier  und  Septimer,  am  Splögen  und  Bem- 
hardln  und  bei  Thusis  im  Domleschg.  Hömische  Golonien  waren  die  Onria  Rhaetorum 
(Ohnr) ,  August^  Bauracorum  (Kaiser-Augst  im  Aargau) ,  Baurica  (Basel-Augst) ,  Tindc- 
nissa  (wo  heute  Kloster  Königsfelden  im  Aargau  steht),  Aventicum  (das  heutige 
Avenches  im  Waadtlande),  Yitodurum  (Ober-Winterthnr) ,  Comu  Bomanorum  (Romans- 
hom)  u.  A.  m^  Die  antiquarischen  Museen  in  Zürich,  Basel  und  Avenches  bewahren 
interessante  Findlinge  aus  dieser  ältesten  historischen  Periode  auf.  Bis  znm  Jahre  800 
nach  Christi  Geburt  seheint  die  Römerherrschaft  in  der  Schweiz  bestanden  zu  haben. 
Rom  fiel.  Die  grosse  Völkerwanderung  warf  Alemannen,  Hunnen  und  Burgundionen  in 
das  Land,  welche  die  grossen  Römerstadte  verwüsteten.  Ueber  die  Alpen  her  kamen 
die  Gothen  und  nahmen  das  heutige  Graubünden  ein ;  die  Burgunder  blieben  im  Westen« 
die  Alemannen  in  der  östlichen  Schweiz.  Noch  heute  bekunden  Yolkstypus  und  Sprache 
diese  Thatsache.  Diese  beiden  Yölker  wurden  wieder  ron  einem  neu  hereindringenden 
Volksstamme,  den  Franken,  verdrängt.  Unter  ihrer  Herrschaft  ward  das  Christenthum 
eingeführt.  Die  Glaubensapostel  Lucius  und  seine  Schwester  Bmerita  in  Graubünden  . 
(S.  108),  Golumban  an  der  Aare,  der  heil.  Gallus  in  der  nach  ihm  benannten  Stadt  und  am 
Bodensee  (S.  67)  stifteten  die  ersten  christlichen  Gemeinden.  Wahrscheinlich  stammen 
auch  aus  jenen  Zeiten  die  Klöster  Dissentis,  Beromünster  und  Einsiedeln.  —  Die  frän- 
kischen Könige  Hessen  das  Land  durch  Gaugrafen  und  Fürsten  verwalten.  Karl  der 
Grosse  verweilte  auf  Römerzügen  mehrmals  in  den  genannten  Klöstern  und  beschenkte 
sie  reichlich.  Als  das  gewaltige  Frankenreich  zusammenbrach,  wurde  die  östliche 
Schweiz  zum  Herz ogthum  Schwaben  geschlagen,  während  die  westliche,  zum  Theil  heute 
noch  französisch  redende  Hälfte  zum  Königreich  Burgund  kam.  Andauernde  Streitig- 
keiten zwischen  den  Machthabem  erweiterten  und  kräftigten  die  Gewalt  der  kleinen 
weltlichen  und  geistlichen  Fürsten  und  Edelleute,  wie  der  Grafen  von  Habsburg,  Zäh- 
ringen, Kyburg,  Montfort,  Werdenbeig,  Toggenburg,  der  Aebte  und  Bischöfe  von  St. 
Gallen,  Einsiedeln,  Basel,  OonStanz  etc.  Nachdem  Burgund  an  das  deutsche  Reich  ge- 
kommen war  (1082),  erhielten  die  Zähringer  durch  Vergleich  die  Verwaltung  der  Schweiz, 
hoben  diese  zu  grossem  Wohlstande,  gründeten  Freiburg  (1178)  und  Bern  (1191),  und 
befestigten  die  Städte  überhaupt.  Die  Bauern  fast>  durch  das  ganze  Land  wMren  Leib- 
eigene. Nur  in  den  Landen  Schwyz ,  »Uri  und  Unterwaiden  lebten  unabhängige  Hirten 
▼on  unbekannter  Abstammung,  welche  zu  allen  Z^ten  ihre  Freiheit  zu  erhalten  gewusst 
hatten.  In  der  Folge  begaben  sich  dieselben  freiwillig  unter  den  Schutz  von  Kaiser 
und  Reich,  ohne  Abgaben  an  dasselbe  zu  zahlen ,  noch  Reichsvögte  bei  sich  zu  dulden. 
Kaiserliche  Urkunden  verbrieften  ihre  Rechte.  Als  Jedoch  die  Gegenkaiser  Adolf  von 
Nassau  und  Albrecht  von  Oesterreich  um  das  Reich  stritten  und  Ersterer,  dem  die  Ur- 
kantone  als  ihrem  Schutzherrn  zu  Hilfe  gezogen  waren,  1296  bei  Göllheim  fiel  —  über- 
sog Albrecht  die  schweizerischen  freien  Städte  und  Thalschaften  zur  Strafe,  weil  sie 
sich  für  seinen  Gegner  erklärt  hatten,  mit  Fehde.  In  der  Schlacht  am  Donnerbühl  un- 
terlag er  gegenüber  den  Bemem.  Den  freien  Leuten  in  den  Waldstätten  hatte  er  Land- 
vögte wider  ihren  Willen  gesetzt,  arme  heruntergekommene  Edelleute,  die  in  deii  kaiser- 
lichen Schlössern  resldirten  und  durch  masslose  Erpressungen  das  zu  erlangen  suchten, 
was  ihnen  rechtlicher  Weise  fehlte:  Vermögen,  Besitz,  Gewalt.    Sie  erhoben  willkürlich 
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Zölle  uAd  Abgaben  toh  U&rHteBc.  und  StraMen,  die  tob  jeher  frei  waren,  swaasen  des 
Toitc  zu  Diensten,  welehea  solche  su  leisten  nicht  Tespdichtet  war,  und  scheiteten  in 
der  Bohheit  ihrer  Lüste  mit  nnertr&glichem  Hohn.  Da  vielfache  Beschwerden  beim 
Kaiser  ohne  alle  Wirkung  blieben,  trat  das  Volk  der  Waldst&tte  heimlich  Busammen, 
schwur  im  Grütli  (R.  67),  brach  a»  Neujahrstage  1308  die  Burgen  seiner  Bedrücker  und 
verjagte  dieselben  aus  dem  Lande.  Kaiser  Albrecht  wollte  die  Waldstatte  dafür  süch- 
tigen, wurde  aber,  indem  er  ein  Heer  zusammenzog,  von  seinem  Neffen,  Johann  yoa 
Schwaben,  am  1.  Mai  1808  bei  Brugg  ermordet,  da,  wo  jetzt  Kloster  Königafelden  (B.  56) 
steht.  Albrechts  Söhne,  Friedrich  und  Leopold,,  verlangten  von  den  Eidgenossen,  daes 
sie  den  Mörder  verfolgen  sollten,  und  d»  dle«e  keltiie  Ufseshe  hatten,  die  Hischer  ihres 
ehemaligen  Feindes  zu  sein,  so  drohten  die  Herzoge  mit  Krieg.  Der  nengew&hlte  König 
Heinrich  YH.  von  Luxemburg  schätzte  jedoch  die  Bidgenossen  und  bestätigte  Ihnen 
1309  ihre  alten  ursprünglichen  guten  Bechte.  Kach  seinem  Tode  standen  Friedrich  von 
Oesterreich  und  Ludw^  von  Bayern  wieder  als  Gegenkaiser  da.  Die  Eidgenossen  er- 
klärten sich  für  Letzteren.  Dafür  sprach  Friedrich  von  Oesterreich  die  Beichsacht  gegen 
sie  ans,  zog  mit  gewaltigem  Bitter-  und  Söldnerheer  gen  Zug,  um  die  Sidgenosecm  an 
zuchtigen.  In  der  Schlacht  am  Morgarten  (B.  62)  erlitt  er  völlige  Niederlage  and  eine 
Emeuernng  des  Bundes  der  Urkimt^ne  „för  ewige  Zeiten",  zu  Bmnnenr  am  8>  December 
1315  beschworen  (B.  67),  war  die  nächste  Folge.  Jetzt  trat  138S  Luzern  in  die  Verbin- 
dung der  Eidgenossen,  welche  von  nun  an  sich  den  „Band  der  Vierwald$tätten"  nannten. 
Dies  erzürnte  Oesterreich  abermals.  Es  begünstigte  eine  Verschwörung  des  Adels, 
welcher  in  einer  „Mordnacht  m  Lu»eru"  der  Freiheit  der  Bürger  ein  Ende  machen  wollte. 
Der  Anschlag  ward  entdeckt  und  vereitelt  ohne  Blutvergiessen.  Aehnlich  ging  es  in 
Zürich,  wo  Bitter  Budolf  Brun  das  Patrizierregiment  gestürzt  hatte  (B.  4L7)  und  der 
Sintritt  Zürichs  in  den  ßchweizerbund  1851  erfolgte,  —  ähnlich  in  Bern,  das  nach  dem 
Siege  hei  Laupen  1339  sich  ebenfalls  in  die  Eidgenossenschaft  1858  auf  nehmen  lies«.  Auch 
die  beiden  kleinen  Ländchen  Zttg  und  CHarue ,  letzteres  nach  dem  Kampf  bei  Näfels  (B. 
33),  traten  '  dem  Bunde  bei,  der  v(>n  da  an  (1354)  die  ,tEidgeno»»en$oh^ft  der  acht  aUen 
.Oriei"  bildete.  Jetzt  standen  die  Schweizer  als  dine  respeetable  Macht  da,  die  ans  der 
bisherigen  Defensive  in  die  Offensive  übergingen,  theils  durch  Kanf,  tbeils  durch  Ero- 
berung ihr  Gebiet  vergrösserten  und  durch  die  Schlachten  bei  Sempach  (B.  57)  und  auf 
dem  Bümplitzer  Feld  Ihren  Feinden  Achtung  abzwangen.  Auch  das  Häuflein  der  Appen« 
zellci*  Hirten,  über  welches  der  Abt  von  St.  Gallen  mit  immer  grösserer  Strenge  herr- 
schen wollte,  wusste  sich  in  den  Siegen  bei  Vögelisegg  und  am  Stoss  (8.  84)  des 
auf  ihnen  lastenden  Druckes  zu  entledigen,  —  und  die  Gemeinden,  Thalschaften  und 
Herren  im  Hohen  Bhätien  schlössen  Bündnisse  zu  gegenseitiger  Anerkennung  ihrer 
Bechte  und  zur  Wahrung  ihrer  Unabhängigkeit  (Graubünden  S.  104),  ohne  in  die  Eidge- 
nossenschaft einzutreten. 

Den  Gipfelpunkt  ihres  kriegerischen  Buhmes  und  ihrer  durch  Einigkeit  begrün- 
deten Starke  erreichten  die  Eidgenossen  in  den  burgundisohen  Kriegen  gegen  Karl  den 
Kühnen,  in  den  Schlachten  bei  Granson  am  3.  März  1470  (B.  1S5),  Murten  am  22.  Juni 
1476  (K.  92)  und  Nancy  am  5.  Jan.  1477,  sowie  in  dem  Heldenkampfe  bei  Giornico  (B. 
eS).  Einfachheit  der  Sitten,  wahre  Vaterlandsliebe,  rechtlicher  reiner  Freiheitsmath 
bildeten  bis  dahin  den  Schwerpunkt  ihres  kernigen  Charakters,  mit  dem  sie,  gleich  den 
Völkern  des  Alterthums,  klassisch  in  der  Geschichte  dastehen.  Das  Siegesglück  aber 
und  die  reiche  Kriegesbeute  machten  sie  übermüthig,  der  Verkehr  mit  fremden  Völkern 
lockerte  ihre  Sitten  und  kahler  Elirgeiz,  schnöde  Habsucht  und  Leidenschaften  aller 
Art  rissen  ein.  Wäre  der  schlichte,  geistesklare  Bruder  Nicolaus  von' der  Fluh  auf  der 
Tageatzung  za<  Stans  (B.  62)  nicht  zwischen  die  feindlich  streitenden  Geeandten  getreten, 
so  wäre  schon  damals  der  Bund  ein  Opfer  der  Zwietracht  geworden.  Gold-  und  Kam- 
pfessucht trieb  einen  Theil  der  Schweizer  zu  dem  sie  entwürdigenden  „Beisslanfen", 
d.  h«  zu  dem  Feilbieten  ihrer  Dienste  als  Söldlinge  fremder  Fürsten.  Die  Folgen  dieser 
Demoralisation  wirkten  lähmend  auf  die  folgenden  Jahrhunderte.  Gegen  das  Ende  des 
15.  und  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  wurden  Solothurn  und  Freiburg  (1481),  Schaffhau- 
sen, Basel  (1501)  und  Appenzell  (1513)  in  die  Eidgenossenschaft  aufgenommen.  —  Es  war 
nun  der  Bund  der  Dreizehn  alten  Kantone. 

Zu  grossen  und  anhaltenden  Streitigkeiten,  in  denen  Schweizer  gegen  Schweizer 
mit  fanatischer  Erbitterung  kämpften,  führte  die  Beformation,  die  in  Zürich  durch 
Zwiagli,  in  Basel  durch  Pelikanns  und  Oekolampadius,  in  Bern  durch  Lupulus  und  Hal- 
ler, in  St.  Gallen  durch  Vadianus  und  Kessler  geleitet  wurde.  Die  Schlachten  bei  Kap- 
pel  (12.  Oktober  1581),  bei  ViUmergen  (14.  Januar  1656)  und  im  Toggenburger  Kriege, 
waren  Folgen  des  konfessionellen  Haders.  Die  Geschichte  des  17.  und  18.  Jahrhunderts 
bietet  wenig  herverragende  Momente;  Kantonal-Folitik  und  innere  Parteikämpfe  (beson- 
ders in.  Graubänden,  S.  104),  Bauern -Aufruhr  und  die  Wühlereien  der  spanischen  und 
französischen  Diplomatie  zur  Schwächung  des  Landes  fiUlen  die  Spalten  der  Annaien. 

Die  französische  Bevolution  und  ihre  Wirkungen  auf  ganz  Europa  stürzten  auch 
das  Oeb&ude  der  alten  Eidgenossenschaft;  die  Franzosen  drängten  ihr  eine  neue  Staat«». 
GUedemng  und  Verfassung  unter  dem  Namen  der  „Hehetißchen  Ä^»^''  "^'L^ILS^r* 
vom  Volke  nur  mit  Widersteeben  angenommen  wurde.     Blutige  KAmpfe  kennzeichn«» 
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ameli  hier  die  Wege  der  frinkiselten  SoMfttenrherrscfakll  (Tergl.  B.  26,  98,  51  und  be* 
sonders  in  Unterwaiden,  B.  6t).  Die  grosse  VoHrstrnBQlHedenhelt,  bei  welcher  die  klei- 
nen Kantone  gegen  die  grösseren  auftraten,  f&hrte  in  einem  Yermittelnngs-Hacbtgebot 
Napoleons  I.  TMtduAiom-AMt)  1803 ;  aber  nach  dem  Starse  des  Kaiserreichs  wnrde  auch 
dieser  Zustand  aufgehoben  und  auf  dem  Wiener  Congress  die  ans  22  Kantonen  b^este- 
hende  nMitrale  Schwele  geschaffen,  die  in  Folge  des  Sonderbtindskrieges  1847  (Tertrei- 
bung  der  Jesuiten)  sich  in  dem  jetaigen  centralisirten  Bundes-Staate  yeijftngte. 

Der  Bund  und  seine  Verfassung. 

Ans  dem  bis  eum  Jahre  1848  bestandenen  lockeren  Staatenbunde,  dessen  poli- 
tische Spitze  die  abwechselnd  in  den  Vororten  Bern,  Lusern  nnd  Zftrich  rnsammen- 
tretende  Tagtisiming  war  (bu  welcher  die  Gesandten  der  einzelnen  Kantone  mit  beschränk- 
ter Yollmacht  geschickt  wurden)  bildete  sich  In  Folge  des  Sonderbundskri^es  (1947) 
der  neue  gegenwartige  Bundesstaat,  dessen  Verfassung  rom  18.  September  1848  ihreit 
wesentlichsten  Punkten  nach  folgende  ist: 

(Art.  2.)  Der  Bund  hat  zum  Zweck:  Behauptung  der  Unabhfingigkelt  der  Behweis 
gegen  Aussen,  Handhabung  von  Buhe  und  Ordnung  im  Innern,  Schutz  der  Freiheit  und 
Bechte  d^r  Eidgenossen  und  Beförderung  ihrer  gemeinsamen  Wohlfahrt.  —  (Art.  8.)  Die 
Kantone  sind  souverän,  soweit  ihre  Souver&netät  nicht  durch  die  Bundesverfassung  be- 
schrankt ist.  —  (Art.  4.)  Alle  Schweizer  sind  vor  dem  Gesetze  gleich.  Ss  gibt  in  der 
Schweiz  keine  Ünterthanen,  keine  Vorrechte  des  Ortes,  der  Geburt,  Familie  oder  Per- 
sonen. —  (Art.  6.)  Der  Bund  gewfihrleistet  den  Kantonen  i^re  Kantonalverfassnnges,  in 
so  fem  sie  die  Ausübung  der  polit.  Bechte  nach  repnblikan.  Formen  sichern,  vom 
Volke  angenommen  worden  sind  nnd  revldirt  werden  können,  wenn  die  absolute  Mehr- 
heit der  Bürger  es  verlangt.  —  (Art.  8.)  Dem  Bund  allein  steht  das  Becht  zu,  Krieg  zu 
erkl&reu  und  Frieden,  Bündnisse  und  Staats  vertrage  mit  dem  Auslände  feu  schliessen.  ^ 
(Art.  11.)  Militärcapitulationen  (d.  h.  Eintritt  in  fremden  Milltftrdienst)  sind  untersagt. 
—  (Art.  12.^  Die  Bundesbehörden,  die  eidgenöss.  €ivil-  und  Mititftrbeamten ,  Bepräseit- 
tanten  una  Commissarien  dürfen  von  auswärtigen  Kegierungen  weder  Pensionen  oder 
Gehalte,  noch  Titel,  Geschenke  und  Orden  annehmen.  —  (Art.  18.)  Der  Bund  ist  nieht 
berechtigt,  stehende  Truppen  zu  halten;  die  Kantone  dürfen  ohne  BewilHgang  der 
Bundesbehörden  nicht  mehr  als  800  Mann  stehende  Troppen  habeti.  >-  (Art.  19.)  Jeder 
Schweizer  Ist  wehrpflichtig.  —  (Art.  28.)  Zollwesen  ist  Sache  des  Bundes.  ^  (Art.  29.) 
Salz  und  Pahrer  sind  Begal.  —  (Art.  81.)  Die  Kantone  dürfen  weder  Zölle,  Weg-  noch 
Brückengelder  neu  einführen.  —  (Art.  88.)  Postwesen  ist  Bundessache.  ->  Die  Unver- 
letzbarkeit des  Briefgeheimnisses  ist  gewährleistet.  —  (Art.  86.)  Die  Münzprägung  gebt 
einzig  vom  Bunde  aus.  —  (Art.  87.)  Der  Bund  führt  ein  für  die  ganze  Eidgenossenschaft 
gleiches  Mass  und  Gewicht  ein.  —  (Art.  89.)  Die  Bundesansgaben  werden  beetritten  ans 
den  Zinsen  der  eidgenössischen  Kriegsfonds,  aus  dem  Ertrage  der  Grenzzölle,  Post-  und 
Pulververwaltang  und  aus  Beiträgen  der  Kantone ,  welche  Jedoch  nur  in  Folge  von  Be- 
schlüssen der  Bundesversammlung  erhoben  werden  können.  —  (Art.  41.)  Keinem  Schwei- 
zer christlicher  Gonfession,  welcher  in  bürgerlichen  Ehren  und  Bechten  steht,  ein 
Zeugniss  sittlicher  Aufführung  und  Heimathsischein  besitzt  und  sich  durch  Vermögen 
oder  Gewerbe  zu  ernähren  im  Stande  ist,  kann  die  Niederlassung  in  irgend  einem  Kan- 
ton verweigert  werden.  —  (Art.  43.)  Kein  Kanton  darf  einem  Bürger  des  Bürgerrechts 
verlustig  erklären.  —  (Art.  44.)  Die  freie  Ausübung  des  Gottesdienstes  ist  den  aner- 
kannten christlichen  Gonfesslonen  gewährleistet.  —  (Art.  46.)  Die  Pressfreiheit  —  (Art. 
46.)  das  Vereinsrecht  —  (Alt.  47.)  und  das  Petitionsrecht  sind  gewährleistet.  —  (Art.  49.) 
Bechtskräffcige  Givilurtheile ,  die  in  einem  Kanton  gefällt  sind,  sollen  in  der  ganzen 
Schweiz  vollzogen  werden  können.  —  (Art.*  58.)  Niemand  darf  seinem  verfassungsmässigen 
Gerichtsstände  entzogen  und  Ausnahmsgerichte  dürfen  nicht  eingeführt  werden  —  (Art. 
54.)  Wegen  politischer  Vergeben  dai-f  kein  Todeturtheil  gefällt  werden.  —  (Art.  57.) 
Dem  Bunde  steht  das  Becht  zu.  Fremde,  welche  die  innere  oder  äussere  Sicherheit  der' 
Eidgenossenschaft  gefährden,  aus  dem  Gebiete  der  Schweiz  wegzuweisen.  —  (Art.  58.) 
Der  Orden  der  Jesuiten  und  die  ihm  afftlürten  Gesellschaften  dürfen  in  keinem  Tb  eile 
der  Schweiz  Aufhahme  finden. 

Der  zweite  Abschnitt  konstltulrt  die  B«wd«ri>«Adrdefi.  —  (Art.  60.)  Die  oberste 
Gewalt  wird  durch  die  Bwid«wer»cmmiung  ausgeübt,  welche  aus  dem  Nationalrath  luid 
Ständerath  besteht.  ^  (Art.  61.)  —  In  den  N<iAioiMlraih  wird  auf  Je  20^000  Seelen  der 
Gesammtbevölkerung  ein  Abgeordneter  gewählt.  Jeder  Kanton  oder  Jede  Kantonshälfte 
hat  minde8tei<^s  1  Nationalrath  zu  wählen.  —  (Art.  62.)  Die  Wahlen  sind  direkt.  —  (Art. 
68.)  Stimmberechtigt  ist  Jeder  Sohweizer,  der  das  20.  Altersjahr  zurückgelegt  hat  und  im 
Besitze  des  Aktiv-Bürgerrechts  ist.  —  (Art.  64.)  Wa^hlfähig  in  den  Nationalrath  ist  Jeder 
stimmberechtigte  Büiger  weltlichen  Standes.  —  (Art.  65.)  Der  Nationalrath  wird  auf  3 
Jahre  gewählt.  —  (Art.  69.)  —  Der  Stdnderath  besteht  ans  44  Abgeordneten  der  Kantone. 
Jeder  Kanton  wählt  deren  zwei.  —  (Art.  74.)  Die  Bundesversammlung  erlässt  Gesetze 
vnd  BeschlüBso  zur  Ausführung  der  Bundesverfasning,  wählt  den  Bandesrath,  dasBuii- 
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a«««rlobt,  die  Obeii  des  eidgendMiHlMn  KUtitataftM,  «idgenöflNrfMh«  BtpriMii Unten, 
sprich«  dte  AiMrkeiiBtuiff  asswAttlger  8tMkt«n  und  Segteniiii»B  avt,  MkllMtt  Mndnlw« 
imd  Yertti««  mit  dem  Aualaade^  erkürt  Ktteg.  aeiiUeMt  Frieden,  hat  dM  Amaeitle-  nnd 
BegDedignngsrecht,  TerAgt  über  das  Bundesbeer,  entscheidet  «her  Beschweiden  dw 
Kantome  oder  eSn«ehrerBüi]grer  gegen  Terflkgnngen  des  Bnndesratlies  n.  s.  w.  —  (Art.  75.) 
Beide  Bätbe  Tenammeln  sich  jÄfarllcfa  Imal  bot  ordentllefaen  fHtmng,  ktenen  aber 
ansserordentUoh  Tom  Bondeeratbt  oder,  «renn  5  Kantone  es  Terlangen ,  einbemfen  wer« 
den.  —  (Art.  77.)  Stimmenmefarbeit  entsoit^det.  ^  (Art.  70.)  Die  Mitgtleder  beider  BAtfae 
BÜnnne&  obne  Ihstmktion.  ^  (Art.  8S.)  Bie  Sitmgen  sind  öfTentlicb.  —  (Art.  88.)  D«r 
Smndemnih,  die  oberste  TOllaiebende  and  leitende  Behörde  besteht  ans  7  Mitgliedern.  — 
(A.rt.  M.)  Die  Mitglieder  de«  Bnndeerathes  werden  Ton  der  Bondesreraanmlnng  ans 
allen  Schweixerbfirgern  aaf  8  Jahre  ernannt.  -^  (Art.  ^.)  Bio  Mitglieder  de«  Bundes* 
ratbB  haben  bei  den  BiuidesTersammlnngen  Uns  bemtliende  Stimme  nnd  das  Beebt, 
Antrage  sn  stellen.  <-  (Art.  90.)  Der  Bnndearath  leitet  die  eidgenfosiscben  Angelegen» 
holten,  waefat  über  TollEtefanng  der  Bmnd»s-  nnd  KantonalTerfaesnngnn,  sebügt  der  Bnn* 
desversammlung  Geaetse  nnd  Besehlnsse  vor,  ToHnlelit  die  BandesgeMtne  nnd  Bvndei» 
beschlfisBo,  wahrt  die  Interessen  der  Eidgenossenschaft  nach  Aussen,  besorgt  nberlianpt 
die  auswärtigen  Angelegenheiten ,  wacht  f&r  die  innere  wid  äussere  Sicherheit,  Unab* 
hangigkeit  und  $(en9Mit»t  der  «ohweia  «tc.  nnd  4st  In  7  BepWte«i4lits^getfteiU:  In  das 
des  Politischen,  des  Mllit&rs,  der  t'inanzen,  des  Post-  nnd  Bauwesens,  des  Handels-  und 
Zollwesens ,  der  Justiz  und  Pollse! ,  und  in  das  Departement  des  Innern.  -^  (Art.  94.) 
Zur  Ausübung  der  B^chtspflege,  snweit  dles^be  in  «ton  Bereieb  des  Bundes  fiUlt,  ist  ein 
Bunde$gerioht  aufgestellt.  Es  besteht  aus  11  auf  8  Jahre  gewählten  Mitgliedern.  Ale 
Clrilcfericht  urthellt  es  über  Streitigkelten  der  Kantone  unter  sich  nnd  Über  solche 
■wischen  dsm  Bund  nnd  einem  Kanton;  ferner  über  solche  awischen  dem  Bund  einer- 
seits  und  Korporationen  oder  Privaten  anderseits.  —  (Art.  104.)  Als  Assisengericht 
wtheilt  es  über  Fälle  von  HochTorrath  gegen  die  Eidgenossenschaft,  Aufiruhr  nnd  €e- 
waltthat,  gegen  Bondesbehörden,  Verbrechen  und  Teiifehe»  gegen  das  TölkMrrecbt  nnd 
über  Yerletzung  der  durch  die  Bundesyerfassung  garantirten  Rechte. 

Die  Kantone  und  Ihre  Verfassungen. 

Die  22  Kantone  (resp.  25,  wenn  man  die  Halbkantene  als  selbststandige  Staatg- 
kSrper  betrachtet)  sind  souveräne  Staaten  mit  je  selbstständigen  Kantonciv^cunaig^ 
fderen  Hauptgmndzüge  jedoch  der  anf  S.  26  und  87  mitgetheilten  Bundesver- 
fassung entsprechen  müssen)  und  Kankmalregierungen.  Die  Schweiz  hat  sechs  reine 
Demokratien  (Uri,  Obwalden,  NidwaMen,  Glarus,  Appenzell,  Inner-Bhoden  nnd  Ausser- 
Bhoden).  In  diesen  übt  die  Lanäsqemeindt ,  d.  h.  die  Yeraanimlnng  aller  stimmfähigen 
Bürger  des  ganzen  Kantons ,  auf  der  Landsgemeindewiese ,  gewöhnlich  an  einem  Mai- 
Sonntag  die  höchste  Gewalt  ans,  nimmt  kantonale  Gesetze,  Verordnungen  und  Steuern 
durch  Hand'Abmehreit  (d.  h.  durch  Aufheben  der  Hände)  nnd  Entscheidung  durch  die 
Majorität  an,  oder  verwirft  dieselben,  —  nimmt  den  ersten  Beamten  des  Landes  die 
Jahresrechnung  ab  und  dechargirt  sie,  wählt  die  ersten  Staatsbeamten,  den  Landamman^ 
und  seinen  Stellvertreter :  den  Statthalter,  den  Lande^Mckehneinler  (Tinanzmann)  und  die 
übrigen  zur  „Begiemngs-  oder  Standeskommission**  gehörigen  Mitglieder.  Dadurch,  das» 
das  MiUtärwesen  in  der  Schweiz  Bundessache  geworden  ist,  und  nicht  mehr  im  Belieben 
der  Kantone  steht«  sind  auch  die  mittelalterlichen  Aemter  des  „Bannerherrn"  (Kantons- 
Kriegsbauptmann)  und  „Zeugherrn"  (Zeughausdirektor)  verschwunden.  Da  in  den  reinen 
Demokratien  das  Volk  jährlich  nur  Einmal  für  ein  paar  Stunden  zusammentritt ,  um 
seine  höchste  Gewalt  auszuüben,  so  bedarf  es  einer  Mittelbehörde  zwischen  Ihm  und  der 
Begiening,  nnd  dies  ist  der  von  den  Bezirken*  oder  Gemeinden  gewählte  Landralh,  der 
in  TerscMedenen  Kantonen  nach  der  Art  seines  Zusamraentretens ,  der  Menge  seiner 
.Mitglieder  nnd  selnet  Amtsfunktionen  sehr  dfiferirt. 

Femer  gibt  es  in  der  Schweiz  2  Halbdemokratien  mit  föderativer  <h<Inung  und 
dem  VolksvetOj  pämlich:  „Graubünden  und  Wallis'*,  die  ihrem  Wesen  nach  eigentlich 
repräsentative  Demokratien  sind,  doch  aber  in  den  Bezirken  noch  die  alte  Einrichtung 
der  Landsgemeinde  beibehalten  haben.  Bei  diesen,  -sowie  bei  den  nachstehend  aufge- 
zählten Kantonen  bilden  die  aue  direkten  Wahlen  hervorgegangenen  Volksabge ordneten 
den  ,^o»tm  Baih'\  «ad  jeder  einzelne  Abgeordnete  heisst  Kaatonsratb.  Der  „grosse 
Bath**  tritt  gewöhnlich  im  Jahre  2mal  in  der  Hauptstadt  des  Kantons  ansammen,  nnd 
flUM  die  Beehte  oonatitutf  oneller  Volksvertretung  ans.  In  denjenigen  Kantonen,  in  denen 
da«  Velo  heateht,  bat  da«  Volk  dn«  Becht,  gegen  die  vom  grossen  Batbe  erlassenen  Ge- 
«etce,  B««clilft««e  und  Steuern  innerhalb  einer  gewissen  Friet  (gewöbnlieh  d5  Tage)  i:in> 
Sprache  zu  erheben  und  Revision  zu  verlangen.  Die  Exekutivgewalt  ita  Landes verwal- 
tangs-  (nicht  Gericfa«»-)  Angelegenfaefiten  Ist  der  „Hekte  Bath**  oder  „aUMtmxHh",  der 
n«  a,  S,  7  od«r  9  Mitgliedem  besteht  und  sieh  in  die  Departemj«»««  des  Innern  und 
AeWMem,  der  üustia  (oberste  Leitung,  nicht  irichterliobe  Instan«),  imv  PoUaei,  Finanae», 
▼onmindsotaafts^  nnd  Annenweeen,  ölTentUche  Bauten,  Militärs  ete.  eto.  tbeUt. 
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Verner  bestellen  5  BepriMiitatiy>I>«mokr»tlMi  mit  dem  erwihnten  Veto  (Si. 
Oallen,  Lvaeni,  BftsellftBd,  Tfaurgan  und  Sehwys)  und  li  BeprasentetiT-Demokratieik  ohne 
Yeto  (Züriob,  Bern,  Freiburg,  SoloOmra,  Sohaffhausen,  Aai^au,  Tessin,  Waadt,  Genf, 
Basel-Stadt,  Zug  und  Neuenbürg). 

In  allen  Kantonen  ist  die  riohtarUehe  OewaU  Ton  der  Landesrerwaltang  getrennt 
und  es  besteben  für  die  OwH-JwHz,  als  theils  direkt  rom  Volke  aus  s^ner  Mitte,  tfaeita 
vom  grossen  Ratb  der  Kantone  bestellte  Instanzen:  der  Friedensrichter  oder  Vermittler, 
als  unterste  Bebörde,  TOr  die  j6der  Streit  zuerst  gebracht  werden  muss ;  dann  das  Un- 
ter-» oder  Gemeindegerieht,  —  das  Ober-  oder  Bezirksgericht  und  als  höchste  Instam 
das  KantoBsgericht.  Für  die  CHminai-Justix  besteht  das  vom  Volke  gewählte  Oriminal:* 
gericht,  oder  in  manchen  Kantonen  das  Institut  der  Gesohwornen  oder  Assisen.  Alle 
SitEungen,  mit  Ausnahme  solcher,  die  Verbrechen  gegen  die  Sittlichkeit  behandeln,  sind 
öffentlich.  Bei  ausgesprochener  Todesstrafe. kann  der  Delinquent  in  der  Begel  noch  an 
den  grossen  Bath  ap^Uiren  j  dessen  Ausspruch  dann  endgültig  ist.  Die  Prirat-  und 
Oriminalgesetabücber  der  Kantone  untereinander  sind  ausserordentlich  Terschieden. 
Es  gibt  demokratische  Kantone,  welche  noch  keinen  Crlminalcodex  haben. 

Grösse  und  Einwohnerzahl  der  Schweiz. 


Nach  der  Volkszählung  vom  10.  December  1860. 


Kantone 


Grösse 

ingöogr. 

Q.-M. 


Katfaol. 


Protest. 


I  Nicht- 
Ohristen     men 


Zosam- 


Sprache 


1.  GranbUnden 


2. 
8. 

A- 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
,16. 
17. 


18. 


22. 


Bern 

Wallis  .... 
Waadt  .... 
Tessin  .... 
St.  Gallen  .  .  . 
Zürich  .... 
Preiburg  .  .  . 
Aargau  .... 
Luzern  .    ... 

Uri 

Thargau.  .  •  . 
Schwyz  .... 
Neuenbürg .  .  . 
Solothurn  .  .  . 
Glarus  .... 
Unterwaiden 

Ob  dem  Wald  . 

Nid  dem  Wald 
Basel 

Stadt    .... 

Landschaft  .  . 
Schaffhaosen  .  . 
Genf  ..... 
Appenzell 

Ausser -Rhoden 

Inner  -  Rhoden . 
Zug 


130,48 

aipS 

SQ,31 
37,05 
l7.ei 

14,67 
14,25 
12,66 

8,62 
5,27 

0,67 
7,66 
5,63 
5,13 

4,78 
2,88 
4,84 


39,945 

58,319 

90,088 

12,790 

116,233 

110,731 

11,256 

89,970 

88,424 

127,867 

14,705 

22,019 

44,509 

9,234 

59,624 

5,827 

13,283 
11,475 

9,746 
9,761 

2,478 
42,099 

3,183 
11,884 
18,990 


50,768 

408,002 

698 

193,971 

'  1041 

69,580 

254,847 

15,545 

104,246 

2,623 

36 

63,051 

529 

77,570 

9,604 

27,534 

93 
51 


820 

6 

396 

6 

100 

■  162 

8 

1538 

14 

10 

1 

565 

35 
2 


i  deutsch,  ital.  u. 
I     romanisch 
deutsch  u.  franz. 


30,766  171 

41,827  4 

32,922  — 

40,400  377 

46,247  1 

116  - 

618  — 


90,718 

467,141 

90,792 
213,157 
116,343 
180,411 
266,265 

105,523  deutsdi 
194,208 
130,504 

14,741 

90,080 

45,039 

87,369 

69,263 

33,r" 


13,376 
11,526 

40,683 
51,582 
35,500 
82,876 

48,431 
12,000 
19,608 


französisch 

italienisch 

deutsch 


u.  franz. 
deutsch 


französisch 
deutsch 


französisch 
deutsch 


I  752,S     il,023,430il,482^848j    4216    |2,510,494l 
Die  kleinen  Zahlen  hinter  dem  Komma  "sind  Zehntel-,  resp.  Hundertstel -Q.-M. 

Es  ergibt  sich  aus  vorstehender  Zusammenstellung,  dass  die  Kt.  .Wallis,  Tessin, 
Luzern,  Uri,  Schwyz,  Unterwaiden,  Zug,  Appenzell  (Inner-Bhoden)  eine  fast  ausschliess- 
lich kath.  Bevölkerung  haben ,  während  dagegen  die  Kt.  Bern,  waadt,  Zürich,  Thurgau, 
Neuenburg,  Glarus,  Basel,  Schaffhausen  und  Appenzell  (Ausser-Bhoden)  vorherrschend 
prot.  sind.  In  der  Gesammtbevölkerung  übersteigt  die  Summe  der  Protestanten  die  der 
Katholiken  um  459,000. 

.  Man  ersieht  femer,  dass  das  Judenthum  in  der  Schweiz  sehr  schwach  repr&sen- 
tirt  ist,  dass  die,  Gebirgs-Kantbne  Graubünden,  Uri,  Unterwaiden,  Appenzell,  Zug  und 
der  Flachland-Kanton  Schaffhausen  gar  ktfine  Israeliten  zu  ihrer  Bevölkerung  zählen. 
Im  Kt.  Aargau,  wo  sie  schon  seit  vielen  Jahren  Staatabürgerrechte  erlangten,  ist  ihre 
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SniOBM  am  gröMten.  In  der  ToUlnrnine  «lud  «iidlteh  noeh  S&S9  Bektiwr  inbegriffiBO, 
-HBter  denen  es  Mormonen,  Xrwinginneis  Derbistea,  Wlederavliir  and  »ndere  gibt.  Aneb 
hier  Set  es  originell,  dani  die  katb.  Drkentoae  und  Inner«]Uioden  sowie  SchefriiMiBeB 
keine  Sektirer  bergen. 

Die  Bevölkerang  der  fichweiz  ist  im  fortwährenden  Znnebmen.  Innerhalb  des 
letxten  Decenniums  Ist  dieselbe  nm  190,000  Köpfe  gewachsen,  wowx  besonders  die  Bin- 
Wanderung  ansserordentlich  rieler  Dentscfaen  beigetragen  haben  mag. 

Baael'Stadt  ist  in  den  letzten  10  Jahren  fast  um  88  Free,  in  seiner  BerÖlkening 
gewaehsen. 

Die  Dichtheit  der  Bevölkerung  ist  im  Allgemeinen  nicht  gans  so  gross  wie  in 
Deutschland ,  aber,  grösser  als  in  Oesterreleh.  Bei  der  ungleichen  Bewohnbarkeit  des 
Bodens  Ist  auch  die  Volksdichtheit  eine  sehr  verschiedene;  am  bedeutendsten  ist  die- 
selbe in  den  industriellen  Gegenden,  namentlich  in  den  Kantonen  Zürich  (wo  auf  die 
<|.-Stde.  5659  Köpfe  kommen),  und  noch  bedeutender  in  Appencetl  Ansser-Bhoden ,  mit 
4M8  Köpfen  auf  gleichem  Flichenraum,  —  Zahlen,  welche  die  der  bevölkertsten  Ctegen- 
den  Deutschlands  übertreffen.  Das  Kinimnm  der  Volksdichtheit  ist  begreiflich  in  den 
Gebirgskantonen,  namentlich  in  Obwalden  mit  649  Köpfen ,  Wallis  mit  890,  Uri  mit  816 
und  Oraubünden  mit  nur  291  auf  die  Q.-M.  und  bleibt  somit  weit  hinter  dem  Minimum 
der-Tolksdiohtheiten  Deutschlands  snröck. 

Eigentliche  groue  Btädte,  die  durch  ihre  Einwohnersahl  Imponlten,  hat  die 
Sehweia  nicht.  Die  bevölkertsten  Städte  sind  Genf  mit  41,000  Kinwohnem ,  Basel  mit 
88,000  und  Bern  mit  89,000;  rechnet  man  bei  Zürich,  deijenlgen  Stadt,  welche  nebst  Oeaf 
am  meisten  sich  ausdehnt,  die  eu  aHemächst  liegenden  Gemeinden  su  dem  ausseror- 
dentlich engen  Stadt-Bann  (19,700  Einw.)t  eo  ist  diese  Stadt  mit  fast  40,000  Bewohnern 
die  sweit-grösete  der  Schweiz. 


Land-  und  Alpenwirthschaft. 


Der  Feldbau  ist  in  der  Schweiz  untergeordnet,  weil  es  an  Ackerland  fehlt. 
Hauptaweig  der  Landwirthschaft  ist  Viehzucht  und  die  mit  derselben  eng  verbundene 
Alpenwirthschaft.  —  Man  rechnet,  dass  fast  ein  Drittel  des  gesammten  Areals  (81  Proo.) 
auB  felsigem,  nnbiabanbarem ,  zum  Theil  mit  immerwährendem  Schnee  bedeckten  Boden 
und  aus  Gewässern  besteht,  dsss  fernere  31  Proc.  dem  Oulturlande  (die  Hilfte  Acker-  und 
Bebland,  die  andere  Hilfte  OultorwieBen)  und  88  Pr.  dem  naturwüchsigen  Weideland 
(Alpenweiden)  und  der  Waldung  angehören.  Ingenieur  Denzler  berechnet  das  Areal 
des  nutabaren  Alpenbodens  in  der  Schweiz  auf  9,080,000  Juchart.  Die  Schweiz  steht 
somit  In  Beziehung  des  Umfanges  ihrer  eigentlichen  Oulturfliehe  weit  hinter  allen  be- 
nachbarten und  den  meisten  europäischen  Ländern  surftek ;  denn  an  Acker-  und  Gar- 
tenland besitzen  z.  B.  Oesterreich  40  Proc.,  Preussen  45  Proc.,  Kiederlande  und  Frank- 
reich fiO  Proc.  und  Dänemark  sogar  80  Proc.  —  Alpenweiden  und  Thalwfesen  ergänzen 
sioh  gegenseitig  in  der  Schweiz  zum  Fütterungsnnterhalt  des  zahlreichen  Ylehstandes. 
Wahrend  die  Oultnrwiesen  des  Hügellandes  im  Sommer  8  oder  Smal  geschoren  werden 
.  und  Heu  ffir  den  Winter  geben ,  dienen  in  den  Bergkantonen  die  mit  Basen  bewachse- 
lien  Alpen  bis  zu  der  Höhe  von  7000  oder  8000  F.  üb.  M.  dazu ,  dem  dort  hinaufgetrie- 
benen Yieh  Nahrung  während  des  Fommers  zu  geben,  und  den  Henstock  für  die  Stall- 
f&tterung  im  Winter  zu  schonen.  Diese  älteste,  aus  der  Nomadenzeit  herrührende,  mit 
dem  Moos  der  Jahrtausende  bedeckte  Wirthschafsmethode  ist  nur  noch  den  Alpenkan- 
tonen  eigen.  Anfangs  Bracbmonat,  wenn  der  Schnee  gewichen  ist,  findet  die  Alpena^- 
f<üiri  statt.  Es  ist  ein  Freudentag  für  Menschen  und  Yieh.  Yoran  im  Zug  kommt  die 
Iieitknfa  und  einige  andere  Kühe,  welch*  die  grossen  Tnrchlen-Glocken  tragen  ;  ihnen 
folgt  die  ganze  Heerdenschaar  sammt  den  Bindern,  Kälbern  und  dem  „Muni**  oder 
Euchtstier,  der,  j^eichsam  zum  Spott,  den  Melksessel  mit  Blumen  geziert  zwischen  den 
Hörnern  tragen  muss.  Da,  wo  noch  Landestracht  florirt,  wie  z.  B.  im  Kt.  Appenzell, 
folgen  die  Sennen  Im  Sonntagskleide:  Saumrosse  mit  den  Mllchgeräthsehiitften  beschliessen 
den  Zug. 

Auf  den  verschiedenen  Staifeln  (8.  80)  stehen  die  aus  grob  behauenen  'Bal- 
ken oder  aus  rohen  Steinen  errichteten  BemüwM^m  und  GadM,  in  denen  Menschen  und 
Vieh  8  bis  4  Monate  lang  die  Nächte  zubringen.  Die  Alpenwirthschalt  wird  in  der 
Schweiz  fast  ausschliesslich  von  Männern  besorgt;  Frauen  und  Mädchen  (wie  im  baye- 
ri9oben  Ob^rlande  und  einigen  Gegenden  Tyrols)  trifft  man  nur  im  Ober-Wallis  auf  den 
Alpen.  Die  geringste  Bemannung  einer  Sennhütte  besteht  aus  9  Personen,  dem  Senn 
und  seinem  Bub.  Wo  grössere  0«»eU$eh<rfU'8ennereien  bestehen,  Ist  das  Wirthsohafts- 
^ersonal  gewöhnlich  aus  Yieren  zusammengesetzt:  dem  Ob€r»enn  (inaltre,  alpadore), 
welcher  die  ganze  Milch -Verwendung  und  iCäsebereitun^  leM«t;  —  sein  Knecht  ist 
der  Hamdbub  oder  Junger  (Bube  nennt  der  Schweizer  auch  KjrwacMen^) ,  welcher  die 
Kübe  zu  melken,  die  Geräthachaffen  su  reinigen,  das  Feuer  unter  dem  ^ICessl«'  zu  unter- 
halten und  überhaupt  die  häusUchen  Geschäfte  zu  besorgen  |iat.  Pen  eigentlichen 
Birten-Dlenst,  das  Hüten  derHeerde  besorgt  der  ,,K»fiit,CW«i*sr,«<ed«<»'''»*^v«««««'' » 
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im  WalliBi  „Yifly*'  (visttantfa?)  galMiaMn.  DerTeraitttM^endHckswlMliMBei«  «bATImiI,  . 
welcher  dj»  MUoli  vm4  dl»  daraai  gew<mnaiMii  P«Ml«lLt*  lilDfib*»  Hals  «nd  Iiebemmittal 
bemrfichaffeii  und  öberbMipt  alles  besoctoD  mw»,  waa  mao'da  droben  nickt  iMit,  ist 
der  „Zmen»'*  (rAmleyi,  rami,  Ormailli). 

Jene  uborsohweaglienen  SebilderaBveii,  welche  Schwärmer  vom  Wesen  einer 
AI^»ütU  entverfen,  treffen  in  der  Wirklichkeit  nie  en.  So  malerisch  schön  die  Lage 
vieler  derselben  ist,  so  unschön  nnd  fiber  aUe  Begriffia  nrthftmlieh  ist  das  Innere,  lln 
Winkel  anf  ebener  Srde  mit  einigen  Steinen  umstellt  ist  Ofen,  Kamin,  Heerd,  Küche, 
kurz  Fenerstelle;  der  an  einem  dicken  Balken  (dem  Turner)  befestigte  eiserne  Haken 
Ist  bestimmt,  den  grossen  HUehkessel  über  dem  Feuer  an  tragen.  Bin  praktikables 
Kiappbret  an  der  Wand  Yertritt  des  tischea  SteUe,  -*  Holsklötae  die  der  Stuhle.  Im 
Hintergründe  oder  in  der  Hohe  gibt  eine 'mit  Heu  gefüllte  nnd  mit  grobem  Leintuch  be- 
deckte Pritsche  das  Bett  ab.  K&serei-Gerftthsohaften,  ein  Kasten  aum  Aufbewahren  der 
Lebensmittel  imd  gespaltenes  Holz  füllen  den  übrigen  Baum ,  dessen  Wände  durch  den 
Bauch  (denn  Kamine  gibt  es  nioht)  waoker  geschwärat  sind.  Bine  swette  Abtfaeilttng 
der  Sennhütte  bewahrt  die  Stilch  auf.  In  manohen  Alpen  ist  Jedoch  der  „Milcbgsden«* 
getrennt  von  der  Sennhütte  in  deren  Nihe  erbaut.  —  Dies  der  Oharakter  der  meisten 
Sennbütten,  deren  nächste  Umgebung  gewöhnlich  sehr  kothlg  ist.  Bs  gibt  auch  Hut* 
ten,  in  denen  es  wohnlicher  und  sauberer  aussieht;  dies  ist  meist  in  den  GeseUsehaits- 
Sennereien  der  Fall. 

Butter  wird  in  den  Alpen  wenig  produiirt  Wo  dies  dennpch  der  Fall  ist  (a.  B. 
in  den  Appenzeller  Bei^n)  werden  dann  auch  nur  magere  (rase)  Käse  gefertigt.  Jener 
IJkliweUeTkiae.  den  man  in  Deutschland  isat,  nnd  der  in  der  Schwela  unter  dem  All|^ 
mein-Namea  „l^menthaler"  in  den  Handel  kommt,  ist  ein  fetter  Käse  ,  au  dem  ^e 
Milch  sammt  dem  Rahm  verwendet  wird.  Die  besten  nnd  delikatesten  Sorten  sind  der 
Gruffire  (Greyerzer)  und  der  ebengenannte  EmmetUhaier ,  beide  scharf  im  Oeschmacl, 
die ,  in  grossen  Laiben  von  15(X  Pfd.  Schwede  angefertigt,  erst  gut  werden ,  wenn  sie 
mindestens  1  Jahr  alt  sind.  Fette ,  sehr  milde  Kaee  sind  des  tfraeren-,  BMetay-  und 
Facftcrm-Käse.  Auch  der  Brienxer  ist  berühmt  —  Aus  dem,  durch  a weite  Ausscheidung 
der  Heike  noch  gewonnenen  Quark,  wird  Jener  sehr  troekene  „Zieger**  daigestellt,  der 
in  den  CHanier  Alpen  mit  Salz  und  gepulvertem  Ziegerkrant  (Melilotua  coeralea)  ge^ 
mischt»  den  bekannten  grünen  Kräuierkäne  oder  SehabHeger  gibt 

Die  Sehweia  versendet  jährlich  etwa  130,000  Oentner  Käse  im  Werth  von  8>/s 
MiUionen  Franken.  Käse-Ausfuhr  betrug  1861  fast  167,000  Gentner.  Die  Summe  der 
Käsereien  wird  auf  473^  mit  einem  Personal  von  1(^500  Mann  angegeben.  ^  Dagegen 
werden  Jährlich  für  fast  8Va  Mill.  Franken  Butter  vom  Ausland  in  die  Schweia  einge- 
füiürt.  Man  nimmt  an,  dass,  einschliesslich  des  enorm  grossen  Verbrauches  aa  Milch, 
Käse  nnd  Butter  innerhalb  der  Schweiz,  die  Jährli<^  gewonnenen  Milchprodukte  einen 
Werth  von  98  MiU.  Fr.    darstellen. 

Der  arosshoniTiehBtand  wird  anf  875,000  Stück  (von  denen  52&,000  Kühe),  der 
der  Geissen  oder  Ziegen  auf  876,000  Stück  geschätzt.  Den  Werth  der  Mllchf>rodukte 
einer  Kuh  schlägt  man  jährlich  auf  166  Fr.,  den  einer  Ziege  auf  41  Fr.  an.  An  Pferden 
mag  die  Schweiz  etwa  100,000  haben;  jährlich  werden  cirea  4000  eingeführt.  Sohaflineht 
ist  rebitiv  gering;  ToUlsumme  ungefähr  400,000,  von  denen  die  meisten  auf  die  Kt. 
Bern,  Waadt  und  Wallis  kommen.  In  Oraubünden  übersommem  Jährlich  40  bis  50,008 
Stück  Bergamasker  Schafe,  über  die  Käheres  in  Beiseroute  14,  Seite  116. 

Die  Regionen. 

Yolkspraxis  und  Wissenschaft  haben  die  verschiedenen  klimatischen  nnd  Vege- 
tations-Stufen  des  Alpenlandes  in  6  abgegrenzte  Höhengrade  getheilt,  welche  man  Be- 
gionen  nennt  Die  unterste  dieser  Stufen,  welcher  der  grösste  TheiCvon  Deutschland 
angehört,  und  die  mit  einer  vertikalen  BrhebUDg  von  circa  ISOO  F.  üb.  M.  abschliesst: 
,»IHß  CampeBlre  oder  Feldregion"  kommt  nur  in  der  nördlichen  und  äussersten  südlichen 
Schweiz  vor.  Die  zweite  ist  die  CoUin-  oder  Hügelregion,  welche  bis  zu  3500  F.  geht. 
In  dieser  liegen  der  grösste  Theil  des  schweizerischen  Mittellandes,  nämlich  die  Kt. 
Thurgau,  SchafFhausen,  Aargau,  die  nördlichen  Kantonsgebiete  von  Zürich  und  Luzem, 
das  Berner  Flach-  und  Hügelland,  und  der  grösste  Theil  der  Kt  Freiburg,  Waadt  und 
Genf.  Den  grössten  Baum  nimmt  die  dritte,  die  JITontaa-  oder  BergregUtn  von  2500  bia 
4000  F.  üb.  M.  ein.  Ihr  gehören  die  sog.  „unter»  Siegeln  oder  Maiensäeae",  in  welcho 
die  Heerden  im  Mai  zur  Weide  getrieben  werden.  Der  grösste  Theil  des  Jura  liegt  in 
dieser»  Begioa.  Innerhalb  derselben  hört  der  Fruchtbanm  anf  Früchte  au  tragen.  Die 
vierte  ist  die  niba/ptM  oder  wUere  Alj^enregiou  von  4000  bia  S500  F.  üb.  M.,  Uöhen,  dio 
von  Mitto  Mal  bis  Mitte  Oktober  schneefrei  au  bleiben  pflegen,  im  Yolksmunde  „fiuftkrs 
Stt^eln"  i^eoannt  und  mit  den  Heerden  gewohnlich  im  Juni,  auch  Juli  und  später  wie- 
der im  iBeptember  betrieben  werden.  Hier  fängt  die  Alpenflora  an.  In  ihr  kommen 
noch  ganze  Waldbestäade  von  Nadelholz  vor.  —  Ueber  dieser  liegt  als  fünfte  die  eigent- 
liche Aljpenregio»  5600  bis  7000  F.  üb.  M.    Sie  entspricht  den  sog.  „o6«r»  Biafan"  der 
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Biit«]i,  wird  Toii.di«8«B  nur  4—6  Wochen  im  h5cbst«n  Somaier  mit  dem  ti9h  iMtiMht, 
eDthät  die  sogen.  „Schaf dlpen'*,  d.  h.  «olche  Weideplätze,  «uf  welche  schwere!  Tieh  in 
der  Begel  nicht  ohne  Gefahr  getrieben  werden  kann,  ist  die  Heimath  der  eigentUohen 
A^enflora,  hat  ntir  noch  serstrente  Nadelholzgmppen ,  (Itothtanoen ,  LArehen,  Arren); 
dagegen  mehr  Krüppelholz  (Zwergformen,  2.  B.  die  Legföhre)  und  ist  nur  einige  Monate 
Tom  Schnee  frei.  Die  letzte  Region  endlich  nehmen  alle  Jene  Höhen  ein»  welche  über 
7000  T.  liegen,  und  die  man  summarisch  die  Schneeregion  nennt.  Da  indessen  die  Sin- 
Wirkung  des  KUma's  Je  nach  südlicher  oder  nördlicher  Lage  einer  Höhe  noch  Verschie- 
denheiten hervor  bringen ,  so  hat  man  2  Unterabtheitungen  gebildet,  nämlich :  die  tub- 
nivede  oder  untere  Bekneeregion  bis  zu  etwa  8500  F.,  in  welcher  an  sonnigi^r  Lage  ziemlich 
umfan^eiche  Hecken  im  Hochsommer  noch  schneefrei  werden  und  eine  Pflanzendecke 
erhalten,  —  und  In  die  eigentliche  nivale  Begion,  d.  h.  Alles,  was  über  8500  F.,  also  im 
Bereiche  des  sogenannten  ewigen  Schnees  liegt ,  wo  Phanerogamen ,  d.  h.  Blüthen- 
pilansen,  nur  als  Fremdlinge,  und  Flechten  an  den  Felsen  als  die  letzten  Zeichen  dep 
Pllanzenlebens  yorkommen. 

Schnee,  Rrn,  Gletscher. 

Je  höher  man  im  Dunstkreis  unserer  Atmosph&re  emporsteigt,  desto  dünner  und 
desto  k&lter  wird  die  Luft.  Wo  es  vom  Frühjahr  bis  zum  Herbst  in  den  unteren  ftegio- 
nen  flüssig  wasserige  Niederschlage  (Bogen)  gibt,  da  fällt  in  der  Begel  (nicht  immer)  in 
den  oberen  Begionen  Schnee.  Daher  kommt  es,  dass  im  helssesten  Hochsommer  in  den 
Alpen  „neuer  Sekmee^  (Zeichen  eintretender  guten  Witterung)  fallen  kann,  der  durch 
••ine  blendend  weisse  Farbe  sieh  «nterscheidet  von  dem  „Alnenv^net*'  oder  „Firn**, 
Das  Wort  Firn  kommt  her  vom  dialektischen  „Fern",  d.  h.  Toi^ihrig.  Firn  ist  also  Tor- 
jähriger  Schnee.  Er  fallt  grosse  über  8000  F.  gelegene  Oebiiysmulden  aus,  welche  dann 
,,jP{n^Md«r''  genannt  werden.  Der  Firnschnee  besteht  nicht  aus  Jener  subtilen  leiehten 
CristaUlsationaflocke,  wie  der  Tieflandschnee  des  Winters;  er  ist  grieselig,  mehr  der 
Kömerform  sich  nähernd,  also  fester,  cotnpakter,  körperhafter,  somit  auch  schwerer. 
Er  ist  dies  durch  Einwirkung  der  Atmosphärilien  (Somnenaehein,  warme  Winde,  Begen) 
geworden. 

Da  die  Oebirgsmulden,  in  denen  der  Firn  liegt,  sich  gegen  die  tiefem  Begionen 
Itinahsenken,  sp  folgt  der  gekörnte  Firnschnee  dem  Gesetz  der  Schwere  und  drangt  all- 
roahllg  nach  der  Tiefe,  Je  weiter  er,  wenn  auch  unaerm  WahmehmungSTermögen  kaum 
sichtbar,  in  wärmere  Begionen  hinabratscht,  desto  häufiger  und  intensiver  wirken  auch 
die  W&rme&ktoren  anf  ftn  ein.  Die  Oberfläche  schmilzt,  dringt  als  Bchneewasser  in  die 
tieferen  Schneeachich ten  ein,  sättigt  dieselben  wie  einen  Schwamm,  und  gefriert  dort 
wieder.  Ans  diesem  ununterbrochenen  Auflösungs-  und  Wiedergefrierungs-Prozesse 
entsteht  mit  der  Zeit  compaktes  Eis,  der  Gletscher.  ^ 

Der  Gletscher  liegt  also  tiefer  als  der  Firn;  kein  Gletscher  ist  möglich  ohne 
höher  liegendes  Firnfeld.  Es  ist  eine  weit  Terbreitete  irrige  Meinung,  wenn  die  weithin 
sicfatharen  blendend  weissen  Schneeberge  der  Alpen  für  Gletscher  gehalten  werden. 

Der  Gletscher  ist  der  Ausgleichungsfaktor,  das  Ableitungsmittel,  gleichsam  der 
At>fluBS  des  in 'der  Höhe  gefallenen  Schnees,  der  ohne  seine  Vermittlung  in  das  Unend- 
liche erwachsen  und  das  Land  weit  umher  völlig  erkälten  würde.  Der' Gletscher,  als 
Eisllnss  (denn  er  gleicht  in  seiner  Form  einem  erstarrten  Fluss)  kommt  nur  in  den 
tiefiern  Gebirgsrinnen  und  Gebirgsschluchten^  vor ,  und  reicht  sehr  oft  bis  4000  F.  üb.  H. 
herab. 

Er  wird  im  Fransösisohen  „Otaeier**,  in  den  italienischen  Alpen  „Ohiaedo",  im 
romanischen  Graubünden  „Vadret^',  im  Kt.  Wallis  „Biegno'%  im  Tyrol  „Ferner"  (von 
Firn)  genannt. 

Man  unterscheidet  der  Grösse  und  Mächtigkeit  nach  zwei  Arten.  Di«  der  ersten 
Ordnung  werden  primäre  Gletscher  genannt  und  ziehen  sich  als  lange  Eisarme  durch 
die  schwach  geneigten  Hochgebirgsschluchten;  die  der  zweiten  Gattung,  die  sekundären 
Gletscher,  sind  weniger  gross,  hängen  bei  meist  stärkerer  Neigung  in  hohen  kurzen 
Thalrtnnen  und  bedrohen  dnroh  ihre  Ablösung  (Gletseherbrfiche)  die  tiefer  liegenden 
Thalgegenden. 

Die  Grösse  der  Gletscher  richtet  sich  nach  der  Schaeemenge  der  Fimmulden* 
Eine  allgemeine  Höhenlinie,  wo  der  Firn  aufhört  und  das  kompakte  Gletschereis  an- 
flngt,  UUwt  sich  nicht  allgemein  feststellen;  an  den  Sndabhängen  der  Alpen  liegt  diese 
Iiinie  awisohen  8600  (grosser  Aletschgletscher)  und  10,000  F.  (Lysgletscher  am  Monte 
Bosa),  —  am  Nordabhang  etwa  bei  7700  F.  Aus  den  hier  angeführten  Gründen  ist  aneh 
die  Lange  der  Gletscher  eine  sehr  verschiedene. 

Der  Morteratschgletscher  am  Bernina  ist  beinahe  2  St,  der  Gornergletscher  (bei 
Zermatt)  über  %  St.  und  der  grosse  Aletochgletscher  fast  4  St.  Horizontal-Projektion 
(ohne  •Firnmulden)  lang.  Letzterer  ist  der  grösste  Gletscher  der  Schweiz.  Ueber  die 
kisdicKe  der  verschiedenen  Gletscher  fehlt  es  an   TJntersuohungen.    Man   schätzt  z.  B. 
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den  Bo8«g- Gletscher  bei  Pontreslna  tm  Engftdin  auf  &80  T.,  den  UnteraargletBcber  anf 
1100  Vufls  Dielte. 

Der  Gletscher  bewegt  sich  nach  der  Tiefe  zu.  Die  verschiedenen  Gletscher- 
theoretiker sind  uneinig  über  die  Ursache  und  das  innere  Wesen  dieser  Bewegung.  Dio 
Bewegungs-Hauptfaktoren  mögen  in  dem  Gesetz  der  Schwere  beruhen»  in  Folge  dessen 
die  böiger  liegenden,  schweren  Massen  die  tieferj\  thalwärts  treiben.  Die  mehr  oder 
.minder  starke  Abschüssigkeit  des  Gletscherbettes  bedingt  auch  dessen  mehr  oder  min- 
der rasche  Bewegung.  Der  englische  Naturforscher  Forbes  fand  am  Her  de  glace  bei 
der  Arveironquelle  (Thalende  des. Gletschers)  ein'jahrliches  Vorrücken  Ton  209  F.,  Va  St. 
weiter  oben  beim  Montanvert  eine  jährliche  Beyregung  Ton  822  F.  Der  Gletscher  bildet 
keine  ebene  Oberfläche,  er  ist  zerklüftet  in  Quer-  und  Xängespalten  und  Randklüfte. 
Alle  sind  Bisse  im  Körper  des  Eis-Stromes,  die  durch  zu  starke  Spannung  der  Hassen 
entstehen;  dieselbe  hat  meist  ihren  Grund  in  Hindernissen  des  Gletscherbettea.  Wo 
letzteres  eine  grössere  Neigung  oder  Erweiterung  zeigt,  strebt  das  Eis  eine  grössere  Ge- 
schwindigkeit anzunehmen,  während  die  Gletscheroberfläche,  zu  spröde,  diese  nicht 
theilt  und  deshalb  reisst.  Alle  Gletscherspalten  entstehen  nicht  momentan,  sondern 
erweitern  sich  allmählig,  binnen  einjg«n  Tagen. oft  nur  1S  bis  12  Zoll,  bei  ihrer  völligen 
Ausbildung  erreichen  die  Querspalten  (CrevasSes)  eine  Breite  von  15  bis  20  F.,  eine  Länge 
von  10  bis  100  F.  und  höchst  verschiedenartige  Tiefe.  Sie  sind  oft  bei  Gletscherwande- 
ruBgen  das  grösste  und  geföhrlichste  Hindemiss  und  ohne  Führer  kann  man  sich  leicht 
in  den  Labyrinthen  der  Gl«tscherS]galten  so  verirren,  dass  ein  Heranakommen  fast 
unmöglich  wird.  Beispiele  von  Unglücksfällen  dieser  Art  findet  man  übersichtlich  zu- 
sammengestellt in:  „Berlepach,  Die  Alpen  in  Natur  und  Lebensbildern". 

Sehr  selten  reichen  indessen  die  Querspalten  von  einem  Ufer  des  Gletschers 
Bum  andern.  Wenn  das  Felsenbett  des  Gletschers  plötzlich  abbricht,  so  entsteht  da, 
wo  im  Flnssbett  ein  Wasserfall  sich  bilden  würde,  ein  solches  Abstürzen  von  Eisschev- 
ben,  dass  daraus  ein  Trümmer-Ohaos -entsteht,  dessen  scharfe  Bruchkanten  emporstarren. 
Sonne,  Begen  und  warme  Luft  modelliren  ununterbrochen  an  diesen  Eissch«it>en  und 
es  entstehen  darai»  die  „Oletsehemadeln'*.  J>le8e  bilden  mit  ihrem  bläulich  schimmem- 
den  Eis  die  malerisch  schönsten  Efi'ekte  eines  Gletschers. 

Das  Alpengebände  ist  in  fortwährender  Zertrümmerung  begriffen;  Frost,  Regen, 
Verwitterung  überhaupt  lösen  grössere  und  kleinere  Felsstücke  vom  Mutterkörper  «fort- 
während ab,  und  diese  Ablösungen  stürzen  zu  Thal.  Fallen  dieselben  auf  einen  Glet- 
scher, so  transportirt  sie  derselbe  auf  seinem  Rücken  nach  der  Tiefe  zu,  und  die  hieraus 
entstehenden  langen  Schnttwälle  nennt  man  „GandecTcen"  oder  „Mwänen". 

Ein  grosser  Gletscher  kann,  wenn  er  aus  dem  Zusammenflusse  mehrerer  Seiten- 
gletscher entsteht,  auch  mehrere  völlig  getrennte,  in  langen  parallelen  Streifen  zu  Thal 
gehende  Moränen  enthalten.  Der  Gornergletscher  zeigt  deren  unter  dem  Bifielhorn  4. 
Im  Thal,  wo  der  Gletscher  in  Folge  der  Wärme  als  Eiskörper  nicht  mehr  bestehen  kann 
und  an  seinem  Kopfende  oder  seiner  Front  abschmelzen  muss,  entsteht  der  Gletscher- 
lach,  der  Ursprung  der  bedeutendsten  Ströme.  Ist  das  Thal  in  jener  Gegend,  wo  d^ 
Gletscher  endet,  breiter  als  weiter  oben,  so  pflegt  in  der  Regel  der  Gletscher  flach, 
muschelförmig  auszugehen,  wie  z.  B.  der  Bhdnegleischer ;  ist  dieser  Umstand  jedoch  nicht 
vorhanden,  so  bricht  der  Gletscher  gewöhnlich  mit  einer  ziemlich  verticalen  Eiswand 
ab,  in  welcher  das  „Qletacherthor"  sich  befindet,  die  Quellenmündung  des  Gletscherbaches. 
An  diesem  Ende  stürzen  begreiflich  auch  die  auf  dem  Rücken  des  Gletschers  liegenden 
Steine  herunter  und  bauen  einen  SteinwaU^  „die  FrotU-Moräne",  auf.  Da  nach  der  Menge 
der  schneereichen  Winter,  oder  den  Wirkungen  besonders  heisser  Sommer  die  Firn- 
magazine  und  mit  ihnen  die  Gletscher  wachsen  oder  schwinden,  so  kommt  es,  däss  die 
Gletscherfront  bald  vorrückt,  das  Erdreich  rings  umher  aufwühlt  und  vor  sich  herschiebt 
oder  dass  die  Gletscherfront  zurückweicht.  Aus  den  verschiedenen  Ablagerungen  der 
Front -Moränen  kann  man  erkennen,  wie  weit  ein  Gletscher  jemals  vorgedrungen  ist. 
Der  Gletscher  transportirt  aber  auch  unter  seinem  Körper,  im  Gletscherbett  Gesteine, 
welche  durch  ihre  abgeschliffene,  rundliche  Form  kenntlich  sind  und  „Grund-Moränen" 
genannt  werden.  Der  Boden,  über  welchen,  oder  die  Felsenwände,  an  welchen  einst 
Gletscher  sich  vorüberbewegten,  tragen  die  Spuren  des  „Gleisohertchliffea"  an  sich. 

Man  findet  im  Hochgebirge  Felsenflächen ,  welche  gegenwärtig  viele  Stunden  von 
'  jetzt  bestehenden  Gletschern  liegen  und  unverkennbar  die  Spuren  solchen  Gletscher- 
schliffes an  sich  tragen,  wie  z.  B.  die  sog.^AäZ«  Platte  unweit  des  Handeokfalles  im  Has- 
litfaal,  die  Felsenumgebung  an  der  Grimsel,  auf  dem  St.  Gotthard,  bei  dem  Eingang 
vom  Schamser-  in  das  Ferrera-Thal  u.  s.  w. ;  die  Geologie  nennt  sie  „Sundhocher"  (Boches 
moutonnßes)  und  beweist,  dass  zur  Zeit  einer  allgemeinen  Vereisung  (der  quaternären 
Periode)  riesige  Gletscher  diese  Gegend  bedeckten  und  polirten. 

Aus  dieser  Perlode  rühren  auch  die  sog.  „erratischen  Blöcke"  oder  Pindlingtgetteine 
her,  von  denen  die  Gletschertheorie  annimmt,  dass  sie  einst  wie  das  Gestein  der  Mo- 
ränen auf  vorweltlichen  Riesengletschern  aus  dem  Innern  der  Alpen  heraus' in  das 
Hügelland  transportirt  worden  seien.    Im  Jura  werden  solche  erratische  Blöcke,  die  un- 
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Terkeanbftr  vom  Hont  bUao  stunitient  in  ttoAUlend  hoher  Lag«  gafonden.  Dai  ^Dzlgo 
bis  jetzt  auf  dem  GUtioher  lebdad  gefundene  Tfaie»  is6  der  „Gitttekerfiok'*  pM0orla  sal- 
.taiu),  der  is  den  Haarspttlten  des  Oletscheteisaii  an  Tao»«nd«i  lebt. 

liMimMi.  I>le  Laiae  öder  Iiawlae  i«t  eta  Sohneeatarz  T«m  bedentander  H6he,  wa^ 
eher  nach  Ursache  seiner  Entstehang  und  dem  Effiekt  aolner  Folgan  in  Staub-,  Onoid*' 
and  OletBcherlaninen  gethtMlt-  «Ird.  lat  der  SctaBee  ^  wesn  «r  fällt,  trookea,  ataabig,  ge- 
körnt, so  kann  er  durch  plßtalich  einbrechende  St&rme  in  grossM*  Masse  «mporgehobea 
nAd  au  Thal  getragen  werden;  dies  i»t  dann  die  Staublauine;  sie  kann  aber  aneh  dadurch 
«ntstehen,  dftas  nener  kömiger  Sclmee  auf  eine  abgedachte ,  spiegelglatte  Fläche  alten 
Solmeev  fällt,  sich  dann  nicht  mehr  au  hatten  ▼armag  and  in  grosser  Masse  an  Thal 
rutochth  Der  Iniftdruek,  welchen  das  Niederstärsen  solcher  Schnwmassen  'auf  denn 
nächste  ümgebttflg  heryorbringt,  istiSo  fttrehtbar,  dass  grosse  Steine,  ja  sogar  mensch* 
liehe  Wohnnagen,  weit  hinweg  geschleudart  und  starke  Bäume  entwuraelt  werden.  — 
Ist  MjBdoch  der  Fall,  dass  die  Brdwärm«  im  Fräl^ahr  die  unterste  Lage  eiaea  geneigten 
Schneefeides  wegschmilzt,  so  das»  dass^be  seine  Verbindung  mit  dem  durch  das  Schnee^ 
waSser  Bchläp&ig  gewordonea  Boden  Torliert,  so  reisst,  durch  das  Gesetz  der  Sohwera 
gedrängt,  ein  grosser  Theil  der  Sdfaneemasse  sich  los  und  stfirat  als  Omadlanine  her- 
nieder. Biese,  weniger  gefährlich,  haben  ihre  regelmässigen  Wege,  welche  der  Aelpler 
„Zmge^  aeant.  Brechen  einzelne  Eispartien  sogenannter  hangender  Oletscher  ab,- so 
entsteht  die  „Gletscherlauine^.  'Den  beiden  zuletzt  rubricirten  Gattungen  gehören  di« 
Laninen  an ,  welche  man  auf  der  Wengernalp  Tön  der  Jungfrau  im  Hochaommfev  her- 
niederdonnern hört.  Von  weitem  gesahen,  erscheinen  sie  gar  nicht*  so  furchtbar  and 
glMchea  mehr  einem  sanft  über  die-Peiseawande  bef absinkenden  Wasserfall. 

AlpengUlhea  wird  jenes  erhabene  Schauspiel  genannt,  wetches  entsteht,  wenn  die 
nnteiKehende  Sonne  unter  Beihilfe  gewisser  atmosphärischer  Bedingungen  die  höchatea 
beschneiten  Alpenspitzen , mit  einer  intenslren  Glutröthe  überzieht,  während  die  ganse 
Laadbohaft  ringsum  schon  im  blauen  Schatten  der  Bamniernng  liegt,  meht  jedes  Jahr 
ist  reich  an  solchen  Abenden;  es  gibt  Sommer,  in  denen  eicht  ein  einzigesmal  das 
eigentliche  Alpenglühen  stattfindet. 

InrthümUcher  Weise  wird  Ton  Führern  und  anderen  Lentcdn,  weldK  dem  Beisenden 
liebedienerisch  nach  dem  Maul  schwatzen,  schon  jene  minder  groasartige  Abendbelench- 
tuag  als  Alpenglühen  beaeichnet,  wenn  die  untergehende  Sonne  Felsen  und  schneefreie 
Bevge  in  dünlcelrothe  Färbung  taucht. 

Statistische  Notizen. 

Ton  den  752  Quadr.-Meilen  Grundfläche  der  Schweiz  kommen  auf  Felsen,  Gletscher 
und  immerwährenden  Schnee  etwa  84  Quadr.-M.,  auf  (Gewässer  42  Q.-M.,  auf  Eisenbahnen, 
Strassen  und  Wege  aller  Art  92  Quadr.-M.,  auf  den  Raum,  den  Gebäude  und  Plätze  ein- 
nehmen, S4  Quadr.-M.,  so  dass  beinahe  3/,  der  Grundfläche  (473  Quadr.-M.)  auf  nützbare 
Grundstücke,  die  der  Landwirthschaft  und  dem  Forstwesen  dienen,  kommen.  — 

Die  Forste  der  Schweiz  nehmen  ca.  Vs  des  ganzen  Flächeninhaltes  ein ,  und  sind 
also  relativ  kleiner  als  die  Preussens  (die  V»))  Oesterreichs  (beinahe  1/4)  und  Würtem- 
bergs  (die  fast  i/a  einnehmen),  —  übersteigen  dagegen  die  Wäldermenge  Frankreichs 
und  der  Niederlande  (die  je  nur  Vs)«  sowie  Dänemarks  (nur  Vie)  an  Ausdehnung. 

Holl  ist  einer  der  bedeutendsten  Ausfuhr- Artikel,  jährlich  für  mehr  als  10  Millionen 
Franken.  Rechnet  man  den  Verbrauch  im  Innern  dazu ,  so  ergibt  sich  eine  jährliche 
Holzausbeutung  von  40  Mill.  Franken.  Da  der  Verbrauch  die  Produktion  übersteigt, 
welche  nach  rationellem  Betriebe  die  Forste  zu  liefern  im  Stande  sind,  so  hat  man  er- 
mittelt, dass  ein  Dritttheil  des  gegenwärtigen  Holzschlafces  am  Kapital  zehrt,  so  dass 
mit  der  Zeit  grosser  Holzmangel  entstehen  muss.  Die  Behörden  schenken  diesem  wichti- 
gen Zweige  der  National -Oekonomie  gegenwärtig  die  grösste  Aufmerksamkeit  und 
suchen  durch  Forstgesetze  das  Uebel  zu  bändigen.  Kt.  Glarus  hat  noch  gar  kein  Forst- 
gesetz ;  das  souveräne  Volk  findet  es  nicht  nöthig;  ebenso  steht  es  iiii  Tessin  sehr  schlecht. 

Der  Bergbau  war  früher  bedeutender  als  heut  zu  Tage;  eine  Menge  Beigwerke 
sind  eingegangen.  Eisenerz  wird  im  Jura  (Yal  de  Travers  und  Tal  de  Ruz),  ferner  im 
Oonzen  (Kt.  St.  Gallen),  bei  Matzendorf  und  im  Gulderthil  (Kt.  Solothum)  und  in  eini- 
gen Walliser  Gruben  gewonnen.  Sämmtliche  Gruben  Granbündens  und  im  Kt.  üri  sind 
aus  Holzmangel  eingegangen.  Der  jährliche  Gesammtertrag  wird  auf  durchschnittlich 
632,000  Gtr.  Erz  geschätzt.  Jährlich  werden  an  240,000  Gtr.  Roh-  und  Stabeisen  und 
110,000  Gtr.  verarbeitetes  Eisen  eingeführt.  —  Die  Exploitinn  an  Kupfer,  Blei,  Zink  und 
Gold  ist  gegenwärtig  sehr  gering.  —  An  mineralischen  Kohlen  ist  die  Schweiz  arm. 
WaUis  liefert  etwas  Anthracit,  Bern  und  Freiburg  ganz,  wenig  Steinkohle,  Zürich,  St. 
Gallen  und  Waadtland  junge  Braun-  und  Schieferkohle.  —  Torf  -  Ausbeutung  (Turben 
genannt)  erstreckt  sich  über  alle  Kantone  und  wird  neuester  Zeit,  Folge  des  wachsenden 
Holzmangels,  immer  emsiger  betrieben.  Einfuhr  an  Steinkohlen  und  Koaks  jährlich 
Si/s  MiU.  Oentner. 
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Sals  gewinnt  die  Seh  weis  in  Bex  (Waadt),  wo  42,199  Otr.  Steinsalx  jihrlleh  berfir- 
m&nnieeh  abgebaut  werden,  —  in  SchwelEerball  (Basel-Land),  wo  172,077  €tr.  —  und  in 
Bheinfelden  and  Bybnrg,  wo  dnrobsohnittilcb  196,260  durch  Salinen  produitrt  werden, 
al«o  ein  Total.Brgebnise  ron  412,538  Otr.  Diese  Selbstproduktion  reicht  etwa  sn  *k  des 
Bedarfes  ans,  die  anderen  *k  liefert  ilas  Ausland. 

Die  Baiimwoll«ii-IiiiiMtrl«  steht  an  der  Spitse  des  Manufakturwesens;  sie  produoirt 
i&hrlieh  för  94  Mill.  Fr. ,  von  denen  fftr  oa.  70  Mill.  (MousseUne,  brochirte  Gase,  Weiss- 
stickerei) ausgeführt  werden,  so  dass  der  Verbrauch  im  Lande  ca.  24  Mill.  7r.  ausmacht. 
Die  in  dieser  Branche  nmgesetsten  Arbeitslöhne  mögen  40  Hill.  Fr.  betragen.  —  Die 
Baumwollenspinnerei  steht  auf  gleicher  Höhe  mit  den  in  Oam  konkurrirenden  Lindern. 
Gegenwartig  wird  die  Schweis  2  Mill.  Spindeln  mit  20,000  Arbeitern  haben ,  Ton  denen 
die  meisten  auf  den  Kt.  Zürich  kommen.  Vergleich:  England  hat  82  Mill.,  Frankreich 
6  Mill.,  der  Zollrerein  2  Mill.,  Oesterreich  1,700,000,  Bussland  1,500,000  Spindeln. 

8«ideB-lBdiistrie  ist  der  zweite  grosse  Industriezweig.  Der  Wertfa  der  j&hrlleh  snr 
Verarbeitung  kommenden  Rohseide  wird  auf  mehr  als  100  Mill. ,  der  Werth  der  daraas 
hergestellten  StofTe  auf  400  Mill.  geschätst,  so  dass  die  Seiden-Industrie  einen  Jihrliehen 
Gewinn  ron  einigen  hundert  Mill.  der  Schweiz  abwirft.  Die  Floretspinnerei  steht  in 
der  Schweiz  auf  höherer  Stufe  als  irgendwo.  Die  Seidenstoff- Manufaktur  beschäftigt 
ea.  80,000  Arbeiter  und  florirt  hauptsachlich  im  Kt  Zärioh,  w&hrend  die  Seidenband- 
fabrikation  ihren  Sitz  in  Basel  hat  und  etwa  40,000  Arbeiter  sählt.  — 

Vhrenfabrikation  ist  der  dritte  grosse  schweizerische  Industriezweig  und  beson- 
ders in  den  Jnrathalem,  Genf,  Biel  und  Solothum  zu  Hause.  Der  Werth  einer  Uhr 
steigt  von  20  Fr.  bis  auf  2000  Fr.  Anno  1856  wurde  die  enorme  Summe  von  Einer  Hil- 
lion und  Einmalhunderttausend  Stück  Uhren  Tcrfertlgt  und  die  1857  exportirten  Uhren 
wurden  auf  101  Mill.  Fr.  geschätzt.  Der  Jahresverdienst  eines  Arbeiters  betrftgt  durch- 
schnittlich 1500  Fr. ;  es  gibt  aber  Viele,  die  persönlich  bis  zu  .6000  Fr.  verdienen.  — 

Die  BlJornterie,  welche  in  Genf  florirt,  geht  mit  der  Uhrmacherei  Hand  in  Hand, 
soweit  es  die  Herstellung  der  Uhrgehiuse  angeht.  Ein  Hauptzweig  ist  die  Verfertigung 
silberner  und  goldener  Tabaksdosen,  J&hrlich  etwa  180,000  Stück. 

Der  Haschlnenbaa  hat  seinen  Hauptsitz  im  Kt.  Zürich,  (Bt&dt  Zürich  und  WinUrthur), 
die  StroUtutfliechterei  im  Aargau. 

Die  Holssohnltzerel  im  Hemer  Oberlande  endlich  ist  jener  Erwerbssweig,  weldher 
den  Beisenden  sich  am  meisten  mit  Anerbietungen  aufdrängt.  Brienz  und  Guttannea 
<Haslithal)  sind  die  beiden  Hauptorte  dieses  Erwerbszweiges.  Künstlerisch  behandelt 
-werden  die  Schnitzereien  in  dem  ausgezeichneten  Etablissement  der  Herren  Gebrüder 
Wirth  in  Brienx. 


Deutschland. 

Hanpt-Eintritts-Linien 


in  die 

Schweiz. 


^<ir  c  i:  L  K  if  B  r  jt  e  /         W 

.--^        --st« 


36  Eintritts -Linien. 


r.    Bayerische  Eisenbahn. 
Leipzig  -*  Augsburg  (München)  —  Lindau  am  Bodensee. 

96Vi  Meilen.  60  Pfd.  Gep&ck  frei  bis  Hof.  Bequemster  Zug  (nur  I.  und  n.  Cl.)  ist 
der  in  Leipzig  früh  5  Übr  (von  Berlin  Ab.  6i/a)  abgehende  Schnelliug  (lO^/a  St.,  über- 
nachten in  Augsburg)  Mittags  ISVn  in  Lindau  in  31V4  St.,  oder  yer  par  force  reisen  will, 
▼on  Augsburg  die  -Nacht  hindurch  Morgens  4  Uhr  40  Min.  Ankunft  in  Lindau  (also  von 
Leipaig  in  Summa  83*/4  St.);  an  diesen  Zug  schliesst  unmittelbar  das  Dampfboot  nach 
Bomanshorn  an,  yon  wo  6i/s  Uhr  der  Zug  nach  Zürich  (Ankunft  9  Uhr  18  Min.)  an- 
schliesst.  —  Pertonennachtzug  6  Abends  aus  Leipzig  (12  Mitt.  aus  Berlin)  alle  3  Classen, 
Mitt.  1  in  Augsburg,  9Va  Abends  in  Lindau  in  27  St.  —  Tarif:  Leipzig -Hof  Sächsische 
Bahn  (22  Meilen  yon  früh  5  bis  91/4  Yorm.)  L  3  Tblr.  21  Ngr.,  n.  2  Thlr.  28  Ngr.,  IQ. 
9  Thlr.  6  Ngr.  —  Hof- Nürnberg  Bayerische  Bahn.  (25i/s  Meilen  yon  9Va  Vorm.  bis  31/4 
Nrn.)  I.  7  fl.  39  kr.,  Ö.  6  fl.  6  kr.,  HI.  8  fl.  24  kr.  —  Nürnberg 'ÄugOnirg  (23  Meilen  yon 
S  Uhr  15  Min.  Nrn.  bis  71/a  Abends)  I.  6  fl.  54  kr.,  n.  4  fl.  36  kr.,  HI.  3  fl.  6  kr.  —  (Nürn- 
berg-München [311/4  Meilen  yon  3  Uhr  15  Min.  bis  8  Uhr  40  Min.  Abends]  L  9  fl.  24  kr., 
II.  6  fl.  15  kr.,  UI.  4  fl.  12  kr.)  —  (München -Lindau  [34V4  Meilen  yon  5  fr.  bis  12V9  Mit- 
tag] L  10  fl.  18  kr.,  n.  6  fl.  51  kr.,  ni.  4  fl.  36  kr.)  -  Augtburg - Undau  (26  Meilen  yon 
6Vs  fr.  bis  121/9  Mitt.)  I.  7  fl.  48  kr.,  H.  5  fl.  12  kr.,  in.  3  fl.  30  kr. 

Von  Leipzig  durch  das  Thal  d^r  Pleisse,  abwechselnd  Feld  u.  Wald,  nach 

Altenbnrg  f Stadt  Gotha.  —  Hotel  de  Bussie,  —  Hotel  de  Saxe.  -  Bayer. 
HofJ,  Residenz  des  Herzogthums  gl.  N.,  18,000  Einw.  Schloss  auf  einer  Anhöhe 
aus  dem  13.  Jahrh.  Prinzenraub  durch  Kunz  v.  Kaufungen  (1455).  Büstkammer 
im  Schloss.  —  Lindenau's  Itfuseum  (Gemälde)  täglich  2  bis  4  Uhr.  —  Schloss- 
kirche. —  Plaieau,  Vergnügungsort  mit  Anlagen  und  hübscher  Aussicht. 

Stat.  Gössnitz  (Zweigbahn  nach  Chemnitz),  Crimmitzschau  (Manufact., 
8000  Einw.)  und  Werdau  (Fabriken;  Zweigbahn  nach  Zwickau).  1.  Schloss 
Schön/eis.  —  Stat.  Newnarict  und  Reichenbach  (Fabriken,  10,000  Einw.).  — 
*Göltzschthalbrüche  2046  F.  1.,  278  F.  h.  Vier  Gewölbe  über  einander.  Bau- 
kosten fast  2  Mill.  Thlr.  Die  Gegend  wird  bergig.  —  Stat.  Netschhau  (Schloss), 
Herlasgrün  (Eisenbahn  nach  Eger),  Jocketa  (Elsterbrflcke). 

Planen  {Deüs  Hotel.  —  Deutsches  Haus.  —  Engel),  1834  abgebrannt, 
Hauptfabrikstadt  des  sächsischen  Voigtlandes  mit  16,()00  Einw.  Hoch  über  der 
Stadt  das  alte  Schloss  Radschin,  früher  Sitz  eines  „Vogtes". 

Stat.  Mehltheuer  und  Beuth  (Sächsisch-bayerische  Grenze).  Anblick  1.  des 
Fichtelgebirges. 

Hof  f Goldner  Hirsch.  — Brandenburger  Hof.  —  Lötoe.  —  Lamm),  an  der 
fränkischen  Saale ,  1823  fast  ganz  abgebrannt.  Bedeutender  Handel  und  Fabri- 
kation; 15,000  Einw.  —  Gothisches  Bathhaus. 

Stat.  Ober-Kotzau,  Schwarzeniach ,  Münchberg,  Stambach.  l.  der  Schnee- 
berg  (3221  F.)  und  Ochsenkopf  (3123  F.)  im  Fichtelgebirge.  —  r.  Markt  Schor- 
gast,  l.  Kloster  Himmelskron. 

Stat.  Neuenmarht  (aweigt  Bahn  nach  Baireuth  ab,  6  Min.  Aufenthalt).  — 
Unter-Steinach. 

Oulmbach  (berühmtes  Bier  in  der  Restauration),  früher  Residenz  des  Mark- 
grafen von  Brandenburg-Culmbach.  —  Veste  Plassenburg,  jetzt  Zuchthaus.  — 
Vereinigung  des  rothen  und  weissen  Main. 
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Stat.  Mainletts.  Im  Haintliale  fort.  Burgicunstadt.  Brücke  über  den 
Main.     Hochstadt.     (Zweigbahn  nach  Kronach  und  Stockheim.) 

Lichtenfels  (KroneJ.  Hier  zweigt  die  Werra-Bahn  <nach  Coburg,  Hild- 
burghansen,  Meiningen  und  Eisenach  ab),  r.  Kloster  Ban%  (1803  säkular.  Bene- 
dikt-Abtei), 1.  Wallfahrtsort  VierzehnheUigen. 

Stat.  Staffelstein,  Ruine  gl.  N.  und  Kapelle  Veittiberg.  —  Stat.  Ebensfeld, 
Zap/endorf  und  Breüengüsbsuih. 

Bamberg  (Bamberger  Hof-  —  Deutsches  Haus.  —  Drei  Kronen.  —  Er- 
langer  Hof)  an  der  Regnitz,  Sitz  eines  Erzbischofes  und  eines  Appellationshofes, 
mit  23,500  Einw.  *Dom.  im  11.  Jahrh.  von  Kaiser  Heinrich  II.  gegründet,  im 
12.  und  13.  Jahrh.  erbaut,  1828 — 37  restaurirt.  In  demselben  Grabmal  Kaiser 
Heinrichs  II.  und  seiner  Gemahlin  Kiinigunde;  Sarkophag  Papst  Clemens  II. 
(t  1047).  Christusbild  von  Schwanthaler ;  Holzschnitzereien  von  Hans  Culm- 
bach.  —  Gegenüber  die  "Neue  Besidenz,  nunmehr  Sitz  des  Königs  Otto  von  Grie- 
chenland. Zwischen  dem  Dom  und  der  Residenz  liegt  „die  alte  Hoßialtung^',  in 
welcher  1208  der  Pfalzgraf  Otto  v.  Witteisbach  den  Kaiser  Philipp  erschlug.  — 
üeber  der  Stadt  die  Alten-  oder  Bahenburg ;  auf  dem  Thurm  eine  der  schönsten 
Aussichten  in  Franken ;  —  Kapelle  mit  Grabdenkmalen.  —  In  der  Michaelshirche, 
auf  d^m  reizend  gelegenen  Michaelsberge,  Grabmal  des  heU.  Otto  (f  1139)  und 
Chorstühle  mit  prachtvoller  Arbeit.  —  Im  Bürgerhospital  Oemälde-Oallerie 
(Niederländer).  —  In  der  ansehnlichen  königl.  Bibliothek  die  hinterlassenei) 
Kunstschätze  J.  Hellers. 

Stat.  Hirscheid  und  Forchheim  (in  der  Stiftskirche  12  Passionsbilder  von 
Wohlgemuth).  —  Bayersdorf  mit  Ruine  Scharf  eneck.  —  Tunnel. 

Erlangen /^Ö^iocfcö.  —  ^Wallfisch.  —  ÄcAwon>/^  protest.  Universitätsstadt, 
11,500  Einw.  Bibliothek  (100,000  Bde.)  im  alten  Markgrafenpalais.  Die  zoolo- 
gischen, mineralogischen  und  physikalischen  Kabinette.  —  Chemisches  Labora- 
torium. —  Botanischer  Garten.  —  Statue  des  Markgrafen  Friedrich  von  Branden- 
burg-Bayreuth von  Schwanthaler.  —  Monument  des  Donau -Main-Kanals. 

Stat.  Eitersdorf,  Pqppenreuth  und  E&rt?ier  Kreuzung  (wo  diff  Bahn  nach 
Fürth,  die  älteste  in  Deutschland,  abzweigt). 

Nürnberg^  70,000  Einw.,  zweite  Stadt  Bayerns. 

Gasthöfe:  Bafferücher  Hof.  ~  Sothes  Bos$.  —  Strams.  —  BotKer  Bahn.  —  *  Hotel 
SekuUbeUa  (nahe  beim  Bahnhof.)  —  WüteUbaeher  Hof.  —  Goldner  Adler.  —  Würtemberger 
Hof.  —  Bheimacher  Hof  (Hotel  gami).  —  Bier:  im  Mohrenkeller,  Leiatlein,  Peter  Vischer, 
AlbrecM  Dürer,  TävM.e,  Einhorn,  in  der  HimmeUleiter,  ira  Kronprinz,  Mondschein,  Jammerthal, 
Wolfsschlucht,  Blaues  Glöcklein  (berühmte  Bratwürste),  -r-  Nürnberger  Lebkuchen  bei 
Hdberlein  oder  Forster. 

BehenswürdigTceiten :  ^Lorenzklrche^  1278  begonnen,  1477  vollendet. 
Portal  mit  Reliefs.  Herrliche  Glasmalereien  im  Chor.  Das  Sakramentshäuscheu 
von  Ad.  Kraft;  Ahendmahl  und  Engl.  Gruss  von  "Veit  Stoss;  Kronleuchter  von 
Peter  Viecher;  Grabmal  der  Markgräfin  Sophie  v.  Brandenburg;  Kreuzabnahme 
von  van  Dyck.  (Trinkgeld  12  kr.)  Vor  der  Kirche  Brunnen  mit  vielen  Figuren. — 
Frauen-  oder  Marienkirelie  aus.dem  14.  Jahrh.  (kathol.).  Reiche  Skulpturen 
an  der  Vorderseite.  Im  Innern :  Krönung  d«r  Jungfrau  von  Ad.  Kraft ;  Altar- 
bild von  Wohlgemuth.  —  Hinter  derselben  das  Gänsemännchen  von  Peter 
Vischer.  —  Im  Mehlgässchen  Wohnhaus  von  Hans  Sachs.  —  Auf  dem  Marktplatz 
der  *SChone  Brnnnen  von  Gebrüder  Schpnhover  1360.  —  Rathhaus  mit  Fres- 
ken von  Albrecht  Dürer.  ^Sebaldaskirolie  ^  eine  der  schönsten  gothischen 
Beutscfalands ;  Brautportal ;  über  der  Schauthür  Relief  von  Ad.  Kraft;  das 
Schreycrsche  Grabmal  von  Kraft.     Im  Innern  das  *St.  Sebaldusgrab  (von  Ku- 
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pfer),  Meisterwerk  Peter  Vischers.  lieber  dem  Hochaltar  Krucifiz  von  Veit 
Stoss,  hinter  demselben  Skulpturen  von  Ad.  Kraft.  Das  Maximilians-  und 
Markgrafenfenster  von  Hirschvogel  gemalt.  —  Der  Pfarrhof  xu  St,  Sehalä  mit 
dem  Chörlein.  —  Morüzkapelle  mit  königl.  Gemfildegallerie,  24  kr.  Entr^e.  Mitt- 
woch und  Sonntag  gratis.  —  Wohnhaus  des  auf  Napoleons  Befehl  am  25.  August 
1806  erschossenen  Buchhändlers  Palm,  mit  Gedenktafel.  —  In  der  Herren-Trink- 
stnbe  permanente  Gemälde 'Ausstellung.  —  MaadmUicmsmuseum ,  OypsabgÜsse 
berühmter  altdeutscher  Werke ,  12  kr.  —  Auf  die  BOTg^  von  Kaiser  Konrad  II. 
um  1030  erbaut,  glänzend  restaurirt.  Im  Vorhof  700jährige  Linde >  von» 
Kaiserin  Kunigunde  gepflanzt;  Heidenthnrm  fünfeckig;  viel  altdeutsche  Ge- 
mälde und  Schnitzwerke  in  den  Zimmern.  —  Sammlung  von  Inquisitions  -  und 
Marter  -  Werkzeugen.  —  8t.  Johannes-Kirchhof  j  in  der  Holzschuherschen  Ka- 
pelle Grablegung  von  Kraft.  —  Dürers  Wohnhaus  mit  der  Gemäldesammlung 
des  Kunstvereins.  —  Standbild  Albrecht  Dürers,  modellirt  von  Bauch,  Guss 
von  Burgschmiet.  —  Denkmal  Melanchthons  vor  dem  Gymnasium.  —  Odimani- 
SClies  Museum^  Waffen-,  Urkunden-,  Münz-,  Skulpturen-  und  Gtoräthsamm- 
lung ,  Kaulbachs  Bild :  Kaiser  Otto  vor  der  Leiche  Karls  des  Grossen  (Vorm.  9 
bis  1  Uhr,  Nachm.  2  bis  4  Uhr,  24  kr.)  —  Spaziergang  in  die  Bosenau,  Sallers- 
wiese,  um  den  Stadtgraben  etc. 

Bahn,  üeber  den  Ludwigskanal.  —  Stat.  Beichelsdorf.  — Ueber  die  BetfnUz. 

—  Stat.  Schwabach,  6000  Eitfw.,  Nadel-  und  Strumpfwaarenfabriken.  Sehr  grosse 
Orgel ,  Tabernakel  von  Ad.  Kraft  und  Altarblatt  von  Wohlgemuth  in  der  Pfarr- 
kirche. —  Both  mit  Schloss.  —  Georgensgmünd ;  Pleinfeld.  —  1.  oben  Schloss 
Sandsee.  —  Stat.  Gunzenhausen ,  ausgezeichnete  Bratwürste  am  Bahnhof  (Zweig- 
bahn nach  Ansbach).   —  Ueber  die  AUmühl.  —  Cronheim.  —  Wassertrüdingen, 

—  r.  Oettingen,  Besidenzschloss  des  Fürsten  gl.  N.  —  Dürrenzimmem.  r.  Ruine 
des  Schlosses  Wallerstein 

Nördlingen  f*Krone.  —  Sonne.  —  Deutsches  Haus.  — Sötel  Kielmeyer  ge- 
genüber dem  Bahnhof),  Hauptort  des  fruchtbaren  Bieses ,  6500  Einw.  —  Der 
weithin  sichtbare  Thurm  der  St.  Georgen-Kirche  ist  einer  der  höchsten  Deutsch- 
lands. Die  schöne  gothische  Kirche  selbst  hat  gute  Bilder  von  Schäufelin, 
Herten  u.  A.  —  Die  Eisenbahn  nach  Stuttgart  f'Bemsthal-BahnJ  zweigt  hier  ab. — 
1634  Schlacht  zwischen  den  Kaiserlichen  und  Schweden.  Nahebei  (1  St.)  Waller- 
stein  mit  Schloss  des  Fürsten  Oettingen -W.  und  einem  sehr  originellen 
grossen  Felsen ,  der  sich  isolirt  aus  der  Ebene  erhebt.  —  y.  Stunde  nördlicher 
Maihingen  mit  der  grossartigen  Fideikommiss  -  Bibliothek  der  Oettingen- Waller- 
stein, seltenen  Manuscripten  und  bedeutenden  Kunstsammlungen. 

1.  Stat.  Moettingen  mit  Schloss  Lierheim. 

r.  Stat.  Harburg  mit  ausgedehntem  Schlosse ,  schönster  Punkt  auf  der  Bahn- 
strecke zwischen  Nürnberg  und  Augsburg.  —  Tunnel. 

Donauwoerth,  3500  Einw.  r.  Schlachtfeld  von  Höchstädt  (2.  Juli  1704). 
Ueber  die  Donau,  in  welche  (1  St  Östlich)  der  Lech  mündet.  —  Durch  das  Lech- 
ihal.   r.  Nonnenkloster  Holzen  und  Schloss  Markt. 

Stat  Meüingen.  1.  Kloster  Thierhaupten  und  Schlachtfeld,  auf  dem  Tiily  im 
-30jährigen  Kriege  fiel.  1.  Sehloss  Schomeck.  —  Stat  Gersthefen.  —  Ueber  die 
Wertachbrücke. 

Augsburg^  40,700  Einw.,  Hauptstadt  des  alten  schwäbischen  Kreises. 

CtMthöfe:  *^Drei  Mohren  (eins  der  »Iteaten  Gaatbfinser  Deiitschlaiidg.  Interessante 
Weinkarte.  Zimmer,  in  welchem  Anten  Tagger  Kaiser  Karl  V.  bewirthete).  —  Chldsne 
Traube.  —  Weisee»  Lamm.  —  J)eut$che9  Hau».  —  *Ei$enhuL  —  Drei  g^ronen  (nahe  beim 
Bahnhof).  —  BayerUcher  Hof  unweit  des  Bahnhofes.  —  Grüner  Hof,  —  Bier  im  Bösali. 
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BeheMwÜrdigheken  (unbedeutend):  der  Dom,  goth.  995  begonnen,  1065  ge- 
weiht. Metallene  Thürflugel  aus  dem  Jahr  1070.  In' der  Kirche  Portraits  aller 
Bischöfe  von  Augsburg  (von  596  bis  1591).  —  In  der  königl.  Residenz  (einst  bi- 
schöfliche Pfalz)  neben  dem  Dome  wurde  jener  Beiehstag  1530 gehalten,  auf  wel- 
chem die  protestantischen  Fürsten  ihr  Qlanbensbekenntniss  ,,die  Augsbnrger 
Confession^'  übergaben.  Die  Karolinenstrasse  hinauf  zum  einzeln^  stehenden 
Ferlachthurm  (Wartthurm  von  1063).  Daneben  das  Bat?ihau8  im  Benaissancege- 
schmack  mit  dem  ,,goldenen  Saal^^  Portndts  der  römischen  Kaiser.  Gegenüber 
die  JBifrse  jmd  der  Augustusbrunnen  (Kaiser  Augpistus ,  Gründer  der  Augnsta 
Vindelicorum,  darum  auch  noch  im  Stadtwappen  .die  Zirbelnuss ,  einst  Stadt- 
zeichen Roms),  r.  durch  die  Philippine -Welser -Strasse  zum  Geburtshaus  dieser 
reichen  Bugerstochter »  welche  Erzherzog  Ferdinand  von  Oesterreich  zur  Gattin 
nahm.  Fast  daneben  Geburtshaus  der  unglücklichen  Agnes  Bemauer  (Gemahlin 
Herzog  Albrecht  ni.  von  Bayern ,  ertränkt  zu  Straubing),  r.  nachiSK.  Annakirche 
mit  Bildern  von  Burgkmayr  und  der  Fuggerschen  Kapelle.  In  derMaximilians* 
strasse  die  metallenen  Merkur  -  und  Herkulesbrunnen  (von  dem  Holländer  de 
Vries»  Ende  des  16.  Jahrhunderts  gegossen).  Das  Fürst fuggersche  Palais  mit 
herrlichen  neuen  Fresken  an  der  Aussenseite.  Am  Ende  der  Strasse  die  prote- 
stantische und  die  katholische  Ulrichskirche.  —  OemäldegcUlerie  (tftgl.  10 — 12 
.  ühr,  sonst  24  kr.)  an  Bildern  der  altdeutschen ,  namentlich  schwäbischen  Schule, 
sehr  reichhaltig.  Die  Fugger  waren  im  Mittelalter  die  Rothschilde  und  reich- 
sten Kaufherren  Deutschlands;  sie  hatten  sich  vom  armen  Webergesellen  zu  Für- 
sten emporgeschwungen. 

Eisenbahn  von  Augsburg  nach  München  ohne  alles  Interesse ,  ganz  flache 
Gegend ,  im  Süden  durch  die  bayerischen  Alpen  begrenzt.  Fahrzeit  l^i  bis 
2Va  Stunden. 

Mfinelieil^  134,000  Elnw.,  Haupt-  u.  Residenzstadt  Bayerns,  1568  F.  üb.  M. 

Qatthtffe:  *rier  Jahretzeiten  (neben  dem  Hoftlieater),  ausgezeichnet.  —  *Baperiteher 

Hof.  —  Englischer  Hof.   —   Hotel  Havard.  —  H.  Detzer.  —  H.  Leinfelder.  —  Blaue  TroMbe. 

—  Marieiümd.  —  Goldenen  Kreuz.  —  Max  Emanuel.  —  *OberpoUinger.  —  Goldener  Bär,  — 
-»Auffdmrger  Hof.  —  *Bamherger  Hof.  —  ^Bheiniecher  Hof  (am  Bahnhof).  —  Achat»  (am 
Boltplatz).  ^  Stachu».  —  Krone.  —  Hotel  Tafelmair. 

Rettaurantt:  *Grodemange  (Table  d'h6te  1  Uhr  mit  Wein  48  kr.).  —  *Quatreaou» 
<eiDpfohIen).  —  Junemann  (Table  d'höte  SO  kr.).  —  Ma»  Emwmel  (Parterre)  neu.  —  ^Cafä 
Loreng.  —  Bnglieehes  Cafi.  —  Augiburger  Hof.  —  Weinhdlle.  —  MiHnaeht.  —  Imngelmayer 
(IHoiMigawe). 

Caf6i:  «Vier  Jahreeeeiten  (heater  Kaffee).  —  «Tambon  (zugleich  Gonditorei).  —  •ProhH 
neben  OberpoUinger,  sehr  elegant,  riel  Zeitungen.  —  **ö.  Loreng,  neu,  elegant,,  sehr  guter 
Kaffee.  —  Max  Emanuel  (viel  Studenten).  —  Schafroth  (Künstler).  —  O.  FinJe.  —  C.  Bpiee: 

—  Engliachee  Oafi.  —  C.  Danner.  —  DalVArmi. 

Bier:  *Hofbräuhaiu$ ,  renommirt,  aber  schmutzig;  man  muss  selbst  sein  Krfigel  am 
Brunnen  schwenken  und  die  Nummer  merken;  im  üebrigen  sehe  man,  wie  es  die  anderen, 
machen,  um  Bier  zu  bekommen.  —  Qegenüber  Orlando  di  Lasao  (Hofbräuhausbier).  -> 
*8ternegger  -  Bräu  (im  Thal).  —  *Augu$tiner  -  Bräu  (Neuhauserstrasse).  —  Franziekaner 
fDienergasse).  Bei  schönem  Wetter  hinaus  auf  die  Sommerkeller  der  S  zuletzt  genannten 
Brftner  (in  die  Au).  —  Hireohbrä»  (im  Altharomereck).  —  Achatz  (guter  Bock).  —  Kappler 
(Promenadenstrasse).  —  Oberpollinger.  —  Grüner  Baum  (an  derisar).  —  Hotel  Leberwuret 
(Studenten). 

Qirfen:  Englisches  Kc^eehaus  ^Musik).  —  Dianabad  im  englischen  Garten.  —  Brun- 
ueniJkai.  —  Schiesshaus.    Man  hüte  sich,  des  Abends  zu  lange  im  Freien  zu  sitzen. 

Droschken :  Binsp.  Ton  oder  nach  dem  Bahnhof  18  kr.  —  Zwefsp.  S  Personen 
18  kr.,  8  oder  4  Personen  34  kr.  —  Abends  und  Nachts  die  Hälfte  mehr.  —  Tarif  über 
Standenfahrt  und  nach  bestimmten  Orten  ist  im  Wagen  afflchlrt. 

Theater  täglich,  abwechselnd  im  HoftheaUr  und  Eesidenxtheater. 

JSehengUfürdigkeüen:  I.  Kireken  (bis  Mittags  12  geöffnet).  Die  JFVauen- 
hirche  (auch  Nachm.  Ton  2  bis  6  geöffnet),  Backsteinbau  (1468—88  erbaut),  spSte 
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Qothik.  Die  beiden  Thürme  nnToUendet ,  886  F.  hoch.  Unschöne  liag«.  Präch- 
tige Glasmalereien.  Holzaliäre  von  Knabl;  Altarbliitter  von  Caravaggio ,  Peter 
Gandid,  Kottenhammer  u.  A.  Grabmal  Kaiser  Ludwig  des  Bayern,  freistehender 
Katafalk  von  dunkelrothem  Marmor  mit  Fignreü  in  Erzguss,  nach  Candids 
Zeichnungen ;  eroberte  Türluftifahnen ;  Cardinalhut  des  Bisd^ofs  CleseK  Sonn- 
tags 9  Uhr,  Kirchenmusik.  —  Ludwigskircke  in  der  breiten  Ludwigsstrasse,  neu 
(1829  —  iS)  im  byzantinischen  Styl  von  GKrtner  auf  stftdtisehe  Kosten  (878,000 
Gulden)  erbaut.  2  Thttrme ,  220  Fuss  hoch.  Ueber  dem  Portal  Christus  und 
die  Evangelisten  von  Schwanthaler,  im  Innern  berühmte  *Freske  von  Cornelius: 
das  jüngste  Gericht,  63  F.  hoch,  40  F.  breit.  — AuhircJie  in  der  .Vorstadt  Au  jen- 
seits der  Isar,  neu ,  von  Backsteinen  im  goütischen  Geschmack  des  14.  Jahilian- 
derts  ISSVjQ.  von  Ohlmüller  und  Ziebland  erbaut,  mit  durchbrochenem  310  F. 
hohen  Thurm;  dreischiffig,  mit  ausgezeichneten  Glasmalereien,  das  Leben  der 
heiligen  Jungfrau  und  ihre  Beziehungen  zum  Heiland  darstellend.  Reliefgrup- 
pen in  Holzschnitzarbeit  von  Schönlaub.  —  *8t.  Michael-Hofhirche  (Jesuiten- 
kirche), italienischer  Styl,  1583  bis  1691  von  Wolfgang  Miller  erbaut,  ohne 
Thurm,  mit  dem  bronzenen  Standbild  des  Erzengel  Michael.  Grossartige  Wirkung 
des  Innern,  ein  weites  freies  Tonnengewölbe  ohne  Pfeiler.  Hauptaltarblatt:. 
Sturz  der  bösen  Engel ;  Denkmal  Eugens  Beauharnais  (VicekÖnigs  von  Italien) 
von  Thorwaldsen.  Sonntags  von  11  bis  12  Uhr  Militärmesse  mit  Musik.  —  Thea-* 
tiner-Hoßcirchej  von  Barella  erbaut,  16 75  eingeweiht,  mit  guten  Bildern.  Haupt- 
altarblatt  von  Zanchi;  an  den  Seitenaltaren  besonders  Kreuzabnahme  von  Tinto-^ 
retto  und  heilige  Familie  von  Cignani.  —  *  BcLailica  des  heiligen  Bonifazius,  von 
König  Ludwig  1835  bis  1850' durch  Bauinspektor  Ziebland  erbaut,  in  Form  der 
Basiliken  des  5.  Jahrhunderts ,  64  gelbgraue  Marmorsäulen.  Das  Sparrenwerk 
des  Daches ,  mit  Gold  und  Farben  geziert ,  die  innere  Dachbekleidung  goldene 
Sterne  auf  blauem  Grunde.  Prachtvolle  Fresken  von  Hess,  Schraudolph  etc.,  die 
Ausbreitung  des  Christenthums  in  Deutschland  durch 36  Bilder  darstellend;  zwi- 
schen den  Bundbogen  34  Medaillonbildnisse  von  Päpsten.  —  Die  Allerheüigen- 
oder  Nev£  Hofkapelle  am  östlichen  Ende  des  neuen  Besidenzbaues  im  byzanti-. 
nischen  Styl  des  11.  Jahrh.  mit  vortrefflichen  Fresken  auf  Goldgrund  von  Hess, 
Schraudolph,  Koch  und  Miller;  feierliches  Hochamt  jeden  Sonntag  unter  Mitwir- 
kung der  Hofkapelle. 

II.  Samminngen:  die  *  alte  Pinakothek  (Gemäidesammi.) ,  1836  von 

Klenze  erbaut,  mit  24  Standbildern  berühmter  Maler  von  Schwanthaler  (täglich 
von  9^ — 3  Uhr  excl.  Samstag ;  Katalog  zu  kaufen).  1300  Bilder  nach  den  Schu- 
len geordnet.  Am  Treppenhaus,  oben  die  Loggien,  langer  Bogengang  mit  Fres- 
ken nach  Cornelius,  in  25  Abtheilnngen  die  Geschichte  der  Malerei  darstellend. 
Saal  der  Stifter  mit  dem  Portrait  König  Ludwig  I.  1.  Saal:  niederdeutsche 
Schule  (Dürer,  Wofalgemuth,  van  Eyck  [Nro.  45  Anbetung  der  Könige],  Cranacfa, 
Holbein  etc.).  —  2.  Saal :  spätere  deutsche  und  flämische  Schule  (Raphael  Mengs, 
Angelica  Kaufmann  etc.).  —  3.  Saal:  Niederländer  (Rembrandt,  Terburg,  Snyders). 
— *4.  Ruhens-  Saal:  (Nro.  258  das  jüngste  Gericht,  245  Löwenhetze,  290  Sendung 
des  heiligen  Geistes,  250  Verdammung  der  Sünder).  -^  5.  Saal:  Niederländer. — 
&.  Saal:  französische  und  spanische  Schule  (besonders  Nro.  348,  349,  357,  358 
die  berühmten  Betteljungen  v.Murillo).  —  7.  hia  9.  Sani:  Italienische  Schule  (be- 
^nders  8.  Saal  Guido  Reni ,  9.  Saal  Raphael ,  Perugino).  Unter  den  23  daran 
stossenden  Kabinetten  mit  kleineren  Bildern  sind  namentlich  die  Kabinette  Nro. 
1  bis  7,  11,  12  und  14  zu  beachten.  Im  Erdgeschoss  das  Kupferstich-  Kabinet 
mit  300,000  Blättern  (Dienstag  und  Freitag  9  bis  1  Uhr),  die  Handzeichnungen- 
Sammlung  (Montag  und  Mittwoch  11  bis  1  Uhr)  und  das  Vasen-Kahinet  (Montag, 
Mittwoch  und  Freitag  von  10  bis  1  Uhr).  —  Die  *nene  Pinakothek  (blos  Ge- 
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nSld«  neuer  Maler)  von  Voit  1946  bis  53  erbant,  mit  Fresken  an  der  Anssenseite 
nach  Kaulbacbschen  Entwürfen,  König  Lndwigs  Verdienste  um  di«  Knnst  dar- 
stellend (Sonntag,  Dienstag,  Donnerstag  nnd  Samstag  8  bis  12  und  2  bis  4).  Im 
Treppenbans  Modell  von  Schwanthalers  Löwen-Quadriga.  1.  &r988er  Saal:  Ma- 
lacbitvase ;  Kanlbacbs  Bildniss  König  Lndwigs  I.  —  2.  Oroseer  Saal:'  mit 
*gcboms  Sündflnth.  —  S.  Grosser  Saal:  mit^Kanlbacbs  Zerstonmg  von  Jerusalem 
(aucb  als  Wandbild  im  neuen  Museum  in  Berlin)  und  Sebififbrucb  von  Jakobs.  —  4, 
Stial:  Overbecks  heilige  Familie,  PUoty's  Seni  bei  der  Leiche  Wallensteins, 
Landschaften  von  Achenbach,  Zimmermann.  —  &.  Saal:  in  prachtvoller  Anord- 
nung  und  Beleuchtung  die  berühmten  *Rottmannschen  klassischen  Landsehaften 
enthaltend.  —  Noch  fünf  kleinere  Nebensfile  und  14  Kabinette.  Die  *€^lyptotll«k 
(antike  Plastik)  in  jonischem  Styl  mit  einem  Portikus  von  12  Sfiulen  u.  reichem 
Giebelfeld,  Colossalstatucn  in  den  Mauernischen,  von  Klenze  1816/30  erbaut 
(Montag  und  Freitag  von  8  bis  12  und  2  bis  4  und  Mittwoch  von  8  bis  12  Uhr). 
An  den  Aussenseiten  hat  dieser  Prachtbau  keine  Fenster ,  sondern  erhiUt  sein 
Licht  aus  dem  Hofraum,  l)  Äegyptis<:her  Saal,  2)  IncunabelnsaaX ,  3)  Aeginetert' 
saal  (Bruchstücke  eines  Minervatempels  von  der  Insel  Aegina ,  Kämpfe  um  die 
Leichen  des  Patroklus  und  Laomedon);  A)  Jpollosaal  y  5)  Bacchuisaal,  schlafen- 
der Silen ,  6)  Niobidensaal,  berühmter  Torso ,  7)  Göttersaal  und  8)  Trojanitcher 
Saal  mit  Wandgemälden  von  Cornelius,  9)  Heroensaal^  10)  Römersaalf  über  100 
Portraitbüsten,  11)  Saal  der  farbigen  Büdwerhe  und  12)  Saal  der  neueren 
Meister  (Canova ,  Thorwaldsen  etc.).  Gegenüber  der  Glyptothek  das  KllllSt- 
aasstellun^figebände,  im  korinthischen  Styl  1838  bis  1845  von  Ziebland  er- 
baut. —  Das  8chtcarUhaUr'Mtt8eum,f  Gypsmodelle  fast  aller  von  L.  Schwanthaler 
ausgeführten  Arbeiten  (Montag,  Mittwoch  und  Freitag  von  10  bis  1  Uhr,  aus- 
serdem täglich  gegen  24  kr.).  —  ModelUammlung  der  Königlichen  Erzgiesserei 
unter  F.  von  Millers  Leitung  (täglich  12  bis  1  und  6  bis  7  Uhr).  —  Die  *Biblio- 
thek  in  der  Ludwigsstr.,  1832  bis  42  erbaut  von  Gärtner  im  florentinischen  Styl 
(tägl.  10  bis  1  Uhr,  24  kr.  Trinkgeld),  in  welcher  besonders  der  Cimeliensaal 
(Manuscripte  und  Miniaturmalereien)  die  Aufmerksamkeit  fesselt. 

Die  königliche  Residenz  besteht  aus  folgenden  3  Hauptgebäuden: 
1)  die  alte  Residenz^  aus  dem  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  nach  P.  Candids 
Entwürfen  mit  4  grosseh  Hof  räumen:  dem  Kapellhof,  in  welchem  der  Stein  an 
einer  Kette,  den  Herzog  Christoph  einst  fortschleuderte,  dem  Grottenhof  mit  Mu- 
schelgrotte und  Eingang  ins  Antiquarium  (Dienst,  und  Donnerst.  9 — 11  Uhr), 
dem  Brunnenhef  mit  Otto  von  Witteisbachs  Bildsäule  und  dem  Küchenhof.  In 
den  ober^i  Stockwerken  die  reichen  Zimmer  Karls  YH.,  die  grüne  GaUerie ,  das 
MiniaturlMbinet ,  die  reiche  Kapelle  (Mont.  u.  Freit.  10  Uhr)  und  *Sc]iatzkam* 
ner  (Dienst,  u.  Donnerst.,  10  Uhr),  letztere  ihrer  Kostbarkeiten  halber  sehens- 
wertb.  Karteai  zum  Besuch  obiger  Sammlungen  so  wie  der  Lokale  in  den  fol- 
genden Sälen  werden  Vormittags  9  Uhr  im  Grottenhof  ausgegeben.  2)  Der 
KSnilTSbAll^  430  F.  lang,  Hauptfront  nach  dem  Max- Josephs-Platz ,  dem  Hof- 
theater gegenüber  ,  eigentliche  Wohnung  des  Königs,  1826  bis  1835  von  Klenze 
nach  dem  Vorbild  des  Palazzo  Pitti  in  Florenz  erbaut,  mit  den  prachtvollen 
^Nihelungenfiresken  von  Jul.  Schnorr  in  4  Sälen.  Die  Zimmer  des  Königs  mit 
Darstellungen  aus  der  griechischen  und  die  der  Königin  mit  Bildern  aus  der 
deutsehen  Poesie  sind  für  den  Fremdenbesuch  nicht  mehr  geöffhet.  3)  Der  Saal- 
bau 5  800  f.  lang,  gegen  den  Hofgarten,  1832  bis  1842  in  veoetianiscbem  Styl 
ebenfalls  von  Klenze  gebaut,  für  Thron-  und  diplomatische  grosse  Festlichkeiten 
bestimmt.  In  der  Loggia  des  Balcons  Medaillonreliefs  aus  der  bayerischen 
Geschichte.  In  den  Sälen  des  Erdgeschosses  die  enkaustischen  "»Wandbilder  aus 
der  Odyssee  nach  Schwanthalers  Zeichnungen  von  Hiltensperger.  —  DQTTanzaaal; 
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die  Spielkabinette  mit  den  Stieler'scben  Portraits  schöner,  darch  König  Ludwig 
aasgezeicbneter  Damen.  —  Der  Bankett-  nnd  Sohlachtensaal  mit  12  grossen 
Tableanz  von  P.Hess, Honten,  Adam  etc.  —  Auf  der  entgegengesetzten  Seite  die 
Kaisergäle:  Kaiser  Karl-Saal  mit  6  grossen  und  12  kleinem  Bildern,  Kaiser- 
Barbarossa  -  SatU  nnd  Kaiser  Rudolph  von  Habsburg  -  Saal.  Der  Thronsaalf 
mit  Gallerien  von  korinthischen  Säulen  getragen,  zwischen  denen  die  12  reich 
vergoldeten  Erzstandbilder  der  Begenten  aus  dem  Witteisbacher  Hause  (nach 
Schwanthalers  Modellen)  stehen.  —  Den  Hofgarten  umschliessen  die  Arkaden, 
mit  historischen  und  landschaftlichen  Fresken  (letztere  von  Bottmann);  die 
Distichen  zu  denselben  vom  König  Ludwig,  lieber  dem  nördlichen  Flügel  die 
*  Yereinigrten  Sammlungen  (Mont.,  Mittw.  und  Freit.  9— l  Uhr);  l.  und 
2.  Saal  ägyptische,  römisch«  und  griechische  Alterhtümer;  3.  Saal  chinesische  u. 
4.  Saal  indische  Arbeiten ;  5.  Saal  brasilianische  und  mexikanische  Waffen  nnd 
Geräthe;  6.  Saal  Schnitzwerke  nnd  Elfenbeinskulpturen;  7.  Saal  historische 
Cariosit&ten  und  Waffen.  Ausserdem  eine  Menge  Gebäudenachbildungen  in 
Kork.  —  Kunstverein,  permanente  Ausstellung  neuer  Bilder  und  Skulpturen 
<tägl.  10—6  Uhr,  12  kr.). 

m.  Monnmente  und  die  übrigen  öf  entlichen  Bauwerke:  die  Propyl&en^ 
am  Ende  der  Briennerstrasse ,  ein  dreifaches  Thor  im  jonischen  Styl,  von 
Klenze  erst  1862  vollendet,  mit  Beliefs  von  Xav.  Schwanthaler ,  Darstellungen 
aus  dem  griechischen  Freiheitskampfe.  Die  Feläherrnhalle  mit  den  Statuen 
Tilly's  n.  Wrede's,  am  Ende  der  prächtigen  Ludwigsstrasse.  Am  anderen  Ende 
das  Siegesthor j  im  Styl  des  Triumphbogens  des  Constantin  zu  Born,  „dem  bay> 
rischen  Heer  von  König  Ludwig  I.  erbaut  1850'^  Oben  die  Bavaria  auf  einem 
mit  4  Löwen  bespannten  Siegeswagen.  —  In  der  Ludwigsstrasse  die  Reiterstatue 
Ludwigs  I.  vor  dem  Odeon.  Auf  dem  Witteisbacher  Platz  (hinter  dem  Odeon) 
Reiterstatue  des  Kurfürsten  Maximilian  I.  (nach  Thorwaldsens  Entwurf  von 
Stieglmayer  aus  dem  Metall  eroberter  türkischer  Geschütze  gegossen).  —  Auf 
dem  Promenadeplatz  (vor  dem  Hotel  de  Bavi^re)  die  Erzstatuen  Max  Erna- 
7iuels,  der  Oomponisten  Gluek  und  Orlando  di  Lasso,  des  Gesetzgebers  Kreitmayr 
und  des  Historikers  Westenrieder .  —  Auf  dem  runden  Oarolinenplatz  der  100  F. 
hohe,  619  Ctr.  wiegende,  ans  eroberten  Kanonen  gegossene  Od^ZisJk^  1833  er- 
richtet  „den  80,000  Bayern,  die  im  russischen  Kriege  den  Tod  fanden**.  —Die 
neu  angelegte  *  Maximüiansstraase  mit  dem  Bayerischen  N(xtionaJmius€um  (noch 
nicht  eröffnet)  und  dem  gegenüberstehenden  neuen  Regierungsgebättde.  Statuen 
des  Philosophen  Schelling  und  General  Deroy.  Am  Ende  *der  Strasse  das  im 
Ausbau  begriffene  Maximüianeum.  —  Die  Mariensäule  auf  dem  Schrannenplatz 
1638  errichtet  zum  Andenken  des  Sieges  auf  dem  weissen  Berge.  —  Das  Isarthor 
mit  grossen  Freskobildem ,  den  Einzug  Kaiser  Ludwig  des  Bayern  nach  der 
Schlacht  bei  Ampfing  darstellend  und  das  Wappen  der  Städte  und  Edelleute ,  die 
mitkämpften.  —  Der  Glaspalast,  ziemlich  versteckt  hinter  dem  botanischen 
Garten,  zur  grossen  Welt  -  Industrieausstellung  1856  erbaut.  —  Vor  dem  Carls- 
thor am  Ende  der  Theresien wiese  ^Bayaria^  kolossale  66  F.  hohe,  von 
Schwanthaler  modellirte,  1844 — 50  von  Miller  in  Erz  gegossene  hohle  Statue,  in 
deren  Kopf  6  Personen  Platz  haben ;  prächtige  Aussicht  auf  die  bayer.  Alpen. 
Dahinter  die  Ruhmeshalle,  dorische  Sänlenhallo,  230  F.  lang  mit  105  F.  langen. 
Seitenflügeln,  75  Büsten  berühmter  Bayern  enthaltend,  12  kr. — Diebeiden 
Oottesäcker,  mit  schönen  Grabmonumenten. 

Spaziergang:  Engl.  Garten,  K&chster  Aiitilug:  (*/«  St.)  Nymphei^rg,  Schloss  mit 
schönem  Park. 

Eisenbahn  naeh  dem  Bodensee*    In  Augsburg  Eckplatz  auf  der  Seite 

der  Wartsäle   zu  nehmen.     Stat.  Iningen,  Bobingen,  Oross-Äüingcn ,  Schwaib- 
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manchen,  Westereringen ,  Buchloe  und  Pforzen  immer  einförmig  fljicb.  Bei  Stat. 
Kaufbeuern  beginnt  die  Landschaft  etwas  formiger  zu  werden ;  I.  im  Vorblick  die 
bayerischen  Gebirge,  üeber  die  Wertach.  Bei  Stat.  Biesenho/en  erste  An- 
deutungen im  Gebirgs- Baustyl.  Das  ganze  bayer.  Hochland  entfaltet  sich,  I. 
Stat.  Budratsho/en ,  Wald.  Stat.  Aitrang,  ächte  Gebirgshäuser  mit  steinbe- 
lasteten Dächern.     Waldiges  BeüU   mit   Durchblicken   auf  das   Gebirge.    

Gunzach,  Wildpoldsried ,  Betzigau.  Üeber  die  Hier;  1.  Blick  über  das  Ge- 
birge, r.  auf 

Kempten  (Camjpodunum  der  Römer),  9000  Einw.  (Hier  mündet  die  von 
Ulm  kommende  Illerbahn  ein.)  Schöne  Aussicht  bei  dem  alten  Thurm  Hilar- 
mont  oder  Burghalde.  Aufenthalt  des  Zuges  5  Min.  Gewöhnlich  gutes  Bier. 
Wenn  möglich,  suche  man  jetzt  einen  Eckplatz  am  entgegengesetzten  Fenster 
des  Coup4's  zu  bekommen;  die  Lokomotive  wird  vor  das  Ende  des  Zuges  ge- 
koppelt. Die  Landschaft  gestaltet  sich  nun  immer  reichen  r.  der  spiegelklare 
kleine  Nieder  -  ßonthofner  See.  1.  im  Vorblick  der  Grünten;  darunter  die 
Hier.  —  Blick  auf  das  Nebelhorn,  Daumen  und  Mädlergabel. 

Stat.  Immenstadt  amFuss  des  Grünten  (5364  F.,  hinauf  3  St.;  Wirths- 
haus  droben).  Herrliche  Excursionen  nach  Sonthofen,  Oberstorf,  Spielmansau, 
Freyensee,  Oy-Thal,  alles  in  2  Tagen  möglich.  —  1.  der  romantische  Alpsee,  der 
schönste  Moment  der  ganzen  Bahnlinie.  Grosse  Kurve,  r.  nochmals  Einblick  in 
das  lUer-Thal.  —  Tunnel.  1.  in  der  Tiefe  des  Weisach  -  Thaies  die  Sentisgruppe. 
Stat.  Ober-Stavfen,  Gebirgsdorf.  —  Die  Gegend  stuft  nun  ihren  Gebirgscharakter 
allmfihlig  wieder  ab.  r.  Stat.  Herbatzhqfen.  Grosser  Damm.  —  Böthenbach, 
Hergatz,  Schlachters  und  Oberreitnau,  wo  sich  dann  der  Ausblick  über  den 
Bodensee,  die  Bregenzer,  St.  Galler  und  Appenzeller  Alpen  erschliesst. 

Lindau  (S.  59).  Wer  ohne  Aufenthalt  in  die  Schweiz  reist,  hat  hier,  an 
der  deutschen-Grenzstation ,  weder  Pass-,  noch  Zollinkonvenienzen;  man  geht 
direkt  aufs  Schiff.  Erst  in  Borschach  oder  Romanshorn  hat  man  einer  pro  forma 
Zollkontrolle  sich  zu  unterziehen;  die  Erklärung  „Reiseeffekten**  genügt,  um 
den  Koffer  etc.  ohne  zu  öffnen,  wieder  hinaustransportiren  zu  können.  In  Bre- 
genz  ist  die  Zollkontrolle  strenger;  in  der  Regel  müssen  die  Bagagestücke  ge- 
öffnet werden. 


j  II.    Badische  Elsenbahn. 

'  Frankfurt  —  Heidelberg  —  Carlspuhe  —  (Baden-Baden) 
p  Basel. 

j 


Ausführlich  in  Berlepsch'  West-DeutscMand  (Reisehandbacli  für 
die  Bheinlande)  pr.  1866. 

45»/4  Meilen.  10  Pfd.  klein  Gepäck  frfci.  Bequemste  Zöge  ohne  Wagenwechael  nur 
I.  und  IL  Olasse.  Courierzug:  8  früh  v.  Frankfurt  (10  Uhr  10  Min.  Heidelberg,  12  Uhr 
5  Min.  Baden.Baden),  öVa  Nrn.  in  Basel  in  9Va  St.  -  oder  Schnellzug :  lOVa  Vm.  ▼.  J^ank- 
fnrt  (von  Berlin  73/1' Abends  vorher),  (iMitt.  Heidelberg  2  Uhr  55  MtaBaden-Ba^^^^ 
7  Uhr  6  Min.  Abends  Basel  in  8Va  St.  -  Personenzug  jnit  I»  n.  u.  III.  blasse  U  Nachts 
ion  Frankfurt,  1  Uhr  30  Min.  früh  aus  Heidelberg,  9  ühr  25  Min  7«""»";  *ä5*^*'LJ^ 
lOVa  St.  -  Wer  von  Frankfurt  aus  den  Courienug  (8  früh)  ^^^^^^^^^''Ji^Jf  ^^'^f}r^ 
iV  St.  verweilen,  im  Fluge  das  Schloss  besuchen ,.  dann  mit  Schnel^^^^^^ 
nach  Basel  reisen.  -  Wer  in  Baden  -  Baden  von  einem  ^^r  obigen  Züge  Jjern^^^^^ 
^111,  kann  früh  Vk  »breisen,  ist  1  Uhr  38  Min.  m  Base  y^^;*»f/X\a  Zürich.  - 
5  Uhr  42  Min.  in  Ludern  oder  6V4  Uhr  Abends  in  Bern,  öVa  Uhr  Aoeu 
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Turif:  a)  SoboaUsag:  Von  Frankfurt  nach  Heidelberg  T.  4  fl.  15  kr.,  IL  2  fl.  51  kr.  ~ 
OarUnih«  I.  6  fl.  57  kr.,  II.  4  fl.  4S  kr.  —  Baden  -  Baden  I.  8  fl.  57  kr.,  11.  6  fl.  8  kr.  - 
Frelbnrg  I.  13  fl.  39  kr.,  II.  9  fl.  15  kr.  —  Bnsel  I.  16  fl.  42  kr.,  II.  11  fl.  21  kr.  -  b)  Per- 
«onensug:  Von  Frankfurt  nach  Heidelberg  I.  3  fl.  33  kr.,  II.  8  fl.  21  kr.,  IH.  l  fl.  83  kr. 
Oarlinihe  I.  5  fl.  45  kr.,  U.  8  fl.  51  kr.,  HI.  8  fl.  33  kr.  -  Baden-Baden  L  7  fl.  30  kr., 
n.  6  fl.  8  kr.,  III.  3  fl.  12  kr.  -  Frelburg  I.  11  fl.  24  kr.,  II.  7  fl.  42  kr.,  ÜI.  4  fl.  67  kr. 
-  Basel  I.  13  fl.  57  kr.,  U.  9  fl.  27  kr.,  HI.  G  fL.  Q  kr. 

Von  Fr&nkfurt  (möglichst  Plätze  links)  über  den  Main ,  durch  einförmige, 
waldige  Gegend,  Stat.  Uenhurg,,  Langen  und  Ärheiligen  nach 

Barmstadt^  Residenz  des  Grossherzogthums  Hessen,,  mit  32,000  Einw. 

Gatihtffe :  *Traub«.  —  Darmttädter  Hof.  —  *Prinz  Carl,  —  Hotel  Kohler  (nächst  dem 
Bahnhof).   —  AUe  PoU.   —  Restaurants:  Finck,  BuMer,  Stengel. 

Sehensioiirdigheiten :  Rheinstrasse  und  Louisenplatz  mit  dem  Ludioigsmonu- 
ment  von  Schwanthaler.  Das  Schloaa  mit  Museum ,  Bibliothek ,  Waffensamm- 
lang,  naturhistorischem  Museum  und  sehenswerther  Bildergallerie  (alle  Tage 
geöffnet  von  11 — 12  Uhr,  ausserdem  Trinkgeld  1  fl.).  — Schönes  Theater.  — 
Im  Herrengarten  Denkmal  der  Landgräfin  Henriette  Caroline  mit  der  von  Fried- 
rich dem  Grossen  von  Preussen  ihr  gesetzten- Inschrift:  Femina  sezu,  ingenio 
vir.  —  *  Katholische  Kirche  in  Botundenform  mit  prächt.  Marmordenkmal.  1. 
zweigt  die  Eisenbahn  nach  Aschaffenburg  und  Würzburg,  r.  die  nach  Mainz  ab 
— •  Die  *  Bergstrasse  beginnt. 

Stat.  Eberstadt  mit  Burgruine  Franhenstein,  —  Stat.  Bickenbach  mit  Burg- 
ruine Aisbacher  Schloss.  1.  der  Melibocus,  1630  F.  hoher  Berg  mit  Tliurm,  Aus- 
sichts- Punkt. —  Stat,  Zwingenberg,  Aussteige -Punkt  fftr  Odenwald-  und  Berg- 
strassenpartien.  —  Auerbach  mit  dem  romantisch  gelegenen  Auerbach- Schloss; 
vorzüglicher  Roth  wein.  —  Bensheim.  —  Heppenheim,  mit  einer  von  Karl  dem 
Grossen  gegründeten  Kirche.  1.  Ruinen  der  Starkenburg.  —  Hessisch -badischÄ 
Grenze.  —  Stat.  Hemsbach,  Weinheim  (6000  Einw.) ,  freundliche  Lage ,  Ruinen 
von  Burg  Windeck, —  Stat,  Gross  -  Sachsen,  Ladenburg,  über  den  Neckar. 
.PViedrishsfeld,  Bifurkation  der  Bahn,  r.  nach  Mannheim,  1.  nach 

Heidelberg,  Universität,  17,666  Einw. 

Gatthtffe:  ^^Hölel  Schrieder  (dicht  am  Ausgang  der  Bahnhofe).  —  Hotel  de  l'^jt- 
rope,  an  der  Anlage.  —  *iVtn«  Carl.  —  *  Adler.  —  ^Bculischer  Hof.  —  Hölel  de  Hutsie?  — 
Hdtel  d'HoUande.  —  Darmsiädter  Hof.  —  Zu  raschem  Besuch  des  Schlosses  nehme  man 
am  Bahnhof  jeinen  Knaben,  Führer  oder  Dienstmann.    Zweispänner  2  fl. 

Heidelberg  war  vom  13.  bis  ins  18.  Jahrhundert  Residenz  der  Pfalzgrafon 
vom  Rhein.  Seit  1802  badisch.  Brücke  über  den  Neckar.  Die  Universität 
wurde  1386.  gegründet ;  Bibliothek  150,000  Bde.  —  Das  *  Heidelberger  Schloss, 
aus  dem  13,  Jahrhundert  stammend,  1689  auf  Befehl  Ludwigs  XIV.  in  die  Luft 
gesprengt,  dann  neu  erbaut,  1764  durch  den  Blitz  angezündet  und  nun  Ruine. 
Im  Schlosshof  Brunnen  mit  Granitsäulen  (aus  dem  Palast  Karls  des  Grossen  zu 
Ingelheim  stammend).  Der  Otto  -  Heinrichsbau  (nach  einem  Plane  Michel  Ange- 
io*s)  und  westlich  von  demselben  der  Friedrichsbau  mit  Standbildern  der  pfälzer 
Fürsten;  im  Keller  das  berühmte  Heidelberger  Fass,  36  F.  lang,  24  F.  hoch, 
6  kr.  Trinkgeld.  Die  Graimberg'sche  Sammlung  (12  kr.)  Alterthümer  und  Bild- 
nisse. Schönste  Aussicht  vom  Altan.  Führer  zu  allen  Sehenswürdigkeiten  24  kr., 
2  Personen  36  kr.  Zmv  Molkenkur  -  Anstalt  vortreffliche  Aussicht.  — -  Bei  Aufent- 
halt: Partie  auf  den  Königsstuhl  und  in  den  Schwetzinger  -  Garten. 

Bahn:  Stat.  St.  Ilgen,  Wiesloch,  1.  Mingolsheim  TSieg  des  Grafen  Mansfeld 
1622  über  Tilly).  r.  Schloss  Kisslau  (Staatsgefängniss),  Langenbrücken  (Schwe- 
felbäder). 

Brnehsal,  8980£inw.  Grosses  badisches  Zuchthaus  (ZellengefSngaiss> 
für  400  Sträflinge.     Gabelung  der  badischen   (nach  Carlsruhe  und  Basel)   und 
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würtembergischen  Babn  (nach  Stuttgart  und  Friedrichshafen  am  Bodensee,  siehe 
S.  48).  —  Stat.  Unter-Gromhach ,  Weingarten,  Durlach  (ehern al.  Besidenz  der 
Markgrafen  von  Baden).     Zweigbahn  nach  Pforaheim. 

Carlsrnlie^  Haupt-  und  Eesidenzsti^dt  toh  Baden,  27,000  £inw. 

GasthQfe:  Erbprinz.  —  Englischer  Hof.  —  HöM  Gro$9e.  —  Grüner  Hof  (auch 
Beataurant).  —  Bothe$  Haus,  —  Goldngr  Adler. 

Die  Stadt,  1715  tob  Markgraf  Karl  Wilhelm  gegründet,  ist  in  ihrem  Bau- 
Plan  so  konstrairt,  dass  das  grossherz^gl.  Besidenzschloss  das  Centrum  eines 
Zirkels  hildet,  dessen  sßdliche  Hälfte  von  fächerförmig  auseinandergehenden 
Stras^sen  eingenommen  wird,  während  die  nördliche  Hälfte  zum  Schlossgarten  u. 
der  Fasanerie  verwendet  wurde.  Sehenswürdigkeiten:  Auf  dem  Marktplatz  Denk' 
•  moZ  für  Grossherzog  Karl  (f  1818),  Statue  des  Grossherzogs  Ludwig  und  Pyra- 
mide  zu  Ehren  des  Gründers,  der  Stadt.  Auf  dem  Schlossplatz  das  Karl-Fried- 
richs-Denkmal  von  Schwanthaler.  Die  Residenz  mit  dem  schönen  Schlossgarten, 
in  letzterem  HtheU  Büste  /  der  hotatoische  und  der  Wintergarten.  —  Gemälde- 
gqtlerie  im  Akademiegebäude  (Mittwoch  und  Samstag  von  11  bis  1  und  2  bis  4, 
sonst  30  kr.  Trinkgeld).  . —  Das  1848 — 53  erbaute  neue  Hoftheater.  —  Die 
polytechnische  Schule,  eine  der  ranommirtesten  in  ganz  Deutschland. 

Bahn:,  Stat.  Ettlingen,  Malach,  Muggensturm  und  Bastatt.  Von  dieser 
Bnndesfestung  (seit  1840),  in  welcher  Österreichische,  preussische  und  badische 
Truppen  gamisoniren,  erblickt  man  von  der  Bahn  ans  wenig.  —  Stat.  Oos;  Aus- 
steigepunkt für  die  Zweigbahn  nach 

Baden -Baden^  7800  Einwohner. 

GattiMif«:  Victoria- Hotel.  —  Höul  de  la  Cour  de  Bade.  —  H6tel  d'Angleterre.  —  HdUl 
de  VEurope.  —  Hotel  de  Sussie.  —  Zähringer  Hof.  —  Hotel  de  France.  —  Hotel  Royal.  — 
Hirsch.  —  Bheinischer  Hof.  —  Holländischer  Hof.  —  Darmstddter  Hof.    —   Bayerischer  Hof. 

—  Blume.  —  Hotel  des  Israelits.  —  Stadt  Baden  (billiger).  —  Hüter.  —  Somie.  —  Btern.  — 
Stadt  Strassbitrg. 

Cafts:  Conversationshaus  (Morgens  7  Uhr,  Hittags  3  Uhr  und  Abends  8  Uhr  Musik). 

—  Bestaurant  de  la  Fleur.  —  Oafe  St.  PeterOmrg.  —   Caf6   und  Bestaurant  zu  Stadt  Pdris. 

—  Bier:  bei  Haug,  Hoffmann  (Gartenwirthschaft  und  Bestauration).  —  Krone.  —  Geist.  — 
Ora^i»  Lesehabinet  der  Marx'schen  Buchhandlung. 

Die  berühmten  Thermen  von  Baden  (zwischen  37  und  54^  R.)  waren  bereits 
den  Römern  hekannt  (Civitas  Aurelia  aquensis)  und  sind  nächst  Wiesbaden  die 
.  besuchtesten  in  ganz  Deutschland.  Jährlich  frequentiren  die  Bäder  30,000  bis 
40,000  Kurgäste.  Während  6  Jahrhunderten  war  die  Stadt  Residenz  der 
Markgrafen  von  Baden.  Sehensioürdigkeiten :  Das  Conversationshaus  mit  glän- 
zenden Spiel  -  tmd  Ballsälen,  Die  neue  270  F.  lange  Trinkhalle  mit  Fresken 
an»  dem  Sagenkreise  des  Schwarzwaldes ,  von  Götzenberger  gemalt.  —  P/arr' 
hircAe  mit  den  Grabmalem  der  Markgrafen  von  Baden  seit  Bernhard  I.  (f  1431) 
bis  zftm  Aussterben  derselben.  —  Das  neue  Schloss  nnmitifih&T  oh  der  Stadt, 
1479  vollendet,  deren  unterirdische  Gänge  dem  Vehmgericht  gedient  haben 
soUen.  -^  Die  Anttg^mtätenhalle  mit  romischen  und  vorrömischen  Alterthü- 
mern .  —  Die  neue  evangelische  Kirche,  Die  im  Bau  begriffenen  englische  wnd 
griechische  Kirche»  —  Das  neue  Theater,  im  Sommer  Vorstellungen  von  Pariser 
Künstlern  u.  während  des  ganzen  Jahres  vom  grossherzogl.  Hoftheater  in  Carlsruhe. 

Excursionen:  Nach  dem  Frauenkloster  Ziichtenthal  (1245  gestiftet)  mit 
Todtenkapelle,  Glasmalereien. und  Altarbildern  V-  St.  —  Te^felskan»el  vl.  Stau- 
fenberg,  herrliche  Aussicht.  —  Das  alte  Schloss  (%  St.  Waldweg),  umfangreiche 
Burgruine  mit  schöner  Aussicht  und  guter,  alterthümllch  eingerichteter  Wirth- 
scbi^t.  Von  hier  nach  Ebersieinburg  mit  den  Trümmern  von  Alt-EbersteiH  auf 
hohem  Felsen. 
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Bahn:  Stat.  Sinzheim.  —  ßteinbach,  Stfidtchen  mit  2000  Einw.,  Geburtsort 
Erwins  von  Steinbftch  (Erbauer  des  StrassbnrgerMfinsters),  dessen  Standbild  auf 
einem  Bebhugel.  Ruinen  der  alten  Tburg  auf  freiem  Bergkegel.  1.  Affenthal,  wo 
der  berühmte  rothe  Wein  wächst.  —  Stat.  BÜM,  grSsster  Wochenmarkt  in  ganz 
Baden;  Narrenznnft.  —  1.  Ruine  Windeck;  r.  Dorf  Ottentoeier  mit  der  Wall- 
fahrtskirche „Maria  zur  Linde".  —  1.  Lauf  w^d  Ruine  Neuwindeclb.  —  Saibach, 
Schlacht  1675,  in  welcher  Turenne  fiel ;  Denkmal  —  Obelisk. 

Stat.  Achern,  Stad^,  2000  Einw.  -j-  Stat.  Renehen,  Aussteigepunkt  f&r  Bad 
Ripoldsau. 

Stat.  Appenweier;  r.  Zweigbahn  nach  Kehl  und  Stra»8burg.  —  LDurhaeh 
mit  Ruine  Staufenberg]  r.  Dorf  BohUbach ,  Geburtsort  des  Naturforschers  Oken 
(1782,  t  1851);  1.  Zell,  vortreiflicher  Rothwein. 

Stat.  Offenburg,  4000  Einw.,  am  Eingang  ins  Kinzigthal. 

Stat.  Ntederfchop/heitn,  r.  Sehvitern ,  ehemal.  Benediktinerabtei.  —  1.  Lahr, 
Fabrik-  und  Handelsstadt  mit  6500  Einw. ,  frfther  Bömerkastell.  Brücke  fiber 
die  BehuUer. 

Stat.  Dinglingen,  Vereinigung  der  Berg-  und  Rheinstrasse. 

Stat.  Kippenheim,  —  1.  Mahlberg,  ^tädtchen;  Älidorf  mit  ^hlosB  des  Herrn 
von  Tfirkheim;  Ettenheim, 

Stat.  Herbolzheim.   Kenzingen,  Amtsstadt,  2700  Einw.  1,  Ruine  Lichteneck, 

Stat.  Riegel,  r.  der  Kaiserstvhl,  Berg  mit  guter  Aussicht.  1.  Hundingen,  Ge- 
burtsort des  Dichters  Pfeffel. 

Stat.  Emmendingen,  Amtsstftdtchen.  —  Langendenzlingen ;  1.  Ruinenthurm 
der  Burg  Zähringen,  im  30jähr.  Kriege  zerstört. 

Freiburgr^  dritte  Stadt  Badens,  Universität,  17,000  Einw.  Sitz  eines  Erz- 
bischofes.    Garnison. 

Gasthöfe:  ZSkHnger  Hof  (H6tel  Sommer).  —  DeuUcher  Hof,  —  Etugel.  -^'^Pfw 
(nahe  der  Eisenbahn) —  Wüdxmamu  —  Bhomucher  Hof.  —  Hötd  Föhrenbach.  —  Bömitcher 
Xaisor. 

Sehenswürdigkeiten :  Der  Münster ,  schönste  gothische  Kirche  Sfiddentsch- 
lands,  1122  bis  1152  erbaut.  Der  Thurm  (385  F.)  wurde  erst  im  13.  Jahrhun- 
dert vollendet.  Im  Innern  Grabmal  Herzogs  Berthold  V.  von  Zähringen.  Altar- 
blatt von  Hans  Baidung  (1516).  Vortreffliche  Glasmalereien.  —  Kaufhaus  mit 
den  Statuen  Kaiser  Maximilian  I.,  Philipp  I.,  Karl  V.  und  Ferdinand  I.  —  Rath?- 
Jiaus  vom  Jahr  1550.  —  ErzbischÖßichcs  Palais,  —  ÜnwersUätsgebäude  mit 
Bibliothek  (120,000  Bde.).  Naturalienkabinet ;  botaa.  Garten.  —  Blindeninsti- 
tut.  In  Freiburg  erfand  der  Mönch  Berthold  Schwarz  im  14.  Jahrhundert  das 
Schiesspulver  (sein  Standbild) ;  Spaziergang  auf  den  Schlossberg  bis  zum  sog. 
Kanonenplatz, 

tfST  NB !  Von  Mer  sehr  beliebte  Bonte  dnreh  den  slldliolien  Schwan-  ^ 
Wald  in  die  Scliweiz.     (Beschreibung  siehe  unten.) 

Bahn:  Stat.  Schallstadt;  Krotzingen  (von  hier  Ausflug  in  das  Miinsterthal 
und  auf  den  hohen  Boelchen,  4400  F.);  Heiter  sheim,  Städtchen,  einst  Residenz  des 
Johannitermeisters  in  Süddeutschland;  —  Müllheim,  Stadt  mit  2500 Einw.,  Hei- 
math der  beliebten  Markgräfler  Weine  (von  hier  Ausflug  nach  Badenvjeüer  in 
schöner  Gegend  mit  den  Resten  eines  alten  Römerbades);  —  r.  neben  der  Bahn 
Neuenburg,  altes  Stfidtchen  am  Rhein,  wo  Herzog  Bernhard  von  Weimar  1638 
(an  Gift?)  starb.  —  ^taX.^hliengen,  1796  Schlacht  zwischen  Erzherzog  Karl 
von  Oesterreich  und  General  Moreau.  —  Stat.  Rheinweüer,    Die  Bahn  läuft  dicht 
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neben  dem  Kbein ;  mehre  Tnnnel  durch  den  Isteiner  Klotz.  Jenseits  des  Rheines 
französisches  Ufer;  —  Stat.  Jßlf ringen,  über  die  Kander;  HnUmgenj  jensdt  des 
Rheines  die  ehemal.  Festung  Hüningen^ 

Kleln-BaseL    Der  Bahnhof  der  Schweiz.   Centralbahn  liegt  in  der  Gross- 
stadt Basel  über  dem  Rhein  (R.  54). 

10*  i^B!  Von  .hier  entweder  tther  die  Bheinhriloke  mit  Omnihns 
nach  Basel -Grossstadt  nnd  mit  Centralbahn  nach  Losem  oder  Bern 

(vgl.  R.  54)  oder 

Die  badische  Bahnlinie  von  Slein-Basel  am  rechten  Bheinnfer  nach 
Waldshnt  nnd  Schaffhansen  nnd  von  dort  weiter  in  die  Schweiz. 


Durch  den  Schwarzwald. 
Freiburg  —  Höllenthal  —  (Feldberg)  —  Albthal  --  Zürich. 

Wer  anf  seiner  Schweizer-Reise  (namentlich  beim  Eintritt)  das  interessan- 
teste Stück  vom  Schwarzwald  will  kennen  lernen,  addirt  1  Tag  zur  Reisezeit  nnd 
verlftast  in  Freiburg  i.  Br.  die  Eisenbahn.  Von  hier  zu  Fuss  oder  mit  Eilwagen 
15  St.  bis  zur  Eisenbahn  Waldahut- Zürich  (R.  55). 

Von  Freibnrgr  durch  das  Wiesenthal  der  Dreisam  ttber  Ebnet  und  Zarten 
zum  Simmelreich  (3  St.).  Hier  wird  das  Thal  schluchtig.  1.  auf  der  Hohe  Ruine 
JF'alkenstein.  Da,  wo  die  Felsen massen  senkrecht  ansteigen,  sogar  oft  überhangen, 
heisst  die  Passage  der  *HÖllenpaS9.  Er  ist  etwa  nur  15  Min.  lang  und  sehr 
romantisch  in  seinen  Scenerien.  Die  imposanteste  Partie  ist  der  Hirichensprung. 
][)ie  Passage  ist  kriegsgeschichtlich  bekannt  durch  General  Morean's  Rückzug 
1796.  Beim  Anstritt  die  freundliche  8t.  Oswaldkapelle  I.  auf  einem  Hügel,  nnd 
nach  5  Min.  die  Wirthschaft  zum  *  Sternen  (von  Faller) ,  1'/,  St.  vom  Himmel- 
reich. —  Von  hier  wird  die  Excursion  auf  den  Feldberg  (4600  F.)  den  höchsten 
Punkt  des  Schwarzwaldes  in  3  St.  gemacht.  Droben  ein  1856  erbauter  Thurm ; 
bei  hellem  Wetter  unendliches  Alpenpanorama.  V4  St.  vom  Thurm  die  Todtnaiier 
Hütte,  V4S*«  davon  die  neue  stattliche  Aktien- Wirthschaft  zum  i^cWÖer^crÄo^ un- 
weit desSeebiieJst  u.  in  der  Nähe  des  Feldsees,  beide  zum Uebemachten  zu  empfeh- 
len. — :  Vom  Sternen  neugebaute  Strasse  fSölUteigeJ  in  grossem  Bogen  1.  zu  den 
Wasserßfllen  des  Fuhrenbaches,  dann  r.  zu  der  ehemal.  Schanze,  von  wo  reizen- 
der Ansblick  auf  das  Thal.  Bei  d\»m  Gasthaus  zum  Rassle  Höhe  der  Strasse. 
In  einem  Thale  der  anmuthige  Titti-8ee\i^f^  St.  von  Höllsteig),  Vi  St.  lang,  von 
der  Chitaeh  durchflössen ,  auf  der  Feldbergseite  steile  mit  Tannen  bewachsene 
Felsenwfinde.  Abermals  '/^  St.  stöigende  Strasse.  Auf  der  Höhe  prächtige 
Alpenansicht.  Die  Strasse  gabelt ;  gerade  aus  nach  LensMrch ,  dem  Hanptort 
der  Schwarzwälder  Uhrenfabrikation,  die  andere  über  ÄUglashmte  in  2  St.  an 
den  Sehluehsee  (*/^  St.  lang,  Y^  St.  breit),  abermals  eine  ganz  romantische  Epi- 
sode. Gasthaus  zum  Sternen  in  Schluchten.  Die  Strasse  führt  nun  über  Seebruch 
und  Sisenbreche,  r.  ganz  respektable  Felsenpartien,  hoch  über  d^m  hübsehen 
Sekwaraaeh^Thal  nach  Häusern  (2  St.) ,  wo  abermals  die  Strasse  sich  theilt.  1. 
führt  sie  in  1  St.  hinauf  nach  *HÖ€henSChwand  (Gasth.  zum  *Ochsen,  ländlich, 
aber  sehr  gut) ,  wo  das  herrlichste  Alpenpanorama  sich  erschliesst  ( R.  55),  — 
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r.  V«  St.  nach  St.  Blasien  (Gasthaus  *  St,  Blasien  zur  PoBt  uod  *Hir»eh  bei 
Burger,  beidb  gut,  empfobleu  und  billig,  Zimmer  20  bis  30  kr.,  Frtibstück  18  bis 
20  kr.,  Essen  30  bis  36  kr.).  Die ,  dem  Pantheon  in  Born  nachgebildete  pracht- 
volle Abteikirche  mit  den  ausgedehnten  Elostergeb&uden  (jetzt  Fabriken)  über- 
raschen in  dem  einsamen  Waldthale  ausserordentlich.  Für  Fussgänger ,  die  am 
Morgen  von  Freiburg  ausgingen  und  bis  zum  Sternen  Post  benutzten ,  würde 
St.  Blasien  oder  Höchenschwand  Nachtquartier  sein.  Genussreicher  ist  es,  am 
1.  Tag  nur  bis  auf  den  Feldbcrg  zu  gehen,  dort  zu  übernachten  und  einen  Tag 
auf  den  Gang  von  da  nach  Höchenschwand  (entweder  Feldsee,  Bärenthal, 
OlathÜtte  und  Schluchsee  oder  Herzogenkorn ,  Bernauerthal  und  8t.  Blatien)  zu 
verwenden.  Von  Höchenschwand  auf  der  Waldseer  Strasse  bis  hinter  Tiefen- 
häusern;  dann  r.  abwärts  nach  Niedermühlen  in  das  romantische  Albthal  auf 
neu  erbauter  Kunststrasse  (Tunnel,  FeUenthore,  Triehurg ,  Tiefenstein)  in  5  St. 
(aufwärts  6  St.)  zur  Eisenbahnstation  Albbruck  (mit  empfehlenswerthem  *  Re- 
staurant zum  AlbthalJ.     Ueber  Waldshut,  Turgi  und  Baden  nach  Zürich, 


III.    Würtembergische  Elsenbahn. 
Frankfurt  —  Bruchsal  —  Stuttgart  —  Ulm  —  Friedrfchshafen. 

&3i/a  Meilen.  .  10  Pfand  klein  Gepäck  frei.  Wer  Stuttgart  flüchtig  beBehen  will,  kann 
dies  erzielen,  wenn  er  von  Frankfurt  mit  dem  früh  8  tJhr  abgebenden  Oonrfer-Zug  bis 
Stuttgart  fahrt,  Mittags  li^  Uhr  und  dann  erst  Nachmittag  4  Uhr  mit  dem  Schnellzug 
nach  Friedrichshafen  abgeht.  —  Schnellzug-Taxen  von  Frankfürt :  nach  StuUgtirt  I.  9  fl. 
39  kr.,  n.  6  fl.  84  kr.  —  nach  Ulm:  I.  14  fl.  9  kr.j  IE.  9  fl.  Ifr  kr.  —  nach  Friedrichshafen 
I.  19  fl.  15.  kr.,  n.  12  fl.  43  kr. 

Rundfahrtbilleis  von  Stuttgart  ab,  Ulm,  Friedrichshafen,  Rorschach,  Sargans,  Chur, 
Glarus,  Weesen,  Zürich,  Winterthur,  Schaffhausen ,  Gonstanz,  (oder  Winterthnr,  Frauei^- 
feld,  Bomanshorn),  FriedTiohshai^n ,  Ulm,  Stuttgart,  gültig,  mit  beliebigem  Aufenthalt 
auf  den  im  Billet  genannten  Stationen,  für  8  Tage.  Preise  ohne  Freigepäck:  I.  33  fl. 
53  kr.,  n.  Cl.  mit  I.  Schift'splatz  16  fl.  27  kr.,  HI.  Ol.  mit  Ü.  Schiff'splatz  11  fl.  22  kr.  — 
Zur  Rundreise  yon  Ulm  ab  nach  obigen  Städten  und  zurück  bis  Ulm  I.  Gl.  19  fl.  4  kr., 
n.  Gl.  mit  I.  Schififsplatz  13  fl.  83  kr.,  JH.  Gl.  mit  n.  Schifi^splatz  9  fl.  21  kr. 

Die  Rundfahrtbillets  berechtigen  zur  Fahrt  in  allen  Personen-  und  beschleunigten 
Zdgen,  in  Gourierzügen  aber  nur  mit  Aufzahlung. 

Yon  Frankfurt  bis  BmcllSal  siehe  „Badisehe  Eisenbahn'^,  S.  43  bis 
44.  Wagenwechsel.  Von  Bruchsal  durch  Tunnel.  Stat.  Heidelsheim ,  Städt- 
chen; Gondelsheim,  Bretten  mit  altem  Wartthurm,  Geburtsort  des  Beforinatore 
Melanchthoni  dessen  Denkmal  auf  dem  Schulplatze  seit  Oktober  1864.  Badiseh- 
würtembergische  Grenze.  —  Stat  Maul^ronn-,  ehemal.  Cistercienserkloster  mit 
einer  1178  geweihten  Pfeilerbasilika  und  architektonisch  schmuckreichen  KIot 
stergebäuden,  vielen  Grabmälem,  Wandgemälden  und  Schnitzereien.     Tunnel. 

—  Stat.  Dürrmenz  -  Mühlacjcer  mit  den  Buinen  der  Burg  Löffelstelz.  —  Von  hier 
zweigt  die  Bahn  nach  Pforzhmn  ab,  welche  die  Route  Nürnberg  -  Nord* 
lingen  -  Stuttgart  -  Carlsruhe  -  Basel  vermittelt;  —  Stat.  Illingen,  rechts  das 
Städtchen  Vaihingen,  3000  Einw. ,  mit  altem  Schloss.  —  Brücke  über  die  Ehiz. 

—  Stat.  Sershevtn,  Gross- Sachsenheim;  der  1000  F.  lange  Enzviadukt  150  F. 
hoch.  Nach  Bahnhof  Bietigheim;  die  Stadt  mit  3000  Einwohnern,  schon  zu 
Karls  des  Grossen  Zeiten  genannt,  liegt  %  St.  links;  Einmündung,  in  die  Heil« 
bsonn-Stuttgarter  Bahn. 
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Stat.  Asberg  am  Fuss  des  freistehenden  Bergkegeiß  (lOOO  F.),  auf  dem  dw6 
Festung  Hohenasberg,  jetzt  Staatsgefängnis?.  (Der  Dichter  der  ,,Ffir8tcngruft", 
Schubart ,  wurde  (1777)  hier  10  Jahre  lang  gefangen  gehalten.)  —  Grossartige 
Rundsicht. 

Stat.  LudwigTSbnrg*  5  zweite.  Residenz  des  Königs  von  Würtemberg, 
11,300  Einw. 

Gatthöfe:  JBor.  —  Kanne,  —  Yorzügliche  Bierbrauerei  von  Körner. 

Scbloss  mit  Parkanlagen;  —  *Abers<Jhe  Gemälde- Galler ie;  —  Orgelbau- 
Werkstitte  von  Walker.  —  Gottesacker  mit  dem  Grabmal  des  Grafen  v.Zepplia 
(v.  Dannecker).  —  Lustschloss  Monrepos  mit  Plafondfreske  von  Guibal. 

1  Meile  nordöstlich  aber  I^eeharwtihingen  (schöne  Brocke  aber  den  Keckar)  nach 
Marbaek,  Geburtsort  Schillers,  mit  dem  wiederhergestellten  Schillerbause;  in  der  dortigen 
alten  Alezanderkirche  (kunstreiches  Presbyterium)  die  zu  Schillers  Andenken  aus  Moskau 
geschenkte  Concordia-Glocke.  —  SchilleralÄhe  zur  Aufstellung  eines  Schiller-Benkmale. 

Stat.  Kormo'estheim ;  Zinffenhausen,  Feuerbach.  —  Tunnel,  2900  F.  lang. 

Stnttgrart^  Haupt-  u.  Residenzstadt  Würtembergs,  63,816  Binw.,  Zählung 
V.  3.  Dec.  1864. 

Gasthöfe:  tidtel  Marquardt,  neben  dem  Bahnhof.  —  ffötel  Royal,  gegenüber  dem 
Bahnhof.  —  Hotel  St.  Peterabttrg.  —  Adler.  —  Hirsch.  —  H^tel  HhiHk:  —  Hotel  Krau$,  — 
König  von  Würteniberg.  -^  Groe$fw»t. 

Resiattrmis:  Cafe  Marquardt  mit  Conditorei.  —  Müller  und  Pirsch  im  Kouigsbuu.  — 
Hotel  Royal.  —  Hotel  Munk.  ~~  Oafi  Reimburg.  —  Kober.  —  DellkatesHenhandlung  mit 
Restauration  Th.  Reäiritz,  nahe  dem  Bahnhof. 

Bier:  Hakt'sche  Bierbrauerei  mit  grossem. Garten  (an  Sommerabendem  Musik  der 
Militärkapellen).  —  Gustav  Werner  (vulgo  Affen-Werner)  zoologischer  Garten  12  kr.  £ntr^ 
—  Kögler.  —  Acti^n-Garlen.  —  Koppenhofer  sen.  und  jun.  -—  Engli$<^ier  Garten.  —  Tivoli. 

Weiiwvirthtchaften :  Zur  Schule.  —  J.  Mayer. 

Drosohkea.  Tarif  in  Jedem  Wagen  zu  finden.  (Einspänner  pr.  i/a  St.  12  kr.  — 
Zweispänner  V«  St.  2  Personen  18  kr.,  3—4  Personen  24  kr.  —  Halber  Tag  2  fl.  42  kr. 
Ganzer  Tag  4i/s  fl.) 

Theater:   (Juli  und  August  geschlossen).  Sonntag,  Montag,  Mittwoch  und  Freitug. 

Privatgesellschaften:  (Einführung  durch  ein  Mitglied),  Sfuseum  mit  vorzügliobem 
Lesekabinet,  der  demselben  gehörende  Garten  am  westlichen  Ende  der  Stadt.  —  Die 
Silberburg,  schöne  Lage,  herrliche  Aussicht  übers  Thal.  —  Liederkranz  (Licderhalle  mit 
Garten)  auch  ofifeue  Wirthschaft. 

BankhSveer  und  Geldwechsler:  Stahl  und  Federer.  —  Doerlenbach  tmd  (Jie.  —  Pflaum 
und  de.  —  Benedict.  —  SchöuJmt.  —  Sontkeim. 

Cigarren:  Schmidlin  und  Cie.,  neben  dem  Bahnhof  und  in  der  Königsstrasse.  >- 
ffanaen  und  Haymann.  —  Backe.  —  Lassner. 

Der  schönste  Punkt  der  Stadt  ist  der  *  Schlossplatz  (nahe  beim  Bahnhof) 
mit  offenen  Gartenanlagen,  der  Jubiläumsäule  (siehe -unten)  o.  2  grossen  Fontai- 
nen.  Die  Nene  BesideuSS  wurde  von  1746  bis  1807  erbaut,  hat  366  Zimmer,  von 
denen  mehre  mit  Fresken  aus  der  würfemberg.  Geschichte  vom  Hofmaler  Gegen- 
bauer versehen  sind.  Ausserdem  Skulpturen :  Venus  von  Dannecker,  Gladiator 
von  Canova ,  Bacchus  und  Bacchantin  von  Thorwaldsen ;  prächtige  SöiVice  an» 
Sfevresporzellan.  r.  daneben  das  Hqftheater;  1.  an  das  Schloss  stossend  der  logt. 
LeibstaU  und  die  Sattelhammer.  In  einem  Theile  dieses  Gebäudes,  jctfct  noch  die 
AJkademie  genannt,  bestand  in  der  2.  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  die  „Karls-  ' 
schule",  in  welcher  Schiller,  als  Zögling  derselb6n,  seine  „Räuber"  sehrieb.  Vor 

dem  Schloss  das  Reiterstandbild  des  Grafen  Ebeiiiard  tm  Bart  (f  I49i$, 

erster  Herzog  des  würtemberg.  Hauses).  Auf  dem  Platz  die  101  P.  hohe  Grämt- 
denhsäule,  welche  die  würtemberg.  Stände  1840  dem  König  Wilhelm  bei  seinem 
25jiihr.  Regiernngsjubilänm  setzen  Hessen.  Gegenüber  vom-  l^hloss  d«r  impo- 
sante *K0nig8bail9  ein  415  F.  langes,  von  26  jonischen  Säulen  getrag«»»  Ge- 
Berlepsch'  Schweiz.  4 

-4 


50  üintritts- Linien« 

b&ude,  in  welchem  parterre  die  Börse,  Caf^'a,  Magazine,  und  oben  Coneert-  und 
Ansstellungssäle  sich  befinden.  Daneben  Palais  des  Kronprinzen  und  an  der  süd- 
lichen Seite  des  Schlossplatzes  das  alte  Schloss  (1553  bis  1570  erbaut),  unre- 
f^elmässiges  Viereck  mit  Thürmen.  Hinter  demselben  der  Schillerplatz  mit  dem 
Standbild  Schillers  ^  nach  Thorwaldsens  Entwurf  von  Stiglmair  gegossen, 
1839  enthüllt.  Am  gleichen  Platze  die  Stiftskirehe,  1419  begonnen;  prachtige 
Orgel,  GlasgemlUde  (Christi  Geburt,  KreuziguDg  und  Auferstehung)  nach  Zeich- 
nungen von  Neher.  In  den  Chornischen  geharnischte  Standbilder  alter  Grafen 
von  Würtemberg;  das  östliche  i^ortal  interessant.  —  In  äer  Hospitalkirche  Gyps- 
modell  von  Danneckers  Christusstatue ;  Beuchlins  Grabmal.  —  Die  SynagpOge^ 
ein  Prachtbau  in  maurischem  Styl,  nach  Breymanns  Entwurf,  mit  schönem  Inne- 
.  ren,  unweit  der  Hospitalkirche.  —  Das  Pol^eclini]£1im5  auf  dem  Alleen-Platze, 
ein  Prachtbau  in  Renaissance-Styl  v.  Egle  ausgeführt,  1864  vollendet,  400,000 
Gulden  Kosten.  Schöne  Aula,  Sternwa^Je ;  Bibliothek  und  Sammlungen.  —  Die 
Markthalle  auf  dem  Dorotheen-Platze ,  aus  Eisen  gebaut.  —  Die  stattliche  Kö- 
nigs-Btrasse  und  dler  ebenso  grossstädt.  Nechar- Strasse ,  beide  mit  Palästen  und 
palastartigen  Gebäuden.  —  Die  Olga-Strasse  mit  der  neu  erbauten  Englischen 
Kirche;  die  verlängerte  Silberburg- Strasse  mit  der  schönen  Villa  Zorn.  •;—  In 
der  Neckar-Strasse  (gegenüber  der  Münze)  das  *Mnseum  der  bildenden 
Kfinste;  ebene  Erde:  Gipsabgüsse  in  4  Sälen;  das  Thorwaldsenmuseum,  Modelle 
der  Hauptwerke  dieses  Meisters ,  ziemlich  vollständig;  Ab.s  Dannecherhabinet. 
Im  oberen  Stock :  Gemäldegallerie  in  4  Sälen  und  6  Kabinetten.  —  Die  kÖfilgL 
Slfentlielie  Bibliotbek  (täglich  lO  bis  12  u.  2  bis  5),  30O,0OO  Bände  u.  3600 
Manuskripte.  Daneben  die  Münz- ,  Kunst  -  und  Alterthümer Sammlung .  —  Natn- 
ralienkabinet  (tägl.  2  bis  3  Nachm.);  diesem  gegenüber  die  obengenannt« 
Karlsschule.--  *Ploneqnets  zoologisches  Museum,  ausgestopfte  Thiere,  zum 
Theil  in  komischen  Gruppen  von  europäischer  Berühmtheit;  Eintritt  18  kr.  — 
Gemälde- Ausstellungen  im  Kunstverein  (Königsstrasse);  —  Permanente  Kunst- 
ausstellung (im  Römischen  Kaiser;  Entrde  12  kr.);  —  Privatsammlung  des  Ober- 
ger ichtsrath  es  von  Landauer  (sehenswerth).  —  Das  reiche  Musterlager  der  kgl. 
Oentralstelle  für  Handel  und  Gewerbe  in  der  Legionskaserne.  —  Der  *Schl0SS- 
park  (Besuch  zu  empfehlen)  mit  den  schönen  Bildwerken :  Nymphengruppe  von 
Distelbarth,  Hylas-Gruppe  v.  Hofer  u.  die  bekannten*  Pferdebändiger.  Am  Ende 
desselben  das  königl.  Lustschloss  Rosenstein  (Fresken ,  plastische  Bildwerke).  . 
Zu  derselben  gehört  die  prachtvolle  Villa  Wilhelma  in  maurischem  Styl  mit 
einem  maurischen  Bad.     Eintrittskarten  erhält  man  im  alten  Schloss. 

Spaziergänge  und  Excursionen :  ßchieaaatätte  am  Kanonenweg.  ' —  Ameiaenberg  und 
Uhlandshöhe.  Die  Bopaerhöhe  (Caf&  Belved^re)  und  Schillerhöhe.  —  Der  ffasenberg  mit  dem 
Jägerhaus  und  die  pittoresken  Waaaerfälle  bei  Haealach.  —  l^/a  St.  LnstBchloss  Solitud«  mit 
den  Gebäuden  der  eliemaligen  KarU- Akademie,  in  der  Schiller  seine  Erziehung  erhielt 
(gute  Wirthschaft).  —  2  St.  ßfchloss  Hohenheim  mit  der  landwirthschaftJichen  Akademie ; 
prächtige  Aussicht  auf  die  Alpenkette.  • 

Bahn:  Tunnel  unter  dem  Schlosse  Rosenstein  hindurch.  Auf  der  Höhe  die 
hübsch  situirte  neuerbaute  Kirche  des  Ortes  Berg ;  dann  Villa  des  Königs  (im 
Renaissance- Styl)  mit  guten  Bildern  neuerer  Künstler  und  grossartigen  Garten- 
anlagen. Das  L.enze'sche  Mineralbad  auf  der  Insel  mit  weitläufigen  Badewoh- 
nungen;  weiterhin  bei  dem  Orte  Berg  das  Stuttgarter  Mineralbad  mit  mehr  als 
250  Badekabinetten  und  allen  Einrichtungen  moderner  Bäder.  —  1.  die  Ansicht 
des  Rosenstein,  der  Wi\helma  und  der  äussern  Stadt  Cannstadt  mit  schönen  Ge- 
bäuden, worunter  das  königliche  Theater.  —  Auf  der  Eisenbahnbrücke  über  den 
Neckar  schöne  Thal  übersieht. 

Stat.  Cannstadt^  7400  Einw. 

GattiiSfe:  HöieL  Sermann  und  Farmit.  —  Hotel  Bellevue.  —  Wilhelntbad, 
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Mineralbad  am  Salzerrain.  Grosser  Kursaal.  —  Landwirthschaftl.  Fest  am 
27.  September.  Grosser  Bahnhof,  von  dfem  die  nach  NÖrdliiigen  (Nürnberg)  füh- 
rende Bahn  abzweigt.  —  Bahn  immer  im  Neckarthaie. 

Stat.  IJntertlirkheim^  2000  Elnw.    h  &vi{  d^m  Bothenberge  die  griechiacJie 
Ch-abhapelle   der  Königin  Katharina  von  Würtembei-g  (Schwester  des  Kaisers 
^  Nikolaus),  in  welcher  auch  seit  1864 König  Wilhelm  beigesetzt  ist.  —  r.  Wangen 
mit  Bez^kirohe. 

Stat.  Obertürkheim  mit  Wartthur^i^  r.  Lustschloss  Weil. 

'  Stat. Esslingen  f*  KrmeJ,  1 2,000 Einw.,  einst  freie Keicbsstadt,  am  Neckar. 
—  *IAebfrau€nkireh€  in  gothischem  Styl ,  mit  durchbrochenem  Thurm  und  vor- 
trefflichen Glasgemälden,  eins  der  schönsten  Denkmäler  goth.  Baukunst,  1862  u. 
1863  nach  Egle's  Plan  durchgreifend  i^estaurirt.  —  Bionysiuskirche.  —  Die  kath. 
PaulakircJie  in  roman.  Styl.  —  Grosse  Maschinenwerkstätte.  Fabriken,  darunter 
die,  welche  den  Esslinger  Champagner  bereiten.  —  1.  über  der  Stadt  di^AlU 
Burg  (Aussicht)  und  auf  der  Höhe  zahlreiche  zerstreute  Häuser  malerisch  in 
einem  Walde  von  Obstbäumen ,  eine  Filiale  der  Stadt  mit  mehr  als  3000  ^inw. 

BtSit.  AUbach  nnd  Plochingen  f Bahnhof restauration.  —  Waldhorn.  — Krone) ; 
Einfluss  der  FÜ9  in  den  Neckar ;  hier  nimmt  die  Bahn  den  Namen  „Füsbahn^^ 
an.  —  r.  aweigt  die  Bahn  nach  Kirchheim  an  der  Teck,  Reutlingen  u.  Tübingen 
ab.  Von  den  Höhen  über  Plochingen  Aussicht  auf  die  Ruinen  der  Bergveste^ 
Teck  und  des  Hohen-Nevffen. 

Stat.  Beichenbach  ;  Ebersbach ;  Uihingen  (r.  Schlösschen  Filseck  und  Faum- 
dau  mit  Kirche  in  roman.  Styl,  von  875). 

Stat.  Göppingen  (Gasth.  Krone.  —  Apostel.  —  3  Könige.  —  Sand),  Fabrik- 
stadt, 1782  ganz  abgebrannt,  mit  altem  Schloss,  Mineralquelle  u.  Privat-Irrenheil- 
anstalt.  —  2  St.  davon  entfernt  der  Hohenstaufen ,  freistehender  Bergkegel  mit 
weiter  Aussicht.  Jede  Spur  des  Stammschlosses  der  Hohenstaufen  ist  ver- 
sebwnn^ten. 

Stat.  Eislingen,  Klein-  und  Gross- Süssen.  1.  Ruine  Stau/eneck  und  Schloss 
Bamsberg.  Weiter  über  Markt  Donzdorf  mit  gräfl.  Bechberg'sokem.  Schloss  und 
Garten,  tiberragt  vom  Messelberg  und  Messelstein;  Winzingen  und  Wissgolditigen 
am  Fusse  des  kahlen  Stuiffen;  Schloss  Hohen-Rechberg . 

^  Stat.  Giengen.  1.  Ruine  des  Scharffenschlosses.  —  r.  Kuchen  mit  Ruine 
am  $pitzenberg,  dann  Altenstadt  mit  den  Staub^ sehen  Baumwollspinnereien 
(grossartiges  Etablissement).  Der  Jui%gfraaunfels. 

Stat.  Geislingen  (Bahnhof restanration.  —  Tost.  —  Löwe),  1627  F.üb.M.  In- 
dustrie in  gedrechselten  Beinwaaren  und  Bein-  und  Holzschnitzarbeiten.  Eisen- 
iind  Kupferhämmer.  Ruine  Helfenstein  und  Oedenthurm.  Die  Bahn  steigt  nun 
mit  1  zu  45  die  sog.  Geislinger  Steig  (Kalkgebirge)  hinauf.  —  r.  tief  unten  die 
ILiandstrasse.  1.  das  Eybacher-Thal  mit  Eybach,  Schloäs  mit  Garten  u.  berühm- 
ter Bierbrauerei  j  darüber  der  Minimelf eisen ;  weiter  Weissenstein,  Städtchen  mit 
schöner  Kirche,  r.  as  i^^^Aa^  mit  den  Bädern  Üeberhingen  vl,  Dizenbach ;  yrtX- 
terbin  Drakenetevn  mit  den  Rainen  von  Ober-Vrakenstein. 

Stat.  Amstetten  auf  der  Hohe  der  schwäbischen  Alb  (2022  F.  üb.  M.). 
Stat  Lonsee.  r.  Denkenthal.      1.  Ruinen  von  Wester stetten  auf  einem  Hügel. 
Stat.  Beimerst^ten.   r.  der  Michelsberg  (Wilhelmsburg),  Citadelle  von 
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Ülm^  Kreishauptstadt  (1663  F.  üb.'M.),  25,000  Eiiiw.,  an  der  Donau. 
Gasthofe :  ^Rmaischer  Hof  am  Bahnhof,   auch  Restaurant.  —  In    der  Stadt:  ^Kroi^ 
^rinx.  —  ^^Hirach.  —  ^BauuMtarTc  (viel  besucht).  —  Famoses  Bier  bei  Kölle  zum  Hecht. 

Der  Münster ,  1377  im  Bau  begonnen,  die  zweit  -  grösste  gothische  Kirche 
Deutschlands.  Protestantisch.  Der  Thurm  sollte  475  F.  hoch  m  erden,  erreichte 
aber  blos  237  F.  und  hat  ein  Nothdach.  Berühmte  Chorstühle  von  Syrlin  ge- 
schnitzt. Glasgemälde.  Kanzel  u.  Sakramentshäuschen  von  Adam  Kraft.  Grösste 
Orgel  (100  Register)  in  Deutschland.  Die  Besserersche  Kn  pelle.  —  Altes  Rath- 
haus  mit  daneben  stehendem  Brunnen  (dem  sog.  Fischkasten!  von  Syrlin.  Die' 
Festungswerke  sind  höchst  interessant  (Karten  beim  G  ouvemement).  Ausfläge  nach 
Wilhelmshöhe;  Friedrichsau;  Ruhethal;  Wiblingen ,  ehem.  Benediktinerklostcr^ 
jetzt  Kaserne;  Elchingen,  letztere  mit  2  prachtvollen  Kirchen. 

Jenseits  der  Donau:  Neu- Ulm  (bayer.  Grenzstädtchen  mit  hübscher  Kirche), 
von  dem  sich  einerseits  die  über  Augsburg  nach  Lindau  führende  Bahn,  ande- 
rerseits die  nierhahn  abzweigt.  Letztere  auf  Kosten  der  Stadt  Memmingen  ge- 
baute Bahn  bietet  die  trefflichsten  Aussichten  (auf  den  Grüntenstock,  1.  auf  die 
Füssener  Berge,  r.  auf  die  Stauffener  Vorberge ,  der  Hintergrund  überragt  von 
den  Vorarlberger  und  Tyroler  Gebirgsspitzen)  und  mündet  nach  Zurückle- 
gung der  Stationen  Vöhrenberg ,  niertimen,  Kellmütn^,  Fellheim,  Memmingen, 
Grönenbaeh,  Dietmannsried  und  Hausing  bei  Kempten  in  die  Angsburg-Kemptner 
Bahn  ein  und  bildet  für  den  Schweizer  Reisenden  den  nächsten  Weg  nach  Lindau 
(s.  Eintrittslinie  I.). 

Stat.  Einsingen,  längs  der  Donau;  Erbach.  Hölzerne  Gitterbrücke  über  die 
Donau.  Langweilige  Gegend;  schnurgerade,  7  St.  lange  Bahn  vher  Risetissen, 
Laupheim,  Schemmerberg,  Langenschemmern  und  Warthausen  nach 

Stat.  Blberach^  Oberamtsstadt,  früher  freie  Reichsstadt,  mit  Thürmen  und 
Mauern.  Geburtshaus  Wielands.  Bedeutende  Fruchtmärkte,  r.  der  Bussen  (iso- 
lirter  Berg  mit  guter  Aussicht). 

Stat.  Ummendorf,  Unter -Essendorf ,  Schussenried  (grosse  Klostergebände, 
säkul.) ,  Aulendorf  (stattliches  Schloss  mit  Gemäldesammlung  des  Grafen  Kö- 
nigsegg- Aulendorf;  ^}\^^^r)R^,I)urlesbacJi,Mochenwangen,  Niederbiegen,  1.  ehem. 
Benediktiner-Reiehsabtei  Weingarten  mit  "der  schönen  Martinskirche ,  jetzt  Wai- 
senhaus.   Die  Alpenkette  wird  sichtbar. 

Ravensburg ,  Oberamtsstadt  mit  6850  Einw.  Nahebei  die  Veitsburg,  Stamm- 
schloss  der  Weifen^  wo  Heinrich  der  Lowe  1129  geboren  wurde,  jetzt  Eigenthivn 
des  Königs  von  Hannover.  Der  hohe  Thurm  heisst  der  „Mehlsack'' .  —  1.  säkul. 
Reichsabtei  Weissenau ,  jetzt  industrielles  Etablissement.  —  1.  die  Wdldhurg, 
Stammschloss  der  Truchsesse  von  Waldburg  (2448  F.  üb.  M.)  mit  Rittersaal 
und  altcrthümlichön  Einrichtungen.    Berühmter  Aussichtspunkt. 

Stat.  Meckenbeuern,  durch  den  Seewald. 

Frledrichshafen^  am  Bodeusee. 

Gasthöfe:  Deutsches  Baus  oder  Post,  nahe  beim  Bahnhof.  —  Höiel  Nestle  (früher 
Schwan)  in  der  Mitte  zwischen  Bahnhof  und  Dampfboot-Landeplatz.  —  König  von 
Wwrtemberg.  —  Krone.  —  Türkisches  J3<td. 

Dampfboot  n&ch  Romanshom ,  mit  direktem  Eisenbahnanschluss  nach  Zü- 
rich, Luzcm  und  Bern.    Vergleiche  folgende  Haupt-Eintritts-Linie. 


Schweiz. 

Hanpt-Eintritts-Linien. 


I.     Nordost  -  Bahn. 

Vom  Bodensee  nach  Zürich  und  Luzern  (oder  Rigi). 

Jl^"  Für  alle  aas  Nord-,  Mittel-  und  Ost  -  BentscUand  kommeiide 
Reisende  die  direkteste,  billigste  und  freqaentesteBintritts- Linie. 

Von  Liudan  (S.  59)  Endpunkt  der  Bayerischen  Eisenbahn  (S.  43)  o4er 
Von  Friedrichshafen  (S.  61)  Endpunkt  der  Würtemhergischen  Eisenbahn 
(S.  52}  mit  dem  Dampfbehiff  über  den  Bodensee  nach 

Bomanshom  (S.  66)  Schlüsselpunkt  der  Schweizerischen  Nordost-Bahn. 

Der  Bahnhof  ist  unmittelbar  am  Hafen,  so  dassman  Handgepäck  die  wenigen 
Schritte  selbst  bis  zum  Waggon  tragen  kann.  Die  Sohwetzer  Zoll  -  Beamieien  unter- 
suchen gewöhnliches  Beise-Gepäck  in  der  Kegel  nicht. 

1&^  Die  Ansschiffangr  der  Effekten  wird  für  solche  Reisende ,  welche 
direkte  Billets  und  Gepäckscheine  von  Berlin,  Leipzig,  München  etc.  nach  Zürich 
oder  Luzern  haben,  unentgeltUch  be^rgt  und  haben  sich  die  Eigenthümer  der- 
selben nur  in  sofern  darum  zu  bekümmern ,  dass  sie  für  den  Fall  der  Zoll-Visi- 
tation mit  dem  Schlüssel  zur  Hand  sind. 

^^ZL  Für  den  Transport  nicht  direkt  verladener  Oepächstüche  aus  dem  Schiff 
in  diQ  Güter-Expedition  wird  das  Stück  mit  20  Centimes  vergütet. 

Personen  -  Biliet ,  wer  solches  erst  losen  muss,  kostet  nach  Zürich  I.  8  Fr.  75  C, 
II.  6  Fr.  10  0.,  III.  4  Fr.  35  C.  —  nacli  Luzern  I.  15  Fr.  25  0.,  U.  10  Fr.  65  0.,  III. 
7  Fr.  60  C. 

In  Bomanshom  halten  sich  die  Beisenden  in  der  Regel  nicht  avf.  Der  Zug 
geht  gewöhnlich  hur»  nach  Ankunft  des  Schiffes  ^  so  wie  das  Oepäck  ea^edirt 
ist,  ah. 

Die  Schweizer  Sisenbakn- Uhr  äifferirt  gegen  die  bayerische  um  16  Mi- 
nuten ,  gegen  die  wUrtembergische  wm.  7  Minuten ,  so  dass  z.  D.  2  Uhr  bayer.  Zeit 
1  Uhr  44  Min.  schweizer  Zeit  ist. 

Bahnlinie  von  Romanshorn  über  Winterthur  nach  Zürich  siehe 

Hauptroute  Nro.  44.  —  Fahrzeit :  Schnellzug  2  Stunden.  Personenzug  3  Stunden. 
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Stadt  Zfirlch  siehe  Nro.  47. 

Beiaende,  welche  in  Zürich  »ich  nicht  aufzuhalten,  doch  aber  die  Stadt  zu  benchtige»  ge- 
denken und  ihre  Effekten  bereits  direkt  nach  Zug  (für  die  Bigi-Tour)  oder  Luzera  haJ>en  ein- 
gehreiben lassent  übergeben  ihr  Hand- Gepäck  dem  Portier  gegen  Marke,  nehmen  einen  Dienat- 
mann (da  Führer  (pr.  Stunde  85  Cent.)  und  befriedigen  ihre  Magen- Bedürfniaae  in  der  aehr  gut 
gehaltenen  Bahnhof a-BeataiurcUion  oder  in  einem  der  gang  ncüie  beim  Bahnhofe  liegenden  Beatau- 
ranta:  Altes  SchUtzenhaus  oder  Cafi  du  Nord. 

•Sr*  Man  kaufe  sich  an  der  Kasse  die  neueste  Nummer  des  „Reise- Begleiters 
für  die  Sckweiz'%  Preis  40  Centimes'  (Schweizerisches  Eisenbahn  -  Dampf schiflf-' 
und  Post -Kursbuch),  und  vergesse  nicht  seine  Uhr  mit  der  Bahnhofs -Uhr  zu 
vergleichen.  .•=t^ 

1)  Bahnlinie  von  Zfirkh  über  Zug  (Rigri-Bonte)  nach  Lnzern  siehe 

Hauptroute  Nro.  50.  —  Fahrzeit  bis  Zug  circa  1  Stde., — bis  Luzern  circa  2  Stdn. 

f^  Wer  zuerst  auf  den  Bigi  und  von  da  erst  nach  Lnzern 
will ^ nehme  Mos  Eisenbahn -Billet  bis  Zug,  gehe  hier  auf  das  Dampf- 
schiff, welches  ihn  über  den  Znger  See  nach  Immensee  oder 
Arth  bringt,  Yon  wo  ans  die  Bigi -Besteigung  (siehe  Beute  60)  be- 
ginnt. 

NB*  Um  sicher  Nachtlager  (Sonnen  -  Untergang)  auf  dem  Bigi  zu  .bekom- 
men, kann  man  blos  die  bis  Mittags  vor  2  Uhr  von  Zürich  abgehenden  Züge 
nach  Zug  benutzen.  Bei  späteren  von  Zürich  abgehenden  Zügen  müsste  man 
sich  entschliessen ,  entweder  in  Zug  (B.  50)  zu  übernachten,  oder  Billet  bis 
Luzern  nehmen  und  am   anderen  Tage   über  Wäggis  auf  den  Rigi  gehen. 

2)  Von  Zürich  ins  Bemer  Oberland  entweder 

a)  Eisenbahn   über   Zug  nach  Luzern  (wie  Oben)  und  von  da  über  den 
Brünig  (Hauptroute  Nro.  72)  nach  Brienz  (Route  78)  und  weiter  oder 

b)  Eisenbahn  von  Zürich  über  Ölten  (ßoute  Nro.  56)  nach  Bern  (Haupt- 
route Nro.  74,  und  75)  und  von  da  nach  Thun  (Hauptroute  Nro.  76). 


II.    Central  -  Bahn. 
Von  Basel  nach  Luzern  oder  Bern. 

tf^  Flir  alle  vom  Bhein.  überhaupt  aus  West -Deutschland  kommende 
Beisende  die  direkieste  und  billigste  Eintritts  -  Linie*  '°^ 

Zoll.  Jeder  Beisende  hat  sich  um  sein  Gepäck,  auch  wenn  dasselbe  direkt 
bis  Bern,  Luzern,  Interlaken  oder  sonst  einen  Schweizerort  eingeschrieben  ist, 
in  sofern  zu  bekümmern ,  als  er  bei  der  Zoll- Visitation  im  Lokal  der  Qepäck- 
.Abgabe  mit  dem  Schlüssel  zugegen  ist.  Es  wird  in  der  Begel  nicht  streng  ge- 
nommen ;  aber  die  Nichtbeachtung  obiger  Anordnung  könnte  zur  Folge  haben, 
dass  die  Keffers  etc.  von  der  Zollbehörde  zurücJtbekalten  toürden  und.  der  sorg- 
lose Beisende  bei  Ankunft  im  Hdtel  seines  nächsten  Aufenthaltes  ohne  Efekten 
wäre. 

Das  Gepäck  derjenigen  Beisenden ,  welche  direkte  Billets  aus  einer  Stadt 
Deutschlands  oder  Frankreichs  nach  einem  Schweizerorte  haben ,  erhalten  ihr 
Gepäck  gratis  vom  Badischen  auf  den  Central-Bahnhof  befördert. 


Sehweizer  Eisenbalin.  55 

Personen -Fahr -Taxe  vom  Badiachen  Bahnhof  in  Klein- Basel  (B.  AI) 
über  die  Bheinbriiche  durch  die  alte  Stadt  auf  den  Centralbahnhof 

mit  ein-  oder  zweispänniger  Droschke  1  bis  4  Personen  2  Fr. 

Jeder  Koffer  extra  30  C. 

Einzelne  Person  im  Omnibus  75  C. 

Vom  Bahnhof  an  irgejid  einen  PunJct  der  alten  Stadt  (wenn  die  Fahrt  nicht 
über  y^  Stde.  dauert)  1  bis  4  Personen  ly^  Fr.   Jeder  Koffer  20  Cent.  ea.tra. 

Pertonen  •Billet,  (wer  solches  erst  In  Basel  lösen  mass)  kostet  nach  G^:  I.  27  Fr. 
10  C,  n.  19  Pr.  15  C,  in.  13  Fr.  85  C.  —  na^ch  Bern:  I.  11  Fr.  10  0.,  IL  7  Fr.  80  C, 
m.  5  Fr.  60  C.  -  nach  Interlalcen:  I.  16  Fr.  45  0.,  Tl.  12  Fr.  15  0.,  HI.  8  Fr.  SO  0.  - 
nach  Luxem:  I.  9  Fr.  85  0.,  II.  6  Fr.  95  O.,  HI.  5  Fr. 

2)26  Schl^eizer  &iS6nbalui-I]lLr  (?tjf€rtVi(  gegen  die  hadiache  reglements- 
massig  um  5  Minuten,  so  dass  z.  B.  12  Uhr  bcbdische  Zeit  11  Uhr  56  Minuten 
schweizerische  Zeit  ist. 

f^  Man  kaufe  an  der  Kasse  die  neueste  Nummer  des  „Beise- Begleiters  für 
die  Schweiz^',  gelb  brochirt ,  4K)  Centimes  (Schweizer  Eisenbahn  -  Dampfschiff- 
und  Post -Kursbuch)  —  oder  Zülligs  graphischen  Fahrtenplan  der  Schweiz. 

Stadt-Besehreibnng  Ton  Basel  siehe  Koute  Kro.  54. 

Beisende ,  welche  in  Basel  sich  nicht  aufzuhalten ,  doch  aber  die  Stadt  zu 
besichtigen  gedenken  und  ihre  Effekten  "bereits  direkt  nach  Bern ,  Interlaken, 
Luzem  etc.  haben  behandeln  lassen ,  geben  ihr  Handgepäck  dem  Portier  gegen 
Marke ,  nehmen  einen  Dienstmann  als  Führer  (50  Cent.  pr.  Stunde)  und  befrie- 
digen ihr  Magenbedürfniss  in  einem  der  am  Bahnhofs-Platze  gelegenen  Restau- 
rants. 

1)  Bahnlinie  von  Basel  nach  Lnzem  nnd  dem  Rigi  siehe  Hauptroute 

Nro.  56  von  Basel  bis  Ölten,  —  und  Hauptronte  Nro.  57  von  Ölten  nach  £uzem. 

1^°  Um  noch  am  gleichen  Tage  (über  WäggisJ  eins  der  Gasthäuser  auf  dem  Rigi 
vor  Sonnen- Untergang  zu  erreichen,  dürfte  man  "keinen  späteren,  als  den  10^/^  Uhr 
Vorm.  von  Basel  abgehenden  Schnellzug  wählen. 

2)  Bahnlinie  yon  Basel  ins  Bemer  Oberland. 

Hauptroute  Nro.  56  von  Basel  bis  Ölten,  Hauptroute  Nro.  74  von  Ölten  nach 
Bern ,  —  und  Hauptroute  Nro.  76  von  Bern  nach  Interlaken. 

f^°  Um  noch  am  gleichen  Tage  (ohne  sich  in  Bei^n  aufgehalten  zu  haben)  bis 
nach  Interlaken  zu  kommen,  darfmxin  keinen  späteren,  als  den  10^/^  Uhr  Vorm. 
von  Basel  abgehenden  Schnellzug  wählen. 

1^  Rundreise-  BN let  für  Berner  Oberland. 

Ich  mache  alle  diejenigen  Beisenden ,  welche  nur  acht  Tage  in  der  Schweiz 
bleiben  und  blos  Bern ,  das  Berner  Oberland,  den  Vierwaldstätter-See,  den  Pila- 
tus oder  Rigi  und  Luzem  besuchen  und  wieder  über  Basel  hinausgehen  wollen, 
auf  die,  mehr  als  22  Procent  billigeren  Achttägigen  Rundreise  -  Billets  auf- 
merksam, welche  im  gewöhnlichen  Preise  von  Basel  bis  Basel  zurück: 

I.  Cl.  circa  29  Fr.     II.  Ci.  circa  2iya  Fr.     III.  Cl.  circa  15  Fr. 
kosten  würden ,  aber  nach  obiger  Einrichtung  von  Basel  bis  Basel  zurück  nur 

Z=;l.C1.21Fr.60C.,    H.  Cl.  16  Fr.  50  C,    m.Cl.UFr.  = 
kosten. 


A6  £imtritt8- Linien. 

Dieselben  berechtigeB  zur  Eltenbahnfalirt  von  Basel  über  Ölten,  Bern  (Aufenthalt), 
nach  Tbun,  Bampfschifn'ahrt  über  den  Thuner-See  bis  Ncnhaus.  Ton  hier  hat  der  Rei- 
sende seine  Transportspesen  über  den  Brienzer-8e«  und  Brünlg  bis  an  deü  Yiervald- 
stätter-See  wieder  selbst  zu  tragen.  Am  Yierwaldstätter-See  kann  man  in  Alpnacht, 
Beggenried  oder  Flüelen  auf  das  Rundreise-Blllet  wieder  das  Dampf boot  nach  Lu'zem 
besteigen  und  hier  mit  der  Eisenbahn  über  Ölten  nach  Basel  zurückgehen.  Man  sehe 
Routenkärtchen  Seite  8. 

3)  Bahnlinie  Yon  Basel  nach  Genf. 

Ha%iptroute  Nro.  ö6  von  Basel  nach  Ölten  ^  dann  Wahl,  entweder 

a)  Hauptroute  Nro.  74  von  Ölten  nach  Bern,  Nr.  89  Ei«enhahnroute  von 
Bern  nach  Lausanne  und  von  hier  entweder  mit  Eisenbahn  oder  mit 
Dampfschiff  (Genfer  -  See)  Koute419  nach  Genf.  —  Oder 

b)  Hauptroute  Nro.  74  Eisenbahn  von  Ölten  bis  Herzogenbuchsee  und 
Hauptroute  Nro.  125,  Eisenbahn  von  Herzogenbuchsee  über  Neu - 
chUtel  nach  Genf. 

f^°  Um  a%{f  der  einen  wie  auf  der  anderen  Linie  noch  am  gleichen  Tage,  ohne 
Aufenthalt,  Genf  zu  erreichen,  darf  man  keinen  späteren  ah  den  10^ /^  ^^hr  Vorm. 
von  Basel  abgehenden  Schnellzug  wählen. 


Der  Bodensee. 


I.    Lindau  ~  Rorschach,  Friedrichshafen 

Constanz. 


Romanshorn 


I>er  Bodensee,  von  dep Kömern  La- 
eu8  Brigantinus  (d.  h.  Bregenzersee),  im 
9.  Jahrh.  Lacus  FodamicusnTid  im  Mittel- 
alter JBodam-  oder  Bodmen-See  (nach 
dem  am  Ueberlinger  See^ Arm  gelegenen 
Bchloss  Bodman,  S.  63)  und  im  16.  Jahrh. 
gar  das  Schwäbische  Meer  genannt ,  ist 
seit  der  Eröffnung  der  Bayerischen,Wur^ 
tembergischen  und  Badischen  Staats- 
Eisenbahnen  ,  sowie  der  auf  Schweizer- 
Seite  münden  den  Linien  Zürich-Romans- 
hom  (R.  44),  Ztirich-Rorschach  (R.  39) 
und  Chur-Rorschach  (R.  2)  die  frequen- 
teste  Eingangs-Pforte  zur  Schweiz  ge- 
worden. 

Obgleich  der  grösste  Theil  seiner 
.53  Stunden  im  Umkreis  messen  den  Ufer 
flach  ausläuft,  so  ist  der  See  dennoch, 
sowohl  durch  die  imposante  Wasser- 
fläche (9  V^Quadr.-M.)  als  durch  den  im 
Hintergründe  sich  erhebenden  Riesenbau 
der  Alpenkette  (von  den  Allgäner-Ber< 
^en  bis  zu  den  fimbedeckten  Gipfeln  des 
Kantons  Schwyz)  unbestreitbar  der 
grossartigste  deutsehe  See.  Seine  Lfin- 
genausdehnung  von  S.  O.  gen  N.  W.  ist 
so  bedeutend,  dass  man  bei  Bregenz  (am 
österreichischen  Ufer)  den  entgegen ge- 
»etaten,  14  Schweiz.  Std.  entfernten 
Endpunkt :  die  flache  Gegend  von  Lud- 
wigshafen im  Grossherzogthum  Baden, 
nicht  mehr  genau  erkennen  kann.  Die- 
ser Liänge  entspricht  die  respektable 
Breite  von  3  Schweiz.  Std.  (im  rechten 
Winkel  der  Längen -Achse)  zwischen 
dena  vrürtembergischen  Städtchen  Frie- 
dricbshafen  und  dem  schweizerischen 
Romanshorn.     Dennoch  ist  der  Boden- 


see etwa  8  Quadr.-St.  kleiner  als  der  am 
entgegengesetzten ,  südwestlichen  Ende 
der  Schweiz  gelegene  Genfer  -  See.  Seine 
Höhenlage  über  dem  Meeres-Niveau  ist 
1225  F.  und  entspricht  etwa  jener  mitt- 
leren Höhe,  welche  die  Kuppen  des 
Teutoburger  Waldes,  des  Wesergebirges, 
des  oberen  Eichsfeldes  und  der  Fränki- 
schen Berge  einnehmen.  Dessenunge- 
achtet ist  sein  Klima  äusserst  mild; 
innerhalb  der  letzten  4  Jahrhunderte  kam 
es  nur  fünfmal  (1477,  1572,  1596,  1695 
und  1830)  vor,  dass  der  See  ganz  zufror. 
Seine  grösste  Tiefe  gibt  im  Kreuz  der 
beiden  Linien  Lindau -Constanz  und 
Arbon-Priedrichshafen  964  F.  Der  Ver- 
kehr auf  dieser  grossen,  durchsichtig- 
grünen W^asserfläche  ist  ausserordent- 
lich lebhaft;  22  Dampfschiffe  fahren 
täglich  zwischen  den  Uferorten  Lindau, 
Priedrichshafen  ,•  Meersburg ,  Ueberlin- 
gen,  Ludwigshafen,  Constanz,  Romans- 
horn ,  Rorschach  und  Bregenz  und  zwar 
so ,  dass  zwischen  den  die  Eisenbahnen 
verbindendenOrten  täglich  vier  Hin- und 
Rückfahrten  stattfinden.  Ausser  diesen 
beleben  etwa  noch  einhiindert  Fracht- 
schiffe und  Segelkähne,  die  bis  zu  1500 
Centner  laden ,  den  See-Spiegel.  Man 
kann  nach  mehrjährigen  Durchschnitts- 
rechnungen annehmen,  dass  allein  an 
Getreide,  Mehl  und  Brod  über  ly^ 
Mill.  Centner  jährlich  aus  Deutschland 
über  den  Badensee  in  die  Schweiz  trans- 
portirt  werden,  die  für  den  schwäbischen 
Fruchthandel  ein  Umsatz -Kapital  von 
etwa  23  Mill.  Franken  ausmachen.  Wie 
sehr  seit  25  Jahren  der  Verkehr  auf 
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diesem  Binnen  -  Gewässer  wuchs ,  geht 
z.  B.  daraus  hervor,  dass  Deutschland 
noch  1837  über  den  Bodensee  nur 
38,000  Ctr.  und  71,000  Scheff.  Getreide, 
dagegen  1855  circa  419,000  Ctr.  und 
174,000  Scheff.  Getreide  in  die  Schweiz 
lieferte. 

Die  Dampfschifffahrt  ist  sehr  sicher 
und  prompt,  mir  wenn  das  Grundgewelle 
beim  Föhn  besonders  hoch  geht,  begeg- 
net's, dass  schwach  konstituirte  Personen 
auf  der  1  —  2  stündigen  Ueberfahrt  von 
einer  Art  Seekrankheit  befallen  werden; 
gewöhnlich  ist  der  See  sehr  ruhig  und  die 
Fahrt  äusserst  angenehm  und  lohnend. 

0^^  Die  auf  nachstehenden  Seiten 
eingeklammerten  [  ]  fiampfachifffährta- 
Preise  gelten  für  den  I.  Platz,  die  nicht 
eingeklammerten  für  den  II.  Platz. 

Die  tiefen  Fluthen  werden  von  einer 
reichen  Fauna  belebt ;  man  zählt  25  ver- 
schiedene Arten  Fische,  unter  denen  der 
Grösse  nach  diebis  zu  1  Centn  er  schweren 
Welse,  —  der  Menge  nach  dieBlaufelchen 
(CoregonusWartmanni,  im  Sommer  etwa 
3000  Stück  täglich  gefangen),  —  durch 
Schmackhaftigkeit  aber  die  Rheinlanken 
oder  Grundforellen  (salmo  lacustris,  bis 
48  Pfund  wiegend),  die  Lachs- oder  See- 
forellen (salmo  tr«tta,  bis  12  Pfund 
schwer)  und  die  Trischen  (Iota  vulgaris) 
sich  auszeichnen.  Ein  besonderer  Han- 
delsartikel sind  die  geräucherten  und 
marinirten,  besonders,  im  Untersee  bei 
Constanz,  Gottlieben  und  Ermattingen 
im  Herbst  in  enormen  Massen  gefange- 
nen Gangfischli  (3  jährigen  Blaufelchen), 
ein  Zwischending  von  Sardelle  und 
Bückling.  Längs  der  ganzen  Schweizer- 
ufer ist  die  Angelfischerei  völlig  frei 
ui\d  verschafft  den  Reisenden  viel  Un- 
terhaltung; nur  an  Sonn-  und  Festtagen 
darf  während  der  Eirchzeit  nicht  ge- 
fischt werden. 

Die  von  Fremden  am  meisten  berühr- 
ten Orte  am  Bodensee  sind : 

Lindan  mit  3700  Einw. 

Qatihtif« :  ^Bavwitcher  Hof,  schöne  Lage, 
am  Hafen»  Aussicht  auf  das  pebirgo.  — 
Deutsches  Harn,  Zimmer  zu  24  bis  48  kr.  — 
Gasthof  zur  Belvelia,  gutes  Bier,  einfache, 
gute  Kost.  —  *KroHe,  freundliche  billige  Be- 
dienung:. —  ^Gam.  —  Sonne,  billig. 


Wein-  und  Bierwirthschaften :  ,Jm  Stift". 

—  Weinwirthschaft  von  BetUemann  am  Damm. 

—  Die  „BäcUe's  Wirthaohaften."  —  Schlechter'g 
Bierhaus.  Wein  bei  Wittwe  Eibler,  nahe 
dem  Bahnhof. 


EüenbeUm: 

12  Meilen  nach  Kempten  . 

26       „  „     Augsburg  . 

341/4   »  ,i     München  . 

49       „  „     Nürnberg  . 

57       „  „     Bamberg   . 

70 V«   M      .    »     Würzburg.  |21 

96Va   „  »     Leipzig . 

112       „  „     Dresden 

II2V4   „  ,,     Magdeburg   34  i 

120»/i   „  „     Berlin   . 

Dampftehiff:  T&gl.  n.Breg6nz4m.[81kr.] 
15  kr.  —  Constanz  3  m.  [1  fl.  57  kr.]  1  fl.  18  kr. 

—  Friedrichshafen  8  m.  [57  kr.]   39  kr.  — 
Ludwigshafen  l  m.  [2  fl.  39  kr.]  1  fl.  45  kr. 

—  Meersburg  3  m.  [1  fl.  42  kr.J   1  fl.   6  kr. 

—  Romanshom  4  m.  [1  fl-  6  kr.]  42  kr.   — 
Rorschach  4  m.  [45  kr.J  SO  kr. 

Die  Stadt  liegt  auf  einer  Insel  im 
See  und  ist  mit  dem  Festland  nur  durch 
den  Eisenbahndamm  und  eine  1000  F. 
lange  Holzbrücke  verbunden,  weshalb 
sie  scherzweise  das  schwäbische  Venedig 
genannt  wird.  Im  Mittelalter  bedeutende 
Handels-  und  freie  Reichsstadt,  seit 
1806bayerisch.  Grosser  Getreide-Markt 
(jeden  Sonnabend).  Lindau  ists  werth, 
dass  man  nicht  blos  von  der  Bahn  aufs 
Schiff  geht,  sondern  dort  V^  Tag  ver- 
weilt. ' 

Sehenswürdigkeiten:  Neuer  Hafen 
mit  Leuchtthurm  (100  F.  hoch),  dessen 
Eingang  von  einem  kolossalen  (20  F. 
hohen)  Löwen,  Skulptur  vom  Bildhauer 
Halbig,  bewacht  wird.  Monument  König 
MaximiliansII.  im  Hubertus-Ritterkleide 
mit  dem  Königsmantel  auf  Piedestal 
von  schwarzem  Syenit  nach  Halbigs 
Modell  vom  Giesserei -Inspektor  Miller 
in  München,  inaugurirt  12.  Oktober  1856. 

—  Das    1422    erbaute   alterthümliche 
Rathhaus.    —    Fresken   von    Zeitblom  - 
(Krönung  Maria)  in  der  Peterskirche. — 
Die  Heidenmauer  ans  römischer  Zeit(?). 

—  Der  Maximiliansbrunnen.  — MoIken-> 
kur- Anstalt.  — Zweckmässige  Seebäder. 

SpaziergSnge:  Auf  Hoyersber^  Va  St. 
Prächtige  Aussicht,  namentlich  bei  Sonnen- 
Untergang.  —  Villa  Oruber  zum  Lindenhof 
(Dienstags  und  Freitags  geöifuet).  —  Villa 
Lettchtekberg,  Eigenthum  der  Gräfin  Wilhelm 
von  Würtemberg.  —  VUla  „am  See",  orien- 
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talisch,  der  Prinzessin  Luitpold  von  Bayern 
gehörig.  —  Villen  des  Grafen  Westerhold, 
des  Herrn  Lotzbeck.  —  <*  TTeiflsen&erger  Halde, 
ßchönenbühel ,  Bchachenbad  (Schwefelquelle) 
^k  St.  —  Wasserburg  (2500  kath.  Einw.).  Grab 
des  Komponisten  Lindpaintner,  f  1856.  — 
Wirthshaus  z.  Köchlia.  —  Die  Steig.  —  Egg- 
halden mit  schöner  Aussicht  nacli  dem 
Pfändler.  —  Aeschach,  Sommer- Aufenthalt 
vieler  Fremder;  Chambres  garnis. 

Friedrich  sbafen  mit  2000  Einw. 

Hauptzollajnt. 

Gasthöfe:  Deutsche»  Haus  (Post),  nahe 
beim  Bahnliof,  Garten  am  See,  prächtige 
Aossicht.  —  Hotel  Nestle  in  der  Mifte  zwi- 
schen Dampfschifflandungsplatz  und  Bahn- 
hof.   Im  Seegarten  des  Hotel  Nestle  Orien- 

timngstafel   und   guter  Tubus.  —  Krone. 

König  von  Würtemberg.  —  Türkisches  Bad. 
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3HtuL^bcai    . 
Btuttgtvrt    . 

i    ,t  „     npidelborR. 

i     .►  ..      Frjinlv  fürt  , 

DampfschiiT:  Tägl.  nach  Bregenz  2mal 
[1  fl.  15  kr.]  51  kr.  —  Constanz  4m.  [1  fl.  6  kr.] 
42  kr.  —  Lindau  2m.  [57  kr.]  39  kr.  -  Lud- 
wigshafen Im.  [1  fl.  48  kr.f  1  fl.  12  kr.  — 
Meersburg  2m.  [48  kr.]  30  kr.  —  Bomans- 
horn  4mal  [33  kr.]  21  kr.  —  Rorschach  4m. 
[54  kr.]  36  kr. 

Dieses  ausserordentlich  aufblühende 
Städtchen  hiess  ehedem  Buchhorn  und 
erhielt  erst  nach  1810,  als  es  würtem- 
bergisch  wurde,  den  heutigen  Namen. 
Es  ist  südlicher  Endpunkt  der  würtem- 
bergischeu  Staatsbahn  und  Sommer- 
aufenthalt der  königlichen  Familie, 
welche  in  dem  zum  königlichen  Schlosse 
umgewandelten,  1050  durch  den  heil. 
Konrad ,  Bischof  von  Constanz,  gegrün- 
deten, 1802  aufgehobenen  Kloster  ITo/'cw 
residirt. 

Für  eine  Alpen- Ansicht  vom  deut-- 
schen  BoTdensee-Ufer  aus  ist  Friedrichs- 
hafien  der  prächtigste  Punkt. 

Sehr  richtig  gezeichnetes  Panorama  v. 
G.  Steudel.  Der  Fremde  kann  sich  in  der 
.Alpenkette  rasch  orientiren';  er  suche  am 
gegenüberliegenden  Ufer  Borschach  auf, 
kei^ntlich  am  grünen  bewaldeten  Berg  (Boss- 
bühl, Kayen),  —  alles,  was  zunächst  daran 
T.  liegt,  sind  Appenzeller  Alpen,  aus  denen 
die  Sentismasse  am  gewaltigsten  hervortritt, 
f^aneben    kommen    dann  die  Toggenburger 


Berge  und  dio  Glarner  Alpen,  letztere  wie- 
derum ausgezeichnet  durch  den  breiten 
Glärnisch.  Noch  weiter  r.  oberhalb  Bomans- 
hörn  die  Schwyzer  und  Unterwaldner  Hör- 
ner, diese  aber  schon  sehr  verblauend.  !. 
dagegen  von  Borschach  bauen  sich  die  Bhä- 
tikonkette  mit  Her  mächtigen  Scesaplana, 
dann  die  Hontnfuuer  Berge,  aus  der  die 
Zimpaspitz  besonders  hen-ortritt,  und  noch 
weiter  1.  die  Gebirge  Vorarlbergs  auf. 

Das  Schloss,  ohne  Luxus,  enthält 
einige  gute  Bilder  von  Gegenbaur,  Hess, 
Deschwanden  etc.  j  Garten  immer  ge- 
öffnet. —  See-Bäder  beim  Garten  des 
Deutschen  Hauses  und  beim  Hotel 
Nestle.  —  Töchter -Institut  Paulmen- 
Stift  unter  dem  Protektorat  der  Königin 
Wittwe. 

Meersbnrg  (Bär.  —  LöweJ,  roman- 
tisch -  mittelalterlich  'gelegenes ,  durch 
Felsenschlösser  bewachtes,  sehr  altes 
Städtchen,  angeblich  von  König  Dago- 
bert gegründet,  später  Zufluchtsort  und 
Lieblings  -  Residenz  der  Bischöfe  von 
Constanz,  zuletzt  des  Fürst  Primas  Karl 
Theodor  von  Dalberg.  Das  alte  Schloss, 
wahrscheinlich  von  den  Franken  erbaut, 
war  1838  bis  1855  Wohnsitz  des  be- 
rühmten Germanisten  Freiherm  v.  Lass- 
berg; seine  kostbaren  antiquarischen 
Schätzekamen  durch  KaufnachHeiligen- 
berg.  Das  neue  Schloss,  1750  von 
Bagnato  erbaut,  einst  bischöfliche  Re- 
sidenz. Prachtzimmer  mit  vergolde- 
tem Täfelwerk  und  Gobelins ,  prächtige 
Aussicht.  Auf  dem  Friedhof  Gräber 
des  ]Magnetiseurs  Messmer,  des  Frei- 
herrn V.  Lassberg  und  der  Dichterin 
Annette  v.  Droste-Hülshof.  Täglich  2 
mal  Dampfschiff  nach  allen  Bodensee- 
Häfen. 

Excursion  über  das  ehemalige  Gister- 
zienser-Beichsstift  Balem  mit  schöner  gothi- 
scher  Kirche  (jetzt  markgräfl.  Schloss),  nach 
Schloss  Heiligenberg  (3  St.),  dem  Fürsten  von 
Fürstenberg  gehörig,  mit  Bittersaal  und  der 
werthvollen  Lassbergschen  Sammlung  (Ni- 
belungen-Hand seh  rif  t) . 

UeberHngen^  Städtchen  auf  Sand- 
felsen, 3800  Einw.  (Löioe,  am  See.  — 
Krone.  —  Schwan.) ,  Itf  ineralbad  im  Som- 
mer sehr  besucht.  Heroischer  Muth  der 
Bürger  im  Bauernkriege.  Grossartige 
Münsterhirche ,  fünfsehiffig,  in  reinster 
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Gothik,  dieherrlichste  Kirche  am  Boden- 
see mit  der  grossen  Glocke  Osanna. 
Rathhausaaal,  Schnitzwerk  und  deutsche 
Kaiser-Portroits.  Heiliggeiat- Spital  mit 
goithischer  Kapelle.  Das  Reichlin-Mel- 
degg'sche  Haus  von  1462.  —  Johan- 
niter- undMaltheser-Kommende.  Inder 
Nähe  die  in  Molassefelsen  gehauenen 
sog.  „Heidenlöcher^^,  einst  Zufluchtsort 
der  Christen  in  den  Hunnenkriegen  (?) 

—  Einsiedelei  und  Kapelle  St.Leonhard. 

—  Schlösslei u  Spec?itshardt ,  mit  köst- 
licher Aussicht. 

Llldwi^»]iafeH  (Adler),  früher Ser- 
natingen  genannt.  Speditionsplatz.  Ge- 
genüher  (7a  St.  mit  Kahn  24  kr.) 
Schloss  Bodman,  früher  kgl.  Pfalz,  in 
welcher  Ludwig  der  Fromme,  Karl  der 
Dicke,  Kaiser  Ludwig  HI.  (das  Kind) 
und  König  Konrad  I.  wohnten. 

Constanz«    (B.  46.)  Zoll-VisitatiOn. 

Gasthöfe:  *  Hecht ,  am  Fischmarkt.  — 
^ Adler  (Post).  —  *jrro»e,  in  der  Nähe  der 
Dampfschiffe.  -^  ^Baditcher  Hof,  renovirt, 
empfohlen. 

Bier:  Stei^Aoch.  —  8onne  mit  Sommer- 
garteu.  —  „Zum  Bttck",  mit  kleinem  Garten. 

—  Hager. 

CafÄ :  Leo,  am  oberen  Markt.  —  Schmidt, 
bei  der  Post. 

Eisenbahn:  nach  Schaffhausen, Waldshut 
und  Basel. 

Dampfschiff:  Tägl.  3  mal  nach  Bregenz 
£2  fl.  12  kr.]  1  fl.  27  kr.  —  Friedrichshafen 
am.  [1  fl.  6  kr.]  42  kr.  —  Lindau  3m.  [1  fl. 
57  kr.]  1  fl.  18  kr.  —  Romanshom  3  m.  [54 kr.] 
36  kr.  —  Rorscbach  3m.  [1  fl.  30  kr.]  1  fl.  — 
Ueberlingen  2  m.  [36  kr.]  24  kr. 

Post:  Tägl. nach  Donaueschingen [10  St.] 
in  91/a  St.  4  fl.  —  Frauenfeld  [11  St.]  in  3Va 
St.  3  Fr.  30  C.  —  Romanshom  [21/2  St.]  in 
2  St.  2  Fr.  15  C.  —  Rorschach  2  mal  [7V2 
St.]  in  5  St.  3  Fr.  60  C.  —  St.  Gallen  [81/4 
St.]  per  Amrisw.  3  Fr.  90  C,  per  Romans- 
hom in  51/2  St.  4  Fr.  20  C. 

Hauptstadt  des  badischen  Seekreises 
{seit  1805),  in  fruchtbarer,  flacher  Ge- 
gend am  Ausfluss  des  Oberen  Bodensees 
in  den  Untersee,  mit  Kreisregierung, 
Hofgericht,  Oberzollamt  und  Garnison 
eines  Infanterie  -  Regiments ,  alterthüm- 
lich  gebaut,  aber  todt.  Im  Mittelalter, 
7.0.  Zeiten  des  grossen  Koncils,  zählte 
Costnitz  über  40,000  Einwohner ,  jetzt 


7500 ,  meist  Katholiken ,  die  von  Land- 
bau, etwas  Handel,  Spedition,  Schiff- 
fahrt- und  Kattun  -  Druckerei  leben. 

Siadtgeschichf e :  Gegründet  als  romi- 
sches Kastell  des  Gonstautius  Chlorus  um 
304,  wurde  Constanz  553  Bischofssitz  und 
Aufenthalt  der  Könige  und  Kaiser,  Karl  der 
Grosse,  Karl  der  Dicke  (828),  Arnulf,  Kon- 
rad I.  (912),  Otto  I.  (965j,  Otto  III.  (996), 
Konrad  II.  (1025) ,  Friedrich  Barbarossa. 
Fürstentag  1153  und  1189.  Judenverfolgung 
1348—1425  (Halevy's  Oper,  die  Jüdin).  Gros- 
ses Koncil  1414—1418,  auf  dem  die  Gegen- 
päpste Johann  XXIII.,  Gregor  XIL  und 
Bonedikt  XIII.  abgesetzt,  Martin  V.  gewählt, 
Johann'es  Huss,  8.  Juli  1415  (Lessings  Bild 
im  Frankfurter  Museum)  und  Hieronymus 
von  Prag  1416  zum  Tode  veruztheilt  und 
verbrannt  wurden  (Ursache  der  Hussiten- 
kriege). Anwesend  waren:  Kaiser  Sigis- 
mund,  Papst  Johann  XXIII.,  25  Kardinäle, 
4  Pa-triarchen,  2  Kurfürsten,  23  Herzoge,  5 
Fürsten,  19  Erzbischöfe,  300  Blscliöfe,  100 
Prälaten,  1800  Priester.  Furchtbare  Unzucht 
und  Schlemmerei;  dCr  Kaiser  musste  seine 
Geräth Schäften  (?)  versetzen,  um  abziehen 
zu  können.  Diesclbeu  blieben  Jahrhunderte 
lang  im  Versatz,  und  als  man  die  Kisten 
öffnete,  war  Plunder  und  Steine  darin. 
Constanz  hatte  1523  die  Reformation  ange- 
nommen, wurde  aber  1548  durch  Karl  V. 
zur  Rückkehr  unter  des  Papstes  Herrschaft 
gezwungen. 

Viele  Sehenswürdigheiten :  Vom,  Säu- 
lenbasilika, romanischer  Styl  aus  dem 
10.  Jahrhundert  mit  Gruftkirche  unter 
dem  Chor,  grösste  Kirche  am  See.  Neue 
gothische  Thurmspitzen.  Hauptportal 
mit  Eichenholz  -  Skulpturen  (Leidens- 
geschichte) von  Sim.  Baider  um  1470. 
Iifa  Chor  72  geschnitzte  Domhermstühle 
von  hohem  Kunstwerth.-  Altarblatt  am 
Nepomuks- Altar.  Hochaltar  mit  grossen 
silberuenStatuen.  ReicheSchatzkammer. 
Die  skulpturenreicheTreppe  im  Thomas- 
Chor.  Kapelle  des  heil.  Conrad.  In  der 
heil.  Grabkapelle  Marmor-Inschrift  aus 
Römerzeit.  Viele  Grabmäler  von  Bi- 
schöfen des  14.  und  15.  Jahrhunderts. 
Auch  Wessenbergs  Grabmal.  —  Schöne 
Aussicht  vom  Thurm.  —  Dem  Küster 
24  kr.  Trinkgeld.  Vincents  Sammlung 
naturhistorischer  und  antiquarischer  Ge- 
genstände in  einem  gothischen  Saale 
neben  dem  Dom ;  Entr4e  1  Fr.  —  Kuriosa 
im  Konciliuma-8aal,  kaum  sehenswerth ; 
pro  Person  24  kr.  —  Stephanskirche, 
gothischer  Bau  mit  schönen  Glasgemäl- 
den und  guten  Reliefs.  —  Augustiner- 
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hirche  mit  Altarblatt  vonM.  EUenrieder. 
—  Im  Kaufhause  Halle,  worin  1417  das 
Conclave  der  Kardinäle.  —  Wohnhaus 
Huss'  in  der  Paulsstrasse.  —  Das  Leosche 
Cafihaus  mit  der  Inschrift :  Curia  pa- 
cis  eonstantiae.  Anno  M.  C.  L.  XXXIII, 
in  welchem  Friedrich  Barbarossa  mit 
den  lombardischen  Städten  Frieden 
schloss.  —  Hafen  mit  Leuchtthurm.  — 
Glockengiesserei  von  Bosenlächer.  — 
Museum,  Zeitungslokal,  in  das  man 
eingeführt  werden  kann. 

SpaziergSnge:  Auf  dem  Bröhl  Hub»' 
Denkmal  f  Steinblock  auf  der  Stelle  gesetzt, 
wo  Hubs  und  Hieronyinus  von  Prag  ver- 
brannt wurden.  Bierkeller  auf  dem  Fürsten- 
bergle.  Das  Gütle,  beim  ehemal.  Käntle,  beim 
Jakob.  *f Friedrichshöhe,  ausgedehnte  Aus- 
sicht über  den  ganzen  Bodensee  und  die 
Alpen  vom  Vorarlberg  bis  in  den  Kanton 
Schwyz.  Salzberg.  Seeburg.  —  Der  Bessmer. 
—  Insel  Mliinan^  1^^  St.  (Fussweg  durch 
den  Katharinenwald),  Eigenthum  des  Gross- 
herzogs von  Baden;  herrliche  Terrassen- 
Insel  mit  Palast,  früher  Deutschherren- 
Kommende.  Ordenssaal,  Wappenschilde  der 
Komthure  im  Treppenhause. 

Excursion  mit  Nachen  auf  dem  Rhein 
und  Unter -See  oder  Zeller-See. 

].  Schloss  Gottlieben  (vergl.  Abbild.) 
(Gasthof  zur  Krone ,  dem  Grafen  Berol- 
dingen  gehörig,  1250  erbaut,  von  Louis  Ka- 
poleon, als  er  politischer  Flüchtling  in  der 
Schweiz  war,  restaurirt.  In  dem  östl.  Thurme, 
oben  unter  dem  Dach  Huss'  und  des  Felix 
Hämmerlin  Gefängniss.  Weiter  hinten  an 
der  Höhe  die  Schlösser  Ca^el  (Parkanlagen, 
Treibhäuser)  und  Pflanzberg  (prachtvolle 
Aussicht). 

L  Ermattingen  (Adler.  —  Krone).  Grösste 
Fischerei  am  Unter -See  und  Handel  mit 
Gangfischli(S.59)  und  Wasservögeln.  Unter- 
halb Schloss  Hard  mit  kostspieligen  Ge- 
wächshäusern und  Parkanlagen.  —  Höher 
Schloss  Wolfsberg.  —  Auf  dem  Hohenrain 
schöner  Aussichtspunkt.  —  Villa  Zappi. 

T.  Insel  Belchenan,  IV«  St.  lang,  Va  St. 
br.,mit  3  Dörfern,  einst  reiche  Benediktiner- 
Abtei,  724  von  Karl  Martell  gestiftet,  deren 
Mönche  (Walafried  Strabo,  Beruo,  Heinrich 
▼.  Klingenberg  eto.)  sich  im  9.  bis  13.  Jahrb. 
grosse  Verdienste  um  die  Wissenschaften 
erwarben.  In  der  Klosterkirche  Grab  Karls 
des  Dicken.  Mancherlei  Kuriositäten,  z.  B. 
ein  28  Pfd.  schwerer  Smaragd  (nur  Glasfluss) 
Karls  des  Grossen.   Grosser  Pokal  etc. 

I.  Arenaberg,  in  den  SOger  Jahren 
Wohnsitz  der  ehemal.  Königin  von  Holland, 
Hortense,  und  ihres  Sohnes,  des  Jetzigen 
firanz.  Kaisera  Louis  Napoleon,  dessen  Be- 
sitz es  gegenwartig  noch  ist.  Die  Leute  der 
Umgegend  wissen  viel  Anekdoten  von  ihm 


zu  erzählen.  —  Schloss  Kugensberg,  einst 
dem  Eugen  Beauhamais  gehörig.  Auf  ho- 
hem Felsen  Schloss  »Salensteln ,  mittel- 
alterlich, —  früher  der  PatrizierfamilfeMunt- 
prat  in  Oonstanz,  später  einer  Lady  Tempi© 
gehörig,  die  dasselbe  (1843)restanriren  Hess. 
Jetzt  birgt  das  Schloss  grosse  Schätze  an 
Kunstwerken  und  ist  seit  dem  Tode  dea 
letzten  Besitzers  verkäuflich.  (Auskunft 
gibt  Dr.  jur.  Fick-Fäsi  in  Zürich.) 

1.  Berlingen  und  Steckborn,  thurgauische 
Orte  mit  Fischerei  und  Weinhandel.  —  Der 
See  wird  immer  schmaler  und  nimmt  naoh 
und  nach  Fluss-Gharakter  an.  Am  rechten 
Ufer  die  petrefaktenreichen  Steinbrüche  bef 
Oehningen  im  tertiären  Süsswasserkalk. 
Besitzer  Barth  hat  immer  Sammelstücke. 

1.  Kloster  Feldbach;  weiter  Glarisegg, 
dem  Fürsten  von  Waldeck  gehöriger  Land- 
sitz. Dann  am  Waldabhang  Buine  Neuen- 
bürg  und  darunter  Dorf  Mammem.  —  Schloa» 
Liebenfel»,  früher  dem  Deutsch -Patrioten 
Follenius  gehörend.  Daneben  WaUfahrtsort 
Klingemell.  Tiefer  Schloss  Freuden/eis,  den> 
Kloster  Einsiedeln  gehörig.  Bei  Eschenz  fliesst 
der  See  als  Bhein  aus. 

r.  Stein  am  Bhein  (Schtoan),  sehr  alte» 
Städtchen,  brannte  am  27.  Aug.  1863  beinah» 
zur  Hälfte  ab.  Darüber  das  im  9.  Jahrh. 
erbaute  Schloss  Hohenklingen ,  gut  erhalten» 
schöne  Aussicht. 

Kreuzlingen« 

Hötel  und  Pens.  Belvetia  mit  Seebädern» 
G arten wirthschaft  und  Molkenkur.  —  Löwe.  — 
Tivoli. 

Fast  unmittelbar  vor  den  Thoren 
von  Oonstanz ,  schweizerisch ,  936  ge> 
stiftete  Augustiner -Chorherren  -Abtei» 
im  SohVrabenkriege  u.  später  im  SOjähr. 
Kriege  geplündert  und  niedergebrannt» 
später  renovirt^  jetzt  thurgauer  Schul- 
lehrer-Seminar u.  landwirthschaftliche 
Schule,  in  der  Kirche  grosses  Holz- 
schnitzwerk ,  Leidensgeschichte  Christi, 
ca.  1000  Figuren.  An  der  Siechenhaus« 
Kapelle  zwei  alte  Figuren  aus  dem  9. 
Jahrhundert. 

fiomanslioril^  das  röm.  cornuRoma- 
norum,  thurgauischerOrt,  seit  Erbauung 
derEisenb.  im  Aufblühen  begriffen ;  neuer 
Hafen,  der  grösste  u.  zweckmässigste  am 
Bodensee.  Ausgedehnter  Bahnhof  un- 
mittelbar am  See.    Aktien-Badeanstalt. 

GastMife:  *  Hotel  Bodan,  unmittelbar 
hinter  der  Einsteighalle;  empfohlen.  — 
*Bömerhorn,  gleichfalls  gut.  —  Schvoeizerhaus, 
—  Schiff.  —  Hotel  und  Pension  de  la  Poate. 

Eisenbahn:  Tägl.Smal  nach Winterthur, 
Schaffhausen,  Zürich  und  weiter  (B.  4A). 
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Wald  ahnt     ,    -     . 
„       Wintertbur  *     .     . 

„      ZüHdi .1  sii7n 

Direkte  Personen -Billets  nach  allen  übri- 
gen Hanptstationen  der  Echweizerischen  ao- 
yii&  der  süddeutschen  Bahnen. 

Dampfschiff:  Tägl.  3mal  nach  Bregenz 
T2  Tr.  90  Cl  1  Fr.  95  C.  —  Constanz  3m. 
11  Fr.  95  CT  IFr.  30  0.  —  Friedrichshafen 
-4m.  [1  Fr.  IOC]  75 C.  -  Lindau  3m.  FS  Fr. 
S5  C]  1  Fr.  50  C  —  Rorschach  3m.  [1  Fr. 
-40  C]  85  0.  —  Unterseeische  Telegraphen- 
Verbindung  mit  Friedrichshafen. 

Arbon^  römischen  Ursprunges, 
Arbor  Felix.  (Gasth.  %um  Kreuz,  schöne 
Aussicht.  —  Gartenwirthschaft».  EngeU 
Badeeinrichtungen  zu  freier  Benutzung.) 
Hier  starb  der  hl.  Gallus(R.40).  Schloss- 
1hurm  aus  Merovinger  Zeiten.  Letzter 
Aufenthalt  Konradins  von  Schwaben. 
Schöne  restaurirte  Kirche  mit  Glas -Ge- 
mälden. —  Seidenbandfabrik  im  Schloss. 
Horn*  (Bad,  für  Kurgäste.  ^-^Stern. 

—  Sonne).  Seebäder,  Molkenkur,  SoÄi- 
meraufenthalt  für  Fremde,  Wohnort  des 
l)erühmtenPalästina-ReisendenDr.Titus 
Tobler.  Villa  Seefeld.  Nach  Rorschach 
20  Minuten. 

Borschach  (R.  2  und  R.  39). 

Gasthöfe:  *8eehof,  sehr  gelobt,  schöne 
Aussicht.  —  *Hirsch,  unweit  des  Hafens^ 
■empfehlenswerth;  Handlungsreisende.  — 
'*Krone,  empfohlen;  Pension  für  Badegäste, 
Lesezimmer  mit  vielen  deutschen  Zeitungen. 
Bier-  und  Gesellschaftsgarten,  —  GrÜTier 
Baum,  Garten  am  See.  Badegäste.  —  Bad- 
hof.  —  Schiff. 

Bier  und  Rest auranis :  Helvetia  am  Ein- 
flteige-Platz  der  Eisenbahn  und  Dampfschiffen 

—  BierhauB  am  Hafen.  —  Koch,  -r  Signal.  — 
KronengaHen  mit  Kegelbahn.  —  Gartenwirth- 
Schaft  beim  Seehof. 

BSder :  Bei  Kaufmann.  In  der  Aktien- 
Seebadeanstalt  für  Männer  und  Damen.  Bin 
Bad  ohne  Wäsche  20  C,  mit  Leintuch  und 
ifchwimmhose  40  C. 


2  Fr.  5  C.1 1  Fr.  40  C 


15, 


Cliur    ..... 

Gt3Uf  .  «  *  »  . 
<ll3.rua ,  .  .  ,  . 
Lnxoin  ...  * 
Oberrittl  {Kftmür] 

liftgUtl,      .... 

Ea[tperflcliwyl  ,  . 
BohsfriiaiisBii  ,  . 
St.  GaUpii  .  *  - 
Sol"thürii 
Stutlijart  .  . 
Thun  .  .  . 
"WjaleTistadt . 
Wceaön  T  . 
WiBtortlmr  . 
Zürich .  .  . 
Kloitios  Handgepäck  TreL  imndroiso- 
Billeta  für  5  Taff*i  fS.  m),  Dlrektfl  Billflts 
für  die  Kftiiptätatlnjioa  dtrr  bO-yiTi^choD,  wör- 
toiTibergiacken,  bad lachen  utuI  frjiiisosischea 
CisLbnIiii. 

DampfjtGhiff :  Tagl. 
3Fial  nach  nrogfldK 
2  mal      „     OrmstAiiK 
ImaV     „      Frif'drichsb.j 
bn\tyl     „     Jjindnü 
linal      „     Meorsbur^ 
Imiil     „     TJiübprlliigkSü[4 

RorBi'lmeh  ist  der  belebtes to  Ort  am 
Bodßnsoe^  hat  kü'mc  lokalen  Behouswür- 
digkeiteiiT  "^'^^^  ^^^^^^  seiner  reizenden 
Umgobung  und  dos  freundlicfhen  Tones 
semer  Ucwiihner  bnlbcr  von  Premdeti 
vorzügsvF&ise  j^crno  aum  Brnkaiifent- 
balt  (auch  Mülkenkur)  erwählt.  Der 
Fleekftn  ist  slMtisch  gebEint,  hat  2600 
katboL  freisiunl^e  Einwohner  und  den 
gros  steil  Kornmarkt  in  der  östHehea 
BehwoiÄ,  Unters eeist?b er  Telegraph  von 
Korseh ftcb  nach  Linilau,  T 0,000  Fuss 
lang,  2B0  Ctr,  sehn- er, 

Spaziergange  :  Kloatur  MarMheifj  (jetzt 
Bea^schule  utid  Lblirer^emino-r),  äcliötiQ  Aub- 
»Icht  übor  den  StH*,  2CJ  Min.  hübor  St.  Anna- 
aehlo^i,  hftlb  Iluine,  iHe  gleiche  AnflÄSaht  nm- 
fapsend&rj  und  iior.^h  ^k  St-  hübep  d«r  Eoss- 
hüel  mit  gmöMoni  yoMed  Blick  räbßr  den 
^atLs^Ti  Dodcoapo  nod  seine  Ufer.  —  ^um 
MtirkgröfUrJiättJiiehe»  ^U  St,  salnoa  Weines 
halliar  yi&l  bBSUchU  Schlose  Wnrlumfe  (S.  71) 
qnd  Wartfgff.  Aüsüükö  rnit  liör  EiHeiibahn 
nach  8l  Qall&ii  In  a;*  St,  —  Snft  Fbointhal 
(fl.  S}  mit  btllFg<]^ni  Hin-  lind  .uriekhillet. 

>5L'hr  empfehlenswert  ho  ü*er*ToiiE  ^mit 
Wagen  nach  Romanshom, 

Excursion  nnch  Hei  den. 
I         Om  ü f t <  113  ;  Titg 3 .  1  n  1  ^/i  ß l .  G  on n s g reicher 
I  We^  Über  die  Wienachter  Egg  (MftTligraner- 
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Iiäuscben)  an  grossen  Sandsteinbrüchen  vor- 
bei über  Katholisch-  und  Reformirt- Grub 
nach  Heiden  (2481  F.  üb.  M.,  1256  V.  üb. 
dem  Bodensee),  stark  besuchter,  appenzeller 
Molken-Kurort  in  hoher  freier,  aussichtrei- 
cher Iiage,  nach  dem  Brande  von  1838  fast 
ganzlich  neu  aufgebaut,  sehr  sauberes,  be- 
häbiges Ansehen,  ringsum  prächtig  grüne 
Matten.  Gasth.  zum  Freihof  (Kurhaus),  Pen- 
Bion  für  Kurgäste,  Zimmer  wöchentlich  7 
bis  12  Fr.,  Ziegenmolken  80  C,  Kräuter* 
molken  90  G.,  Lesekabinet,  Kegelbahn,  Bier- 
hraneref  Prächtige  Aussicht  vom  Belvedere 
lies  Hauses.  —  Löwe  (gegenüber  der  Post), 
Molkenkur,  reinlich  und  billig.  —  Pension 
Weder.  —  Pens.  Parodw».  —  Botel  Oarni  z. 
Sonnenhügel.  —  Krone.  —  Linde.  —  Auf  den 
Kaien  (3442  F.)  l'/«  St.  Grosse  Bnndsicht 
über  den  See,  die  Yorarlberger,  Montafnner, 
Bbätikon  uud  Appenzeller  Alpen  und  das 
formeubunte  Appenzeller  Hügel-Land.  Hinab 
nach  Trogen  (S.  83),  so  nahe  es  scheint,  IV* 
St  Nach  Yoegelis-Egg  IVs  St.,  St.  Oallen 
2Va  St.  —  Torur  in's  Appenzeller  Land  (B. 
41).  1.  Tag  von  Rorschach  über  Heiden, 
den  Kaien  nach  Wald,  Trogen,  auf  den 
Gäbris  hinab  nach  Gais.  2.  Tag  nach  Dorf 
Appenzell ,  ins  Weissbad ,  über  Brüllisau 
nuf  den  Hohenkasten,  dann  zurück  ins 
Weissbad  (und  event.  noch  zum  Seealp-See). 
3.  Tag  von  Weissbad  aufs  Wildkirchli,  Eben- 
alp, zurück  über  Appenzell,  Bühler,  Teufen 
und  St.  Gallen  nach  Borschach. 

•Bregenz^  das  Brigantium  der 
Romer  (bei  Strabo  und  Ptolemaeus), 
Vorarlbergische  Kreishauptstadt  mit 
3200  Einw. 

Gasthöfe:  ^OeateneicMscher  Hof,  am  See, 
modern,  mit  schöner  Aussicht. —  ^'Schwarzer 
Adler,  billiger,  ebenfalls  am  See.  —  Goldner 
Adler  (Post),  in  der  Stadt.  —  Ungarischer 
Wein,  billig  bei  Kirchner. 


Bier:  Bei  Brandel,  Flatz  und  Gemeinder, 
SchuizerÜMUä  (gute  Wirthschaf t,  schöne  Ans- 
Sichü. 

Dampfschiffe  tägl.  nach  allen  Orten  am 
Bodensee. 

Die  Stadt  selbst  ist  nicht  sehens- 
werth ,  die  Umgebung  reich  an  schönen 
Standpunkten :  Die  Uiedernhurg,  im  ita* 
lienischen  Geschmack  anreinem  Hügel, 
seit  1853  Eraciehungsinstitut  der  Frauen 
vom  fierz  Jesu.  —  Oebhardsberg ,  in 
y«  St.  auf  schattigem  Waldweg  zu  er- 
steigen, mit  Wallfahrtskapelle  (Wirths- 
haus  droben);  27.  Aagnst  „Gebfaards- 
fest'^  mit  Kapuzinerpredigt  im  Freien. 
Eine  der  schönsten  Aussichten  über  den 
17y^  St.  langen  See.  Etwas  höher  die 
Muh  mit  ländlichem  Wirthshaus.  — 
Am  ausgedehntesten  ist  das  See-  und 
Oebirgspanorama  auf  dem  3360  F.  hohen 
P/ändler  (2135  F.  über  dem  Bodensee), 
in  2yjj.St.  zu  ersteigen;  Proviant,  weil 
keine  Wirthschaft  droben  ist. 

Von  Bregenz  läuft  die  österr.  Militär- 
strasse auf  dem  rechten  Bheinufer  über 
Dambim,  1  St.  langer,  sauberer,  indu- 
strieller Marktflecken,  —  Hohenems  mit 
dem  Schloss  des  Fürsten  von  Waldburg- 
Zeil  und  den  Burgen  Alt-  und  Neu« 
Hohenems ;  viel  Juden ;  Poststation ,  — 
Oötzis  mit  den  Ruinen  der  Montfort'seben 
Schlosser,  naehi^eWij»rcÄ,('4St.)(S.  91). 
Seit  Eröffiiung  der  prächtigen  Bheinthal- 
Eisenbahn  (B.  2)  wird  diese  Tour  wenig 
mehr  gemacht. 


Das  St.  Galier  Rheinthal. 
2.  Hauptroute:  Von  Rorsohaoh  nach  Chur. 

(Vergl.  Karte  von  Appenzell  bei  R.  41.) 


Eisenbahn:   Eisenhahn,    einspurig,  der 
nUnion  Snisse",  Entfernung  19Va  Schweiz. 
St.    Im  Sommer  täglich  4  Züge  hin  und  zu- 
rück. —  3  St.  Fahrzeit.  —  Sargans  10  Min. 
Anfenthalt.  —  BvndreieeMletit  für  5  Tage  zu 
-(     «rm&BSigten  Preisen  (I.  85  Fr.,  IL  17  Fr. 
'     .•»  C,  in.  12  Fr.  50  C.)  auf  der  Tour:  Bo- 
'■     densee  —  Chur  —  'Wallen  see  —  Glarus  — 
•  Bapperscbwyl  —  Zürich  —  Schaffhansen  — 
I     Oonatanz. 


1  Der  Eintritt  von  Borsehach  am 

■    Bodensee  ins  Rheinthal  ist  breit;  hügel- 
I    förmige  Berge  begrenzen  die  Landschaft, 


Idylle  ist  ihr-  Grundcharakter.  Bahn 
längs  dem  Bodensee;  Aussicht  auf  die 
schwäbischen  Ufer  und  die  weit  vorsprin- 
gende „Bheinspüz^^  (Flussdelta ,  An- 
schwemmungsland der  Rheinmtindung), 
in  deren  Nähe  am  11.  März  1861  das 
Dampfschiff  Ludwig  mit  13  Personen 
unterging.  (Bauers  Hebung;  das  Schiff 
thut  jetzt  wieder  unter  dem  Kamen 
„Rorschach'^  Dienste.)  r.  auf  leichter  An- 
höhe   Schloss    Wartegg  (1560  erbaut), 
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noch  j angst  Wohnsitz  der  1864  verstor- 
benen mediatisirten  Herzogin  v.  PHrma, 
llendez-vous  der  Bourbonen.  Höher 
Schloss  Wartensee. 

Stat.  Staad;  Molasse  -  Sandstein- 
Brüche.  Häuser  in  Obstbaum  -  Gärten. 
Die  Bahn  verlasst  das  See-Ufer.  Droben 
r.  Schloss  Greif  enatein,  hoher  der  appen- 
zeller Molken-Kurort  Heiden  (S.  69). 
Reben  -Terrasen  bekleiden  von  nun  an, 
w-enig  unterbrochen ,  bis  zur  Stat.  Alt- 
stStten  die  unteren  Abhänge  der  oben- 
her  bewaldeten  hügelformigen  Berge.  — 
1.  Der  Pfannenstiel  und  Gehhardsherg 
oberhalb  Bregenz  (S.  70),  Einblick  in 
dife  Vorarlberger  Alpen  (Winter  standen, 
Kanisßuh  und  MörgelspitzJ.  —  r.  im 
Blick  durch  umfangreiche  Obstgärten 
Schloss  Weinhurg ,  Sommer- Aufenthalt 
des  Fürsten  von  Hohenzoilern-Sigma- 
ringen  (ehemal.  preuss.  Premier-Mini- 
ster). Dahinter  der  traubenreiche  Buch- 
berg,  auf  dessen  Scheitel  der  Aussichts- 
punkt beim  „steinerTien  THschf^.  Tiefer 
in  der  breiten  Bergbucht  Dorf  Thal  mit 
den  Etablissementen  des  .  gross ten 
schweizerischen  Broderie  -  Fabrikanten 
Euler>Bänziger.  Höher  am  Berge  das 
appenzeller  Dorf  WolfhaJden;  Sieg  der 
appenzeller  Hii*ten  über  die  Oester reicher 
unter  Herzog  Friedrich,  1405. 

r.  Stat.  Bheineek  (Hecht.  —Löwe. 
—  OchsJ,  Städtchen,  1300  reform.  Ein- 
wohner, von  Rebenhügeln  umgeben. 
Auf  dem  Burgstein,  bei  einer  Thnrm- 
Ruine  lachende  See-,  Thal-  und  (Je- 
birgs- An  sieht.  —  Täglich  2  mal  Post 
nach  Heiden,  1  Fr.  10  C. 

Excursion  nach  WalzenhoMen ,  Dorf,  1 
St.  Chaussee,  oberhalb  der  Kirche  bei  der 
WachthütteweitausgedehnteaPanoramaüber 
den  Bodensee,  seine  Ufer,  die  Berge  desBre- 
genzer  Waldes  und  das  untere  Rheinthal. 
Man#  zählt  90  Kirchthürme  von  hier  aus. 
Hinabweg,  steil,  steinig  über  Ruine  Grim- 
memlein  nach  Eisenb.-Stat.  St.  Margarethen. 

1.  Der  breitversandete,  meist  das' 
ganze  Jahr  trübe  Rhein.  Ein  Obstbaum- 
Arkadien  entfaltet  sich.  tJeberm  Rhein 
österreichisches  Gebiet :  die  Dörfer  Gais- 
sau  und  8t.  Johann- Höchst]  dahinter 
der  Pfändler  bei  Bregenz.  Einblick  ins 
Roth^ach-  und  Weissaach -Thal.  r.  am 


I  Hügel  das  älteste  Eirchlein  des  Rheiu- 
I  thales;  dahinter  der  Rittersitz  Vorburg. 

Droben  die  1405  und  1416  zerstörte 
I  Burg Grimmenstein,li'6herWalz€nhaus€n 
I  (siehe  obige  Excursion).  —  In  derBerg- 
j  bucht  r.  die  Landsitze  Apfelberg,  Berg- 
j  steig  und  Schäflisberg.  Bei  der  r.  Stat. 
.  8t«  Margareth^l  schönes  Thal-Rond- 
jbild*,  idyllisch  gelegenes  Dort  Post 
I  täglich  2  mal  nach  Bregenz.  Ausblick 
I  auf  die  österreichischen  Berge  Staufen- 

spitz,  Hochaelpli  und  Schoenemann. 
\  Grosse  Kurve  zu  dem  Felsenpfeiler  des 
I  MonBtein«  Hier  erste  grosse ,  freie 
!  Thaleinsicht   (1.)   auf  die    Alpen    des 

firnumlagerten  Rhätikon,  (r.)  des  Appen- 
I  zeller  Alpsteines  (Sentis ,  Kamor ,  Hohe 
I  Kasten). 

I        r.  Stat.  An,  im  weingesegneten  Thal- 
kessel  von  Bei-neck;  beste  rothe  Trau- 
I  ben  des  Ünter-Rheinthales. 

Gute  Weine  am  Schiffli.  Weintrauben- 
'  kur  in  den  Drei  Eidgenossen  in  Berneck. 
\  Tägl.  2  mal  Post  nach  Dorubirn  und  Hohen- 
'  ems. 

I         Gebirgspanorama :   In   der  Glitte  Sapoya 

(3348  Wien.  F.),  daneben  r.  verkürzt  die  drei 

,  tichtoesiern  oberhalb  des  Fürstenthums  Lieh' 

I  tenatein.    1.  die  BhäiikonkeUe  mit  den  Gipfeln 

Gurtiepitz,   Gallinakopf,   Fundelkopf  (7372  F.» 

I  zerborsten),  Alpilla  und  flrnbedeckt,  Scegct- 

\  plana   (9136  Jt\).     In    der    Thalmitte,    ganz 

I  nebelblau  der  Calanda  (bei  Chur),    r.  dane- 

j  ben  die  Gratienhörner.    Ganz  r.  <Jie  Appen- 

1  zeller  Alpen :   vorn  der  Kamor,  r.  dahinter 

Altmann  und  Sentis. 

r.  Stat.   Heerbrngrgr.     Die  Appen- 
,  zeller  Berge  haben  sich  nun  völlig  ent- 
1  faltet.     Gerad  aus,    über  der  Bahn,  im 
Mittelgrunde  Gipfel  aus  der  Churfirst^ 
I  kette:  la  Gauschla ,  Alvier ,  Faulfirst ,^ 
Margelkopf  M.i\6.  Kapf  —  1.  ebene  Thal- 
!  fläche^  der  Rhein  1  St.  entfernt ;  drüben 
I  hellleuchtend  am  Fuss  der  Berge  Schloss- 
Hoh^nems.     Grosser  neuer  Thalkessel.. 
I  Alpine  Bergformen,  keck  aufsteigende 
I  Felsengruppen ;  das  Zwillingspaar  JT«- 
I  mor  u.  Hohe  Kasten  (65HS  F.)  schliessen 
I  den  Thalcirkus.     Die  grosse  r.  einbie- 
gende Bucht  ist  belebt  von  stattlichen 
Dörfern  und  Schlössern.  Zunächst  J9ai- 
gacJi,  Dorf  mit  eisenhaltigem  Bad ,  dar- 
über  Schloss   Grünenstein   mit   grüner 
Thurmkuppel. 
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r.  Stat.  BebStein«  Das  Dorf  gleich. 
Namens  liegt  drüben  am  Bergabhange; 
höher,  weissleuehten^  im  Rebengelände 
Schloss  Weinstein,  von  Bauern  bewohnt 
(schone  Anssicht).  Etwas  weiter  SchlÖss- 
-chen  Sonnenberg,  Dann  r.  Marbach  mit 
reizenden  Dorfbildern.  Hoch  oben  *St. 
Antonien 'Kapelle  (3411  F.  üb.  M.),  be- 
rühmter Aassichtspunkt.  Am  bequem- 
sten geht  man  hinauf  von 

r.  Stat.  AltstStten^  1283  F.  üb.  M. 
(Büffet  am  Bahnhof)- 

Gasthöfe:  *^Drei  Könige  oder  Post,  Om- 
nibus am  Bahnliof,  Pferde  and  Wagen  nach 
Gais,  Appenzell,  Trogen  etc.  —  Freihof.  — 
Löwe.  —  SÖ98li.  —  Tägl.  Abendpoet  nach  Tro- 
gen 1  Fr.  85  C,  Speicher  2  Fr.  10  0.  und 
Teufen  8  Tr.  45  0. 

Städtchen,  10  Min.  von  der  Station, 
mit  7300  Einw.  (Protest.),  Fabriken. 
Der  Bilderstürmer  Karlstadt  war  wäh- 
rend der  Reformation  hier  Prediger. 

Schöne  Standpunkte:  Bei  der  Wachthütte 
auf  QixilmUt  bei  der  Kapelle  a^f  dem  Forat, 
bei  der  Byppener  Kapelle  auf  dem  Kornberge 
11/4  8t:,  bei  8t.  Antonien-KapelUs  l>/a  SL  Von 
Altst&tten  f Öhren  zwei  gute  Strassen,  die 
Suppen-Siraeee  nach  Trogen,  Speicher  und 
St.  Gallen  (R.  3)  und  die  Stosa-Straeee  nach 
Gais  und  Appenzell  (B.  4). 

Ueber  das  sumpfige  Eisenried;  Ein- 
blick 1.  auf  die  Rhätikonkette  wächst ; 
der  Saulenspüz  (7068  F.),  der  zerklüftete 
Felsengrat  der  Drusenßuh  (8724  F.)  u. 
die  gewaltige  Kalkwand  der  Sulzfluh 
(8750  F.)  reihen  sich  an  die  früher  ge- 
sehenen Giranten,  r.  Die  breitePyramide 
der  Fähneren  (4662  F.)  im  Appenzell. 
Am  Walde  Eiekberg,  Dorf  mit  Bade- 
Anstalt. 

r.  Stat.  Oberriet  9  kathol.  Dorf. 

Tägl.  Vorm.  Post  nach  7eldkircb.  Aue- 
eteige'PunH  für  die  Bergtour  auf  Kamar  und 
Hohe  Kaeton  (B.  5).  Gute  Weine  im  Behhag 
bei  Mattle.  Böedi.  —  Partie  sur  KrietiOlhohle 
(Bhomboidal-Spath)  kaum  lohnend. 

r.  an  der  Bahn  Ruine  Blatten.  Neues 
Panoraima,  grossartiger ,  erhabener  als 
die  bisherigen :  die  Appenzeller  Alpen 
tre^n  in  den  Vordergrund,  schroff  auf- 
steigend, abenteuerlich  zerrissene  Kalk- 
riffe, 4000  P.  über  dem  Thal.  Oben  das 
glänzende  Schindeldach  d^s  Berghauses 
auf  dem  Hohen  Kasten  (S.  86). 

Beilepsch'  Schweiz. 


r.  Stat.  Rttthi;  1.  auf  dem  Felsen- 
hügel die  Wallfahrtskirche  8t.  Valentins- 
herg.  Natürlicher  Park,  luftig-leichtes 
Buchengehäge  u.  ernste  dunkle  Tannen- 
gruppen schliessen  lauschige  Waldwie- 
sen ein  und  hoch  über  den  lieblichen 
Wandelbildem  schauen  die  abgestuften 
Felsenbasteien  der  Stäuberen  herein. 
Kostbare  Bummelwege  nach  Sennwald 
f Hirsch,  guter  Wein)^  wo  aufdemKirch- 
thurm  die  Mumie  des  1596  auf  dem 
MaiengerichtzuSalez  von  seinem  Neffen 
erschlagenen  Freiherrn  Phil.  v.  Sax  im 
Glassarg  gezeigt  wird  (20  Rpp.  für  den 
Küster  k  Person).  Im  Walde  (r.  von 
der  Bahn)  Ruine  des  Schlosses  Forsteck, 
auf  dem  der  Minnesänger  Heinr.  v.  ^ax 
seine  zarten  Liebeslieder  dichtete. 

I.  Stat.  Salez  mit  neuer  Kirche, 
r.  am  Bergesrand  die  Orte  Frümsen, 
Sax  und  GasMi»en  in  üppigen  Mais- 
feldern; auf  Vorsprün^en  der  ziemlich 
jäh  abfallenden  Alpen  die  Ruinen  von 
Frisehenberg  und  Hohen  Sax,- von  der 
Bahn  aus  nur  bei  Morgenbeleuchtuog 
rasch  zu  finden.  In  der  Höhe  die  Fel- 
senpartien Kanzel  ( einzelnstehen4pr 
Stock),  Furglenßrst,  Ambos.  Hoch  oben 
in  den  Felsen  Löcher,,  wie  Fenster, 
durch  welche  besonders  gegen  Abend 
der  Horizont  leuchtet ;  daneben  der  Ein- 
schnitt der  Saxer  -Lücke. 

Saxer-Lueke,  Bergtour.  Aue  dem  Bhein- 
thal  ine  Weieabad.  Nicht  sehr  begeh  wer  Ucher, 
höchst  genusareicher  Bergpass,  der  von  dem 
Dorfe  Sax  im  Rhemthal,  erst  zwischen  Kultur- 
land und  malerisch  gelegenen  BauernhäuserB, 
dann  über  die  Alpeuwieseu  Cavadur,  Waeen. 
und  ünteralp  aufsteigend  zur  ebenen,  aus- 
sichtreichen BoelencUp  und  durch  die  Krinne 
(5095  F.)  hinab  an  den  stillgelegenen,  öden, 
Ton  himmelhohen  Wänden  eingeschlossenen 
Fählensee  und  auf  Fählenalp  führt.  Nur  viel- 
faches Echo  belebt  diese  starre  Wildniss. 
Yon  da.  jäher  Kletterveg,  der  Stiefel  ge- 
nannt (durch  die  Sage  von  dem  phantasti- 
schen Stiefelhans  berüchtigt),  zwischen  be- 
moosten Felsenblöcken  und  sturmergrauton 
Wettertannen  hinab ,  auf  SdmHeeralp  (links 
Marwiea  und  die  in  Zinken  und  Zacken  ver- 
witterte Bogartenfirsl) ,  zum  forellenr eichen' 
Sämtieer-See,  dessen  Wasser  unterirdisch  ab- 
fliessen.  Ungewöhnlich  viel  Niesswurz. 
Abermals  steil  hinab  durch  das  BriUltobel 
(besonders  für  Mineralogen  interessant  we- 
gen seiner  Hippuriten ,  Zoopbyten  ,  Kalfc- 
und  Flussspath-Kristalle)  hinaus  nach  Br^- 
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liMU  und  ins  Weistibad  (B.  41).  Summa 
6  St.  In  den  umliegenden  Klüften  der  Furg- 
len  soll  der  Steinadler  (faico  aquila)  nisten. 

Stat.  Haag. 

Kreuzungspunkt  der  aus  dem  Toggen- 
burg kommenden  und  in  das  Oesterreichi- 
'sche  nach  Feldkirch  gehenden  Posten: 
Tägl.  Nachm.  nach  Wildbaus  1  Fr.  85  C, 
Kesslau  S  Fr.  und  Lichtensteig  4  Fr.  70  G. 
(Seitentour  R.  6)  und  Abendpost  nach  Feld- 
kirch 1  Fr.  75  0.  (Seitentour  B.  7). 

Die  gerade  Chaussee  r.  geht  nach 
Garns  Va  St.  Dahinter  der  mit  Hütten 
und  Häuschen  weit  hinauf  helehteÖ^raft- 
ser  Berg,  eine  Dorfgemeinde  von  3  St. 
Umfange ,  •  3400  Einwohnern  und  7 
Schulen;  die  Kirche  liegt  unten  am 
Berg.  lieber  diesem  im  Vorblick  die 
Kulmen  des  ^02^(6283  F.),  Margelhopf 
(6788  F.)  und  Faulfirst  (7428  F.). 

i^^  Von  hier  an  vergl.  Xarte 
Tom  WallenBee  bei  R.,  33.  s 

r.  Stat.  Werdenberg^  mit  dem 
thurmartigen  Schloss  gleichen  Namens, 
einst  Besitz  der  mächtigen  Grafen  v. 
Montfort,  aus  derenGeschlecht  der  kühne 
Rudolph  V.W.  stammte,  der  barfuss  die 
Appenzeller  Hirten  in  der  Schlacht  am 
Stoss  (1405)  gegen  Oesterreichs  Ritter- 
Heer  zum  Siege  führte.  Darunter  Dorf 
Buchs  (Gasth.  auf  der  Post.  —  8onne. 
—  Bier  in  der  Brauerei).  Die  ganze- 
Gegend  ist  den  Rheinüber'^chwemmun- 
gen  ausgesetzt. 

1.  über  dem  Rhein  das  Fttrsten- 
thum  Llchtenstein^  2%«  Quadrat- 
Meilen  und  7000  Seelen,  mit  einem  Blick 
zu  übersehen.  Staatseinnahme  55,000  fl. ; 
stellt  zum  deutschen  Bundesheer  70 
Mann.  Der  reiche  Fürst  residirt  in 
Wien.  —  Vaduz,  Hauptort  des  Länd- 
chens  mit  dem  auf  steilen  Felsen  stehen- 
den Stammschloss. 

r.  Stat.  Seyelen^  darüber  der -4foier^ 
7274  F.,  mit  Führer  in  3  St.  leicht  zu 
ersteigen. 

1.  Dorf  Triesen  O'enseits  des  Rhei- 
nes) und  an  der  Bergeshalde  zerstreut 
die  Alpengemeinde  Triesnerherg. 

r.  Ruine  Wartau  auf  vorspringen- 
dem Fels,  mit  den  Dörfern  Oher-Schan, 
.  ChretscMnSjFontenas,  Murrisundi  Matug. 


r.  Stat.  Triibbaeh  (Gasthaus  zur 
Krone  gut ,  trefflicher  Wein).  Täglich 
2  mal  Post  nach  Vaduz.  Aussteigenzur 
Bergpartie  auf  den  Oonzen  3  St.  Knabe 
als  Führer  genügt.     1*/^  Fr.  Lohn. 

l.Das  lPFttr»n«rÄorn(5843F.),äusser- 
ster  Vorsprung  des  Falknis.  Unten 
über  dem  Rhein  Dorf  Balzers  mit  der 
auf  isolirtem  Hügel  liegenden  Ruine  Chet- 
tenherg.  Die  Thalmulde  hinter  dieser 
Ruine  fü}irt  zu  der  eidgenössischen 
Grenzfestung  Luziensteig  (S.  80).  Die 
gigantische  Felsen  Stirn  des  Gonzen  r. 
tritt  immer  freier  heraus,  geradeaus  die 
Ragatzer  Alpen  mit  den  Orauenhör-^ 
nern,  1.  die  senkrechten  Kalkwände 
des  Mäscherberges ,  auf  dessen  höch- 
ster Spitze  ein  Blockhaus  wie  ein  Adler- 
nest und  darüber  die  riesigen  Massen 
des  Falknis. 

r.  Stat.  Sargrans 9  Gabelpunkt  der 
Bahn. 

Wagenwechsel  der  hier  Busammenkom- 
menden  Züge  von  Zürich,  Bodensee  und 
Ohur,  I.  nacb  Bagatz  und  Ghur,  r.  an  den 
WaUetuee  (man  sieht, 'die  Gburflrstenkette) 
nach  Olarus  und  Zürich.  Gewöhnlich  10 
Min.  Aufenthalt.  Büffet  auf  dem  Bahnhofe. 
Aussteigen,  um  das  malerische  Thalpano- 
rama zu  betrachten. 

Das  Städtchei^  Sargans,  5  Min.  vom 
Bahnhof,  mit  dem  Schloss  gleichen  Na- 
mens (einst  Wohnung  des  Grafen  v. 
Werdenberg  1  Sargans  und  von  1482 
bis  1798Sitz  eidgenössischer  Land  vögte) 
bietet  nichts  Interessantes.  Tour  nach 
dem  Wallensee  und  Glarus  R.  32.  In  das 
WeisstannentJial  R.  8. 

Excursion  auf  den  <^6onzen. 

Dieser  Gebirgs-Eckstein  steigt  4150  F. 
über  den  Thalstandpunkt  (5648  F.  üb.  M.) 
empor,  ist  wegen  seiner  Erzgruben  (Both- 
eisenstein,  Eisenkies  und  kohlensaures  !BIan- 
ganerz),  die,  wie  man  glaubt,  schon  zu 
Bömerzeiten  geöffnet  waren,  bekannt  und 
seiner  schönen  Aussicht  halber  zu  empfeh- 
len. Breiter  Weg  am  Schloss  vorüber,  durch 
Buchenwald,  hinauf  zu  dem  Knappenhaus 
IVs  St.  Zum  Besuch  des  Bergwerk^  ist  eine 
Karte  unten  im  Schmelzwerk  zu  Plöns  (i/a 
St.  von  Sargans)  gratis  zu  lösen.  Weiter 
hinauf  auf  den  Gipfel  vom  Bergwerk  aus, 
ist  die  Partie  nur  für  schwindelfreie  Personen 
zu  empfehlen,  weil  man  an  einer  senkrech- 
ten Felsenwand  mittelst  Leiter  emporklettem 
muss.  Ton  Trubbach  (S.  oben)  aus,  ist  die  Er- 
steigung leicht. 


Eorscliacli  —  Ohur. 


üeber  die  Sargaaser  Ebene,  r.  am 
Bergesliang  die  DörferWangs,  Fontanix 
und  Vilters  mit  dem  Wasserfall  der 
Saar;  dann  Kapelle  8t,  Leonkard,  zum 
Andenken  an  die  siegreiche  Schlacht 
der  Eidgenossen  gegen  die  Oesterreicher. 
Burgruine  Freuderiberg ^  1437  zerstört. 

r.  Stat.  Bagatz^  1604  F.  üb.  M. 

Vom  Stationsplatz  neue,  mit  doppeltem 
Trottoir  vcraehene  Strasse  in  10  Min.  zum 
Dorf  Bagatz;  fUr  Fussgänger  ist  die  alte 
Strasse  schattiger.  Wer  nicht  für  längeren 
Aufenthalt  nach  Ragatz  oder  Pfäfers  will, 
thut  wohl,  seine  EfiTekten  im  nahen  Gasth. 
15.  *  Rosengarten  (sehr  gute  Weine)  oder  im 
,,Grutli"  (auch  Bier;  für  einige  Personen 
Nachtquartier)  abzulegen  und  seine  Partien 
zu  Fuss  za  machen. 

Gasthöfe:  Hof  Bagatz,  früher  Statthal- 
terei   d.  Klosters  Pfäfers ,  jetzt  Staatseigen-  | 
thum  des   Kt.  St.   Gallen.    125  Zimmer,  25 
Badezimmer,  Bad  mit  Wäsche  1  Fr.,  Serv. 
75  C.    Dieses  Hotel  ist  das  einzige,  welches  ! 
Thermal  Wasser  in  Röhrenleitung  aus    dem  | 
Bad  Pfäfers  bekommt.  —  *  Hotel  tmd  Pension  i 
Anderes,  nahe  den  Bädern ,   sehr  empfohlen,  f 
freundliche  n.  aufmerksame  Bedienung,  gute  ' 
Küche,  freundliche  Zimmer,   civile  Preise.  | 
Der  Wirth  ist  ein  wohl  informirter  Rath-  i 
geber  für  Reisende.  —  *Hötel  Tamina,  jetzt 
Aktien  -  Unternehmen    und   viel    besser   als  . 
frtiher;      bedeutende     Räumlichkeiten.      — 
Schweizerhof,  nea,  an  der  Eisenbahnstrasse, 
50   Zimmer ;  Restaurant  mit  Billard.  —  Oa-  I 
landa,   Handlungsreisende.    —    *  Krone  (bei , 
AVittwe  RUst),   gelobt  wegen  freundlicher  u.  , 
aufmerksamer  Bedienung.    —   ^Schäfte,  für  | 
Fassreisende   empfohlen.     Bier;   billig.    —  l 
Hirsch.  —  Neuho/.  —  Friedthal  (Wirth  Pröh- 1 
lieh),   gut  und   billig.  —  ^Pension  Schedler,  ' 
ausserhalb  des  Dorfes  schön  gelegen  u.  als  ; 
ruhiges    Haus    empfohlen.    —    *A.   Hager,  ■ 
jneablirte  Privatwohnungen,  empfohlen,  aber 
vorher  briefliche  Bestellung. 

.  Omnibus  50  G.,  Gepäck  25  C.  Man  thut 
besser,  eine  Droschke  zu  nehmen.  —  Ein- 
spänner nach  den  1  St.  entfernten  heissen 
Qaellen  in  der  Tamina- Schlucht  5  Fr.  (incl. 
retour) ;  einzelne  Pers.  k  IVa  Fr. 

Ragatz,  in  hochromantischer  Um- 
gebung an  den  Ufern  der  weissgranen, 
schäumenden  Tamina,  ist  einer  der  he- 
rühmtesten  Badeorte  der  Schweiz  und 
entwickelt  im  Sommer  ungemein  reges 
Leben.  Das  Badewasser  wird  durch 
Holzröhren  aus  den ,  hinter  dem  Bade 
Pfäfers  (s.  S.  79)  entspringenden, 
heissen  Quellen  (30**  R.)  eine  Stunde 
weit  hergeleitet  und  verliert  dabei  nur 
2  Grad  Wärme.     Auf  dem  katholischen 
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Friedhofe  liegt  der  Philosoph  Schelfing^ 
beerdigt.  Sein  Grabmal,  in  weissem 
Marmor  gearbeitet,  zeigt  in  der  Mitte 
ein  Basrelief,  Schelling  in  Mitte  seiner 
Schüler  darstellend;  darunter  die  In- 
schrift: „Dem  ersten  Denker  Deutsch- 
lands f  Friedr.  Wilh,  Jos.  von  Schelling, 
Geheimrath  und  Brofessor  der  Philo- 
sophie. 8e.  Majestät  der  König  v.  Bayern, 
Maximilian  II.,  setzte  seinem  geliebten 
Lehrer  dieses  Denkmal/'  —  Darüber  die 
Büste  des  Verewigten.  Zu  beiden  Seiten 
weibliche  Figuren  mit  Gedenktafeln.  — 
Der  Ort  selbst  bietet  wenig  Sehens- 
werthes.  —  Kunst  -  Sammlung  (Gemälde- 
Gallerie)  des  Herrn  Pfarr  -  Resignat 
Schmitt  er  -  Hug. 

Excurtionen:  1)  Buine  Freudenberg,  V« 

St.,  mit  schönem  Thalpanorama.  Umfassen- 
der hat  man  dasselbe  auf  2)  Ruine  ^Warten- 
stein,  i/a  St.  ob  Kagats,  wohin  eine  breite 
Fahrstrasse  leitet,  zu  äusserst  I.  die  Ckur- 
flrsten  mit  einem  kleinen  leuchtenden  Strel- 
'fen  vom  Wallensee,  daneben  die  untenher 
bewaldete  Pyramide  des  Ganzen,  an  die  sieh, 
ähnlich  geformt,  der  ^{vt er  lehnt;  unten  i9ar- 
gans  und  der  Khein.  Dann  weiter  r.  die 
Felsenfront  des  FUlscherberges  mit  den  be- 
festigten Blockhäusern ;  am  Fuase  desselbea 
Dorf  Fläsch.  üeber  dem  Einschnitt,  In  wd- 
chem  die  Festung  Ltuiensteig  liegt,  erhebt 
sich  das  WQrznerhorn  mit  dem  auf  hoher 
Alpmatte  gelegenen  Dörfchen  Ouscha;  yob 
hier  gipfelt  und  zackt  es  sich  auf  In  kolos- 
salon  Felsenwänden  zum  Falknis  (7900  F.), 
neben  dem  noch  kühner  das  Schwartkom. 
(8016  F.)  aufsteigt.  In  des  Thaies  Mitte^ 
jenseits  der  Sandbänke  des  Rheines,  liegt 
das  graubtlndner  Städtchen  JTayef^eZ«;,  mehr 
r.  Jenins  und  noch  weiter  Malans.  Die 
Weine  dieser  Gegend,  „Herrschäftler"  oder 
^Oberländer**  genannt,  kommen  dem  besten 
Burgunder  gleich.  DarUber  das  Seetoiserhom 
und  zu  äusserst  r.  das  Felsenthor  der  Klut, 
Eingang  in  das  Prättigau,  mit  den  Valzeiner 
Bergen:  Mittagsspitz,  Oypriansspitz  u.  HoeA- 
toang.  —  Noch  Vi  St.  höher  die  Kantonal- 
Irrenheilaustalt  Pirmtuiberg ,  ehemaliges 
Kloster  Pföfers  mit  dem  gleichnamigen  Alpen- 
dorfe  (*Tatibe,  reinlich,  freundlich.  —  Z0we>. 
Auf  dem  nahen  Aussichtspunkte  Tabor  (der 
Weg  geht  unterhalb  des  Klosters,  hinter  dem- 
selben durch  die  Wiesen,  von  der  Strasse  ab) 
ähnliche  Aussicht  wie  auf  Ruine  Warten- 
stein. Das  einst  reiche  Benediktinerkloster 
wurde  1838  säkularisirt  und  das  Vermögen 
theils  zu  Dotation  erwähnter  Irrenanstalt, 
theils  zur  Vermehrung  und  Neufassung  der 
Badequellen  verwendet.  |lS=*  Die  gross- 
artigste Partie  ist  die  durch  das  8)  «Tamlna- 
Thal  zum  Bad  P/S/era.  Unmittelbar  hinter 
Rflgatz  öffnet  sich  die  vertikal  gespaltene 
Felsenschlucht;  imposant  stttrzt  die  Tamin» 
5* 
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2.  Boute:  Das  St.  Galler  Rheintlial. 
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in  breiter  Kaskade  ans  derselben  hervor. 
Der  etwas  über  "^/a  St.  lange,  sehr  ebene 
Fahrweg  bietet,  durch  das  enge  Thal  sich 
windend,  von  Minute  an  Minute  neue  Bilder, 
stets  die,  iiber  schwarze  Nummuliten- Felsen 
brausende,  in  Tausenden  von  Kaskaden 
schäumende  Tamina  zur  Seite.  Das  Thal 
ist  so  eng,  dass  die  Sonne  selbst  im  hohen 
Sommer  nur  von  10  bis  4  Uhr  die  Thalsohl^ 
bescheint  4  Uhr  Nachm.  ruht  Alles  schon 
im  Schatten.  In  der  Tiefe  dieser  grossartigen 
Schlucht  liegt  Bad  Ffafers  (2110  F.  üb.  M., 
510  F.  üb.  Ragatz).  Die  Gebäude,  1704  er- 
baut, enthalten  140  Zimmer,  in  denen  ca. 
300  Kurgäste  logirt  werden  können ,  und  28 
Badelokale,  von  denen  4  für  grosse  gemein- 
schaftliche Bäder  eingerichtet  sind.  Die  hohe 
Trinkhalle,  am  Ende  des  (dem  Kanton  St. 
Gallen  als  Domäne  gehörenden)  Gebäudes, 
ist  für  Jedermann  offen.  Je  nach  der  Jahres- 
zeit und  der  Trockenheit  der  Jahrgänge 
ändern  die  heissen  Quellen  ihre  Wasser- 
menge; wie  der  Tag  abnimmt,  fällt  auch  die 
Ergiebigkeit  der  Quellen,  die  im  Januar  und 
Februar  gar  kein  Wasser  geben ,  im  hohen 
Bommer  dagegen  1500  Mass  pr.  Min.  Sie 
treten  aus  tiefen  Felsenspalten  mit  einer 
Wärme  von  30o  R.  zu  Tage  in  einer  schau- 
rigen ,  60  bis  100  F.  breiten  Schlncht,  die 
zu  den  unheimlichsten  und  abenteuerlichsten- 
Scenerien  gehört,  welche  die  Alpen  aufzu- 
weisen haben.  Siehe  Abbildung.  Zum  Be- 
such derselben  (5  Min.  hinter  dem  Kurhause) 
hat  man  gegen  1  Fr.  pr.  1  Person  ipi  Haupt- 
gange des  Vordergebändes  eine  Karte  zu 
lösen  (kein  Trinkgeld).  Der  Weg  dahin  in 
dämmeriger  Felsenhalle,  immer  über  der 
tobenden  Tamina,  ist  sicher,  ein  fest  gezim- 
merter Lang -Steg.  Das  Wasser  ist  ohne 
Geruch  und  Geschmack,  kristallhell,  setzt  nie 
Bodensatz  ab  und  wird  schon  Jahrhunderte 
lang  mit  grossem  Erfolg  gebraucht.    Ein  Jä- 

fer  soll  1088  die  Quellen  entdeckt  haben, 
her  welche  Abt  Hugo  II.  1242  die  erste 
Badeeinrichtung,  ein  über  der  Tamina  schwe- 
bendes Holzhaus ,  erbauen  Hess.  Die  Kran- 
ken wurden  an  Seilen  in  die  grausige  Schlucht 
hinabgelassen,  erhielten  Lebensmittel  für 
einige  Zeit  und  erst  wenn  sie  die  Kur  voll- 
endet zu  haben  glaubten  ,  zog  man  sie  wie- 
der ans  Tageslicht.  Man  sieht  in  den  Wänden 
noch  die  für  die  Balkenlager  jenes  Gebäudes 
gemeisselten  Löcher.  An  einigen  Stellen 
rücken  die  80  bis  100  F.  hohen,  überhangen- 
den Felsenwände  oben  so  nahe  zusammen, 
dass  ein  Weg  {^ex  „Beschluss"  genannt)  dar- 
über hinwec^Uhrt.  Neben  den  alten  Quellen 
wurde  1860  eine  neue,  die  reichhaltigste 
Quelle  entdeckt.  Im  Stollen  herrscht  Brüt- 
ofenhitze. Bei  der  Quelle  geräumige  Ter- 
rasse zu  grosser  Annehmlichkeit  der  Be- 
sucher. Wenn  man  nicht  beeilt  ist,  so  kann 
man  mit  mehr  Genuss  den  Rückweg  über 
das  Dorf  Pfäfers  nehmen  und  so  die  Ex- 
cursion  nach  Wartenstein  (S.  78)  damit  ver- 
binden ;  man  geht  entweder  etwa  10  Min.  auf 
der  Strasse  zurück,  dann  r.  Wegweiser  und 
schmaler  Steg  Über  die  Tamina  und  ziem- 
lich Jäh  am  Berg  hinauf  (»/*  St.)  —   oder 


hinter  dem  Badehause  über  Terrassen  empor, 
dann  über  jene  Stelle,  wo  oberhalb  der 
Schlucht  die  Felsen  sich  zusammenneigen, 
und  einen  Treppenpfad  bis  zur  Wiese,  wo 
der  Weg  1.  nach  Dorf  Pfäfers,  r.  nach  Vättis, 
in  das  Calfeuserthal  u.  über  den  Gungelspass 
(S.  96)  führt.  Derjenige  Punkt,  wo  man  vom 
Treppenpfad  auf  die  Hochebene  tritt,  wird 
die  „Calanda-  Schau"  genannt.  —  4)  Auf  den 
Tasana-Kopf.  Von  der  Calanda  -  Schau 
nach  Dorf  Fa?«j«  (20  Min.).  Ueber  Alpweiden 
auf  den  Gipfel  des  bis  obenhin  begrasten 
Vasana  -Kopfes  (6874  F.)  mit  imposanter  Aus- 
sicht. —  5)  Zum  Wildsee ,  gutes  Schuhwerk. 
Von  Valens  (erträgl.  Wirthshaus  beim  Bade- 
meister) mit  Führer  in  3  St.  bequemen  We- 
ges nach  ia«a--4Z^.  Von  hier  noch  1  St.  üb. 
Alpboden,  dann  ^U  St.  stark  steigend  über 
Trümmerhalden  zur  Grat  -  Lücke  empor. 
Grandioses  Hochalpenbild,  der  Wildsee  in 
kahler  Umgebung  zu  Füssen,  gegenüber  Piz 
Sol  (8764  F.)  mit  Gletscher.  -  6)  Auf  den 
Fizalun  2  St.  von  Pfäfers,  3  St.  v.  Ragatz. 
Durch  Wald  und  Wiese  in  das  liebliche  St. 
Margarethen-  Thal.  Auf  einem  Wiesenhügel 
schöner  Blick.  Auf  dem  etwa  20  Fuss  hohen 
Felsen,  welcher  die  Spitze  des  Pizalun  bil- 
det, haben  etwa  6  Personen  Platz ;  Schwindel - 
behafteten  ist  die  Ersteigung  des  letzteren 
nicht  zu  rathen. 

1.   Stat.  Mayenfeld^    zu  der  man 

über  die  510  F.  lange  hölzerne  Rhein- 
brücke gelangt.  Graubündner  Bezirks - 
Hauptstädtchen  mit  feudalistischen  Bc- 
miniscenzen  und  Häusern  in  acht  rhäti- 
schem  Typus.  Der  Thurm  am  Eingang 
soll  unter  Kaiser  Valentinian  367  erbaut 
worden  sein.  Ruinen  des  Schlosses  der 
Ritter  v.  Brandis,  Der  hier  wachsende 
Wein  ist  vortrefflich;  Kompleter,  dem 
spanischen  ähnlich,  im  Kaufhause. 

Excursion  auf  die  eidgenössische  Festung 
Luzlensteig.  Man  kann  bis  zum  obersten 
Blockhaus  reiten.  Die  Strasse  läuft  am  Schi. 
Saleneck  vorüber,  mit  Rückblick  auf  Ragal/. 
und  den  darüber  aufsteigenden  IHzalun  (4560 
F.),  letzterer  durch  einen  Felsenklotz  auf 
dem  Gipfel  wie  von  einer  Burgruine  gekrönt. 
Dahinter  die  zerklüfteten  Massen  des  Ca- 
landa (8644  F.).  Die  Wände  des  Falknis 
ganz  nahe  zu  schwindelnder  Höhe  aufstre- 
bend. Schneckenartig  gewundene  Schichten - 
läge  der  Gesteine  an  der  Falknis -Wand. 
Schöner  Waldweg.  Viel  Cyclamen  Europ. 
(Alpenveilchen);  i/s  St.  bis  zur  Steighöhe; 
beim  Wirthshaus  uralte  Kapelle  in  goth. 
Styl.  Hoch  oben  Dorf  Guscha.  Da,  wo  das 
Defild  zwischen  dem  Fläscherberg  links  und 
dem  Falknis  rechts  am  engsten  wird  (350 
Schritt  breit),  ist  die  Strasse  durch  die  Fe- 
stungswerke der  Luziensteig  abgeschlossen. 
Die  grosse  österreichische  Rheinthalstrasso 
vom  Bodensee  durch  das  Lichtensteinscbo 
nach  Chnr  und  Chiavenna  führt  durch  die 
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Luziensteig,  und  da  dieselbe  in  den  Kriegen 
früherer  Jahrhunderte  immer  als  wichtige 
Position  sich  erwies,  so  wurde  sie  nach  Ge- 
neral Dufours  Plan  befestigt.  Im  Sommer 
finden  hier  Uebungskurse  eidgenössischer 
Scharfschützen  und  Artillerie  statt;  ausser- 
dem sind  die  Festungswerke  nicht  mit  Mi- 
litär besetzt.  Keichliche  Blockhäuser  klim- 
inen  zu  beiden  Seiten  an  den  Felsen  hinauf, 
um  Nebenwege  zu  beherrschen;  man  kann 
ohne  Erlaubniss  hinaufsteigen.  Von  der 
JSegihspüz  (S512  F.  üb.  M.),  sehr  bequem  in 
1  St.  zu  erreichen,  lohnende  Aussicht. 

Die  Bahn  läuft  nun  auf  Granbündner 
Boden.  >1.  am  tiewaldeten  Bergeshang 
das  weingesegnete  Pfarrdorf  Jenina  i 
darüber  auf  Felsenvorsprung  die  Rndera 
von  Alt'Aapermont,  zuBarbarossa's  Zei- 
ten Sitz  des  gleichnamigen  mächtigen 
Eittergeschlechtes.  r.  hinter  der  Ruine 
von  Wartenstein  die  Kantonal-Irren - 
heilanstalt  Pii-minsherg .  1.  Ruine  der 
Burg  WynecTc,  geehrt  durch  die  in  der 
Geschichte  Graubündens  ruhmvollen 
Peter  und  Joh.  Guler  v.  W.  (letzterer 
Historiograph  des  16.  und- 17.  Jahrb.). 
Dorf  Malana  (900  Einw.)  am  Puss  des 
Augatenbergea  (7320  F.).  (Partife  auf 
denselben  von  Seewis  im  Prättigau  R. 
10  aus  in  4  St.)  Hier  wohnte  und  starb 
(1834)  im  sog.  Brüggershans  der  Dich- 
ter Gaudenz  v.  Salis,  der  in  Seewis 
(Prättigau)  beerdigt  liegt.  An  den  Hal- 
dön  wächst  der  kostbarste  Wein  der 
Gegend ,  der  Kompleter  5  in  Gasthöfen 
bekommt  man  ihn  selten  acht,  lieber 
dem  Dorf  Ruine  von  Unter-Buchenherg 
und  KUngenhorn.  Mittelst  eiserner 
Gitterbrücke  über  die  aus  dem  Prätti- 
gau kommende  Landquart. 

Stat.  Landqnart«  Auaateigepunht 
für  daa  Prättigau,  die  Bäder  von  Fideria, 
Serneua  und  Davoa  (R.  10  und  16). 

Postwagen  tägl.  Yorm.  nach  Küblis  2  Fr. 
95  C,  Klosters  4  Fr.  55  0.  und  Davos-Platz 
6  Fr.  25  0.  (R.  10). 

1.  die  Klua,  Eingang  in  das  Prätti- 
gau, r.  der  Maatrilaerherg  mit  gleich- 
namigem Dorf.  1.  gegen  die  Berge ,  nur 
einigemal  sichtbar,  das  uralte  Schloss 
MarachUna  mit  4  Thürmen,  deren  einige 
Pipin,  Karls  des  Grossen  Vater,  gebaut 
haben  soll.  Hierher  verlegte  1771 
Ulysses  v.  Salis  die  von  den  Prof.  Planta 
und   Nesemann  in  Haldenstein  gegrün- 


dete berühmte  Erziehungsanstalt  (Phi- 
lanthropin), an  welcher  auch  der  gelehrte, 
aber  berüchtigte  Dr.  Bahrdf  als  Direktor 
(1776)  fungirte.  Weiter  Dorf  Igia  mit 
nadelschlankem  Kirchthurm,  darüber 
in  breiter  Pyramide  die  Cyprianaapitz 
(5470  F.).  Alle  Berge  bis  Chur  auf  der 
östlichen  Thalseite  haben  diese  pyra- 
midale Form  ufid  bestehen  ans  grauem 
bündner  Schiefer,  der  in  zahlreichen  zer- 
klüftetenTobeln  durch  wildeRüfen  herab- 
gespült wird.  Man  passirt  eine  Menge 
solcher  Wildwasser-Betten,  die  während 
des  grössten  Theiles  vom  Jahre  trocken 
liegen,  bei  der  Schneeschmelze  aber  und 
nach  heftigen  Gewittern  plötzlich  furcht- 
bar anschwellen  und  in  verderbenbrin- 
gender Wuth  aus  dem  Gebirge  hernieder- 
brausen, fruchtbares  Land  mit  Berg- 
schutt überdeckend,  r.  das  arme  parit. 
Pfarrdorf  Untervatz  mit  1100  Einw. 

1.  Stat.  Zizers,  parit.  Pfarrdorf  mit 
900  Einw.  und  2  Kirchen,  schon  826 
urkundlich  genannt.  Nahebei  auf  einer 
Felsen- Vedette  der  Thurm  von  Ruch- 
Aapermont  neben  dem  Aapermonter 
Tobet,  r.  jenseits  des  Rheines  Ruine 
Neuenburg  aus  dem  9.  Jahrh. ,  zerstört 
im  16.  Jahrh.  —  1.  Dorf  Trimia.  —  Die 
Bahn  passi-rt  die  grosse  Rufe,  die  aus 
dem  Maachänzer  Tobel  (schöner  Wasser- 
fall) ihre  Gebirgschuttmassen  hervor- 
wälzt. An  der  Bergwand,  zwischen 
zwei  Abgründen ,  auf  einer  Felsennase 
^ Ruine  Ober  -  Buchenberg  ;  unter  dem 
Schutze  des  spukenden  Burggeistes  liegt 
ein  goldenes  Kegelspiel  vergraben ,  das 
dem,  der  es  gewinnt,  unermessliche 
Reichthümer  bringt.  Daneben  öffnet  sich 
das  wilde  Scaläratobel ,  das  vom  Mon- 
taline  (6966 F.)  herabkommt;  auch  hier 
treiben  verbannte  Geister  ihr  Spiel. 
(Excurs.  von  Chur  aus  dahin  1  St.).  — 
r.  auf  steilem  Felsenstutz  Ruine  Lichten- 
atein.  Als  der  Lichtensteinsche  Palast 
im  vorigen  Jahrhundert  in  Wien  gebaut 
wurde ,  Hess  der  Fürst  Steine  aus  dieser 
Ruine  (seiner  Stammburg)  ausbrechen 
und  in  das  Fundament  des  Neubaues 
einfügen.  Etwas  weiter  die  Ruinen  von 
Haldenstein,  im  12.  Jahrh.  erbaut,  und 
Grottenatein.     Darunter  das  reformirte 
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3,  ds  4.  Route:  Ueber  dea  ßuppen.  —  Ueber  den  Stoss. 


u 


Pfarrdorf  Haldenstein,  wo  früher  das 
bereits  genannte  Philanthropin  bestand. 
Schloss  der  Herren  v.  Salis.  — Aussicht 
in  das  Vorder- Rheinthal ;  man  erblickt 
r.  den  Galanda  in  seiner  ganzen  Grösse, 
in  der  Tiefe  des  Thaies  den  Oberalp - 
stock,  Piz  Tumbif  nnd  Piz  Urlaun. 


Stat.  Clllir.    (Siehe  S.  106.) 


Bahnhof  5  Min.  von  der  Stadt.  Alle 
H6tels  haben  Omnibusse  «laselbst.  Taxe 
50  0.  Wer  sogleich  mit  der  ital.  l^st  weiter 
reisen  will,  besteigt  den  Post-Omnibus.  Aus- 
führlicheres unter  R.  11.  (Anschlüsse  in  den 
Routen  11  bis  13,  15  bis  20  und  26.) 


Ueber  den  Ruppen. 
3.  Seitentour:  Altstätten  —  Trogen  —  St.  Gallen. 

(Vergl.  Karte  von  Appenzell  bei  R.  41.) 


Tägl.  Abendpost  Yom  Bahnhof  in  Alt- 
st&tten  nach  Trogen  in  2  St.  1  Fr.  85  C.  — 
Bleicher  in  2»/4  8t.  2  Fr.  10  C.  —  Post  nach 
St.  Oallen  geht  erst  am  andern  Morgen  in 
Trogen  ab  1  Fr.  25  0. 

Altstätten  (S.  73). 

Die  Strasse  windet  sich  in  vielen 
Kurven  am  Kornberge  empor,  immer 
freiere  Aussicht  über  einen  grossen  Theil 
des  Rheinthaies  gewährend,  ly,  St. 
zur  Landsmark ,  dann  in  1  St.  ziemlich 
Einförmig  durchs  Goldachtohel  und  aus 
diesem  in  %  St.  nach  Trogen  (^Schäßi, 
Lese-Gesellschaft.  —  Krone.  —  LöioeJ, 
einem  der  Hauptorte  des  Kant.  Appen- 
zell-Ausser-Rhoden,  2786  F.  üb.M.  mit 
2900  Einw.  Allgemeine  Wohlhabenheit, 
reinliche  Strassen,  saubere  Häuser.  Das 
Pfarrhaus  gilt  als  das  schönste  der 
Schweiz.  Auf  dem  Hauptpiatz  alle  2 
Jahre  im  Mai  Landes  -  Gemeinde  (kon- 
stituirende  und  Gesetzt  bestätigende 
Volks- Versammlung  der  Appenzeller. 
Kirche  mit  Freskomalereien.     Auf  der 


Rathsstube  Bildnisse  der  Laudammän- 
ner. Dr.  Schläpfers  Naturalienkabinet. 
Starke  Industrie  in  Baumwollen  Weberei, 
Färberei  und  Stickerei.  Telegraphen- 
Bureau.  1  St.  bequemer  Weg  auf  den 
Gäbris  (S.  85)  —  V«St.  Speicher  (Lowe), 
grosses  Fabrikdorf  (Appenzell -Ausser- 
Rh.).  Dicht  an  der  Landstrasse  (V^  St.), 
*Vögeli8egg  f* Taube,  Gast-  und  Kur- 
haus) mit  lachendem  Rundblick  über  fast 
den  ganzen  Bodensee,  einen  grossen 
Theil  Schwabens  von  Ravensburg  bi» 
Hohentwiel,  die  Obstbaumwälder  des 
fruchtreichen  Thurgau,  den.Bergkessel 
der  Goldach  mit  dem  Felsensturz ,  die 
Vorarlberger-  und  Appenzeller  Alpen. 
Hier  fand  am  15.  Mai  1403  der  erste 
Freiheitskampf  der  siegenden  Appen- 
zeller Hirten  gegen  die  Truppen  des- 
Abtes von  St.  Galleu  und  der  ihm  ver- 
bündeten Reichsstädte  statt.  1  St.  gute 
Chaussee,  an  dem  Gasthof  Kurzegg  und 
dem  Nonnenkloster  Notkersegg  .vorbei 
nach  St.  Gallen  (R.  40). 


Ueber  den  Stoss. 
4.  Seitentour:  Altstätten  —  Gais  —  Appenzell. 

.  (Vergl.  Karte  von  Appenzell  bei  R.  41.) 


T&gl.  Abendpost  vom  Bahnhof  in  Alt- 
stätten nach  Gais  in  1  St.  25  Min.  1  Fr. 
66  0.  —  Post  von  Gais  nach  Appenzell  am 
anderen  Mittag.    Goap6  90  0.  Int6r.  75  G. 

Altstätten  (S.  73.). 

Die  1^59  erbaute  neue  Stoss-Strasse 
steigt  in  belebter  Gegend  lV4St.  empor 
bis  zur  *  Kapelle  am  Stoss,  von  wo  ein 


prangendesRheinthal-Gemälde  sich  ent- 
faltet. Die  Kapelle  wurde  zum  Anden- 
ken des  am  17.  Juni  1405  stattgefundenen 
Freiheitskampfes  der  Appenzeller  Sen- 
nen unter  Anführung  des  heldenmüthi- 
gen  Grafen  Rudolf  V.  Werdenberg  gfegen. 
das  zehnfach  zahlreichere  geharnischte 
Ritterheer  unter  Herzog  Friedrich  von 
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5.  Route:  KamoT  und  Höbe  Kasten. 
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Oesterreich  nnd  den  Abt  von  St.  Gallen, 
errichtet  und  der  Sieg  wird  noch  alljähr- 
lich, durch  eine  Prozession  der  katholi- 
schen Inner-Rhödler  gefeiert.  900  Ritter 
und  Reisige  fanden  hier  ihr  Grab. 

(V,  St.)  OaiS«  2875  F.  üb.  M. ,  be- 
rühmter Appenzeller  Molkenkurort ,  im 
Sommer  sehr  besucht,  mit  reizender 
Aussicht  auf  dieSentis-Eette. —  Schul- 
lehrer-Seminar. 

Gasthöfe:  ^KroM  am  belebtesten  Platze 
im  Borfe;  grosses  Haus  mit  Dependenz; 
vortrefflich  gehalten,  sehr  freundliche  Be- 
dienung, grosse  Akkuratesse  und  Sauberkeit. 
Aussicht  ins  Gebirge.  Beich  ausgestattetes 
Zimmer  der  Lesegesellschaft.  —  Billard. 
Famoser  Karthfinser  Wein.  Post-  und  Te- 
legraphen-Bureau neben  dem  Hause.  —  *0ch8, 
ebenfalls  stark  besucht  und  gut  gehalten. 
—  Boihhach  einfacher.  —  Drei  Könige.  —  In 
'den  beiden  erstgenannten  Hotels :  Zimmer 
wöchentlich  8-20  Fr.  Table  d'höte  S-SValTr. 
Kaffee  1  Fr.  —  Ziegenmolken  tägl.  80  C. 

Nahegelegener  schöner  Aussichts- 
punkt auf  der  Kellen.  Ueber  die  Kur 
sehe  man  den  Abschnitt:  Route  41. 

Excurtion:  Auf  den  «CISbris  (1000  F. 
üb.  Oais,  8848  F.  üb.  H.),  bequem  in  1  St. 
Auf  dem  baumlosen  Qipfel  neues  Gasthaus. 


Btwas  mehr  östl.  das  altere,  einfachere 
Wirthshans  zum  Gemsle.  Panorama  tob 
Isenring.  Im  Wirthshause  Toposcop  von 
Bechsteiner.  Die  Aussicht  umfasst  gen  Nor- 
den die  Dörfer  Trogen,  Speicher  und  Teu- 
fen, darüber  das  Tfaurgau  mit  einer  Menge 
von  Ortschaften,  und  den  Bodensee  mit 
dem  Schwab.  Ufer;  öfftL  Vorarlberger  und 
Tyroler  Gebirgswelt:  Winterstauden ,  Ganis- 
iluh.  Hohe  Kojen,  Mittagsspitz,  Hohe  Blan- 
ken, Hoch-Gerrach,  schwarze  Wand,  in  der 
Tiefe  die  Sulzfluh,  Scesaplana,  die  rothe 
Wand  und  Falknis;  dann  die  Gipfel  der 
Appenzeller  Berge:  F&hneren,  Kamor  und 
Kasten,  Stftnbern,  die  schräge  Wand  des 
Alpsiegel,  dahinter  Fnrglenfirst,  Bogarten- 
first, Marwies,  davor  Ebenalp,  der  Altmann 
und  Sentis.  Westl.  der  Kronberg,  Petersalp, 
Hundwyler  Höhe,  Hochham,  Gl&misch,  Tit- 
lis,  Bothstock,  Mythen,  Bigi  und  Pilatus. 
Gegen  das  Bheinthal  ist  die  Aussicht  vom 
Sommertberg  (8688  F.)  noch  freier  und  voll- 
standiger.  Yom  Gabris  ge^t'  man  über  die 
Alphütten  Schwomherg,  Hof  gut  und  Axueer- 
Sommertberg  in  1  St.  dahin. 

Von  Gais  Pusspfad  IV4  St.  über 
Zwialen  nach  dem  Weissbad.  Auf  der 
Höhe  bei  günstiger  Witterung  reizen- 
de Aussicht  aufs  Gebirge.  Die  Fahr- 
strasse nach  Appenzell  (1  St.)  mündet 
10  Min.  vor  Gais  in  die  von  BÜhler  und 
St.  Gallen  kommende.   (Vgl.  R.  41.) 


Kamor  und  Hohe  Kasten. 
5.  Bergtour  von  Oberriet  oder  vom  Weissbad  (Appenzell)  aus. 

(Vergl.  Karte  von  Appenzell  bei  R.  41). 


Zu  Fuss  in  3  St.  Führer  etwa  S  Fr.; 
ein  Knabe  thut  es  auch.  Bergpferde  gibt 
ea  nicht.  Der  Weg  läuft  vom  Stationsplatz 
durch  das  ganze  lange  Dorf  Oh^rriet  (S.  73) 
nach  der  engen  Felsengasse  des  Hirschen' 
«pmngee,  biegt  aber  kurz  vor  dem  Eintritt 
in  diese  Fassage  r.  ab  nach  dem  Weiler 
JBehhag  (i/s  St.),  wo  im  Gasth.  bei  Mattle 
guter  Oberlander  in  die  Feldflasche  zu  füllen 
ist.  1/4  St-  weiter  Freienhach.  Durch  Wie- 
sen- und  Waldthal  steigts  nun  bis  zur  Weg- 
scheide  am  Waldesanfang;  1.  in  den  be- 
waldeten Hohlweg,  r.  oben  der  Kienberg 
und  beim  Austritt  ins  Freie  auf  die  Alpmatte 
steigt  geradeaus  der  Felsenkopf  „*s  Föratle" 
auf.  Ton  da  immer  in  der  Sichtung  1. 
hinauf,  an  den  Sennhütten  des  Krieeem 
Schwamm  und  (>/«  St.)  Di^ldeauer  Schwamm 
(8700  F.)  vorbei;  erste  Wegeshälfte;  über 
sumpfige  Grashalden ;  Alphütten  von  Fraeen 
und  (Va  St.)  Unter-Kamordlp  (4377  F.).  Nun 
durch  Alpenrosengebusch ,  ziemlich  steil,  1. 
schräge  hinauf  zur  Oberen  Kamoralp  (4802  F.), 
die  aber  I.  liegen  bleibt,  auf  die  (i/a  St.) 
Kamorepüte  (5303  F.).    Erster  Blick  auf  den 


Felsenklotz  der  HoMn  Kasten  und  seine 
Hütte,  üeber  den  Bergsattel  hinüber  und 
wo  in  der  Mulde  der  Weg  sehr  steinig  wird, 
rechts  abbiegen,  i/s  St.  Gipfel  des  Hohen 
Kasten  (5538  F.  über  M.,  4230  F.  über  dem 
Rheinthal).  Alphütte  sehr  gemüthlich,  ge- 
heiztes Stubli,  gute  Bheinthaler  Weine  zu 
50  bis  60  0.  den  Schoppen,  Bier  in  Flaschen 
40  bis  50  C,  Kaflfee.  Der  Wirth  (vom  An- 
fang Juni  bis  Ende  September  oben)  hat 
ein  vom  Waisenvater,  Hrn.  Bechsteiner,  in 
Gais  gefertigtes  Toposcop,  welches  genaue 
Auskunft  über  das  Bundgemälde  gibt.  Man 
nennt,  nicht  ohne  Grund,  diesen  Berggipfel 
den  Bigi  der  Appenzeller  Alpen.  Unweit 
vom  Gipfel  das  sog.  „Wetterloch ",  ans  dem, 
alten  Traditionen  zufolge,  sich  Ungewitter 
entwickeln,  wenn  man  Steine  hineinwirft. 
Den  Bauern  in  Appenzell  dient  der  Hohe 
Kasten  als  Barometer. 

Hinabweg:  1)  nach  dem  Weissbad.  Zu- 
nächst in  die  Mulde  zwischen  Kamor  und 
Hohen  Kasten,  dann  auf  gutem  Fusspfad 
zur  Alp  Soll,  wo  das  lustige  Bergvolk  seine 
Alpstubeten  (Hirtenfeste)  hiilt,  und  wo  am 
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6.  Sotue:  Aus  dem  Sheinthal  in  das  Dogffenburg. 
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so.  Juni  1864  derBotaDikerKabscli  aus  Bres- 
lau todstürzte ;  unter  dem  Kamor  vorbei  über 
die  Steinbetter  nach  Dörigs  Wirtbshaus  hinab. 
(IVa  St.)  Dorf  Brulliaau,  von  wo  noch  »/4  St. 
weicher  Wiesen  weg  bis  in  das  Weisabad 
(B.  41).  —  8)  Wieder  zurück  in  das  Bhein- 

1 


tbal  nach  Stat.  SiUhi,  hinter  der  Kamor- 
spitze  vorüber  bis  zur  Ittulde  vor  der  obern 
Kamoralp,  dann  vorsichtig  über  die  „Gras- 
halden",  wilde,  felsige  Absätze  hinab  nach 
dem  Weiler  Plonen  und  Büthi  li/a  St. 


6.  Seitentour:  Aus  dem  Rheinthal  in  das  Toggenburg. 

(Vergl.  Karte  von  Appenzell  bei  R.  41.) 


TägL  Abendpost  vom  Stationsplatz  Haag 
nach  Wildhaus  (2  St.)  1  Fr.  35  G.  M  esalau 
(51/4 St.)  SFr.  undWattwyl(9V4St,)  4Fr.  700. 

Haag  (S.  75). 

In  schnurgerader  Linie  läuft  eine 
y^  St.  lange  Allee  auf  das,  am  Fasse 
des  reichlich  mit  Bauernhöfen  übersäe ten 
Grahserhergea  gelegene,  katholische 
PfarrdorfG'aws^  von  wo  die  Chaussee  in 
grossem  Zickzack  sich  gegen  den  Laul' 
der  /S^immiemporwindet  und  nach  1 Y^  St. 
die  Passhöhe  erreicht.  Wer  blos  einen 
lohnenden  Aussichtspunkt  gewinnen 
will ,  verlasse  bei  dem  Weiler  Simmi- 
tobel  die  Strasse  und  steige  (^/^  St.)  r. 
auf  den  * ÄfomlweriJfeop/ (4051  F.).  Wüd- 
7iau8,  dtfs  am  höchsten  liegende  (3399  F.) 
Dorf  "Toggenburgs ,  hat  schon  ausge- 
prägten alpinen  Charakter;  es  würde 
mit  seinen  zerstreut  liegenden,  durch 
Steine  beschwerten  Schindeldächern 
kaum  die  Beachtung  des  Reisenden  auf 
sich  ziehen,  wenn  es  nicht  der  Geburts- 
ort des  grossen  schweizerischen  Refor- 
mators Ulrich  Zwingli  (geb.  1.  Januar 
1484 ,  t  auf  dem  Schlachtfeld  v.  Kap- 
pel,  11.  Okt.  1531)  wäre;  man  zeigt 
noch  im  Weiler  Lisighaus  die  braune 
ärmliche  Holzhütte,  in  welcher  der  kühne 
Mann  das  Ijicht  -der  Welt  erblickte. 
Vom  Dorf  unternehme  der  Fassgänger 
einen  '/^stünd.  Ausflug  zu  der  roman- 
tisch auf  beinahe  isolirtem  Kalkfelsen 
gelegenen  Ruine  Wildenburg. 

Sage.  Zehn  Kobolde,  in  allerlei  Gestalt 
«rscheineud,  die  Geister  einstiger  Zwing- 
lierren,  sollen  hier  einen  unermesslich  gros- 
sen Schatz  behüten;  wie  amKyffhäuser  die 
blaue  Schlüsselblume ,  so  ist  es  hier  die  hoch 
im  Gebirge  wachsende  Ziegenkrautblume, 
welche,  zu  rechter  Stunde  gepflückt,  den 
Bann  der  Geister  löst  und  den  Muthigen 
mit  dem  Schat^  belohnt. 


Prächtige  Aussicht  auf  die  nördliche 
Abdachung  der  Churfirste,  auf  das  mitt- 
lere  Rheinthal,  die  fimglänzenden  Gipfel 
Tyrols ,  im  Rücken  auf  den  mit  unzäh- 
ligen Felsenzacken  besetzten  Schafberg 
(7339  F.)  und  die  nackte  Schafwand 
und  dahinter  auf  Sentis  und  Gyrenspitz. 

ExGursion:  Ton  Wildhaas  mit  Führer 
in  7  Stunden  über  das  Gel^irge  naph  dem 
Weisshad  (E.  41).  Der  Weg  führt  durch  die 
steinige  Flüehli- Schlucht,  (s/4  St.)  an  präch- 
tigen Tannen  vorbei,  durch  Alp  Tetel,  (1  St.) 
steile  Kletterwege  hinauf  in  eine  recht  wilde 
Steinwe.lt  mit  Ausblick  auf  die  gegenüber- 
liegenden Churfirsten,  dann  auf  KrayaXp 
(3/4  St.)  mit  einer  Sennhütte.  Zwischen  dem 
eisgrauen  Altmann  und  Spitzen  des  Wild- 
hauser  Schafberges  1.  u.  Gulmen  u.  Roslen 
r.  zur  Uebergangshöhe ,  (i/a  St.)  wo  die 
scharf  ausgipfelnde  Pyramide  des  Gyrensplts 
(weil  einst  Geier  droben  horsteten)  ins  Auge 
fällt.  Nun  geht  es  noch  über  eine  Strecke 
alten  Winterschnees,  längs  dem  Fählevbach 
zum  einsamen  Fählenaee  (1  St.)j  wo  der  Weg 
mit  jenem  S.  74  beschriebenen  zusammentrifft. 

Von  Wildhaus  führt  auch  ein,  nur  ge- 
übten und  schwindelfreien  Berggängern  za 
empfehlender  Fussweg  über  Kä$eraruck  (der 
Uebergang,  ein  nur  wenige  Schritte  breiter 
Berggrat  mit  ToUem  Ausblick  auf  die  Ge- 
birge des  St.  Galler  Oberlandes,  Graubünden 
und  Glarns)  in  6  St.  nach  Wallenstadt  am 
Wallensee.    (R.  83.) 

Die  Strasse  läuft  von  Lisighaus  und 
Üntertoasser,  wo  die  Thur  vom  Altmann 
herabkommt,  hinab  nach  (1  St.)  AltSt. 
Johann  (Gasth.  zum  ^Bössli)  in  freund- 
lichem Wiesengrande,  von  den  Felsen- 
köpfen der  Churfirste  und  des  Sentis 
eingeschlossen.  Mehrmals  über  die 
Thur.  (V2  St.)  Starkenbach,  an  der 
Burgruine  Starlcenstein  vorüber,  nach 
(1  St.)  Stein ,  hinter  dem  das  Thal  sich 
allgemach  erweitert  und  den  Alpencha- 
rakter verliert.  Man  betritt  das  indu^ 
strielle  Ober-Toggenburg. 

Die  tiraflichaft  Toggenbnrg,  bis  ins  15. 
Jahrh.   von   den  mächtigen  Grafen  dieses 
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Namens  beliorrscht,  wurde,  als  das  Geschlecht 
derselben  ausstarb,  streitiges  Erbland,  um 
das  ein  heftiger  Krieg  ausbrach.  Durch 
Kauf  kam  Toggenburg  U68  unter  den  Ab^ 
von  St.  Gallen,  der  den  Landleuten  ihre 
▼erbrieften  Rechte  und  Freiheiten  durch 
Yertrage  zwar  zusicherte,  später  aber  diese 
gänzlich  umgjng,  besonders,  als  das  Land 
{dem  Protestantismus  sich  zuwandte,  so 
dass  die  geknechteten  Unterthanen,  denen 
der  Druck  unerträglich  wurde,  die  Statt- 
halter yeijagten  und  unter  dem  Beistande 
der  protestantischen  Kantone  Zürich  und 
Bern  sich  selbst  Hülfe  yerschafften.  Es  ent- 
spann sich  der  Toggenburger  Krieg,  der 
150,000  Schweizer  unter  die  Fahnen  rief  und 
mit  der  Bellgionsschlacht  bei  Villmergen 
im  Aargau  (25.  Juli  1713),  in  welcher  die  ka- 
tholischen Stände  unterlagen,  endete.  Das 
Toggenburg  blieb  zwar  unter  Hoheit  der 
Abtei  St.  Gallen,  aber  im  Besitz  seiner  alten 
Rechte  und  wurde  später  bei  der  Neugestal- 
tnng  der  Schweiz  (1803)  dem  heutigen  Kant. 
St.  Gallen  einverleibt.  In  diesem  bildet  es 
jetzt  Tier  Bezirke:  Ober-  und  Unter-  und 
Alt-  und  Neu-Toggenburg.  Es  fasst  eine 
Menge  wohlhabender,  reinlicher  Dörfer  mit 
einer  aufgeweckten  Beyölkerung  in  sich  und 
ist  Hauptsitz  der  weltberühmten  St.  Gallischen 
MöuBselin-  und  Baumwollen -Industrie,  die 
freilich  in  den  Fabrikorten  auch  yiel  Pro- 
letariat erzieht. 

(1  St.)  Nesslail^  grosses  zerstreutes 
Pfarrdorf,  2400  Einw.  (Wirthshaus  zur 
.  KroneJ. 

Excursion :  Mit  Führer  durch  die 
Schtoand  über  die  Alp  im  L<iad,  gegen  den 
Lauf  der  weissen  Thur  zur  Herrenalp  empor, 
auf  den  Speer  (Tgl.  B.  33),  in  4  St.  Ein 
anderer  Weg  führt  \v>n  der  Alp  im  Laad 
unter  dem  Katpf  Torüber,  r.  das  MatUtoch- 
hom  und  der  Grobenberg  (6000  F.  über  M.), 
1.  der  Gtdmen  (5510  F.)  nach  dem  Berg- 
dorf Amden,  wo  eine  grossartige  Aussicht 
in  das  Glamer  Linththal  sich  erschliesst. 
Hochromantischer  Bergpfad  hinab  nach 
Wee»en  (R.  32). 

Von  Nesslau  über  den  Krälzernwald  nach 
Umäech  und  St.  Gallen  8  St.  (B.  41)  oder  über 
Schtoägalp  nach  dem  Weisabad  und  Appemell 
&S/4  St.    Letzteres  mit  Führer. 


{%  St.)  Neu  St.  Johann,  1630  er- 
bajtttes,  1798  säcularisirtes  Benediktiner- 
Kloster,  jetzt  industrielles  Etablisse- 
ment. Kirche  mit  sehenswerther  in  Nuss- 
baum  geschnitzter  Kanzel.  —  (%  St.) 
Kmmmenau ,  Pfarrdorf;  die  Thur 
strömt  unter  einem  quer  über  den  Fluss 
liegenden  Felsen,  der  „Sprung'^  oder 
die  „Naturbrücke'',  hindurch.  (»/^  St.) 
Ebnat  f^ KroneJ  ^  grosse  reform.  Pfarr- 
gemeinde, mit  2400  Einw.,  in  fruchtba- 
rer Lage ;  Baum  Wollenweberei. 

8oh0ne  AuMioht  auf  dem  Begukutein  und 
HüUenbüM.  Bis  auf  den  Speer  durch  das 
Steinthal  Si/a  St.  (Excursion  auf  die  Alp 
Tanzboden). 

(V4  St.)  Cappel  (Trauhe),  1853  ab- 
gebrannt, jetzt  stattlich  neu  erbaut. 

(1  St.)  Wattwjl  (Löwe.  —  Bö88li, 
Brauerei  zu  Toggenburg) ,  Hauptort  des 
Bezirks  Neu-Toggenburg,  weit  über  die 
Wiesen  zerstreut  mit  5000  Einwohnern. 
Ausgedehnte  Baumwollen  -  Manufaktur, 
Kattun-Druckerei,  Bleichen  etc.  Nahe- 
bei das  Franziskanerinnen-Kloster  Ma- 
ria der  Engeln  auf  einer  Anhöhe,  dar* 
über  Ruinen  des  1258  erbauten,  jetzt 
zerfallenen  Schlosses  Iherg. 

Bei  Wattwyl  gabelt  die  Strasse:  über 
die  Tfaurbrücke  nach  (3  St.)  Uznach  (tagl. 
3mal  Post  1  Fr.  95  G.)  und  (&1/4  St.)  Bapper- 
schwyl  (tägl.  Post  2  Fr.  70  C.),  —  geradeaus 
nach  (V«  St.)  Lichtensteig,  wo  sich  die  Strasse 
abermals  scheidet,  1.  nach  (4St.)  Wyl  (tagl. 
3mal  Post  2  Fr.  10  C.)  und  r.  nach  ^  St.) 
Herisau  (2  Fr.  60  C.)  und  (7  St.)  St.  Gallen 
(2mal  Post  3  Fr.  60  C.).    Vgl.  B.  42. 

Strasse  nach  Wyl  (R.  39)  läuft  im 
Thurthal,  über  die  Orte  Lichtensteig, 
Dietfurt,  Bütschwyl,  Bazenheid  n.Bicken' 
bach;  nichts  Sehenswerthes. 


Der  Wallgau  und  das  Montaftin. 
7.  Seitentour:  Rheinthal  —  Feidkirch  —  Bludenz. 


Post  tägl.  Abends  vom  Stationsplatz  in 
Ha««  nach  Feldkirch  1  Fr.  75  C.  Pass  noth- 
-vrendig.  Von  Feldkirch  täglich  Post  über 
den  Arlberg  nach  Innsbruck  (24  Meil.)  in 
20V»  ^^-  1^  ^*  ^  ^^'  österr. 

Der  von  der  Hl  durchströmte,  unterhalb 
Feldkircn  sich  gegen  das  Bheinthal  öffnende, 
5  St.*lango  Wallgau,  spaltet  hinter  Bludenz 


in  zwei  Thaler,  von  denen  das  südliche, 
längs  der  Bhätikon-Kette  laufende,  das 
Montafun  (Mont  d'avon ,  d.  h.  der  vordere 
Berg,  im  Gegensatz  zu  Mont  d'avos,  der 
hintere  Berg),  der  andere  vom  Alfensbach 
durchströmte,  das  Klosterthal  helsat.  Aus 
letzterem  geht  die  einzige  Poststrasse  über 
den  Arlberg  ins  Tyrol   (Stanzer  Thal)    und 
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darum  heisst  das  ganze  davorliegende  Land 
„Vorarlberg."  Diese  Österreich.  Proyinx 
nimmt  einen  Flächenranm  von  46  Quadr.-lll. 
ein,  hat  107,000  Einw.,  fast  ausschliesslich 
kathol.  Konfession  und  zerfällt  in  die  8 
Bezirkshauptmannschaften  Bregenz,  Feld- 
kirch und  Blttdenz.  Aus  dem  Wallgau  und 
Montafun  führen  eine  Menge  wilder,  zum 
Theil  yergletscherter  Pässe  über  den  Bhäti- 
kon  in  das  Prättigau,  die  den  bezeichnenden 
Namen  „Thor"  führen,  so  das  Schwelzer- 
thor, Drusenthor,  femer  das  Piasseggen,  St. 
Antönler-,  Schlappiner-  und  Garn  eira- Joch. 
—  Der  Weg  führt  vom  Stationsplatz  in  Haag 
(S.  57)  über  den  Bhein  nach  Bendem  (Zoll- 
und  Pass- Visitation)  nach 

i^k  St.)  Feldklreh  (*Engel  bei  Gabriel 
Wurm,  in  romant.  Lage;  Brauerei  und  Gar- 
tenwirthschaft ;  Kegelbahn.  —  Post.  Der  Tyro- 
1er  Wein  ist  süsslich -weich,  der  Ardetzberger 
kräftiger,  recenter.  NBI  Die  österreichische 
(Ihr  differirt  gegen  die  Schweizer  Eisen- 
bahnzeit um  SO  Min.,  so  dass  12  Uhr  in 
Tyrol  so  viel  wie  11  Uhr  40  Min.  in  der 
Schweiz  ist),  zwischen  felsigen  Berten ,  an 
der  Kreuzung  der  yon  Ohur  nach  Bregenz 
fuhrenden  österreichischen  Militärstrasse, 
eine  natürliche  Festung  des  Thaies  und  da- 
rum in  der  Geschichte  Schauplatz  blutiger 
Kämpfe,  z.  B.  1271  bei  der  Belagerung  durch 
Rudolf  Y.  Habsburg,  1416  Belagerung  des 
Grafen  Friedrich y.  Toggeuburg,  1499  bei  der 
>  Schlacht  yon  Frasteuz,  1799' im  Kampfe  der 
Franzosen  unter  Massena  mit  den  Oester- 
reichern  unter  Jellaohich.  Die  Stadt  ist 
mit  altem  Bollwerk  von  Mauern  umgeben 
und  die  Laubengänge  unter  den  Häusern 
erinnern  an  Bern.  In  der  Pfarrkirche  sind 
einige  gute  Altarblätter,  in  der  Kapuziner- 
kirche ein  solches  von  Caracci  und  der  Kopf 
des  heil.  Fidelis  als  Reliquie.  Jesuitenpen- 
sionat.    Bitterhaus  St.  Johann. 

Spaziergange  auf  die  Schattenburg,  auf 
den  langgestreckten  Ärdetzenberg  und  beson- 
ders auf  den  durch  Anlagen  geschmückten 
*8t.  Margarethenkopf,  einen  Berg-Park  in 
Privat-Besitz,  zu  dessen  Besuch  man  Karten 
unentgeldlich  in  den  Gasthöfen  bekommt. 

In  den  Eng-Pass  der  Oberen  lU- Klamm. 
Kühn  gesprengte  Brücke.  Beim  Austritt 
lachendes  Tlialbild.  r.  ins  Samina-Thal,  ge- 
radeaus Einblick  ins  Walserthal ;  die  2  Zacken 
sind  dieüfarouler  Älpiüa,  daneben  klotzig  die 
rothe  Wand;  1.  der  breite  Hoch- Gerr ach ,  als 
Keil  in  der  Mitte  der  Hohe  Fräsen.  (>/«  St.) 
FrMt«nz.  Schlachtfeld  mit  der  Wendelins- 
kapeUe,  unter  deren  Vordach  ein  grosses 
Sclilachtschwert  und  eine  Hellebarde,  mit 
der  Inschrift:  „Anno  1499.  80.  AprÜ  allda 
auf  diesem  Felde  die  Schtoeiaerschlacht",  wo 
dag  Österreich. -schwäbische  Heer,  12,000 
Mann,  geschlagen  wurde ;  3000  kamen  dabei 
um,  auch  der  Anführer  der  Schweizer,  Heinr. 
Wollet.  Den  blutigen  Kampf  hat  Änastas. 
Orün  in  seinem  Epos:  „Der  letzte  Bitter" 
bejrangen.  Noch  Jährliche  Prozession  dahin. 
1.  das  grosse  schöne  Fabrikdorf  Satteins, 
höher  Uebersachsen.     Wo    die   Strasse    dem 


Walde  näher  kommt:  Blick  auf  die  zerfres- 
senen Gaüina- Köpfe.  Die  Marouler  Alpilla 
präsentirt  sich  nun  als  freie  schöne  Pjra- 
;nide.  Freier  Einblick  ins  triftenreiche  Cam- 
perduner Thal,  in  dessen  Mitte  der  Matschon 
oder  Fundelkopf  aufragt.  Irriger  Weise  wird 
er  auf  den  Karten  Amazonenkopf  genannt. 

(IVa  St.)  Nenzlng:  r.  Buinen  von  Wätsek- 
Bamschwag,  1.  Einblick  in  das  Waherihai, 
aus  dessen  Tiefe  der  Zitterklapfen  und  der 
Kuenzli-Spitz  hervorschauen  und  an  dessen 
Eingang  die  Ortschaften  Bludeschf  Thüringen 
(mit  den  grossartigen  BaiimwoUett-Manufak- 
turen  des  Schotten  Douglas)  und  Ludeseh  in 
weitem  Thalkessel  liegeü.  Die  Strasse  steigt. 
Auf  der  Höhe  tritt  der  Hohe  Fräsen  nahe 
heran.  Breites  versandetes  Flussbett  der  iU. 
Die  Bogelsspüz  kommt  zam  Vorschein.  Die 
Strasse  überbrückt  die  Hl.  —  Nwciders  (alle 
8  Sylben  kurz)  am  Fuss  des  H.  Fräsen,  Teeha- 
lenger  Brücke,  erster  Einblick  ins  Montafun. 
5  Min.  weiter  r.  famoser  Einblick  ins  Brand- 
neri?Ml,  auf  den  massigen  Brandner  Femer 
und  der  grossartige  Bau  der  SoesapUma. 

(2V4  St.)  Blndenz  (Gasthof  zur  Post), 
Städtchen  an  der  Thalscheide  des  Montafun 
und  Klosterthaies.  Auf  dem  Kirchhügel 
prächtige  Thal- Vedute  ,  die  auf  dem  höher 
gelegenen  Pavillon  des  SternbachspUen 
Schlosses  Geyenhofen  sich  noch  grossartigei 
entwickelt. 

Excursion:  Von  Bludenz  aus  besteigen 
gute  Berggänger  unter  Leitung  zuverlässiger 
Führer  in  7  St.  die  Scesaplan«  (auf  der 
Montafuner  Seite  „Wetterspitz"  genannt). 
Der  Weg  geht  über  die  Höhe  des  Bürser-  ' 
berges  in  das  Brandnerthal,  dem  Laufe  des 
Alvierbaehes  entgegen,  der  in  schauerlicher 
Tiefe  rauscht.  Zusammengestürzte  Felsen 
bilden  eine  Höfale,  der-  „Kuhstall"  genannt. 
Nach  8  St.  erreicht  man  das  Dorf  Brand. 
1.  aus  hoher  Felsenwand  bricht  schäumend 
der  Alvier  hervor.  Hier  werden  Steigeisen 
angelegt,  bis  zum  wildromantischen,  rings 
von  hohen Kllppenwändenumgebenenlrtiwer- 
See  (4680  F.).  Die  letzten  8  Stunden  gehen 
thells  iiber  weichendes  Geröll  und  Firn- 
schnee ,  bei  dem  in  der  Nähe  von  Wänden 
die  Firnschründe  zu  umgehen  sind,  theils 
über  Grate,  die  mit  Händen  und  Füssen  er- 
klettert werden  müssen  bis  zum  Gipfel 
(9E^  F.).  Die  Aussicht  ist  majestätisch,  über 
ein  endloses  Meer  von  Eisgipfeln  und  Alpen- 
spitzen Tyrols,  Graubündens,  Uri,  Glarus, 
des  St.  Galler  Oberlandes  und  der  Appen- 
zeller Gebirge  mit  den  dazwischen  einge- 
betteten Wallenstadter-  und  Bodensee. 

Das  Mont»fan  ist  ein  lO^a  St.  langes, 
fröhlich  grünendes  Thal,  das  Jedoch  nur 
Demjenigen  zum  Besuche  anzuempfehlen 
ist,  der  spezielle  Studien  mit  seiner  Beise 
verbindet  oder  der  recht  harmlos  und  billig 
ohne  besondere  Ansprüche  leben  will.  Die 
Montafuner  theilen  mit  ihren  Nachbarn,  den 
Engadinern,  die  Wanderlust,  welche  Männer 
und  Buben  ällAühjährlich  als  Maurer,  Ku- 
chenbäcker oder  Sensenhändlerin  die  Fremde 
hinaus  treibt.    Die  Weiber  fallen  durclforl^ 
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ginelle  Tracht:  rothe  Böcke  und  Strfimpfe, 
Filzhüte  ohne  Krempen  und  lang  über  dem 
Bücken  hängende  Zöpfe  auf.  —  Beim  alten 
Nonnenkloster  Bt.  Peter  (>/«  St.  von  Blndenz) 
r.  von  der  Strasse  ab  riesige  Felsenwände 
bilden  die  schluchtige  Eingangspforte  des 
Thaies;  ('/«  St.)  Kirche  ßtAnion  auf  grüner 
Halde,  an  deren  Fuss  einst,  wie  die  Sage 
berichtet,  die  vom  Felsensturjs  zerstörte 
Stadt  FradeEalanza  gelegen  haben  solL  pn 
Hinterg^nde  das  7700  F.  hohe  Schwarzham 
(bei  der  Sulzfluh)  und  der  glänzend  weisse 
ßporer  Gl«tscher.  (Va  St.)  Bei  Vadatu  r.  Ein- 
gang in  das  BeXh-Thal,  durch  welches  be- 
quemer, aber  weiter  zum  Lünner-See  auf- 
zusteigen ist;  durch  dasselbe  Pass  über  das 
Sehtoeizer  -  Thor ,  Chaos  von  Felsenscherben 
(6680  F.  über  M.)  in  das  Prättigauer  Thal 
Ton  Schuders.  Nun  öffnet  sich*  die  freund- 
liche üppige  Gegend  von  (1  St.)  Sehmns 
(^Traube,  empfohlen),  freundliches  Dorf,  an 
der  Mündung  des  Litethales,  mit  schöner  6e- 
birgsansicht.  Schräg  über  der  HI  das  grös- 
sere Dorf  Tfchoffuns  unter  der  Zimpa-Spitss. 
Hier  öffnet  sich  das  Oauertkal,  durch  wel- 
ches der  Saumpfad  zum  DttuetUhor  (7889  F. 
üb.  H.)  ansteigt.  Die  Höhe  dieses  Passes 
ist  ebenso  ein  Schauplatz  der  Gebirgszer- 
störung;  die  r.  daneben  aufsteigende  Dru- 
aet^uh  (8784  F.)  ist  ein  wie  die  Zinken  einer 
Säge  ausgezackter  Grat.  —  Unter  mächtigen 
Kirschbäumen  hindurch,  über  schönes  Kul- 


turland, die  lU  überschreitend  (9  St.)  8t. 
GallenUrck,  wo  derglettscbemülchige  Bugg^^ 
dinbach  aus  dem  Gargellenthal  herrorbraust. 
Durch  letzteres  führt  der  Weg  zu  dem  be« 
schwerlichen  Bt.  ÄtUönier  Joch  (7868  F.)  und 
zum  Schlappiner-SaUel  (6743  F.),  über  wel- 
chen die  muthigen,  handfesten  Prättigauer 
16S8,  bei  der  Okkupation  Bündens,  die  Mord- 
brennerbande Baldlrons  glänzend  zurück- 
jagten; das  Schlappiner  Thal  ist  ein  von 
den  unwirthllchsten  Felsenmauem  des  Bhft* 
tikon  eingeschlossener  Schlund.  In  der 
Nähe  Ton  St.  Gallenkirch  schäumt  der  Tom 
MaUra-ßpitM  heraliijagende  VermtMhaeh  al» 
malerischer  Wasserfall  hernieder.  Abermals 
nach  IVa  St.  Wandern  durch  lachendes  Acker- 
und  \|Uesenland,  immer  aber  eingeschlossen 
Ton  machtigen  Gebirgspfeilem,  erreicht  man 
Oatchum  und  nach  1  St.  Partenen  und  das 
Ende  des  Montafan.  Denn  hier,  unter  der 
Bothenwand,  schwenkt  das  Thal  südlich  ein, 
nimmt  den  Namen  Vermont  an  und  steigt 
zur  Bielerhohe  (Tyroler-Grenze),  von  wo  es 
hinab  in  das  Patznaun-Thal  geht.  Auf  dieser 
Passhöhe  zweigt  das  Ochunihol  ab,  das  Ton 
den  Gletscherwüsten  der  Silyretta -Gruppe 
herniederkommt  und  durch  welches  der  ge- 
fährliche Fermunt-Pass  unter  dem  Piz  Buin 
vorüber  in  das  Engadiner  Val  Tuoi  fuhrt. 
Ein  kürzerer,  aber  steilerer  Weg  geleitet 
von  Partenen  über  den  ZeinU-Pcue  ebenfalls 
in  das  Patznaun. 


Das  Weisstannenthai. 
8.  Nebentour:  Von  Sargans  über  das  Gebirge  in  den  Kanton  Glarus. 

(Vergl.  Karte  vom  Wallensee  bei  Route  33.) 

(6757  F.),  der  eine  beschränkte  Aussicht, 
darbietet.  Yom  begrasten  Kamm  durch  das 
wilde  Krauchlkal  nach  MaU  im  Glamer  Klein* 
thal,  Sa.  6  St.  von  Weisstannen.  —  Ein  an- 
derer Pass  geht  von  der  unteren  8€ezalp,  über 
die  Wallenbütz  und  Vooalp  vaxBaimiina^Furldvm 


Von  Touristen  noch  wenig  besucht  und 
darum  noch  sehr  primitiv.  Auf  alle  Fälle 
ist  Proviant  und  ein  kundiger,  kräftiger 
Führer  mitzunehmen,  weil  nur  ein  Dorf, 
welches  dem  Thal  den  Namen  gibt,  in  dem- 
selben liegt.  Von  der  Station  Sargan»  nach 
"MeU  hinüber,  am  Berge  empor  und  hoch 
über  der  Beez  in  das  Thal.  Vom  Oamtdatier- 
"ka/mm  und  vom  Bt^voarzhlanlegraA  kommen 
schöne  Wasserfälle  hernieder.  Nach  1  St. 
mittelst  Steges  an  das  link«  Seezufer;  Wei- 
ler Bchwendi  mit  Ansicht  des  Bchwarzblank- 
hopfes,  der  Hochwart  und  des  vergletscherten 
Piz  ßol  (8764  F.)  aus  der  Gruppe  der  Orauen 
Homer,  —  dann  des  ßeezhergee  (7758  F.),  des 
Hangzackgrates  (8087  F.)  und  dahinter  des 
fim  weissen    ßauren-    oder    ßardona-ßtockes 

g408  F.).  Nochmals  über  die  Seez  (1  St.) 
örfchen  Weisstannen  (Wh.  z.  Alpthal). 
Hier  herrscht  noch  urpatriarchalisches  Hir- 
tenleben, streng  katholisch,  nltramontan- 
konservativ.  Hinter  dem  Dorf  behält  das 
Thal  den  sanfteren  Charakter  bei.  Ein 
nicht  sehr  beschwerlicher  Weg  führt  über 
die  Alpen  Döh  und  KloateraJp  auf  linker 
Tfaalseite  zu  dem,  meist  ebenen  (5300  F.  üb. 
K.)  ßeezboden  und  stell,  doch  gefahrlos  an- 
stellend auf  den  ßeezkamm  oder  Biezetengrat 


(6880  F.)  und  hinab  in  das  GlarnerDorf  Elm 
(B.  87)  Sa.  7  St.  Auf  diesem  Wege  begegnet 
man  furchtbaren  Hochgebirgswildnissen, 
namentlich  der  vergletscherten  Boheibe,  so 
wie  dem  Bergsturz  von  1840,  bei  welchem 
sich  einer  der  Gipfel  des  Fooatockoe  losriss. 
—  Um  in  das  Calfeuzerthal  (B.  9)  zu  gelangen, 
steigt  man  von  Weisstannen  aus,  gegen  den 
Lavtinabach  an,  dann  im  Zickzack  r.  an 
steiler  Wand  empor  zur  Alp  Valtüzch  und 
von  dieser  am  HeideUpitz  (7484  F.)  vorüber, 
ziemlich  Turner-Kletterweg,  hinab  zur  Senn- 
hütten-Kolonie und  Alpenkapelle  8t.  Martin, 
wo  jährlich  einmal  Gottesdienst  gehalten 
wird.  Bis  hierher  5  St»  Die  Aussicht  vom 
Heidelspitz  ist  imposant,  reich  lohnend  auf 
die  ti^ordona-GIetscher,  das  TrinzerJtom  (9821 
F.),  Trietelhorn  (9575  F.)  mit  dem  Olaaer- 
Oletseher,  den  flmumhangenen  Bingelkopf 
(10,008  F.) ,  den  zerborstenen  Grat  des  Bimel 
(9417  F.)  und  auf  die  Orgeln.  Weiterreiso 
B.  9. 
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Taminathal  —  Calfeuserthal  —  Gungels-Pass. 
Nebentour:  Ragatz  —  Reichenau  im  Vorder- Rheinthal. 

(Vergl.  Karte  vom  WaUenaee  bei  R.  33.) 


Eine  an  wilden  Gebirgsbildera  reiche, 
aber  wenig  besuchte  Thalscbaft.  Der  be- 
41iiemste  Weg  (nur  für  Fassgänger  mit  Fäh- 
rer) steigt  hinter  Hof  Bagatz  (S.  77)  an  der 
Irrenheilanstalt  St.  Pirminsberg  vorüber  zum 
Dorf  Pfäfers  hinauf,  am  Rande  des  Bagol- 
Waldes  vorbei  zum  sog.  Schluss  (S.  79),  wo 
die  beiden  Thalwände  der  Taminaschlucht 
über  den  beissen  Quellen  so  nahe  zusaAimen- 
treten,  dass  sie  eine  natürliche  Brücke  bil- 
iien,  während  in  der  Tiefe  von  200  F.  die 
TTamina  darunter  hinwegbraust.  Hier  bleibt 
die  Wahl  zwischen  zwei  Wegen,  der  eine 
geht  nach  Valens  hinüber,  von  wo  aus  dann 
auf  der  linken  Seite  der  Tamina  ein  Fass- 
pfad zu  der  reizend  gelegenen  Mühle  am 
Ausgang  des  Mühltobels  tief  hinab  zur  Ta- 
mina und  wieder  am  Berge,  hinauf  über  das 
Tschenner-,  Teuf-  und  vordere  Mammel-Tohel 
nach  Vasön  (8^^  St.)  führt,  gegenüber  die 
hohen  Felsenmauern   der  ZweispiUt  —  der 


andere  bleibt  auf  der  rechten  Seite  der  Ta- 
mina, folgt  dem  breiten  Wege  nach  Vadura 
(2  St.  T.  Bagatz),  gegenüber  der  MotUe  Luna 
(7437  F.)  fällt  zum  Fluss  ab  bis  in  die  enge 
8t.  Petersachlucht.  Bei  Gomscharaus  erweitert 
sich  das  Thal.  VäUis  (S^/«  St.  v.  Bagatz)  am 
Fusse  des  kraterartig  gegipfelten  Vrachen- 
berges.  Der  wildzerrissene  Calanda  entwickelt 
nun  seine  ganze  Grösse.  Hier  spaltet  der 
Weg:  Geradeaus,  längs  dem  Görbabach  über 
den  Gtmgels-Pass  nach  Tamine  und  Beichenau 
(B.  17)  mit  überraschendem  Einblick  in  das 
Domleschg  (6i/a  St.)  (unweit  Tamins  viel&ch 
repetirende.s  Echo)  —  r.  hinein  in  finstere 
Waldschluchten  durch  den  Stegenwald  zum 
Martinsfdll  und, durch  das  hier  eng  zusam- 
men ruckende  Codfettserthal  zur  Alphutten- 
Eolonie  St.  Martin  mit  der  Kapelle  (S.  94). 
Das  Hinaufsteigen  im  Oalfeuserthal  zum 
Sardona- Gletscher  ist  nicht  besonders  loh- 
nend und  beschwerlich. 


Das  PrSttigau. 
10.  Seitentour:  Ragatz  —  Klosters. 


Eisenbahn  bis  zur  Stat.  Landquart.  Von 
hier  tägl.  2  mal  Post  nach  Jenatz  (Fideris) 
8V«  St.  2  Fr.  45  0.  —  Küblis  41/*  St.  2  Fr. 
«  C.  —  Klosters-Brücke  7i/a  St.  4  Fr.  55  C. 
—  Davos-Platz  9Va  St.  6  Fr.  25  G.  Ausser- 
dem Geschirr  bei  Nikli  in  Fideriser  Au, 
7  Fr.  für  Einspänner  bis  Stat.  Landquart. 
Derselbe  hält  auch  Omnibus  und  lässt  mit 
sich  handeln.  Kleine  Wagen  von  Stat.  Land- 
<|aart  nach  Seewis  5  Fr. 

Das  Prättigau  ist  ein  11  St.  langes,  an- 
inuthiges,  fruchtbares,  obst-  und  wiesen- 
reiches, graubündner  Thal,  das  nordöstlich 
von  der  Bhätikon-Kette ,  südlich  von  den 
Unterengadiner  Alpen,  westlich  von  der 
Kette  des  Hochwang  und  den  Davoser  Ber- 
ten eingeschlossen  wird  uud  seinen  Haupt- 
eingang  bei  dem  Ausflnss  der  seine  Thal- 
sohle durchströmenden  wilden  Landquart 
hat.  Sein  Name  kommt  aus  dem  Latein 
des  Mittelalters  „prati  govia",  d.  h.  „Wiesen- 
<yau."  11,000  Einwohner  deutscher  Zunge, 
Protestanten,  arbeitsam  und  kräftig,  dabei 
ungemein  hationalstolz  und  entsclilossen, 
Tiewohnen  es,  und  leben  fast  nur  von  Vieh- 
zucht. Das  Prättigauer  Hornvieh  ist  das 
grösste  und  schönste  Graubündens.  Dass 
dieses  Thal  früher  (bis  in  das  16.  Jalirh.) 
von   Romanen  bewohnt  wurde,   bestätigen 


die  vielen  romanischen  Ortsnamen.  In  der 
Geschichte  des  17.  Jahrh.  glänzt  Prättigauer 
Mannesmuth  durch  Heldenthaten,  mit  denen 
er  die  eindringenden  feindlichen  Banden 
(unter  Baldiron ,  österreichischen  Generals, 
Commando)  1622  zum  Lande  hinausjagte. 
1649  kaufte  es  sich  von  Oesterreich  frei. 

Von  Stat.  Landquart  (Gasth.  zur 
oberen  ZoHbrücke)  durch  niederes  Ge- 
strüpp schnurgiBrade  Strasse  amWirths- 
haus  zum  Felsenbach  (%  St.)  vorüber 
in  die  Klus,  eine  enge  Felsenschlucht, 
in  welcher  nur  die  Landquart  und  die 
Strasse  Baum  haben.  In  dieser  Schlucht, 
durch  die  man  in  das  Prättigau  eintritt, 
liegen  1.  unter  überhängendem  Gestein 
dieBuinen  von  Ferporta  oder  Fra^fstein, 
dessen  Mauern  bis  an  den  Weg  herab- 
laufen und  ehedem  das  Thal  abschlös- 
sen. Der  letzte  Schlossherr  wurde,  wie 
das  Volk  sagt ,  von  dem  Bräutigam 
eines  Landmädchens,  welches  er  geraubt 
hatte,  vom  gegenüberliegenden  Felsen 
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mit  einem  Pfeil  erschossen;  znm  An- 
denken an  dieses  Ereigniss  tragen  noch 
heute  die  Prättigauer  Mädchen  einen 
Pfeil  als  Haamestel.  Beim  Austritt 
aus  der  Klus  freundliches  Thalbild  mit 
dem  hochliegenden ,  helllenchtenden 
Kirchlein  von  I^anas.  —  Bei  Pardisla 
(Va  St.),  Weiler,  biegt  ein  Weg  1.  ab, 
hergan  nach 

(I  St.)  Seewls  (Pension  SeeMphma  Ton 
Aiidr.  Walser,  freundlicher,  gefalliger  Wirth. 
Baum  fär  60  Personen.  Pensionspreis  4  Fr. 
Guter  Malanser  Wein  1  "Sv.  pr.  Flasche. 
Alles  reinlich  und  g^t.  Ziegenraolken  Ton 
ausnehmender  Gute  und  Süssigkeit).  Das 
Dörfchen  liegt  2800  F.  üb.  H.  auf  einem 
kleinen  Plateau  am  'südwestlichen  Abhänge 
des  Augstenberges  (Yilan)  geschlitzt  gegen 
rauhe  Winde  und  darum  schwächlichen  Per- 
sonen als  Luft-Kurort  sehr  ansuempfelilen. 
Ueppige  Vegetation.  Auf  dem  Friedhofe 
liegt  der  Dichter  Gaudenz  v.  Salis  (f  1884) 
beerdigt;  ein  grüner  Htigel  mit  einem  Flie- 
derbusch, dicht  an  der  Kirchenmauer,  ohne 
irgend  eine  monumentale  Zierde ,  deckt  die 
Hülle  dieses  edlen  Mannes.  Am  13.  Juli 
1863  brannte  das  Dorf  fast  ganzlich  ab. 

•  Excursionen  von  Beewis:  kleine  2  bis 
3  stund,  auf  Alp  nova,  Fromasekan,  Fadära- 
8tein{nwcl  kleine  Stande,  sehr  lohnende  Aus- 
sicht). —  Auf  den  Yilan  oder  Angstenberg 
(7820  F.)  4  St.,  grossartige  Aussicht  auf  das 
Bheinthal,  den  Bodensee,  die  Yorarlberger 
und  Bündner  Alpen.  —  Auf  den  Tsehlngel 
(8041  F.)  in  6  St.  m.  Führer.  >-  Auf  Beesa- 
plana  (9186  F.)  7  St  minder  schwierig  als 
TOB  Montafan  aus  zu  besteigen.  Guter 
Führer  durchaus  nothwendig.  Sehr  viel 
Geröll  und  Kletterpartien. 

(}/^St.)  Schmitten  und  Grüach,  beide 
blos  durch  den  Ganeierdach  getrennt. 
Ob  diesem  die  malerischen  Ueberreste 
der  Burg  Solavers,  deren  letzter  Zwing- 
herr, um  der  Rache  des  schlossstürmen- 
den  Volkes  zvt  entgehen,  sich  in  die  ne- 
ben dem  Burghügel  klaffende  Schlucht 
Valsunda  sammt  seinem  Schimmel 
stürmte ;  der  Sage  nach  geistet  er  noch 
nm  Mittemacht.  Die  Laodquart  hat  bis 
zum  nächsten  Dorfe  (V4  St.)  SchierS 
(Gasth.  zum  Löwen,  gut  und  billig.  — 
Krone),  die  Thalsohle  fast  in  ihrer  gan- 
zen Breite  versandet.  Von  Schiersch 
in  4  St.  über  den  Ä^td'Zser-Berg  (und  die 
Staffel)  auf  das  Kreuz  (6773  F.)  vor- 
trefflicher Aussichtspunkt,  bis  oben  mit 
Rasen  bewachsen;  Hinabweg  über  St. 
Antonien ,  Pany  nach  Luzein  (3  St.)  — 
Das  Bergdörfchen  Busierein  oberhalb 


Bchiers  wurde  im  Mftrz  1805  grossen- 
theils  durch  einen  Bergsturz  zerstört. 
Hier  mündet  auch  das  vom  wilden 
Behrawhach  durehtobte  Druaenthal,  aus 
dem  die,  mit  hohen  Ealkfelsen  um- 
mauerten, einsamen  Pässe,  das  Drusen- 
thor und  Schweizerthor  (8.  93)  hinüber 
in  das  Montaf  un  geleiten.  In  denKämpfen 
gegen  Baldirons  Raubbanden  zeichneten 
sich  die  Frauen  von  Schiers  durch 
Geistesgegenwart  und  Muth  aus,  wes- 
halb sie  noch  heutigen  Tages  bei  der 
Communion  vor  den  Männern  gehen.  •— 
Eine  neue  Brücke  über  die  Landquart 
(20  Min.)  hat  im  Giebelfelde  den  Spruch : 
„Höhen  und  Tiefen  ebnet  die  Zeit ;  aber 
sie  bleibet,  versteh  sie  und  schaffei'"* 
—  Wie  die  in  schwarze  Kalkfelsen  ge- 
sprengte Strasse  um  einen  Vorsprung 
biegt,  erblickt  man  die  ürubleitdenden 
Hochgipfel  der  Silvretta-Gruppe ,  das 
Verstanklahorn,  Gatschiefer-  u.  Canard- 
Rothhorn,  sowie  die  schwarzen  Zacken 
der  Plattenhörner ;  im  Belle -Etage  der 
Landschaft  erscheint  auf  sonnigenMat- 
ten  das  Dorf  Fideris. 

(%  St.)  Jenatz  (Post.  —  Krone), 
Pfarrdorf,  ganz  lauschig  im  ^chatten 
eines  Obstwaldes  versteckt. 

(20  Min.)  Fideriser  An  (Gasth.  von 
NiJeli,  gut  und  billig,  Einspänner  und 
Omnibus).  Von  hier  zweigt  der  Weg 
von  der  Strasse  r.  ab  nach 

(25  Min.)  Dorf  Fideris. 

Gasthöfe:  (Stern,  guter  Malanser  Wein. 
—  Wirthschaft  bei  ClasBohner,  billige 'Pen- 
sion, wo  man  auch  Fideriser  Wasser  trinken 
kann;  der  Wirth  ist  ein  sehr  bergkun€iger 
Mann  und  guter  Jäger).  —  Molkenkur  An- 
stalt  Z.Löwen.  —  Etwas  höher  zwischen  Dorf 
und  Bad  das  neue  elegante  Gasthaus  z. 
Qußdera  (bei  Ulrich  Janett).         ^ 

Ya  St.  höher  im  Raschitscher  Tobel 
liegt  Bad 

Fiderig  (3261  P.  üb.*M.)  in  ödem 
Waldtobel.  Der  Weg  hinauf  ist  fSr 
ganz  leichtes  Fuhrwerk  praktikabel. 
Die  Quelle,  ein  alkalischer,  eisenhaltiger 
Säuerling,  wird  besonders  gegen  Stö- 
rung der  Verdauung,  Skropheln,  Bleich- 
sucht ,  Auszehrung  und  Anomalien  der 
Menstruation  angewendet.  So  primitiv 
die  Einrichtungen    des  Badegebftude» 
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^etwa  für  100  Personen)  immer  noch 
sind,  so  ist  die  Anstalt  während  des 
Sommers  doch  überfüllt.  Kurgäste. zah- 
len für  den  Gebrauch  des  Trinkbrun- 
nens während  der  Kurzeit  5  Fr. 

Exourtion :  Auf  den  Oyretupitg  (6742  F.) 
l>/i  St.  Auf  den  aussichtreichen  Kiatenstein 
(7033  F.)  noch  s/4  St.  hinterm  Gyrenspitz. 

Von  Fideriser  Au  zieht  sich  die 
Landstrasse  durch  eine  malerische  Wald- 
schlucht, deren  Felsenwände  geknickte 
Bänderstruktur  zeigen.  Beim  Heraus- 
tritt überraschende  Aussicht  in  das 
Obere  Prättigau.  An  die  Trümmer  der 
Burg  Strahlegg  knüpfen  sich  Sagen  von 
einem  verborgenen  Schatz  und  von  der 
Jungfrau  von  Schan^nn,  welche  alle  50 
Jahre  erscheint  und  die  Zukunft  ver- 
kündet. Mittelst  bedeckter  Brücke  hin- 
über nach 

(Va  St.)  Dal/a»za  am  schluchtigen 
Ausgang  des  St.  Antönier-Älpenthales. 

In  diesem  abgeschiedenen  Hirtenlande 
liegt  einsam  die  zerstrente  Gemeinde  8t. 
Antonien f  welche,  wie  das  ganze  Thal,  von 
Lauinen  häufig  bedroht  wird.  Im  Hinter- 
gründe ruhen  mehre  stille  Bergseen,  von 
denen  der  PaJbnauner  {*U  St.  Umfang)  der 
grösste  ist.  Die  darüber  sich  erhebende, 
von  Höhlen-Labyrinthen  durchwühlte  Suhs- 
ßuh  ist  .wegen  ihres  vielstimmigen  Echo, 
wie  es  weit  und  breit  nicht  schöner  getrof- 
.  fen  wird,  berühmt.  Die  Höhlen  sind  schwer 
Engänglich,  aber  gross  und  mit  Stalaktiten 
angefüllt.  Der  Weg  in  das  St.  Antönierthäl 
geht  über.Luzein  (Vs  St.),  köstliche,  son- 
nige Lage,  reizende  Aussicht  über  das  ganze 
Prättigau. 

Nahebei  Ruine  Stadion. 

(10  Min.)  EttbliS  (Post  zur  KroneJ, 
2530  F.  üb.  M.  Die  Strasse  steigt  nach 
(V2  St.)  Saas  (Rathhaus)  und  (V^  St.) 
Mezzaselva  (3232  F.) ,  meist  aussicht- 
reich. Die  klassischen  Schlachtfelder 
BaachnaU  und  Aquasana.  Jenseits  der 
Landquart  liegt 

(Va  St.)  Sernens,  Dorf,  und  VaSt. 
weiter  hinein  das  gleichnamige  Bad, 
«rdig  -  salinische  Schwefelquelle  (7®  R.) 
mit  guter  und  billiger  Wirthschaft. 
Die  Poststrasse  läuft  von  Selva,  viele 
Tobel  umgehend,  in  den  grossen  Thal- 
kessel von 

Klosters  (3700  F.  üb.  M.). 

Zerstreutes  Dorf  von  fast  1  St.  Län- 
geausdehnung.    Es  zerfällt  in  die  f&nf  | 


Hauptgruppen:  Ueherm  Bach,  Dörfii, 
Platz,  Klosters- Brücke  und  Aeuje. 
Seinen  Namen  hat  der  Ort  von  dem 
1528  eingegangenen  Prämonstratenser- 
Kloster  St.  Jacob ,  dessen  Mönche  bei 
der  Reformation  heiratheten.  Zu  Klosters 
gehört  auch  das  1768  durch  einen  Fel- 
sensturz beinahe  gänzlich  verschüttete 
und  später  auf  gleicher  Stelle  wieder 
erbaute  Dörfchen  Mombielr  Der  Sil- 
vretta-Gletscher  u.  seine  Homer  schlies- 
sen  das  Thal. 

Gasth.  z.  *Po8t,  bei  der  Brücke,  freundl. 
und  gute  Bedienung,  prachtvolle  Aussicht 
auf  Silyretta-Gletscher. 

Terelna-Pass,  nur  in  Gesellschaft  kun- 
diger Führer  und  mit  Proviant  versehen  zu 
unternehmen.  Der  Weg  steigt  von  der  Klo- 
sterser  Brüoke  durch  die  Häusergruppe  von 
Aeuje  durch  Wiesen  und  steinige  Weiden, 
dann  durch  Wald-Auen  (1.  über  der  Land- 
qnart  das  Dörfchen  Mombiel)  so  dem  Ver- 
einigungspunkt  der,  aus  dem  Sardasca-  und 
Yerejuathale  herabströmenden,  ^den  Glet- 
scherbacfae  hinauf,  drüben  die  Alphütten 
von  Nowai.  Die  Thalsohle  ist  eine  wüste 
Geschiebe-Fläche;  ein  primitiver  Steg  führt 
auf' das  rechte  Ufer  der  Landquart  und  in 
sehr  beschwerlicher  Steigung  durch  steini- 
gen Bergwald  und  über  Gletscherbäche  auf 
8tut»alp  (stutz,  stotzig  bedeutet  „steil")»  wo 
ein  gespenstiger  Hirt  sein  Wesen  treibt. 
Gegenüber  der  Piecha  -  Gletscher  und  das 
Hafenhom  (9188  F.).  i/s  St.  weiter,  wo  das 
Vemelathdl  I.  sich  öffnet  und  der  Abhang 
mit  hausgrossen  Gneisblöcken  bedeckt  ist, 
findet  man  in  Mnem  isolirten  Felsen  eine 
ziemlich  versteckt  liegende  Höhle  Baretto 
BcUma,  deren  Boden  immer  so  sauber  ist 
wie  gefegt.  W|lde  Menschen  sollen  in  der- 
selben gehaust  haben.  (20  Min.)  Fremd- 
Vereina,  Alpenhütten  (6040  F.).  Hier  schwenkt 
der  Weg  links  in  das  Süaeer  Thal,  durch 
welches  dominirend  die  Biesenpyramide  des 
Pia  Linard  (10,516  F.)  hervortritt,  links  die 
senkrechten  Gneismauern  der  PkUtenhömer 
mit  ihren  Schneefeldern.  Bis  zur  Passhöhe 
(7630  F.),  wo  der  Weg  zwischen  vielen  klei- 
nen Seen  hindurch  fuhrt,  1  Vs  St.  massigen  Stei- 
gens.  Von  hier  ist  leicht  der  Aussichts- 
punkt VaUoHa  (8185  F.)  in  s/4  St.  zu  erste!- 
gen,  auf  dem  man  dem  Piz  Linard  unmittel- 
bar gegenüber  steht.  Hinab  durch  das  VcA 
Fle»  (immer  den  Bach  zur  Bechten)  in  das 
quervorliegende  8usaeca-Thal  und  nach  Süss 
im  Bngadin  3  St.    Sa.  8  St. 

Lavlner  Joeh.  Weg  von  Klosters  bis 
zur  Baretto-Balma  wie  der  vorige,  dann  in 
das  Vemela-Thai,  3  St.  über  schlechten, 
Schutt -rüflgen  Weg,  r.  die  wohl  8000  F. 
hohen  vertikalen  Wände  der  Plattenhömer, 
links  die  mächtige,  eisenschwarze  Pyramide 
des.  Bohwanhome,  dann  steil  kletternd  am  v 
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Fehlen  und  über  Grasbinder  hinauf  auf  den 
PiUer  GUticher  (8670  F.),  wo  »ich  das  grftss- 
lioh  wilde  FelBen-Revier  des  Siltretta  mit 
seinen  weitläufigen,  durch  schwarze  und 
graue  Felsensacken  unterbrochenen  Eis- 
wüsten darstellt  und  yiellelcht  entsetzlicher 
al^n  irgend  einer  andern  Gegend  ddr  Alpen 
die  schauerliche  Majestät  der  Hochgebirgs- 
natur  enthüllt.  Der  Hinabweg  in*s  Val  La- 
vinuoz  geht  über  Gletscher,  Geröll  und 
Felsenfluhen  zur  Alp  Mcarangun,  erfordert 
festen  Schritt  und  schwindelfreien  Kopf. 
Hinaus  nach  Lavin  im  Engadin,  Summa 
18  St.  Koch  genussYoller,  freilich  anstren- 
gender ist  der  Weg  über  den  Boggengrath 
Im  8ard<uca-Thal,  Ton  welchem  sich  eine 
prossartige  Aussicht  eröffnet,  hinab  in  das 
Vemela-Thal  und  dann  erst  über  das  Lavimer 
Joch,  ein  grosser  Tagmarsch  (B.  81). 

Die  Poststrässe ,  welche  auf  Davos 
(S.  125)  fuhrt,  steigt  gleich  hinter  der 
Brücke  in  vielen  Curven  an.  der  bewal- 
detenQuerschwelle  der, ,8tiUz^'  hinan,  za 
beiden  Seiten  grosse,  mit  Legföhren  be- 
deckte Abhänge.  Als  Strassen -Auf- 
schüttnngsmaterial  findet  man  Haufen 
von  schwarzem  and  dunkelgrün  glasig 
aussehendem  Serpentin  -  Gestein:  Die 
eigentliche  Poststrasse  geht  1.  um  einen 
Berg  herum ;  r.  steigt  der  nähere  Weg, 


am  Schwarzen  See  vorüber,  nach  dem 
Alp^örfchen  (1  St.)  Unter-Laret  (4650 
F.üb.li.)  und  dann  auf  die  Fahrstrasse 
wieder  einmündend  nach  (20  Min.) 
Ober-Laret,  bis  sie  (V^  St.)  bei  dem 
einzelnstehenden  Wirthshaus  St.  Wolf- 
gang die  Passhöhe  (5009  P.)  erreicht. 

Excurtion  auf  Bckuxumee- Alp ;  1  St. 
schöner  Weg,  oder  noch  höher  (V«  St.)  auf 
Ooaehna.  Nach  ^Fartenn,  grossartiges  Ge- 
birgji  -  Panorama  Tom  Talknis  an,  über  die 
ganse  Bbätikonkette ,  imposanter  Blick  auf 
Silvretta,  bis  zum  Piz  Michel.  Zu  Füssen 
Klosters  und  ganz  Davos. 

Westlich  darüber  unter  dem  Ca- 
sanna-Schwarzhom  liegt  die  fast  gftns- 
lich  vegetations-entblösste,  geognostisch 
merkwivdigeTbÄtf^Zp,  grosse  unheim- 
liche Serpentin-Flächen,  für  den  Natur- 
freund eines  Besuches  werth.  Die  Strasse 
fällt  nun  zur  Landschaft  Davos  ab, 
geht  an  dem  ernsten,  umschatteten  Da- 
voaer  See  vorbei  und  erreicht  nach 

(V4  St.)  Davos  D«rlll  (S.  125).  Die 
Pots  von  Klosters  nach  Davos  am  Platz 
fährt  täglich  in  2  St.    Preis  1  Fr.  70  C. 


GraubOnden. 


Graubünden  ist  Gebii^sland  durchaus, 
hat  keine  Ebenen  und  nur  wenig  Thal- 
fl&chen.  Innerhalb  seiner  Grenzen  liegen 
die  höchsten  bewohnten  Alpenthäler  Buro- 
pa's  (Dorf  Oresta  6055  T.)  und  das  ganze 
Land  trägt  den  Charakter  energischer  Mas- 
•enerhebung,  wahrend  in  den  Westalpen 
mehr  die  Gipfelbildung  vorherrscht.  Fast 
9ßO  Gletscher  sinken  aus  den  grossen  Fim- 
Bevieren  dieses  Hochlandes  in  die  Th&ler 
hinab  und  darum  ist  auch  kein  Kanton  so 
reich  an  Gewässern  als  dieser.  Wahrend 
er  ungemein  reich  an  hoch-pittoresker,  oft 
wild-erhabener  landschaftlicher  Pracht  ist, 
fehlt  ihm  der  Schmuck  grosser,  lachender 
£leen,Velcher  die  ürkantone  und  das  Ber- 
ner Oberland  so  fi:«undlich  vermittelnd  ziert. 
—  Ausser  Wallis  und  Tessin  hat  kein  Kan- 
ton eine  so  ausgedehnte  klimatische  ScAla 
wie  Graubünden.  Diese  grosse  Temperatur- 
Differenz  macht  seine  Flora  zu  einer  der 
amfassendsten ,  wie  denn  überhaupt  die 
VegeUAum  in  den  Bhätischen  Bergen  fast 
1000  F.  höher  gegen  die  Schneelinie  empor- 
4lringt  als  im  andern  Alpenlande.  Gerste, 
XLartoffeln,  Flachs  und  Roggen  werden  im 
Bnffadin  noch  nahe  bei  6000  F.  üb.  IL  reif, 
«md  die  L&rohe  ^inus  larix)  steigt  bis  zu 
7800  F.  empor.    Berühmt  ist  Graubünden 


wegen  seiner  prachtigen  Arven  (Zlrbelnnss- 
kiefer)  und  Edelkastanien,  letztere  in  den 
südl.  Thälern.  Die  zum  Theil  noch  Unge- 
heuern Waldungen ,  die  ungestörte  Heimat 
der  Bären,  bestehen  fast  nur  aus  Nadel- 
hölzern. Ungemein  reich  ist  das  Land  an 
Minenü-Queüen;  mehre  derselben,  wie  St. 
Moritz,  Tarasp,  Fideris,  hab€n  europaischen 
Buf.  Trotzdem  Graubünden  mit  180^»  Q.-M . 
als  grösster  Kanton  der  Schweiz  rangirt, 
ist  er  doch  zugleich  der  am  schwächsten 
bevölkerte  (91,000  Seelen);  denn  während 
in  den  industriellen  Gegenden,  wie  im  Aar- 
gau  und  Zürich  8200  bis  3500  und  im  Appen- 
zeller Land  sogar  4S8S  Menschen  auf  der 
Q.-St.  wohnen,  kommen  in  Graubünden  291 
auf  den  gleichen  Flächenranm.  Haupt- 
nahrungszweig der  Bewohner  ist  Viehzucht 
und  Alpenwirthschaft;  der  Yiehhandel  geht 
besonders  nach  Italien.  Industrie  steht  noch 
im  Stadium  der  allerersten  Anfänge.  Bin 
namhafter  Theil  des  Volkes  sucht,  weil  das 
Heimatland  zu  gebirgig  und  unergiebig  ist, 
seinen  Lebensunterhalt  im  Auslande,  beson- 
ders als  Ghokoladenmacher,  Zuckerbäcker 
(Schweizer  Oonditor  und  OafKtiers;  wer 
kennt  nicht  in  Deutschland  die  Josty,  Ste- 
hely,  Beely,  Spargnapani  u.  A.  —  Beformirt 
sind  s/t,  katholisch  */»  der  Einwohner;  awl- 


103 


dnubimdeii. 


104 


■cImq  beiden  Confessioii«n  hemcbt  Tole- 
rans  und  bestes  Einvemebnien.  —  Hcmpl- 
Mprache  ist  die  romanische)  angeblich  die 
ehemalige  lingna  Tnlgaria  der  alten  Bömer 
(im  Gegenaats  sa  der  lingna  forensis,  dem 
Schrift-Latein);  sie  wird  in  2  Hanpt-Dialek- 
ten,  dem  Oberländer  und  engadiner  Roma- 
nisch (letsteres  Ladin  genannt)  gesprochen 
nnd  mehre  periodische  Blätter:  „Gazetta 
romanscha,  Grischnn,  Fö(^  d'Engiadina*' 
erscheinen  In  derselben  (romanische  Bibel 
in  Ghur  xn  haben,  Grammatik  and  Wörter- 
bnch  T.  0.  de  Carisch).  Btwa  i's  des  Volkes 
spricht  dentsch  (Prättigaa,  Herrschaft,  Chnr, 
Bavos,  Schanflgg,  Cbnrwalden  nnd  Bhein- 
irald,  sowie  einzelne  Orte  Im  Yorder-Bhein- 
thal);  der  Gebrauch  deutscher  Sprache  ist 
im  Zunehmen ;  sie  wird  obligatorisch  in 
den  Schulen  derjenigen  Gegenden  gelehrt. 
In  denen  beide  Sprachen  neben  -einander 
f^ebräuchlich  sind.  Italienisch  wird  Jenseits 
der  Alpen  in  den  Thälern  Puschlav,  Bergell, 
Misocco  und  Calanca  (yon  etwa  18,000)  und 
diesseit  der  Beige  nur  in  den  beiden  Orten 
Bivio  (oder  Stalla)  und  Marmorera  im  Ober- 
Ualbstein  gesprochen. 

BtaaUform  ist  die  der  repräsentativen  De- 
mokratie. Der  grö9w  Sath  (Deputirte  des 
Landes  aus  direkten  Wahlen  der  Kreise 
hervorgegangen)  ist  oberste  bescliliessende 
Behörde  in  Verwaltungs-  nnd  Landespolizei- 
Angelegenheiten  und  beratliende  über  die 
dem  Volke  zur  Genehmigung  vorzulegenden 
Gesetze,  Staatsverträge  nnd  Steuern;  er 
kommt  jährlich  einmal,  im  Juni,  in  Ghur 
zusammen.  Die  vollziehende  Regierung 
(kleiner  Rath)  besteht  aus  3,  je  nur  auf  1 
Jahr  gewählten  Rcgiernngsräthen,  die  dem 
grossen  Rathe  Rechenschaft  abzulegen  ha- 
ben. Eine  Mittelbehörde  ist  die  Staudes- 
kommission (15  Mitglieder),  welche  die  dem 
grossen  Rathe  vorzulegenden  Geschäfte  vor- 
berathet  und  bei  wichtigen  Regierungs- 
momenten vom  kleinen  Rathe  zur  Beihülfe 
einberufen  werden  kann.  Kreis-,  Bezirks- 
Gerichte,  sowie  das  Kantons-Gericht  sind 
unabhängig  von  der  Verwaltung. 

Rhätiens  OewhioTüe  verliert  sich  im  sa- 
genhaften Dunkel.  Gelten  mögen  die  ersten 
Bewohner  gewesen  sein.  Eine  tiefwnrzelnde 
(durch  Livius,  Plinius  u.  Justin  unterstützte) 
Volkstradition  lässt  Jahrhunderte  Vor  Ghr. 
Geburt  von  den  Galliern  vertriebene  Etrus- 
ker  oder  Tusder  unter  Anführung  ihres 
Kriegsfürsten  Bhätus  in  die  Bündner  Thäler 
flüchten  und  sich  hier  ansiedeln;  Thusis, 
Bhäzüns,  Realta  und  andere  Orte  und 
Schlösser  sollen  von  ihnen  gegründet  sein. 
Später  drangen  die  Römer  auf  ihren  Er- 
oberungszngen  hier  ein,  unterwarfen  das 
Land,  legten  Strassen  (Römerstrasse  bei 
Thusis  und  über  den  Julier  und  Septimer) 
nnd  befestigte  "Plätze  an  (Guria  —  Ghur, 
Tlnnetone  —  Tinzen)  und  führten  das  Ghri- 
Btenthum  (im  3.  Jahrh.)  ein.  Im  5.  Jahrh. 
gab  es  einen  Bischof  Asimo  in  Ghur.  Nach 
dem  Untergänge  des  römischen  Weltreiches 
nahmen  Gothen  und  dann  Franken  Khätien 


{ein,  das  später,  im  Vertrage  von  Verdun, 
Ludwig  dem  DenUchen  zufiel.  Dieser  Hess 
es  von  Grafen  verwalten,  welches  Amt  spa- 
ter an  die  schwäbischen  Herzoge  übeigiDg. 
Neben  ihnen  herrschten  der  machtig  ge- 
wordene Bischof  von  Ghur  und  gewaltige 
Adels-Djnastien,  deran  Regiment  nach  dem 
'Erlöschen  der  schwäbischen  Herzoge  ms 
Schrankenlose  aasartet«.  Nur  die  sUrken 
]  und  reichen  Freiherm  von  Vatz  treten  »W 
Freunde  und  Beschützer  des  gedraogteii 
'  Volkes  nihmvoll  aas  der  Schreckenswirth- 
schalt  jener  Zeit  hervor.  Aber  eben  diese 
unerhörten  Volksbedrücknngen  legten  dea 
Grund  zu  den  Verbindungen  (Grauer-,  w^ 
teshans-  und  Zehngerichten-Bund,  En^  des 
li.  Jahrb.),  aus  denen  später  der  zu  YMe- 
rol  1471  errichtete  ,,fVewtaa(  ff«««»»*|L*'; 
Bünde  in  HohM^Bhfätien"  hervorging.  Wenn 
sich  die  Unterthanen  und  Gemeinden  »ncn 
momentan  durch  Gewalt  und  List  von  Ihren 
Drängem  befreiten,  so  kauften  sie  docn 
später  ohne  Ausnahme  sich  rechtiich  von 
ihren  Zwingherren  los.  Durch  die  gerne»»' 
sam  mit  den  Eidgenossen  der  alten  Scnwe» 
im  Schwabenkriege  1499  errungenen  Siege 
waren  sie  diesen  freundschaftlich  zngethan. 
,  ohne  mit  ihnen  eng  verbündet  zu  sein, 
Grosse  erfolgreiche  Feldzüge  in  Ober-Itanen» 
in  denen  sie  das  Veltlin  eroberten  (l»*; 
füllrn  den  Schluss  des  lö.  und  Anfang  de» 
16.  Jahrh.  Die  Reformation  zog  blutig  dnrcn 
Graubündens  neue  Besitzung  (Veltliner 
Mord  der  Reformirten)  und  ve'rhängnissvo»«' 
Umtriebe  der  Parteien  des  Inlandes  zu  dun- 
sten Frankreichs  oder  Spaniens  und  9eJ*J' 
reichs  (welche-  Staaten  sich  in  Bandner 
Politik  mischten),  riefen  furchtbare  Bürger- 
kriege wach,  aus  denen  die  sog.  „Strafge- 
richte" als  Schreckensmomente  heraustreten. 
Ein  Einfall  der  Oesterreicher  unter  Bah- 
ren wurde  1622  vom  Prättigauer  Volke  %^^ 
mit  spartanischem  Heldenmnthe  «nrückg«' 
schlagen,  aber  ein  neues  Eindringen  die»«* 
Nachbarn  und  eine  furchtbare  Hungersno«» 
stürzten  Graubünden  in  entsetzliches  Bleno. 
Da  rief  man  Frankreichs  Hülfe  an .  **®^!!Sr 
Heere  allerdings  die  Oesterreicher  ^**?JJ. 
zum  Lande  hinaustrieben,  sich  selbst  aoer 
desto  fester  einnisteten,  bis  es  dem  Vereine 
patriotischer  Männer  (der  Kettenbund  ge- 
nannt) gelang,  durch  Aussöhnung  m»*  ***"; 
Hause  0*sterreich,  sich  diese  Freunde  vom 
Halse  zu  schaffen.  Nachdem  das  Pr*^"?*"»! 
Onter-Engadin  »nd  Sohanflgg  sich  ^^"\"f " 
von  Oesterreich- losgekauft  hatten,  ^*5*!lit 
WestphäliscWbn  Frieden  die  ünabhäDgigKe»" 
Graubündens  vota  den  Mächten  »°«''**°In 
Napoleon  dekretirte  Bündens  Anschlnj^  ■" 
die  von  ihm  geschaffene  helvetische  *®P  J 
buk,  durch  welchen  Akt  Rhätien  spAte^'J^, 
den  verschiedenen  die  Schweiz  ^'"f,  !„. 
tenden  Phasen  der  Eidgenossenschaft  ein 
verleibt  blieb.  .  -, 

KarU  des  Kantone  Qraubunden,    ^inw 
thur  bei  Wurster  2  Fr.  80  0.    Auf  ^^^^Aan 
3  Fr.  40  C.    MengoU,  Karte  v.  Graubunden. 
Ghur  bei  Hltz. 
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II.    Chup    (Coira,    Coire,    Quera). 

(Vgl.  Karte  vom  Wallensee  bei  E.  33.) 


Gasthöfe:  *f Steinbock,  tot  der  Stadt, 
schone  Aussicht.  Extrapost.  Sehr  gute 
Küche,  feine  Veltliner  Weine,  ausgezeich- 
nete  Betten;  coalanter  Wirth.  -  *  Weisses 
Kreue  und  Freieck  vereinigt,  in  der  Stadt: 
gute  Land  weine.  —  *  Lukmanier,  gegenüber 
der  Post,  zunächst  am  Bahnhof;  mit  sehr 
besuchtem  Caf6 ;  schöne  Aussicht  -  Bolher 
Lowe.  Lokal  der  Casino  -  Gesellschaft.  Im 
Parterre  Bier.  -  ^ Stern,  empfohlen.  - 
*8onne,  billig  und  reale  Weine.    Gelobt. 

Caft't:  Im  *  Steinbock,  sehr  besucht 
T-J.^*^^anier;  diese  beiden  sind  Mittag 
1  bis  S  Uhr  der  Sammelplatz  von  Ohur.  — 
^Pof,  bei  Largiadör,  gegenüber  v.  Luk- 
manier.  -■  Im  Solhen  Uwen  (Casino).  - 
Sommer  -  CafJ  auf  dem  Rosenhügel  vor  der 
btadt.  -  *^staurant  ,,zur  Eisenbahn"  (bei 
Bmgger,  in  der  Stadt).  ^     ' 

Wein :  Die  besten  Sorten  Bündner  Land- 
weine sind  :  Jeninser,  Malanser,  Mayenfelder 
und  überhaupt  „Herrschäftler"  pr.  Schop- 
pen gewöhnlich  50  bis  70  C.  Vortrefflich 
bekommt  man  diese  in  der  Weinstube  zu 
Sebleuten"  (der  Schenkwirthschaft  des  Bünd- 
ner Weinbau -Vereines).  -  Der  berühmte 
„Costamser«  In  der  Kellerei  auf  dem  bi- 
schoflichen  Hofe,  ein  dunkelrother,  äusserst 
stürmischer  Wein.  Die  cou  ran  testen  Weine 
sind  gegenwärtig  die  Veltliner,  die  man  in 
den  meisten  Wlrthschaften  Churs  real  be- 
kommt. Die  Weinhandlung  von  Bomedi  lie- 
fert zur  Versendnng  im  Fass  vortreffliche 
Veltliner. 

*.*  ?•'■=  *^****  (^«*  Largiadör),  immer 
filsch  vom  Löwenhof.  -  Im  *  Löwenhof  bei 
Olgiatti.  -  Schenkwirthschaft  im  Bothen 
Löwen.  —  Neue  Brauerei  ausserhalb  der 
Stadt.  —  Felsenkeller  (schöne  Aussicht).  — 
„Biergarten"  nahe  beim  Bahnhof. 

Crgarren.  Lager  von  L.  Hüz,  schräg 
über  von  der  Post,  neben  H6tel  Luk- 
manier.    Empfohlen. 

Eisenbahn:  Täglich  4  abgehende  Zuge. 
Hand -Gepäck  frei.  Direkte  BiUets  und  Ge- 
päck -  Verladung  nach : 


Aftohen,  GQ  Pfiiöd  fret^ 
Augjttirg,    SchnoU^gT 
ÖMel    ....... 

Bern     .,.,... 
Co  In,  m  Pf  IUI  tl  frei.       . 
«fe^f     ....... 

Gismi*       ..,.,, 
l'eipBJ^     .....    ^ 

I*ü*6ni      , 

M^inis,  m  Pfund  fra^    , 

y^rim,  m  Pfand  frei,      . 
Berlepsch'  Schweiz. 
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ii; 


ri'o 


t2,äO 

1-^70 

■::■  15 
o  70 

]'>iLO 


Raj>p(?rachwy] 

Kiirtfcliach  .     . 

St.  rrflllün    .     . 

Scljiiä'ljfm&en 

So^>^hu^Il    . 

Strhsshurg  ,*..., 

Stuttgart     ... 

Thnn 

Waldshüt 

Wioc!  .,...,.  ^' 
Wi  ri  t#  rthn  r,  vi»  Wali&nii  ce, 
Weetien    ......     ^ 

ZürieL,  Tia  Walleaseöj    *        ,,  _ 

Sonntags-Billeta  für  2  Tage  und  Kund- 
reise-Billets  für  5  Tage  auf  der  Linie  der 
vereinigten  Schweizerbahnen  (Ohur,  Wallen- 
see,  Glarus,  Zürich,  Schaffliausen,  Bodensee) 
in  bedeutender  Preis  -  Ermässigung. 

Eiiwagen:  Täglich  i/a  St.  nach  Ankunft 
der  Bahnzfige  zwei  Posten  über  den  Splügen 
und  Bernhardin;  Smal  nach  der  Via  mala 
(Thusis)  und  bis  Dorf  Splügen ;  2mal  in  das 
Oberhalbstein  und  Engadin  (St.  Moritz  und 
Tarasp)   und  Imal  in  das  Vorderrheinthal. 

—  Nach  Andermatt  in  IS  St.  20  Min.  13  Fr. 
95  0.  —  Bellinzona  (26  St.)  in  16  St. 
[28  FrJ  24  Er.  10  0.  -  Ohiavenna  (19  St.) 
in  13  St.  [21  Pr.]  18  Pr.  20  0.  -  Dissentis 
(18  St.)   in  9  St.  [10  Pr.  40  0.1   8  Fr.   45  0. 

—  Genua  pr.  Bellinzona  (77Va  St.)  in  38  St. 
[47  Fr.]  42  Fr.  70  0.  -  Ilanz  (63/*  St.)  in 
iJ^ßKJ'  ^^'  *^  ^'  -  I-ugano  (32  St.)  in 
19  St.  [33  Fr.  20  0.]  28  Fr.  30  0.  -  Maga- 
dino  (28»/4  St.)  in  I81/4  St.  [30  Fr.  50  C.l 
26  Fr.  10  0.  —  Mailand  pr.  Ohiavenna  (44  St.) 
in  22   St.    [38  Fr.   65  0.)   33  Fr.   50  0.    (bei 

II.  Classe  Dampfschiff  auf  Oomer-See  und 

III.  Olasse  Bisenbahn  3  Fr.  20  0.  weniger).  — 
Mailand  pr.  Bellinzona  36  Fr.  60  0.  — 
Poschiavo  (25  St.)  in  33  St.  19  Fr.  90  C  — 
Samaden  (17  St.)  in  13  St.  [17  Fr.  25  0.1 
14  Fr.  70  0.  -  St.  Moritz  (I61/9  St.)  in  12»/ä 
ft*   M«  ^,.^   ,0  X,.   60  0    _'   Schuls-Tarasp 


St.  [16  Fr.l  13  Fr.  60  0.  -  Schuls-Tarasp 
(28V2  St.)  (n  29  St.  |26  Fr.  55  0.1  22  Pr.  5  0. 
-Splügen  (10»/4  St.)  in  73/4  St.  [11  Fr.  35  0.) 
9  Fr.  80  0.  -  Thusis  (5V4  St.)  in  3  St. 
[5  Pr.  35  C.l  4  Fr.  55  C.  -  Truns  (lOVa  St. 
in  71/2  St.)  6  Pr.  80  0.  -  Turin  pr.  Bellin- 
zona  (69  St.)  in  36  St.  [47  Fr.  85  0.]  40  Fr., 
pr.  Mailand  [47  Fr.  60  C]  43  Fr.  90  0.  — 
NB.  die  in  stehender  Klammer  []  verzeich- 
neten Preise  gelten  für  das  Coup6,  die  da- 
hinter für  Interieur. 

Reisewagen:  Nach  .Reich enau  einspän- 
nig 6  Fr.,  zweispän.  12  Fr.  —  Thusis,  einsp. 
15  Fr.,  zweisp.  25  Fr.  —  Andeer,  zweisp. 
45  Fr.  —  Splüg«n ,  zweisp.  60  Fr.  —  Ohia- 
venna 125  Fr.  —  Oolico  150  Fr.  —  Varenn» 
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170  Fr.  -  BelHnzona  170  Fr.  -  Lugano 
800  Fr.  -Ilan»,ein8p.  18Fr.,  Vfi^^'^^^^-- 
Di8senti8y«m8p.75Fr.,  zweisp.  90rr. -Ueber 
die  Oberalp  nach  Andermatt,  reBp-Hospen- 
thalin  1  Tag  mit  Wagenwechael  115  Fr.  - 
St.  Moritz  od.  Samaden,  zweisp.  120  Fr.  — 
AUe  Preise  ohne  Inbepriflf  der  Trinkgelder.  - 
Im  Frühjahr  und  Herbst  wohl  etwas  billiger. 
tS^  Wanmiig !  Man  hüte  sich  vor  den  ita- 
lienischen  Kutschern,  die,  von  spekuUrenden 
ital.  Wirthen  über  die  Alpen  geschickt  m 
Chur  auf  Beute  lauem.  Wenn  immer  mög- 
lich, unterhandle  man  mit  demjenigen  Gast- 
wirth  in  Ohur,  bei  dem  man  logirte,  über 
die  Weiterreise.  ^  i 

Chur  mit  7400  Einwohnern  (^fast  /4 
Kathol.),  Hauptstadt  des  Kt.  Graubüu- 
den,  Sitz  der  Kantonsregierung ,  eines 
Bischofs  und  Domkapitels,  einer  eid- 
genössischen Post-  und  ZoU-Direction, 
Telegraphen -Station,  liegt  im  Winkel 
hoher  bewaldeter  Berge  (Mittenberg  und 
Piz  Okel)  an  der,  aus  dem  Schanfigg 
hervorrauschenden  Plessur,  gegenüber 
dem  8650  F.  hohen  Calanda,  an  dessen 
Fuss  die  Plessur  in  den  Rhein  mündet. 
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Wenig  alte  Mauerreste  zeugen  davon, 
dass  die  engstrassige  Stadt  ehedem  be- 
festigt war.  Römischen  Ursprungs  (die 
Erbauung  der  „Curia  Rhaetorum"  soll 
unter  Kaiser  Constantius  begonnen 
haben)  wird  sie  452  schon  als  Bischof- 
sitz genannt,  obwohl  das  Bisthum 
Chur  viel  älter  sein  mag.  Die  Stadt 
machte  sich  nach  und  nach  vom  Bischof 
und  deutschen  Reich  unabhängig,  trat 
1419  in  den  Gotteshausbund  und  erhielt 
1460  vom  deutschen  Kaiser  einen  Frei- 
heitsbrief. 1524  Reformation  durch 
Job.  Comander,  Ulrich  Campell,  Phil. 
Gallicius.  Während  des  16.  und  17. 
Jahrh.  Schauplatz  schrecklicher  Partei- 
kämpfe und  1607  bis  1617  der  sogen. 
Strafgerichte,  grässlicher  Folter-  und 
Hinrichtungs  -  Scenen.  1798  und  1799 
Kämpfe  zwischen  dem  Landvolk ,  den 
Oesterreichern  und  FransBosen  (Suwa- 
row's  Rückzug).  —  Als  vorläufiger  End- 
punkt der  nach  Italien  projectirten  Ei- 
senbahn (über  den  Lukmanier)  und  als 
Eingangs-Punkt  zu  d.  Berg-Poststrassen 
über  Albula,  Julier,  Splügen  und  Bern- 
hardin, ist  Chur  bedeutender  Speditions- 
und Stapelplatz. 

Sehenswürdigheiten.     Der  DOUI^  auf 
dem  hochgelegenen  bischöflichen  Hofe 


(einst  römisches  Castellum)  aus  dem 
12  Jahrb.  (nach  Anderen  erst  vom 
Bischof  Tello  im  8.  Jahrh.  erbaut)  im 
Bauplan  höchst  unregelmässig,  ja  sogar 
verschoben. 

'        Vor   der  Fa^ade  der  Kirche,  f«  beiden 
Seiten  der  Gitterthür,  vier  räthselhafte  Hei- 
ligenfiguren, je  paarweise  mit  dem  Kiesen 
an  einander*  gele\int,    wahrscheinlich  einst 
Träger  der  Kanzel  im  18.  Jahrh.  J^^^^T' 
men^er  Kirche  sind  einfach,  ^""' f  l^^^^'J?» 
die  Pfeiler  kolossal;  an  den  Kapitalen   die 
gewöhnlichen  Fratzen  des  romanischen  8ty- 
les.    In  der  weitgesprengten  Crypta  unter 
dem  Chor  (Kirche  der  Kapuziner)  beünden 
sich  die,  hei  St.  Luci   (hinter  der  Kantons- 
schule),  ausgegrabenen,   ialbkreisformigeu 
Mosaikfussböden  aus  der  Eomerzeit.  JJnter 
den  Steinskulpturen   im  Innern   der  ^jche 
sind  bemerkenswerth:  der  aus  rothem  Band- 
ner Marmor  gemeisselte  Sarkophag  des  Bi- 
schofs OrtUeb  V.  Brandis   (f  1491)   und  da» 
Äenial  gearbeitete  Sakramentsh auschen  von 
1484 ,    ein  schlanker  gothischer  Thurm   mit 
reicher    Ornamentirung.     An    Holzschnitz- 
werk  besitzt  die  Kirche  Vortreffliches ;   die 
ältesten  Stücke   sind  9  Turnus  -  Tafeln  von 
Kastanienholz   aus   dem   13.   Jahrh.   (?;_,  --- 
das  schönste   dagegen  der,   von  Jak.  Bosoö 
zu  Ende  des  15.  Jahrh.  gearbeitete,  flgurea- 
reiche   Hochaltar,    luxuriös  vergoldet,    die 
Verherrlichung  der  Jungfrau  und  der  Schutz- 
heiligen des  Bisthums  (der  Märtyrer  St.  IjU- 
cius  und  seiner  Schwester   Bmerita,  deren 
Gebeine  als   Reliquien  aufbewahrt  werden) 
darstellend.       Der     obere    Abschluss     des 
Schreins    erreicht    die    denkbarste   Pracht 
spätgothischer  Dekoration.     Unter  demsel- 
ben  ein   steinerner  Altartisch    aus  dem  12. 
Jahrh.  —  Von  ausserordentlichem  antiqua- 
rischen Werthe  sind  die  plastischen  Arbeiten 
in   Metall.     Dahin   gehören   der  Keliquien- 
kasten  des   heil.  Lucius,   getriebene  Arbeit 
in  vergoldetem  Kupferblech   auf  dem  Altar 
am  Ende  des  linken  Seitenschiflfes ;  laut  In- 
schrift wurden  die  Gebeine  des  Heiligen  im 
Jahre  1252  hineingelegt,  die  Arbeit  aber  ist 
aus   älterer  Zeit  (8.  Jahrh.).    Auf  dem  Mi- 
chael-Altar     ähnlicher     Reliquienkasten. 
Kreuz  von  Silberblech  aus  dem  13.  Jahrh. 
am  Eingang  der  Crypta.     Die  Sakristei  be- 
wahrt   Monstranzen,    Versehbuchsen     und 
Brustbilder,   zum  Theil  aus  den  Zeiten  der 
Kreuzzüge  von  hohem  antiquarischen  Werth. 
Gestickte  und  gewirkte  Stoffe  aus  saraceni- 
scher  und  vorsaracenischer  Zeit,  namentlich 
ein    Seidenstück    (vielleicht   ünicum  justl- 
nianeischer  Seiden-Industrie)  mit  der  Gestalt 
Simsons;  -  ein  Messgewand  mit  arat)i8chor 
Schrift.    Paramente  mit  Relief- Stickerei.  — 
Von    Gemälden   ist   nichts  Ausgezeichnetes 
v«H:handen. 


Im  Gange  (oberes  Stockwerk)  der 
bischöflichen  Residenz  Bruchstücke  eines 
grau   in   grau   gemalten   Holb einschen 
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Todtentiftizes.  —  Spaüergang  um  den 

Felsen,  auf  dem  die  Kathedrale  steht; 
reiche  malerische  Staffage ,  mittelalter- 
liche Scenerie.  Der  hohe  viereckige 
Thnrm  „Marsoel**  soll  aus  Romerzelten 
stammen-,  ein  zweiter  Bömerthurm 
„Spinoel'^  (spina  in  ocuUs?)  ist  his  auf 
wenige  Fuss  abgetragen. 

In  der  Eantonsschule  (neuesGebäude 
hinter  dem  Dom)  naturhiätorüches  Ka- 
hinet  unter  Aufsicht  des  als  Geognosten 
bekannten  Professors  Theobald,  enthl^ 
die  oryktognostische  Sammlung  des 
naturforschenden  Möndies  Placidos  a 
Specha  vom  Kloster  Dissentis  und  das 
Herbitrium  der  Schweizerflora  von  Mo- 
ritzi  (Schriftsteller).  Ausserdem  vor- 
trefflich übersichtlich  geordnete  geogno- 
stisehe  Sammlang  aller  Formationen 
jeder  Thalschaft  Bündens.  —  Im  glei- 
chen Gebäude  Kantonalbibliothek  mit 
den  Handschriften  v.  Campell,  Guler  v. 
Wyneck,  Ardüser  und  Rosius  k  Porta 
(den  Historiographen Bündens);  ferner 
reiehhaltige  Sammlung  bündnerischer 
nnd  namentlich  romanischer  Literatur 
vndPortraits  der  Helden  Benedikt  Fon- 
tana  (Schlacht  auf  der  Maiser  Halde), 
des  Ritters  Guler  und  Büste  des  lieb- 
liehen Dichters  Gaudenz  v.  Salis  (S.  S7). 
-^  In  der  sog.  alten  Kantonsscbule 
(St.  Nicolai)  ehemtMches  Laboratoriwn 
nndphysikalisckes  Kabinet.  —  Bischof'' 
Hches.  Archiv  mit  Urkunden  aus  den- 
Zeitea  der  Karolinger.  —  Genealogisehe 
JSfamnUung  von  Anton  Hercules  Sprecher 
vonBemegg^ —  Urhundenaammlung  des 
Hm.  v.  Moor  (circa  10,000  Nummern). 
—  Sammlung  von  Gemshom- Abnormi- 
täten bei  dem  Forstadjunkt  Mani.  — 
Glasgemfilde  im  Rathhaussaale. 

SpaziergVnge :  Zar  Sommerwirthschaft 
am  So9enhn§el  (10  Min.)  belohnende  Aussicht 
auf  die  Stadt,  den  Galanda,  das  Bhei«thsl 
auf-  und  abwärts  (gutes  Bier  und  Wein^ 
nette  Einrichtuug).  —  FtUenkeUer  mit  ebenso 
reicher  Aussfctittlbev  Weingarten  gegen  den 
Galanda  nnd  in  das  Yotder-Bfieinthal  mit 
den  Jnri9bercer  Sturz,  der  Pia  Tnmblf ,  der 
Pia  iWaun  nnd  Piz  Rusein  (T5di),  in.  der 
Tiedb  Oba^alpMook,  1.  in  der  Mitteltiefe  ein 
St&ck  vom  Heiafeenberg  nnd  dahinter  Piz 
BMa  (iBlf«  r.).  ~  Wege  am  SUttepberge, 
s«m  JAirUhaA  nnd  Bt,  LuetmhaMXU  (Si«r. 
8788,  U).  ~  ?FaM.4MUietywtp«  am  As  OhA 


mit  Bnhepunkten  (Pavillonff),   die  schöne 
Aussicht  darbieten. 

Excursionen:  Bealära-T^IM,  1  St.  (S.St). 
Furchtbar  von  Büfun  zerklüftete  Schlnohtr 
Verbau nuDgsort  böser  Geister  und  Unholde. 
Beiche  Flora  auf  dem  Wege  dahin,  viel  Or- 
chideen und  Gyclamen.  ~  Zum  FMwgv 
atvrz  1  St.  (8.  127). 

|<9*  Auf  das  *8tStzerhoni,  sehr  zu 
empfehlen,  prächtiger  Aussichtspunkt,  in 
5Vs  St.  Poststrasse  über  M<dixt  Ohumoal- 
den  und  Parpan  (2*/«  St.)  (S.  113),  dann  von 
der  Landstrasse  r.  ab,  mit  Pferd  oder  an 
Fuss  über  Wiesen  nach  dem  Oberyatter 
Maientäss  Sporz  nnd  r.  schwenkend  über 
die  Alp  hinauf  zur  rasenbewachsenen  Spitze 
(7980  F.  üb.  U.)  (wieder  VI»  St.),  selbst  für 
Damen  leicht  ausführbar.  Bund  blick  über 
einen  grossen  Theii  der  Bündner  Gobirgs- 
welt.  Ndrdl.  der  breite  Galanda,  dann  1. 
fortfahrend  Ringclspitz  (10,000  F.),  Trinser- 
horu  (9321  F.),  dahinter  der  weisse  Sar- 
donastock  (9&83  F.),  der  vergletscherte  Torab 
(9812  F.),  der  Hausstock  (9715  F.),  Biferten- 
stock  (10,113  F.)  und  Piz  Urlaun  (10,880  F.), 
zwischen  denen  die  Tödl-Kuppe  (11,153  F.) 
hervorschaut.  Weiter  in  der.  Tiefe  Piz 
Tumbif  (9900  F.),  Piz  Ner  (P450  F.)  und  P. 
OHems  (8937  F.),  sämmtlich  im  Bündner 
Oberland  bei  Trons;  ganz  vorn  Piz  Biein 
und  darüber  flrnglänzend  in  der  Tiefe  Piz 
Filaut,  Piz  Gristallina  und  der  Scopi.  Nun 
das  ganze  gewaltige  Glotschergebäude  der 
Adula-Gmppe  voinP.  Yalnova  an :  das  Gufer- 
und  Rheinwaldhom  (10,445  F.),  der  obere 
Theil  des  Zapport-Gletschers,  davor  das 
Fanellabom  mit  gleichnamigem  Gletscher' 
und  alle  jene  noch  nnbenannten  vielen 
Grate  nnd  Spitzen  dieser  Eiswelt.  Schein- 
bar dazu  gehörend)  ein  wenig  I.  das  maje- 
stätische Tambohom  zwischen  Bemhardin 
und  l^lügen^Pass,  davor  P.  Tsclions  ob  dem 
Schamsor-Thal  und  noch  mehr  1.  die  beiden 
schwarzen  Köpfe  der  Snretta  upd  das  un- 
geheuere Ctewirr  aller  der  Spitzen  nnd  Kulme, 
welche  das  Oberhalbstein,  Bergün,  Daves 
und  Prättigau  eineohliessen  oder  vom  En- 
gadin  trennen,  bis  hinab  zum  Fermnnt  (Piz 
Iiinard)  im  Osten,  vom  da  ab  die  Bh&tikon- 
Kette  bis  zum  Falkniz,  wo  das  Auge  wieder 
beim  Ausgang  anlangt.  —  Innerhalb  dieses 
grossen,  den  Horizont  begrenzenden  Kreises, 
im  engeren  Mittelgrunde,  naheliegend  das 
schöne  Tinznerhom,  der  breite  Piz  d'Err, 
Piz  Gnrvdr,  Monte  Flanell,  der  pyramidale 
Piz  Beverin,  zu  Füssen  das  ganze,  reich- 
bel^te,  farbige  Domleschg  mit  dem  schönen, 
Dörfer-übersäeten  Heinzenberg,  die  linke 
Thalseite  des  yorder-Bheinthales  bis  hinauf 
gen  BrigelB,  das  Schamsee  nnd  Oberhalb- 
steiner Thal,  die  lachende  Alp  OamMka  im 
Savierthal,  die  freandliehen  Benberge  reo 
Ghnrwalden  und  Obervatz.  Üeber  60  Ort» 
Schäften  erblickt  man,  und  doch  die  (Glet- 
scher so  nahe,  dass  man  an  dem,  in  gerader 
Lini»  nur  8  bis  9  St.  entfernten  riesenhaft 
emporragenden  Bemina  die  einzelnen  Par 
tien  gut  unterscheiden  kann. 
6* 
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12,  di  13.  Baute:  Das  Schanfigg.  —  Der  Julier. 


112 


Auf  den  C«l»llda  (8650  F.  üb.  M.,  68S0  F. 
über  der  Thalsohle),  in  7  bis  8  St.  von  Ohar 
aus,  ziemlich  mühsam,  aber  nicht  gefährlich. 
Ffihrer  und  ProTiant  sind  mitzunehmen ;  in 
^  den  obersten  Sennhütten  auf  Hen  übernach- 
ten, Morgens  S  Uhr  aufbrechen.  Panorama 
nicht  so  lohnend  als  auf  dem  yiel  leichter 
ISO  besteigenden  StStzerhorn. 

Anf  den  OürgAletsch,  direkter  Weg  in 
Si/fl  St.,  über  den  Sand,  neue  Fabrik  auf 
Meffertbodt»  Vi  St.   (bei  Araschga)  zu  der 


Vereinigong  der  Babiasa  mit  deSi  Pleszur. 
Dann  Va  St  nach  dem  alten  Meierhof  Oridot 
durch  Tannenwald  in  '/4  St.  nach  dem  durch 
das  ganze  Jahr  bewohnten  Berghof  Sunga- 
K«r,  dann  thells  durch  lichten  Wald,  theils 
über  freundliche  Bergwiesen  auf  die  Alp  am 
Joch  1  starke  St.,  schöne  breite  Alpterrasse, 
nnn  bis  zu  den  Felsenwänden,  durch  das 
„ThaU'*  hinauf  anf  den  Grat  zum  Signal. 
Schöne  Aussicht  Proviant  mitzunehmen. 
Rückweg  über  Parpan  und  Churwalden. 


12. 


Das  Schanflgg. 
Nebentour:  Chur-Arosa  und  Chur-Strehia. 


Fu8$tour  für  Solche,  die  speciell  Bünden 
bereisen  wollen.  Das  Schanfigg  (Scane  Tik- 
knm)  ist  ein  zerklüftetes ,  ans  einer  Kette 
von  Tobein  gebildetes,  6  St.  langes  Alpen- 
thal,'  deutscher  Zunge.  Die  rechte  Thalseite 
an  den  Abhängen  des  Hochwang  ist  die  be- 
wohnte, aber  zum  Bereisen  umständlichere, 
—  die  linke  ist  die  romantische  und  nähere, 
rauhe  Wege  bietende.    Tourm: 

1)  Fahrweg  über  Mniertboden,  Prada  n. 
Tgchiertachen;  dann  mit  Führer  über  Chnrer 
OchtenaXp  auf  das  Brüggerhom;  Heuwiesen 
bis  hinauf  (8000  F.)  und  WetMhom  (8300  F.), 
prächtige  Anasicht,  grosse  S^rpentinlager, 
ganz  vegetationslos,  schwarz  abgrenzend 
gegen  den  weissen  Dolomit  des  Weisshorns ; 
hinab  über  BaUelalp  nach  Aro$a,  idyllisches 
Hirtenland ,  abgeschlossenes  Platean.  Hier 
die  höchstliegenden  Kartoffelfelder  im  Bheln- 
gebiete  Granbündens,  nur  noch  vom  Engadin 
und  Zermatt  über  troffen.  Kleine  Tagreise. 
Berggänger  finden  in  Mara»  bei  der  Wittwe 
Ardüser  und  in  Arosa  beim  Obmann  Hold 
Speise,  Trank  und  Lager,  ohne  Gomfort. 
Ton  hier  aus  weiter  in  das  Davos: 

a)  Wer  schauerliche  und  einsame  Soene- 
rien  liebt,  wähle  den  Weg  durch  das 
WeUchtohel  (ziemlich  beschwerlich  am  Ein- 
gang, aber  nicht  gefahrlich),  dann  schöne 
Alpweiden)  über  den  Grat  der  Alyenener 
Alp  nach  Alveneu  (7  St.). 

b)  Von  Arosa,  westlich  am  ßchwelli-See 
Torbei  über  Aroser   Schaf- AelpU  auf  die 


schöne  Bleiae  (9200  F.)  und  das  Parpaner 
Bothhom  (8930  F.) ;  hinab  über  Lenzer  Alp 
nach  Panan,  feste  Bergtour  für  geübte 
Gänger  (f  St.). 

c)  Ton  Arosa  über  den  ImI  auf  den 
Teu/enbarg,  Brienzercdp  und  den  aussicht- 
reichen, leicht  und  sanft  zu  ersteigenden 
Sottdkubel  (8515  F.),  aus  rothem  Sandstein 
bestehend;  Studer  vergleicht  ihn  den  Vul- 
kanen der  Auden ;  sehr  reiche  Flora.  Hinab 
über  AÜein-Paaa  nach  Wiesen  (6  St.). 

d)  Von  Arosa  im  Zickzack  durch  CtorUl 
und  Zwergföhren  in  das  Mayenfelder  ÄelpeU 
und  auf  das  Furkeli  (2  St.),  r.  das  SchieSS- 
hom  (6580  F.) ,  1.  Thiejerfluh  (8578  F.)  am 
Kummerhubel  (Porphyr  und-  Quarz-Porphyr) 
vorbei  in  2  St.  nach  Frauenkirch  im  Davos. 

8)  Strehla-Pass,  Saumpfad  über  Mak^ 
ders,  Castiel  (IV*  St.),  Pagig,  St.  Peter  und 
PeiBt,  Tobel  ein,  Tobel  aus,  Tobel  ab,  Tobel 
auf,  furchtbar  zerrissen  nach  Langwiea  (4  St.), 
Wirthshaus  beim  Landamman.  Steil  anstei- 
gend über  Sapun  (1  St.),  Schmitten,  Ktipfen, 
Haupteralp  zur  Strehktpasshöhe  (3  St./.  FflT- 
mosa  Aussicht  auf  das  Davos  und  die  fächer- 
förmig sich  öffnenden  Tbäler  von  Flüela 
(B.  16),  Dischma  (Soaletta-Pass,  B.  16)  und 
Sertig  und  auf  die  Gipfelkette  von  der  Sil- 
vretta  -  Gruppe  bis  zum  Albnla  -  Gebirge. 
Hinab  pfadios  über  Alpen  nach  Jkivo$,  I. 
Dörfli,  r.  am  Platz.  Als  absichtliche  Tour 
wenig  lohnend. 


Der  Julier. 

13.  Mauptroute:  Chur  —  St.  Moritz  —  Samaden. 


.  J^oat:  Tägl.  2 mal  hin  und  zurück.  Bis 
Churwalden  (2V4St)  [2  Fr.  15  C.]  1  Fr.  80  0. 
—  Tiefenkasten  (6  St.)  in  41/^  gt.  [5  Fr. 
«0  C.]  5  Fr.  -  Tinzen  (8V4  St)  in  7  St. 
[8  Fr.  25  C]  7  Fr.  -  Mulins  mj^  St.)  in  8 
r.*:..J^t^.'-  ''^  ^-1  8  ^'•-  80  0.  -  Silvaplana 
(U«/4  St.)  In  12  St  [U  Fr.  75  C]  12  Fr.  65  0. 


-  St  Moritz  (161/a  St.)  in  12^9  St  [16  Fr.} 
13  Fr.  60  0.  -  Samaden  (17  St)  in  13  St. 
[17  Fr.  25  0.]  14  Fr.  70  0.  Im  Hochsommer 
sind  Ooupö^PIätze  kanm  zu  bekommen,  aus- 
ser wenn  man  die  Beise-Taxen  im  Yoran» 
troDco  einsendet  und  den  Platz  bestellt.  Wer 
einen  Theil  der  sehr  belohnenden  Toar  an 
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Fosse  machen  will,   Bteij^e  in  Tinsen  ans 
tind  gebe  bis  Bivio  oder  St.  Horitz. 

Südlich  über  Chur  (S.  105)  rankt  an 
dem  bewaldeten  Piz  Okel  die  obere 
Commercial-Strasse  empor,  in  das  Thal 
der,  Rabiusa  einbiegend.  Herrliche 
Rückblicke  auf  Chur,  I.  Einblick  in  das 
von  dem  Plessnr  dnrcbflossene  Schan*- 
figg  mit  dem  in  der  Tiefe,  zwischen  dem 
Schiahom  nnd  der  Etipfenfluh  durch- 
gehenden Strehla-Pass ,  1.  im  Vorblick 
der  Gürgaletsch.  (1*/,  St.)  Mallx^  von 
dem  ob  dem  Orte  sich  erhebenden  Ma- 
lixer  Berg  und  den  sog.  SpontiskSpfen 
schöne  Aussicht.  1.  Ruine  des  im  Schwa- 
benkriege zerstörten  Schlosses  Strass- 
herg.     (Ster.  3477.) 

(V4  St.)  Chlirwaldeil^  Poststation. 
(Ster.  3478 ,  76  u.  78)  Beiwagen-Wech- 
sel (GftSth.  auf  der  Pos«,  gut  "und  billig. 
Man  lasse  sich  durch  die  Parterrestube 
r.  nicht  zurückschrecken).  In  liebli- 
ehem  Thal,  schon  mit  alpinem  Charak- 
ter (3731  F.  üb.  M.).  In  der  Kirche 
des ,  während  des  Veltliner  Religions- 
Krieges  zerstörten  Prämonstratenser- 
Mönchs*Klosters  liegt  der  in  der  bündner 
Geschichte  berühmte  Ritter  Donat  von 
Vatz  in  voller  Rüstung  begraben;  da- 
neben Rainen  eines  ehemaligen  Nonnen- 
klosters, von  ebendemselben  Ritter  von 
Vatz  niedergebrannt,  wegen  skandalö- 
ser Beziehung  beider  Klöster.  In  der 
Kirche  Altar  von  dem  Holzschnitzer 
Rösch  (Churer  Altar,  S.  108). 

(»/4St.)lParpail  (ster.  3470  u.  75), 
freundliches  Alpendorf  mit  dem  Buol- 
sehen  Stammhause,  in  welchem  eine 
Ahnen-Qallerie.  Das  Dorf  liegt  klima- 
tisch 80  angünstig  (4700  F.) ,  dass  we- 
der Feld  -  noch  Obstbau  hier  getrieben 
werden  kann.  Dennoch  prangt  der 
Bnolsche  Garten  in  wunderbarer  Blu- 
menpracht.  1.  das  Weisshom  (8760  P.) 
und  Parpaner  Jtothkorn  (8930  F.) ,  an 
welchem  einst  Bergbau  auf  Gold  und 
Slll>er  mit  Erfolg  betrieben  wurde. 

Exourtion  auPs  StStzerhom.  Siebe 
8.  110. 

Höhe  der  Strasse.  Nun  immer 
hergah. 

CVs  St.)  Valbella  und  der  jetzt  fast 
nsgetvocknete    Vatze  raee.     Der  Weg 


geht  an  der  Kapelle  St.  Oassan  vorbei 
«bw&rtsüber  die  einsame,  nur  mit  ödem 
Legfohren-Gestrüpp  bewachsene,  durcb 
ihre  Schneesturme  berüchtigte  Lenzer^ 
haide  (rom.  I'lanura).  I.  Einblick  auf 
PüssM  neira  (8840  F.)  und  davor  das 
schöne  Lenxerhorn  (8955  F.). 

(1 V,  St.)  lenz  (Gasth.  z.  *Kr<me), 
(Ster.  3333),  kath.  Pfdf.  mit  roman.  Ein- 
wohnern auf  aussichtreicher  Bergter- 
rasse. Hinter  Lenz  grossartiger  Nieder- 
blick. Gegenüber  auf  hoherBergterrasse 
die  Dörfer  Jlfon«  (St.  3336.37)  n.Stürvis, 
r.  tief  unten  Alvaschein,  dann  etwas  mehr 
r.  tiefer  Vazerol.  Auf  einem  Hfigel  bei 
Obervatz  imposanter  Niederblick  auf 
das  Albulathal,  den  HeinzenBerg,  Mutt- 
nerberg  bis  Piz  Curv^r  und  auf  den  Piz 
St.  Michel  (9731  F.)  und  Piz  d'Äela 
(10,220  F.).  r.  seitwärts  (V9  St.)  Va- 
zerol, Weiler,  wo  1471  die  Volksge- 
sandten aus  allen  Thftlem  Bündens  zu- 
sammentraten und  die  „ewigen  drei 
Bünde  in  Hohenrhfttien"  schlössen; 
das  Haus ,  in  dem  geschworen  wurde, 
liegt  in  Trümmern,  In  grossen  Curven 
immer  bei  schöner  Aussicht  hinab  nach 

(V,St.)  Tiefenluisteii^  2700F.  üb. 

M.,  PostStation,  6  St.  von. Chur,  Wa- 
genwechsel. 

Gcath.  zur  ^Albtda  (WIrth  Verseil),  gleich 
vorn  an  der  Brück^,  reinlich,  freundlich, 
billig,   durchaus  zu  empfehlen. 

(Von  hier  an  Torgl.  Karte  Tom  Beraar- 
dino  und  Bplügen  bei  B.  17.) 

Malerisch  gelegenes,  von  der  Albula 
umströmtes  Dorf,  in  tiefer  Schlucht 
am  Eingang  in  das  Oberhalbsteü\  und 
Albula-Thal ,  schon  zu  Bömerzeiten  ein 
Castellum  zum  Schutz  der  damals  be- 
stehenden Handelsstrasse  über  den 
Julier.  Westlich,  ob  dem  Albulathal, 
führt  der  romantische  Schynpassi(R.  1 48) 
nach  Thusis  im  Domleschg.  Gleich 
hinter  T.  steigt  die  1887  bis  1840  er- 
baute Strasse  in  das  Oberhalbstein  ziem- 
lieh steil  an ,  r.  Dorf  Mona  und  erreieht 
nach  y,  St.  die  von  jähen  Felswänden 
eingeschluchtete  Stelle  „am  Stein^^,  von 
der  das  Thal  „oberhalb  des  Steines*^ 
seinen  Namen  (rom. :  sur  seissa)  erhielt. 
Schwindelnder  Tief  blick  auf  den  drunten 
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Bchfinmenden  oberhalbsteiner  Bhein. 
(Vaßt.)  Weiler  Burvein,  wo  1786  kel- 
tische uxiTd  etruskische  Münzen  und  Al- 
terthümer  gefunden  wurden,  r.  oben 
Saiwß,  Geburtsort  des  bändner  Helden 
Benedikt  Fontana,  des  rhittischen  Win- 
kelried und  Siegers  auf  der  Maiser 
Heide  (R.  22).  Darüber  Piz  Toissa 
(8195  F.)  und  Pisi  Curvir  (9158  F.).  — 
(Va  St.)  Contera,  in  breiter  Thalfläche, 
unter  dem  Fiz  8t.  Michel,  drüben  r. 
ReatM  mit  altem  Schloss  aus  .dem  11. 
Jahrh. ,  der  Sage  nach  vom  mythischen 
König  £h&tus  erbaut,  jetzt  Gefängniss; 
das  Dorf  brannte  Anfang  März  1864 
beinahe  gänzlich  ab.  (Ster.3342),  höher 
Prcuanz  in  alpiger  Lage  mit  der  Ruine 
Bausckenberg.  In  den  Felsen  ganz 
droben  liegt  die  Wallfahrtskapelle  Zit- 
eü.  —  C/a  St.)  ScJiVfeiningen  (rom.  Sa- 
YOgnin,  Ster.  3344.  45),  an  der  Mün- 
dung des  Val  Nandro ,  durch  das  ein 
mühsamer  Pfad  in  das  Ferrerathal  führt. 
~  (VaSt.)  Tinzen  (rom.  Tinizung,  Ster. 
3347  bis 49),  dem  Tinnetone  der  Römer 
(3968  F.  üb.  M.),  schöne  Alabaster- 
Brüche  am  Fuss  des  noch  nie  erstiege- 
nen 9642  F.  hohen  Tinzenhomes.  Hier 
wohnt  der  berühmte  GraubündnerGem- 
seiy&ger  Spinas.  Durch  die  Schlucht 
1.  Blick  auf  Piz  Rugnux  (8955  F.)  und 
Piz  Val  lugn,  ein  wilcfes  Gebirgsrevier. 
Die  Strasse  ersteig^  'die  zweite  Thal- 
stufe. Romantische  Seenerie,  maleri- 
sches Felsen  thal. 

{^/^  St.)  Roffna,  armer  Ort,  schöne 
Stromstürze  bei  der  Sägemühle. 

(V4  St.)  Möllns  (deutsch:  Mühlen, 
Ster.  3350.  51),  Poststation,  9V4  St.  v. 
Chnr.  Beiwagenwechsel.  Auf  der  Po««, 
obligatorisches  Mittagessen  für  Postrei- 
sende, theuer.  Malerische  Lage  in  tie- 
fem Thalkessel.  Auf  der  Brücke ,  un- 
mittelbar beim  Posthause  schöne  Kas- 
kaden-Perspektive in  der  waldigen 
Thalschlucht  des  Val  da  Fallfer.  Die 
Strasse  steigt  und  überbrückt  in  engem 
Defil4  den  Rhein.  1.  oben  in  der  Berg- 
mulde das  Dörfchen  8ur,  r.  der  ein- 
zelne Thurm  Splüdatsch.  (Ster.  3352. 
53.)  Die  Strasse  ist  durchweg  in  grü- 
nen  Schiefer  gebrochen.      Die    dritte 


Thalstufe  ersteigend  gelangt  man  etwas 
weiter  zu  den  r.  unter  überhangendem 
Felsen  liegenden ,  beinahe  unzugängli* 
eben  Trümmern  des  Raubschlosse» 
Jüarmela. 

(1  St.)  Marmorera  (5030  F.  üb.  M.» 
Ster.  3357).  Hier  beginnt  die  italien. 
Sprache.  Bei  dem  Dorfe  Bruch  tod 
schönem  Lavezstein,  grauschwarz  mit 
grünen  Tupfen,  aus  dem  sehr  dauer* 
hafte  Geschirre  gedrechselt  werden. 
(Vs  St.)  Btalvedro.  Viel  Arpenerlen 
(alnus  viridis). 

I<9-  (Ton  hier  an  vergl.  Kirte  vom 
Ober-Engadin  bei  B.  81.) 

(Va  St.)  BItIo  (bivia,  Doppelweg^ 
Ster.  3358)  oder  Stalla,  (Wirthshaus, 
mittelmässig.  Auch  bei  dem.  Kapuziner 
Unterkommen.)  In  freundlicher ,  aber 
baumloser  Wiesenmulde ,  kalt  u.  rauh. 
Hier  beginnt  die  eigentliche  Julier- 
Strasse,  von  welcher  r.  der  Valetta-  o. 
Septimer-Pass  (R.  14)  abzweigen. 

Der  Jidler»  schon  im  lilitt«lalter  stark 
frequentirte  Handelsstrssse  und  von  Kaiser 
Friedrichs  II.  Heer  1213  im  Zuge  gegen 
Otto  IV.  übersohrltten,  ist  seit  den  mittleren 
Zwansiger  Jahren  zu  einer  trefflichen  Kunst- 
strasse  umgewandelt,  die,  obgleich  ihrem 
Passübergange  nach  (7040  T.)  eine  der  höcb- 
sten  schweizerischen  fahrbaren  Berg-Post- 
strassen, dennoch  die  gefahrloseste  und  be- 
quemste deshalb  ist,  weil  sie  im  Frül^ahr 
am  ehesten  vom  Schnee  befreit  wird  und  den 
Lauinen  am  mindesten  ausgesetzt  ist.  In 
landschaftlicher  Beziehung  bietet  der  Julier 
wenig.  Der  Weg  rankt  in  vielen  Windungen 
an  den  Alpen  Bancheng  und  Surgonda  zwi- 
schen den  Abhängen  1.  der  Citna  da  Flix 
und  r.  dem  Monti  di  OravaBoUxu  und  deren 
Yorsprüngen  Bocca  bella  u.  Piz  Demett  durch 
öde  Trömmerhalden  empor  und  erreicht 
noch  vor  der  Passböhe  ein  gutes  Berg- 
wirüi9haus  (la  Yedutta).  Der  Julier  soll  sei> 
neu  Namen  von  dem  Sonnengott  der  Gelten» 
Jul ,  erhalten  haben  (?) ,  den  man  hier  ver- 
ehrte, und  zwei  auf  der  Passhöhe  stehende, 
4ßla  T.  hohe  steinerne  Säulen  von  liavesstein 
werden  als  Ueberreste  eines  celtischen,  oder 
nach  anderen  „römischen"  (weil  man  1854 
nahe  bei  der  einen  Säule  200  römische 
Kupfermünzen  fand)  Tempels  gehalten,  ür* 
künden  von  1396  berichten  schon  von  dem 
,,marmelstein  uf  dem  julierberg<'. 

An  einem  kleinen  Bergsee  vorüber 
zwischen  dem  Piz  Pülaachin  (9286  F.) 
r.  und  dem  Piz  Munteratach  (10,420  F.) 
und  Pitt  Albana  (9853  F.)  1. ,  ftthrt  der 
Weg ,  tiber  die  Julier-Alp ,  rasch  hinab 
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ohne  viele  Windungen ;  der  Postwagen 
braucht  30  Minuten  bis  Silvaplana ,  wo 
man  die  Thalsohle  des  Ober-Engadins 
erreicht.  Während  des  Herabweges 
entfaltet  sich  der  grossartige  Ausblick  auf 
die  vordere  Kette  der  Bernina-Gruppe 
immer  mehr,  zuerst  Piz  Surlei  (9810 
F.)  und  Mt.  Arlas,  dann,  V^ie  man  1. 
am  Berg  umbiegt,  der  wie  eine  Burg- 
aussehende  Cästeliatsck  und  darüber 
der  vergletscherte  Pia  Corvatach  mit 
Piz  JBemina  und  Bogatseh. 

In  Silraplana  Thalboden  des  En- 
gadin;  geradeüber  Pix  Snrlei,  r.  der 
Süvaplaner,  1.  der  Oämpfhrer  See.  Def 
Inn,  welcher  beide  Seen  durchfliesst, 
heisst  hier  noch  8ela  und  nimmt  erst 
nach  seinem  Ausfluss  ans  dem  St.  Mo- 
ritzer See  den  Namen  /nn  an!  g  \  i 
ir^i  (Va  St.)  Campfir,  malerischer,  in 
den  See  vorspringender  Waldhügel; 
Arvengruppen ;  hochromantischer  Weg. 


r.  Kiederblick  auf  das  in  Wiesen  liegende 
St.  Moritzer  Kurhaus  und  den  Spiegel 
des  St.  Moritzer  Sees.  Prachtvolle  Land- 
schaft (Ster.  3445). 

(1  St.)  St,  Moritz  (S.  156).  Durch 
Lärchenwald  fällt  die  Strasse  in  grossem 
Bogen  hinaib.  Plötzlich  überraschender 
ThalauSbli^k  über  das  Ober-En gadin  bis 
in  die  Gegend  von  Capeila  und  Cinu- 
schel.  Drüben  r.  der  breite  Muott.es  und 
dahinter  Piz  Languard  (Ster.  3446—54). 

(V,  St.)  Cresta  und  CeUerina,  kleine 
Dörfer,  r.  über  den  Inn  geht  ein  Weg 
an  der  malerisch  auf  einem  Hügel  gele- 
genen, altersgrauen  Kirche  San  Oiann, 
deren  Thurm  eine  Kuina  ist,  vorüber 
durch  Arvengruppen,  die  ganze  Land-- 
Schaft  eine  Pastoral -Idylle^  in  V/^  St. 
nach  Pontresina  (S.  158). 

Die  Poststrasse  läuftgerad^us  nach 

(V,  St.)  SavMUleil  (Weiteres  B.  21, 
22  und  23). 


Der  Septimer. 
14.  Nebentour:  Bivio  —  Casaceia. 

(Vergl.  Karte  vom  Bernardino  und  Splügen  bei  R.  17.) 


Saumpfad  för  Fussgän^r  und  Berg^ 
pferde  (4  St) ,  ziemlich  einfonnig.  Tährer 
unnötblg. 

Der  Septimer,  dessen  Benennnngsur- 
Bpmng  noch  nicht  erforscht  ist,  war  im 
Mittelalter  vom  10.  Jahrh.  an  die  hesnch- 
teate  aller  rhätischen  Alpenstrassen.  Es  ist 
unzweifelhaft,  dass  die  gepflasterten  Stras- 
senreste  am  Südabhang  römischen  Crspmn- 
gen  sind.  Ten  BiTio  (S.  116)  steigt  der  Weg 
über  die  oft  snmpfigen  Wiesen  und  Abwei- 
den des  baumlosen  Val  Cavrtccia  in  2  St. 
ZQ  der  Öden  Passhöhe  (7114  T.)  an,  auf 
welcher  ein  hölzernes  Krens  und  ein  in 
Trftmmer  «erfallendes,  höchst  unheimlich 
aussehendes  Berghaas  steht  („Xenodochium 
sancti  'Petri«,  zum  Schutz  der  Pilger  von 
den  Bischöfen  von  Ghur  gestiftet).  Das- 
selbe TTird  während  des  Hochsommers  von 
Bergamasker  Schafhirten  bewohnt  Diese 
aus  den  lombardischen  Th&Iern  Brembana 
and  Serlana  nnd  den  stidlichen  Ticino- 
SbAnen  stammenden  „pastori"  kommen  all- 
jährlich, wenn  die  Kräoterdecke  der  höch- 
sten Engadiner  Schafweiden  sich  zu  ent- 
-wickeln,  beginnt,  mit  ihren  etwa  60,000 
hochbeinigen,  grossohrigen,  melanehoUscb 
in  tiefem  Alt  blökenden  Thieren  in  die 
Graubnndner  Alpen,  um  hier  gegen  einen 


massigen  Gemeindepacbtzins  ihre  Heerden 
zu  sommern.  Die  Hirten,  meist  malerisch 
vonAniehen,  mit  braunem  Gesicht,  langem 
schwarzen  Lockenhaar,  spitzem,  breiticräm- 
pigen  Hut  und  grosser  wollener  Schutz- 
decke, sind  dftstere,  wortkarge,  aber  ehr- 
liche Menschen  von  grosser  Pänktliclikeit; 
ausserordentlicher  Abhärtung  und  klassi- 
scher Genügsamkeit.  Ihre  ganze  Kost  be- 
steht aus  magerer  Polenta  ^aismehlbrei), 
etwas  Zieger  (dürrer  Käse)  und  Sehnee- 
wasser oder  Sufü  (Molke);  von  den  feinen, 
wohlschmeckenden  Schafkäschen ,  die  sie 
bereiten,  #nd  von  dem  gedörrten  Fleisch 
todtgefallener  Reerdenthiere  gönnen  sie 
sich  nicht  einen  Brocken..  Diese  Nomaden- 
heerden  sind  meistens  Gesellschaftseigen- 
thum  mehrer  Scliafztiehter,  die  ihre  Thiere 
einem  Hirten  anvertrauen.  Von  der  weiten 
Beise  erschlafift,  kommen  die  Bergamasker 
Schafe  gewöhnlich  abgemagert  in  den  Alpen 
an  und  gehen  feist  und  fett  iih  Herbst  wie« 
der  heim,  wo  dann  die  WoUenschur  vorge- 
nommen wird.  —  Auf  der  Passhöhe  stehen 
1.  (Östl.)  droben  die  weissen  Felsenwände 
des  P(z  Lunghino  und  der  Monte»  di  Orchm- 
Bokfos,  —  r.  (westl.)  zweigt  <rin  Vusspfad  ab, 
der  über  die  ForcelUna  in  das  Aversertbal 
führt.   Die  Höhe  dieses  Soitenpasses  (8M9 ».) 
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Ewängt  sich  durch  ein  enges  Defll6,  meist 
noch  Im  Hochsommer  mit  Schneefeldem 
bedeckt,  dann  steil  über  Geröllhalden,  an 
Tielen  UttrmeUhierhöblen  yorbei  In  einem 
Kwar  baumlosen,  aber  freundlichen  Thal- 
kessel;  Tom  Septlmerhaus  bis  Juf  im  Avers 


3  St.  —  Der  Kiederwee  vom  Septimer  naoh 

Sasaccia  ist  steil  tina  berührt  hauftg  dte 
Ite  gepflasterte  Römerstrasfle ,  erreicht  auf 
der  Alp  Maro»  die  Haira  und  erfordert  IVs 
St.  Zeit.    (Forts.  B.  88.) 


Der  Albula-Pa$$. 
15,  Seitenroute:  Chur  —  BergQn  —  Ponte  (Engadin). 


Post  (tägl.  früh  5  Uhr)  über  Tiefenkasten 
bis  Bergtin  7  Pr.  10  0.  In  Tiefenkasten 
Wagenwecbsel.  —  Vussgänger  können  Post 
bis  Lenz  benutzen  (B.  13),  dann  Vussweg 
1.  über  Brienz  nach  Alveneu.  Bann  neue 
Bergstraase  über  den  Albula.  15  St.  von 
Chur  bis  Ponte.   '^'Höchst  genussceiche  Tour. 

Von  Chur    nach    Tiefenkasten 

oder  Lenz  S.  113. bis  114. 

(Yergl.  Karte  -vom  Bemardino  *  Splji- 
gen  bei  B.  17.) 

a)  Falirweg.  Thalstrasse  von 
Tierenkasten  nach  Bergrttn.  (3  V,  St.'i 

Vom  Pogthause  in  Tiefenkasten  wieder 
über  die  Albula -Brücke,  dann  r.  der 
Strasse  folgend.  Wellenförmig  gebogene 
Schieferschichten  1.  am  Wege.  Wald- 
landschaft. 

(40  Min.)  Surava,  Dörfchen.  Gleich 
am  Eingange  1.  Kuine  des  Hauses ,  in 
welchem  der  Schmied  von  Surara  seinen 
schlafenden  Gesellen  mit  glühendem 
Eisen  erdolchte,  weil  er  befürchtete, 
Konkurrenz  durch  ihn  zu  bekommen. 
Der  Sage  nach  umwandert  der  Mörder 
allnächtlich  gespenstisch  die  Statte.  Am 
Wege  Tropfsteinbildungen  (Ealksin- 
ter).  1.  oben  Ruine  JBelfort.  Im  Rück- 
blick hoch  am  Horizont  Kirche  von 
Brien».  Auf  der  Weghöhe  Blick  in 
•das  Alveneuer  Bad;  tiefer  im  Hinter- 
grunde Mlisur,  darüber  der  Siulsergrat 
<7950  F.).     (35  Min.)  Alveneuer  Bad. 

b)  Fussweg.  Von  lenz  l.  ab  nach 
Brienz  %  St.  ziemlich  rauher  steiler 
Weg,  während  der  Mittagszeit  drückend 
heiss.  Dann  an  den  auf  schwer  zu- 
gänglichen Felsen  sehr  malerisch  am 
Ausgang  eines  schwarzbewaldeten  To- 
bels  gelegenen  umfangreichen  Ruinen 
von  Beifort  (einst  den  mächtigen  Frei- 
herren von  Vatz  gehörig,  1499  im 
Schwabenkriege  zerstört)   vorüber,  r. 


unten  an  der  Albula  das  Dörfchen 
Surava,  hoch  droben  der  Fiz  St.  Michel 
und  TinzeTÜiom  und  tiefer  Bi»  ü^Aela^ 
Piz  d'Err,  Cima  da  Mix  und  P*»  Üertack 
nach  (lV4St,)  Alveneu  (rom.  Alvanova) 
auf  jäh  abfallender  Bergstufe,  mit  einer 
der  schönsten  Kirchen  im  Roccoco-Stjl ; 
in  derselben  Reste  eines  altdeutschen 
Altars  mit  Holzschnitzereien.  Sehr 
schöner  Aussichtspunkt  bei  St.AMonien- 
Kapelle.  Y,  St.  tiefer,  unmittelbar  an 
der  Albula  das 

Alyenener  Bad  (rom.  igi'  Boign), 

schon  seit  4  Jahrb.  bekannte  kalte 
Schwefelquellen  (6°  R.),  ländlich  einge- 
richtete Anstalt.  Man  verlange  Land- 
wein und  erkundige  sich  vorher  nach 
den  Preisen  für  das  Essen.  Eine  nahe- 
bei Hegende  kleine  Votivkirche  erinnert 
an  die  Pest  von  1629.  Die  Umgebung 
bietet  klimatisch  und  vegetativ  die  auf- 
fallendsten Gegensätze. 

(Pflanzen:  Gentaurea  Bhaetica,  astra- 
galus  monspessulanus ,  Onobiyohis  Bupina, 
plantago  maritima,  Vicia  Gerardi,  Tomma- 
sinia  verticillaris.) 

1..  oben  Kirche  von  Schmitten.  Den 
Bädern  gegenüber  Wasserfall  vom  Bä- 
renbühl  herab.  Droben  Schneefelder 
vom  Tinmenhom-Grat.  Grosser  Umweg 
auf  der  Landstrasse  über  das  Davoser 
Landwasser  nach 

(»A  St.)  FiUsnr.  (2  St.  von  Tiefen- 
kastenj  Fussweg,  jenseit  der  Albula 
V4  St.  näher.  (Wirthshaus  bei  Sehmit.) 
Reformirtes  freundliches  Pfarrdorf  (32  60 
F.  üb.  M.) ,  Steinhäuser  mit  origineller 
Ornamentik.  Beim  A'nstritt  ans  dem 
Dorf  im  Vorblick  der  stotzige  Felsen 
la  Crochetta ;  1.  die  malerisch  gelegene 
Burgruine  Qretfenstem.  Umgegend  reich 
an  Kupfer-,  Eisen-  und  Silber -haltigen 
Blei  -  Erzen.    Strasse  steigt. 
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Excursion:  Auf  den  Htvlsergnt  (7950 
F.)-  Führer  ndfhlff.  8  St.  stark  steigen. 
Kostbarer  Binbllcfc  in  das  ganze  Davoser 
und  Albnla-Thal.  Tinzerbom,  Piz  d'Aela, 
Pia  Uertscb  (auch  Piz  Albula  genannt)  und 
SaTretta-Omppe  piräscntiren  steh  in  voller 
Pracht. 

Der  Weg  fShrt  durch  ein  reizendes 
Waldthal  und  überbrückt  die  Albula. 

(1  St.)  Bellaluna ,  Ruinen  ehemali« 
ger  grosser  Eisenhüttenwerke ,  in  wel- 
chen die  Erze  aus  Val  Tiich  und  Val 
TVor«  geschmolzen  wurden.  Aermliches 
Wirthshaus.  üeber  die  Albula.  Die 
Strasse  steigt  stark  zum 

(35  Min.)  Bergiiner  Stein;  aben 

teuerlichesFelsendefil^  Seitenstück  der 
Via  mala.  Hier  ist  der  10  bis  12  Fuss 
breite  Weg  für  eine  Länge  von  etwa 
1000  F.  in  Felsen  gesprengt  und  durch 
eine  steinerne  Brustwehr  gegen  den 
schwindelnden  Abgrund  geschützt,  in 
dessen  Tiefe  von  etwa  600  F.  die  Albula 
siedet  und  donnert.  In  den  Kriegen 
von  1799  u.  1800  transportirtenO ester- 
reicher und  Franzosen  Artillerie  hier 
durch.  Beim  Austritt  aus  der  Felseu- 
gasse  prächtige  Alpenlandschaft,  der 
leuchtend  grüne  Thalkessel  von 

(V,  St.)  Bergiln  (rom.  Bravnoing, 
4278  F.  üb.  M."),  reform,  roman.  Pfarr- 
dorf, eingeschlossen  von  den  giganti- 
schen Dolomithäuptem  des  noch  nicht 
erstiegenen  Piz  Bagnux  (spr.  Bunjux) 
(8955  F.),  Piz  d*Aela  und  der  langen, 
vom  Piz  Uertsch  (10,385  F.)  auslaufen- 
den Felsenmauer.  Sehr  gutes  Wirths- 
haus bei  dem  Landamman  Cloeta.  Un- 
gemein freundliche  Wirthin.  Nördlich 
auf  der  Hohe  die  Kirche  von  Latsch. 
1.  hinein  das  erzreiche  (Braun-  und  Mag- 
net-Eisenstein),  seltene  Alpenpflanzen 
liefernde  Val  Tuors,  durch  welches  ein 
Pfad  zum  Sertigpass  (S.  124)  führt.  — 
V4*t.  hinter  BergÜn,  prachtvolle  Scenerie 
an  der  Brücke,  über  welche  man  an  das 
1.  Ufer  tritt;  imposante  Wasserfälle. 
Weiter  durch  das  trümmerreiche^  wilde 
VaZ  del  Diavel  (Teufelsthal),  I.Eingang 
in  das  Val  Tisch  (Eisenglinimer ,  Fahl- 
erz and  Kupfer) ,  zu  den  Alphütten  von 


fSr-  (Ton  hier  an  yergl.  Karte  T«m 
OHer-lniradüi.) 

(•/4  St.)  Naz  (5372  F.).  Wasserfall 
der  Albula,  Giessbach  ähnlich:  1.  Blick 
auf  Piz  Uertsch.  Nun  steigend  an  den 
Hütten  von  Preda  und  Palptiogna  und 
dem  unteren  AlbtUaSee  vorbei  zum 

(V4  St.)  Weiggenstein.  Empfeh- 
lenswerthes  Bergwirthshaus  mit  6  Bet- 
ten k  1  Fr.  (6250  F.  üb.  M.).  Gross- 
artiger Felsencircus  von  gewaltigen 
Felsenhömem  umgeben ,  aus  denen  be- 
sonders die  Oiumels  (d.  h.  Zwillinge,  es 
sind  aber  eigentlich  Drillinge)  hervor- 
treten. Vortreflfliches  Wasser  aus  einer 
der,  5  Min.  vom  Wirthshause  entsprin- 
den  AUmla- Quellen.  Forellen,  gute 
Weine.  Der  jetzt  ausgetrocknete  obere 
Albnla-Bee  wird  durch  ergiebigen  Torf- 
stich exploitirt.  Die  ganze  Pflanzen- 
u.  Moosflora  zeigt  sich  vertorft.  Gyps* 
und  Anhydrit. 

Flora:  Cobresia  caricina,  Gares  irrigua, 
Tofieldia'  borealis,  Geranium  aconitifolium, 
Gnapbaliam  leontop.  in  derN&be  des  Wirtha- 
hanaes.  Ansgeieiohnete  Mooaflora.  Adler, 
und  Lämmei^eier  nicht  selten. 

Ueber  viele  Lauinenzüge ,  kenntlich 
an  den  nackten  Steinhalden,  und  durch 
^n  *Oranü  -  und  Kalkschi^ertrUtnmer* 
feldf  das  zu  den  imposantesten  der 
ganzen  Alpen  gehört.  Dazwischen 
schwarze  Dolomit-Brocken.  Todestille, 
nur  zuweilen  das  Pfeifen  der  Murmel - 
thiere.  Im  Bückblick  die  mächtigen 
Massendes  Pi»  Uertsch.  Nahe  der  Ueber- 
gangshöhe  1.  spitze  Kalkthürmchen  am 
Felsenhorizont. 

(Vi  St.)  Passhöhe  (7120  F.),  1.  die 
eigentliche  Albula  -  Spitze ,  dahinter  Piz 
Uertsch;  T.  die  kantigen,  bruchfÖrmigen 
Grate  der  Cresta  mora.  —  Hinab  ziem- 
lich einförmiger,  aber  für  Botaniker  sehr 
lohnender  Weg,  anfangs  über  Alp- 
weide (wo  der  feine  fette  Albula-K-äse 
gefertigt  wird),  im  Vorblick  PizMezzem 
im  Engadin,  dann  durch  Lärchenwald 
nach 

(2  St.)  Ponte.  (*Gasth.  z.  Albula 
bei  Gartmann  empfohlen.)   Fortsetzung 

B.  22  nach  Samaden« 
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tß.  Jhute :  DaY08. 
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Davos. 

16.  Seitenraute:  Chur  —  Tiefenkasten  —  Davos. 


In  dieser  Biohtung  Ton^lveneu  TS.  120) 
im  Albula-Thal  nur  zu  Vass ;  mit  kleinen 
Bergwl^elchon  durch  die  sog.  i,Züg6"  sn 
fahren,  ist  höchst  beschwerlich.  Dagegen 
geht  Post  täglich  von  der  Bisenbahnstation 
Landqnart  (8.  81)  durch  das  Prättigan  (S.  95 
bis  103)  nach  Davos.  Man  mnss  alio  von 
Ghur  bis  Station  Landquart  mit  Eisenbahn 
a.  1  Fr.  60  0.,  n.  1  Tr.  5  0.,  HI.  75  0.) 
rahren,  von  dort  Postwagen  in  7'/a  St.  Fahr- 
zeit 4,  Fr.  80  O.  , 

Von  Chur  bis  AlTeneu  (S.  120). 

Um  auf  Davos  zu  kommen,  muss 
man  vom  Dorf  Alvene«  durch  ein  Tobel 
nach  (V4  St.)  Schmitten  (rom.  undkatb.), 
weiches  seinen  Namen  von  den  Schmie- 
den der' eingegangenen  Erzgruben  hat, 
welch  letztere  meist  droben  in  den  Alpen 
lagen.  Bei  der  auf  isolirtem  Hfigel  ste- 
henden Kirche  schöne  Aussicht.  Aber- 
mals durch  eine  Waldschlucht (Tiefen- 
tobel)  an  Stollen eingüDgen  ehemaligen 
Bergbaues  vorüber  nach  (1  St.)  Wie- 
sen (deutsch  und  reform.).  Gute  Ein- 
kehr bei  Landschreiber  Palmi  nächst 
der  Kirche. 

Excursion :  V«  St.  hinab  zu  der  1858  neu 
gebauten  Jeniaberger  Brücke,  240  F.  über  dem 
Davoser  Landwasser;  Schlucht,  ähnlich  der 
Yia  mala.  Die  nordwestliche  Bergkette  mit 
ihren  Spitzen  (Tbijerfluh,  Eüpfenfluh,  Schia- 
horn, Weissfluh  und  Schwarzhorn)  entfaltet 
umfassend«  Panoramen,  —  die  südöstlichen 
Höhen  auf  Davos  meist  nur  schöne  Thal- 
bilder. 

In  grossen  Spitzwinkeln  umgeht  die 
Strasse  drei  bedeutende  Tobel ,  so  dass 
man ,  nach  fast  einstündigem  Wandern, 
dem  Dorfe  Wiesen  wieder  gegenüber 
steht.  Hier  schöner  Aussichtspunkt, 
drüben  r.  auf  sonniger  Mattenhalde  Dorf 
Jenisberg  am  Fusse  des  Stulsergrates 
und  mehr  zurück  die  Schneekuppen  des 
Piz  d'Aela,  Tinzenhornes  und  Piz  St. 
Michel.  Der  Fahrweg  sinkt ,  zum  Theil 
auf  untermauerten  Windungen  hinab, 
passirteinen  etwa  10  Min.  langen  Felsen- 
hang, tritt  dann  an  die  Ufer  des  Land- 
wassers hinaus,* überbrückt  dasselbe  und 
erreicht  (1  St.)  das  seit  1847  ruhende  | 


Hüttenwerk  Schmeladboden  Mofirnngs- 
Au,  wo  ehedem  Zink  und  Blei  gewonnen 
wurde.  Nach  abermals  %  St.  durch 
schluchtige  Einöde  kommt  das  reform. 
Pfarrdorf  Glaris.  Auf  der  r.  Thalseite 
führt  nftch  ein  anderer  Weg  in  die  Höhe 
durch  Wiesen  nach  Glaris,  durch  die 
gefürchteten  sog.  Züge;  es  ist  ein  Wald- 
pfad, vielfach  von  Lauinenbahnen  zer- 
rissen und  verödet,  der  aber  höchst 
wild-pittoreske  Punkte  darbietet.  Im 
Hochsommer  ist  dieser  Weg  völlig  un- 
gefährlich ,  nur  stellenweise  beschwer- 
lich, gibt  aber  neben  den  berühmten 
Felsensturz-PIfitzen  (wie  Goldau,  Splü- 
genstrasse  etc.)  ein  recht  anschauliches 
Bild  von  der  immerwährend  arbeiten- 
den Zerstörung  am  Gebirgskörper  der 
Alpen. 

Excursion  von  Spinabad  aufs  Ritmer- 
hom  S  St.  —  Auf  den  AlMngrat  durch 
Barenthai  3i/a  St.;  direkt  durch  den  Wald 
hinauf  näher,  aber  steil.  Proviant  mitnehmen. 

k:JE|  (%St.)  Spinabad, ^,SQhwe{elqnelley 
ländlich  eingerichtetes  Kurhaus  auf  der 
1.  Thalseite;  der  Weg  nach  Frauen- 
kirch  (iVa  St.  von  Glaris)  läuft  auf 
dem  r.  Ufer  des  Landwassers.  Die 
Strasse  ist  besser,  das  Thal  breiter.  Die- 
sem Kirchdorf  gegenüber  öffnet  sich  das 
Eingangs  mattenreiche ,  dann  wild  -  ro- 
mantische Sertig-Thal,  in  dessen  Tiefe 
noch  Arvenwälder  stehen.  Es  spaltet 
„hinter  den  Ecken"  (2  St.)  1.  in  das 
Kühalp thal ,  von  dem  es  über  den  Ser- 
tig-Päss  (8500  F.)  durch  das  Val  Sul- 
sana  in  das  Ober-Engadin  führt,  —  und 
r.  in  das  Ducan-Thal,  in  welchem 
das  Ducaner  Wasser  einen  schönen  F^U 
bildet. 

Am  Eingang  ins  SertigthaL  Bad  Clavadel 
(schwefelhalt.  Alkaliu.  Quelle),  ^[*  St.  von 
Davos.  Weiter  Im  Thal,  beim  Weiler  Wyti, 
steigt  man  auf  das  bis  zur  Kuppe  mit  Ba> 
sen  bed/Bckte  Bittnerhom,  7800  F. ;  von  Franen- 
kirch  in  2i/a  »t.  bis  8  St.;  der  instruktivste 
Orientiruttgspunkt  für  die  Gipfel -Familien 
der  Davoser  Gebirge  und  jenes  vergletscher- 
ten Kammes,  der  zwischen  Scaletta,  Fluela 
und  Silvretta  liegt. 
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Von  Franenkirch  Pass  über  das 
Fnrkeli  nach  Arosa  (S.  112).  Auf  guter 
Strasse  immer  längs  des  Davoser Land- 
wassers in  schönem  Wiesenthal  nach 

(1  St.)  BaTOs  am  Platz  (4800  F. 
üb.  Meer). 

QMthöfe:  *B4t€l  und  Pension  ßtrtKta, 
Molkenkar- Anstalt,  schöne  Anssicht,  88 
Zimmer,  Lesezimmer,  ausgezeichnetes  Trink- 
wasser, billige  Bedienung,  gute  Yeltliner 
Weine.  Pferde  und  Wagen.  —  Bei  Fopp  zum 
BaÜÜMW,  landlich,  gut,  billig. 

Hanptort  der  Thalschaft ,  über  die 
Wiesen  zerstreut.  Am  Rathhanse  sind 
Wolfs-  und  Bfirenköpfe  angenagelt  von 
Thieren ,  die  in  der  NShe  des  Ortes  er- 
legt wurden;  im  Saal  schone  Glas- 
malereien ,  Wappen  der  Familien ,  die 
sich  um  das  Davos  verdient  gemacht 
haben. 

Exciirsionen:  Führer  Gemsjäger  Metier; 
auf  das  Sehiahorn,  entweder  zuerst  auf 
Strekla-Paa$höh0  8  St.  und  dann  noch  1  St. 
zum  Gipfel,  oder  gleich  direkt  hinauf,  noch 
besserer  Weg.  Viel  Edelweiss.  Auf  Weis»' 
fluh  5  St.  Ischa-Alp,  1  St.  etwas  strenger 
Waldweg,  prachtige  Lärchen. 

(Va  St.)  Davos-Dörfli,  in  seiner  Lage 
eine  verkörperte  Bergidylle,  am  tief- 
grünen, im  dunklen  Waldschatten  träu- 
menden ^Datro^^r  See.  Im  Rücken  des 
friedlichen  Dörfchens  steigt  der  Strehla- 
Pass  (S.  112)  an.  Ckn  N.  Poststrasse 
in  das  Prfit^gau  (S.  95).  Gen  O.  öffnen 
sich  zwei  Tbfiler,  deren  eines  zum  Fluela- 
Pass,  das  andere  zum  Scaletta-Pass 
fuhren. 

Excurtionen:  Auf  Druschl-Alp  (Bru- 
saschka)  schwach  IVa  St.  Man  kann  mit  klei- 
nem Wagen  bis  an  das  Ende  des  Sees  fah- 
ren. Interessantester  Punkt  in  der  Aussicht 
ist  die  gegenüber  liegende,  furchtbar  öde 
Todtenalp. 

Sealetta  -  Ptflg.  Banh,  beschwerlich, 
geS^n  das  Engadin  ziemlich  Jäh  abfallend, 
nur  fOx  Fussgänger  und  Saumrosse  prakti- 
kabel, im  Winter  und  Frühjahr  der  Schnee- 
stürme und  Lauincn  halber  sehr  gefihrlich 
(treffliche  Sohildemng  in  der  Novelle :  „Am 
Scaletta**  steht  in  „Aus  Heimath  und  Fremde", 
bei  Hitz  in  Chur  erschienen).  Ton  Daves 
bis  Gapella  im  Engadin  8  St.    Der  Weg  von 


Daves  läuft  längs  des  DUehma' Backe»  an 
bewaldeten  Abhängen  in  2*/4  St.  zum  einsa- 
men Bergbaus  im  DwrrMtbodm  (6280  F.). 
Betten  mit  Federroatrazzen ;  Essen  u.  Trin- 
ken lässt  zu  wünachen  «brig.  Von  hier  aus 
ist  in  31/9  St.  (mit  Itlhrer  Metier  von  Davos) 
das  Bchwarthom  (9700  F.)  zu  ersteigen.  Der 
Weg  zur  Scaletta-Passhdhe  läuft  nun  an 
einem  kleinen  See  vorbei  über  Weiden  und 
über  OeröIIhalden  steil  ansteigend,  im  Rück- 
bMek  das   immerbeschneito  BekvnKnhom  zar 

Est.)  Berghütte  auf  der  BciüeUa-Pauhoke 
>  F.).  Hier  präsentirt  sich  das  Schwarz- 
imposant, 1.  droben  der  StaUHo' 
GleUeher,  r.  das  Kvhalpthal- Hom  (9500  F.). 
Meist  liegt  im  Sommer  hier  noch  Schnee. 
Steil ,  über  rauhen  Bergschutt ,  dann  über 
Weiden  und  durch  Wald  im  Zickzack  hinab 
zur  Alp  Fontama  im  Sekafbodm  (1  St.).  r. 
hinein  in  das  Val  Fontatta,  welches  mit  dem 
VaOred  da  PorehdbeUa  am  Pi»  Ke$eh  endet, 
1.  in  die  Schafalp  VaUoria  am  Plz  Tadred. 
Geradeaus  hinab  in  das  Val  Sültanna  zum 
gleichnamigen  Dorf  (2Vs  St.),  wo  ein  schöner 
Arvenwald  steht  und  hinaus  in  das  Ober- 
Engadin  nach  (i/i  St.)  Capeüa,   (Vgl.  B.  ».) 

Fluela-Pasfl.  Er  ist  minder  beschwer- 
lich als  der  Scaletta,  aber  sehr  einsam,  führt 
in  7  St.  nach  Süss  im  Ünter-Engadin  und 
wird  binnen  wenig  Jahren  eine  fahrbare 
Bergstrasse  erhalten.  Führer  ist  durchaus 
nicht  nothwendlg,  aber  bei  etwas  misslichem 
Wetter  dennoch  anzuempfehlen.  2  St  bis 
zum  Berghaus  im  Tachuggen.  Dann  über 
baumlose  Schutthalden  über  die  GarlimatU, 
1.  das  Fluela  -  WeiUhom  oder  Fles$erkom 
(9610  F.),  r.  das  Schwarzhom,  hinauf  zum 
Schotten -See  und  zur  Zufluchtshütte  (2  St.) 
auf  der  Fasshöhe  (7400  F.).  Steil  hinab;  bei 
,tden  Kehren"  ist  eine  gefährliche  Lauinen- 
stelle,  etwas  tiefer  eine  Hütte ,  wo  Enzian- 
Branntwein  destillirt  wird.  Dann  durch  da» 
waldige  Val  Stuaeca  in  3  St.  nach  Süee.  — 
Wer  von  Süss  aus  über  Fluela  geht,  hüte 
sich,  weder  r.  in  das  Yal  Fies  (S.  100),  noch 
Va  St.  später  1.  in  das  Orlaletsch-Thal  zu 
gerathen.  Das  SchwarEhorn  wird  von  der 
Fluela -Passhöhe  bestiegen  und  erschliesst 
eine  grossartige  Aussicht.  Kundiger  Führer 
nothwendig. 

l)ie  Thalschaft  Davos,  in  der  Volks- 
sprache „Dafaas",  ursprünglich  eine 
.dicht  hewaldete  Gegend,  wurde,  der 
Ueherlieferung  nach ,  erst  um  die  Mitte 
des  13.  Jahrh.  von  den  Jägern  des  Frhrn. 
Vatz  entdeckt  und  erhielt  eben  ihrer 
versteckten  Lage  halber  den  rom:  Na- 
men „Davo",  d.  h;  „dahinten."  Die 
Geschichte  nennt  die  Thalleute  immer 
„freie  deutsche  Walser." 
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Via  mala.     Der  SplUgen. 
17.  Hauptroute:  Chur  —  Chiavenna. 

(Vcrgl.  Karte  vom  Bemardino  u.  Splügen  u.  Karte  vom  Vorder-Jlhemthal.') 


Püai  t&gl.  Smal,  nach  Ankunft  der  Bahn- 
zfige  in  Ohnr^  Post- Tarif:  nach  Thusifl 
(öVi  St.)  in  S  St.  [5  Fr.  85  C]  i  Fr.  55  0. 
-  SplÖRen  (10»/*  St.)  in  7»/*  St.  tll  Fr.  35  C] 
9  Fr.  mO.  —  Chiavenna  (19  St.)  in  13  St 
[21  Fr.]  18  Fr.  20  C.  -  Colico  (25  St.)  Vh 
21V«  St.  [25  Fr.  80  0.1  22  Fr.  10  0.  Der  eid- 
genöss.  Postwagen  gent  bis  Colico.  —  Bei$e- 
vagen  in  Chur  ( 1 1  aber  nicht  yon  italieni- 
schen Kutschern)  zu  miethen,  bis  Thnsis 
Ispän.  12  Fr. ,  28pän.  20  bis  24  Fr. ,  bis  An- 
deer  2spän.  45  bis  50  Fr.,  bis  Splügen  28i9än. 
€0  bis  70  Fr.,  bis  Chiayenna  2span.  120  bis 
140  Fr.  iSr*  Wer  Post  von  Chur  aus  be- 
nutzen will ,  nehme  nur  einen  Platz  bis 
Thusis  und  gehe  von  dort  zu  Fuss  durch 
die  ;Via  mala  bis  Andeer  oder  Splügen ,  — 
oder  nehme  in  Thusis  einen  Lohnkutscher 
für  die  Strecke  diäses  Weges;  im  Postwagen 
sieht  man  nichts  von  der  Grossartigkeit  der 
Tia  mala.  —  Auf  der  ital.  Dogana  Visitation 
der  Koffres;  Kachtsäcke  werden  nicht  geöff- 
net. Strenge  Jagd  auf  Tabak  und  Cigarren. 
Der  Pass  wird  von  Eilwagen-Beisenden 
nicht  verlangt. 
(Vgl.  Karte  vom  Vorder •Sheinthal  bei  B.  26.) 

Die  ersten  2  Stunden  gehen  von  Chur 
aus  im  Vorderrheinthal  aufwärts,  r.  der 
Calanda  mit  der  breiten  Butschfläcbe 
des  Felsberger  Sturzes;  jenseit  des 
Rheines  liegt  das,  seit  den  Ablösungen 
von  1842  und  i  843,  theilweise  verlassene 
Dorf  Felsherg  j  neben  dem  ausserhalb 
der  Sturzlinie  das  1844  gegründete  Dorf 
Neu'Felaherg  durch  seine  hellrothen 
Ziegeldächer  sich  auszeichnet.  Viele 
Millionen  Cubikfuss  drohen  von  Tag  zu 
Tag  das  alte  Dorf  gänzlich  zu  ver- 
schütten, welches  immer  noch  von  sorg- 
losen Familien  bewohnt  wird. 

(IV4  St.)  Ems,  kath.  roxnan.  Pfdf.,' 
1776  abgebrannt,  dann  neu  aufgebaut, 
Steinhäuser  in  achtem  Bündner  Charak- 
ter mit  Malereien  an  den  Wandflächen, 
namentlich  Marienbilder.  Hier  wurde 
1630  ein  Bundes  -  Congress  abgehalten, 
welcher  den  erfolgreichen  Entschluss 
fasste ,  das  österreichische  Joch  abzu- 
schütteln und  das  Veltlin  wieder  zu 
erobern.  (*Phot.  141.  Ster.  3469.) 
Gegenüber  am  Calanda  ein  Goldberg- 


werk, das  noch  jüngster  Zeit  versuchs- 
weise ausgebeutet  wurde.  1.  im  Vor- 
blick der  Heinzenberg,  r.  der  Hügel  mit 
der  Kirche  von  Tamins.  Interessant 
sind  die,  in  der  Thalfläche  liegenden, 
isolirten  Hügel ,  wahrscheinlich  Ueber- 
reste  ehemaliger  gewaltiger  Schlamm-  . 
ströme,  Tombels  da  chiavals  (Pferde- 
gräber) genannt,  von  denen  das  Volk 
meint,  dass  hier  die  aufgeschichteten 
Gerippe  von  vielen  Tausend  Pferden 
lägen ,  welche  durch  Kälte  in  dem  von 
Kaiser  Constantius  354  hier  aufgeschla- 
genen Lager  wider  die  Alemannen  um- 
gekommen seien.  Aussicht  auf  den  Piz 
Tumbif  und  Trins.  Ueber  eine  kühn 
gesprengte  bedeckte  Holzbrücke  (ohne 
Joche),  238  F.  lang,  80  F.  über  dem 
mittleren  Spiegel  des  Rheines  (Phot. 
140.  Ster.  3467.  68),  nach 

(%  St.)  Reichenau,  nur  aus  weni- 
gen Gebäuden :  dem  Schlosse  des  H.  von 
Planta,  dem  guten  und  billigen  Gasth. 
zum  *  Adler  und  3  anderen  Häusern  be- 
stehend, am  Zusammenfluss  desHinter- 
und  Vorderrheins.  Hier  l^estand  zu 
Ende  des  vorigen  Jahrb.  die  vom  Bür- 
germeister Tschamer  von  Chur  errichtete 
Erziehungs-Anstalt,  an  welcher  u.  A. 
Zschokke,  und  der  1793  flüchtige  Her- 
zog V.  Chartres  (nachmaliger  König 
Louis  Philipp  von  Frankreich)  unter 
dem  Namen  Mr.  Chabaud ,  Lehrer  wa- 
ren. Letzterer  erfuhr  hier  die  Nach- 
richt ,  dass  seines  Vaters  Haupt  unter 
der  Guillotine  gefallen  sei.  Er  bewahrte 
in  späteren  Jahren  warmes  Interesse 
für  sein  Asyl  und  sandte  seine  Portraits 
als  Mr.  Chabaud  und  König  (von  Win- 
terhalter gemalt)  dem  jetzigen  Besitzer. 
Das  Zimmer,  welches  er  bewohnte,  ist 
mit  Gegenständen  geschmückt ,  die  sein 
Andenken  ehren.  Im  Park  (der  Gärt- 
ner führt  herum ,  Trinkgeld)  Punkt,  wo 
man   den  Zusammenfluss    der    beiden 
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Kheinströme  gut  übersieht.  Bei  der  auf 
einem  Dolomit  -  Schuttkegel  erbauten 
Kirche  von  Tamins  (10  Min.)  schöner 
Einblick  in  das  Domlescliger  Thal. 
(Tour  in  das  Vorderrheinthal  B.  26  Aber 
den  Gungels-Pass  nach  Pftfers,  S.  95.) 
Eine  andere  bedeckte  Holzbrücke  führt 
gleich  hinter  Reichenau  über  den  Vor- 
derrhein (25  Min.)  nach  Bonaduz  (Gast- 
höfe De  Giacomi.  —  Krone),  kath.  rom. 
Pfdf.,  im  Mittelalter  ^^Beneduces**  ge- 
nannt, am  Eingang  in  das  reizende 

DomleschgerThal  (Yal  TomUlasoa  oder 
Yallis  domeitica),^  welches  2i/a  St.  lang  and 
■teilenweis  über  ^k  St  breit  Ist.  Es  hat  M 
Dörfer  mit  mehr  als  6000  Xinw.,  90  sagen- 
and  erinnerangsreiche  Schlösser  and  Burg- 
Bainen,  wird  westlich  von  dem  amphithea- 
trlsch  aufsteigenden,  fruchtbaren,  durch 
viele  zerstreute  Höfe  und  Dörfer  belebten 
Heinzenberg  (den  Herzog  Bohan  den  schön- 
sten Berg  der  Welt  nannte),  östUch  yom 
Mflizer  Berg  und  dem  Höhenzuge  des 
Stätzer  Börnes  (S.  110)  eingeschlossen  und 
hat  ein  so  mildes  Klima ,  dass  Pfirsich  im 
Freien  reifen.  Das  Thal  würde  eines  der 
8ecr«usreichsten  der  Schweiz  sein,  wenn  nicht 
beinahe  der  ganze  Grund  durch  Jahrhun- 
dert lange  tJeberschwemmungen  und  Ver- 
sandungen verwüstet  worden  wäre.  Jetzt 
ist  durch  eine  energische  Oorrection  der 
wilde  TIuss  gebändigt  und  grosse  Strecken 
Landes  werden  allmälig  der  Kultur  zurück- 
gegeben. Höchst  interessant  ist  die  con- 
fesaionelle  und  sprachliche  Verschiedenheit 
im  Volk:  Bonaduz  und  Bhäzüns  sind  ka- 
tholisch und  romanisch,  —  drüben  fiothen- 
bmnnen  protest.  und  deutsch,  —  darüber 
Scheid  protest,  aber  roman. ,  —  daneben 
Tomils,  Paspels  und  Botels  katbol.  und  ro- 


man., —  dagegen  Almens  parit&t>u.  deutsch, 

—  Pi^s  und  Sarn  am  Heinzenberg  protest. 
und  roman.,  —  Katzis  kathol.  und  roman., 

—  gleich  darüber  Masein  protest.  u.  deutsch, 

—  drüben  Scharans  protest.  und  roman.,  — 
Thnsis  protest.  und  deutsch,  —  höher  Vler- 
den  und  Urmein  protest.  und  roman.,  und 
noch  höher  Tschappina  protest.  u.  deutsch. 

Sowie  man  aus  Bonaduz  hinaus 
kommt,  liegt  1.  die  St.  Georgen-Kapelte 
und  auf  isolirtemSandsteinfelsen  Schloss 
BhästtnS^  (in  den  alten  AniTersalien 
des  Stiftes  Chur:  ^^Rautens"  genannt, 
Phot.  Nro.  88)  r.  das  Borf  gl.  Namens 
(V4  St.),  in  welchem  auf  einer  Bmn- 
nensäule  das  Standbild  des  mythischen 
Königs  RhStus  steht.  (Phot.  I^ro.  75.) 
I>a8  SchlosB  soll  von  ihm  erbaut  sein, 
war  lange  Zeit  Heimat  der  mächtigen 
Freiherm  v.  Bh. ,  der  Mitstifter  des 
oberen  Bundes,  und  im  18.  Jafarh.  Resi* 


denz  der  österreichischen  Gesandten  in 
Bünden.  Es  ist  noch  bewohnt  und  hat 
ein  sehr  schönes  Echo.  Hinter  dem 
Dorf  famoser  Thalblick  vor-  und  rück- 
wärts ,  1 .  groteske  Bergformen,  iih  Vor- 
blick Schloss  Ortenatein.  Die  Strasse 
läuft  hoch  deben  dem  arg  versandeten 
Rheinbett.  —  1.  auf  steiler  Felsennase 
die  Hauern  von  Nieder- Juvalta,  wie  ein 
Adlemest,  dessen  Ringmauern  bis  hinab 
an  das  Rheinufer  reichen.  Hoch  oben 
helUeuchtendnlie  weisse  Kirche  von  Fei- 
dia. Auf  isolirt  hervorstehender  Felsen- 
pyramide der  viereckige  Thurm  von 
Oher-JuvaUa  und  darunter  die  kleine 
Ortschaft  Rothe7fJ>runnen  (rom.  Giuauta 
[ Juvalta]  genannt) ,  deren  Namen  von 
einer  ockerhaltigen  Mineralquelle  her- 
rührt. 1.  auf  hohem  Felsenvorsprung 
das  romantisch  gelegene  Schloss  Orten- 
stein, bis  zur  jüngsten  Zeit  den  Grafen 
von  Travers  gehörig ;  aus  dieser  Familie 
ging  der  als  Reformator,  und  Staatsmann 
glänzende  Johannes  Travers  heriror. 
Jetzt  gehört  das  Schloss  Hrn.  Wolfg. 
V.  Juvalta,  der  un&fassende  Restauratio- 
nen vornimmt.  (Phot.Nro.  76.  77.)  Hoch 
auf  bewaldetem  Hügel  das  von  Sagen 
umwehte  Kirchlein  Bt.  Lorenz,  von  dem 
aus  das  ganze  Thal  gut  zu  üborschauen 
ist.  1.  kommt  hinter  einem  Bei'ge  die 
helle  Kirche  von  Tomüa  hervor,  —  nun 
voller  Einblick  in  das  -Thal  von  der 
Strasse  aus.  Von  der  rechten  Thalwand 
(dem  schönen  Heinzenberg)  sieht  man 
wdnig,  weil  die  Strasse  immer  dicht  an 
dessen  Fnss  hix^tthrt.  Gerade  aus ,  in 
der  Tiefe,  ^w  Mvttner  Berg ,  ÖBXJkvtet 
Sils,  wo  die  Albula  und  der  Schyn- 
Pass  hervorkommen;  hoch  und  be- 
schneit Pi»  Ourvkr  (im  Schamserthal)  • 
und  in  des  Thaies  Mitte  die  grossen 
weissen  Gebäode  von  Füratenau. 

T.  GaathauB  nur  Rhein*  Oorrection ,  1. 
Rtunenthurm  von  Paspels  oder  Alfen- 
Sina  (Phot.  Nro.  78);  etwas  weiter  im 
Tannenwalde  Ruine  Canova  oder  Netien- 
8ina,  beide  im  Schamserkriege  zerstört. 
1.  Almens,  darunter  Schloss  Biether g 
(bewohnt),  in  we];chem  1631  Pompejus 
von  Planta  von  Georg  Jenatsch  ,  Haupt 
der  sog.  „Guthierzigen",  mit  einem  Beile 
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erschlagen  wurde.  1.  Kirchen  von  Äl- 
mens  und  hoch  im  Rückblick  die  von 
Scheid, 

(2, St.)  KatziS;  grosses  kath.  Pfdf. 
in  Obstgärten  mit  einem  Dominikane- 
rinnen -  Kloster  ,  von  Esqneja,  der  Ge- 
mahl in  des  Bischofs  Paschalis  von  Chur, 
um  680  gestiftet.  Es  ist  ein  lebens- 
volles, farbenheiteres,  formenreiches 
Thalbild ,  eines  der  schönsten,  welche 
die  Schweiz  hat;  die  östliche  Thalseite 
ist  ganz  mit  Hftusem ,  Burgen,  Ruinen 
und  dazwischen  liegenden  Obstgärten 
und  Fruchtfeldern  übersäet.  Das 
erste  Hereinragen  italienischen  Elemen- 
tes :  an  den  Wirthshäusern  steht  ,,Oste- 
ria".  1.  über  demRheindasDorf  J^r«««- 
nau  und  weiter  droben  Dorf  Scharans. 
Die  Berge  schieben  sich  ganz  zu.  Gerade 
aus  die  malerische  Ruine  Ehrenfels,  et- 
was mehr  r.  der  8t.  JohannU- Stein  mit 
den  Ruinen  von  Hohen- Rhätien  ;  diesem 
gegenüber  der  mit  schwarzem  Nadel- 
holz bewachsene  Felsen  Crapteig ,  zwi- 
schen Beiden  der  Yia  mala-Einscfanitt. 
Thusis  erblickt  man  erst,  wenn  man 
dicht  davor  ist. 

(%  St.)  ThnsiB5  roman. ;  Tusaun. 

QasHitffe:  *Höttl  Via  mala,  sehr  gut. 
Ungemein  gefälliger  Wlrth.  Vortreffliche 
/Forellen  und  delikates,  an  der  Luft  getrock- 
netes Rindfleisch ,  überhaupt  gute  Küche. 
Weine  :  Yeltliner  (die  besten  Sorten  Bind 
Sassello,  der  famose  *^Infenio  undMontagner, 
S  bis  4  Fr.  pr.  Flasche),  Tino  d'Asti,  Marsala, 
Ingham.  Gute  Betten.  Bergpferde  und  Esel 
für  naheliegende  Touren.  —  *Goldner  Adler 
oder  Posthaua,  wird  glelcbfaHs  gelobt. 

Posibeiwagen  wechseln  hier.  Man  yer- 
gesse  sein  Handgepäck  nicht  in  den  anderen 
Wagen  selbst  zu  besorgen,  da  sich  der  Gon- 
ducteur  nm^dasselbe  nicht  kümmert. 

Waaen:  Einspänner  für  die  Yia  mala 
5  Fr. ,  Zweispänner  10  Fr. ,  bis  ZiUfs  ein- 
spännig 6  Fr. ,  zweispännig  IS  Fr. ,  bis  An- 
drer einspännig  8i/tFr.,  sweispäniUft  15  Fr., 
Bergpferd  nach  Tagatein  i  Fr.;  —  nach 
Hohen-Rhätien ,  Schloss  Camp!  oder  in  die 
Yia  mala  6  Fr. ,  auf  die  Höhe  des  Heinzen- 
h9tg  18  Fr.  —  Bis  zur  So1:9n-KapeUe  7  Fr. 
—  Esel  1  Fr.  billiger.  Nach  Tiefenkaaten 
pr.  Pferd  und  Knecht  15  Fr. 

Thusis  soll  ursprünglich  eine  Ansie- 
delung der  flüchtigen  Tuscier  gewesen 
sera  (8. 100)  und  seinen  Naues  von  die- 


sen erhalten  haben ;  jetzt  ist  es ,  nach- 
dem es  viermal  (1558,  1717,  1742  und 
1845)  fast  gänzlich  abbrannte,  der 
schönste  Marktflecken  Graubündens  und 
Touristen-Stationsort  (Phot.  Nro.  80), 
von  dem  aus  sehr  genu^sreiche  Ezcur- 
sionen  gemacht  werden. 

Spaziergänge :  1)  Zur  Nolla-8€hluoht;  der 
Kolla  ist  eins  der  furchtbarsten  Gebirgs- 
wasser  der  Alpen,  das  nach  Hochgewittem, 
langem  Regen  oder  Schneescbmelse  seine 
von  sehwarzgrauenSchieferauflÖBungen  dick- 
gesättigten, schlammigen  Fluthen  aus  einem 
unheimlichen  Felsenreyier  amFusse  desPiz 
Beyerin  heryorwälst,  die  Ufer  unterwühlt 
und  arine  Geschiebemassen  dem  Rhein  zu- 
führend, durch  diesen  im  Domleschg  abla- 
gert. Yon  der  Brücke  aas  hat  man  schon 
einen  Einblick  (besser  aber  noch  V«  8t.  ob 
Thusis  Ton  den  Weiden  von  Dalaus)  in  den 
zerfressenen,  öden  Schlund,  Alles  weichen- 
des, schwarzes,  faules  Geschiefer,  Alles  Rufe, 
ein  BUd  der  wildesten  Zerstörung,  yon  stei- 
lem finsterem  Tannen-Gehänge  umgeben. 
Nach  Hagelwetter  und  Gewitter  soll  ein  Blick 
in  die  Tiefen  dieser  Schlucht  bei  der  Alp 
Palp«ina  oder  auf  Maaügg  grässlich  sein.  — 
2)  Nach  Nieder-Tagatein  Va  St.  Auf  dem  Wege 
schönes  Thal-Panorama,  1.  Faulhom  und 
Stätserborn  (S.  110),  darunter  Scharans,  im 
Thal  Schloss  Baldenstein  und  das  breite  ver- 
sandete liheinthalbett,  dann  ungemein  freund- 
lich und  hell  unter  der  Mündung  deA  Albula- 
Thales  und  Schynpasses  Slls  mit  dem  halb- 
verfallenen Palazzo  des  General  Donati; 
darüber  bewaldet  aufsteigend  Oarschenna, 
im  Walde  die  malerische  Ruine  Ehrenfiala 
und  hoch  oben  der  Gipfel  des  Muttner  Bör- 
nes ;  dann  r.  an  der  Ecke  steil  abgeschnitten 
der  Felsenklota  des  St.  Johannsensteins  mit 
den  malerischen  Trümmern  von  Hohen- 
Rhäalta,  tiefer  drin  hoch  aufragenxl  der 
Despin,  darunter  die  klaffende  Qebirgsspalte, 
durch  welche  die  Yia  mala  führt  und  im 
Yordargmnde  Thusis;  dem  Johannsenstein 
gegenüber  der  felsige  Tannensohopf  Orapteiic 
und  Jäh  aufstrebend  darüber  der  Jomsergrat, 
an  dem,  kaum  zu  unterscheiden  von  den 
Felsen«  wie  ein  Bulennest  derThurm  von 
Ober-Tagstein  klebt;  den  Schluss  bUdet  die 
Riesen-Pyramide  des  PIz  Beverin.  —  Weiter 
durch  Wald,  über  den  Laudsgemeindsplat«, 
wo  je  am  8.  Mai-Sonntage  Kreisgemeinde 
(politische  Yolksversammlung)  mit  Fahnen 
und  Musik  abgehalten  wird.  Schöner  Blick 
über  einen  Theil  des  Helnzenberges  mit  den 
Dörfern  Masein  und  Flerden.  KOstliche 
Aussicht  auf  dem  Taubenatein  über  dad  ganze 
Bomleschg  mit  der  Masse  der  Schlösser, 
Dörfer,  namentlich  des  agricol  interessanten 
Scheiderberges ,  der  Kornfelder  bis  4500  V^ 
H^he  hat.  Um  Schloss  Tagstein  I^usehige 
Waldpartien ,  ein  wahrer  Naturpaik.  Ueber 
der  Pforte  des  Hauses  steht:  „Mier  geohent 
die  Porthen  us  vnd  ein,  Gott  der  her  wele 
vnseren  geleitzman  sein."  Das  sohön  restau- 
rlrte  ScMosa  gehört  Herrn  Dr.  Goldar  aus 
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Bayensbarg.^  S)  Z«r  £»iM  CftM|>l  (SUmm 
barg. der  Familie  Campell),  1  St.  über  SiU ; 
pr&chtigo  Nussbanme,  Ausblick  auf  ßcbloss 
Baldenstein  (s«hr  dicke  Mauern,  in  Felsen 
gesprengte  Keller,  noch  bewohnt)  und  I^- 
stenan.  üeberrascbendes  Tbalbild,  wie  man 
um  eine  Bergecke  biegend,  aus  dem  Walde 
tritt;  romantische»  Stillleben.  Bei*derButne 
schaurig  schöner  Niederblick  auf  die  tief 
unten  um  den  Felsen  sich  windende,  grüne 
Albuia.  Im  Rückwege  steige  man  den  brei- 
ten Waldweg  (1  St.)  nach  4)  Hohen-BhfttleiL 
hinauf.  DoinlnireBder,  sehr  su  empfehlender 
Aussichtspunkt  über  das  ganze  Domleschg 
und  umfassender  Einblick  in  die  Geheim- 
nisse der  Via  mala.  Wann  und  ron  wem 
da«  Schloss  gegründet  wurde,  ist  unbekannt. 
Der  Sage  nach  soll  auch  diese  Teste  König 
Bh&tus  i.  J.  587  v.  Ohr.  Gebart  gebaut,  — 
und  der  letzte  Burgherr,  als  die  beinahe  un- 
einnehmbare Bug  vom  Yolk  erstürmt  war, 
sich  in  den  Bhein  hinabgestürzt  haben.  Die 
ebenfalls  in  Trfimmem  liegende  Johanim- 
iirch«  war  im  frühen  Mittelalter  die  einzige 
des  Thaies.  Jetzt  gehört  der  ganze  Balnen- 
Gomplez  der  alten  Fatnilie  J&klin. 

Berjiiouren :  1)  Ueber  Ttchappina ,  rut- 
flehendes  Dorf  am  Heinzenberg,  und  über 
GUu  und  den  Pi»c\oUr»ee  in  4  St.  nach  £hi- 
ßm-TlaU,  in  das  Safter  Hirtenthal  (B.  27), 
dessen  äussere  Thalseiten  noch  urwaldartig 
dieht  bewachsen  sind  und  durch  dessen  Sohle 
die  Fluthen  der  wilden  Babbiusa  rauschen. 
Pferd  15  Fr.  —  2)  Auf  das  Prätnerharn,  von 
Thnris  4  St.  über  Matein,  Purtein  (wo  die 
Dichterin  Nina  Öamenisch,  —  „Gedichte  eines 
Büttdner  Landm&dchens"  —  wohnt)  u.  Sam, 
schönes  grosses  Dorf ;  dann  über  Prätzer-Alp 
(Ogc  den  Botaniker  im  Jnii  sehr  lohnend)  auf 
den  Grath,  Aussicht  ahnlich  jener  auf  dem 
3)  Stäizirhoru  (S.  110),  welches  man  im  Dom* 
lescbg  von  Älmetu  aus  über  Schall  und  die 
ßehaUer  Mp  in  S>/aSt.  ersteigt. -- 4)  AufPiz 
Beverln  (S.  1S6).  Tour  durch  den  8ohpihPaa$ 
(B.  18).  (Von  hier  an  vergl.  Karte  vom 
BenMttdiao  und  Bplfigoi  bei  B.  17). 

Die  interessanteste  und  besuchteste 
Tour  ist  die  Yla  mala  f  dnich  welche 
die  siehwe  und  freqnente  Passage  zu 
den  Ajpenübepgft&gen  des  Splügen  und 
Bernhardt»  führt.  Es  ist  eine  der 
grossartigsten  Natorscenerien  in  den 
Alpen  y  die  nacUutltige  Eindr&cka  hin^ 
teittsst.  Die  jetsige  24  F.  breite ,  aum 
Tlieil  in  Felsen  gesprengte  Strasse  ist 
ziemlich  neuen  Datnaoei.  Im  Mittelalter 
ging  eine  von  den  Boment  angelegte 
6  F.  breite  Via  stfata  am  Heinzenberge 
hin,  Über  den  NoUabei  Tfausis,  doräi 
den  sogen.  Dfirrenwald  am  Fuss  dei» 
Piz  Beyerin  vorbei,  obeihalb  derDfirfer 
lion,  Hathon  und  Wergenstein  im 
Schamserth^l  über  die  Alp  Arosa  und 


Snfers  nach  Dorf  Spüigen,  von  der  noch 
sehr  bedeutende  Reste  vorhanden  sind. 
1470  wurden  die  ersten  Anlagen  zu  dem 
heute  gebräuchlichen  Felsenpfade  ge- 
macht, den  man  wegen  der  hftufigen 
Felsen-  und  Laninenstürze ,  die  unzähr 
lige  Beisende  in  den  grauenhaften 
Schlund  begruben,  via  mala,  d.h.  „böser 
Weg**  benannte,  Die  Steinbrucken  die- 
ser engen  Gkbirgsgasse  wurden  1738 
und  1739  gebaut,  der  Tunnel  durch 
öaa  „Verlorene .  Z^h'^  und  die  ganze 
Strassenstrecke  von  Thusis  bis  zum  Hof 
Eongella  erst  1822  durch  den  tessinisehen 
Ingenieur  Poecobelli.  Unmittelbar  hin- 
ter Thusis ,  bald ,  nachdem  die  NoUa- 
Brftche  überschritten  ist,  steigt  die 
Strasse,  verlasst  das  lebensvolle,  sonnige 
Domleschg  und  tritt  in  die  hohen, 
dämmerigen  Felsenhallen  (Phot.  Nro.  82 
und  84) ;  frischer  Luftzug  weht  immer 
aus  ihnen  hervor.  Die  schwarzgrauen 
Schieferwände ,  theils  fast  vertikal  ge- 
spalten, theils  durch  Verwitterung 
in  die  wunderbarsten,  phantastischen 
Formen  umgestaltet ,  bauen  sich  gegen 
tausend  Fuss  hoch  zu  beiden  Seiten  auf. 
Tief  drunten  1^  schäumt  über  Sturztrüm- 
mer der  hellgrüne  Bhein.  Ehe  man  zum 
„Verlorenen Loch* %  einer 216 F.  langen, 
durchs  Gestein  getriebenen  Gallerie, 
Va  St.  von  Thusis  (Phot.  Nro.  83), 
kommt,  ist  beim  Känzeli  ein  schöner 
Standpunkt,  der  Rückblicke  auf  Hohen- 
Realta,  Thusis  und  den  Heinzenberg 
gestattet.  An  dieser  Stelle  stürzte  1857 
ein  Schlitten  mit  dem  Pferd  und- einer 
Oelladung  hinab;  man  lasse  sich  die 
umständliche  Rettung  des  Pferdes  vom 
Kutscher  erzählen.  Hinter  dem  Tunnel, 
jede  Minute  neue  Bilder  gestaltend, 
ofhxAi  sich  QU  ^^•)  <^^^  ^^^  lUvift  zu 
einem  kleinen,  etwas  freundlicheren 
Cirkus,  in  welchem  der  Hof  Bongella 
(Postablajge  des  gleichnamigen  höher 
liegenden  Bergdörfchens)  den  Wanderer 
begrüsst.  Abermals  rücken  die  Feilen- 
wände  zusammen,  immer  enger,  gransi- 
ger,  tiefer  wird  die  Spalte,  in  deren  Ab- 
gsunde  der  Bhein  sich  durchwindet.  In 
kühnem  Wurf  überwölbt  (15  Min.)  die 
erste  Brüche  den  129  F.  tiefen  Gebirgs* 
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riss,  der  nicht  senkrecht,  sondern  etwas 
schief  hinabfftUt ,  so  dass  nie  Sonnen- 
strahlen hineindringen. 

Hier  wftr  vor  etwa  60  Jahren  das  Soas 
eines  Säumers  Tom  Laainenstorz  hinabge- 
Bchlendert  worden,  das,  nebst  Beissäcken, 
auch  noch  einige  hundert  Thaler  in  baarem 
Gelde  transportirte.  Landamman  Salomo 
Hunger  liess  an  einem  Seile  sich  in  die  Tiefe 
hinab ,  fand  nach  langem  Suchen  das  werth- 
YoUe  Packet  und  gab  es  dem  Eigenthümer 
surück ,  Jede  Belohnung  ablehnend. 

Abermals  drängt  sich  die  Strasse, 
stets  durch  feste  Barrieren  geschützt,  an 
die  feuchten^  mit  leuchtend  grünem  und 
goldbraunem  Moos  und  purpurn  blühen- 
den Saxifragen  überdeckten  Felsen- 
wände ^  über  welche  uralte  Tannen  her- 
nieder schauen  ;  der  quervorstehende  Ge- 
Steinspfeiler  ist  mittelst  einer  kurzen 
Pforte  durchbrochen  (man  sehe  Abbil- 
dung auf  dem  Stahlstich  bei  Seite  79) 
und  wir  stehen  vor  der  berühmten 

(5  Min.)  mittleren  Brfieke^  welche 

fast  400  F.  hoch  üb.  d.  Rhein  schwebt 
(Phot.  Nro.  85^u.  86).  Rottori  (Strassen- 
arbeiter)  schleppen  schwere  Steine  her- 
bei, die  sie  gegen  ein  Trinkgeld,  um  dem 
Beisenden  einen  Massstab  von  der  Tiefe 
2U  geben,  hinabwerfen;  ein  Kanonen- 
schuss  -  ähnlicher  Knall  verkündet  den 
Schlag  des  Steines  auf  die  Wasserfläche. 
Am  27.  Aug.  1834  stieg  der  Rhein,  nach 
einem  gewaltigen  Gewitter,  so  entsetz- 
lich, dass  die  Wogen  bis  dicht  unter  den 
Brückenbogen  reichten ;  noch  steckt  Holz 
in  den  oberen  Felsenspalten  alsZeugniss 
jener  Wasserhöhe.  Einige  hundert  Schritt 
weiter,  gegenüber  einer  Steinhütte ,  ist 
einFelsenblock  dicht  über  dem  Abgrunde, 
den  man  erklettern  und  auf  dem  Bauche 
liegend,  in  den  grässlichen  Schlund 
hinabsehen  mag,  in  dessen  Tiefen  der 
Rhein  mit  wüthender  Gewalt  sich  durch- 
kämpft. Abermals  etwa  100  Schritt 
weiter,  an  einem  Viadukt  rechts,  ein 
Felsensturz  und  gegenüber,  in  schwin- 
delnder Höhe ,  IJeberreste  einer  ehema- 
ligen Heizleitung.  (25  Min.)  Dritte 
Breche  (1834  gebaut)  und  Ende  der 
eigentlichen  Via  mala.  VonThüsis  hier- 
her iVg  St.  Der  Engpass  öflteet  sich, 
vor  uns  liegt  in  seligem  Frieden  das 
mattenreiche 


Schamser  Thal  (Vallis  Sex  am- 
nes)  mit  fomanisch  redender,  prot.  Be- 
völkerung, circa  1700 Köpfe.  Es  ist  das 
elliptische  Becken  eines  ehemaligen 
Sees,  dessen  Berghänge  theils  mit  Nadel- 
holzwäldern, theils  mit  saftiggrünen  Alp- 
weiden, zerstreuten  Ortschaften  und 
Sennhütten  überdeckt  sind,  —  auf  die 
Schreckensbilder  der  Via  malaeine  wohl- 
thuend-beruhigende  Erscheinung. 

(Y.  St.)  ZilliS  (roman.  Ciraun)  mit 
der  ältesten  Kirche  des  Thaies  (2720  F. 
üb.  M.),  von  König  Otto  I.  dem  Bischof 
Waldo  Anno  940  geschenkt.  Pas  letzte 
Haus  1.  mit  alten  Fresken,  die  „Hans 
ardüser  hat  gemolet  im  1590  im  Brach", 
und  dem  deutschen  Spruch  im  Roma- 
nischen Lande : 

Dem  ewigen  Gott  in  siner  meiestet 
sont  wir  loben  fru  und  spat 
Den  er  mit  syner  Hilf  TUd  gnat 
yns  allen  gnediglioh  bistat 
ynd  yns  nimmerme  verlat. 
Piz  BeTerin  (9285  F.).    Zur  Ersteigung 
dieses  vortrefflichen  Aussicbtspuufctes,  eines 
der  schönsten  Oraubündens,  muss  man  ent< 
weder   von   ThuMs  Nachts  1  Uhr   oder  von 
Ändeer  etwa  um  2  Uhr  mit  Führer  und  Pro- 
viant aufbrechen.  Ton  Zillis  aus  geht  der  Weg 
über  jDonat,  Buine  von  Fardün,  Maihon  über 
die^^lpen  Anna  Bosa  und  Nursin  (Schafalp) 
in  5»/2  bis  6  St.     Letzte   Strecke    etwas  be- 
schwerlich wegen  der  steilen  Schieferhalden 
und  Schneeflecken,  aber  durchaus  ungefähr- 
lich und  selbst  für  Damen  gangbar.  An  der 
Westseite  des  Gipfels  enorm  viele  Kristalle. 
Von  Andeer  Führer  5  Fr.,  Pferd  mit  Knecht 
9  Fr.,  Sessel  träger  6'/»  Fr.  pr.  Mann. 

|iS=»  Touristen  ist  dieser  majestätische 
Aussichtspunkt  angelegentlichst  empfohlen. 
1.  Droben  Fiz  Ourv^r  (9158  F.). 
Neuester  Zeit  sind  Bergwerke  auf  silber- 
haltige Bleierze,  2  St.  südl.  von  Aiideer, 
auf  ürsera  am  Despin  von  einer  Mai- 
länder Gesellschaft  eröffnet  worden, 
deren  ergiebige  Erze  in  Andeer  geschmol- 
zen werden.  Touristen  gehen  oft  über 
Reischen  und  den  Muttnerberg  nach 
Mntten  und  Stürvis  in  das  (4  bis  5  St.) 
Oberhalbsteiner  Thal  (S.  114). 

r.  Am  Berge  die  Orte  Lohn,  Mathon, 
tiefer  Fardün,  Donath,  Casti  und  Chi- 
gin.  Bier  bat  eine  ähnliche  Gessler- 
Geschichte  gespielt,  wie  in  vielen  ande- 
ren Thälem  Büiidens : 

.  Auf  Burg  Fcardün  <vom  Volk  kurzweg^ 
la  Turr  bezeichnet)  regierte  Stitte  des  15.. 
Jahrh.  ein  Landvogt  mit  empörender  Grau- 
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samkfiit.  Schon  lang»  kochte  des  Thalyolkas 
stille  Wuth.  Da  trat  der  Zwingherr  eines 
Tages  in  die  Hütte  Jon  Chaldars,  dessen  Fa- 
milie im  6et)et  nm  den  Mittagstisch  sass, 
nnd  spuckte  in  den  aufgetragenen  Brei.  Der 
Bauer  sprang  auf,  packte  den  Vogt  beim 
Schopf  und  stiess  ihm  das  Gesicht  in  den 
siedendheissen  Brei  mit  den  Worten :  „magia 
swes  SU  la  pult,  chia  tu  hasch  oundut  ÖB'riss 
den  Brei  selbst,  den  du  gewürzet  hast)" 
bis  er  erstickte.  Das  war  der  „Tell-Schtus" 
zur  Befreiung  des  Thaies. 

(40  Min.)  Bad  Pignieu,  das  jedoch 
nicht  mehr  benutzt  wird.  Die  Quellen 
werden  ins  Hotel Fravi  nach  Andeer  ge- 
leitet und  dort  zum  Baden  benutzt.  Da, 
wo  die  Strasse  über  den  vom  Piz  Curvfer 
kommenden  Bergbach  führt,  wurde  auf 
die  Brücke,  nach  Vollendung  der  Splügen- 
und  Bernhardin-Strassen,  ein  Denkstein 
mit  folgender  Inschrift  gesetzt : 

„JFam  via  patet  kostibua  et  antioit;  Oavete 
RhaeHl  ßimpUcüas  Morum  et  UtUo  »erväbunt 
aoitam  Ltbertatem.  (Jetzt  ist  der  Weg  geöffnet 
Feinden  und  Freunden;  sehet  euch  vor, 
Bhatiert  Einfalt  der  Sitten  und  Einigkeit 
werden  euch  bewahren  die  alte  Freiheit)." 
Das  Dorf  Fignieu  liegt  1.  höher,  r. 
Ruine  CasteUatsch. 

CA  St.)  Andeer^  Hauptdorf  des 
Schamserthaies  f* Hotel  FraviJ.  Bei 
der  hochliegenden  Kirche  freundlicher 
Blick  über  das  Thal.  Auf  den  Hohen 
viel  Pernisen ;  vor  wenig  Jahren  wurde 
ein  Bär  geschossen.  Von  hier  Berg- 
touren auf  Pt»  Beverin  und  Fi»  Curvkr. 
Sehr  zu  empfehlende  Tour  durch  das 
Averser-Thal  nachdem  Engadin  (R.  19). 
Die  Strasse  zackt  in  Windungen  hinauf 
zum  Weiler  Bärenburg ,  von  dem  r.  die 
geringen  TJeberreste  des  gleichnamigen 
Schlosses  stehen.  Es  wurde  1451  im 
Stfhamser  Kriege  vom  Volke  zerstört. 
Abermalige  Steigung  bis  zu  „In  den 
Kehren'^ %  */4  St.  von  Andeer,  wo  1.  der 
Eingang  in  das  Ferrera-  oder  Avereer- 
Thal  (S.  143). 

Man  gehe  etwa  S  Minuten  tief  hinein ; 
bei  r.  liegenden  gewaltigen  Steinblöcken 
steige  man  1.  ein  paar  Dutzend  Schritte  vor- 
sichtig hinab  zu  dem,  ganz  in  Schaumstaub 
scufselösten  Wasserfall  des  Averter  Baches ; 
drüben  h&ngen  Legfohren  weit  über  die  Fel- 
sen herab.  —  V«  St.  höher  2.  Wasserfall. 

In  vielen  Windungen  rankt  dieStrasse 

empor  zu  der  wilden  Bofla-Schlncht^ 

Seminiscenzen  aus  der  Via  mala;  der 

Rhein  stärzt  in  grosser  Kaskade  herab. 

Serlepsch'  Schweiz. 


Trümmer  ehemaliger  Eisensehn^lzen. 
Schönes,  wildes  Pelsenthal,  Beiche 
Moosflora,  viele  Saxifragen  (namentlich 
cotyledon),  Linnaea  borealis  und  Pri- 
mula  villosa.  1.  das  Thälchen  Buretta, 
in  welchem  Bergbau  auf  Kupfer ,  Blei 
und  Antimonium  betrieben  wurde ,  in 
der  Tiefe  der  Suretta- Gletscher.  Das 
Thal  erweitert  sich ;  r.  zwischen  Wald 
und  Wiesen  das  Alpendörfchen  Sufers 
am  Fuss  der  zerklüfteten  Kalkberge. 

Die  Strasse  passirt  das  Felsenthor 
Sasaplana,  läuft  dann  noch  eine  geraume 
Strecjce  durch  alten^  dichtenTannenwald, 
auf  den  von  einem  stotzigen  Felsenhügel 
die  Trümmer  einer  Burg ,  deren  Namen 
verschollen  ist ,  herabschauen,  und  hin- 
austretend in  das  Freie  dffnet  sich  in 
jugendlicher,  wild-frischer  Pracht  das 
breite ,  von  m^htigen  Alpengraten  und 
Schneehömem  umfangene 

Bheinwald-Thal,  4000  bis  öooo 

F.  üb.  M.  gelegen.  In  seiner  Tiefe  wird 
es  von  der  Centralmasse  des  mächtigen 
Adula,  der  eisumpanzertenOeburtsstättto 
des  Hinterrheijaes,  geschlossen.  Trotz 
der  hohen  Lage  gedeihen  hier  noch 
Flachs ,  Erbsen  und  Gkrste ,  die  jedoch 
nicht  jedes  Jahr  reifen ;  die  Heuernte 
fällt  erst  in  den  August,  da  der  Sommer 
eigentlich  nur  knapp  3  Monate,  der 
Wiuiter  dagegen  %  Jahr  dauert.  Wie 
furchtbar  die  Lauinen  zur  Winterszeit 
in  diesem  Thale  hausen,  davon  erzählen 
die  allenthalben  umherliegenden  Stein- 
blöcke. Ein  deutschredender,  kräftiger, 
abgehärteter,  blondhaariger  Menschen- 
schlag, etwa  1300  Köpfe  stark,  bewohnt 
den  Bheinwald  und  lebt  lediglich  von 
Alpen wirthschaft,  Viehzucht  und  vom 
Transportwesen;   Hauptort 

Splttgen^  2V4  St.  von  Andeer. 
(^Fost,  grosses  gewölbtes  Steingebäude, 
gute  Weine,  gute  Betten.)  Das  Dorf  be- 
steht eigentlich  nur  aus  etwa  einem  hal- 
ben Dutzend  grosser  massiver  Gebäude 
tmd  einer  Handvoll  kleiner  brauner  öe- 
birgshäuschen  mit  steinbelasteten  Dä- 
chern (Phot.  Nro.  90).  In  Splügen  tren- 
nen sich  die  beiden  grossenAlpenstrassen 
über  den  Bemhardin  und  über  den 
Splügen. 

7 
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77.  Route:  Yia  mala.  Der  Splügen. 
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Si^a^enstraBse. 

Post  tägl.  2mal  hin  und  zurück.  Bis  Gbia. 
▼enna  8«/*  St.  in  5«/4  St.  Fahrzeit  [9  Fr.  65  C] 
8  Fr.  40  C.    Bis  Collco  14»/8  St.  12  Fr.  30  C. 

Die  Passage  über  den  Splägen,  als  Saum- 
pfad schon  von  den  Römern  und  Longo- 
barden  benutzt,  ist  Jetzt  eins  der  kühnsten 
Strassenbau werke  der  Alpen.  Sie  wurde 
auf  Kosten  der  österr.  Regieimng  1818-1828 
«rbaut,  als  Sardinien  und  die  Schweiz  den 
Beruhardin-Pass  cbaussirten.  Allenthalben 
ist  sie  16  F.  breit  und  kann  ohne  Yorspann 
and  im  Trabe  befahren  werden.  Bei  keinem 
der  anderen  Oentral^Alpenüberg&nge  tritt 
man  so  unvermittelt  und  rasch  in  das  ita- 
lienische Leben  und  die  üppig  wuchernde 
südliche  VegeUtion  ein  als  bei  diesem. 

Im  Dorfe  Splügen  führt  eine  bedeckte 
Holzbrücke  über  den  Rhein  und  auf  die 
Splügenstrasse ,  die  mit  sieben  grossen 
Cnrven  im  Oberhäuslibach  -  Tobel  em- 
porsteigt. Westlich  das  breitexHiater- 
rheinthal  mit  dem  Einblick  auf  den  Fa- 
Hella-  und  Lenta  -  GletstHier  mit  dem 
Ouferhom  am  Adnla.  Die  mit  Mond- 
jnilch-Zapfen  incrnatirte  erste  Gallerie 
schliesst  die  bisherige  Aussicht  ab  und 
führt  in  ödere  Gegenden ;  1.  zwei  stotzige 
Felsenkuppen  der  Suretta  -  Homer 
(9312  F.),  zwischen  denen  der  Suretta- 
Gletscher  herniederhängt.  Auf  Käalins' 
.dZj)  reiche  Flora  von  Gentianapurpnrea, 
Polypodium  Rhaet.,  Eisenhut  und  Alpen- 
rosen (unter  denen  die  seltene  weisse 
Varietät  vorkommt).  Am  Wege  liegen 
Stücke  eines  in  der  Nahe  gebrochv^en 
weissen  Marmors.  16  Windungen,  das 
erste  Berghaus  und  die  erste  grosse 
Oallerie,  noch  diesseits  der  Passhöhe 
Aof  Schweizerboden.  (Primula  longl- 
:flora,  Sesleria  disticha.)  Auf  dem 
Uebergangspunht  (2  St.  von  Splügen) 
steht  der  Grenzpfahl  mit  dem  eidgenöss. 
Kreuz  und  der  Notiz ,  dass  diese  Höhe 
2117  Metres  (6517  F.  üb.M.)  misst.  Im 
Rückblick  die  zerklüfteten  Grate  des 
8t^er»er  Kalkberges  mit  dein  Teuri-  und 
SteOerhom  (9200  F.) ,  dahinter  Piz  Be- 
verin.  ImVorblickl.  Pi»«i*J?m«e(9854F.), 
r.  Piteeto  Terre  (9Ö40  F.).  Wenige  Minu- 
ten tiefer  das  erste  italienische  Zufluchts- 
hans (Casa  cantoniera)  mit  Glocken- 
thürmdhen,  in  dem,  wie  in  denen  der  noch 
folgenden ,  tieferliegenden  beim  Schnee- 
sturm und  nebeltrUben  Unwetter  geläutet 
wird,  um  dem  erschöpften  Wanderer  die 


Nähe  des  Asyles  anzuzeigen.     Wieder 

V4  St.  tiefer  kommt  die  Dogana  (Zoll- 
stätte) mit  dem  schmutzigen  Albergo  del 
Monte  8pluga,  ein  halb  Dutzend  stei- 
nerner Häuser  mit  kleinen  Fenstern  in 
Öder  Gegend.  Drüben  r.  der  mächtige 
Oureiusa-Gletseher  mit  blauen  Eisstufen 
und  das  10,085  F.  hohe  Tamhokom. 
Letzteres  gewährt  eine  majestätische 
Aussicht  auf  die  bOndner  GeUrgswelt, 
ist  aber  nur  von  geübten  Berggängem 
vom  Areue-Tfutl  aus  zu  ersteigen.  Die 
Strasse  läuft  durch  eine  flache,  bäum* 
lose  Hochebene  f^Pian  deUa  Stti^etta), 
von  den  ersten  Quellenadern  der  Lvra- 
durchirrt.  Am  Ende  derselben,  (%  St.) 
r.,  die  Trümmer  ehemaliger  Befestignn* 
gen.  Früher  führte  der  Passpfad  r.  ab, 
durch  die  OardineU,  nach  Isola  hinab, 
ein  gef ürchteter ,  schmaler  Weg,  an  un- 
geheuerlichen Abgründen  vorüber ,  der 
von  Laninen  sehr  bedroht  ist. 

Die  meisten  Menschenleben  verschlang 
die  Tiefe,  als  Harsehall  Hacdonald,  Anfengs 
December  1800,  ein  Hilfscorps,  bei  wiMem 
Schneesturm  durch  die  Gardinell,  zu  Bruneis 
italienischer  Armee  führte  und  ganze  Ko- 
lonnen von  stürzenden  Windwehen  ver- 
schüttet und  hin«bgeflchleadert  wurden. 

Unweit  der  3.  Cantoniera  TeggiaJte 
(35  Min.)  beginnen  die  aufgemauerten 
Strassen-Etagen  und  die  grossen  Schutz- 
gallerien.  Die  erste  Gallerie  ist  700^ 
die  zweite  642  und  die  dritte  1530  F. 
lang;  alle  haben  15  F.  Höhe,  so  dass 
die  grössten  Wagen  unbehindert  passiren 
können.  Fensterartige  Nischen  gestatten 
Niederblicke  auf  das  in  schwindelnder 
Tiefe  liegende  Dorf  laola.  Man  befindet 
sich  wieder  in  der  Region  des  Baum^ 
Wuchses.  Bei  Pianazxo  (25  Min.)  kom- 
men Getreidefelder;  im  August  dreschen 
die  Bewohner  (ital.  Typus)  ihre  Garben 
auf  freiem  Felde.  Gegen  ein  kleines 
Trinkgeld  und  wenn  es  die  Zeit  erlaubt, 
hält  der  Condncteur  des  Eilwagens 
einige  Minuten  beim  prachtvollen 

Wasserfall  des  Madesimo,  dessen 

zu  staub  aufgelösten  Sturz  man  von 
einem  sicheren  kanzelähnlichen  Stand- 
punkte aus  der  Höhe  betrachten  kann. 
Bettelnde  Kinder  und  schwarze  Schweine 
(die  Bace  von  ganz  OberitaJIen)  ver- 
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Chur  —  ChiaTe&iiA. 
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sperren  den  Weg.  Hier  beginnen  die 
kühnen  Toumiquets,  jene  etagirten 
Zickzack-Terrassen  der  Strasse,  die  sicli 
schlangenförmig  an  den  steilen  Fels- 
abstürzen in  die  Tiefe  winden.  Der  Eil- 
wagen jagt  im  lebhiaften  Trabe  hinab, 
alle  Minuten  veränderte  Einblicke  dar- 
bietend. Eine  in  den  Felsen  eingelassene 
Tafel  berichtet  ausführlich ,  dass  unter 
der  JBegierung  Kaiser  Franz  II.  die 
Strasse  durch  Carlo  Donegani  erbaut 
worden  sei.  —  Rückblicke  in  die  Car- 
dinell  und  auf  den  schäumenden  Made- 
simofall.  r.  hoch  droben  das  Dorfeben 
Starleggia.  Unten  kommt  Alle  Corti 
und  gleich  darauf 

(iVa  St.)  Campo  Boleino,  ärm- 
liches Dorf  und  Poststation.  5  Min.  Auf- 
enthalt. AlhergodellaPosta  nicht  zu.  em- 
pfehlen. Von  hier  an  wächst  das  Interesse 
an  der  Landschaft.  ^  Durch  die  r.  drü- 
ben ansteigende  Thalschlucht  des  Val 
Sancia  führt  der Passo  ^ardan  (7967  F.) 
in  das  Misoxerthal ;  etwas  weiter  vor- 
wärts auf  gleicher  Söite  ragt  Pizxo  del 
Quadro  (9312  F.)  in  die  Höhe.  Folgen 
die  Weiler  Prestone,  VTio,  Cimaganda 
und  Lirone.  Schöne  Exemplare  der 
Bdelkastanie  (Castanea  vesca)  zeigen 
sich  einzeln,  dann  tiefer  in  Menge*,  bis 
sie  zur  förmlichen  Waldung  werden.  Das 
ganze  Thal  ist  mit  riesigen  Steintrttm- 
mem  einstiger  Felsen  stürze  erfüllt,  die, 
von  Baumgruppen  umstanden ,  reizende 
malerische  Gompositionen  bilden. 

(IV4  St.)  Gallivaggio  oder  Madonna 
di  G,  mit  schlankem  weissen  Kirchthurm. 
Während  trockener  Sommer  Chaussee- 
Staub  zum  Ersticken. 

f^St.)  Ban  Giacomo,  nach  welchem 
Ort  das  ganze  Thal  genannt  wird.  1.  Bün- 
blick  in  das  Val  Bregaglia  (Bergeil, 
£.  23)  und  auf  die  gegenüberliegenden 
Monte  Büeniga,  Monte  GrüloMnd  Monte 
Droao.  Die  Weinberge  beginnen ,  die 
Yegetation  des  sttdl.  Klima's  entwickelt 
^ch  mit  jeder  Minute  mehr  und  die 
Pracht  der  italienischen  Färbung  ruht 
liber  der  ganzen  Landschaft. 

CSlIaTeiUia  (deutsch  ClevenJ. 
Qfilhöf«  :  H6UX  Canradi  neben  der  Post. 
—  HdM  OMave  ^oro  bei  Andre  Petolettf,  gut 


(2  Min.  von  der  Post).  Zimmer  1  Fr.  500.  Souper 
2  Fr.  —  Bier  in  Flaschen  (gut)  50  C.  Dejeuner 
1  Fr.  25  O.  Zwischen  beiden  Hotels  liegt  das 
Gafd  mit  Aussicht  auf  die  Kaskaden  der  Maira. 
--  Nahe  bei  der  Post  Bierhaau  mk  rechtVutem 
Bier  und  kaltem  Imbiss.  —  Beim  Unterhan- 
deln mit  den  Kutschern  sehe  man  sich  vor. 
Omnibus  nach  Golico  2  Fr.  20  0.  u.  Trink- 
geld, im  Coup^  2  Fr.  50  0.  bis  3  Fr.  50  0. 
und  Trinkgeld.  Ueberhaupt  verlangen  hier 
selbst  die  PostiUone  auf  jeder  Station  vom 
Passagier  Trinkgold.  TIglich  2mal  Post  nach 
Oölico ;  CoupÄ  4  Fr.  80  0.,  Int6r.  S  F.  90  O., 
nach  Chnr  [21  Fr.]  18  Fr.  20  0.  Sinspänner 
nach  Golico  10  Fr.  und  1  Fr.  Trinkgeld. 

Chiavenna  ist  eine  alte  Stadt,  das 
„Clavenna"  der  Römer,  später  Haupt» 
ort  der  Grafschaft  Cleven.  Gegenüber 
der  Post  die  umfangreichen  Trümmer 
des  Schlosses,  welches  einst  der  altade- 
ligen Familie  Salis  in  Graubünden  ge- 
hörte. Nach  Meinung  des  Volkes  soll 
der  Palast  nie  ausgebaut  oder  bewohnt 
gewesen  sein,  während  die  Chroniken: 
behaupten  :  in  diesen  Mauern  habe  Kai- 
ser Friedrich  Barbarossa  1175  den  hi- 
storisch bertihmten  Fussfall  vor  Hein- 
rich dem  Löwen  gethan ,  um  diesen  flir 
einen  Heereszug  nach  Italien  zu  gewin* 
neu.  Bekanntlich  hatte  die  Weigerung 
des  Sachsenherzoges  dann  die  Nieder- 
lage Friedrich  Barb.  in  der  Schlacht  bei 
Legnago  zur  Folge.  Unter  den  6  Kirchen 
ist  die  Kathedrale  San  Loren»o  mit 
schlankem  Glockcnthurm  (1538  erbaut) 
sehenswerth.  Im  Innern  sehr  alter 
Taufstein  mit  Reliefs,  im  Baptisterium. 
Die  3000  Einwohner  leben  von  Spe- 
dition, Transportwesen  und  Seidenspin- 
nerei ;  auch  ist  das  in  der  Nähe  aus  La- 
vezstein  gedrechselte  Geschirr,  das  ein- 
satzweise nach  Italien  versandt  wird, 
ziemlich  berühmt.  Unter  den  schönen 
Aussichtspunkten  in  der  nächsten  Um- 
gebung ist  eine  Partie  des  Schlossgar- 
tens, ,,ilparadiso",  besonders  besuchens- 
werth.  Am  Schlossberg  geringe  Ueber- 
reste  eines  ehemals  festen  Castells.  Tropf- 
steingruben hinter  demselben  und  ven- 
taroli  (Windlöcher),  die  zu  Weinkellern 
benutzt  werden. 

Oestl.  öfiTnet  sich  das  Tal  Bregaglia  oder 
Bergeil  (B.  2ß) ,  durch  welches  taglich  eine 
Morgenpost  in  10  St.  nach  Samaden  (IIV4  St. 
üntfern.)  fahrt.  9  Fr.  60  0.  Fortsetzung  der 
Hanptroute  nach  dem  Comer-See  B.  189. 
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18.  &  19.  Boute:  Der  Schyii-Paas.  —  Das  Averser-Thal. 
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Der  Schyn-Pass. 
18.  Nebentour:  Von  Thusis  naoh  Tiefenkasten. 

(Vergl.  Karte  vom  Bemardino  bei  E.  17.) 


Za  Fuss  oder  mit  Pferd  and  Knecht 
(15  Fr.)  In  5Va  St. 

Thusis  östlich  gegenüber  öffnet  sich 
das  Albala-Thal ,  an  dessen  Abhängen 
der ,  an  schauerlichen  und  grossartigen 
Partien  reiche,  vielfach  an  die  Via 
mala  erinnernde  Schyn-Pass  (roman. 
Müras)  sich  durchwindet.  De'r  Weg 
geht  von  Thusis  (S.  131)  hinab  über  8ils 
(Phot.  Nro.  89),  am  Schloss  Baldenstein 
vorbei  über  die  Albula-Brücke  hinauf 
nach  (1  Sit.)  Schar  ans.  Hier  uralte  Linde 
mit  dem  aus  Holz  geschnitzten  Bhätus- 
Bilde.  Schöne  Aussicht  über  das  Thal. 
Der  Weg  biegt  allgemach  in  die  Schlucht 
ein.  r.  unten  die ,  von  der  Albula  um- 
flossene, romantisch  gelegene  Schloss- 
Buine  Campt  {S.  133)  und.  hoch  darüber 
der  Muttnerberg.  Es  folgen  eine  Menge 
von  Wegkrümmungen  u.  höchst  abenteu- 
erlicheii  Passagen  (sehr  schöne  Stereosc. 
Nro.  3327  bis  32),  in  denen  Mittags 
während  des  Hochsommers  tüchtige 
Hitze  brütet. 

(3  St.)  Ober-TatÄ«  Von  hier  kann 
man  in  y^  St.  zu  der  berühmten  SoliS' 
brücke  niedersteigen  (Ster.  3322  bis  25), 
welche  1368  F.  üb.  d.  Wasserspiegel 
der  Albula  schwebt.  Auf  dem  Galgen- 
hügel bei  Ober-Vatz  prachtvolle  Aus- 
sicht. Die  alten  Bündner  hatten  die, 
man  mochte  fast  sagen  schadenfrohe 


Manie ,  ihre  Richtstätten  stets  auf  land-^ 
schaftlich -herrlich  gelegenen  Punkten 
zu  etabliren.  Weiter  (1  St.)  Alvaschein. 
(Ster.  3320),  Blick  in  das  Oberhalb- 
steiner Thal,  (Va  St.)  Tiefenlasten 
(S.  114). 

In  neuester  Zeit  nehmen  Touristen 
vielfach  ihren  Weg  längs  der  anderen 
Thalseite  der  Albula-Schlucht  und  geben 
dieserweitaus  den  Vorzug.  Der  mitunter 
ein  wenig  beschwerliche  Pfad  führt  über 
8ils  und  die  Ruine  Campi  (1  St.)  durch 
Wald  und  über  eine  Felsenpassage  hin- 
auf nach 

(ly*  St.)  Untet-Mntten,  einer  in- 
terjessanten Gemeinde,  deren  Einwohner 
eine  Winter-  und  eine  Sommer-Resident 
haben.  Im  hohen  Frühjahr  verlassen 
alle  Haushaltungen  Unter-Mutten  und 
nomadisiren  mit  Kind  und.  Kegel  hinauf 
nach  dem  1200  F.  höher  gelegenen  06er- 
Mutten.  — Von  dort  durch  die  MUhlbach- 
Schlucht  hinab  naoh  (V^  St.)  Solls  und 
über  die  (20  Min.)  Solisbrüche  nach. 
Alvcutchein  und  Tie/enkasten ,  —  oder 
über  Stürvis  in  1%  St.  nach  Tiefen- 
kasten. In  nächster  Zeit  wird  auf 
Staatskosten  eine  neue  Strasse  durch 
das  Albula-Thal  gebaut,  zum  Anschluss 
an  die  über  den  Julier  führende  Ober- 
halbsteiner  Strasse. 


Das  Averser -Thal. 
19.  Seitentour:  Aus  der  Via  mala  in  das  Engadin. 

(Vergl.  Karte  vom  Bernardino  bei  R.  17.) 


Beitweg  bis  Jnf.  Pferde  und  Führer  von 
Andeer  oder  Thusis  mitzunehmen.  Besser 
ist  es,  die  Partie  zu  Fuss  zu  machen.  Wein-, 
Heisch-  und  Brod-Proviant  sind  zu  empfeh- 
len, da  die  Wirthsh&user  sehr  primitiver 
Natur  sind.  Ton  Andeer  bis  Biyio  (am  Fuss 
des  Julier  und  Septimer)  11  St. 

Die  Passage  durch  dieses,  in  Europa' 
am  höchsten  bewohnte  Alpenthal  wurde 


von  den  Gebrüdern  Schlag^nweit  als 
eine  der  grossartigsten  empfohlen  und 
ist  neuester  Zeit  von  Touristen  sehr 
viel  benutzt  worden. 

V4  St.  oberhalb  Andeer  (S.  137)  bei 
„In  den  Kehren"  am  Eingang  in  die 
Rofla-Schlucht,   öffnet  sich  1.  mit  fast 
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Ans  der  Via  mala  in  das  Engadin. 
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senkrecht  abfallenden  Chlorit- Gneis - 
Wänden,  die  düstere,  von  uralten  Tannen 
überschattete  Schlacht,  welche  in  das 
Ferrera-  und  Averser-Thal  führt.  Hart 
am  Wege ,  unmittelbar  über  dem  2. 
Sturz,  ist  eine  breite  Felsenplatte,  von 
der  aus  der  prächtige  Fall  vollständig 
und  bequem  zu  übersehen  ist ;  im  Hin- 
tergrunde noch  ein  Theil  des  Suretta- 
Oletschers,  schöne  Wasserfälle  am  Ein- 
gange. Nachdem  die  Holzbrücke  passirt 
ist,  läuft  der  Weg  immer  auf  der  öst- 
lichen Thalseite  nach 

(1  St.)  Ausser -Ferrera.    Hoch- 

ofen-Buinen  erinnern  an  jene  Zeiten,  wo 
80  Proc.  Eisen  haltendes  Erz  von  der 
Spitze  des  Schwarzkopfes  (unter  Piz 
Starlera),  sowie  schuppiger  Eisenglanz 
und  Roth-  und  Spatheisenstein  geschmol- 
zen wurden.  In  der  Nähe  wird  auch 
Kupferkies  gefunden.  Unbesonnene 
Waldwirthschaft  hat  die  Holzbestände 
'so  rasirt ,  dass  in  den  oberen  Gegenden 
von  Avers  kein  Strauch  mehr,  geschweige 
denn  Holz  zu  finden  ist  und  aus  Man- 
gel an  Brennmaterial  die  Schmelzen 
eingehen  mussten.  —  Das  Thal  verengt 
sich  wieder;  zwischen  ungeheuren  Fel- 
sentrümmem  braust  der  Averserbach 
hindurch. 

(1%  St.)    Inner  -  Ferrera'  oder 

GanlCul  (zu  deutsch  „Hundeloch**) 
unter  dem  Pia  Starlera.  r.  Ausmündung 
des  Val  Emet,  (Einkehr  beim  Pfarrer, 
od.  bei  Thomas  Tester.')  —  Wasserfälle. 
— Der  Weg  läuft  in  schwindelnder  Hohe 
über  dem  in  tiefer  Schlucht  schäumen- 
den Thalbach.  Bei  der  malerisch  gele- 
genen (l  St.)  Brücke  ist  die  Grenze  des 
romanisch-redenden  Ferrera-Thales  und 
des  deutschen  Averser-Thales.  Höch- 
romantischer  Punkt,  r.  hinein  geht  es 
in  das  weidenreiche ,  von  der  10,485  F. 
hohen  Schneespitze  des  Pizzo  Stella 
Oberragte  (königl.  italienische)  Valle  di 


Lei,  durch  welches  ein  beschwerlicher 
Pass  (Passhöhe  8240  F.)  am  Logo 
Ghiaceiato  und  am  Lago  di  acqua  Frag- 
gia  vorüber,  hinunter  nach  Chiavenna 
geleitet. 

(1  St.)  Campsnt  (5159  F.  üb.  M.) 
in  weichem  Wiesengrunde.  Hier  beginnt 
das  eigentliche  Averserthal. 

(74  St.)  Orot.  Reiche  bot.  Ausbeute, 
r.  das  Mädriaer-Thal,  durch  welches  eiü 
sehr  steiler  Pass  am  Piz  GaUegumevoT^ 
über,  hinab  nachSoglio  und  Castasegna 
im  Bergeil  (R.  23)  führt.  Ziemlich  jäh 
hinauf  nach  dem  freundlichen,  auf  Alp- 
wiesen gelegenen 

(1  St.)  Cresta,  Hanptort  des  Tha- 
ies (6000  F.  üb.  M).  Hier  gibt  es  kein 
Holz  mehr;  man  heizt,  wie  die  Beduinen, 
mit  Mist.  Die  Besitzer  des  Wirths- 
hauses  (Peter  Salis)  sind  im  Sommer 
auf  den  Alpweiden ,  weshalb  hier  meist 
keine  Erfrischung  zu  haben  ist.  Hinter 
dem  Ort  die  Marmorfelsen  des  Wein- 
hergea  und  der  durch  seine  schlanke 
Eegelgestalt  kenntliche,  10,423  F.  hohe 
Piz  PlaUa.  Für  Geognosten  und  Bota- 
niker reiche  Ausbeute  in  der  Umgegend. 
Hier  gedeihen  noch  einige  Gartenge- 
wächse :  Rüben,  Salat,  Erbsen  und  Kar- 
toffeln, die  aber  nicht  alle  Jahre  reif 
werden.  Eigenthümliche  Tracht  und 
fremdklingender  Dialekt  der  von  den 
Walsem  abstammenden  Einwohner.  — 
Ueber  Wiesengelände ;  Hochalpennatur; 
nach  PüH,  am-Bach,  und  (1*/,  St.)  Jvf 
r6572  F.)  am  Fuss  des  Fopperhomes 
(9731  F.),  dem  höchstgelegenen  bewohn- 
ten Häuser-Complex  Europa's.  —  VielÄ 
Bergamasker  Heerden.  Von  hier  über 
den  Stallerherg  (l  St.)  bis  zur  Passhöhe 
(7955  F.)  und  hinab  nach  Bivio  oder 
StaUa  (IV2  St.),  —  oder  über  den  For- 
cellina  auf  die  Höhe  des  Septim  er-Passes 
und  hinab  nach  Casaccia  im  Bergell 
(S.  175.) 


m 
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Der  Bernhardin. 
20.  Hauptroute:  Von  Chur  nach  Bellinzona. 

(Vergl.  Karte  vom  Bemardino  und  Splügen  hei  E.  17.) 


(26J/2  ÖU  Tägl.  2malPo8t,  KachBoUin- 
sona  15  St.  vom  Dorf  Spifigen   In  8V4  St. 

Ooup^  16  Pr.  60  C. ,   Int^r.  14  Fr.  80  O 

Nach  Magadino  Igi/s  St.  (in  10  St.),  Coup^ 
19  Pr.  IOC,  Intdr.  16  Pr.  80  C.  —  Wenn  der 
Ckmduotear  ~  seinen  Bochaits  abtritt ,  3  bia 
4  Fr.  Trinkgeld. 

Von  Chur  bis  Spliigen  (S.  127 

bis  138). 

Von  8pliigen\&nü  die  Strasse  2  Vg  St. 
ziemlich  eben  im  Rheiniüald  -  7%aZ. 
(V,  St.)  Medel,  (V4  St.)  Ebi,  mit  der 
Wiese,  wo  jährlich  am  1.  Haisonntag 
die  Landsgemeiade  des  Thaies  abgehal- 
ten wird.  l^OUln.y-Nu/enen ;  1. Eingang 
in  das  Areuethal  und  Blidc  auf  den  Cur- 
eiusa  -  Gletscher  und  das  Tamholiom 
(10,085  F.)  —  (V4  St.)  Hinterrheui 
(5000  F.  üb.  M.),  höchstes  Dorf  des 
Bheinwald-Thales  (Phot.  Nr.  91). 

Excurtion  zu  d«n  Bheinquellen. 

Dieser  Ausflug  ist  nur  mit  einem  Pührer 
und  mit  Proviant  zu  unternehmen.  Hehre 
Stellen  sind  Lauinen-gefährlich.  Entfernung 
8  St.  Anfangs  folgt  man  V^St.  der  Bemhar- 
diu-8traS8e»ttber8ChreitetdiesteinemeBracke, 
die  er^te,  unter  deren  Joch  der  Junge  wilde 
Strom  sieb  beugen  mass,  —  schwenkt  dann 
r.  ab  in  das  Thal  der  Zapport-AIp  auf  ziem- 
lich praktikabelem  Pfade,  bis  später  Stein- 
trftmmer  denselben  £a8t  unerkennbar  machen. 
Grosse,  mit  Alpenroaen  und  Polypodium 
Rhaeticum  dicht  überwachsene  Strecken.  Das 
Thal  wird  enger;  mächtige,  von  Lauinen- 
atürzeu  herrührende  Schneemassen  versperren 
mitunter  den  Weg  oder  bilden  Brücken  über 
den  Rhein.  Bei  dem  Ueberschreiten  solcher 
Schneebrücken  Ist  grosse  Vorsicht  anznratheu, 
Hinter  der  letzten  Sennhütte  bricht  der  Weg 
an  einer  schwarzen  Untiefe  ab ,  in  welcher 
der  Rhein  Wasserstürze  bildet.  Diese,  für 
mit  Schwindel  behaftete  Personen  nicht  ganz 
ungefährliche  Stelle  wurde  vom  Volke  die 
,j,HW.e"  und  eine  gegenüberliegende  vom 
Gletscher  umfangene  inselartig  aussehende 
Trifft,  das  ,,Faradie8"  genannt.  Im  Gneis- 
und  Glimmerschiefer-Gestein  findet  man  ein- 
gesprengte Granaten.  —  Zudringliche  Schafe, 
welche,  die  Hände  des  Reisenden  beleckend, 
nach  Salz  verlangen,  können  gefährlich  wer- 
den, wenn  sie  in  ihrem  Ungestüm  den  An- 
gefallenen gegen  den  Abgrund  drängen.  Das 
nun  kesseiförmig,  durch  die  gewaltigen  Fel- 
sengebäude  des  Kanal-,  Ov/er-  u.  ükeinwald- 
homes  geschlossene  Thal  ist  durch  den  ge- 


waltigen Zapport 'GUtscher  ausgefüllt,  ans 
dessen  prachtvollem,  blauschimmemden  Eis- 
gewölbe ein  ansehnlicher  Wasserstrahl  her- 
vorbricht. Es  ist  die  Mhein^t^JiMe.  Bei  den 
alten  Völkern  war  dieser  Ort  g^iligt  und 
zu  Römerzeiten  stand  ein  den  Nymphen  ge- 
weihter Tempel  hier.  Im  christlichen  Mittel- 
alter trat  eine  Kapelle  an  dessen  Stelle,  welche 
indessen  auch  verschwand ;  die  Glocke  der- 
selben wird  im  Kirchthurme  von  Hinterrhein 
aalbewahrt.  Die  erhabene  Scenerie  dieses 
ganzen  gewaltigen  Felsen-  und  Gletscher- 
Girkus  und  die,  nur  durch  das  eintönige 
Brausen  des  Wassers  ausgefüllte  Stille,  macht 
einen  tiefen,  feierlichen  Eindruck.  In  der 
Nähe  findet  man  Armeria  alpin.,  Salix  glauca, 
Pingulcula  grandiflora,  Blindia  acuta,  Welsia 
serrulata  und  viele  andere  Moose. 

Der  Bemhardin-Pass  war  den 

Römern  bereits  bekannt.  Man  vermnthet, 
dass  Kaiser  Constantin  396  denselben 
Überschritten  habe,  um  die  Alemannen 
im  Linzgau  zu  bekriegen.  Die  alte,  an 
der  Sommerseite  des  Berges  in  gerader 
Linie  emporsteigende ,  5  bis  6  F.  breite 
Strasse  wird  als  Römeranlage  angesehen. 
Sie  ist  gut  unterhalten  und  wird  im  Win- 
ter und  Frühjahr  von  den  Fuhrleuten 
häufig  frequentirt,  weil  es  auf  der  neuen 
Strasse  Stellen  gibt,  an  denen  der  Schnee 
Hügel  von  mehr  denn  30  F.  Höhe  zu- 
sammen weht  und  sie  somit  unpassier- 
bar macht.  Im  frühen  Mittelalter  hiess 
sowohl  der  Bernhardin,  als  die  ganze 
Gruppe  der  Rhein  Waldhörner  „Vogel-^ 
berg"  (mons  avium,  mons  aquila).  Nach- 
dem dem  heil.  Bemhardin  von  Sienna 
(t  1444)  eine  Ka,pelle  hier  erbaut  wor- 
den war,  nannte  man  den  Uebergang 
Bemhardin.  Die  gegenwärtige  Kunst- 
strasse wurde  1818  bis  1823  durch  den 
tessinischen  Ingenieur  Poccobelü  mit 
einem  Kostenaufwande  von  iV^MilLFr. 
(zu  dem  Sardinien  etwa  V&  beisteuerte} 
erbaut. 

Der  Weg  von  Rheinwald  hinauf  ist 
ziemlich  einförmig,  gestattet  jedoch  von 
den  vielen  Windungen  aus  schöne  Bück- 
blicke auf  das  Rheinwaldthal.  r.  hoch 
droben  das  sehneehedeckie  Mascholhom 
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(a933  F.).  Naeh  zweistimcUgem  Steigen 
erreieht  man  das  grosse  steinerne  Bergr 
haus  auf  der  PaashSKe  (ca3ä  di  rifugia, 
6351  F.},  in  welobem  geg^a  Zahlung 
gewirthet  wird.  Unmittelbar  daneben 
der  kleine  Moesola-See,  aus  welchem  die, 
das  ganze  Misocco-Thal  durchströmende 
Moesa  abfliesst.  r.'  Einblick  auf  den 
Muccia  '  Gletscher,  und  auf  den  Hass^,  di 
Muecia  (9120  F.).  —  */,  St.  unter  dem 
Berghaus  bildet  die  Mo§sa  einen  schö- 
nen Fall  unweit  der  baufalligett  Victor 
Emmanuels-Brüche,  die,  190  F.  lang  und 
20  F.  breit,  einen  Bogen  von  70  F.  Weite 
spannt. 

(1V4  St.)  San  Bernardino^  klei- 
nes, ärmliches  Dorf  mit  vortrefiflicher 
Mineralquelle(Stahlsäuerling,  geruchlos, 
stark  perlend,  1^/^^  R.).  Das  Bad  wird 
meist  von  Italienern  besucht;  (Alberto 
Brocco,  gegenwärtig  Post,  gutu.  billig. 
—  Alb.Bavizza  (croce),.sind  im  Sommer 
ziemlich  angefüllt).  — -  In  grossen  Win- 
dungen fällt  die  Strasse  hinab  n.  öfiiiet 
zauberisch-schöne  Niederblicke  auf  das 
in  Duft  erblauende  Val  Misocoo.  —  Bei 
alla  Spina  (1  St.)  r.  grossartiger  Wasser- 
fall der  aus  waldiger  Felsenenge  hervor- 
breehenden  Moesa.  Nun  wächst  mit 
Schritt  und  Tritt  die  Pracht  südlicher 
Berglandschaft  und  alle  jene  berauschen- 
den Momente,  an  denen  die  Abdachungen 
der  Alpenstrassen  auf  italienischer  Seite 
so  reich  siud,  besitzt  auch  der  Beruhar- 
din  in  hohem  Masse.  In  der  Tiefe  er- 
blickt man  die  grosse  Trummerburg  von 
Misocco.  —  (V2  St.)  St.  Giäcomo,  An- 
fang des  Getreidebaues ;  über  viele  Win- 
dungen nach  (}/^  St.)  Cehhia.  Auf  quer- 
durchschneidendem Fusspfade  kann  man 
viel  näher  gehen. 

(7^  St.)    Misoeco   oder  Cremeo 

(Poststation),  schmutziges  i>orf.  (Äl- 
bergo  Toscani  lieben  der  Post,  .deutsch- 
redender Wirth,  gute  u.  billige  Weine.) 
Hier  beginnt  mit  der  gleich"  unterhalb 
des  Ortes  abfallenden  Thalstufe  die 
reichste  südliche  Vegetation;  Wasser- 
fälle, in  jener  langen  zerflatternden  Ge- 
stalt ,  wie  die  des  Stanbbaches ,  hängen 
an  den  fast  vertikalen ,  das  Thal  ein- 
schliessendcn  Wänden  hernieder.     Die 


ganze  Landschaft  ist  ein.  ttt.Farben  und 
Formen  überreiches  .  Gemiade.  Den 
Mittelpunkt  de^  Bildes  nimmt  die 
kolossale  Ruine  des  Schlosses  Misocco 
ein ,  die'  als  die  schönste  der  ganzen 
Schweiz  gilt.  (Vergl.  beikommende 
Abbildung.)  Vier  hohe  Thürme ,  mit  * 
dazyrischen  liegendem  Mauerwerk  ein 
kasteilartiges  Ganzes  bildend,  thront  die 
Burg  auf  hoher  Felsenstim.  Die  Gra- 
fen von  Saz ,  welche  das  ganze  Thal 
beherrschten  und  in  der  bündjier  Ge- 
schichte eine  bedeutende  Stellung  ein- 
nahmen ,  residirten  in  diesem  Bergpa- 
laste. Als  das  Thal  durch  Kauf  an  den 
lömbardischen  Grafen  Trivulzi  gekom- 
men war,  zerstörten  das  Schloss  1521 
die  Graubündner,  das  Volk  aber  kaufte 
sich  später  (1549)  rechtlich  von  seinen 
Oberherren  los.  Grosse  Thalstufe  hin- 
ab, vorbei  unter 

( V4  St.)  r.  Soazza.  Ueberall  erinnern 
Gesteinstrümmer  an  die  schreckliche 
Zerstörung,  welche  der  Wolkenbruch 
1834  anrichtete.     Prächtige  Kastanien. 

( V2  St.)  r.  stürzt,  wie  eine  kristallene 
Wassersäule,  der  "^Buffalora,  einer  der 
prachtvollsten  Wasserfälle  der  Alpen, 
über  200  F.  hoch  und  (V^  St.)  tiefer  bei 
Cabbiolo  der  Nelle  montane,  hernieder. 
Weinbau  begbmt  in  wilder  Urwüch- 
sigkeit, 

(V4  St.)  LostaUo,  —  (1 V2  St.)  Cama; 
die  ersten,  im  .Freien  perennirendea 
Feigenbäume ;  der  Wein  rankt  wild  an 
den  Bäumen  empor  und  schlingtschwe- 
bende  Festons  von  Ast  zu  Ast,  1.  be- 
schwerliich^r  Fussweg  durch  das  Val 
Cama  über  die  Forcola  nach  Gravedona 
am  Corner- See.  r.  oben  am  Berg  Ver~ 
dabbio  und  Sta,  Maria;  an  der  Strasse 
Leggva. 

{%  St.)  Grono.  Die  Kapelle  bei  der 
Bvir^Morentino  enthält  sehr  alte  Wand- 
gemälde, r.  öffnet  sitih  schluchtartig  das 
rauhe ,  steinige  ,  arme  Calanca-  Thal, 
dessen  etwa  2200  Köpfe  starke  Bevöl- 
kerung allsommerlich  zvirn  ^heil  als 
Kaminfeger,  Glaser  oder  Steinarbeiter 
in  das  Ausland  wandert.  Am  Wege 
wuchert  die  Kermesstaude  (Phylolacca 
decandra). 
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(20  Hin.)  Bbveredo  ^  Hauptort  des 
unteren  Misocco,  mit  vielen  stattlichen 
Häusern.  Hier  hat  der  Wolkenbruch 
von  1834  barbarisch  gewüthet.  Trüm- 
mer des  zerstörten  Trivulzischen  Pala- 
stes. 1.  beim  Eingang  in  das  Traveraegna- 
'  Thal  stehen  die  schöne  Chiesa  della 
Mcidonna  und  die  Thurm-Bulnen  ^von 
Btffan  und  Bogiagno.  Viel  Seidenbau 
in  dieser  Gegend. 

(25  Min.)  San  Vittore,  letztes  grau- 
bündner  Dorf,  ebenfalls  mit  Thurm- 
Buine. 


('/4St.)  Lumino,  erstes  tessinerPfdf. 
mit  bedeutenden  Steinbrüchen,  r.  er- 
schliesst  sich  der  Einblick  in  dieRiviera 
(Thal  des  Ticino ,  Gotthards  -  Strasse), 
gerade  aus  auf  Bellinzona  und  seinen 
Burgenkranz. 

(Va  St.)  Brücke  über  die  Moesa. 
1.  Arbedo  (Schlacht  am  30.  Juni  1422 
zwischen  3000  Eidgenossen  und  über 
20,000  Mailändern)  und  ('/^  St.)  Bellm- 
zona  (R.  68). 


Das  Engadin. 

(Vergl.  Karte  vom  Ober -Engadin.) 


Dieses  bis  in  die  jüngste  Zeit  wenig  ge- 
kannte, an  Naturschönheiten  ausserordent- 
lich reiche  Hochalpenthal  erstreckt  sich  19  St. 
lang  von  SW.  gen  NO.  und  wird  von  der 
mächtigen  Centralmasse  des  Bemina,  den 
Mfinsterthaler-  und  Albala- Alpen  und  der 
Silvretta-Gruppe  eingegrenzt  Die  meisten 
Gipfelpunkte  dieser  Gebirgszüge  erreichen 
eine  Höhe  von  9  bis  11,000  F.,  in  der  Ber- 
ninagruppe aber  steigen  sie  über  12,000  F. 
em|>or.  Man  kann  mit  Ausschluss  des  Eingangs 
aus  dem  Tyrol  (bei  Martinsbruck),  nur  Über 
Hochpässe,  wie  den  Albula  (S.  119-123),'  Sca- 
letta  (S.  125),  Fluela  (S.  126),  Laviner  Joch 
(S.  100),  Ofen  (R.  25)  oder  solche,  die  in  Post: 
Strassen  umgewandelt  wurden,  wie  über  den 
JnUer  (S.  111)  und  über  die  höchste  Poststrasse 
Europa's,  den  Bemina  (R.  24),  in  dieses  abge- 
legene Hochthal  gelangen,  das  seiner  ganzen 
Länge  nach  von  dem,  am  südwestl.  Ende  des- 
selben entspringenden  Inn  durchströmt  wird. 
Es  ist  in  zwei  durch  Klima,  Produkte,  land- 
schaftlichen Charakter  und  £igenthümlichkeit 
der  Bewohner  völlig  verschiedene  Hälften 
getrennt,  —  in  das  Ober-  und  Unter-Engadin. 
Ersteres  concurrirt  in  der  Grossartigkeit  sei- 
ner Gebirgswelt,  nach  dem  Umfang  seiner 
Fimreviere  und  Gletschermassen  und  in  sei- 
nem ganzen  landschaftlichen  Apparat  mit  den 
besuchtesten  Favoritgegenden  der  westlichen 
Alpen.  Bei  einer  Höhe  von  4900  bis  5575  F. 
in  der  Thalsohle  hat  es  ein  ziemlich  kaltes 
Klima,  so  dass  der  Winter  fast  ^/s  des  Jahres 
«innimmt;  Schnee  mitten  im  Hochsommer, 
im  Juli  und  August,  fallen  zu  sehen,  gehört 
«bensowenig  zu  den  Seltenheiten,  als  im 
"Winter  eine  Temperatur  von  28o  R.  unter  dem 
Gefrierpunkt  Das  Unter-Engadin  dagegen, 
in  einer  Höhe  zwischen  2800  und  4900  F., 
ist  in  der  Thalfläche  viel  milder,  was  sich  auch 
schon  durch  die  Bodenkultur  kund  gibt.  Das 
Ober-Engadin  ist  ein  freies,  breites,  in  der 
Thalebene  fast  baumloses,  saftig-grünes  Wie- 
aenland,  das  nur  an  seinen  Thalwänden 
etwas  Waldung  zeigt  und  einige  mit  grösster 


Sorgfalt  gepflegte  Gartengewächse  und  Flor- 
blumen dürftig  gedeihen  lässt,  während  da- 
gegen das  Unter-Engadin  im  Hauptthal  eng 
ist,  an  seinen  Berghängen  und  Terrassen  viel 
Getreide  baut,  ungeheuer  grosse  Waldungen 
birgt  und  sich  in  eine  Menge  von  Seiten- 
thälern  verästelt,  in  deren  Tiefe  die  Nah- 
rungs-Magazine für  den  grossen  Viehstand 
liegen.  Im  Ober-Engadin  sind  die  Dörfer 
heiter  und  schmuck,  wie  junge  Mädchen  am 
Feiertage;  Sauberkeit,  Ordnungssinn  und 
bedeutender  Wohlstand  schauen  aus  jedem 
Hause  dieser  Ortschaften ,  die  sämmtlich  in 
der  breiten  Thalfläche  liegen.  Die  Dörfer  des 
Unter-Engadin  haben  bei  weitem  nicht  das 
lachende,  helle,  frohmüthige  Aussehen,  hängen 
an  den  Bergböschungen  hoch  über  dem  Inn 
und  befriedigen  nur  theilweise  durch  ihre 
gasthoflichen  Einrichtungen  den  Reisenden. 
Die  von  enormen  Wäldern  überdeckten, 
schluchtartig  sich  öffnenden  Seitenthäler  und 
deren  Yerästelungen  sind  noch  der  ungestörte 
Aufenthalt  der  grössten  europ.  Raublhiere, 
der  Bären  und  Lämmergeier.  Jährlich  wer- 
den mehre  geschossen. 

Für  den  Botaniker  ist  das  Engadin  eine 
unendliche  Schatzkammer,  in  der  fast  ohne 
Mühe  Pflanzen  zu  erlangen  sind,  welche 
man  sonst  mühsam  von  hohen  Gijpfeln,  oft 
nicht  ohne  Gefahr  holen  kann.  Die  Ciypto- 
gamenflora  ist  eine  der  reichhaltigsten  in  der 
Schweiz.  Sammlern  ist  Hr.  Lehrer  Erättli 
als  tüchtiger  Botaniker  zu  empfehlen.  An 
seltenen  u.  nutzwerthen  Mineralien  (Galmei, 
Bleiglanz,  silberhaltige  Blei -Erze,  Kupfer- 
Kiese  etc.)  ist  das  Engadin  nicht  arm ;  aber 
noch  grössere  Schätze  birgt  der  Boden  in 
den  berühmten  Mineralquellen  von  St.  Moritz 
im  Ober-Engadin  und  Schuls  -  Tarasp  im 
Unter-Engadin,  die  durch  neue  Fassung  und 
Errichtung  von  comfortablen  Kurhäusern 
nunmehr  das  Wanderziel  und  der  Sommor- 
aufenthalt  Derer  geworden  sind,  die  an  Kör- 
per und  Geist  sich  erfi'ischen  wollen.  Post 
geht  täglich  durch  das  ganze  Engadin.   Berg- 
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pferde  für  Beiaende  gibt  es  nar  an  einigen 
Orten ;  überhaupt  ist  das  Land  noeh  nicht  so 
filr  die  Fremdenwelt  zarecht  gemacht,  wie 
X.  B.  daa  Berner  Oberland.  Das  FUhrer- 
wesen  urird  noch  nicht  so  zndringlich ,  wie 
in  der  inneren  Schweiz  und  im  Wallis 
betrieben;  es  hält  mitunter  sogar  schwer, 
rinen  Führer  fQr  Lohn  za  bekommen.  Ist 
m&n  an  Private  empfohlen,  so  übernehmen 
ea  diese  bisweilen,  den  Fremden  zu  ihren 
schönsten  Punkten  zu  geleiten.  Ausser  dem 
Langnard  und  Piz  Ot  ist  noch  kein  Berff 
besonders  für  Touristen  zarecht  gemacht. 
Anbettelei  findet  man  nirgends.  —  Eben  so 
eigenthfimlich  wie  das  Land^  sind  auch  die 
Leute,  welche  es  bewohnen.  Ein  grosser 
Theil  derselben  ist  sehr  reich  und  hat  sich 
als  „Schweizer  -  Conditoren"  und  Caf^tlers 
Vermögen  im  Ausland  erworben;    man  er- 

j  innere  sich  an  die  Josti  in  Berlin  (von  Ma- 
dolein   im   Engadin),   Stehely  ebendaselbst 

I  (t.    Sils)  n.  A.    Die  Meisten   wandern   als 

I  arme  Bursche,  ohne  irgend  etwas  von  der 
ZnckerbSckerei  zu  verstehen,  in  das  Ausland 

I  zu  einem  dort  etabUrten  Engadiner,   treten 

I  bei  ihm  als  Lehrjungen  ein,  werden  Oehilfen ; 
sparen    bei    ausserordentlicher    Entsag^nng 

I  ihren  Lohn  zusammen  und  etabliren  dann 
seibat  ein  kleines  Geschäft,  in  welchem 
sie,  bei  ihrer  Einfachheit  und  ihrem  nUch- 

■  tern-praktlscben  Betriebe,  Kapitalien  ansam- 
meln,   mit    deneil  sie  im  Alter  nach   der 


Heimat  zurOfikkehren  und  dort  die  behäbi- 
gen Landsitze  bauen,  welche  die  Ortschaften 
des  Ober-Engadin  schmücken.  Das  Enga- 
diner Hans,  von  Stein  errichtet,  fällt  durch 
seine  kleinen  Fenster  auf;  die  Einen  be- 
haupten ,  es  geschähe  der  grossen  Winter- 
Kälte  halber,  Andere  finden  darin  eine  histo- 
rische Ueberlieferung  aus  den  Zeiten  der 
Kriege  mit  Oestorreich,  wo  Jedes  Haus  eine 
Burg  war  und  die  Fenster  als  Schiessschar- 
ten dienten.  Begolmäsaig  befindet  sich  die 
Wohnstube  Über  dem  sehr  sauber  gehaltenen 
Kuhstall,  und  zeichnet  sich  durch  ihre  Ar- 
venholz-Vertäfelung  und  grosse  Akkuratesse 
aus.  Die  weissen  gemauerten  Heuschober  • 
mit  ihren  hohen  Bogenfenstern,  welche  mit 
dunkeln  Brettern  verkleidet  sind,  die  dem 
Luftdurchzng  Raum  lassen,  sehen  von  Wei- 
tem wie  Kirchen  oder  Kapellen  ans.  Fabrik- 
wesen und  Industrie  sind  dem  Thale  selbst 
fremd ;  die  meisten  Handwerker  sind  nicht 
einmal  Engadiner,  sondern  Deutsche  oder 
Schweizer  anderer  Kantone.  Ladin,  ein  ro- 
manischer Special-Dialekt,  isl  Thalsprache 
(mit  Ausnahme  von  Tarasp,  welches  deutsch 
spricht  u.  der  einzige  kathol.  Ort  im  Engadin 
ist).  In  dieser  Sprache  erscheint  die  Zeit- 
schrift „Fögl  d'Eogiadina**.  Das  ganze  Thal 
bekennt  sich  zur  refonnirten  Gonfession ;  ab- 
wechselnd wird  in  einigen  Gemeinden  an  Je 
zwei  Sonntagen  romanisch,  am  dritten  deutsch 
gepredigt. 


21.  Samaden.  —  Piz  Ot.  —  St.  Moritz.  —  Piz  Languard. 

(Vergl.  Karte  vom  Ober-Engadin.) 


Samaden  und  das  1  St.  davon  entfernte 
Pontresina  sind  Touristen-Standquartiere  für 
Bernina-  und  Oberengadiner  Partien.  — 
St.  Horitz  ist  nicht  als  Standquartier  zu  em- 
pfehlen; während  der  Kurzeit  ist  der  Ort 
von  ständigen  Badegästen  so  überfüllt,  dass 
es  schwer  hält,  Nachtlager  zu  finden.  Post- 
plfttze  und  Extraposten  können  nur  in  Sa- 
maden bestellt  werden. 

Samaden  (5362  F.  üb.  M.),  i  St. 

von  Pontresina ,  ly^  St.  von  §t.  Moritz. 

Gasthöfe:  *Bötel  Semina  mit  Caf^, 
schöne  Lage.  —  *Eötel  Piz  Ot,  klein,  ge- 
ml^ich;  mit  Oaf^,  vortreffliche  Küche,  bil- 
lige Preise,  gutes  Bier,  im  Fremdenbuche 
ungetheiltes  Lob.  Der  Besitzer  ist  Verfer- 
tiger  des  beliebten  „Iva -Geistes"  (aus  der 
Achillea  mosohata).  —  *Krone  bei  der  Post. 

Pott  täglich  über  Julier  (S.  111)  nach  Chur 
cmd  dem  Bodensee ,  Über  McAoggia  (S.  175) 
nach  (/Atovenna  u.  an  den  0b«R«r-/9ee,  —  durch 
das  Unter -Engadin  ins  Tyrol  und  Über  den 
Bernina- PaM  ins  Velüin.  —  Von  Samaden 
nach  Zemetz  (5*/8  St.)  in  SVs  St.  [4  Fr.  50  O.J 
3  Fr.  65  C.  —  Schuls-Tarasp  (11  St)  in  58t. 
[9  Fr.  80  C.l  7  Fr.  85  C.  -  JVimder«  (lÖVs  St) 
in  10V4  St.  10  Fr.  75  C.  —  Poachiavo  (8  St) 
in  TV«  St  5  Fr.  20  0.  —  le  Prtae  (9  St)  in 
8V4  St  5  Fr.  80  C.   —  Tirana  (llV*  St.)  in 


"9%  St  7  Fr.  40  C.  --  8t.  Moritz  (IViSt)  in 
»/4  St  [1  Fr.  25  0.1 1  Fr.  10  C.  -  Maloggia-Wüht 
(4«/4  St.)  in  2»/4  St.  [4  Fr.  85  CJ  4  Fr.  15  0.  - 
(7a«ac«a(5»/4St.)  in  3»/4  St  [5  Fr.  85  0.]  5  Fr. 

—  Vicoaoprano  (7V4  St.)  in  4  St  [7  Fr.  85  C] 
6  Fr.  30  C.  —  Chiavenna  (llVi  St)  in6i/aSt 
[11  Fr.  25  C]  9  Fr.  60  C.  —  Tii^fenkasten 
(111/4  St.)  in  7V4  St  [11  Fr.  35  O.J  9  Fr.  70  C. 

—  Chur  (171/4  St.)  in  II1/4  St.  [17  Fr.  25  C] 
14  Fr.  70  C. 

ÄawaÄJn  (Stcr.  3459  u.  60)  istHanpt- 
ort  des  Ober-Engadin,  zählt  600  reform., . 
meist  begjiterte  Einwohner  und  liegt  am 
Fuss  des  Piz  Padella  (8875  F.  üb.  M.); 
es  ist  mehr  städtisch  als  dorfartig  ge- 
baut und  bekommt  durch  seine  grossen 
steinernen  Erkerhäuser  ein  höchst  be- 
häbiges Ansehen.  Aeltestes  Adelshaus 
ist  das  von  Planta'sche ,  deren  Bären- 
tatzen -  Wappen  an  vielen  Häusern  im 
Engadin  (besonders  in  Samaden  u.  Zutz) 
man  begegnet.  Fast  jeder  Einwohner 
verstehtDeutsch.  Um  Engadiner  Roma- 
nisch durch  Vergleich  mit  der  deutschen 
Sprache  leicht  kennen  zu  lernen ,  kaufe 
man  in  Samaden  „il  nov  Testament", 
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abersetzt  rom  Pfarrer  Menni.  Ausge- 
zeichneter *Thal-üeberblick  von  der, 
oberhalb  Beyers  liegenden,  waldreichen 
Alpetta  (von  Samadon  1  St.  bequemer 
Weg,  reitbar  bis  hinauf).  —  Haupt-Ex- 
cursion  von  damaden  ist: 

Pis  Ot  (10,002  F.  ttber  M^  4050  F.  Über 
der  Thalsohle).  Führer  7  Fr.  Weg  be- 
qnepi  und  eben  so  sicher  «ts  auf  den  Pia 
lianguard.  Von  Samaden  in  3>/a  bis  4  St.  zu 
ersteigen;  Rückweg  2»/«  bis  3  St.  Warme 
Eleidnng  und  Proviant,  besonders  genügend 
Wein  mitzunehmbn ,  weil  am  oberen  Kegel 
des  Berges  keine  Quelle  zu  finden  ist.  Weg 
anfangs  über  Wiesen ,  an  der  einsamen  St. 
Petera- Kirche  vorüber  in  den  Wald.  Starke 
Steigung  im  Zickzack.  ScfaSferhtttte  auf  dem 
Schnöden  >/4  St.  —  Dann  aus  dem  Wald, 
ziemlich  ebener  Weg  über  Alpenmatten, 
sehr  reich  an  seltenen  Alpenpflanzen,  nach 
der  Piazza  della  Polenta.  l'/aSt.l.  PtePadeZte, 
um  den  der  Weg  herumführt;  Felsenkamm 
der  trais  Sruora  (drei  Schwestern)  mit  den 
durch  Terwitterung  entstandenen  Figuren- 
ähnlichen Steinzacken  des  Fra  Scala  und  der 
Donna  Lucrezia,  —  r.  die  Cimadi  Spinas  mit 
dem  gleichfalls  phantastischen  Felsengebilde 
der  ChasU  (Burg)  tind  dem  Burgherrn.  —  Bei 
der  Fontana  /redda  (-\-i^  Cels.  Temperatur), 
welche  unter  einem  grossen  Granitblock  her- 
vorquillt, Hälfte  des  Weges.  Von  hier  an 
steiaige  Passage.  Der  Riesen-Obelisk  des 
Pis  Ot,  scheinbar  unersteiglich,  tritt  hervor. 
Weg  in  den  Felsen  gesprengt,  an  der  Costa 
naira  hinauf  */4  St. ;  Aussichtspunkt  ,,  aUa 
VedtMa  della  £emina/'  ->  10  Minuten  über 
grosse,  loso  über  einander  liegende  Granit- 
Platten  ;  Vorsicht  bei  Schritt  und  Tritt  für 
Denjenigen,  welcher  zum  Erstenmal  über 
grobes  Geschiebe  geht.  Nicht  selten  sieht 
man  hier  Gemsen  und  Stein-  oder  Schnee- 
hühner. Nun  >/«  St.  am  eigentlichen  Felsen- 
kegel des  Piz  Ot  im  gesprengten  treppenar- 
tigen Pfade  hinauf,  höchst  selten  Schnee  be- 
rührend. Die  Aussicht  vom  Gipfel  ist  über- 
wältigend ;  sie  umfas^t  nicht  nur  fast  alle  be- 
deutenden Bergspitzen  Graubündens,  vieler 
Tyroler,  Veltliner  und  Lombardischer  Alpen, 
sondern  sie  zeigt  bei  hellem  Himmel  in  matt 
erblanender  Ferne  noch  Centralmassen  aus 
den  Piemontesisohen,  Savoyischen  und  Wal- 
User  Alpen.  Am  Grossartigsten  ist  der  An- 
blick der  Bernina  -  Kette ,  welche  das  hi«r 
hHgegebene  Panorama  erläutert.  Diese  Cen- 
tralmasse Übersieht  man  vom  Piz  Ot  weit 
vollBtändigcr  und  -  instruirender  als  vom  be- 
nachbarten Piz  Languard ,  wie  denn  Über- 
haupt auch  die  zunächst  Hegende  Gebirgs- 
seenerie  viel  grossartiger  und  gewaltiger  sich 
aufbaut  Auf  dem  geebneten  Gipfel,  einem 
halbmondf(}rmig  gebogenen  Grat,  stehen  zwei 
Steinpvramiden,  welche  die  Arbeiter  errich- 
teten, die  den  Weg  im  Sommer  1862  anlegten. 
Die  Kosten  dieses  Unternehmens  (ca.  1600  Fr.) 
wurden  durch  eine  unter  den  Badegästen 
von  St.  Moritz  und  den  Bewohnern  von  Sa- 
maden veranstaltete  Sammlung  gedeckt.  Rück- 


weg empfebton  ttber  die  Mpdta,  V«  Stunde 
mehr  In  Ansprach  nehmend. 

Die  breite,  thalaufwärts  laufende 
Landstrasse  und  ein  von  dieser  r.  ab- 
zweigender näherer  Weg  über  eine  Wiese 
führen  nach  dem    IV4   St.    entfernten 

St.  Morits  (5714  F.  üb.  M.). 

GatihKuter:  »ßötelOuim  (früher  Pension 
Faller),  auf  dem  höchsten  Thalpunkt  gele- 
gen mit  prächtiger  Aussicht  von  der  Ter- 
rasse ,  von  iCaloja  bis  zum  Arpiglia  im  Un- 
ter-£ngadin.  Pension  ohne  Wein  täglich 
5  Fr.  Zimmer  im  Hause  2^3  Fr.  täglich, 
ausser  dem  Hause  etwa  ^k  billiger.  Wein 
und  Bedienung  gut.  Sprechzimmer  für  den- 
Badearst  Dr.  Berry.  —  ♦P«»«»on  Bavier,  — 
*Kreiu  bei  Dem.  —  mtei,  Caji,  JSesttturant 
bei  Wettatein  neben  der  Post- Ablage.  Guter 
Kaffee  mit  fHschem  Gebäck  80  C.  Zimmer 
IVs  bis  2  Fr.  Pension  ohne  Wein  4  Fr.  — 
Pension  Gixrtmann.  —  Wer  ungenirt  wohnen 
will,  kann  in  Privathäusem Pension  finden; 
während  der  hohen  Saison  erreichen  die 
Logis-Prei^e  eine  fast  unerhörte  Höhe. 

Pott  muss  in  Samaden  oder  Silvaplana 

bestellt  werden;  St.  Moritz  ist  keine  Station. 

Von  St.  Moritz  tägl.  nach  Maloggia  3>/a  St. 

'S  Fr.  60  C.J  3  Fr.  5  C,  Casaccia  41/«  St. 
4  Fr.  60  C.J  3  Fr.  90  C,  Chiavenna  10  St 
10  Fr.]  8  Fr.  60  C. ,  Zernetz  6»/8  ßt.  15  Fr. 
t5  C.j  4  Fr.  75  C. ,  Schul«  121/4  St.    [10  Fr. 

55  C.1  8  Fr,  45  C,  Chur  16i/a  St.   [16  Fr.] 

13  Fr.  60  C. 

Wegen:  Ganze  Tagestoüren:  1  spännig 
15  Fr.,  2  spann.  30Fr.  —  Ispänn.  Nachmfi- 
tags-Touren  nach  Pontresina  6  Fr.,  Maria- 
Sils  8  Fr.,  Maloggia,  Morteratsch  •  Gletscher, 
Ponte  und  Beverserthal  je  10  Fr. ,  Zutz  10  • 
bis  12  Fr.  In  das  Rosegthal  mit  Bergwägel- 
chen ohne  Federn  pr.  Tag  15  Pr.  Reitpferde 
für  Languard  in  Pontresina.  —  Retourwagen 
nach  C^ur,  Chiavenna,  Tirano,  Sehnls  and 
Nanders,  Vs  höher  als  Post-Taiif.  Extrapost 
gewöhnlich  doppelte  Postpreise. 

Fuhrer:  Gemcijager  Adam  Engler  in 
Campf^r,  gewandt,  vorsichtig,  eifrig. 

8t.  Moritz  (roman.:  SanMurezz^), 
höchstes  Dorf  desEngadin  (5710  F.  lib« 
M.),  in  prachtvoller  Lage  (Ster.  3446 
bis  3448)  über  dem  gleichnamigen  tief- 
grünen  See,  ist  in  neuester  Zeit  als  Bade* 
und  Trink  -  Kurort  berühmt ,  ungemein 
besucht  worden.  Leider  ist  mit  Aus- 
nahme des  strebsamen  Badrutt  (Wirth 
im  Hotel  Culm)  die  Bevölkerung  des 
Ortes  nicht  besonders  bemüht,  dem 
Fremden  den  Aufenthalt  angenehm  zu 
machen.  Das  Kurhaus  mit  den  Sauer- 
und Stahlquellen  liegt  jenseit  des  Sees 
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y,  St.  vom  Dorf.  Das  Wasser  ist  be- 
sonders gasreich  nnd  übertrifft  (bei  A}/^ 
B.)  an  kohlen  -  und  schwefelsauren  Na- 
tronsaleen  sogar  die  berühmten  Quellen 
von  Schwalhach  und  Pyrmont.  Seit 
1856  ist  ein  comfortables  Kurhans  mit 
90  -Zimmern  über  der  alten  Quelle 
von  einer  Aktien  -  Gesellschaft  erbaut 
worden ,  welches  während  d^.  Kurzeit 
(Anfangs  Juli  bis  EndeSepten\ber)  im- 
mer überfüllt^  ist.  Im  Friibjahr  1864 
wurde  ein  noch  grosseres  neues  Bade- 
Etablissement  erSffhet,  über  dessen  Ein- 
richtung und  Leitung  (Wirth  Wurms) 
man  zufrieden  zu  sein  scheint.  (St'er. 
^3451  bis  54.)  Wer  die  Kur  gebrauchen 
wiU>  bestelle  sein  Zimmer  t)rieflich  im 
Voraus.  —  Das  in  der  Quelle  sich  ent- 
wickelnde kohlensaure  Gas  wird  aufge- 
fangen und  mittelst  einer  Kautschouk- 
Böhre  für  Augenleidende  angewandt. 
Die  B&der  werden  meist  gewärmt.  Eine 
Trinkhalle  mit  bedeckter  Promenade 
fehlt  noch.  Buhige  Grösse  der  Natur, 
idyllische  Einfachheit  und  anheimelnde 
Stille  bilden  den  Grundcharäkter  der 
erhabenen ,  von  einem  Kranze  pracht* 
voller  Fimspitzen  eingerahmten  Land- 
schaft. Die  Umgebung  ist  ungemein 
xeich  an  ausgezeichneten  Partien, 
welche  bequem  in  je  einem  halben  oder 
ganzen  Tage  zu  machen  sind. 

Man  sehe  beikommenden  Stahlstich. 

Excursionen:  1)  Zar  Acla  (MeyensiUs)} 
Lieblingsspaziergaiig  d^r  Kurgäste,  Kaffee. 
Dann  am  dunklen,  einsamen  Statzer  See  ror- 
bei  —  bei  trübem  Wetter  ein  norwegischea 
Bild,  —  nach  Pontresina  in  IV*  St.  —  2)  Jo- 
hannüberg  {vom  Kurhaufe  'Ai  bis  ^/«St).  Aus- 
sicht auf  die  Seen  and  die  Berge  vom  Piz 
Kesch  bis  zum  Pizzo  della  Margna.  —  8)  Auf 
Alp  *Giop  (Wachholderali»)  (S/4  St.)  1000  F. 
Aber  St.  Moritz,  mit  grossartiger  Vedutte  auf 
die  vordere  Bemina-Kette  vom  Rosatsch  bis 
Corvatsch  nnd  aaf  den  Moritzer,  Oampförer 
und  Silvaplaner  See.  —  4,)  Auf  St.  Moritzer 
Alp  und  Alp  Mctrgvms  (1  StJ  leicht  zu  erstei- 
gen, 1600  F.  über  dem  Thal;  ungemein 
ausgedehnte  Uebersicht  über'  das  Ober-£n- 
gadin.  —  5)  Zxua  Druiden- Op/eraltar  (wohl 
nur  ein  erratischer  Block)  10  Minuten  von 
den  Häusern  von  St.  Moritz;  Blick  über 
das  ganze  Ober-Engadin.  Nahe  dabei  der 
ImtfaU  (Abfluss  des  Moritzer  Sees,  Ster.  34^ 
bis  &7),  an  dem  der  Sage  nach  ein  Drache 
gehaust  haben  soll.  —  6)  Auf  den  grossen 
*Piz  lfair(9262F.),  weder  beschwerlich  noch 
gefährlich  (mit   Führer),   bequem  in  3  St. 


Dem  SteingerÖH  r.  ist  auszuweichen,  A>nst 
kommt  man  in  ein  Labyrinth  von  Felsen- 
blöoken;  auf  zwei  Felsenköpfe  zu  achten, 
welche  die  Bichtung  geben.  Panorama  der 
Bemina-Kette  In  grösster  Ausdehnung,  ähn- 
lich wie  das  vom  Piz  Ot,  nur  gen  N.  und 
W.  nicht  so  umfassend.  Qeübte  Dergg&üger 
können  von  dem  grossen  auf  den  kl^en 
Piz  Nair-ttt)er  einen  furchtbar  zorkMft«ten 
Grat  in  */«  'St.  ziemlich  ungefährlich  kYett«m. 
—  7)  UeberAlp  Giop  unter  PizNaIr  vorbei, 
über  die  Passhöhe«  an  einem  Meinen  See 
vorbei,  1.  Piz  Munteratsch  und  Piz  Suvretta, 
in  das  Val  Suvretta  nnd  von  dort  auf  die 
Beverser  Alpen.  Zu -diesen  kann  man  auch 
über  Samaden  undBeverd  durch  das  Val 
Bevera  gelangen ,  in  das  man  si^mlirh  weit 
hinauffahren  kann..  Landschaftlich  über- 
rascht es  in  seiner  Schönheit,  ist  sehr  reich 
an  Gemsen,  hat  herriiehe  Arven  und  ist  sei- 
ner orographischen  Bildung  nach  vielleicht 
einzig  in  seiner  Art.  In  grossem  Halbmond 
ohne  Seitenthäler  umzieht  es  den  Piz  Ot  u. 
ist  einer  der  ergiebigsten,  botanisehen  Fund- 
orte des  Engadin.  —  8)  Auf  den  «BotatMh. 
3  St.  steil  zusteigen.  AJethet  Orap  Nair  (Ee\- 
senvorspruog  über  dem  Kurbaase)  2  St., 
schon  hiw  vortreffliche  Thalaussicht  von  Ha-  • 
loja  bis  Madulein  mit  allen  Seen  u.  Dörfern 
und  den  Bergen  beider  Tjialseiten.  2  St. 
weiter  *Pl2  Sarlei,  eine  dem  Languard  nichts 
nachgebende  Bergründsieht'mit  prachtvollem 
Einblick  in  das  Koseg-Thal  und  auf  den  Ber- 
ninastock ;  steil  zu  steigen,  aber  völlig  unge- 
fährlich.' Gemsehreiehthum'  des  Rosatsch. — 
9)  Auf  die  *Faorela  über  Surlei  und  die 
8ilvaplana-Alp  hinauf  zur  Passhöhe  (3  St.), 
von  der  aus  man  das  ganze  Roseg-Thal,  die 
riesigen  Zinnen  des  Piz'  Castellatsch ,  Cor- 
vatsch, CapUtschin;  Piz  Boseg,  Piz  Bernina, 
Piz  Morteratsch,  Piz  Tschierva.  und  die  Ju- 
Iler-Passage  in  ihrer  ganzen  Pracht  übersieht. 
Der  Weg  führt  zum  Theil  durch  Urwald- 
Einsamkeit.  Im  Rückweg  kann  man  zum 
Roseg-GIetscher  hinabsteigen  und  durch  das 
Rosegthal  über  Pontresina  (s.  unten)  gehen. 
Die  ferneren  Partien  nach  Maria  und  auf 
den  Hügel  ^Laret  (S.  175) ,  in  das  Fex-Thal 
sehr  beliebt  und  lohnend  (S.  162),  auf  die 
Höhe  von  Mäloggia  (S.  175),  auf  Muottaa 
Samaden  (s.  unten),  Pix  Languard  (8.  161), 
MorterattcJhOletecher  (S.  162),  und  über  den 
Bemina-Paa»  (S.  179)  sehe  man  an  den  be- 
treifenden Stellen. 

Pontresina  (5566  F.  üb.  M.,  ster. 
3381  bis  84  u.  87). 

Gasthöfe:  *  Krone  (Poat^  bei  Lorenz  Gre- 
dig).  Schöne  Aussicht  vom  Balkon.  Bedie- 
nung freundlich  und  gut,  Fremdenbuch  allge- 
meine Zufriedenheit.  Zinlnxer  ä  1  ^^  bis  2 Va  ^r. 
Ausgezeichnete  Teltliner  Weine.  •-  1^  IFetsses 
KrtMz  ("Wirth:  Lehrer  Enderlin,  tüchtiger 
Kenner  der  Gebirgswelt)  gute  Bedienung/  Zu- 
friedenheit der  Reisenden.  —  In  Ober*Pont- 
resina:  Zu  den  Gletscher,  gemüthlicheWirth- 
schaft,  wird  deutsch  gesprochen.  Ffihrer-Bfi- 
reau  in  Pontresina  mit  folgenden  festen 
Taxen: 
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T&u  Füutre^luA  nach 


Mort«rftt«ch  -  Tonnn. 
Pia  lADguard  .... 
retonr  la  Pischa    .    . 
bis  zum  Oletscher 
„   Chünetta.    .    .    . 
•  „   auf  d.  Gletscher  . 
„   erster  Gletscherfirn 
„   Stangenplatz    .    . 
tj  unter  Isla  persa  . 
„  Isla  persa     .    .    . 
Diavolezza-Toar     .    . 
Piz  Bemina   .... 
„   (bis  Boval)   .    .    . 
„   (bis  Fuss  des  Grasta 

güzza)  .... 
„   ^cersenwand)  .    . 

„   S5up6 

„   Palü 

„   Oambrena     .    .    . 

Tonren  vb.  d.  Benünapass. 

bis  Cambrenagletscher 

„    Grüm 

„        „      retour     Pass- 
höhe     .    . 
„   Oavaglia  und  retour 

Pontresina  .  . 
„  Galerien  .... 
„  la  Pischa .  .  .  * . 
„  fj  Stretta .... 
„    „    Platta  .... 

Piz  alf  

„  Lagalp 

„   Campaccio    .    .    . 
„   Munt  pers     .    .    . 

Piz  Caral 

bis  Diavolezza    .    .    . 

„  Euorcla  Munt  pers 

Posobiavo   oder  Le  Prese 

ohne  Kost 

Le  Prese  mit  Kost 

Koieg- Touren. 

Alp  Oeta"  .... 

Murtdls 

„       retour  über  den 
Gletscher  .    . 
Agagliuojs,  Signal . 
Alp  Surovöl    .    .    . 
„         „      Signal  . 
bis  auf  Fuorcla  da  Surlei 
über  Fuorcla  n.  Fex-Ma- 
ria ,  ret.  Pontresina 
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Von  PüQlrvisfsa  njich 


li 


Piz  Bosatsch 

„    Surlei 

„    Corvatsch   ret.  über 

Val  Boseg .    .    . 
„    Conratsch  ret.  über 
Snyaplana     .    .    . 
„    Coryatsch  ret.  über 

Fex 

„    Gapütschin  ret.  über 

Tai  Boseg     .    .    . 

„    Gapütschin  ret.  über 

Fex  ...'... 

„    Sella 

„    Boseg  Schneekuppe, 

Führer  bis  z.  Kegel 

,,    Morteratsch      .    .    . 

„    Tschierr»     .... 

über  Gapütschin-Pass  n. 

Chieaa 

bei  Entlassung  in  Ghiesa 
Boseg  Sellapass  bis  Alp 
Fellaria     .... 
Boseg  Sellapass  üb.  Yal 
torrente  lantunebis 
Alp  Müsella .    .    . 
„    Piz  Sella  nach  Alp 
Fellaria     .... 
Zum  Fellaria-Gletscher  üb. 
Bellavista  n.  Pon- 
tresina   

Zum  Fellaria-Gletscher  üb. 

Palü 

Zum  Fellaria-Gletscher  u. 
nach  Ghiesa .  .  . 
Zum  Fellaria-Gletscher  u. 
Poschiavo.  .  .  . 
Müsella  nach  Poschiavo  . 
Ghiesa        „  do.      .    . 

Poschiaro  „     Pontresina  . 
Fexpass   Tal    Foraschetto 
nach  Ghiesa .    .    . 
Muottas  Muraigl   .... 

Auf  Piz  Ot 

„    Laret  ob  St.  Moritz 

„    Nair 

„     do.    ret.  Val  Beyer 

„    Munteratsch       ob 

Gampfdr    .... 

„    Gima  da  Flix    .    . 

„    d'Err 

„    Kesch 
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Pontresina  ist  Standquartier  für  die 
nlkchstehßnd  verzeichneten  Bemina- 
Partien.  Die  Preise  beginnt  man  schon 
.90  ziemlich  nach  Bemer-Oberlands-Ma- 
nier  zuzuschneiden. — SchöneSammlung 
fast  sämmtlicher  Vögel  des  Oberenga- 
dins,  vieler  Alpenthiere  und  Schmetter- 


linge bei  Präsident  Joh.  Sarraz  (erster 
Ersteiger  des  Munteratsch),  einem  vor  • 
trefiflichen  Kenner  der  Alpen. 

Excurtionen:  1)  Auf  MuoiUu  (2i/a  St.) 
bequemer  Alpen  weg,  mit  Pferden  bis  auf  den 
Aussichtspunkt  (Muot  heisst  im  Boman: 
die  Anhöhe.)  Bis  Punt  Muraigl  Fahrweg : 
dann  durch  Wald,  immer  am  Bach  hinauf 


i'-: 


l  tl 
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zur  Älp  Xuraigl  vaxd  von  da  auf  d^e  Berg- 
höhe. Man  hat  hier  Vieles,  was  man  anf 
Piz  Langaard  nicht  sieht,  wie  z.  B.  das 
ganze  Roseg-Thal  mit  dem  Gletscher,  den 
Morteratsch-Gletscher,  das  Ober-Engadin  bis 
hinaus  zur  Maloggia-Höhe ;  der  Piz  Tschi- 
erva  präsentirt  sich  hier  in  grossartiger  Form. 

2)  »PlE  Langrawd  (10,054  F.) ,  östlich 
von  Pontresina  in  4L  St.  zu  ersteigen ;  Rück- 
weg 2  bis  3  St  Führer  rathsam,  7*Fr. 
Warme  Kleidung  und  Proviant,  Pferd  bis 
an  den  Fuss  des  oberen  Kegels  7  Fr.  —  Die 
untere  Hälfte  des  Weges  ist  ganz  bequem. 
Anfangs  ein  wenig  steil  durch  alten  Lärchen- 
and  Arven -Wald.  (1  St.)  grosse  schwarze 
Bergamasker  Schäferhütte ;  im  Hintergrande 
des  hier  beginnenden  Thi^es  erbli<^t  man 
denK^el  desLanguard.  y^^t.yreiter^  fHsche 
reichliche  Quelle;  man  verfolgt  den  botretef- 
nen  Weg  thaleinwärts,  biegt  dann  1.  ab  und 
erreicht  sanft  aufsteigend  den  Fuss  dös  aus 
losegM£^ranit  und  Geschiefer  aufgethürmten 
eigflIIIPihen  Piz.  Hier  muss  das  Pflerd  ent- 
lassen werden;  das  eigentliche  Steigen  be- 
ginnt. Einige  Schritte  über  Schnee,  dann 
gut  getretener,  stellenweise  steiler  Fuss  weg 
im  Zickzack  durch  eine  Gebirgsrinne.  Von 
dem  Punkt  an,  wo  man  auf  das  dreieckige 
Schneefeld  niedersieht  (Rastpunkt)  und  der 
zweit  oberste  Grat  beginnt,  grösseres  Glim- 
mergeröll, durch  das  der  Weg  über  treppen- 
artig gelegte  Steine  hinauffuhrt.  Eine  eiserne 
Fahnenstange  (in  einer  Kapsel  Fremden- 
buch) und  ein  hölzernes  Kreuz  bezeichnen 
den  nur  Älr  etwa  20  bis  24  Personen  Raum 
gebenden  Scheitelpunkt.  Die  Aussicht  ist, 
wie  schon  der  Name  des  Berges  andeutet 
(Itmgo  guardo ,  Fernsicht) ,  eine  fast  uner- 
messliche.  Die  Namen  der  mehr  als  tau- 
send von  hier  aus  sichtbaren  Bergspitzen 
au&uzählen,  wäre  ein  müssiges  Untemeh- 
men;  eine  unweit  der  Fahne  angebrachte 
Orientirangstafel  entwirrt  dem  Beschauer 
einigermassen  das  endlose  Gipfelmeer.  Die 
anmittelbar  zunächst  liegende  Bernina- 
Gruppe  mit  dem  völlig  freien  Einblick  in 
die  ganze  Thaltiefe  des  kolossalen  Morte- 
ratsch -  Gletschers  (dessen  Ausgang  durch 
^  den  vorliegenden  Piz  Albris  verdeckt  wird) 
nimmt  das  Aoge  am  meisten  gefangen ;  dann 
aher  auch  die  freundlichen  Niederblicke  auf 
St.  Moritz,  Oresta  und  Campf&r  und  deren 
Seen.  Im  Mittelgrande  treten  besonders  die 
grotesken  Formen  des  Piz  Ot,  Piz  Uertsch, 
P.  Kesch  und  die  schlanke  Pyramide  des  P. 
Linärd  heraus.  Bei  heller  Atmosphäre  erkennt 
man  nichtnurdieMonterosa-Gruppej  sondern 
sogar  den  50  St.  entfernten  Montblanc. 

3)B<Meg-01etBeher  (sprich:  „Rosetsch"}, 
3  St.  ebener  Thalweg,  jetzt  fahrbar  für 
kleine  Wagen  bis  zur  letzten  Brücke  (Alp 
finrovdl).  Führer  unnöthig,  wenn  man  nicht 
a.ii  die  Fuorcla  will.  Der  Gletscher  scheint, 
von  Pontresina  aus  gesehen ,  kaum  1  St. 
entfernt  zu  sein.  Einige  aus  dem  Schnee 
heransragende  Felsen  am  Capütschin  bilden 
•ziemlich   kenntlich    ein    menschliches    Ge- 


sicht. Den  Eingang  des  Thaies  bewachen 
1.'  der  weit  hinauf  bewaldete  AV  CHcaehang 
(sprich:  Djal<^'ang,  d.  h.  Fersenspitze),  r.  der 
aus  röthKchem  Granit  bestehende  JHz  SO' 
scUsch  (dieser  in  41/2  St.  zu  ersteigen).  Der 
angenehme  Weg  (Linnaea  borealis  in  gröss- 
ter  Ueppigkeit;  auch  gefüllte  Alpenrosen) 
durch  dABjioseg-T?ial  führt  an  einer  Alphütta 
vorüber,  die  einst  dem  alten,  famosen  Öolani 
gehörte  und  wo  er  oft  rastete.  Der  JRofitg- 
Oletscher  steigt  flach  aus  dem  Thal  auf  und 
ist  leicht  zu  betreten.  (Vortreffliche  Stereo - 
seop-Bilder  von  Braun  in  Domach  Nr.  3407 
bis  3422.)  In  Mitte  des  Gletschers  liegt  ein 
grünes  Felsen-Eiland,  „Agagliouls"  (sprich 
AgaKuz,  d.  h.  mittlere  Zacke)  genannt,  über 
dem  in  stiller  Mi^jestät  der  riesige  Halbkreis 
sich  aufbaut,  der  von  folgenden  Spitzen  ge- 
bildet wird :  Zu  äusserst  I.  Piz  Tschierva 
(Hirschberg,  10,990  F.),'  daneben  P.  Mor- 
teratsch  (11,556  F.),  P.  Bernina,  höchster 
Gipfel  des  ganzen  Stockes  (12,474  F.),  P. 
Roseg  (12,140  F.),  la  Sella  (11,042  F.),  il  Ca- 
pütschin (das  Käppchen,  10,446  F.)  und  r. 
zuletzt  P.  Corvatsch  (10,645  F.).  M<m  sehe 
beikommenden  Stahlstloh.  Im  Thal  kann 
man  diese  Spitzen  nicht  alle  zugleich  von  einer 
Stelle  aus  sehen,  wöhl  aber  von  dem  Weg 
zur  Fuorcla.  Auf  der  Alp  Ota  instruktiver 
Blick  über  den  Gletscher,,  auf  Piz  Roseg, 
Bemina,  Morteratsch  und. Piz  Cierva.  Am 
besten  sieht  man  das  grossartige  Glet- 
schergemälde auf  dem  Wege  gegen  Cima  da 
Fex,  etwa  10  Min.  weiter  als  die  Alphütte, 
unmittelbar  über  und  hinter  den  weit  sicht- 
baren kleinen  Felsenköpfen.  Enorm  viel 
Murmelthiere. 

4)  Auf  die  *Cima  da  Fex.  Feste  Berg- 
tour, grossartiger  Genuss.  Aus  dem  Ro«eg- 
Thal  längs  des  Ufers  vom  Roseg  -  Gletscher 
sanft  ansteigender  Weg  bis  auf  die  Cima  da 
Fex  (7  St.).  Hier  etwa  nur  i/a  St.  üb.  Schnee. 
Man  muss  vor  10  Uhr  Vorm.  üb.  den  Schnee 
sein,  um  das  Einsinken  zu  verhüten.  Unge- 
mein prächtiges  Hochgebirgabild.  Hinab  in 
das  Fexthal  sehr  stell,  aber  durchaus  unge- 
fährlich ;  guter  Führer  nöthig.  Im  Vorbei- 
gehen Piz  Taehiem ,  famoser  Aussichtspunkt. 
Wieder  zurück  an  den  Bach.  Bis  Maria 
5  St.    Ganze  Tour  mit  Aufenthalt  12  St. 

5)  «Korteratsch-Gletscher  (1  St.).  Nicht 
r.  über  die  erste  Brücke  gegenüber  dem 
1.  Wasserfall  und  Sägemühle;  auch  nicht 
über  die  r.  zweite  Brücke.  Grossartiger 
Blick  anf  die  kolossalen  Fimwände  des  Piz 
Palü.  Fahrv^eg  bis  zur  Flatihaeh- Brücke: 
von  da  noch  5  Min.  zu  Fuss  bis  zum  Glet- 
scherthor. Führer  unnöthig.  Bei  der  Brücke 
einer  der  schönsten  Wasserfälle  (Stereoscop 
Nr.  3889  bis  8393)  der  Schweiz,  durch  den 
Flatzbach  gebildet,  immer  tiefgrünkristall- 
klar,^  nie  trüb,  den  renommirtesten  Wasser- 
fällen des  Bemer  Oberlandes  zur  Seite  zu 
stellen.  Man  steige  an  beiden  Seiten  hinauf, 
um  die  oberen  schönsten  Fälle  zu  sehen. 
Warnung  vor  den  grossen  .ausgewaschenen 
Felsenplatten.  Oberhalb  des  Wasserfalles  ein« 
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22.  Boute:  Yon  äanuden  nach  Nauders  (Tjral). 
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GleUcberbild,  den  ber&hmtesten  derSchwei« 
zur  Seite  ca  stellao.  B«  oft  EistrClmmer  und 
Horänenblöcke  vom  Gletscher  herabstürzen, 
80  trete  man  nicht  allsu  nahe  ans  Gletscher- 
thor.  (Stereoscop  Nr.  3394  bis  3406  gehören 
zu  den  besten  Gletscberbildern,  die  es  gibt.) 
An  der  MorteraUch'- Jlp  hinauf  kann  man 
den  Gletscher  selbst  betreten.  (Ster.  3397  bis 
S406,  besonders  Nr.  3400.)  Man  ««A«beikom- 
menden  Stalilsticlu  Ueber  dieses  mehr  als 
8  St  lange  Eisfeld  erstieg  der  Kantona-Forat- 


Inapektor  Coaz  am  13.  Sept.  1850  com  erston- 
mal  den  Piz  Beraina  (12,474  F.  üb.  M.).  Seit- 
dem wurde  diese  Spitze  nur  noch  Smal  he- 
stiegen,  zuletzt  1861  von  den  EnglSndem 
Kennedy  und  Hardy. 

Der  Piz  Zupö  (d.  h.  verborgenes  Hörn), 
zweit-höchster  Gipfel  der  Bernina  -  Gruppe, 
wurde  zuerst  am  9.  JoU  1969  vom  Pfiurer 
Sarardi,  Jäger  und  Enderlin  von  Pontresina 
erstiegen. 


22.  Von  Samaden  nach  Nauders  (Tyrol). 

(Vergl.  Karte  vom  Oher-Engadin  bei  E.  21.) 


(19  St)  Pofltstrasse.  Taglich  Eilvragen, 
Abends  6  Uhr  von  Snmaden  abfahrend, 
Mitternacht  in  Schuls  (Tarasp).  Wer  das 
Engadin  will  kennen  lernen,  muss  deshalb 
entweder  einen  kleinen  Wagen  für  die  Tage- 
reise nehmen  oder  zu  Fuss  gehen  (etwas 
ermüdend). 

Von  Samaden  (S.  153)  gerade  Strasse 
thalabwärts.  Vor  Beyers  auf  der  Brücke 
L  Einblick  auf  Pis  Ot  und  trais  Srijors. 
Geradeaus  über  der  Chaussee  in  der 
Perspektive  Monte  della  Basseglia  (bei 
Zernetz) ,  —  r.  im  Vorblick  der  kegel- 
förmig erscheinende  Piz  d'Esen. 

(•/,  St.) Beyers  (5264  F.),  reiches 
nettes  Dörfchen  am  Fuss  der  finsteren 
aasgezackten  Felsenwand  Cresta  mora 
(Mauer-Kamm),  in  der  Steinadler  hor- 
sten. (Ster.  3462,  63)  Schone  ISäuser 
der  Herren  Biveroni  undOrlandi,  Leh- 
rer Erättli,  tüchtiger  Botaniker,  ver- 
kauft sorgsam  getrocknete  Alpenpflan- 
zen. Genussreiche  Eoccursion  durch  Tal 
Bevera  und  Val  Suvretta  über  Alp  Giop 
nach  St.  Moritz  (S.  156).  Auf  der  Post- 
strasse über  las  Agnias  oder  Au  nach 
'  Ponte  (5200  F.  üb.  M.,  Ster.  3464).. 

Gasthofe:  ^Krone,  bei  Narold ,  Jenaeita 
dea  Inn,  recht  guf.  10  Zimmer  mit  Je  S 
Betten.  Vortreffliche  Forellen,  gute  offene 
Weine,  freu  ndl.  Bedienung.  —  <*J9ttel  Mbula 
bei  Oartmnnn,  empfehlenawerth ,  reinlich, 
gut,  billig. 

Mündung  des  Albula-Passes  (S.  119). 
Brücke  über  den  Inn.  —  r.  liegt  Campo* 
vagto  od.  Oamogäsh  (Ster.  3465) ,  hinter 
welchem  sich  enggeschlnchtet  unter  dem 
kahlenjRM!^«Ä»em(9127F.)dasFaiCÄta- 
muera  (spr.Djamuera)  öffhet,  in  dessen 
Tiefe  auf  Alp  Prünaa  die  Orlandi*8che 


Alpen -Masterwirthsehaft  sich  befindet» 
Das  Thal  bietet  sonst  nicht  viel. 

(V4  St.)  Madulein,  an  derl.  Sei^4e8 
Inn.  Auf  einem  Felsenkopf  BuiiPAer 
Veste  Chiardavall,  vom  Bischof  Volkart 
von  Chnr  zur  Ueberwaehung  des  Thaies 
1251  erbaut. 

Die  VolIcs-Sage  erzählt:  ein  biachftfli- 
clicr  Vogt  habe  einea  Tagea  die  Tochter 
Ada-ns  v.  Cimogask,  ein  blühendea  Mäd- 
chen, für  seine  Lüste  yerlangt.  Der  Vater, 
längst  empört  über  des  Yogtea  Willkür- 
Wirthschaft ,  macht  gute  Miene  zum  bSaen 
Spiel,  fülirt  aelne  Tochter  festlich  geachmückt 
hinauf  zur  Burg ,  und  als  der  Wuatling  das 
Mädchen  umarmen  will,  rennt  ihm  Adam 
den  Dolch  ins  Herz.  Das  LandTolk  brach 
die  Burg  und  machte  sich  frei. 

Excurtion:  Ins  Tal  Eschla  mit  sohö- 
nem  Wasseerfall  und  hangendem  Oletscher 
am  Piz  Kesch;  Halbtagestour.  AxitBeUvair 
IVa  St. 

(•/4St.)  Zlltz  {*8ehwei!terbu!nd  bei  Bar- 
blan) ;  Stammhaus  der  Familie  v.  Planta 
(Planta  del  P^  heisst  „Fnsssohle" ;  sie! 
haben  eine  Bären -Tatze  im  Wappen), 
Wohnort  des  als  Staatsmann  und  Re- 
formator im  16.  Jahrb.  berühmten  Job. 
Travers.  Hier  wird  das  periodische 
Blatt:  „Pögl  d*  Engiadina"  gedruckt. 
Excursion  auf  den  Piz,  Griatachouls: 
(deutsch :  JSgerhom ,  9152  F.),  leicht 
zu  ersteigen. 

(Va  St.)  Scanfa  (Gasth.  zur  Traube), 
abermals  schöne  Zuckerbäcker-H&user, 
reiches  Dorf.  Im  Hause  Caratsch  nette 
kleine  Sammlung  von  Medaillen  u.Müii-> 
zen,  Mineralien ,  Muscheln,  Manuscrip- 
tenetc.  Entr^frei.  Gegenüber  Eingang 
in  das  (7a««aima  -  2%a2^4  durch  welches 
1635  Herzog  Rohan  sein  Aus  Fransosen 
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und  Seil  vreizem Zusammengesetztes  Heer 
führte  und  dieOesterroicberbeiLivigno 
sehlag.  —  Im  Vorblick  r.  Pia  cPEsen 
(963Ö  F.)  und  Piz  Quatervals  (9720  F.). 
Im  Rückblick  die  vergletscherten  Mas- 
sen des  Fiz  Kesch  (10,519  F.).. 

(V«  St.)  Capeila,  wenig  Hänser  mit 
Kirchentriimmem  am  Wege  (Fresken 
darin).  Inder  ,,  Fe«?«*«'"' schöne  Aus- 
sicht, guter  Wein.  Capeila  gegenüber 
Biogang  ins  Val  Oaaana  (papaver  alpi- 
mim)  und  über  den  Pass  ins  Val  Fede' 
ria  und  Val  Livigno.  Eingang  in  das 
SuUana-Tkal,  durch  das  der  Weg  zum 
ScaUtta-Pau  (S.  125)  führt.  Brücke 
über  dei^ach. 

(Vi.St.)  OinmM  (4975  F.),  letztes 
Dorf  des  Ober-Engadin  (Wirthschaft  al 
piano).  Pie  Brücke  Punt  auta  (pont- 
alta)  ist  Grenze  zwischen  Ober-  undUn- 
tar-Sngadin.    Pas  Thal  wird  enger. 

(2  St.)  Zernetz  (4600  F.). 

ClMthatM  zum  Löwem,  beim  berühmten 
Bären-  und  Gemsen- Jager  Flli.  Neues  Gast- 
haus bei  ßötch,  bequem  eingerichtet. 

Freundliche  Wiesenmülde  am  Fusse 
des  Monte  della  Baselgia.  Im  Orte  der 
alte  Moorenthurm,  Stammschloss  der 
Familie  Moor  (Herausgeber  des  Bünd- 
ner Codex  dipl.).  Qen  Osten  Eingang 
in  das  Spoel-Thal  zum  Ofner  Pass  in  das 
Münster-Thal  (B.  25).  Der  passionirte 
Bergtourist  u.  Freund  charakteristisch- 
wilder Alpen  -  Scenerien  mag  in  das 
Val  Cluozza  gehen ,  in  dessen  Tiefe  die 
entsetzlich'  trümmervollen  Val  del  dia- 
vel  (Teufelsthal)  und  Val  Sasso  (Fel- 
senthal),  grässliche  Einöden,  liegen,  die 
Urheimath  der  Bfiren.  Eine  andere 
tüchtige  Klettertour  geht  in  die  Felsen 
des  Monte  Baselgia,  von  dessen  J95he 
Einblick  in  das  kraterähnliche  Macun- 
Thälchen.  In  den  sechs  Seen  lässt  die  alte 
Yolksmeinung  Drachen  hausen.  Dieser 
Kessel  ist  eingeschlossen  r.  vom  Piz  Ma- 
cum  (8915  FO,  Pi»  Nuna  (9630  F.)  und 
L  Tom  Pi»  d'  ArptgUa  (9331  F.)  und 
Piz  Mezdi  (9000  F.).  T&glich  Post  nach 
Schuls-Tarasp  in  6  St.  und  Vormittags- 
Post  nach  Zufa  in  2V9  St. 

Die  Strasse  setzt  wieder  Über  den 
In»  u«d  kommt  in  engesDefiU»  Ueber- 


raschend  prachtvoller  Blick  auf  die 
Schnee-Pyramide  des  Piz  Linard. 

( 1 V4  St.)  SttS  (spr.  Susch),  ( Wirthsh. 
z.  Post  übertrieben  theuer  für  sehr  mit- 
telmässige  Verpflegung),  Geburtsort  des 
Gescbichtschreibers  Campell.  Ucbcr 
dem  Dorf  Ruinen  alter  Burgen,  von  de- 
nen die  Sage  geht,  dass  in  ihrer  Nähe 
kein  Vogel  singe,  weil  einst  das  Volk  den 
Burgherrn ,  dem  es  freien  Abzog  zuge- 
standen hatte,  treulos  erschlag.  Westl. 
mündet  der  von  Daves  über  den  Fluela- 
Pass  (S.  126)  ans  dem  Val  Susaaca  kom- 
mende Saumpfad.  Sehr  schöner  Blick 
auf  der  Susasca- Brücke,  aufwärts  gegen 
den  wilden  Bach  und  abwärts  gegen 
die  Bargtrümmer. 

unter  steilen  Homblendsehieferwän- 
den  und  nn  der  Mündung  des  Val  Bog- 
Katn»  vorüber  nach 

(V4  St.)  Layin  (Wirthsh.  bei  Jacob 
Juan,  gut,billig,  — Posthaus,  nicht  trink- 
barer Kaffee) ,  in  sonniger  Qebirgs-Ein- 
bucht  am  Fusse  der  prachtvollen,  ecki- 
gen Pyramide  des  Pi»  Linard,  der  sofort 
durch  seine  schlanke  Form  und  die 
wechselnden  schwarzen  und  grauen 
Hornblende-  und  Gneisbänder  auffällt. 
Seih  Gipfel  (10,516  F.)  wurde  bis  jetzt 
erst  4mal  bestiegen.  Die  Aussicht  soll 
eine  der  gewaltigsten  in  den  Alpen  sein. 
Spaziergang  von  Lavin  in  das  Val  ha- 
ffinuo»  zum  Tiatscha-Oletscher  ly,  St. 
Ersteigung  des  Piz  Mezxdi  (9000  F.),  ge- 
genüber Lavin,  nicht  schwierig ;  spitze 
Kletterpartie  in  übereinander  gelagerten 
Gneisbrocken. 

(1  St.)  Guarda  1.  droben. 

(1  St.)  Ardez  mitBuine  des  Schlos- 
ses Bteiniberg,  Die  Strasse  läuft  dicht 
neben  dem  Inn  her ,  auf  dessen  anderer 
Seite  das  auf  einem  Felsenhügel  gelegene 
Schloss  Tarasp  am  Ausgang  des  Val 
Zuort  und  etwas  weiter  die  Häusergruppe 
von  Vulpera  (die  berühmten  Mineral* 
quellen  von  Tarasp)  liegen. 

(1»A  St.)  Schpls,  3725  F.  üb.  M. 

Gasthofe:  ^Höta  u.  Petuion  Belvedere  bei 
WIttwe  Arquiüt- Rosler,  Gesellschaft  der 
Gäste  höheren  Ranges,  zu  empfehlen.  Bftder 
im  Hause.  Schöne  Aussicht,  freie  Ijage, 
sehr  gute  Betten  und  befriedigende  Küche. 
BUlard,    Leseaimmer,    Bier.      Trüh    Mor- 
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gens  imeiitgeltllch  ■  Omnibas  zum  Tarasper 
Kurhaus.  —  Helvatia,  hei  Peer.  —  Schwarzer 
Adler  bei  Lehrer  Wieland.  —  Po»t.  —  Hotel 
Fi»  Ohampatsch.  —  Fahrpost  tägl.  ganz  früh 
naeh  Nauders  (3  Fr.  40  C). 

Der  Ort  ist  berühmt  durch  -die  in  sei- 
ner onmittelbarstenNähe  entspringenden 
reichlichen  Natron-Säuerlinge  u.  Schwe- 
felquellen, unter  denen  die  Oampells- 
qukle  auf  FFj^unddie  8t.  Florinuaquelle 
auf  Suot  Sass  die  bedeutendsten  sind. 
In  ganz  Schuls  gibt  es  kein  ganz  eisen- 
u.  kohlensäure-freies  Wasaer ;  jedes  ge- 
wöhnliche Trinkwasser  ist  ein  schwacher 
Säuerling.  Von  besonderem  Interesse 
sind  die  an  der  alten  Strasse  zwischen 
Schuls  und  Fettan  befindlichen  beiden 
Mo/etten  oder  Gasquellen  Mofetta  felix 
und  Mofetta  del  Dragun.  Der  Schwefel- 
wasserstoffgeruch in  der  tiefeingeschnit- 
tenen Chiaizina  -  Schlucht  ist  so  stark, 
daas  man  ihn  auf  mehr-denn  60  Schritte 
gewatr  wird.  Auch  die  Bodenumge- 
bung ist  fast  bis  auf  gleiche  Entfernung 
völlig  vegetationslos.    Hunderte  todte^^ 


Insekten,  besonders käfer,auchMäuse u7  «^«*!)'^«^^^«^,^'*^'^  ^^^^ 


Vögel  liegen  am  Boden  von  Gas  erstickt. 
Wie  in, der  Hundsgrotte  bei  Neapel  be- 
merkt man,  aufrechtstehend,  von  den 
Einwirkungen  des  Gases  wenig;  bückt 
man  sich  jedoch  dem  Boden  zu,  so  wird 
die  Lunge  von  heftigem  erstickendem 
Husten  ergriffen. 

Flora:  Geranium  biTaricatnm ,  Silene 
noctiflora,  Bchinospermum  Lappnla,  Galeop- 
sis  intermedia,  Astragalus  Onobrychis,  Me- 
lica  ciliata,  Fumaria  Veillantii,  Orobanche 
Teucrii,'  Hieracium  pulmonarioides  und  ri- 
gidum,  Carduus  platylepis,  alle  3  Lappa- 
Arten,  Tragopogon  major,  Salvia  verticillata, 
Ohrysanthemum  mont.,  Centanrea  maculosa, 
Plantago  maritima,  Lolium  linicola  (einzig 
in  der  Schweiz). 

Der  eigentliche  Zusammenfiuss  der 
Kurgäste  concentrirt  sich  vorläufig  auf 
die  kleine,  schon  erwähnte  Vi  St.  wieder 
thalaufvrärts  hoch  am  rechten  Ufer  des 
Inn(die  Chaussee  ist  am  1.  Ufer)  liegende 
Ortschaft : 

Tnlpera  (3925  F.  üb.  M.),  in  wel- 
chem gegenwärtig  die  besuchtesten,  frei- 
lich sehr  einfachen  Gasthäuser  sich  be- 
finden. 

Qasihttuse^-  ^  Kurhaus ,  grosses  pracht- 
volles Gebäude^nahe  bei  den  Hauptquellen, 
unten  am  linken  Ufer  des  Inn  gelegen,  yon 


einer  Aktien-Gesellschaft  mit  Aufwand  yon 
IVa  Mill.  Fr.  erbaut.  Comfort  und  Bedie- 
nung wie  in  Badehötels  ersten  Ranges. 
Wirth:  Hr.  Mwulick,  renom.  yon  München 
her.  Wasserexport-Verwalter  Lehrer  Caviegel 
hat  grosse  Orts-Kenntniss  im  Unter-Engadin 
und  gibt  mit  Freundlichkeit  gern  den  Frem- 
den AufschlusB  über  Alles.  —  Zur  „Tarcufper 
Salzquelle"  bei  Steiner  5  Fr.  Pension;  — 
Pens.  Zanoli  (im  Hause  des  Hrn.  Dr.  Moos, 
eines  gründlichen  Kenners  der  Gegend,  na- 
mentlich auch  in  naturwissenschaftlicher 
Beziehung);  —  bei  Thomae  Arquint  Pension 
4  Fr. ;  —  am  billigsten  bef  Carl  3Va  Fr.  — 
Pensionspreise  incl.  Tyrolär  Wein,  —  alle 
Gasth. ,  Jedoch  für  niindei^  anspruchsvoUe 
Fremde.  * 

Empfehlenswerihes  Panorama  gezeich- 
net von  A.  dteudel. 

V4  St.  tiefer  als  Viilpera,  dicht  am 
Inn,  entspringen  in  Entfernun^Weniger 
Minuten  jene  5  berühmten  Tarasper 
Quellen  (Nairs  Salzquellen  ,  auf  beiden 
Seiten  des  Inn,  die  St.  Lucius-  oder  grosse 
und  Emerita-  oder  kleine  Quelle  u.  am 
rechten  Innufer  gelegen,  —  und  die  Ur- 
sus-Quelle  am  1.  Ufer,  —  alle  durch  eine 
neue  grosse  Brücke  üb.  d.  Inn  verbun- 


Gehalt  an  kohlensauren  Salzen  (es  ver- 
einigen sich  Natron$äuerling ,  Bitter- 
wasser und  Salzsohlemit  Kohlensäure  in 
Mepge)  zu  den  ersten  und  wirkungsvoll- 
sten ^ineral-Quellen  Europa's  rangiren 
urfd  'durch  den  Bau  des  neuen,  sehr 
grossen  Kurhauses  Tarasp  binnen  we- 
nigen Jahren  zu  einem  der  besuchtesten 
Kurorte  des  Kontinents  machen  werden. 
Ergänzt  wird  dieser  kostbare  Quellen« 
Cyclus  von  der,  unterhalb* Tarasp  an 
der  Mündung  des  Val  Zuort,  entsprin- 
genden Bonifacius  -  Quelle ,  welche,  bei 
sehr  bedeutendem  alkalischen  Gehalt, 
zugleich  Eisen-  und  Natron- Säuerling  in 
einem  Grade  ist,  wie  diese  beiden  Eigen- 
schaffen vereint  in  keiner  andern  Quelle 
Europa's  sich  darstellen  und  deshalb 
das  berühmte  Pyrmonter  und  Schwal- 
bacher  Wasser  noch  übertreffen. 

Flora  (eine  der  reichsten  in  ganz  Grau- 
bünden) :  lUbes  alp.,  Phleum  Boehmeri,  La-  . 
serpitium  Gaudini,  Orobanehe  Lncorum, 
Asplenium  septentrionale,  Herminium  mo. 
norchis,  Bosa  rubrlfolia,  Cirsium  Erisathales, 
(und  dessen  Bastarde  mit  heterophyllum  und 
oleracium),   Carthusa  Mathioli  (Frühlings- 

Sflanze,    sonst  nirgends  in    der  Schweiz), 
Ipenrose,  Legföhre  und^Dryas  steigen  bis 
an   den  Inn   hinab.  —  Bei   der  SalzqueUet 
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Atragene  alp.,  Galeopsis  Tersicolor,  Xiaser- 
pitium  Siler,  Thesium  tenaifol.,  Gardniis 
personata,  Ranuntnilas  lannginosns,  Salix 
HegetBcliw.  —  Auf  dem  Wegt  nach  Tarcup: 
Libanofcis  montana,  Saponaria  ocymoides, 
Blitum  rubrum,  Orobancbe  coeralea  und 
cruenta,  Brigeron  Hegetschweileri  Brügg., 
Sisymbrium  strictiBS.,  Laotuca  perennis,  Go- 
ronilla  varia,  Teronica  latifol.,  Thalictrum 
foeditnm,  Senecio  yiscosas,  Phleum  Michelil, 
Aconitum  paniculatum,  Diauthas  deltoides, 
Bosa  pomifera,  Pbytenma  Hall.,  Echinosper- 
mum,  Pyrola  uniflora  u.  s.  w. 

Von  Vnlpera  höchst  genussreicher 
Spaziergang  nach 

(Va  St.)'Tarasp  (4608  P.  üb.  M.), 
einziges  katbol.  nnd  deutschredendes 
Dorf  des  Engadin,  mit  dein  dabei  auf  jäh 
ansteig^em Felsen  liegenden  ScMoss 

gi.N.  (Mn  «eAebeikommendenStalil- 

stl6]l.)LetKteres,  bislSlÖ  österreichisch, 
kam  in  die  HSnde  yandalischer  Bauern, 
die  Alles,  was  irgend  Werth  hatte,  her- 
ausbracben,  so  dass  es  zur  Ruine  wurde. 
Der  jetzige  Besitzer ,  Nationalrath  von 
I  Planta- Samaden  (der  sich  um  dasbünd- 
:  ner  Heilquellenwesen  grosse  Verdienste 
erwarb)  thut  Schritte  zu  möglichster 
Erhaltung  der  Beste.  Beiche  mineralo- 
gische Ausbeute  ringsum:  Bitterspath 
oder  Taraspit,  Serpentin  allenthalben; 
unter  dem  Schloss  herrlicher  Aragonit 
mit  zolllangen  Strahlen;  hellgrünes 
Chrom-Eisen  für  Malachit  gehalten.  Be- 
ster Führer  zu  den  Bruchstellen  ist  Hr. 
Dr.  Moos.  —  Ita.  Kapuziner-Kloster  YOT- 
tr«flflicher  Tyroler  Wein,  der  mit  Zucker 
und  dem  Sauerwasser  aus  der  nahen 
Bonifacius- Quelle  im  Val  Zuort  ein 
Champagner-ähnliches  Getränk  liefert. 
^  —  Auf  dem  *Kreuzberg  zwischen  Vul- 
pera  u.  Tarasp  reizender  Aussichtspunkt 
tbalauf-,  thalabwärts,  unbestreitbar  der 
schönste  im  ganzen  Unter-Engadin,  — 
Blick  auf  die  Gletscher  des  Piz  Pisoc 
(9783  F.),  Piz  Zuort  (9611  F.)  undPi« 
Flafna  da  daint  (9771  F.).  Sehr  gut 
gezeichnetes  Panorama  von  Herrn  Pfar- 
rer Steudel  in  Ravensburg. 

Exeurtion :  Ton  Schuls  aus  ersteigt  man 
in  4  St.,  etwas  steil,  aber  immer  über  Alp- 
weiden, den  Piz  ChiampatSCh  (6989  F.),  den 
Big!  des  Unter-Engadin.  Noch  leichter  ist 
die  Partie  anf  Muotta  Nalons  (2  St)  bis  hin- 
i  auf  mit  Basen  bewachsen. 
\  «Grosse    Rundtour:    Scarl-Thal,   Yal 

i        Snranza,  Ümbrail-Passy  Stilftier  Joch, 
Berlepsch*  Schweiz. 


TeltUn,  PaseUar,  Eugadln.  4  kleine 
Tagestouren.  Führer  nnnöthig  oder  nnr  an 
den  beiden  ersten  Tagen.  Ungemein  reich 
an  wechselnden  prachtTollen  Bildern.  Bei 
günstigem  Wetter  sehr  zu  empfehlen. 

1.  Tag  von  ScAtrf«  »/♦  St.  stark  steigen 
durch  Lärchenwald;  schöner  Waldweg  fast 
eben  1/4  St.  r.  Jenseits  des  Schlundes,  in  dem 
die  CUmffia  rauscht,  der  einsame  Hof  Naea- 
rone.  Durch  Wald  (80  Min.)  bergab  in  das 
Searl-Thal.  r.  die  grauen  Wände  des  Fiz 
PUoc  mit  Seinen  Lauinenzügen.  Flora  un- 
bedeutend. Wie  man  aus  dem  Wald  kommt. 
Brücke  (aber  nicht  über  die  Glemgia).  Beim 
f^rchbroehenen  Stein**  Schuttkegel  r.  — 
Hälfte  des  Weges  nach  Scarl.  Hinab  an 
das  Flussufer;  grandios  wildes  Felsenthal; 
mitunter  schallt  das  Echo  vom  Bauschen 
des  Wassers  wie  femer  Bonner  auff  den 
Bergen  I  —  Kalte  Quelle  1.  —  85  Min.  Brücke 
über  die  Clemgia.  —  Viel  Geröll;  einsame 
Gegend.  —  (10  Min.)  nicht  r.  zum  Berg  hin- 
auf, sondern  1.  über  die  Brücke.  —  (6  Min.) 
dritte  Brücke.  —  (5  Min.)  vierte  Brücke.  — 
(»/*  St.)  r.  Eingang  In  das  Val  Minger  Jim 
Sand  Epilobium  Fleischeri).  —  Der  Weg 
schwenkt  1.  iim  die  Ecke.  —  (1/4  St.)  nicht 
über  die  Brücke  r.,  sondern  gerade  aus.  — 
(Vi  St.)  Bchmeleboden,  Buinen  der  verlassenen 
Hochöfen,  in  denen  die  Erze  der  seit  dem 
14.  Jahrh.  ausgebeuteten  silberhaltigen  Blei- 
gruben (der  (Tentner  Werkblei  enthält  SO 
Loth  Silber^  und  Eisenerze  geschmolzen 
wurden.  Hier  ist  eine  der  berüchtigtsten 
Bären-Heimathen,  wie  in  allen  Seitenthälem, 
der  Schattenseite  des  Engadin.  —  r.  Fol 
Tavru.  —  (10  Min.)  Dorf  Scarl  (5581  F.); 
Wirthshaus  bei  Kaspar  Arqnint  (einige  Bet- 
ten, sonst  uranfinglich ;  im  Herbst  Gemsen- 
fleisch). Führer  Nikolaus  Fili,  tüchtiger 
Gemsenjäger.  Tracht  der  Weiber  nonnen- 
hafte  Kopfverhüllung  und  grosse  gefältelte 
weisse  Kragen. 

Flora:  Arabis  pumila,  Saxifr.  caesia, 
Athamanta  cretensis,  Epilobium  origanifol., 
Phaca  Austral.,  Senecio  nebrodensis,  Gna- 
phalium  leontopod.  (Edelweiss  bis  8  Zoll 
hoch  im  Kalkgeröll),  Leontodon  incanus  zwi- 
schen dem  Heidekraut,  Erigeron  glabratus, 
Hieracium  Incisum  und  staticefol.,  Polemo- 
nium  coeruleum,  Euphrasia  Salisb.,  Pyrola 
chloranta,  Salix  incana  und  grandifol.,  Bli- 
tum virgatum  (um  die  Buinen  des  Schmelz- 
boden), Goodyera  repens,  Avena  disticho- 
phylla,  Poa  ceuisia,  Equisetum  variegatum, 
Girsium  Erisitbales,  Atragene  alpina,  Gym- 
nadenia  odoratissima,  Galeopsis  versicolor, 
Tnnica  Saxifr.,  Coronllla  vaginalis,  Poten- 
tilla  caulescens,  Galium  lucidum,  Aster 
alpinns. 

(•/4-St.)  Wegscheide;  1.  über  la  Crtucheüa 
(österr.  Pass)  nach  Taufers,  durch  das  Val 
Plager,  —  gerade  aus  (Brücke  bleibt  r.  liegen) 
durch  Val  Chiampatach  nach  Fuldera.  — 
(5  Min.)  Brücke  in  das  Val  d'Astres.  Im 
Vorblick  die  Felsenzacken  des  Piz  Mvrtera 
(9889  F.).  —  (7  Min.)  Brücke  an  das  1.  Ufer. 
—  (3  Min.)  Brücke  1.  bleibt  liegen.  Sehr 
nasser,  ansteigender  Weg  gerade  aus.  Ur- 
8 


22.  Route:  Von  Samaden  nach  Nanders  (Tyrol). 
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nlto  Legföhren  ond  Arven.  1.  Alphütten  von 
Pradaticliäl  nnd  TamoMgur  da  dora.  —  per 
Thftlkessel  erweitert  sich;  (25  Min.)  r.  Hütte 
von  Pra  da  ieccia  am  Fasse  des  Pix  d'Astaa 
(9180  F.)* "  Hier  beginnen  die  umfangreichen 
Alpweiden,  die  bu  den  grössten  der  ganzen 
fiohweiÄ  gehören.  —  (Vi  8t.)  r.  Hütte  von 
ÄBtra  da  dora.  —  (10  Min.)  1.  Hütten  von 
Tamanour  da  daint.  —  (10  Min.)  r.  dicht  am 
Weg  die  Hütten  von  Aatre»  da  daint;  nicht 
iinton  wog  zu  gehen,  wo  es  sumpfig  ist.  Alt- 
angolsächsicche  Einfriedigung  für  das  Yieh, 
Überhaupt  uranfinglich  einfache  Zustande. 
UÜokblick  auf  den  gewaltig  grossen  Alp- 
woldonkessel.  Weghalfte.  Ungemein  ödes, 
stillos  Gebiet  beginnt  im  Ansteigen  Eur 
(»/4  8t.)  PoBshöhe  öoBtainoB  (6930  F.)  (Pflan- 
■on:  Liunarla  alp.,  Liehen  Island.,  Azalea 
procumbens,  Gypsophilla  etc.).  Niederblick 
in  das  Val  Ohampattch.  Steil  hinab  (1/4  St.) 
Alphütte  1.  von  Champattch;  1.  gebalten,  bis 
man  auf  den  Weg  in  den  lichten  Wald 
kommt.  Viel  Alpenrosen.  Steil  in  ein  Tobel 
hinab.  Kalk -Felsen;  tiefer  Niederblick, 
Hchmalrr  Felsenweg;  Schwindelköpfe  gehen 
besser  rechts  hinab.  —  (»/*  St.)  die  Häuser 
von  Lü  da  daint  (5904  F.),  eins  der  am 
höchsten  gelegenen  bündner  Dörfer.  (10  Min.) 
Lü  da  dora.  Prächtiger  Niederblick  in  das 
Mflnsterthal.  Tief  unten  freundlich  grüs- 
seud  auf  weichem  Wiesengrunde  das  Dorf 
Fuldera;  r.  drüben  die  Höhetizüge  Durettas 
(8000  bis  9000  F.),  gerade  aus  Pix  Lat  (8875  F.). 
Ungemein  wohliger  Eindruck  der  friedlichen, 
belebten  Landschaft,  nachdem  man  stun- 
denlang in  Alpeneinsamkeit  wandern  musste. 
—  (i/a  St)  Lüaaai,  steile,  steinige  Gasse 
bergab;  Kräfte  ermüdend,  aber  wuchernde 
Gesträuch-Dekorationen,  (i/a  St.)  Thalweg, 
urpatriarchalisch,  aber  schön.  —  Valcava, 
Dorf,  —  (V4  St.)  St.  MsrU  (Einhehr  im 
Weissen  Kreuz  bei  Bitter,  sehr  billig)  (S.184). 

2.  Tag.  (SVa  St.)  Von  St.  Maria  bis  auf 
das  Wormser  Joch.  Durch  uralten  L&rchen- 
wald,  zwischen  Grauwacke-BlÖcken  in  das 
Bcait-Tobel  (V«  St.);  dann  r.  am  Berg  empor, 
mit  Aussicht  auf  das  Münsterthal  bis  hinab 
nach  Münster  und  Taufers.  —  (20  Min.)  sehr 
steil,  dann  Eingang  in  das  wilde  Tai  Ma- 
ranza.  Nochmals  schöner  Aussichtspunkt 
thalauf-  und  abwärts.  (20  Min.)  über  Glim- 
merschieferfelsen steil  hinauf;  Puntin*  da 
dora,  ähnliche  Passage  wie  am  Bergüner 
Stein  (S.  121).  —  (121  Min.)  Puntins  da  daint 
(Felsenpassage).  —  (7  Min.)  Punt  Tial  (Brücke) 
über  das  aus  dem  Tai  Gostainas  kommende 
Wasser.  —  Sehr  steiniger  Weg;  wo  das 
Geröll  aufhört,  prachtToUer  Blick  auf  den 
Bchneeweissen  Ortlerapitx;  r.  Pix  EU  und  Pix 
Umbraü  (9340  F.),  riesige,  kahle  Felsen- 
massen.  —  (1  St.)  Alphütten  von  la  Muranza. 

Flora:  Primula  Pooliana  Brügg.,  Are- 
naria Marschlinsici  u.  blflora,  Alslne  biflora, 
Seneclo  carnlolicus,  Stereocaulon  alpinum, 
blendend  weisse,  reizende  Flechte,  die  nebst 
Solorina  crocea  ganze  Flächen  überzieht.  — 

(IV4  St.)  ungemein  öder  Wog.  Murmel- 
thler-Pfeifen;  über  den  Ümbrail-Pase  (7732 
F.  üb.  M.)  bis  zur  Quarta  Cantonlera  auf 
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dem  Wormser  Joeh;  swel  grosse  massive 
Steingebäude  (7650  F^,  deren  eines  das 
italienische  Zollamt  (Dogana),  das  andere 
das  Wirthshaus  ( Albergo  Manfredi)  ist.  Hier 
famoser  Yeltliner  nnd  delicleuse  Gotelettes, 
Terhältnissmässig  billig.  Ein  Pferd  bis  zu 
den  Bädern  von  Bormio  (4  St.)  9  Fr.,  S  Pferde 
15  Fr.  Bei  hellem  Wetter  lässt  man  hier  die 
Heise -Bagage  zurück  und  steigt  auf  der 
prächtigen  breiten  Kunststrasse  bis  zur 
Paashöhe  (8610  F.  üb.  M.).  Grenze  zwischen 
Oesterreich  und  Italien.  Das  ehemal.  Post- 
haus Gioco  del  Stelvio:  seit  1859  das  Yeltlin 
von  Garibaldi  für  Italien  erobert  wurde,  ist 
die  Postyerbindung  über  das  Wormser  oder 
Stilfser  Joch  abgebrochen  und  die  herr- 
lichste aller  europäischen  Kunststrassen 
zerfälltauf  Österreich.  Seite.  —  Hinabsteigen 
li/a  St.  am  2.  Zufluchtshause  vorbei  bis  zur 
Poststation  Franxenahohe  (6380  F.),  *gross- 
artige  Ansicht  des  Ortler  od.  Orteles-Spitz 
(12,020  F.),  zuerst  1804  von  dem'l^asseyer 
Jäger  Plchler  erstiegen.  Tüchtige  Fuss- 
gänger  mögen  noch  li/i  St.  tiefer  hinab- 
steigen, um  die  volle  Pracht  des  grossen 
Gletscher-Panorama*s  (Orteles-Spitze,  Monte 
Oristallo  und  Madatsch-Gletscher)  zu  g^- 
niessen.  —  JHslanxen:  Von  der  Passhöhe 
IVa  St.  bis  Franzenshöhe,  IVa  St.  bis  Trafoi, 
IVa  St.  bis  Gamagayr  (Grenzfestung  und 
Zollamt),  IJ/a  St.  bis  Pradt,  IVa  St.  bis  Schlu- 
derns,  1  St.  bis  Mals).  —  Zui-ück  über  die 
Passhöhe  zur  IV.  Cantoniera.  —  Die  8telTio- 
Strasse  oder  Wormser  Joch  wurde  von  der 
österr.  Regierung  während  1820—25  unter 
Leitung  des  Ingenieurs  Donegani  gebaut, 
ist  die  am  höchsten  steigende  Kunststrasse 
Europa's  und  in  ihren  landschaftlichen  Ef- 
fekten ungemein  reich.  Während  sie  auf 
österr.  Seite  gegen  das  Tyrol  Ruine  wird, 
sind  die  durch  den  Krieg  von  1859  entstan- 
denen Beschädigungen  auf  ital.  Seite  wieder 
gänzlich  beseitigt.  —  Hinab  über  zahlreiche 
Windungen.  Grosse  stille  Wiesenmulde;  r. 
oben  breite  Felsen-Bastei  des  UmhraU.  (20 
Min.)  Abitatione  del  Cajpellano  mit  der  Kirche 
8t.  Bainieri.  —  (5  M.)  IIL  Cantoniera:  AI  piano 
del  Braulio,  2400  Mdtres  (7395  F.).  (10  Min.) 
Umbiegen  der  Strasse ;  imposantes  über- 
raschendes Gletscherbild  des  Motüe  Cristallo 
(12,160  F.)  mit  seinen  gewaltigen  Eis-Bevie- 
ren,  ein  Standpunkt,  der  an  die  Wengem- 
Alp  erinnert.  —  Hölzerne  Gallerie  und 
Brücke  über  die  Adda.  4  Strassen- Windun- 
gen (Tourniquets)  unmittelbar  über  ein- 
ander, r.  schöner  Wasserfall  der  Adda.  Die 
Gletscher  hangen  anscheinend  unmittelbar 
ob  des  Wanderers  Haupt.  —  (10  Min.)  Oatino 
dei  Rotieri  di  Bpondalunga.  Im  Hinabblick 
zählt  man  13  Tourniquets  der  tief  drunten 
laufenden  Strasse  ^  abkürzen  lassen  sich 
dieselben  nicht  gut.  — ■  (25  M.)  Ponte  di  Vi- 
telli  über  ein  wildes  Gletscherwasser;  Stein- 
brücke von  den  Oesterreichern  bei  ihrem 
Bückzug  1859  abgebrochen.  —  (5  Min.) 
Buine  der  //.  Cantoniera:  AI  Piede  di  Spon- 
dalunga,  2105  Mdtres  (6480  F.).  Legföhren 
und  Alpenrosen.  Im  Vorblick  schluchtet 
das  Addathal  sehr  eng.    (12  Min.)  Anfang 
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der  7  Felsen  -  Oallerien ,  welche  sämmtlich 
eine  Breite  nnd  Höhe  von  ISi/a  F.  und  je 
von  5  zu  5  Klafter  Felsenfenster  haben.  — 
(3  Hin.)  2.  Steingallerie ,  unter  der  ein 
Gletscherbach  mit  Geräusch  dnrchfliesst.  ~ 
(5  Min.)  8.  bis  5.  Gallerie.  —  (10  Min.)  6. 
Gallerie.  Hier  ist  im  Winter  ^nd  Frühjahr 
der  Tummelplatz  schrecklicher  Schnee- 
stürze,  weshalb  die  Gegend  Vaüone  della 
neve  genannt  wird.  Schöner  Wasserfall  r., 
wenn  er  genug  Nahrung  hat.  —  (1/4  St) 
J.  Cantoniera  della  Piatta  martina,  1820  Mdtres. 
—  (80  Min.)  letzter  Tourniquet.  r.  Einblick 
in  das  Val  Frade,  hinten  durch  Felsen  ge- 
schlossen; Wasserfall  aus  dem  Felsen  kom- 
mend. —  .(10  Min.)  ^lachender  Ausblick  in 
das  obere  Yeltlin,  bei  günstiger  Beleuch- 
tung ein  Frachtbild.  Hell  leuchtend  Kirche 
Ton  Oga  auf  einem  Hügel-Yorsprung.  Tiefer 
die  Bäder  und  an  der  Adda  die  Eisenhämmer, 
tiefer  am  Eingang  in  das  Tai  di  Dentro  das 
Dörfchen  Premadio.  Vor  der  letzten  Gallerie 
biegt  ein  Weg  r.  ab  zum  „H6tel  Bains**, 
wie  eine  Tafel  besagt.  Man  folge  jedoch 
der  Hauptsti  asse  bis  zu  den 

Badern  Ton  Bormio  (Forts,  s.  B.  133). 

Der  übrige  Theil  des  Unter-Engadins 
bis  hinaus  nach  Nauders  im  Tyrol  bie- 
tet wenig  Interessantes  und  wird  meist 
nur  von  Touristen  besucht,  die  von  der 
Schweiz  aus  in  Sas  Tyrol  gehen.  Von 
Schuh  nach  Martinsbruch  3%  St>  Post- 
falirzeit  1^4  St.  Die  noch  folgenden 
Ortschaften  sind: 

(1  St.)  Sins,  Dorf,  1.  oberhalb  der 
Strasse. 

(1  St.)  RemtiS  mit  der  Ruine  Tscha- 
nilff^  in  freundl.  Thalkessel.  Ueber  den 
aus  dem  Val  Sinestra  kommenden  Bach 
fuhrt  eine  Brücke,  auf  welcher  ein  land- 
schaftlich schöner  Standpunkt.  Hinter 
Remüs ,  1.  droben  Ruine  des  Schlosses 


Sei-viezelf  dem  gegenüber  das  Val  Aasa 
sich  öffnet :  in  der  Tiefe  dieses  Thaies 
entspringt  eine  infermittirende  Quelle, 
la/ontana  ChUtaina,  die  nur  Morgens 
9,  Mittags  12  und  Abends  gegen  4  Uhr 
fliesst.  —  Auf  der  Strasse  weiter  kommt 

(ly,  St.)  Stracta  und  höher  liegend 
Sckleins,  hinter  dem  sich  der  Muttier 
erhebt.     Bei 

(V4  St.)  Martinsbrnck  (Gasth. 

z.  goldenen  Herzen  und  bei  Denot,  beide 
billig  und  gut),  ob  dem  noch  eine  Ruine 
Serviezel  steht,  verlässt  die  Strasse 
Schweizer-Gebiet  und  tritt  auf  österrei- 
chisches über.  Mauth-  und  Pass- Visi- 
tation, erstere  ziemlich  einlässlich. 
Prächtige  Landschaft,  anfangs  empor- 
steigend, dann  abfallende  Strasse  nach 
Nauderg^  5  V4  St.  von  Schuls  (Gasth. 
zum  Poathaus,  sehr  gut,  reinlich,  gute 
Tafel.  —  Zum  Mondschein),  österreichi- 
sches Städtchen,  ohne  besondere  Merk- 
würdigkeiten. Südlich  läuft  die  Strasse 
über  (^2  St.)  RescTien  (%  St.) ,  Graun, 
an  den  Seen  vorüber  nach  (1  St.)  Hei- 
den, (1%  St.)  Burgeis  (dem  Schau- 
platz von  Spindlers  Vogelhändler  von 
Imst)Tind(V4  St.)  JfaZ«^  von  wo  es  durch 
das  Etschthal  hinab  nach  (8  St.)  Meran 
geht.  Nördlich  steigt  die  Strasse  durch 
den  Engpass  von  Finstermü'nz  (eine 
höchst  malerische  Partie),  ehemals  durch 
die  starke  St.  Nicolaus- Mauer  befestigt, 
hinab  in  das  Innthal  über  (ly,  St.) 
Tfunds,  (27,  St.)  Bied,  nach  (2%  St.) 
Landech  und  (11  St.)  Innsbruck. 


Bergeil. 
23.  Hauptroute:  (Samaden),  Silvaplana  —  Chiavenna. 

(Vergl.  -fiTarte  vom  Ober-Engadin  bei  R.  21.) 


(UV«   St.)  Poststrassp.    Tägl.   in   6  St. 
nach  Chiavenna  9  Fr.  5  Ö. 

Von  Samaden  nach  Silraplana 

(S.  117). 

Von  Silyaplana  (S.  116)  läuft  die 

Strasse,  kaum  merklich  steigend,  nach 
(1  St.)  Sils,  welches  1.  liegen  bleibt. 
Exoursion :  Von  Sils  nach  Maria  (Gast- 

han»  bei  Nadig,   empfehlenswerth),   (Ster. 


3438  bis  40),  eins  der  lieblichsten  Dörfer 
des  Ober-Engadin  (2  St.  von  St.  Moritz, 
i/a  St.  zu  steigen  auf  Laret,  mit  Lärchen 
bewachsener  Hügel,  berühmt  dnrch  seine 
Pflanzendecke  and  YortrefEliche  Aussicht 
auf  die  Felsenwände  des  Piz  Langhin,  Ora- 
-vasaWas  fzu  deutsch:  weisse  Geröllhalden), 
den  Piz  Pulaschin  and  Piz  Munteratsch, 
sowie  1.  auf  die  coulissenförmig  hervor- 
tretenden Bergeller  Berge  und  voller  BHck 
in  das  Fex-ThaL    Eine  Partie  in  dieses  Ist 

8* 


175 


23.  noute:  Bergell. 


176 


nicht  besonders  lohnend ;  f&r  den  Botaniker 
reiche  Ausbeute.  Die  Sennhütten  der  Silser 
Alp  wegen  ihrer  inneren  Einrichtung  und 
Beinlichkeit  sehenswerth. 

Längs  des  SÜSer-Sees,  l  St.  lang, 
V4  St.  breit,  der  grösste  der  Engadiner 
Seen.  Drüben  am  Ausgang  des  ValFedo» 
(in  dessen  Tiefe  der  gleichnamige  Qlet- 
scher)  das  Dörfchen  Isola  und  darüber 
der  IHsezo  della  Margna, 

(IV4  St.)  Maloggia  TsprichrMa- 
lo4)a)  am  Ende  des  Sees  (Ster.  3436). 
Hier  öffnet  sich  plötzlich  ein  überraschen  • 
der  Aussichtspunkt:  Zu  Füssen  des 
Wanderers  liegt  in  einer  Tiefe  von  mehr 
als  1200  F.  das  zwischen  kolossale  Fel- 
sen-Coulissen  eingesenkte 

Bergeil  oder  Tal  Bregraglia  (Ster. 

3437).  Von  der  Maloggia-Qnersch welle 
bis  zu  seinem  Ausgange  bei  Chiavenna 
(S.  142)  ist  es  8  St.lang,  von  denen  6  dem 
Schweizern.  2  dem  lombardischen  Gebiet 
angehören.  Wie  in  vielen  nach  S.  ab- 
sinkenden Tliälern  kann  man  auch  hier 
binnen  wenig  Stunden  die  verschieden- 
sten Vegetations  -  Stufen  durchfliegen. 
Eine  jede  der  3  Thalstufen  ist  auch  eine 
bestimmt  erkennbare  vegetative  Region. 
Die  Thalsohle  ist  durchweg  eng  und 
rückt  bei  a  Porta  so  zusammen,  dass 
dne  Felsenklan  se  daraus  entsteht.  In 
den  6  Gemeinden  leben  im  Ganzen  etwas 
über  1600  Einw.,  ital.  Zunge  und  prot. 
Confession.  Aus  dem  Bergeil  gehen 
jahrlich  für  mehr  als  40,000  Fr.  Hei- 
delbeeren ins  Ausland. 

Auf  der  Maloggiaholie  zweigt  1.  (südl.) 
durch  das  Thal  der  Ordlegna  der  MnreUo- 
Pa»9  ab ,  der  in  das  Halenco-Thal  Über 
Gletscher  fuhrt.  Aus  dem  Ordlegnathal  be- 
steigt man  leicht  den  Salachina,  zwei  be- 
lohnende Aussichtspunkte ,  den  unteren 
(7671  F.)  in  I1/9  St.,  den  oberen  (7976  F.)  in 
8  St. 

Flora  an  den  Abhängen  der  Maloggia: 
Primulä  villosa,  Saxift*.  caneifol.,  aspera  und 
rotundifol.,  Achillea  macrophylla,  Erigeron 
TlUarsii,  Polypodiuni  Phegopteris  und  Dry- 
opteris,  Aspidium  Lonchitis,  Plantago  den- 
tata,  schöne  Moose,  z.  B.  Bartramia  Oederi. 

Viele  Krümmungen  der  Strasse  hinab 
auf  die  von  Felsentrümmem  überfüllte 
Al^  Oavril,  bei  welcher  aus  der  Schlucht 


1.  die  Ordlegna  (Abflnss  des  grossen 
JFbriM'OletßcheraJ  hervor  strömt,  Anden 
beiden  sehr  malerischen  Buinen  der 
Kirche  San  Gaudenzio  (Ster.  3431)  und 
dem  isolirten  TVirratacA  vorüber,  in  ziem- 
lich rauher  Gegend  nach  (1^/4  BL)Oa8a€' 
da  (4494  F.),  (Wirthsh.:  bei  Lehrer 
Meyer,  gutes  Essen,  billig,  Ster.  3432  bis 
34).  —  Hier  steigt  nördlich  der  über  den 
Septimer  (S.  1 1 7)  gehende  Saumpfad  em- 
por. Aus  demselben  Thaleinschnitt,  der 
Alp  Maroz,  strömt  auch  die  Maira  hervor, 
Thalfluss  des  Bergeil. 

Flora:  Phyteama  Scheuchaeri  an  den 
Felsen,  Oeranium  lividum  in  den  Kuinen 
der  Gaudensius-Kirche,  Bnnias  erncago  in 
den  Aeckem. 

lieber  die  zweite  Thalstufe  hinab 
nach 

(ly,  St.)  Tioo  SOpranO  (roman.: 
Vespran,  3346  F.),  bestes  Wirthsh.  zur 
♦JKron«  (Post)  bei  Gti&cMaurizio,  Haupt- 
ort  des  Thaies,  4  St.  von  Chiavefma,  mit 
schönem  Wasserfall  der  Albigna,  welche 
hier  in  die  Mair»  ^iesslfc''  l)ef  uralte  Se- 
vele-TTiumi'VLuA  die  Uel^tfeste  von  Ca- 
steUata,  einst  Sitz  der  m&hd^n  Fatnilie 
Prevosti,  welche  behaupten," von  dem 
Römer  Fabius  Pr&positus  abzustammen. 

Exettrsion:  Zu  dem  prachtyoUen  AI» 
MfM-GletMher  (8  St),  weder  schwierig, 
nocn  gefahnroU.  Schöner  Standpunkt  auf 
der  Albigna-Brücke,  von  der  aus  man  den 
mit  rasender  Schnelligkeit  herabjagenden> 
sn  Schaum  aufgelösten  Qletscherbaoh  mit 
seinen  Stromschnellen  überblickt.  Der  Glet- 
scher, durch  zahlreiche  Glctschertische  und 
Beinheit  des  Eises  ausgezeichnet,  ist  yon 
den  wildzerklüfteten  Felsenbörnern  Pixzo  di 
Caeoiabella,  Monte  di  Zocca,  Cima  del  Largo 
und  Cima  di  Oantun  eingeschlossen,  üeber 
die  Höhe  des  Gletschers  fuhrt  die  Foreetta 
di  San  Martine  (8404  F.),  ein  Schmuggler- 
Pass  in  das  Volle  di  Melle  nach  den  B&dern 
Ton  San  Martino. 

Ton  hier  an  vergl.  Karte  vom  Bemar» 
diu«  und  Splügen  bei  B.  17. 

g/4St.)Borgonuovo  (Ster.3435).--(y^ 
tampa^ Wohnort  des  deutschreden- 
den, im  Gebirge  sehr  bekannten  Pfarrer 
Lechner  (geborner  Sachse)  (Podthaus, 
erträgliche  Küche).  In  dem  Weiler  OoU 
iura  sehenswerthes  Schloss  des  Barona 
Job.  V.  Castelmur  (Ster.  3428--30),  wel- 
cher die  bei  der  Porta  gelegene  Kirche 
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Sta.  Maria  dt  Castelmur  ans  eigenen  Mit- 
teln vollständig  restanrirte  u.  mit  einem 
der  schöns'ten  Bilder  Paul  Deschwandens 
schmückte.  Das  Thal  verengt  sich  zur 
Schlucht,  die  Maira  braust  in  wildem 
Sturze  binab  und  die  Strasse  windet  sich 
durch  einen  Tunnel  (Ster.  3427).  Es  ist 
die  dritte  grosse  Thalstufe,  in  welcher 
plötzlich  südliche  Vegetation  sich  er- 
sehliesst  Prächtige  Kastanienwälder. 
r.  droben  Soglio,  wo  die  interessante 
pflanzengeographische  Erscheinung  vor- 
kommt, dass  die  Arve,  ein  bis  gegen  die 
Schneeregion  vordringender  Baum ,  ne- 
ben dem  Baum  des  Südens,  der  Edelka- 
stanie, steht. 


n««  -«».» .•»*A*><...n^<.  vfl«».^«^»  w«  —  »*l*«  *»  Deutichland   bänflg  TorkommendeD, 
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Soglio  zeichnet  sich  überhaupt  dadurch  aus, 
dass  die  transalpin-italieniscbe  mit  der  al- 
pinen Flora  gemischt  hier  auftritt.  Bemer- 
kenswertb  sind:  Galoopsis  pubescens  und 
intermedia,  Arenaria  larlpifofia,  Campanula 
latifol.,  Gentaurea  transalp.,  Eupbrasia  lutea, 
.  Scabiosa  gramuntia ,  Anthericum  Liliajbr, 
Sedum  maximum,  Scleranthus  perennis,  6i- 
lene  mpestris,  Bosa  rubilfolia  etc. 

Soglio  war  einst  Sitz  i^reinflussrei- 
chen  Familie  Sa^is ;  verf|all,eae  Paläste 
und  verwilderte  Gärten,  berichten  von 
,  einstiger  Herrlichkeit.  Von .  Mer  niäle- 
rische  Aussicht  auf  die  Oeblrge  und 
Gletscher  des  £(m<7a«cd-Thales. 

(Vi  St.)  Promontogno  (Gasth.  Vat- 
ZfWa  bei  GanzoniJ.  Beginn  .des  Acker- 
baues (Ster.  3425). 

Exourtion:  In  das  ßondasea  -  Thal  zum 
Bondasca-ttletBcher  (8  St.).  Aehnliche 
Partie  wie  in  das  Albignathal,  nnr  Ist  der 
Gletscher  zerrissener  und  die  ihn  umstehen- 
den Granitpyramiden  sind  noch  steiler  und 
wilder;  am  auffallendsten  tritt  die  Felsen- 
pyramide des  Pizzo  PadiU  (10,185  F.)  herror. 
Piese  Partie  ist  in  malerischer  Beziehung 
grossartig  wie  wenige  in  den  Alpen. 

Bando,  am  Ausglinge  des  Bondasca- 
Thales.  Erwähnenswerth  sind  die  Grotti 
(in  Felsen  gebaute  Keller)  von  alten  Ka- 
stanien umgeben,  in  deren  Schatten  fast 
jeden  Abend  sieh  Gesellschaft  zu  einem 
Abend  -  Trünke  versammelt.  —  Spino, 
Brauerei  bei  Giovanoli. 

(%  St.)  Castasegna  (2216  F.  üb. 

M.)  (Wirthsh.allaLiberia.  Auf  der  Post), 


schweizer  Grenze ;  2  St.  bis  Chlavenna. 
Viel  Maulbeerbäume ;  Anfang  der  Seiden- 
zucht. Die  bekannten  Schweizer  Condi- 
toren  Spargnapani  in  Berlin  und  Pomati 
in  Königsberg  stanunen  von  hier  und 
besitzen  schöne  Häuser  in  diesem  Ort. 

Flora:  Parietaria  diffusa,  Jasione  rooB- 
tana,  Amaranthns  retroflexns,  Portulacca 
oleracea,  Sedum  rupestre,  annuum  und  da- 
syphylium,  Teucrium  Scorodonla. 

An  Bebenhfigeln  vorüber,  durch  Ka- 
stanienwälder und  das  lorabardische 
Durf  Villa  in  die  eiweiterte  Thalfläche. 

Hör« :  auf  Mauern  Gramm  i  tia  Ceterach, 
^'Asplenium  Bre^nii  (rariss.),  PotentiUa 
micrantha,  Trifolium  chrysanthum,  Semper- 
yiYum  acuminatum,  Gynanchum  laxum  und 


nista  germ.,  Cytissns  nigricans  und  Saro- 
thamnus.^ 

DieGtegensätze  zwischen  der  Schweiz 
und  Italien,  zwischen  Freistaat  und  einem 
in  seiner  Entwickelung  zarückgehalte* 
neu  Lande,  zwischen  Wohlhäbigkeit  und 
Pauperismus  treten  durch  hundert  Merk- 
male grell  hervor. 

(1  St.)  Santa  Orace.  Auf  der  ande- 
ren Seite  der  Maira  stand  einst  der  durch 
seinen  Gewerbfleiss,  Reicbthum  und 
Luxus  berühmte  Flecken 

PlnrS;  welcher  am  4.  Sept.  1618 
nach  langem  Regenwetter  durch  einen 
Felsenstnrz  vom  Berg  Conto  mit  2430 
Einw.  verschüttet  wurde.  Eine  60  F. 
dicke  Felsenschuttmasse  deckt  den  Ort. 
Alle  Ausgrabungsversuche  blieben  bis 
jetzt  fruchtlos ;  einzig  eine  Kirchenglocke 
wurde  1861  gefunden.  Im  Dörfchen 
Plurs  Fabrik  der  aus  Lavezstein  ge* 
drechselten  Kochgeschirre.  Gegenüber 
von  Plurs  der  schöne  Wasserfall  Aqua 
ßraggia. 

Flora:  Pteris  cretlca  und  Panicum  nn- 
dulatifol.  (iwei  seltene  südliche  Pflanzen)« 
Moehringia  trinenria,  Coronilla  Emerus, 
Dianthns  atrorubens,  Molinia  serotina,  Me- 
Httis  mellssophyllum,  strauchartige  wilde 
Feigenbäume,  Queicus  pubescens  (die  südL 
Flaum-Eiche),  Qeranium  saiiguinenm.  — 
Auf  dem  Wege  nach  Ghiavenna:  Glycerla 
dlstans,  Stenacti«  bellidiflora,  Oxalia  corni- 
culata. 

(1  St.)  ChiaYeima(S.i42). 
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Bernina -Pass. 


Puschlav. 


24.  Seitentour:  Samaden  —  Poschiavo  —  Tirano. 

(Vergl..  Karte  vom  Ober  -  Engctdin  bei  R.  21.) 


(llVs  St.)  Poststrasse.  Tägl.  Morgenpoat 
nach  PoBchlayo  (8  St.)  in  7i/s  St.  5  Fr.  80  0., 
nach  Tirano  (lli/a  St.)  in  10  St.  7  Fr.  40  G. 
■—  Yon  Tirano  über  Sondiio  nach  Golico 
am  Gomer^See  (13  St.).  —  T&gl.  Post  nach 
den  Bädern  von  Bormio  (7  St.).  Genusa- 
reicher  ist  die  Fusswanderung,  als  Post- 
wagenfahrt. An  der  Grenze  keine  Pass- 
Schwierigkeiten. 

Die  erst  seit  2  Jahren  vollendete 
Bemina-Strasse^  das  beste  Werk  des 
Ingenieur  Lanicca,  zeichnet  sich,  trotz- 
dem sie  der  höchste  von  einer  schweize«» 
rischen  Post  befahrene  Alpenübergang 
ist,  dennoch  besonders  dadurch  aus,  dass 
auf  ihr  durchaus  keine  Lauinen-Gefahr 
vorhanden  ist.  Sie  geht  vom  Hauptort 
Samaden  überPon£rej»na  (S.  158;  1  St.) 
am  Morteratsch' Oletscher  (S.  164)  und 
den  schönen  Wasserfällen  des  Flatzba- 
cJies  vorbei  hinauf  zum 

(2  St.)Bernina-Wirth8haas(6320 

F.,  guter  Wein).  Einige  Minuten  auf- 
wärts 1.  Val  da  Fain  (Heuthal,  Ausbeute 
für  Botaniker),  das  vom  Albria  und  Piz 
Alv  begrenzt  wird.  Der  Baumwuchs 
hört  auf. 

Tagettour  in  das  *Val  DiaTOlezza,  nur 
mit  Führer,  für  kniefeste  Berggänger.  Vom 
Bemina-Wirthshans  i/a  St.  auf  Alp  Bondo; 
von  da  r.  hinein  in  die  grausige,  von  den 
wildesten  Scenerien  umgebene  Felsen-Ein- 
öde der  JHavolezxa  (^/i  St.).  Aus  diesem  ab- 
geschlossenen Girkus  Steigung  1  bis  IVa  St. 
auf  den  Gletscherfirn  des  Munt  Pers  (pracht- 
volle Aussicht)  und  in  ziemlich  steilem  Ab- 
sturz hinab  auf  den  Vadret  Pers,  stets  von 
den  riesigen  Schneezinken  des  Piz  Gam- 
brena, Piz  Palü,  Piz  Bemina  und  Piz  MoHe- 
ratteh  umgeben,  eine  der  grossartigsten  Ex- 
cursionen  dieser  Gegend,  —  In  Mitte  dieses 
Gletschers,  die  Felsen-Scene  Isla  persa. 
Darunter  imposante  Eisnadeln.  —  Lc^o  di 
JHavolezza  7980  F.  üb.  M.  Der  Gletscher 
wird  quer  überschritten  bis  zu  den  in  Mitte 
desselben  heryorragenden  Felsenzähnen, 
von  da  quer  über  den  Morteratsch' Gletscher 
zur  Alp  Boval  und  hinaus  zum  Beminahause 
oder  nach  Pontresina  u.  Samaden.  Führer- 
lohn 12  Fr.    8  St.  marschiren. 

Vom  Berniua-Haus  über  Alp  Bondö 
y^  St.  1.  Eingang  ins  kurze  Val  Minor, 
zwischen  Piz  Alv  und  Pizzo  Lagalp,  r. 
der   Moni  Pers  und    Val    d'Arli  zum 


Lago  nero  (d.  b.  schwarzer  See,  so- 
genannt, weil  Moorboden;  viel  seltene 
Sumpfpflanzen,  Ster.  3380).  Die  Strasse 
läuft  1.  um  dessen  Ufer.  Der  nähere, 
steinige,  steile  Fussweg  üb.  CavaglU 
biegt  r.  ab.  Gleich  daneben  ist  der  Zm^o 
bianco  (weisse  See) ,  so  genannt ,  weil 
das  weissliche  Gletscher  -  Wasser  des 
Cambrena-Oletschers  in  ihn  fliesst  (Ster. 
3379).  Zwischen  beiden  Seen  ist  die 
Wasserscheide.  Der  Lago  nero  sendet 
seinen  Abfluss  dem  Inn  und  durch  die- 
sen dem  schwarzen  Meer,  —  der  Lago 
bianco  dagegen  durch  den  Poschiaviuo, 
der  Adda  und  dem  adriatischen  Meere 
ztf.  Von  Ende  Oktober  bis  Juni  sind 
beide  Seen,  die  vortreffliche  Forellen 
nähren,  zugefroren.  Der  Piz  Lagalp  r. 
(9118  F.)  ist  von  hier  in  2  St.  gut  zu 
ersteigen  und  gewährt  schöne  Einsicht 
in  die  .Gletscher -Reviere  des  Piz  Cam- 
brena,  Piz  Pnlü  und  Piz  Zupo. 

Alte  Strasse  nach  Poschiavo  für  Fhss- 
ganger.  Der  Abfluss  des  Oambrena-Gletschers 
hat  keine  Brücke  und  ist  darum  nach  10 
Uhr  Morgens  (v^egen  des  abschmelzenden 
Wassers)  nicht  gut  zu  passiren.  Immer 
längs  des  Sees  (Papaver  Fyren.,  Alsine  Ve- 
cuva,  Oeum  reptans,  Achillea  nana,  Banun- 
culus  glacial.,  Bryum  Ludw.  und  cucuUatum), 
der  Vs  St.  lang  ist,  dann  am  Lago  della  ßcala 
vorbei,  I.  die  auffallend  wilde  Bergspitze  des 
Campaccio,  bis  an  den  Fuss  des  Piz  Carral 
r.  Am  Ende  des  felsigen  Weges  Bichtung 
nach  dem  grünen,  hügelartigen  Piz  Grüsch. 
Von  diesem  imposanter  Anblick  des  stufen- 
förmig sich  aufbauenden,  smaragdg^nen 
^PalvrGUtschers  und  geradeaus  Niederblick 
auf  die  grosse  Kur-Anstalt  le  Prese ,  den 
Paschlayer-See  und  Meschino;  durch  das 
Pnschlay  hinaus  erblickt  man  die  Alphütten 
Jenseits  Tirano  am  1.  Thalabhang  des  Yelt- 
lin.  —  Furchtbar  holperiger  Weg  hinab 
nach  Cavaglia,  Sommer-Pension  für  Elinder. 
Schöner  Sturz  des  Cavagliasco-Bachee.  Bei 
San  Carlo  erreicht  man  die  Landstrasse. 

Die  Poststrasse  steigt  noch  bis  zum 
Lago  della  Orocetta,  Passhöhe  (71  85F.), 
der  höchste  Uebergangs  -  Punkt  aller 
schweizerischen  Poststrassen.  Dann 
kommt  eine  Gallerie  und  bald  nach  vie- 
len Windungen  la  Motta.     Von  da  fällt 
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die  Strasse  ziemlich  steil  ab,  über  la 
Bösa  (Wirthshaus) ,  nach  Piscia4ella, 
I.Eingang  ins  Valle  di  Campo ,  durch 
das  ein  Pass  in  6 — 7  St.  ins  prachtvolle 
*Valle  Viola  nach  Bormio  führt.  Die 
Pracht  der  grossartigen  Thallandschaft 
wechselt  fortwährend. 

ExcurMon:  10  Min.  von  hier  mit  Führer 
nach  la  Güzzone,  herrlicher  Aussichtspunkt 
auf  das  Puschlay. 

Poschiaro  (  sprich  Pos  -  kiavo), 
deatsch  PQgehlaT  (3112  F.  üb.  M.). 

GatthSfe:  *ffötel  Albricci  vis-a-vis  der 
Post,  gut;  auch  Bier.  — *Cro^e  bianca  bei 
Borizzi,  gleichfalls  empfohlen  (Ster.  3368— 
8872). 

Stadtähnliches  Dorf,  in  welchem 
Luxus  reichgewordener  Kaffeewirthe  u. 
Conditoren  sich  geltend  machen.  Der 
Verkehr  ist  ziemlich  lebhaft,  besonders 
derHandel  mit  Veltliner  Weinen.  Grosse 
Cigarren-Fabrik  von  Ragazzi  &  Cie.  Im 
ganzen  Puschlaver  Thal  wird  durchaus 
ein  italienisches  Patois  gesprochen,  doch 
wird  auch  Deutsch  in  den  Ober-Schulen 
gelehrt.  Auf  dem  Hauptplatz  Bathhaus 
mit  altem  Thurm,  in  welchem  sich  die 
Hexenkammer  befindet;  das  Archiv  be- 
wahrt die  Akten  von  120  Hexenprozes- 
sen auf,  eine  Entsetzen -erregende  Summe 
far  die  schwache  Bevölkerung.  Die 
meisten  Verurtheilten  waren  Protestan- 
ten, die  Richter  Katholiken.  Sehr  schöne 
Umgebung  •  besuchenswerthe  Stand- 
punkte bei  dem  8t.  Peters-Kirchlein^  dem 
ältesten  des  Thaies,  auf  unbedeutender 
Anhöhe.  Darüber  die  Ortini ,  Luxus- 
garten mit  Felsengrotte  und  noch  y^  St. 
höher  Reste  des  Schlosses  Castello,  in 
welcheml350 — 1487mailändischeVögte 
residirten. 

Excurtion :  Auf  Piz  Sass  albo  (8798  F.), 
in  4  bis  5  St.  zu  ersteigen.  Wegen  seiner 
isolirten  Lage  beherrscht  er  die  Gegend 
weitum  und  entrollt  ein  umfassendes  Ge- 
birgs-Panorama,  aus  dem  besonders  der 
Sasse  Campagna,  Monte  deila  Disgraziaund 
die  Schneespitzen  des  Btrnina-Massivs  am 
bedeutendsten  horvortreten.  Die  Spitze  hat 
kanm  f&r  5  Personen  Raum. 

Weiter  auf  der  Strasse  nach  San 
Antonio ,  von  wo  ein  guter  Pfad  hinauf 
nach  *SelTa  führt.  Hier  übersieht  man 
fast  das  ganze  Puschlaver  Thal. 

(1  St.)  Le  Prese,  Kur-Anstalt  mit 


Schwefelbad  am  nördlichen  Ende  des 
Puschlaver  Sees, 'gross artiges,  steiner- 
nes, elegant  eingerichtetes  Gebäude,  das 
-beste  Hotel  im  ganzen  Puschlav. 
(Vergl.  baikommenden  Staklstleh.) 
Pension  täglich  mit  2mal  Wein  6  Fr. 
Zimmer  von  IVa  bis  4  Fr.  Diner  S  Fr.  ohne 
Wein.  Frühstück  1  Fr.  —  Ein  Bad  mit 
Wäsche  1  Fr.  30  C.  —  Wagen  Ispänn.  nach 
Selva  15  Fr.,  Sspänn.  25  bis  30  Fr.  —  nach 
Pontresina  Ispänn.  30  Fr.,  2sipänn.  45  bis 
50  Fr.  — '  Tirano  Ispänn.  8  Fr.,  28pänn. 
■14  Fr.  —  Esel  nach  Selva  8  Fr.  Von  der 
Altane  Eundschau  auf  den  imposanten  Oe- 
birgskranz.    (Ster.  8365  bis  3367), 

Nahe  bei  Cantone  mit  dem  Hause 
Cavresch,  einst  Sammelplatz  der  He- 
xen (!),  dann  Sommerresidenz  des  Barons 
de  Bassus,  welcher  gegen  Ende  des  vor. 
Jahrh.  eine  wahrhaft  verschwenderische 
iEIofhaltung  hier  etablirt  hatte.  Der  Pusch' 
laver  See  liefert  Forellen  bis  zur  Schwere 
von  15  Pfund,  die  als  die  schmakhafte- 
sten  in  ganz  Graubünden  gelten.  Un- 
weit, auf  der  Strasse  Ueberreste  der  al- 
ten Befestigungswerke  Casaccia,  dessen 
dicke  Mauern  bis  an  den  Weg  hinabge- 
hen. Etwas  weiter  an  der  Strasse  ein 
Sfaches  eisernes  Kreuz,  zum  Andenken 
an  5  von  einerLauine  1836  verschüttete 
Männer.  Abermals  etwas  weiter  r.  der 
Wasserfall  des  Crodoloyio. 

{^/^  St.)  Mesckino  (sprich  Mes-kino), 
am  Ende  des  Puschlaver  See's ,  wo  der 
Poschiavino  (sprich  Pos  -  kiavino)  aus- 
fliesst.  Dieser  untere  Thaltheil  wird  das 
Bruaasher-Thal  genannt.  1.  auf  hohem 
Felsen  das' uralte  Kirchlein  di  San  Ro- 
merio;  früher  soll  ein  Hospitium  wohl- 
thätiger  Mönche  dabei  gestanden  haben. 
In  den  umgebenden  Felsen  nisten  Adler 
und  Lämmergeier.  Die  Strasse  setzt 
über  den  Poschiavino,  welcher  in  jagen- 
den Wasserstürzen  nach  dem  Veltlin 
hinabeilt.  Das  Thal  wird  schluchtartig, 
im  Durchblick  das  Veltlin.  Beginnen 
der  italienischen  Vegetation. 

(V4  St.)  Bmsio  (roman.  Brüscli, 
2324  F.  üb.M.),  Hötel  Post  billig,  wird 
deutsch  gesprochen.  Sehr  zerstreutes 
Dorf  mit  etwa  1000  Einw.  Bedeuten- 
der Tabaksban;  jährlich  werden  ans 
demselben  ca.  30,000  Fr.  gelöst.  Es 
fällt  aufjuicht  angebettelt  zu  werden,  eine 
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Landplage  in  den  übrigen  Gegenden 
italienischer  Zunge ;  das  Volksleben  ge- 
staltet sich  seinen  Genrebildern  nach 
schon  g^nz  italienisch.  1.  schöner  Was- 
serfall des  JfHlet'Baches.  InBrusio  rech- 
net man  während  des  Sommers  schon 
nach  italienischer  Weise  den  Tag  zu  24 
Schlagstnnden  u.  zwar  von  einer  Abend- 
dämmerung bis  zur  anderen.  An  der 
Strasse  r.  Wasserfall  des  Sajento.  Im- 
mer erweiterter  Ausblick  in  das  Veltlin. 
(•/48t.)  Oampocologno(l  650P.  üb.  M.), 
Grenzort,  Pass-  und  Zoll-Controle  nicht 
belästigend  (Ster.  3363).  Hoch  droben, 
verderbendrohend,  der  Sasso  del  Gallo, 
ein  verwitterter  JPelsenkopf  dem  Ein- 
sturz nahe.  Die  Besteigung  desselben 
bis  zum  Kreuz  belohnt  mit  paradiesi- 
scher Aussicht.  Etwas  tiefer  r.  Trüm- 
mer der  ehemaligen  Grenzveste  Hata 
mala,  von  Ludwig  Sforza ,  Herzog  von 
Mailand,  1487  erbaut. 

(Va  8^-)  Madonna  di  Tirano,  im 
Veltlin,  Wallfahrtskirche  „die  Schutz- 
wehr gegen  die  Ketzerei**,  mit  wunder- 


barer Entstehungs  -  Sage.  Prachtvolle 
Umgebung.  Die  Kirche  ist  ganz  ans 
weissem  Marmor  erbaut,  auf  demThurm 
die  Bronce-Statue  des  hl.  Michael.  Der 
zweite  Thurm  fehlt.  Brustwehr  des 
Chores  eingelegte  Marmor- Arbeit.  Kauf- 
läden u.  Krämerboutiquen  rings  um  den 
Platz.  Albergo  di  Domenico  Moltnari. 
Hier  sieht  man  die  ersten  italienischen 
Bersagliari  mit  ihren  Federbuschhüten. 

—  r.  hoch  droben  auf  steiler  Bergecke 
Roncajola.     Pappel-Allee  nach 

(V4  St.)  Tirano  (Hotel  due  Torri. 

—  Angelo) ,  ohne  Sehenswürdigkeiten. 
(Ster.  3359—62.)  Viel  Cretins  und  ge- 
brechliche Menschen.  Corrigirtes  Strom- 
bett der  Adda.  Da  das  untere  Veltlin 
(B.138)  mit  seinen  endlos  langen,  schnur- 
geraden Strassen  wenig  Interessantes 
bietet,  so  thut  man  wohl,  einen  Kutscher 
zu  akkordiren  und  über (6  St.)  8<mdrio, 
Provinzial-Hanptort ,  (6  St.)  Morbegno 
nach  (5  St.)  CoUco  zu  eilen,  wo  der  Weg 
spaltet,  südlich  über  den  Comer  -  See, 
nördlich  über  den  Splügen  (R.  17). 


Ofen-Pass.     Münsterthal. 
25.  Seitentour:  Von  Zernetz  bis  IMuneter. 


8  St.  steiniger  Saumpfad,  wilder  waldi- 
ger Bergpass,  oft  höchst  melancholisch-lang- 
weilig.   Zu  Fuss  oder  mit  Bergpferd. 

Von  Zernetz  TS.  165)  am  Bergesraude  in 
das  vpm  ^oet  (lurchflossene  Fol  da  Fom. 
<aO  Min.)  la  Serra,  Trümmer  einer  vom  Her- 
zog Bohan  1685  angelegten  Landwehr  gegen 
räuberische  Einfalle.  Durch  waldige  J&h- 
liänge,  hoch,  oft  1000  F.  senkrecht  ob  dem, 
durch  dunkle  Felsenrisse  sich  wie  ein  weis- 
ses Band  windenden  Fluss;  dann  dasFlnss- 
Tifer  Terlassend  in  wilde  Tobel,  die  umgan- 
gttn  werden  müssen.  (3  St.  10  Min.)  das 
«insame  0fen'Wirth8hau$,  ärmlich,  klein,  mit 

.Schiesssoharten  ähnlichen  Fenstern  von 
Aussen,  aber  freundlicher  Willkomm  des 
riesengrossen ,  bärtigen  Wirthes;  gute  Be- 
dienung, billige  Zeche  (5554  F.  üb.  M.). 
Steil  an,  zwischen  Zwerg-Föhren,  1.  Val 
dd  BwUch  und  Btavelchod,  Bärenheimat  en; 
dann  1.  das  Nuglia-ThaL  (1»/«  St.)  sumpfige 
kleine  Ebene  der  Passhöhe  (6629  F.),  weite 
stille  Einsamkeit,  r.  biegt  der  Bttjfoloro- 
Pata  ab,  der  nach  Bormio  im  Yeltlin  führt; 
1.  Piz  Nair.    Immer  waldige  Bärengegend, 

'hinab  in  das  Vai  Mustiar  oder  Münsterthal 


(1  St.  SO  Min.)  nach  Cter/«.  1.  droben  das 
Dörfchen  Lü  (5900  F.  üb.  M.) ,  eins  der  am 
höchsten  gelegenen  in  Graubünden,  (s/4  St.) 
Valeava,  Bergdörfchen;  r.  geht  es  ins  Fol 
Fraele,  darin  Pix  Lot  (8876  F.)  und  Pi$  Um- 
hraa  (9S40  F.).    (S.  171). 

(1/4  St.)  das  wohlhabende  Dorf  St. 
Maria.  Von  hier  in  8>/a  St.  Passweg  durch 
das  Mwanxa-Thal  über  den  Umbraü-PoM, 
öde  und  wild  (7730  F.)  auf  das  Wormser 
Joch  (S.  172).  Bei  emer  Säge  (Vs  St.)  au 
das  1.  Ufer  des  Bambache«  auf  zerstörte  Flu- 
ren, wüste  Schuttgefilde,  durch  welche  der 
ganze  Wohlstand  des  grossen  Dorfes 

(1/4  St.)  Münster  ruinirt  wurde.  Diea 
ist  der  einzige  Ifath.  Ort  des  ganzen  Mün- 
sterthaies. Nonnenkloster  (Benediktinerin- 
nen), V.  Karl  d.  Grossen  gestiftet.  —  (V*  8*0 
Schweizergrenze,  (»/*  St.)  Tanffers,  österr. 
Dorf,  von  wo  es  bis  Glum$  noch  IVi  St.,  bis 
Male  l»/4  St.  ist.    Dort  die 

Malser  Heide,  wo  der  Helden-Kämpfer 
Benedikt  Fontana  (S.  115),  in  der  Schlacht 
gegen  die  Tyroler  1499  fallend,  Ehre,  Frei- 
heit, Vaterland  rettete. 


■^ 
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26.  Boute:  Bundner  Oberland.   Torder-Bheinthal. 
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BOndner  Oberland.    Vorder-Rheinthal. 
26.  Hauptroute:  Von  Chur  nach  Andermatt. 

(Vergl.  Karte  vom  Vorder-Rheinthal  und  vom  8t.  Gotthard  bei  K.  68.) 


(21  St.)  Tägl.  Post  von  Chur  nach  Ilanz 
(6»/4  St.)  in  4  St.  4  Fr.  40  0.  -  Trons 
(lOi/a  St.)  in  7  St.  6  Fr.  80  C.  und  Dissentis 
(15  St.)  in  9  St.  8  Fr.  45  O.  —  Post-Fahr- 
zeit von  Chur .  nach  Andermatt  12»/»  St.  — 
Lohnkutscher  bis  Ilanz  einspann.  18  Fr., 
zweispänn.  30  bis  35  Fr.  Bis  Trons  zwei- 
spann. 40  bis  45  Fr.,  bis  Dissentis  zwei- 
spann. 60  bis  70  Fr.  Poststrasse  über  die 
Ober- Alp  in  Anschluss  der  zu  bauenden 
Furcastrasse  in  das  Wallis  ist  fertig. 

Von  Chur  bis  Beiehenan  (s.  128). 

Von  BeiehenaH  steigt  die  Strasse 
r.  nach(*/4  St.)  Tamins,  deotschredendes 
'Pfdf, ;  bei  der  Kirche  voller  Einblick  in 
das  Domlescbger  Thal.  Hier  münd«t 
der  GungeU'Pass  (S.  9ö),  Tobel  des  Sa- 
voyhacheB. 

(%  St.)  Trina  (auf  der  Post  guter 
Veltliner)  mit  Bnine  d«s  Schlosses  Ho- 
hentrins ,  welches  von  Pipifi,  Vater 
Karls  des  Grossen,  erbaut  worden  sein 
soll.  Das  Dorf  grappirt  sich  amphithea- 
tralisch  am  Berg  empor  in  einem  Walde 
von  Kirsch-  u.  Nussbäumen.  Trümmer 
der  Burg  Bovfix. 

(V«  St.)  JHulins,  romantisch  gelegen. 
Kenes  Alpenbild  mit  Wasserfllllen ;  die 
schroffe  Wand  des  grauen  Mimsersteines 
begrenzt  r.  wie  eine  Riesenfestung  die 
mit  Felsentrümmem  bedeckte  Wiesen- 
Mnlde,  der  Seehoden  genannt.  1.  be- 
ginnt der  Mimserwald,  der  ehedem  das 
Bheinthal  in  „sur  selva**  ob  dem  Wald 
und  „suot  selva*^  nid  dem  Wald 
trennte.  Davor  der  tannenumschattete 
Cresta-See.  r.  in  freier  sonniger  Lage 
mit  weithin  glänzendem  Kirchlein  Dörf- 
chen Mdaz. 

(1  St.)  FlimS  (3392  F.)  (Gasth.  z. 
Post),  alter  Ort,  hat  seinen  Namen  vom 
Qnellenreichthum  der  Gegeiid,  denn 
Flimm  heisst  im  Romanischen:  fliessen- 
des  Wasser.  DieHauptquelle  des  Dorfes 
ist  beim  Entspringen  so  mächtig ,  dass 
sie  Mühlen  treiben  könnte.  Nördlich 
hinauf  steigt  der  Weg  zum  Segnea  oder 
Martinsloch' Pass  (R.37),  der  nach  Elm 
im  Semfthal  führt. 


CU  st)  Waldhä^t8er  (gutes  ländliches 
Wirthshaus),  wegen  seiner  lie;blichen,  im 
lichten  Forst  zerstreuten  Lage  von  Chur 
aus  vielbesuchter  Ort.  1.  ab  vom  Weg,  mit 
Nadelholz  geheimnissvoll  umschlossen, 
liegt  der  kleine  Cauma-See,  ein  feierlich 
stilles  Plätzchen.  Die  Strasse  ßait  einer 
tiefen  Schlucht ,  dem  Laaxer  Tobel,  zu, 
über  das  eine  Brücke  führt.  Der  Theil 
unterhalb  der  Strasse  1.  ist  schauerlich, 
tief-ausgefressen ,  zerrissen. 

(1  St.)  Xaaa;^  nettes  Dorf  in  sumpfiger 
Umgebung  (palustre  Pflanzen).  Seinen 
Namen  erhielt  der  Ort  von  den  vielen 
umliegenden  kleinen  Seen.  Nun  freier 
Blick  über  die  unten  liegende  Landschaft 
und  das  Thalbecken  des  Rheines.  Es 
wird  die  ^uoft genannt,  in  welchem  das 
Städtchen  Banz  und  das  Dorf  Käatris 
liegen.  1.  hinein  öffnet  sich  das  vom 
Glenner  durchflossene  Lttgnetx ,  einge- 
schlossen von  den  sägeartig  ausgezahn- 
ten iSi^mna-Stöcken  und  dem  Piz  Biein, 
unter  dem  hoch  oben  das  Bergdörfchen 
Dutgien  liegt ;  auf  der  anderen  Seite  vom 
Piz  Mundaun,  hinter  dem  die  Medelser 
Gebirge,  i»a«  Terri,  P.  Oüda,  CrisiaUina, 
Scopi  etc.  schneebedeckt  hervorsehen. 
1.  neben  der  Strasse  bleibt  Sagens  liegen. 

(%St.)  Schleuis,  in  Mitte  des  Dorfes 
breites  Rüfebett  eines  trümmererfüllten 
Wildbaches ,  der  dem  Orte  schon  unbe- 
rechenbaren Schaden  zufügte,  r.  oben 
das  noch  bewohnte  Leuenberg  und  auf 
lachend  grüner  Thalstufe  das  Dörfchen 
FeUerSf  von  dem  aus  der  Orap  8t.  Qion 
(7630  F.)  leicht  in  3  St.  zu  ersteigen  ist. 
Reiche  Aussicht  bieten  auch  die  beiden 
r.  ob  des  Weges  liegen  den  Dörfer  iku^tr 
und  Buschein. 

(V^St.)  nanz  (Glion,  2210  F.  üb. 
M.),  660  Eiuw. 

Gatthöfe:  *Höiel  Oherdlp,  soll  gut  sein. 
Fuhrwerk  und  Pferde  für  Lukmanier,  Ober- 
alp-Pass  und  Pia  Mundann.  —   Botel  Luk- 
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Erstes  Städtchen  am  Rhein,  alter- 
thümlicfa,  steinern,  stellenweise  ruinen- 
haft;  man  sieht  noch,  dass  Ilanz  einst 
Hauptort  des  grauen  Bundes  und  be- 
völkerter als  heute  war;  die  Wappen- 
bilder alter  Geschlechter  an  den  Häu- 
sern erzählen  ein  Stück  Ortsgeschichte. 
Fast  Jedermann  spricht  deutsch  und  ro- 
manisch. Guter  Standpunkt  für  Excur- 
sionen.  Prächtiger  Blick  auf  die  Ruine 
Orüneck;  jenseit  des  Glenner,  der  hier 
in  den  Rhein  mündet ,  auf  einer  Anhöhe 
Seewis,  tiefer  Käatris. 

PIjs  Handaun  (6692  F.  üb.  M.).  2Va  St. 
guter  Weg,  bis  hinauf  mit  Basen  bewachsen. 
Weg  über  das  Kirchlein  St.  Martin  dnrch 
Tannenwald  nach  Luvis  (Gampannla  lati- 
folia  vielfach),  dann  über  wellenförmige 
Alpentriften  zu  der  schräg  nach  dem  Bhein 
absinkenden  Felsenwand  von  St.  Oarlo,  auf 
der  die  gleichnamige  altertjiümlicbe  Kapelle 
steht.  Hier  ist  man  bereits  2500  F.  gestie- 
gen. An  dieser  Felsen-Bastion  stritten  einst 
die  Männer  von  Lungnetz  unter  Walter  v. 
B^lmont  siegreich  gegen  die  eindringenden 
Schaaren  Budolfs  v.  Montfort,  während  die 
Frauen  in  der  Thaltiefe  mit  gleichem  Erfolg 
die  Felsenenge  von  Porklas  vertheidigten. 
Die  Spitze  des  Mundaun  ist  nun  leicht  zu 
erreichen  und  gewährt  eine  grossartige 
Aussicht  über  56  Ortschaften,  Schlösser  und 
Kirchen  des  Bhein-  und  Glenner-Thales  und 
über  die  stolzen  Höhenhäupter  der  Bündner, 
Glarner  und  St.  Galler  Alpen.  —  Excursion 
in  das  Lungnetz  (B.  28). 

Poststrasse  nach  TronS«  Von  Ilanz 
auf  dena  1.  Rheinufer  unter  den  Ortschaf- 
ten Schnaus  und  Euis  vorüber;  r.  hin- 
auf geht  der  Weg  über  den  Panixer 
Pass  (R.  37).  Gegenüber  auf  heiterer 
Bergstufe  (unter  dem  Mundaun)  die 
Dörfer,  Höfe  und  einzelnen  Häuser  der 
grossen  zerstreuten  Alpengemeinde 
Obersaxen,  deren  deutschredende  Be- 
wohner (etwa  800)  von  den  Waisern 
abstammen,  r.  auf  hoher  Felsenwand  die 
weitläufige  Ruine  von  Jörgenberg.  Die 
Ritter  des  Schlosses  waren  Wegelagerer, 
eine  Plage  der  ganzen  Gegend  und  der 
letzte  derselben  entkam  der,  von  den 
Bauern  eingeschlossenen  Burg  nur  durch 
List  y  indem  seine  Gattin ,  die  beliebt 
war,  ihn  ,,als  ihr  Bestes"  in  einem 
Korbe  durch  das  Volk  hinaustrug.  Die 
Strasse  überbrückt  den  Rhein  bei  Ta- 
vanasa  (Wirthsh.  Post- Ablage  bei  Jero- 
nimi).     1.  droben  der  firnbedeckte  Piz 


Miezdi  (8687  F.).  1.  an  der  Ruine  8a- 
xenstein  vorbei,  im  halben  Rückblick  r. 
oben  BriegeU  (von  dort  Pass  über  den 
Kistengrat)  und  nach  dem  Dorf  Zignmi 
mit  den  Ruinen  der  Burg  Rinhenberg . 
lieber  die  Brücke  nach  Trons. 

Fussweg  über  Ober-Saxen  nach  Trons, 
viel  unterhaltender,  wanderlustiger  als  dio 
Poststrasse.  Wer  auf  dem  Mundaun  war 
und  nicht  nach  Ilanz  zurück  will,  kann  von 
San  Carlo  gleich  über  Neukirch  hinab  nach 
Yalata  steigen.  Sonst  von  Uanz  (»Z*  St.)  nach 
Flond,  (S/4  St.)  Vdlata  an  einer  Schlucht. 
(1  St.)  Meyerhof  mit  reizender  Aussicht  auf 
die  jenseitige  Thalhälfte  und  die  Glarner 
Grenz-Firner.  Hier  gutes  ländliches  Wirths- 
haus.  Sehr  belebter  Weg,  immer  durch 
Häuser.  (Va  St.)  Tobet  Val  Gronda  oder 
UUxtsoh,  eine  tief  in  den  "Verrucano-Felsen 
eingerissene  Schlucht  wilder ,  massiger 
Zacken;  der  Bach  braust  in  zahlreichen 
Fällen  über  die  Felsenstufen  hinab,  unten 
kleben  einige  Sagemühlen  an  den  Schlucht- 
wänden. Malerische  Motive.  Von  hier  ist 
der  Piz  Miezdi  unschwer  zu  ersteigen.  Füh- 
rer nothwendig.  Aussicht  erhaben.  —  Vom 
Ulatsch-Tobel  hinab  in  das  Bheinthal  und 
bei  Tavanaaa  (s.  ob.)  wieder  auf  die  Land- 
strasse. Gegenüber  auf  der  Anhöhe  Brigeh, 
wo  der  beste  Oberländer  Gemsenjäger:  Be- 
nedetg  Gathomen,  der  Rival  des  Spinas  in 
Tinzen  (S.  115),  wohnt. 

Die  Strasse  überbrückt  den  Rhein 
und  erreicht  die  historisch  merkwürdige 
St.  Anna-Kapelle,  an  jener  stelle 
erbaut,  wo  1424  der  erste  rhätische 
Bundesschwur  unter  dem  danebenste- 
henden Akornbaume  geleistet  wurde.  Der 
Stamm  ist  morsch  und  hohl^  aber  der 
Gipfel  grünt  noch  freudig  den  Bundes- 
enkeln zu.  Die  Grafen  von  Werdenberg 
und  Sjix,  die  Freiherren  von  Rhäzüns 
und  die  Aeltesten  der  Oberländer  Ge- 
meinden legten  in  die  Hände  des  Abtes 
von  Dissentis,  Peter  Pultinger,  den  Eid 
ab:  „Jeder,  er  sei  arm  oder  reich,  edel 
oder  unedel,  geistlich  oder  weltlich,  solle 
bleiben  bei  dem,  was  er  ist  und  hat." 
Früher  wurde  alle  10  Jahre  das  Bünd- 
niss  feierlich  erneuert  und  am  30.  Mai 
1824  eine  400jährige  Jubelfeier  dort- 
selbst  veranstaltet.  In  der  von  Säulen 
getragenen  Vorhalle  der  Kapelle  stehen 
folgende  mit  goldenen  Buchstaben  ge- 
schriebene Sprüche : 

In  libertatem  vocati  estis 

(Zur  Freiheit  seid  Ihr  berufen) 

Uhi  Spiritus  Dominik  ihi  Xibertas 

(Wo  der  Geist  des  Herrn,  ist  Freiheit) 
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(Auf  Dich  hofften  die  Väter) 

Speraverunt  et  Ixberaaii  eo$ 

(Sie  hofften  und  Du  befreitest  sie). 

An  den  Seiten  sind  historische  Fres- 
ken angebracht,  welche  den  ersten 
Schwur  des  grauen  Bundes  (das  ganze 
Volk  in  ernster  kräftiger  Haltung ,  be- 
waffnet), —  und  dessen  Erneuerung 
1778  (der  Bundesschreiber  mit  grosser 
Brille  etc.)  darstellen ;  derbe  alte  Verse 
begleiten  die  Darstellungen. 

Trons,  4  St.  von  Banz  (2647  F. 
üb.  M.).  (Gastb.  zur  *  Krone,  vielfach 
gelobt. — Linde).  In  der  Kirche  mancher- 
lei Alterthümer  und  gutes  Altarblatt.  In 
dem  historisch  interessanten  alten Kath- 
haus-Saale  des  grauen  Bundes  Bilder 
aus  der  bündnerischen  Geschichte  und 
Wappen  der  alten  Landrichter.  Excur- 
sum  in  das  geologisch  merkwürdige 
Pontaigli4i8-Tohel  zu  dem  prachtvollen 
Gletscher  gleichen  Namens,  etwas  klet- 
teriger Weg  2V2  St  Reisende,  die  über 
die  Oberalp  kommen,  können  von  Trons 
aus  mit  Bergpferden  (Hotel  Krone)  den 
Piz  Mundaun besuchen.  Poststrasse  nach 
Mahius  unter  dem  PizNer,  wo  sie  hinauf- 
steigt nach 

(1  St.)  Somyix^  schönes  grosses 
Dorf  auf  sommerlicher  Wiesenstufe,  von 
Kirschbäumen  und  Getreidefeldern  um- 
geben, gegenüber  dem  Somvizer- Thal, 
durch  welches  der  Greina-Pass  nach 
Olivone  im  Kt.  Tessin  führt  (R.  30).  Von 
der  Kirchhofs  -  Mauer  an  der  Strasse 
herrliche  Aussicht.  Im  Rücken  des  Ortes 
Fiz  Oliems.  Die  Strasse  von  hier  nach 
Dissentis  wurde  erst  1858  vollendet;  sie 
ist  durch  ihre  Gallerien,  Brücken  und 
solide  Bauart  ein  Schmuck  des  Ober- 
landes. 

(%  St.)  Die  überdachte,  hölzerne, 
210  F.  lange  Brücke  über  das  aus  dem 
Busein-  Tohel  kommende  Bergwasser.  In 
der  Tiefe  des  Rusein  -  Thaies  majestä- 
tischer Felsen-Cirkus  der  Tödigruppe ; 
der  Pass  Über  Sandalpfirn  führt  hier 
durch  nach  dem  Kt.  Glarus  (R.  36).  1. 
Piz  Muraun  und  PizLavass  und  Einblick 
auf  den  grossen  Medelser  Gletscher.  — 
\  1.  unten  Diala  und  die  Ruine  von  Ca- 
I     ttelberg. 


t'ASt.)  Dissentis  (3540  F.,  Diser- 
tinum,  d.  h.  Einöde,  roman. :  Mostär^ 
Monasterium,  d.  h.  Kloster),  Markt- 
flecken mit  grosser  Benediktiner-Abtei. 

Gasthöfe:  *  Hotel  Condrau  zur  Post, 
neues  Haus,  hohe  Zimmer,  gute  Küche, 
freundliche  Bedienung,  billig.  —  ^Krone  bei 
Condrau.  —  ^Hötel  Betiher  oder  Adler  (frü- 
her Rathbaus)  mit  Belvedere  auf  dem  Dach; 
Im  Hause  Mineralien-  und  Pflanzen-Samm- 
lung. In  allen  3  Gasthäusern  ist  der  be- 
rühmte Gristallina-Kase,  zart  und  welch 
wie  Butter  und  weisser  Tayetscher  Honig 
zu  haben. 

Führer:  Gemsjäger  Steri,  —  Mon  in 
Disla,  genau  bekannt  mit  den  schwierigeren 
Pässen,  brarer  Mann.  —  Dem  Hm»  ZgroQ" 
gen  ist  für  schwierige  Partien  nicht  xu 
trauen. 

Die  vormals  geforstete  Abtei  wurde 
vom  heil.  Siegisbert,  einem  schottischen 
Apostel  und  Gefährten  des  Glaubens- 
boten Columban,  um  614  gestiftet.  Von 
denAvaren  zerstört,  dann  aber  umfang- 
reicherwiederaufgebaut, wurde  sie  von 
Karl  dem  Grossen  und  anderen  auf  ih- 
ren Römerzügen  hier  einkehrenden  Kai- 
sern reichlich  beschenkt  und  der  Abt 
1570  von  Maximilian  11.  in  den  Reichs- 
fürstenstand  erhoben.  1799  legten  es 
die  Franzosen  in  Asche,  wobei  das  für 
die  Geschichte  Graubündens  hochwich- 
tige Archiv  und  eine  kostbare  Manu- 
scripten-Sammlung  verbrannte.  1846 
brannte  das  Kloster  zum  drittenmal  ab. 
Hier  lebte  der  als  Naturforscher  u.  Ge- 
birgstopograph  berühmte ,  freisinnige 
Mönch :  Placidus  a  Specha  (sprich  „Spe- 
scha")..  Der  berühmteste  Gemsenjäger 
dieser  Gegend  ist  jetzt  ein  gewisser  Ten- 
ner. Wer  nicht  über  die  Oberalp  gehen, 
sondern  nach  Reichenau  zurückkehren, 
oder  durch  das  Medelser  Thal  über  den 
Lukmanier  wandern  will,  nehme  noch 
von  der  Acletta- Kapelle  (schönes  Ma- 
donnenbild)  einen  vollen  Ueberblick 
des  Rheinthaies  mit  hinweg. 

Excursion:  Auf  Alp  und  Fix  Pasöla» 
mit  Pferd  zu  machen;  famose  Aussicht. auf 
die  ganze  linkseitige  Alpenkette  vom  Badus 
bis  zum  Flimserstein,  sowie  besonders  auf 
den  prächtigen  Medelser-Gletscher.  —  Alp 
linmpegnift,  1  St.  zu  Pferd,  IV«  St.  zu  Fuss. 
Pl2  Muraun  (8924  F.)  ist  von  Dissentis  aus 
völlig  ungefährlich  und  ohne  besondere  An- 
strengung in  4  St.  mit  Führer  zu  besteigen  ; 
Pferde  können  bis  i^  St.  unter  dem  Gipfel 
benutzt  werden.    Wanderung  zum  Medelser 
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4}lett€]ier  lutnn  bei  dem  Herabsteigen  vom 
Mnraun  übet  den  Weiler  Soliva  unternom- 
men werden  (3  St.).  Spaziergang  zn  den 
Wasserfällen  des  Mittel-Bheines.  You  Dis- 
sentis  über  die  Oberalp  nach  Andermatt 
ß*k  St.  Foststrasse  in  41/«  St.  Fahrzeit.  — 
üeber  den  Brani-Gletselier  und  durch  das 
Haderaner  Thal  nach  Amstäg  (12  St.).  — 
Ebendahin  über  den  Krcuzli-Pasg  (11  St.) 
<B.  69).  —  üeber  P»880  del  Uomo  nach  Ai- 
rolo(12St.).  —  Ueberliiikmaiiier-Passnach 
Olivone  im  Tai  Blegno  91/9  St.  (B.  31). 

Hinter  Dissentis  beginnt  das  Ta- 
Tetsch  f  Yon  einem  Kranze  gewaltiger 
Alpen-Häupter  umschlossen,  deren  Fir- 
nen und  Gletscher  die  Quellen  -  Adern 
des  Vorderrheines  entströmen,  üeber 
das  Schlachtfeld  von  1799,  L  der  Rhein 
in  tiefer  Schlucht,  über  den  Bach  von 
Segnas  beim  gleichnamigen  Ort.  Dann 
Mompe-  Tavetach,  dem  gegenüber  am 
anderen  Rheinufer  Mompe-Medels  liegt. 
1.  Piz  Fazzola  mit  dem  gleichnamigen 
Thal,  in  dessen  Hintergrunde  die  pracht- 
vollen Eispyramiden  des  Piz  Ganna- 
retsch;  vom,  über  dem  Rhein  in  maleri- 
scher Lage  die  zerstreuten  Häuschen 
auf  der  Alp  Cavorgia. 

t^S^  (Von  hier  an  Ut  Karte  Tom 
8t.  eötfhard  bei  B.  63  zu  benutzen.) 

(2  St.)  Sedmn^  Hauptort  des  Ta- 
vetsch  (4300  F.). 

Qnth.  zur  *  Krone  bei  Lucas  Gaveng, 
sehr  gut.  Yortreffi icher  weisser  Honig  und 
delicieuser  Teltliner. 

In  der  Kirche  Seitenaltar  mit  altem 
Flügelbild  auf  Goldgrund«  Heiliger 
Oeorg  vom  Maler  Diogg.  Zahlreiche 
Kirchen  und  Kapellen  in  der  ganzen 
Landschaft. 

Krenzli-Pass.  r.  durch  das  trümmer- 
erfüUte  Strierruthdl  (1  St.)  aufwärts.  Gerade 
aus  die  Felsenhäupter  des  Weitenalptlockea 
(9262  F.),  des  Oberaipsiockea  od.  Piz  Tgietachen 
(10,2531'.),  r.  Pig  AuÜ  i9336F.).  Dann  west- 
lich 1.  an  einer  etwas  scliwierigen  Felsen- 
wand mit  Gletscherpolitur  hinauf  zur  Pass- 
höhe (7172  F.).  Ueber  die  einsame  MuUendlp. 
1.  Piz  MtUsch  und  Piz  Qivf.  Der  Pfad  biegt 
nördlich  ein  zwischen  den  Felsenmassen  1. 
des  BrisUnUoches  und  r.  des  Weilenalmtochea 
in  das  Eizlühal  dem  Laufe  des  Baches  fol- 
gend und  im  Zickzack  hinab  in  das  Jlfade- 
raner-Thal  (B.  70)  Summa  8  —  9  St.  nach 
Amstäg.  Yon  Bündner  Seite  ist  im  Som- 
mer der  Kreuzli-Pass  gar  nicht  gefahrlich. 
Ton  Umer  Seite  ist  jedenfalls  ein  Führer 
mitzunehmen. 

üeber  Camischolas  nndSarhuns,  mit 
schöner  Wallfahrtskirche  und  wunder- 


thätigem  Hadonnenbilde.  Beide  Orte 
ganz  nahe  bei  einander.  Sehr  schone 
Gegend. 

(V4  St.)  BuäraS  in  lauinenbedroh- 
tem  Thalkessel  (Ruäras  heisst  Ruine). 
{Hotel  Oberalp,  neu  erbaut  v.  Schwe- 
stern Wenzin).  Am  4.  Februar  1749 
wurde  das  ganze  Dorf  von  den  Lauinen 
Pulanära  und  Milar  Nachts  begraben 
und  zum  Theil  bis  über  den  Bhein  hin- 
ausgerissen ;  44  Menschen  wurden  ge* 
rettet,  64  blieben  todt.  1817  ein  ähn- 
liches Unglück  und  dennoch  wandern 
die  Leute  nicht  aus. 

PoM  über  die  Mittel- Platte  in's  Stzli- 
thal,  wo  der  Weg  mit  jenem  über  den 
Kreuzli-Pass  zusammenkommt. 

Auf  einem  Felsen  die  Ruinen  von 
Pontaningen  oder  Pulttnenga.  Hier  spal- 
tet der  Weg  nach  der 

Oberalp  in  den  näheren,  etwas 
mühsameren  Sommerweg  ViberCriapatiaa, 
und  den  etwas  weiteren  und  besseren 
Chaussee -Weg.  Von  Gämer-Alp  im 
Tavetsch  hinüber  auf  FeUenen^Alp 
(Uri)  nach  Wasenerwald  u.  Amstäg  in 
5  St.  Unterwegs  schöne  Aussicht  ge- 
gen Windgelle  und  Bristenstock.  Er- 
sterer  steigt  zu  den  Alpen  Müez  und 
Scharinas,  die  fettesten  des  Tavetsch, 
ins  Väl  Tiarma,  r.  der  Oriaptdt  (9480 
F.)  und  Federstock  (9183  F.)  durch  eine 
Thallücke,  1.  der  gebügelte,  niedrige 
Calm^t  zur  grashaldigen  P^Mshöhe  %^f^ 
St.  von  Sedrun  (6631  F.).  Prächtiger 
Niederblick  auf  den  blaugrünen 

Oberalp^See  in  sonst  öder  Gegend ; 
er  ist  y,  St.  lang ,  hat  einige  Inselchen 
und  nährt  die  berühmten  rothen  Forel- 
len, die  man  in  Andermatt  (Hotel  Gott* 
hard)  u.  Hospenthal  (Meyerhof)  speist. 
Die  Chaussee  ist  1  St.  weiter  und  führt 
durch  die  ärmlichen  Dörfer  Selva  (das 
lauinenbedrohte ,  für  welches  in  der 
Eidgenossenschaft  gesammelt  ward,  da- 
mit die  Einwohner  auswandern  können) 
u.  Tschamntt^  Post-Station  (3V4  St.  v. 
Dissentis,  S^'g  St.  v.  Andermatt)  durch 
das  VqX  Surpalix  zum  Oberalp-See.  Von 
Surpalix,  wo  man  die  Gneis-Pyramide 
des  Six  Madun  od.  Badus  in  voller  Grösse 
1.  sieht,  ist  es  noch  eine  Stunde  1.  bis  bu 
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den  Rheinqnellen ,  dem  dunkelgruiiexi 
TomO'See  in  ernstem  einsamen  Felsen- 
circus.  Der  Abfluss  des  Oberalp-Sec*s, 
%  St.  von  der  Passhöhe,  ist  eine  der 
Benss  -  Quellen.     Ebener  Weg  2ni  den 


Oberdlp'Hütten  1  St.,  dann  Aussicht  auf 
das  Urserenthal,  gerade  aus  das  Furca- 
Haus,  und,  in  der  Tiefe,  Hospenthal  n. 
Häuser  von  Andermatt.     Hinab  nach 

(1  St.)  Andermatt  (R.  68). 


Das  Safter-Thal. 
27.  Nebentour:  VonReichenau  über  den Löchliberg  nachSplügen. 

(Vergl.  Karte  vom  Bündner  Vorder  -  Rheinthal  bei  R.  26.) 


IS  St.  zu  Fass  oder  mit  Bergpferd.  In 
der  Tiefe  des  Thaies  mnss  man  Führer  über 
den  Berg  nehmen.  Partie  für  Solche,  die 
Bünden  speciell  kennen  lernen  wollen. 

Von  Seichenan  (S.  128)  bis  Bonaduz, 
Dann  r.  ab.  Zwischen  bewaldeten  Hügeln 
bis  an  die  steilen  Wände  des  Versamer  To- 
hd».  Zickzack  hinab  nach  der  berühmten 
Brücke  vb€r  ha»  Versamer  Tobel  238  F.  über 
dem  in  tiefer  Schlucht  fliessenden  Softer 
Landtoaseer  (grosse  Steine  hinabwerfen)  und 
im  Zickzack  hinauf 

il^jt  St.)  Veream,  deutsches,  reformirtes 
Dorf.  Hier  Eingang  in  das  7  St.  lange,  ein* 
same  Hirtenthal  von  Saften,  wo  sich  noch 
uralte  Sitte  und  Einfachheit  erhalten  haben. 
Die  westliche,  linke  Thalseite  ist  die  be- 
wohnte; etwa  750  deutschredende  Prote- 
stanten bilden  die  ganze  Bevölkerung,  welche 
in  ungefähr  40  zerstreut  liegenden  Höfen 
wohnen.  Der  Eingang  ist  düster,  waldig. 
Nach  11/«  St.  umgeht  der  schmale  Weg  das 
Äelar-Tobel  und  erreicht  bald  darauf  Äela, 
Im  Vorblick  höher  liegend  TenrM. 

{l^k  St.)    Nettkirch,    Mittelpunkt  der 


Thalschaft  mit  alter  Kirche.  Am  Ufer  der 
Sabhiuea  in  der  Thalsohle  nach 

(1  St.)  Plats,  Hauptort  mit  ziemlich 
Erträglichem  Wirthshaus.  r.  droben  die 
schöne  Alp  Camana.  Von  hier  in  4  St.  über 
Glas  und  Tschappina  nach  Thuflis  im  Dom- 
leschg,  belohnender  Weg  fS.  133).  —  1.  die 
wildzerrissenen  Flanken  aes  Piz  Beyerin, 
die  in  einen  Bergkessel  absinken.  Wasser- 
fall. —  Ueber  die  Camana- Alp  nach 

(2  St)  Thal,  letzter  dorfartiger  Häuser- 
Komplex,  1.  das  Brtuchghom,  r.  das  Weissen' 
steinhom.  —  (1  St.)  Contnätscher  Hof,  letzte 
Wohnung  (5540  F.  üb.  M.),  wo  noch  Bösen 
und  Geranien  blühen.  Der  Thalkessel  wird 
von  den  senkrecht  aufsteigenden  Dolomit- 
wänden des  Löchliberges,  die,  ruinenartig 
zerfallen,  tou  schauerlich  wildem  Aussehen 
sind,  eingeschlossen.  PrachtroUer,  mit  dem 
Staubbach  im  Lauterbrunnen-Thale  im  Ef- 
fekt konkurrirender  Wasserfall  über  eine 
mehr  denn  900  F.  hohe  Wand.  Bis  zur 
Passhöhe  IV«  St.  beschränkte,  aber  genuss- 
volle Aussicht.  Hinab  durch  ein  vom  Teuri- 
hom  1.  eingeschlossenes  Alpenthal 

(li/a  St)  Splfigen  (S.  138). 


Das  Lungnetz-  und  Vrin-Thai. 

28.  Seitentour:  Von  llanz  über  den  Disrut-Pass  in  das  Somvixer- 

Thai. 

(Vergl.  Karte  vom  Vorder- Rheinthal  bei  R.  26.) 


Slnspänn.  Personenpost  von  Mitte  Juni 
bis  Mitte  September  wöchentl.  4mal  (Mon- 
tag, Mittwoch,  Freitag  und  Sonntag)  von 
llanz  6  Uhr  früh  ins  Peidner  Bad  in  2i/s  St. 
Mittags  zurück. 

.     Fnsstonr,  bis  Vrin  auch  mit  Pferd  oder 
kleinem  Bergwägeli:  Führer  erst  in  Vrin. 

Liungnetz  wird  zunächst  jene  vom 
Glenner  durcbflossene  Sstündige  Thal- 
strecke genannt^  die  von  llanz  bis  Fürth 
aufsteigt.  Dort  gabelt  das  Thal;  der 
westl.  Arm  erhält  den  Namen  Vrinthal 
und  -mrd  in  seiner  Tiefe  von  wilden 


vergletscherten  Hörnern  abgeschlossen, 
—  die  östl.  Thalhälfte  heisst  das  8t.  Pe- 
ters- oder  VaUer-Tlial  (R.  29),  welches 
abermals  hinter  Vala  am  Platz  spaltet. 
Mehre  Bergpässe  führen  aus  diesen 
Thalzweigen  in  benachbarte  Thäler. 
Von  llanz  steigt  der  für  kleine  Wa- 
gen fahrbare  Weg  am  Berg  nach  8t. 
Martin  über  dem  Glenner  empor,  unter 
Luvis  vorüber  nach  (V4  St.)  Ruine  Ca- 
Stelberg.  Schattiger  Waldweg  (V»  St.) 
das  Felsenthor  von  Porclas. 
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Hier  bei  dem  alten  anfgemauerten  Thor 
Htanden  die  Heldenweiber  Ton  LnngnetK 
1355  für  Freiheit  und  Ehre  ein.  Graf  Bu- 
dolf  Y.  Montfort  fiel  mit  schwäbischen  Bit- 
tern in  das  Land  ein  and  rückte  von  zwei 
Seiten  gegen  das  Langnetz  vor.  Anschei- 
nend schickte  er  seine  Hauptmacht  am  Piz 
Mandaan  (S.  187)  empor,  um  bei  dem  Felsen- 
band von  San  Carlo  die  M&nner  vop  Lang- 
netz za  engagiren,  die  aach  wirklich  droben 
schlagfertig  den  Feind  empfingen.  Dranten 
aber  bei  dem  Felsenthor  glaubte  er  mit  dem 
Kern  seiner  Trappen  unbewacht  eindringen 
und  den  Gegnern  in  den  Bücken  fallen  zu 
können.  Da  aber  hatten  sich  die  Frauen 
auf  dem  Felsen  aufgestellt  und  als  der  Heer- 
haufen nahe  war,  stürzten  sie  centner- 
schwere  Steine  und  Baumstämme  hinunter 
auf  den  Tross,  so  dass  Verwirrung  entstand 
im  engen  Wege.  Mittlerweile  hatten  droben 
die  Männer  gesiegt,  kamen  den  Frauen  zu 
Hilfe  und  wetterten  mit  ihren  Morgensternen 
drein,  dass  bald  der  Kampf  gewonnen  war. 
Den  Frauen  zum  Dank  hiess  fortan  der 
Engpass  „das  Frauenthor"  und  noch  heute 
haben  bei  kirchlichen  Handlungen  die  Wei- 
ber von  Lungnetz  den  Vortritt. 

(V4St.)  St.  Moritz,  Kirche  auf  einem 
Hügel,  freie  Aussicht  über  die  ganze 
Thalschaft  und  besonders  auf  die  spitze 
Pyramide  des  Piz  Terri  (9700  F.).  — 
(Va  St.)  Combels;  drüben  1.  immer  die 
zerspaltenen  Signina  -  Stöcke  mit  dem 
geschluchteten  Rieiner  Tobel.  1.  unten 
BadPeiden  mit  Sauerquelle,  am  Ausgang 
des  Duviner  ToheU.  Im  Vorblick  gerade 


aus  Piz  Aul  (9617  F.).  Wir  bleiben 
auf  der  Höhe.  ( V^  St.)  Vüla,  an  einem 
kleinen  Wasserfall  vorbei  (%  St.)  Ru- 
mein,  1.  drunten  bei  Fürth  gabelt  das 
Thal.  —  (V4  8t.)  Vattiz,  ('ASt.)  Vigens 
und  (1  St.)  Lnmbrein^  grosses  Dorf 
(4341  F.). 

(Von  hier  an  vergl.  Karte  Tom  Bemar- 
dlno  und  Spliigen  bei  B.  17.) 

Exoursionen:  Pin  Oavel  oder  Piz  öamona 
(9060  F.)  in  8»/«  St.  bequem  durch  das  Val 
Gavell,  abgerundeter  Gneisgipfel  mit  gut 
orientirender  Aussicht  fiber  das  Lungnetz- 
n.  Somvixer-Thal,  in  das  man  hinabsteigen 
kann.  —  Ant  ^iz  Begina  (8  St)  no<^  leichter. 
Piz  Aul  erfordert  feste  Bergsteiger,  tüchtige 
Führer,  gewährt  aber  eine  enorme  Aus- 
sicht. Ueber  die  Serenasgia.  Das  Thal  er- 
weitert sich. 

(1  St.)  Vrillj  zerstreut,  mit  mehren 
Kirchen.  Ganz  nahe  drüben  fH/zAul;  im 
Hintergrund  das  Frunthom  (9340  F.), 
der  Terri  de  Derlun  oder  Scherhoden 
(9617  F.)  und  der  schwarze,  vertikale 
Piz  Terri  deCanal  (9700 F.).  —  (l  St.) 
Buzatsch,  über  die  Alp  Disrut  in  l'/^St. 
zur  Passhöhe  (7462  F.).  Hier  theilt  sich 
der  Weg ;  r.  geht  es  hinab  uhter  dem  Piz 
Tgietachen  in  den  Hintergrund  des  Som- 
vixer-Thales  (R.  30).  —  1.  nach  dem 
Greina  -  Pass ,  der  in  das  Val  Camadra 
n.  Olivone  im  Blegnothal  (Tessin)  fuhrt. 


Das  St.  Peter-  oder  Valser-Thal. 

29.  Nebentour:  Von  llanz  über  den  Vaiserberg  naoh 
Hinterrhein. 

(Vergl.  Karte  vom  Vorder  -  Rheinthal  bei  R.  26.) 


(9  St.)  Zu  Pferd  oder  zu  Fusa.  Führer 
für  etwas  geübte  BerggäDger  unaöthig. 
Ton  llanz  (S.  186)  bis  Kirche  St.  Moritz 
bei  Gumbels. 

Man  biegt  vor  Oumbels  1.  ab  der  Tiefe 
zu  nach  Peiden,  geht  dort  über  das  Wasser 
zum  Bad  und  steigt  nach  Fürth  hinauf  (3  St. 
Ton  Banz).  Hier  beginnt  das  8t,  Peter-Thal 
durch  ein  Tobel  nach  (1/4  St)  Termawt 
dessen  Hütten  weit  hinauf  an  den  grasigen 
Abhängen  zerstreut  liegen.  Die  rechte  Thal- 
seite, auf  der  wir  geben,  ist  die  bewohnte ; 
die  gegenüberliegende  ist  ganz  bewaldet 
bis  hinein  nach  Yals.  (i/a  St.)  Bt.  MarUn. 
<yon  hier  an  vergl.  Karte  vom  Bersardino 
und  Splügen  bei  B.  17.)  Der  Engpass  Hunda" 
schupfen  hoch  über    dem   Thalwasscr.    Es 


folgen  die  einsam  liegenden  Höfe  (i/s  St.) 
LuTUchanei,  Hcupel  und  (Vi  St.)  ßt.  Anna  mit 
deutsch  redenden  Walsem.  Brücke  zur  an- 
deren Thalseite  bei  der  Kapelle  St.  Niclaa. 
Durch  ein  Labyrinth  von  Felsenblöcken 
und  Wald.  Aussicht  in  das  Yalser-Thal. 
Flache  Thalsohle.  Schöner  Wasserfall.  (ISt.) 
St.  Peter  am  Platz  oder  Yals,  Hauptort 
des  Thaies  in  fruchtbebauter  Gegend  (3842 
F.  üb.  M.).  1.  über  die  Flineer  Alp  in  4  St. 
nach  Safien-PIatz  (S.  194).  Das  Thal  spaltet 
hier.  r.  hinein  das  Zafreüa-Thal,  welches 
gegen  die  vergletscherten  Hänge  der  Adula- 
Gruppe  ansteigt.  1.  durch  das  Peil-Thai  in 
3  St.  zur  Passhöhe  des  VdUerberges  und  li/g 
St.  Iiinab  nach  Hinterrhein  und  über  den 
Lenta-Pae8  in  TV«  St.  nach  Olivone.  (B.  31.) 
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Das  Somvixer-Thal.     Greina-Pass. 
30.  Seitentour:  Von  Trons  nach  Olivone. 

(Vergl.  Karte  vom  Vorder  -  Rheinthal  bei  R.  26.) 


(11  St.)  Saumpfad.  Nur  mit  Führer  und 
Proviant  zu  unternehmen. 

Yon  Trons  nach  (1  St.)  Somrix  (S.  189). 
Hier  über  den  Bhein  nach  ( Va  St.)  Snrrhein. 
Das  6  Stunden  lange  Somvixer-Thal  ist 
8chluchtartig-eDg,  wird  von  dem  wild  schäu- 
menden Somvixer  Bhein  oder  Bhein-Snrlei- 
val  durchströmt.  Ausgedehnte  Waldungen, 
Wohnplätze  der  Bären,  des  Luchs,  der  wil- 
den Katze  decken  seine  Thalh&nge.  Düste- 
res Gepräge;  Stille,  ürwaldeinsamkeit  und 
melancholischer  iEmst  lagert  auf  diesem 
wenig  betretenen  Alpengebiet.  (Va  St.)  VdU 
in  malerischer  Lage  mit  einer  Kapelle. 
Gegenüber  die  grosse  Alp  NadiU.  Da,  wo 
das  Thal  sich  erweitert  (i/s  St.),  das  Teniger 
Bad,  eisenhaltiges  Schwefelwasser  (lio  B.) 
mit  primitiver  Einrichtung:  ausgehöhlte 
Baumstimme  geben  die  Badewannen  ab. 
Schöne  Umgebung;  schöner  Wasserfall.  Das 
Thal  wird  wieder  eng  und  steigt  stark  an. 
(Von  hier  an  vergl.  Karte  Tom  Bemardino 
v.  Splügen  bei  B.  17.)  (>/«  St.)  Alphütten  von 
BJum,  (i/a  St)  Val  Tei^i,  mit  der  Äntonius- 
KapetUf  von  der  das  Thal  den  Namen  hat. 
Die    spitze   Tels^npyramide    des   Pia    Vial 


spaltet  das  Thal.  r.  ♦Tai  Laves,  felsig, 
kluftigj  aber  mit  aller  Pracht-Scenerie  der 
Gletscherwelt.  Der  lange  Lavaz  -  Glet$cher 
hängt  lief  ins  Thal  herab,  grossartiger 
aber  ist  der  Medelser  Gletscher,  der  gegen 
den  Piz  CrUtallina  aufsteigt.  Naturfreunde 
und  Touristen  von  Schrot  und  Korn  werden 
es  nicht  bereuen,  hierher  gegangen  zu  sein. 
Der  eigentliche  Weg  aber  zum  Greina-Pass 
steigt  südlich  steil  an  in  einem  Felsenkessel 
(11/*  St.)  la  FrontBcha,  wo  der  Greisa-Baoh 
mit  fürchtbarem  Getöse  herabstürzt.  Immer 
steigen  bis  zu  der  Stelle  untef  dem  Pix 
TgieUchen,  wo  1.  der  Pass  über  Disrut  (B.  88) 
abzweigt.  Hier  beginnt  das  2  St.  lange 
Hochthal  der  Greina,  das  auf  der  bündner- 
tessiner  Grenze  den  Pass-Üebergangspunkt, 
7265  F.  üb.  M.  (3  St.  von  Val  Tenji) ,  zwi- 
schen r.  dem  Velsenfuss  des  GaUmario- 
Gletschers  und  1.  dem  firnüberdeekten  P. 
Corot  bildet.  Hier  steigt  der  Pass  (i/a  St.) 
von  der  Wasserscheide  ganz  südlich  ab  in 
das  schmale  Tai  C«iii«dr«  nach  (II/9  St.) 
Covsera  und  Ghirone.  Von  hier  noch  l»/*  St. 
nach  Olfjone  (B.  81). 


Das  Medelser-Thal.     Lukmanier. 
31.  Seitentour:  Von  Dissentis  naoh  Olivone. 

(Vergl.  Karte  vom  Bündner  Vorder  -  Rheinthal  bei  R,  26  und  vom  St.  Ootthard 

bei  R.  68.) 

liegenden  Piz  Ault,  Oheralpstoch ,  Piz 
d'Acletta,  Piz  Oliems ,  Piz  Ner  und 
Tumbif.  r.  Piz  Muraun  und  Piz  Lavaz. 
In  der  Thaltiefe  der  Medelser  Gletscher 
und  die  Cristallina-'PyrsiTmde,  so  wie 
der  Scopi.  —  Fusswanderung  weiter  in 
das  Thal ,  1.  Curaglia ,  darüber  Soliva. 
Dann  über  den  Mittelrhein  und  stufen- 
weise ansteigend  nach  (2  St.)  Platta 
(bei  dem  Kaplan  vortrefflicher  Piemon- 
teser  Wein).  Unten  Rheinfall.  Am 
Ende  des  Dorfes  Kirchhof  mit  symme- 
trisch aufgebauten  Schädeln  im  Bein- 
haus. Folgen  waldige  Strecken,  aber 
immer  Häuser  dazwischen.  Die  Weiler 
Fuorna  und  Ada.  r.  droben  Piz  Pazzola. 
Bei  (IV4  St.)  Perdatsch  verzweigt  das 
Thal  in  1.  das  an  Bergkristallen  reiche 
Val   Cristallina,   in  dessen  Tiefe   das 


(91/a  Bt.)  Passweg  zu  Tnss  oder  mit 
Bergpferd.  Ohne  Führer  zu  finden.  Der 
durch  das  5  St.  lange,  pflanzenreiche  Me- 
delser -  Thal  führende  Lukmanier  -  Pass 
wurde  zuerst  im  7.  und  8.  Jahrh.  benutzt, 
als  fränkische  Heere  gegen  die  Longobar- 
den  zo£;eD.  Bömerstrassen-Spuren  sind  nicht 
vorhanden.  Später  gingen  die  Karolinger 
(Karl  der  Grosse)  auf  ihren  Bömerfahrten 
über  deo  selben  und  im  Mittelalter  war  er 
einer  der  begangensten  Alpenwege. 

Das  Medelser-Thal  ist  ziemlich  belebt, 
die  Bevölkerung  kath.,  roman.  redend;  mit 
Deutsch  kann  man  sich  nicht  genügen4 
verstandigen.  Der  Viehstand  ist  bedeutend, 
namentlich  auffallend  viel  Ziegen.  Bären 
kommen  noch  häufig  vor  und  richten  gros- 
sen Schaden  im  Yiehstande  an. 

Von  Dissentis  (S.  190) ,  an  der  al- 
ten 8t. 'Agatha-Kirche  vorbei,  über  den 
Rhein,  durch  Wald  hinauf  nach  Mompi- 
Medels.  Schöne  Aussicht  nach  Dissen- 
tis, insHheinthal  und  auf  die  gegenüber- 
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schanerlich  wilde  r7)^rn  (Inferno,  Holle) 
mit  stürzenden  Gletscherbächen ,  —  r. 
in  das,  dem  Lukmanier  zuführende 
Hauptthal.  Breiter,  massiger  Wasserfall 
des  Hheines.  (V^St.)  St.  Oion,  (V,  St.) 
afS*  (Ton  liier  an  ist  die  Karte  TomSt. 
€«tuird  bei  K.  68  zu  benutzen.) 

St.  GaU  (r.Pw  GanneretsehJ  u.  (1  St.) 
St.  Maria,  drei  ärmliche  Hospizien,  von 
den  Aebten  zuDissentis  für  arme  Wan- 
derer erbaut.  Alle  haben  Glocken ,  mit 
denen  beim  Schneefall  geläutet  wird,  um 
den  Wanderern  dieBichtung  des  Weges 
anzudeuten.  1.  die  Wände  des  Scopi 
(9850  F.),  —  r.  Piz  del  Laiblau  und  die 
schroffen  pyramidalen  Massen  des  Piz 
Rondadura  (9290  F.).  —  Von  St.  Maria 
über  wüste  Schiefer  -  und  weisse  Gyps- 
Halden ,  die  von  fern  wie  Schnee  aus- 
sehen, in  Vä  St.  zviT  Passhöhe  (5900  F.). 
Ein  Kreuz  bezeichnet  dieselbe  und  die 
Kantonsgrenze.  Nach  O.  weite  Aus- 
sicht, namentlich  auf  die  Adula- Gruppe 
mit  der  hohen  Pyramide  des  Piz  Val- 
rhein  (10,463  F.).  Gerade  stA  hinab 
in  das  Tessiner  Val  Zlira.  (1  St.)  Ho- 
spiz von  Casaccia  (Wasserfälle)  und 
(2  st) 


(Ton  hier  an  vergl.  Kurt«  t« 
diso  und  BpMffn  bei  B.  17.) 

Camperio  im  Val  Campra.  Bei  So* 
maaeona  wird  die  Strasse  fahrbar,  über- 
schreitet den  Brenno  und  tritt  bei 

(1  St.)  Oliyone  in  das  Val  BUgno. 
Das  einzige  zu  empfehlende  Wirthshaus 
mit  reinlichen  Betten  ist  bei  Stefano 
BoUa,  Kreishauptort,  ziemlich  gut  ge- 
baut, tägl.  Nm.  Post  in  3  St.  nachBiasca 
im  Livinenthal  (R.  69)  2  Fr.  85  C.  Die 
Strasse  läuft  über  AquHa,  Dangio  (Ein- 
blick 1.  auf  das  Bheinwaldhom)  u.  Torre. 
Lottigfui  bleibt  l.ober  der  Strasse.  Dann 
der  kleine  Badeort  ^22' ^cg«a  Rossa  und 
Dongio  (2V,St.  vonOlivone).  Bei(l  St.) 
Malvaglia  kommt  1.  aus  einer  Schlucht 
der  wilde  Gletscherbach  Lorino,  der  am 
Rheinwaldhorn  entspringt.  Ueber  das 
Trümmerfeld  des  Bergsturzes  von  Pizzo 
Magno,  der  am  30.  September  1512  eine 
Menge  Dörfer  verschüttete  u.  das  Thal- 
wasser zu  einem  See  aufstauete,  der  nach 
ly^Jährigem  Anwachsen  durchbrach  u. 
die  ganze  Riviera  bis  zum  Lago  Hag- 
giore  verwüstete  —  nach 

(1 V4  St.)  Biasca  an  der  Gotthard- 
strasse  (R.  68). 


Der  Wallen -See. 
32.  Hauptroute:  Chur  —  Wesen  (—  Zürich). 

(Vergl.  Karte  vom  Wallensee  u.  Ost-Olamer  Alpen  bei  R.  33.) 


Eisenbahn:  Tägl.  4 mal  nach  Sargans, 
Wallenstad,  Wesen,  Glarus  und  Zürich. 
Kleines  Handgepäck  frei.  Fahrsseit  yon 
Sargans  nach  Wesen  1  St.  Man  snche  im 
Wagen  Fensterplätze  r.  zn  bekommen. 

Die  Route  Chur  -  Ragatz  -  Sargans 
Steht  S.  76—83.  —  Bei  Sargans  gabelt 
die  Rheinthal  -  Eisenb.  (Chur — Boden- 
see R.  2)  und  geht  1.  in  das  Seez-Thal 
an  den  Wallen-See.  Fahrzeit  von  Sar- 
gans nach  Wesen  1  St. 

J.MelS^  grosser  katholischer  Markt- 
flecken am  schluchtigen  Eingang  in  das 
Weisstannen '  Thal  (S.  94).  Gasth.  z. 
Schlüssel.  Kapuzinerkloster.  Glashüt- 
ten. —  r.  Schloss  iSar^ans  und  hoch  dar- 
über der  Gonzen  (S.  76). 


1.  die  Hütten  von  Plans,  wo  die  im 
Gonzen  gewonnenenEisenerze  geschmol- 
zen werden  (wöchentlich  400  Ctr.  Roh^ 
eisen).  —  r.  Häuser  von  Ragnatsch  und 
die  Wildheuer -Flühen  des  Tschuggen 
(5800  F.).  Aus  dem  hellrothen  Felsen 
(Meiser Konglomerate)  werden  vortreflF- 
liehe  Mühlsteine  gehauen.  Auf  den 
Bahnhöfen  dieser  Gegend  sind  die  Per» 
rons  damit  eingefasst. 

.1.  hoch  oben  das  hellblinkende  Ka- 
pellchen von  TiUs  in  waldiger  Umge- 
bung. Im  Vorblick  entwickeln  sich  die 
abenteuerlichen  Felsenköpfe  der  Chur- 
firste.  r.  hinter  den  vordersten  Felsen- 
terrassen des  Bdifries  die  zerklüfteten. 
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gemsenreichen  Reviere  des  Gamsberges 
und  Sichelkammes.  Im  Frühsommer 
schäumt  das  abschmelzende  Schnee- 
wasser in  schlanken  -Kaskaden ,  1.  n.  r. 
der  Bahn  von  den  Höhen  hernieder. 

1.  Stat.  FlQins,  am  Ausgang  des 
Flumser  Tobeis  und  an  dem ,  diesem 
entströmenden  Schilzbach ;  aus  der  Tiefe 
der  Schlucht  schauen  der  beschneite 
Weissmeilen  (7637  F.)  und  Spitzmeileji 
(7711  F.)  hervor.  Uralter  Ort,  schon 
um  766  urkundlich  genannt,  r.  auf 
senkrecht  emporsteigenden  isolirten 
Felsen  die  St.  Georgen-Kapelle  (500  F. 
üb.  d.  Thal),  ein  keckes  landschaftliches 
Intermezzo,  von  Bärschis  in  %  St.  zu 
ersteigen. 

Excurtion :  Sehr  gennssreicbe  Bergtour, 
von  BärschU  im  Zickzack  durch  Waldung 
über  FurheUf  unter  den  Felsenwänden  von 
CcuUiun  empor  auf  die  Malun-Alp  (2  St.) ; 
von  da  unter  dem  Alvier  und  den  jähen 
Granvackenklippen  des  Gauachla  u.  Kamm- 
egg vorüber,  zu  den  Alpbütten  von  Spina; 
dann  -wieder  steil  aufsteigend  über  den 
Kammegg-Grat  zum  Oonzen  (S.  76)  und  von 
da  hinab  nach  Trübbach  (S.  76)  oder  Sar- 
gans.   Strenge  Halbtages-Tour. 

1.  Ruine  Gräplang  (Crapa  longa), 
Burg,  schon  vor  881  erbaut,  also  aus 
der  Karolinger  Zeiten  (nach  Anderen 
römischen  Ursprunges),  Jahrhunderte 
lang  Sitz  und  Eigenthum  der  Tschudi,  die 
ihren  Stammbaum  in  ununterbrochener 
Reihenfolge  bis  zum  Jahre  87^>  urkund- 
lich zurückführen.  Auf  Gr&plang  lebte 
auch  der  berühmte  schweizerische  Chro- 
nist Aegid.  Tschudi,  besonders  während 
seiner  Verwaltung  der  Landvogtei  Sar- 
gans (1529  bis  1532). 

1.  am  Grossberg  der  Hof  Primseh, 
die  „Prima",  d.  h.  erste  Station  der  zu 
Römerzeiten  unter  Diocletian  (300  n. 
Chr.)  hier  angelegteuBefestigungen,  dem 
die  weiter  westlich  am  Wallensee  gele- 
genen Gons  oder  Sigons  (Secunda),  Ter- 
zen, Quarten,  Quinten  folgten.  Die 
„Sext"  scheint  bei  Wesen  oder  Schän- 
nis  gelegen  zu  haben  und  die  „Septim" 
findet  man  im  Anschluss  an  die  Castra 
Rhaetica  jenseits  der  Linth  im  Schwyze- 
riscben  Dorf  Siebnen  (oberhalb  Lachen 
am  Zürich-See). 

Berlepsch'  Schweiz. 


r.  Stat.  Wallenstad.    f^  Ata- 

Steigepunkt  für  Bergtouren  an  den  Chur- 
firsten.  Das  Städtchen  liegt  10  Min.  vom 
Stationsplatz.  Man  logirt  am  besten  in 
dem  5  Min.  vom  Ort  entfernten  „Stad", 
unmittelbar  am  See  liegenden  *6^oZ<7€ne» 
Adler,  einem  alten  und  einfachen,  aber 
sebr  gemüthlichen  Hause  mit  vortreff- 
lichem Oelberger  Wein  und  guten  Forel- 
len. —  Gasth.  zu  den  Churßrsten. 
Seidenraupenzucht. 

Der  Wallen-See  (1306  F.  üb.  M.),  nächst 
dem  Umer-See  (Arm  des  Vierwaldstätter- 
Sees),  der  von  den  imposantesten  Gebirgs- 
ufern  umgebene,  aber  beim  Sturm  zugleich 
auch  für  die  Schifffafart  gefährlichste  schwei- 
zerische See,  ist  3Va  St.  lang,  durchschnitt- 
lich */4  St.  breit  und  400  bis  600  ir..Üef.  Gen 
N.  wird  er  von  dem  kolossalen  Felsenbau 
der  Churflrsten-Kette  eingeschlossen,  deren, 
zum  Theil  auffallend  gestaltete  Gipfel  eine 
Höhe  von  6600  bis  7000  F.  üb.  M.  (also  5800 
bis  5700  F.  üb.  dem  Seespiegel)  erreichen. 
Gen  S.  schliessen  ihn  weicher  geformte,  von 
lachenden  Alpmatten  überkleidete  und  mit 
Dörfern  und  Sennhütten  belebte  Vorbergo 
der  St.  Galler  und  Glarner  Alpen  ein,  ans 
denen  der  zerklüftete  Mürtschenstock  am 
bedeutendsten  hervortritt.  Seitdem  die 
Eisenbahn  längs  des  südlichen  Ufers  läuft, 
ist  die  Dampfschifffahrt  auf  dem  See  ein- 
gegangen. 

«Excuriion  auf  die  Chnrfirsten  -  Alpen* 
Wanderung  höchst  genussreich  und  un- 
gefährlich, selbst  für  gutbeschuhte  Damen 
sehr  zu  empfehlen.  Führer  4  Fr.  Etwas 
Proviant  mitzunehmen.  Ton  Wallenstad 
in  2  St.  auf  Alp  Lö8i$,  schattiger  Wald- 
weg, originelle  Wettertannen.  Im  Hoch- 
sommer sind  diese  Alphütten  verlassen. 
Dnrch  bemoostes  Steintrummer-Defll6,  hinab 
über  eine  Bergrinne  zu  der  theatralisch- 
pittoresken Alphütte  (Vs  St.)  Büla.  Diese 
Tour  ist  schon  deshalb  für  den  eigentlichen 
Touristen  von  grossem  Werth,  weil  er  hier 
sehen  kann,  wonach  er  in  den  übrigen  Alpen 
vergeblich  sucht,  nämlich  Gemsen  in  grosser 
Kähe  und  nicht  scheu.  Die  ganze  Bergkette 
zwischen  Gonzen-  und  Speer  ist  von  der 
Regierung'  des  Kantons  St.  Gallen  zu  „Frei- 
bergen" erklärt  worden,  wo  bei  schwerer 
Busse  kein  Thier  geschossen  werden  darf. 
Ausserdem  sehr  reiche  Fauna:  Steinadler, 
viel  Birk-  und  Steinhühner,  Alpen-Dohlen, 
die  pfeifend  die  Felsenzinnen  umkreisen, 
Mauerspiechte  (Tichodroma  phoenicoptera), 
Felsen  schwalben  (Hirundo  rupestrls)  und 
eine  ausserordentlich  reiche  Insektenwelt; 
—  Weiter  über  die  Alp  (»/i  St.)  Tachingel,  r. 
hoch  droben  die  Felsenzacken  des  Briti 
(7016  F.),  Zwtol  (6883  F.),  Scheibenetol  (7090 
F.).  (1  St.)  Alp  Schrienen,  darüber  dfe^  Hör- 
ner des  Selun  (6794  F.)  u.  Frümtel  (6976  F.). 
Yon  allen  diesen  Alpen  hat  man  immer 
eine  veränderte  Aussicht  auf  die  St.  Galler, 
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Oberländer,  Bündner  und  Glarner  Gebirgs- 
fainpter  und  auf  den  tief  unten  ruhenden 
Wallensee.  Ton  hier  aui  knnn  (besonders 
für  Damen  rathsam)  ein  beqnemer  Bück- 
weg über  den  WaUemtadet  Berg  nach  (3  St.) 
Walienstad  eingeschlagen  Werden.  Die  ei- 
gentliche Tour  geht  weiter  bach  (1  St.)  BeU, 
unter  dem  LeUtkamm  steil  hinab  nach  (1  St.) 
Quinten.  Von  da  mit  Kahn  über  den  See, 
entweder  zurück  nach  Wallenstad  oder  nach 
Murg.    Das  Ganze  eine  kleine  Tagestour. 

Purch  denBommeUteiner  Tunnel,  auf 
dem  die  Villa  des  Ingenieur  Pestalozzi 
steht.  1.  Mols  f  dessen  Kirche  in  Folge 
eines  unterseeischen  Erdrutsches  einzu- 
stürzen droht.     Unmittelbar  darauf 

1.  Stat.  TJTderterzen  mit  bedeutenden 
Mühlen  und  Sägemühlen;  auf  der  An- 
höhe darüber  Oberterzen  und  Quarten, 
jenseit  des  Sees  Quinten,  feurigen  Wein 
producirend.  r.  zwischen  dem  Stations- 
platz und  dem  See  am  sog.  Gostenhorn, 
geringe  röm.  Manerreste,  muthmasslich 
des  alten  Terzen. 

1.  Stat.  Murg,  romantisch  gelegenes, 
kath.  Pfarrdorf  am  Ausgang  des  Murg- 
thales.  Grosse  Ruine  einer  abgebrann- 
ten Spinnerei.  Gasth.  »um  Kreuz  neben 
der  Kirche.  Geschmackvolles  Denkmal, 
dem  deutschen  Patrioten  Heinrich  Simon 
{1848  Parlaments-Mitglied,  am  16.  Au- 
gust 1860  beim  Baden  im  See  ertrun- 
ken) von  seinen  Freunden  am  5.  Okt. 
1862  errichtet.  Er  war  Direktor  des 
Kupferbergwerkes  am  Mürtschenstock. 
—  Gasth.  z.  Bösali  (Malerkolonie). 

Exourtion  zu  den  Murg-Seen  (i  St),  mit 
Tührer.   Erhabene  Alpen-Einsamkeit. 

Zwei  Tunnel  durch  rothes  Verru- 
canogestein. 

1.  und  r.  das  Grenzdörfchen  Tiefen- 
Winkel  (Kant.  Glarus)  mit  Bierbrauerei 
zu  Seefeld.   Hierauf  Tunnel  und  dann 

1.  Stat.  Mühlehom,  reform.  Glarner 
Pfarrdf.  (Phot.  Nr.  59).  Gasth.  z.  See- 
garten, unmittelbar  bei  der  Station,  gut 
und  billig.  Durch  die  Schlucht  erblickt 
man  den  zerklüfteten  Mürtschenstock 
und  in  demselben  ein  natürliches  Fel- 
senfenster, durch  welches  am  1.  bis  3. 
FebmarNachmittags  2  Uhr  die  Bewohner 
von  Mühlehom  alljährlich  zuerst  wieder 
nach  langem  Winter  die  Sonne  erblicken. 
■  Fahrstrsflse,  neu,  aussichtreich  über  den 
K0rmK9rberg  nach  Mollls  im   Glarner -Thal 


(3  St.)  (höchst  lohnend,  als  Excursion  zu 
empfehlen),  welche  das  reform.  Pfarrdorf. 
Obalalden,  mehre  Nebenortschaften  und  am 
höchsten  Punkt  der  Strasse  das  Dörfchen 
Filzhach  berührt  Ton  Kerenxen  schöne 
Tagestour  über  den  Bärenbodsn  und  die 
MürUchenalp  um  den  MürUehetutooi  auf  den 
Frohncapatock  (S.  209)  oder  auf  den  SeJuU 
(7040  F.),  letzterer  von  der  Alp  Heuboden 
leicht  zu  ersteigen.  Ausserordentlich  loh- 
nendes Gebirgspanorama  der  St.  Galler, 
Glarner,  Graubundner  (Tödi-Gruppe)  lud 
Schwyzer  Alpen.  Hinab  nach  Enneda  und 
Glarus. 

Auf  der  Eisenbahn  folgt  jetzt  eine 
lange  Reihe  von  Tunnels,  r.  über  dem 
See  die  prächtigen  1500  F.  hoch  herab- 
schäumenden Wasserfälle  (Phot.  Nr.  62) 
des  Bayer-  undBären-Baches,  darunter 
die  einsame  Häusergruppe  von  Bätlis, 
in  dessen  Nähe  während  der  Nacht  vom 
16.  bis  17.  December  1850  der  Post- 
dampfer Delphin  mit  14  Personen  unter- 
ging- 

1.  Mühlethal,  kleines  Dorf,  das  wäh- 
rend des  Winters  V4  Jahr  nicht  einen 
Sonnenstrahl  empfängt.  6  Tunnel  nach- 
einander. .(Phot.  Nr.  60  u.  61.)  Da- 
zwischen die ,  nur  eine  Sekunde  lang  1. 
sichtbare  schauerlich  -  schöne  Filzbach- 
schlucht, r.  oben  in  sonniger  Berg- 
mulde das  Dorf  Ammon  oder  Amden. 
Die  Bahn  überbrückt  den 

Eseher-Kanal,  den  künstlichen  Abfluss 
der  aus  dem  Kt  Glarus  kommenden  Linth 
in  den  Wallensee.  Dieses  Gebirgswasser 
bringt  al^ährlich  aus  den  Alpen  unberechen- 
bare Lasten  tou  Geschiebe  mit  herunter, 
welches  am  Schlüsse  des  vorigen  Jahrh. 
zwischen  aem  Wallen-  und  Züricher-See  das 
ganze  schlangenförmig -gewundene  Fluss- 
bett so  versandet  hatte,  dass  dasselbe  aus 
Hangel  an  Abfluss  des  Wassers  zu  einer 
grossen,  unfruchtbaren,  Fieber-erzeugenden 
Sumpfflache  geworden  war.  Ein  Züricher, 
Conrad  Escher,  wurde  der  Wnhlthäter  dieser 
Gegend,  indem  er  einen  Tagsatzungs-Be- 
schlass  zu  erzielen  wusste,  nach  welchem 
der  Lauf  der  unteren  Linth  regulirt,  ihr 
Bett  tiefer  gelebt,  die  Glarnerlinth  in  den 
Wallen-See  geleitet  und  so  eine  Flache  von 
29,000  Juchart  entsumpft  und  dem  Kultur- 
betriebe zurückgegeben  wurde.  Bscher  be- 
gann seine  Yorarbeiten  1796.  Nach  einem 
Tagsatzungs-Beschluss  von  1804  begann  die 
praktische  Ausführung  am  1.  Sept.  1807  . 
unter  Eschers  Oberleitung  mit  Hülfe  eines 
Aktienkapitals  von  1,395,600  Fr.  und  am  8. 
Mai  1811  wurde  das  Hauptwerk,  der  Escher- 
kanal  von  Mollis  nach  dem  Wallen-See  er- 
öffnet. Die  Eidgenossenschaft  adelte  diesen 
Patrioten  durch  Beilegung  des  Namens : 
,Von  der  Linth«. 


V5  '  ;      --?i''1J1fiH*t^i  >y 


r- 


ri 


205 


Der  Kanton  Glarus. 


206 


Eine  zweite  Gitterbrücke  führt  über 
den  Wesener  Kanal,  ehedem  „die  Haag** 
genannter  Theil  des  unteren  LinihhaTials, 
mit  dem  dieLinth  denWallensee  verlSsst, 
um  in  den  Zürichsee  sieh  zu  ergiessen. 

r.  Stat.  Wesen.  Knotenpunkt  der 
3 Bahnen  nach  dem  Wallensee,  Züricher- 
see und  Glarus  (Phot.  Nr.  57  u.  58).  — 
I£6tel  Speer,  2  Min.  über  dem  Stations- 
gebäude auf  einer  Anhöhe.  Schone 
Aussicht  von  hier  auf  das  Thaldrei- 
eck^  den  Wallensee,  den  Mtirtschen- 
stock  und  iSinblick  in  das  Glamerthal 
mit  dem  Glärnisch  und  dem  kühn  ge- 
formten Wiggü  (Rautispüa).  Die  ZngQ 
halten  in  der  Regel  10  Min.  oder  noch 
länger.  Nach  Glarus  Wagenwechsel. 
Im  Ort,  am  See  Uötel  de  VEpie;  —  in 
einem  Baumgarten  Gasth.  z.  Fly-Hof. 

(Man  sehe  beikommenden  Stahlttleh.) 


ExcurMonen:  Das  Fly  {^k  St.).  —  Auf 
den  Biberlikopf  (Va  St.)  gut  erhaltene  Veber- 
reste  eines  römischen  Thunnfundaments, 
wahrscheinlich  Sexta  (?)  mit  vollem  Ein- 
blick in  das  Glamerthal  und  Ausblick  nach 
der  Schwyzer  March.  —  Hinauf  nach  dem 
Bergdorf  Ammon  (oder  Amden)  1  gute  St. ; 
romantischer  Bergpfad,  lioch  über  dem 
Wallen-See,  gänzlich  gefahrlos,  ohne  Führer 
zu  finden.  Von  Ammon  steiler  Fasspfad 
hinab  nach  BäÜU,  zu  der  Schlucht,  in  wel- 
cher die  Wasserfälle  des  Bayer-  und  Bären- 
btuihes  herabstürzen;  von  da  mit  dem  Nachen 
zurück  nach  Wesen.  —  Bergpass  über  die 
Alp  In  der  Lad  nach  (3Va  St.)  Nesslau  im 
Toggenburg  (S.  89).  —  Haupttour  Ton  Wesen 
ist  die  Ersteigung  des  Speer  (6021  F.)  in 
SV»  St  Bis  zur  Oberen  Käseren-AIp  brancht 
man  keinen  Fahrer.  Dort,  wo  einige  Milch- 
speisen und  nöthigenfalls  ein  Nachtlager  zu 
haben  sind,  nehme  man  einen  Sennbuben 
als  Wegweiser  mit.  Unfern  des  Gipfels  wird 
der  Weg  schmal  und  ziemlich  steil.  Die 
Aussicht  ist  eine  der  umfassendsten  in  der 
nordöstlichen  Schweiz.  Gutes  Panorama, 
von  Zeller-Horner  gezeichnet  (Orell,  Füssll 
&  Comp,  in  Zürich). 


Der  Kanton  Glarus. 


Das  Glamerland  verdient  seiner  hohen 
Naturschönheiten  halber  weit  mehr  besucht 
zu  werden,  als  es  der  Fall  ist  Die  gegen- 
wärtig am  meisten  frequentirten  Punkte  sind 
das  Kloenthal,  Stachelberg,  diePantenbrücke 
und  die  Sandalp.  —  Der  ganze  12Va  Q.-M. 
grosse  Kanton  besteht  eigentlich  nur  aus 
einem  grossen  Thal,  das  hinter  dem  Haupt- 
ort Glarus  bei  Schwanden  in  zwei  Hälften 
spaltet:  dem  von  der  Linth  durchflossenen 
Haupt-  oder  Qro$»thcd  und  dem  östl.  Klein- 
oder ßemfthdl.  Ha  ist  ein  recht  eigentliches 
Alpenland,  dessen  höchste  Fimhäupter:  der 
TÖdi  11,153  F.  und  der  Bifertenstock  10,113  F. 
ob.  M.  erreichen.  Mehr  als  30  namhafte 
Berg -Individuen  gehen  in  ihrer  Erhebung 
über  die  Grenze  des  immerwährenden 
Schnees  hinaus.  Die  mit  geringer  Ausnahme 
(5800  Katholiken)  reform.  Einwohner  (33,400 
Köpfe  Gesammtbevölkerung)  sind  bei  der 
gebirgigen  Beschaffenheit  des  Landes  zum 
Theil  sehr  arm,  aber  dabei  thätig,  sparsam, 
anstellig  und  ziemlich  hellen  Kopfes.  Der 
niedrigere,  breite  Theil  des  Hanptthales, 
«twa  ein  Viertel  der  Gesammtbevölkerung, 
lebt  vorherrschend  von  der  Baumwollen- 
Industrie  (namentlich  Türkisch-Both-Manu- 
faktur,  überhaupt  Kattun-Druckerei);  in  den 
übrigen  Landestheilen  bilden  Viehzucht  und 
Alpenwirthschaft,  namentlich  Bereitung  des 
Schabziegers  (grüner  Kräuterkäse) ,  des 
Glamerthees  (von  Alpen  -  Kräutern)  und 
Schieferbrüche  die  Haupterwerbszweige. 
Jedoch  lassen  diese  beiden  Erwerbsfaktoren 
(Baumwollen-Industrie  u.  Alpenwirthschaft) 


sich  nicht  eigentlich  ausscheiden,  indem 
mehr  oder  minder  der  eine  mitten  unter 
dem  andern  lebt.  Hervorzuheben  ist,  dass 
der  Kerenzerberg  mit  Mühlehom  (S.  203) 
und  Bilten  anstatt  der  Fabriken,  Hand- 
weberei in  Baumwolle  und  Seide  haben, 
während  das  Semfthal  mehr  wollenes  Hand- 
gespinnst  liefert.  In  Näfels  sind  viele  Holzer 
und  Wildheuer,  in  Ober -Urnen  die  Thee- 
händler  und  beinahe  alle  übrigen  Orte  dei 
Hauptthaies  sind  mit  Fabriken  versehen. 
Hinter  Schwanden  hört  die  Kattundruckerei 
auf  und  macht  der  mechanischen  Spinnerei 
und  Weberei  Platz,  die  indessen  auch  in 
den  tiefer  liegenden  Gemeinden  repräsentirt 
ist.  Aber  bei  alle  dem  ist  die  Mischung  der 
Berufsarten  eine  so  vollständige,  dass  sehr 
oft  die  nämliche  Haushaltung  einen  Theil 
ihrer  Angehörigen  in  die  Fabrik  schickt, 
während  der  andere  Alpenwirthschaft  treibt. 
Die  Alpenwirthe  sind  eine  Art  Nomaden, 
die  in)  Winter  die  Dörfer,  im  Frühling  und 
Herbst  (sowie  auf  kurze  Zeit  im  „Heuet" 
und  „Emdet",  d.  h.  Heuernte,  oder  mitunter 
auch  im  Winter  für  die  kurze  Periode  der 
Auffütterung  vorhandener  Vorräthe  in  ein- 
sam gelegenen  Bergschennen)  die  sogen. 
„Berge"  (in  Graubünden  „Maiensässe"  ge- 
nannt, also  die  „Vorberge")  die  subalpine 
Begion  bewohnen,  während  sie  nur  den 
Hochsommer  auf  den  eigentlichen  Alpen 
zubringen.  Glarus  hat  Handelsverbindungen 
in  allen  fünf  Brdtheilen.  —  Die  Staats-Ver- 
fassung ist  demokratisch  ohne  Bepräsen- 
tanz,  das  Schulwesen  in  sehr  befrledigen- 
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33.  Route :  Das  Crlarner  Hanptthal. 
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dem  Znstande,  die  moralische  Haltnng  des 
Tolkes  weit  erfrenlicher  als  in  vielen  an- 
deren Fabrik-Distrikten. 

Der  hellige  Fridolin,  welcher  noch  Jetzt 
Im  Kantons-Wappen  fignrirt,  soll,  als  er  die 
christliche  Lehre  im  Glamer  Lande  gepre- 
digt hatte,  dasselbe  f&r  sein  am  Rhein  ge- 
stiftetes Kloster  Säckingen  geschenkt  be- 
kommen haben;  die  Aebtissin  dieses  Stiftes 
liess  das  Land  durch  Hauamajer  — '8- Jahr- 
hunderte lang  durch  Angehörige  des  Ge- 
schlechtes der  Tschudi  —  verwalten.  *1288 
wurde  Herzog  Albrecht  von  Oestcrreich  mit 
dem  Majer-Amte  belehnt  und  seitdem  dehnte 
Oesterröich  seine  Macht  im  Lande  aus.  Die 
Glarner,  durch  Druck  und  Nichterfüllung 
gegebener  Versprechen  gereizt,  schlössen 
1352  mit  den  ürst&nden  (Schwyz,  Url,  Unter- 
waiden, Luzem)  und  dem  Freistaato  Zürich 
einen  Bund  und  schüttelten  in  dem  Kampfe 
auf  dem  Bautifelde  1852  das  österreichische 
Joch  momentan  ab,  befreite  sich  aber  erst 
voUst&ndig  durch  den  glücklichen  Verzweif- 
lungskampf bei  Näfels  am  9.  April  1888, 
dessen,  rechtsgültige  Folgen  durch  Friedens- 
schluss  und  Loskanf  von  Säckingen  und 
Oesterreich  festgestellt  wurden.  Seitdem 
war  Glarus  eine  selbstständige  Demokratie. 
Kriegerische  Thellnahme  an  den  Appen- 
zeller Kriegen  (1403  bis  1406),  gegen  Zürich, 
bei  St.  Jakob  1444  und  gegen  Oesterreich 
1446  bei  Bagatz,  führten  endlich  1450  voll- 
ständige Aufnahme  in  den  Bund  der  Eid- 
genossen herbei.  Später  betheiligten  sich 
die  Glamer  an  den  Burgunderkriegen,  im 
Schwabenkriege  und  an  den  Italienischen 
Kämpfen.     Die   Reformation  wurde  durch 


Zwingt!  selbst  geleitet.  Erbitterung  swiBchea 
den  beiden  Confessionen  führte  1678  zq. 
einer  völligen  Trennung  der  Administration 
und  Rechtspflege;  gegen  Aussen  bildeten 
die  Widersacher  aber  dennoch  eine  einig» 
Phalanx.  Industrie  und  Wohlhabenheit 
wuchsen  bis  1798.  Innere  Zerwürfnisso- 
führten  die  Intervention  der  französ.  Re- 
pullk  und  den  Sturz  der  alten  Eidgenossen* 
Schaft  herbei.  Nach  wiederholter  Beitritts» 
Verweigerung  und  den  für  die  Glamer  nicht 
ruhmlosen  Gefechten  von  Wolerau  und 
Richterswyl  trat  Glarus  mit  Kapitulation 
vom  3.  Mai  1798  als  Kern  des  neuerrichteten 
Kantons  tiinth  der  helvetischen  Republik 
bei.  General  Schauenburgs  schmachvoller 
Wortbruch,  welcher  der  Kapitulation  ent- 
gegen, Glarus  besetzte,  den  Landesschatz, 
stahl,  das  Volk  entwaffnen  und  grobe  Er- 
pressungen verüben  liess ,  erzeugte  neu» 
Aufstände,  bei  welchen  der  Einmarsch  dieser 
oder  jener  Nation,  Russen,  Oesterreicher 
oder  Franzosen  (die  sich  gegenseitig  um 
den  strategischen  Besitz  der  Alpenübergänge 
herumschlugen)  von  der  einen  oder  anderen 
Partei  im  Lande  bejubelt  und  meist  mit  be- 
waffneter Hand  begünstigt  wurde.  179^ 
Durchmarsch  des  russ.  Heeres  unter  Suwa- 
row  auf  seinem  historisch -denkwürdigen 
Bückzuge  über  den  Pragel  und  Panixer  Pass. 
Seit  der  Mediation  von  1803  als  Kt.  Glarua 
wieder  Glied  der  Eidgenossenschaft.  1837 
neue  Verfassung. 

Vortreffliche  Karte  des  Kantons  im 
Massstabe  1:  50,000  nach  den  Messtiseh- 
blättern  eidgenöss.  Vermessungen  von  J.  M. 
Ziegler.    (Wurster  &  Cie  in  Winterthur.) 


Das  Glarner  Hauptthal. 
33.  Seitentour:  Wesen  —  Glarus  —  Stachelberg. 

(Vergl.  Karte  vom  WalUnsee  und  Ost  -  Glamer  Alpen.) 


Tägl.  4  Eisenbahnzüge  von  Wesen  nach 
Näfels-Mollis  I.  50  C,  II.  35  C,  HI.  25  0.; 
nach  Netstal  I.  1  Fr. ,  TL.  70  C,  HL  50  C. ; 
nach  Glarus  1. 1  Fr.  30  C,  H.  90  C,  HI.  65  C. 

Post  tägl.  2mal  von  Glarus  nach  Linth- 
thal  (Stachelberg)  in  2  St.  2  Fr.  30  C.  mit 
Abzweigung  in  Schwanden  nach  Elm  im 
Sernfthal. 

Die  Bahn  läuft  vom  Stationsplatz 
Wesen  (S.  205)  mittelst  der  160  F. 
langen  eisernen  Gitterbrücke  über  den 
LinthJcanal,  dem  Eingange  des  Glamer 
Thaies  zu. 

r.  das  Hirali  und  Friedli^itz  (5329 
F.) ;  darunter  Dorf  Mederurnen  mit  der 
Euine  Ober-  Windech,  dann  Ruine  Vor- 
hurg  und  Dorf  Oberurnen. 


1.  der  Kefenzerberg.  Im  Vorblicfc 
r.  die  scharfgeschnittene  Bergkette  de» 
Wiggis. 

Stat.  HUf)Bl9-M0lliS  (Gasth.  z.  Ei- 
senbahnj. 

T.  NdfeU  (Gasth.  z.  8chüt»enhof), 
grosses  kathol.  Pfdf.  am  Fnsse  des  Bau- 
tiberges.  Schöne  Kirche.  Kapuziner-, 
klostcr  Mariaburg.  Auf  dem  Rautifelde 
zwischen  Näfels  und  Oberurnen  schlu- 
gen die  Glamer  1352  den  Österreich. 
Vogt  Stadion,  der  das  Land  überfiel^ 
und  in  der  Ebene  zwischen  Mollis ,  Nä- 
fels und  Netsal  am  9.  April  1388 -er- 
rangen sie ,  nur  550  Mann  stark ,  nach 
verzweifeltem  Kampfe  einen  in  der  Ge- 
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schichte  fast  beispiellos  glänzenden  Sieg 
über  12,000  gewappnete  Oesterreicher, 
von  denen  1700  Mann  auf  der  Wahlstatt 
«rscblagen  wurden,  Elf  Denksteine  be- 
zeichnen die  Angriffspunkte.  Noch  heute 
sieht  man  deutliche  üeberreste  der  sog. 
„L^zimatier^'  zum  Schutze  des  Thaies 
erhaut,  aus  der  Zeit  Diocletians,  vorder 
Schlacht  bei  Näfels  durch  die  Glarner 
ausgebessert.  Al^ährlich  am  1.  Don- 
nerstage im  April  findet  ein  Volksfest 
2um  G^edächtniss  des  Sieges,  ,,dieNäfel- 
ser  Fahrt",  statt.  — 

Exourtton:  Interessante  leielite  Tages- 
tonr  über  Alp  Obersee  auf  die  Scheye  (6960F.) 
und  den  Deyenstock  und  von  da  hinab  in 
das  Kloenthai  (8.  215);  mit  Führer  (5  Fr.) 
sehr  zu  empfehlen.  Wird  der  StuUiifiiiz 
(7031  F.,  got  orientirender  Aussichtspunkt) 
jsugleich  bestlegen ,  dann  starke  Tagestonr. 
Der  Ober-See  fliesst  unterirdisch  ab  und  der 
tiefer  zu  Tage  tretende  Bach  bildet  mit  an- 
deren Bergwassern  den  Nieder-See,  der  aber- 
mals unsichtbar  abfliesst  und  an  der  Näfel- 
ser  Thal  wand  als  die  beiden  regelmässigen, 
in  Kaskaden  herabscbanmenden  Eautibaeh 
Tind  Müchbach  ausströmt.  —  Von  der  Alp 
Ober-See  guter  Pfad  In  das  Schwyzer  Wag- 
Sithal  (B.  &8). 

1.  Mollis  (*Bär.—* Wiese,  derWirth 
Leuzinger  Jagdliebhaber,  kann  beste 
Auskunft  über  Gebirgstouren  geben  und 
zuverlässige  Führer  verschaffen).  Be- 
deutendes, schön  gelegenes  protest.  Pfdf. 
am  Fuss  des  Frohnalpstockes  (6551 P)., 
mit  schönem  neuen  Schulgebäude.  Un- 
ter dem  Chor  der  Kirche  ruhen  die  bei 
Käfels  gefallenen  Helden ;  schönes  Denk- 
mal. —  Grosse  Indiennefabriken ,  me- 
chanische Spinnereien  und  Webereien. 
Handel  mit  Kräuterkäse  (Schabzieger). 

Cxcurtion:  Mollis  ist  bester  Gentral- 
punkt  für  Ausflüge  in  der  Umgegend.  Scliöne 
Standpunkte  für  den  Einblick  ins  Olarner- 
thal  sind  auf  der,  iui  Zickzack  sich  empor- 
windenden, breiten  Strasse  über  den  Keren- 
zerherg  nach  Mühlehorn  am  Wallen-See 
(S.  203).  —  Auf  den  Nenenkamm  (5880  F.), 
leicht  besteigbar,  lohnend.  —Auf  den  Frohn- 
alpstoek  über  Kennelboden,  die  untere  und 
mittlere  Frohnalp,  mit  Führer,  Halbtages- 
Tour,  —  Auf  den  Schilt  und  BUhelen-Kamm 
mit  Führer. 

r.  Stat.  Netstal  (Wirthsh.  z.  Frido- 
Un,  einfach,  gut).  Am  Fusse  des  kah- 
len Wiggis,  von  dem  alljährlich  gewal- 
tige Lauincn  niederstürzen ;  im  Sommer 
sind  oft  noch  schmutzige  Schneereste 


derselben  sichtbar.  JUS^  Aussteigen 
zur  Tour  in  das  Kloenthai.  Führer  un- 
nöthig.     B.  34. 

r.  Eingang  in  das  Kloentkai.  Gerade- 
aus der  Vorder-Glärnisch  (7176  F.).  In 
der  Tiefe  des  Thaies  die  beschneiten 
Freiberge,  der  JErocÄÄÄrp/(8613F.)  und 
die  Bleistöcke  (7542  F.). 

Glarns^  Hauptort  des  Kantons: 
(Büffet  am  Bahnhof).  (Phot.  Nr.  53 
bis  56.) 

Qatihtffe:  *Qlaruerhof,  nahe  beim  Bahn- 
hof, neues  comfortables  U6tel,  elnmüthig 
gelobt,  nicht  thener,  freundliche  Bedienung. 
—  Sehweizerhqf.  —  Üöteli  und  Babe,  ebenfalls 
neu.  (Zimmer  1  Fr.,  Frühst.  1  Fr.  Freundliche 
Bedienung.)  —  Bier:  Drei  Eidgenoue»,  wo 
man  auch  bescheiden  logiren  kann.  —  Im 
Erlen.  —  Freihof. 

FUhr«r:  Andreas  Fordermann;  Taxe  für 
den  Glärnisch  10  Fr.,  Trlukgeld  8  Fr. 

Fast  der  ganze  Ort  brannte  am  10. 
Mai  1861  nieder,  so  dass  gegenwärtig 
das  nach  einem  total  veränderten  Si- 
tuationsplan entworfene  neue  Glarus  / 
im  Entstehen  ist.  Am  besten  lässt  sich 
der  Thalkessel  von  der  Burg  aus  über- 
sehen. Die  früheren  Sehenswürdigkei- 
ten des  Ortes  sind  alle  verbrannt. 

Excurtionen:  In  das  Kloenthal  (Ujt  St.) 
(S.  215).  —  Ueber  Ennenda  und  das  Tursen- 
riet  (Uscheriet)  nach  Mitlödi,  sehr  lohnender 
Weg  mit  Ansicht  des  gewaltigen  Tödi- 
Stockes.  —  Auf  den  Hcheyenstoek  (8V«  St.) 
mit  Führer  und  etwas  Proviant. 

Der  GlämiBChy  ein  centraler  Hauptstock 
der  ostschweizerischen  Kalkzone,  yereinigt 
alle  wichtigeren  Lagerungsyerhältnisse  und 
Formationen  in  sich.  Man  unterscheidet 
drei  Hauptgruppen :  1)  die  kolossale  schnee- 
lose, wunderschön  geformte  Felsenpyramide 
des  unmittelbar  über  Qlarus  aufsteigenden 
VorderglämiBch  (5180  F.  üb.  d.  Thal),  von 
dem  im  Winter  und  Frühjahr  furchtbare 
Laninen  herniederwettern.  —  2)  Der  MiUd- 
glärniech,  mit  dem  von  der  ganzen  nördl. 
Schweiz  sichtbaren  grossen  Schnee-Quadrat 
„VrenelisgäHli"  genannt  (8946  F.  üb.  M.), 
stürzt  in  iäher  Felsenwand  gegen  den  Vor- 
der-Glärnisch ab  und  ist  mit  furchtbaren 
Fimmassen  belastet.  Sein  höchster  Gipfel 
ist  der  BädUeiock  (8994  F.).  -  8)  Der  IRn<«r- 
Glärnieeh  fällt  gegen  das  Kloenthal  ab  und 
erreicht  im  Buchen  8967  F.  —  Die  Besteigung 
von  der  Bovmatt  aus  ist  unter  Leitung  siche- 
rer Führer  nicht  gerade  schwer,  aber  wegen 
öfterer  Gletscherstürze  ziemlich  riskant;  die 
Aussicht  grossartig. 

Mit  Post  nach  Stachelberg  (3Va  St. 
in  2  St.)  gute  Strasse. 
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33.  Route:  Das  Glamer  Hauptthal. 
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1.  jenseits  der  Linth  das  wohlhabende 
und  schöne  Dorf  EnT^enda  mit  grossen 
Fabriken.     (Phot  Nr.  50  u.  51.) 

(%  St.)  Mülödi,  in  anmuthiger  Lage ; 
erster  Anblick  des  gewaltigen  Todi.  — 
(V,  St.)  Schwanden  f^^dicr,  ein- 
fach, aber  gut,  zugleich  Brauerei).  Aus- 
steigepunkt für  das  Sernfthal ,  den  Pa- 
nixer-  oder  Segnas-  (Martin sl  och) -Pass 
nach  Graubünden ,  oder  über  den  Foo- 
und  Rieseten  -  Pass  in  das  St.  Galler 
Oberland.  Grossartige  Fabrik-Etablis- 
sements von  P.  Blumer  und  Jenni, 
Tschudi  u.  Cie.,  Gebr.  Paravicini.  Tou- 
ren in  das  Sernfthal  (S.  222).  —  Nid- 
furn,  von  wo  der  Weg  zur  Oher-Blegi- 
alp  hinaufführt. 

(V»  St.)  Leuchelbach  mit  dem  Was- 
serfall des  gleichnamigen  Bergbacbes, 
der  von  dem  isolirten  Leuchelstoch  r. 
herniederkommt.  Darüber  der  verglet- 
scherte Bächistoch.  r.  der  Etzelstock. 

'  CV«  St.)  Luchsingen  (Gasth.  z.  Frei- 
hof). Spinnereien,  r.  Einblick  durch 
das  Bächitobel  auf  den  wildzerklüfteten 
BieseU-  o^^xFaulenatock,  dessen  höchste 
(8400  F.)  Spitze  unersteiglich  ist,  wäh- 
rend die  südwestl.  leicht  bestiegen  wer- 
den kann.  Führer  nothwendig.  Brücke 
über  die  Linth  nach 

(lO'Hi.in.)  Häzingen.  Schönes  Dorf. 
Wolltuchfabrik.  1.  grossartiger  Wasser- 
fall des  Dieshaches,  (Phot.  Nr.  49.) 
Dornhaus,  recht  empfeblenswerthe 
Wirthschaft. 

(20  Min.)  Betschwanden,  Fabrikdf. ; 
r.  oben  die  Braunwaldalp ,  1.  der  Sa^iS' 
herg  (schöne  Aussicht). 

( V4  St.)  Rüti,  wo  derFussgänger  die 
Hauptstrasse  verlässt  und  r.  nach  dem 
Stachelberger  Bad  geht. 

( Va  St.)  Linththal  (3000  F.  üb.  M.). 
Grosses,  schönes  und  letztes  Dorf 
des  Thaies.  Denkmal  an  Friedr.  von 
Dürler,  den  Tödibesteiger  und  Wohl- 
thÄter  des  Ortes  (S.  219).  (Phot.  Nr. 
46.) 

Qatthtffe:  Zur  *Po8t  oder  zum  Baren, 
billig,  freundliche  Bedienung,  die  Wirthin 
eine  Badenserin.  —  AdUr.  —  Bebe,  reinÜcb, 
solid,  aber  einfacli. 


DasStaehelbergrerBad^  amFusse 

des  Brauwwaldberges  (2044  F.  üb.  M.), 
besteht  ans  2  grossen ,  durch  eine  Gal- 
lerle mit  einander  verbundenen  Haupt- 
gebSnden  mit  grosser  aussichtreicher 
Terrasse  und  30  Badewannen  in  1& 
Cabineten.  Zur  Kurzeit  ist  das  Bad 
oft  vollständig  besetzt,  so  dass  Passan- 
ten nur  drüben  in  Linththal  (in  der  Fi- 
lialwirthschaft  zum  Seggen)  logiren 
können ,  dagegen  im  Bad  essen  u.  trin- 
ken müssen.  Die  Quelle,  ein  starke» 
alkalisches  Schwefelwasser  von  kühlend 
hepatischem  Geschmack  (8®  C.  mittl. 
Temperatur) ,  bläulich  -  weiss  opalesci- 
rend,  fliesst  sehr  schwach  (pr.  Minute 
1  Flasche),  wird  schon  seit  Anfang  des 
18.  Jahrb.  mit  grossem  Erfolg  benutzt 
und  tritt  V,  St.  höher  in  enger  Schlucht 
am  Braunwaldberge  926  F.  üb.  dem 
Bade  zu  Tage.  —  Die  Aussicht  von  der 
Terrasse  ist  prachtvoll.  Gerade  gegen- 
über die  enge,  waldige  Schlucht  des> 
Dumachthales ,  aus  dem  der  Dumagel 
hervorpoltert.  1.  daneben  der  freund- 
liche, mit  bewohnten  Berghäuschen  be- 
lebte SoMsberg ,  im  Hintergrunde  des 
Dumctch- Thaies  die  zackige  Felsenfront 
des  Leiterberges,  neben  dem  die  ma- 
jestätische Schneekuppe  des  Kausstockes 
sich  erhebt,  r.  vom  Durnagel  der  kahle 
Küchenstoch,  von  dem  südlich  der  mas- 
sive Koloss  des,  auf  seinem  Scheitel 
mit  einer  kleinen  Felsenpyramide  ge- 
krönten Selbsanft  (9309  F.)  aufsteigt. 
Daneben  in  gleicher  Höhe  die  Gletscher- 
fläche Platalva,  ihm  gegenüber  der 
scharfkantige,  schroff  gegen  das  Thal 
abfallende  Qemsistoch.  In  der  Tiefe 
des  Hauptthaies  der  Bi/erten-Gletacher, 
aus  dem  die  beiden  grössten  Riesen 
dieser  Erhebungsmasse:  der  Biferten- 
stock  oder  Pix  Durgin  (10,113  F.)  und 
etwas  verdeckt,  der  majestätische,schräg"  ' 
abgedachte  Tödi  (11, 153  F.)  hervorra- 
gen. Zu  äusserst  r.  der  Kammerstoch 
(6545  F.). 

Exourstonen:  1)  Zum  FätsehbachfdU 
(VtSt.)  am  Fusse  des  zum  Klansenpass  roh- 
renden  Bergpfades.  —  2)  Zar  Pantenbrüeke 
(2  St.),  ohne  Führer,  über  Dorf  Linththal  und 
die  Äuengüter,  freundlich  gelegene  Bauern- 
höfe (l>/4  St.)  am  r.  Schreyenbach/all  (Phot. 
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34.  Route:  Das  Kloen-Thal  Se  der  Fragel-Pass. 
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Kr.  45)  Torbei  nach  dem  'Thierfed,  einer 
kleinen  Ebene  am  Schiasse  des  Thaies. 
GhauBtee  bis  stim  Gastbaus  cum  *Tddi  (gute 
offene  and  bonchirte  Weine,  reinliche  Betten, 
freundliche  Bedienung,  jetzt  auch  Molken- 
kur-Anstalt). Hier  treten  die  Berge  so  nahe 
Büsammen,  dass  f&r  die  Linth  nur  eine  enge 
Felsengasse  bleibt.  Eine  Brücke  geht  hin- 
über, nach  starkem  Begenwetter  schlecht 
zu  passiren.  Ueberfaaupt  ganzlich  Terwahr- 
loster  Weg.  Nun  r.  fiber  Geröll  Vs  St  b«rgan 
nnd  EU  der  Schlucht,  fiber  welche  die  Pan- 
tenbrüeke  (Phot.  No.  43  und  44),  eine  Bemi- 
niscenz  aus  der  Via  mala,  ihren  steinernen 
Bogen  spannt.  1863  im  Frühjahr  stürzte 
die  mehr  als  4  Jahrhunderte  alte  Bracke 
durch  eine  Lauine  ein;  jbtzt  ist  eine  neue 
erbaut.  —  Vi  St.  höher,  schlechter  Weg  zum 
„UeU*\  Weideplatz  mit  Aussicht  auf  die 
senkrechten  Abhango  des  Selbsanft,  die  zer- 
spaltenen  Felsenftonten  des  Gemsistockes 
und  den  im  Hintergrund  wellenförmig  em- 
porgelagerten Bifertengletscher,  aus  dem  in 
voller  Pracht  der  Tödi  henrorwachst.  —  8) 
Auf  die  BrauntDoldberge,  sonnige ,  mit  Berg- 
häusern übers&ete  Wiesen  -  Terrasse  im 
Bücken  des  Stachelbeiger  Bades  in  ISt.  zu 
ersteigen.  —  4)  Auf  den  Haasberg  (6150  F.), 


bis  hinauf  mit  Gras  bewachsen.  Die  Tour 
auf  den  höchsten  Punkt,  Ton  dem  aus  der 
Gipfelkranz  .der  Glamer  Gebirge  am  instruk- 
tivsten zu  übersehen  ist,  nimmt  immerhin 
7  bis  8  St.  für  Hin-  und  Herweg  in  Anspruch 
und  kann  nieht  mit  Saumpferden  gemacht 
werden.  (Panorama  von  Studer  in  „König, 
Das  Stachelberger  Bad".  Zürich  bei  Scha- 
belitz.) 

Auf  den  Kammerstoek  (6545  F.  üb.  M.) 
4  St.  mit  Führer  bis  hinauf.  Weg:  Beim 
Fätschbachfall  durch  Wald  ansteigend ;  Aus- 
blick auf  die  kahlen  Felsenwände  des  Zingel 
und  auf  die  Häuser  von  Trittem,  Dann 
über  die  unteren  und  mittleren  Läger  der 
Kammeralp.  Bis  zu  den  Oberen  Lagern  Summa 
2Vs  St.  Ansicht  des  wilden  und  steilen 
Kammerstock^Gipfels.  Am  Orthaldengral  em- 
por bis  auf  den  Gipfel  ix/a  St.  Aussicht 
derjenigen  vom  Saasberge  in  den  Hauptzügen 
ähnlich,  doch  imposanter,  charakteristischer; 
besonders  schöner  Anblick  der  Glariden, 
des  Tödi,  des  silberwefssen  Bifertenstockes, 
des  schreckbaren  Selbsanft,  des  wilden  Ki- 
sten und  Buchi  mit  dem  schneebelasteten 
Kegel  des  Hausstockes.  (Ausführlicher  in 
Q.  Btudere  Beschreibung  im  Berner  Taschen- 
buche für  1868.) 


Das  Kloen-Thal  und  der  Pragel-Pass. 
34.  Seitentour:  Von  Glarus  durch  das  Muotta-Thal  nach  Schwyz. 

(Vergl.  Karte  vom  WaZlensee  bei  B.  33  u.  vom  Vierwaldstättersee  bei  R.  67.) 

1er -See  (etwa  */^  st.  lang  und  V4  St. 
breit)  2475  F.  üb.  M.  liegt.  1.  steigen, 
fast  unmittelbar  aus  den  Fluthen  die  ge- 
waltigen ,  grauen  Wände  des  GlämUch 
hoch  in  den  Aetfaer  empor  und  spiegeln 
ihre  Riesenformen  in  der  leuchtenden 
Oberfläche  des  stillen  Sees.  An  dieser 
Seite  setzten  Naturfreunde  dem  züriche- 
rischen Idyllendichter  Salom.  Gesaner 
ein  Denkmal  in  reizender  Umgebung. 
Die  ganze  Landschaft  ist  hehre  Natur- 
feier, ein  Bild  der  seligsten  Ruhe.  — 
Der  gut  gehaltene  Weg  führt  längs  des 
nördlichen  Ufers  (an  der  Stelle  vorbei, 
wo  nach  dem  Volksglauben  die  russische 
Kriegskasse  in  der  Seetiefe  liegen  soll, 
(S.  208)  nach  (3  St.) 


(lOVa  St^  Theils  Fahrstrasse,  theils  Sanm- 
weg  oder  Knüppeldamm.  Nicht  ganz  ohne 
F^urer  su  finden.  Anfting  und  Ende  der 
Tour  reich  an  malerischen  Stellen ;  der  Pass 
selbst  höchst  langweilig. 

Pas  Kloenthal  wird  Ton  Zürich  ans  viel- 
fach in  Verbindung  mit  dem  Wäggithal 
(B.  53)  besucht;  es  ist  zu  empfehlen,  stets 
ans  dem  Wäggithal  ins  Kloenthal  zu  gehen, 
nicht  umgekehrt,  sonst  schwächt  man  die 
Bflekte  und  hat  stets  die  schönen  Bilder 
im  Bücken.  Von  Zürich  mit  dem  Nach- 
mittags 4  Uhr-Schiir  nach  Lachen,  zu  Fuss 
nach  Siebenen  (übemacht  im  Bössll).  An- 
deren Morgen  durchs  Wäggithal  über  die 
Passhöhe  hinab  ins  Kloenthal  und  hinaus 
na*cb  Glarus  zur  Eisenbahn.  > 

Von  Olams  oder  Netstal  läuft  eine 
gütgehaltene  Strasse  iXher  Biedern  in  den 
Wald  und  am  Büttnertohel  hinauf,  den 
rauschenden  Loentschimva^r  1.  zur  Seite, 
in  das  (1*/,  St.)  Kloenthal.  Bei  dem 
Hinaustreten  aus  dem  Walde  überrascht 
den  Wanderer  ein  Landschaftsbild,  das 
in  seiner  Zusammensetzung  gleich  gross- 
artig und  erhaben ,  wie  einfach  und  an- 
heimelnd ist.  Eine  Friedens-Au,  dehnt 
sich  die  weiche  Bergmulde  ans,  in  welcher 
der  tiefgrUne,  stahlblanke  Kloentha- 


"f  Vorauen.  Zwei  gute  Bergwirthshäuser 
(bei  <■  Weber  von  Netstal),  (r.  am  Wege)  Sen- 
nerei von  60  Kühen,  recht  gute  Bewirthung, 
gutes  Nachtlager,  famoser  Oberländer  Wein, 
billig,  —  und  (1.  yom  Wege)  bei  ^Kkma  Atbli, 
ebenso  empfehlenswerth ;  der  Wirth  ist  ein 
tüchtiger  Führer. 

Von   hier  nicht    auf  dem  Fahrweg 
weiter,     sondern    Fusspfad    r.    durch 
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34.  JUmte:  Das  Klaen-Thal  &  der  Pragel-Pass. 
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hölzerne  Hecken  (die  später  aufhören) 
näher  und  angenehmer.  Von  Vorauen 
his  Muotta  7  St.  Vom  Seenfer  aus  ist 
unter  Beisein  eines  Fahrers  bequem  der 
Deyenstock  und  für  geübte  Qerggänger 
der  Rautispitz  (7031  P.)  zu  ersteigen. 

Excurtion  in  das  ItowmaUkal ,  herrlicher 
Blick  auf  die  Gletscher  des  Glärnisch  UDd 
Beiseltstockes.    8  St 

(1  St.)  mcllisau  (3469  P.),  lieblich 
gelegene  Sennerei  mit  Molkenkuranstalt. 
Es  begegnet  nicht  selten ,  dass  n^an  auf 
dem  Heu  schlafen  mus9;  wird,  weniger 
gerühmt  als  Vorauen.  Freundlicher 
Ruckblick  Über  das  Kloenthal  und  den 
See.  Hier  beginnt  das.  eigentliche  Auf- 
steigen zum  Pragelpaas,  ziemlich  be- 
schwerlich, steil,  holperig  und  morastig. 
Es  ist  rathsam,  von  Richisati  einen 
Führer  mitzunehmen  bis  zur  Passhöhe, 
weil  der  Weg  stellenweise  ganz  aufhört. 
Richtung  nach  einer  famosen  Wetter-» 
tanne,  die  einzeln  auf  der  Alpmatte 
steht,  dann  1.  der  Glfimisch,  der  Reiselt- 
stock, der  Pfannenstock  und  die  Kar- 
renfelder der  Silberan,  —  r.  der,  Wan- 
nenstock, Fluhberig  und  Druhsberg.  r. 
zweigt,  nahe  der  Höhe,  ein  in  das  Schwy^ 
«er  Wäggühal  (R.  53)  geleitender^erg- 
pfad  ab. 

(27«  St.)  Pa^shöhe^  im  Sommer 
oft  noch  mit  Schnee  bedeckt.  Diese 
Höhe  überstieg  im  Okt*  1799  der  rjuss, 
Feldmarschall  Suw^row  mit  24,000 
Mann  und  Artillerie,  nachdem  er,  vom 
französ.  Qeneral  Lecourbe  gedrängt, 
sich  ein^n  Ausweg  nach  Osten  verschaf- 
fen musste.  Ueber  sumpfigen  Boden, 
ohne  lohnende  Aussicht ,  an  Sennhütten 
vorbei  (Ster.  4507)  abwärts,  bis  zu 
einem  (1  St.)  Ereuz^;  Anfang  des 

Mnotta-Thales»  V,  St.  hinter  dem 
2.  Kreuz,  prächtige  Felsen  -  Scenerie 
(Usnea longiss.).  Bergauf, bergab;  dann 
am  Stalden  steil  ab. 

rSf"  (Von  hier  an  ist  Karte  vom  V4er- 
walditiitter-Bee  bei  B.  67  su  gebraucheD.) 

Die  Qegend  fangt  an,  interessanter 
zu  werden.  (IV4  St.)  Mnotta  (Ster. 
4496  bis  4506),  (Gästh.  Hirsch^  ländlich, 
sauber,  delikate  Forellen  \  reale  Weine, 
meist  auch  gutes  Bier),  Hauptort  des 


Thaies  mit  Schneidemühlen,  auf  denen 
Resonanzböden  für  musikalische  Instru- 
mente geschnitten  werden.  Das  Pran- 
ziskanerinnen-Kloster  St.  Joseph,  ganz 
aus  Holz  gebaut,  im  Jahre  1280  gestif- 
tet. Suwarow  schlug  auf  seinem  Zuge 
das  Hauptquartier  in  demselben  auf. 
Wenn  das  W^irthshaus  mit  Gästen  tiber- 
fSllt  ist ,  finden  Reisende  auch  bei  den 
Nonnen  Aufnahme.  Die  Vorsteherin 
wird  „Frau  Mutter"-  begrüsst;  freier 
ungezwungener  Ton  macht  den  Auf- 
enthalt angenehm. 

N«b9otourmi:  Von.  Maotta  ans  geht  ein 
beschwerlicher  Bergpfad  über  den  Kinzig' 
Kulm  in  das  Urner  Schächenthal,.  von  Tou- 
risten kaum  benuUst.  Uebergangsböhe  6373  F, 
Suwarow  passirte  ihn  am  27.  und  2$.  Sept. 
1799.  —  Andere  ziemlich  einsame  Bergwege 
von  Maotta  in  das  Riemstulden- Thai  nach 
Siasingen  am  Urner  fVierwaldst.)  See;  ma- 
lerisch gelegene  Walakapelle  in  demselben. 

Das  ganze  Mnottathal  ist  eng,  zeich- 
net sich  aber  durch  fortwährenden  Wech- 
sel seiner  malerischen  Bilder,  durch  sei- 
nen Staffage  -  Relchthum  an  Kaskaden, 
Seni^hütten,  originellen  Felsen-Gruppen 
und  scb&nen  Waldparzellen  ans.  (Pbot. 
Nr.  424,  425  und  429.) 

(1  St.)  WsLSserf&UdesGatiat'Bachea, 
schön,  wenn  er  Wasser  hat.,  bei  dem 
Weiler  Ried.  (Gutes  Flaschenbier,). 
Prächtige  Felsenpartien. 

(V4  St,)  ^r^cke  im. engen,  schluchti- 
gen Defil6  bei  Hinter-Iherg ,  prächtige 
landschaftliche  Stelle.  Hier  kämpfte 
Suwarow  2  T^age  lang  (29.  u.  30,  Sept. 
1799)  gegen  die  Franzosen  vor  seinem 
Rückzuge  über  den  Pragel-  undPanixer- 
Pass  (S,  224),  Der  Schauplatz  des  hart-, 
nackigsten  Widerstandes  und  der  blutig- 
stenMetzeleien  ist  die  nächsteUmgebung 
dieser  Brücke.  Viele  Hunderte  stürzten 
in  die  Tiefen  hinab' und  wurden  von  den 
blutroth  gefärbten  Wellen  mit  fortge- 
rissen. (Die  früheren  Actionen  des  Su- 
warow.-Zuges  siehe  R.  68.)  —  Nach 
wenigen  Minuten  öffnet  sich  die  Thal- 
schlucht gegen  Ober- Schönenbuch.  Ueber 
(20  Min.)  Ibach  entweder  auf  der  grossen 
Strasse  r.  nach  SchwyZ  (R.  51)  oder  1. 
(V4St.)  nach  Bruniien.am  Viervfald- 
stätter-See. 
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Urnerboden.  —  Klaiisen-Pass.  —  SchSohen-Thal. 
35.  Seitentpur:  Von  Stachelberg  nach  Altdorf. 

(Vergl.  Kärtchenh  vom  Vorder -Blieinthal  bei  B.  26,) 


(lO^St)  Satunweg  ohne  Führer  zu  finden; 
sehr  reich  an  alpinen  Landschaftsbildern. 

Vom  Stachelbergerbad  oder  vom 

DQrfe  Linththal  führt  der  Weg  zunächst 
zu.demschpnen  FätachhachfaZl  (S.  212), 
aji  dessen  Seite  ziemlich  sjieil  hinauf, 
durch  sehöne  Voralpen  nach  dem  An- 
fang des 

(ly,  St.)ünM»boden,  dergrössten 
und  schönsten  Alp  der  nördlichen 
Schweiz.  Sie  ist  1 V4  Sf.lang,  über  V2  St. 
breit  und  rings  von. den  kolossalen  Ge- 
birgsstöcken  ^^x  Gemsfayer ,  Breit-  und 
Roihnossenfirn  und  dem  darunter  liegen- 
den Wängis-Walde  sxii ^QT  QVQQn,  —  und 
!  voni  dein  jähen.  Felsen  -Basteien  der  Zin- 
gel*  Vi.  Jäger en- Stöcke  auf  der  andereq 
Seite  eingeschlossen.  In  dieses  u|*ne- 
rische  Arkadien,  zieheja  die-  Sfihächen- 
tbaler  im  Sommer  mit  il^ren.  ganzen 
Familien.,  \i,m.  dort  eine  nomadische 
Saison,  zu  halten.  Ueber.  die  gan^e 
Alp  hin  liegen  die  Hütten  gruppenweise 
zerstreut  un4  inMitte  derselben,  beider 
JSpüelriiti,  steht  auf  einem  von  Tannen, 
umgebenen  Hügel  die  Bergkapelle,  in 
Tfelcher  der  Pfarrer  von  Spiringen  wäh- 
r«»d  der  Alpzeit  alle  14  Tage  Gottes-. 
dienst<haltenmuss.  Drei  kleine^Wirths- 
häpser,  auch  zum  Uebernachten;  2  davon 
bcu'  der  KApelle;  in.  der  Son^ne  dreifach, 
gesalzene  Preise*  Von  hier  noch  2  St. 
bis  zur  Pagshöhe,  nach  Linththal  3V4 
'  St.  Am  Knde  des  Urnerbodens.  hinter 
dem  WaldhüttU  steigt  der  Weg,  ein- 
förmiger n^ch  der  IjLÖhe  des  Klausen- 
Passes,  an. 
I  Von  dem   I.  sich  öffnenden,   öden,  mit 

Stein  Schutt  erfüllten  Thalchen,  £ZtM  genannt, 
^eht  die  Sage,  dafts  ^n  dort  senntnender 
Hirt  seine  Matter,  als  sie  ihn  besuchen 
wollte  und, um  einen  Imbisß  bat,  unbarm- 
herzig Verstössen,  seiner  Geliebten  dagegen, 
alt  sie  unmittelbar  nachher  ihn  besuchte, 
den  sehr,  sclunutzigen  Weg  zur  Hütte  mit 
grossen  feisten  Käsen  gepflastert  habe,  damit 
sie  trockenen  Fusses  zu  ihm  gelangen  könne. 
Diese  Hartherzigkeit  und  dieser  Uebermuth 


wurden  von  der  vergeltenden  Vorsehung  da- 
durch bestraft,  dass  die  Felsen  einstürzten, 
die  Sennhütte  samrat  dem  Aelpler  begruben 
und  die  ganze  Alp  verwilderte. 

(2  St.)  Passhohe  des  Klause, 

(6040  F.  üb.  M.)  hat  in  d«r  Regel  im 
Hochsommer  noch  Schnee  und  ist  von 
allerBaum-Vegetation  entblösst.  r.  rie- 
siger Felsenthurm.  Der  hier  anstehende 
rothe  Thonschiefer  theilt  sich  dem 
schmelzenden  Schnee  mit,  so  dass  das 
abrinnende  Wasser  wie  Blut  aussieht 
und  an  die  Kämpfe  zwischen  den  retiri- 
renden  Oesterreichern  mit  den  Franzo- 
sen.ipa-Augi^st  1799  erinnert«  Schöner 
Ausblick  rückwärts  und  vorwärts  auf 
den  gen  N,  emporstarrenden  Grat,  der 
sich  nach  den  Boesßtöchen  zieht.  1.  da- 
gegen die  mächtigen  Clariden  mit  dem 
Kammlistoch ,  dem  vergletscherten. 
Sckeerhom ,  dem  kleinen  und  gros&en. 
Hucken  und  dem  Hohen  Faulen,. 

ö*  (Von  hier  an  ist  Karte,  vom  Bfgi 
und  Tier waldstätter-SojB  bei  B.  67  zu  be- 
nutzen.) 

Der  Weg  fuhrt  über  die.  Riemen', 
Staffel  im  Zickzack  an  der 

(V2  ®*-)  ßalmwand  hinab  nach  den 
Hütten  von, 

(1  St.)  Aeack.  h  der  vom  Griesglet- 
scher  (unter  demScheerhorn)  abschmel- 
zende jS^A'ttd^ac^  ^  einer  der  schönsten 
Wasserfälle  der  Schweiz, 

(Y2  St.)  Schwanden,  Brücke  übc^r  den 
Schächen  zur  JSi.  Anna- Kajaelle,  in  deren 
Nähe  1833  ein  Felsensturz  anbrach. 

(V«  •^*0  Unter  r  Schächen  (kleines 
Wirthshaus  zur  Rose,  ganz  erträglich). 
Das  romantische.  SQuächetlltliai^  be- 
ginnt. Es  zeigt, Leben  und  Farbe.  Zur 
rechte.n  Seite  des  wilden  Sehächenba-, 
ches  drängt  sjch  der  Weg  mitunter  durch 
enge  Felsengassen  und  erinnert  an  Teils 
Erzählung,  wie  er  dem  Landvogt Qess- 
1er  an  einsamer  Stelle  begegnet  sei. 

(lSt.)/Sip*W/i^c»(erträglichesBauern- 
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Wirthshaus).  Von  hier  zieht  r.  unter 
dem  Zirienstoch  der  rauhe  Pfad  cum 
Kinzig-Kulm-Paas  empor  (S.  216) ,  der 
nach  Mnotta  führt.  In  immer  belebter 
werdender  Landschaft  hinab  nach 

(lV4St.)Barfirleil9  Geburts-  und 
Wohnort  Wilhelm  Teils.  Da,  wo  die 
heimathliche  Hütte  dieses  berühmten 
Umer  Schützen  gestanden  haben  soll, 
erhebt  sich  jetzt  der  Gasthof  zum  Wil- 
helm Teil.  Die  Aussicht  vom  Balkon 
dieses  Hauses  ist  ungemein  schön ;  über 
ein  Meer  von  Baumwipfeln  senkt  sich 
der  Blick  hinab  zum  Reussthal  nach 
dem  Dörfchen  Attinghausen  mit  seinem 


alten  Burgstock.  Darüber  steigen  die 
ChiheUtöche  f  der  ßeeweligrat  mit  der 
Waldnackt-Alp  empor,  über  denen  wie- 
der höher  die  Suren^n  und  der  wilde 
Üri'Rptkstock  thronen*  Unmittelbar 
neben  dem  Gasthofe  steht  die  1522 
erbaute,  mit  Scenen  aus  dem  Leben  des 
Orts-Helden  bemalte  TelUhapelle ;  auch 
zeigen  geschäftige  Leute  noch  jene 
Stelle,  an  welcher  Teil,  als  er  ein  Kind 
aus  den  hochgehenden  Fluthen  des 
Schilchen  erretten  wollte,  ertrunken  sei« 
Bequemer  und  schattiger  Weg  nach 

(V, St.)  Altdorf  (R.  68).  r.  der  aus 
Schillers  Teil  bekannte  Bannberg, 


Der  Tödi  und  seine  Hoch -Pässe. 
36.  Der  Sandalp  -  Pass.  —  Der  Kisten -Pass. 


Der  Tödi  ist  mit  11,163  F.  der  höchste 
Alpengipfel  der  norddstl.  SchweiE.  Sein 
Scfaneescheitel  glänst  am  Abend  im  Feuer 
der  untergehendeD  Sonne  noch  in  tiefer 
Glut,  wenn  die  Gipfel  seiner  Nachbarn  I&ngst 
im  blaugranen  Schatten  der  Dämmerung 
liegen  und  ebenso  zündet  der  Morgen  seine 
erste  Fackel  an  diesem  Gipfel  an,  wenn 
ringsum  die  Tb&ler  und  niederen  Alpen- 
ketten noch  vom  Morgenschlummer  um- 
fangen sind.  Auf  welchem,  nur  einigermas- 
sen  freien  Punkte  der  nördl.  Scbveis  man 
auch  stehen  mag,  überall  tritt  der  Todi  mit 
seiner  gen  Osten  flach  abfallenden  Firndecke 
herrschend  hervor.  Sein  Uaupt  besteht  aus 
zwei  Gipfeln :  dem  vorderen,  rundlichen  oder 
eigentlichen  Glarner  Tödi  und  der  südlichen, 
auf  Graubündner  Gebiet  liegenden  Spitze, 
dem  Pix  Busein.  Lange  galt  er  als  unersteig- 
bar, bis  es  den  SGemsenJägem:  Bernhard  und 
Gabriel  Yögeli  und  Thomas  Thut  aus  Linth- 
thal  am  11.  August  1887  gelang,  den  Biesen 
zu  bezwingen.  Unmittelbar  darauf,  am  19. 
Aug.  desselben  Jahres,  fand  die  zweite  Er- 
steigung durch  Friedr.  v.  Dürler  aus  Zürich 
(der  am  Uetli  bei  Zürich  sein  Leben  eln- 
DÜsste)  in  Begleitung  der  gleichen  3  Gem- 
senj&ger  statt.  —  SeiUlem  wiederholten  sich 
dieselben  von  Zeit  zu  Zeit  und  nachdem  am 
11.  August  1863  eine  Sektion  des  Schweize- 
rischen Alpenklubs  unter  Leitung  des  Füh- 
rers Eimer  und  des  Dr.  Th,  BinUer,  von  der 
Glarner  Seite  her  über  Busein-Alp  den  Weg 
durch  die  Porta  da  ßpescha  entaeckt  hat, 
werden  die  Ersteigungen  von  dieser  Seite 
sich  al^ährlich  in  wachsendem  Masse  wieder- 
holen. Bezüglich  näherer  Studien  lese  man: 
„Simler,  Der  Tödi-Rusein  und  die  Ezcursion 
nach  Obersand alp*S  Bern  1868  —  und  dessen 
Bericht:  die  Eröffnung  der  Porta  da  Spescha 
im  1.  Jahrbuch    des   Schweizer  Alpenclubs. 


Karte  vom  Tödi  und  seinen  Umgebun- 
gen im  1.  „Jahrbuch  des  Schweizer  Alpen- 
clnbs".  Ausserdem  Excursionskarte  des 
Clubs. 

Bandalp  -  Pass.  Entfernungen:  Von 
Linththal  zum  Tödiwirthshaus  1  St.  —  Bis 
Pantenbrück  »/i  St.  (zurück  »/»  St.)  —  Untere 
Sandalp  l*/4St.  (zurück  1  St.)  —  Obere  Sandalp 
2«/«  St.  (herab  auf  Untere  Sandalp  l>/s  St) 
bis  zum  Firn  .l>/a  St.  (viel  Edelweiss)  —  1  St. 
auf  den  Sandgrat.  -—  1  St.  durch  Gufer  nnd 
Moränen  hinab  auf  Obere  Busein-Alp.  — 
Von  da  41/9  St.  bis  Dissentis.  Unter  den 
westlichen  Abdachungen  dieses  riesigen 
Gebirgsstockes  fuhrt  ein  beschwerlicher 
Gletscherpass  über  den  Sandalpfirn  nach 
Dissentis  im  Yorderrheinthal.  Touristen, 
welche  diese,  14  Stunden  anstrengenden 
Marsches  bedingende  Wanderung  unterneh- 
men wollen,  mögen  sich  genau  darüber  in- 
formiren,  ob  ihre  Führer  den  Weg  hinüber 
schon  gemacht  haben.  Die  Tour  bis  zm* 
oberen  Sandalp  und  bis  zum  Sandalpglet- 
scher ist  sehr  lohnend,  aufs  Wärmste  zu 
empfehlen  und  wird  vielfach  unternommen. 
Sie  führt  über  die  Pantekbrueke  (S.  212)  und 
das  Aeueii,  dann  über  den  lAtntnernbach  und 
unter  den  steilen  Felswänden  des  Selbeattft 
1.  und  des  JUenohreniammes  r.,  am  Sand- 
back  hinauf  zur  Unteren  ßandalp  (3i^/s  St.  von 
Linththal).  Schon  hier  zeigt  sich  der  Tödi 
in  seiner  ganzen  Majestät.  Der  Weg  steigt 
nun  über  eine  Jähe  fast  2000  F.  hohe  stei- 
nige Basenwand,  die  Ochsenblanke,  über  wel- 
che der  Oherele^ffelbach  In  schönen  Kaskaden 
niederschäumt,  in  2*/«  St.  zur  Oberen  Sandalp 
(6966  F.  üb.  M.),  welche  nur  im  höchsten 
Sommer  auf  wenig  Wochen  mit  dem 
Vieh  betrieben  wird.  Wasserarme  Gegend, 
darum  grosser  Durst  und  ergo  Mittel  gegen 
denselben  mitzunehmen.     Hier  steht  man 
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in  Mitte  der  Wildnisse  farchtbarer  Hoch- 
gebirgsnatur,  wie  sie  die  nördlichen  Alpen 
nirgends  grossartiger  darbieten.  Der  Ab- 
sturz des  Tödi  hat  einige  Aehnlichkeit  mit 
Jenem  furchtbar  schönen  Absturz  des  Monte 
Bosa  im  Thal  \on  Macugnaga.  Die  Hirten 
erzählen  von  einer  Sphärenmusik,  die  sie 
hier  hören  wollen,  l^/a  St.  von  hier  beginnt 
die  anstrengende  Wanderung  über  den  B<u^- 
fixn,  bis  zu  dessen  Grathöhe,  je  nach  der 
Festigkeit  des  Schnees,  2  bis  3  St.  Zeit  noth- 
wendJg  sind.  I.  der  Kleine  Tödi  oder  Crap 
Olarun;  r.  das  furchtbare  Firn-Bevier  von 
KaUchturatUs.  Die  Aussicht  von  dieser  Höhe 
(8640  V.)  soll  bei  hellem  Wetter  äusserst 
prachtvoll  sein.  Der  Hin  ab  weg  windet  sich 
ungemein  steil  zwischen  Felsen    hindurch 


zur  (IVfl  St.)  Siuein-Mp,  h  der  Pix  Buaein, 
und  in  4i/a  St.  durch  das  Thal  hinaus  nach 
Dissentis  (S.  190). 

Kittengr<U-Pa$9 ,  ebenfalls  eine  sehr  an- 
strengende Gletscherwanderung,  nur  f&r  ge- 
übte und  ausdauernde  Bergg&nger  unter  Be^ 
gleitung  ganz  kundiger  und  kräftiger  Führer. 
Von  Linththal  bis  Trons  im  Yorder-Bhein- 
Thal  (S.  1S9)  llVa  St. 

Als  Führer  über  den  Sandalp.  u.  Kisten- 
Pass  ist  zu  empfehlen:  Heinrich  Eimer  von 
Elm;  zur  Sandalp  gibts  in  Linththal  genug 
zuverlässige  Führer.  Führerlohn  nach  der 
unteren  Sandalp  5  Fr.;  nach  der  oberen 
Sandalp  7  Fr. ;  nach  Dissentis  über  Sand- 
alp-Pass  20  Fr.;  über  den  Eisten -Pasi  15 
bis  20  Fr. 


Das  Sernf-Thal  und  seine  PSsse. 


37.  Nebentoureh: 


Von  Glarus  über  den  Pantxer- 
Martinsloch-Pass. 


und 


Tägl.  Post  von  Olarm  naeh  Elm  (iVa  St.) 
in  S  St.  20  Min.  2  Fr.  35  C,  Von  Elm  nur 
Saumpfade,  nicht  ohne  Führer  zu  passiren. 
Banhe,  wildlandschaftliche  Tonren,  nicht 
unterhaltend,  aber  von  naturwissenschaft- 
lichem Interesse. 

(Yergl.  Karte  Tom  Wallensee  bei  B.  83.) 

Bei  Schwanden  (S.  211)  öffnet  sich 
engschluchtig  das  Glarner  Klein-Thal 
oder  Semf-ThaL  Einförmige  Umge- 
bung. Bei  Wart  weitet  das  Thal  aus. 
Wasserfälle  des  von  Fäaais-Älj^  herun- 
terstürzenden Hellbaches. 

(2  St.)  Engt  (2380  F.  üb.  M.). 

1.  Fussweg  durch  das  Mühlethal  über  die 
Wtddersteiner  Furke  zu  den  schönen  Murg- 
eeen  (S.  203)  und  hinaus  nach  Murg  am 
Wallensee,  ungefährlicher  Alpenweg  in  7  St. 
Aus  dem  Mühlethal  geht  ein  anderer  Pass 
über  den  MüMt^achstaffel,  zwischen  dem  Ma- 
geren 1.  und  Weieemeüen  r.  über  den  Grenz- 
grat auf  die  Flumser  Alpen,  durch  das 
Flumeer  Tobel  hinaus  nach  Flume  (S.  201). 

Der  untere  Theil  des  Sernfthales  hat 
viel  kropfige  Leute ,  arme  Bevölke- 
rung, deren  bedeutendster  Erwerb  Ar- 
beiten im 

Sehieferbrnch  des  Plattenber- 
ges sind.  Diese  Brüche  sollen  schon 
zu  Zeiten  der  Römer  ausgebeutet  wor- 
den sein;  während  des  Mittelalters  ver- 
sandte man  Tischplatten  von  hier  weit 
hinein  nach  Schwaben,  und  im  vorigen 
Jahrhundert  und  zu  Anfang  des  gegen- 
wärtigen, war  der  Handel  mit  Schreib- 


tafeln sehr  bedeutend.  Der  Plattenberg 
r.  über  dem  Sernf,  ist  wegen  seiner  Fisch- 
versteineruiigen  berühmt;  Prof.Agassiz 
hat  41  Arten  festgestellt,  welche  bisher 
nirgends  anders  gefunden  wurden .  Z  wei . 
seltene  Stücke  bewahrt  das  Züricher 
Museum:  einen  Schildkröten-Abdruck 
und  daspetrificirte  Scelett  eines  sperling- 
artigen Vogels.  Gegenüber  vom  Platten- 
berge liegt 

(20  Min.)  Matt,  Pfdf.,  dessen  Umge- 
gend von  den  Verheerungen  des  Sernf 
viel  zu  leiden  hatte.  Geburtsort  des 
Botanikers  Prof.  Oswald  Heer.  Seit  der 
Reformation  leben  hier  Nachkommen 
Stauffachers  (des  Mitgründers  des  Eid- 
genossen-Bundes von  1308). 

Durch  das  Kravchthal  über  Alp  Bruch 
zur  Bieseten-Mp  hinauf  über  den  Bleseten- 
Grat  auf  die  Ober-Siez-Alp  und  hinaus  nach 
Weisetannen  (S.  94)  und  Sargans  (7Va  St.). 

(1  St.)  Elm  (3020  F.),  letztes  und 
am  Höchsten  gelegenes  Dorf  des  Thaies, 
rings  von  hohenGebirgen  eingeschlossen. 
Im  Winter  entbehrt  Elm  mehre  Wochen 
lang  jedes  Sonnenstrahls,  und  zu  den 
bekannten  Kuriositäten  gehört,  dass  je 
3  Tage  im  März  und  im  September  die 
Sonne  durch  das  Martinsloch  auf  den 
Kirchthurm  von  Elm  scheint.  Hier 
grosses,  kräftiges  und  schlankes  Volk, 
das  ziemlich  beträchtlichen  Vieh-Handel 
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nach  den  italienischen  Märkten  treibt. 
Bei  Elm  münden  3  Thäler,  durch  welche 
iriel  begangene  Pässe  gehen. 

Baminfnrkle  oder  Foo-FasB.  Durch 
die  -wilde ,  felsigo  Bamin-AIp  zur  Pass-Höhe 
<6880F.)  2  St.  hinab  auf  Ober-Foo-Alp ,  auf 
Unter -' Siez  '  Alp  nach  Weisstannen  (8.94). 
Auf  diesem  Wege  erblickt  man  die  Fahtuber- 
Alp  und  jene  FelsenreTiere ,  -welche  durch 
Beithards  vortreffliches  Gedicht:  „Die  bei- 
den Gem8jäger**4>^  grösseren  Kreisen  bekannt 
geworden  sind ;  der  Gemsjäger  Bud.  Blasi 
^ar  von  Schwanden  und  hatte  in  seinem 
Leben  675  Gemsen  geschossen. 

Segnas-  oder  Hartlnslocli  -  Pass.  Be- 
schwerlich bei  gutem,  höchst  gefährlich  bei 
rauhem  Wetter,  wenn  Schneestürme  eintre- 
ten (Schilderung  eines  solchen  Schneesturms 
in  „Berlepach,  Die  Alpen  in  Natur-  u.  Lebens- 
bildern", Leipzig,  Gostenoble).  Nur  mit 
Führer.  Bis  Fiims  im  Vorder -Rhein -Thal 
7  St.  Von  Elm  steigen  zwei  Wege  hinauf: 
der  kürzere,  nur  für  schwindelfreie  Köpfe 
anwendbare,  durch  die  schauerliche  Tschin- 
gel-Schlucht  auf  Tachingel-Älp  (3  St.)  Und 
aum  Uebergangs-Grat  (1  St.),  —  der  andere, 
weitere,  minder  gefährliche  über  die  mitt- 
lere Tschingel-Alp  zur  Höhe  (4  St.).  Droben 
ist  in  einer  Felsenwand  r.  das  bekannte  Mar- 
tindoch,  ein  Felsenfenster,  durch  das  man 
von  Elm  aus  sehen  kann.  Es  versuche 
Niemand,  das  Loch  zu  erklimmen,  denn  die 
meisten  Versuche  fielen  sehr  bös  aus.    Steil 


hinab  über  Schnee  zum  oberen  ßegnas-Glet- 
scher,  dann  über  Schutthalden  hinab  in  die 
Bergmulde  Segnes  eut  und  zu  der  Platta-Hütte, 
(das  Volk  spricht  romanisch)  hinaus  nach 
Flima  (S.  185),  1.  die  steile  Felsenbastei  des 
Crapda  Flem. 

Fanixer  Pais.  Von  Elm  nach  Ilanz 
13  St.  Ebenfalls  sehr  anstrengend« und  bei 
unbestimmtem  Wetter  gefährlich.  Nur  mit 
Führer.  Die  ersten  IVa  St  guter,  betriebener 
Saumpfad  über  die  schöne  WicMen-Alp  und 
mittelst  der  Wcderibruck  über  den  Jätzbacht 
auf  die  rauhe,  mit  Felsenschutt  bedeckte 
Jätz-AI^,  wo  der  Banmwuchs  aufhört.  Nun 
über  die  Obere  Staffel  gegen  den  vorstehen- 
den Rinkenkopf,  an  dem  Jätzschlund  oder 
der  Gurglen.  Ueber  Schnee  hinunterfahrend- 
gegen  einen  kleinen  See  zum  ('/4  9t.) Hexeneck 
und  dann  über  Schnee  zur  (i/a  St.)  Pasehöke 
(7419  F.;  roman.:  Quolm  da  Pignu).  r.  der 
Eausetock,  1.  der  Vorab,  und  dicht  am  I7e<- 
bergang  der  JHz  Mar.  Hinabweg  über  den 
Biäi,  eine  steile  Schutthalde,  auf  die  ('/«St.) 
Meer- Alp,  In  deren  Bach  bei  Suwarows  Bück- 
zug (am  5.  bis  10.  Okt  17d9)  viele  Tausend 
Bussen  hinabstürzten.  Diese  Beiirade  er- 
reicht an  grässlichen  Scenen  den  berühmten 
Uebergang  über  dieBeresina.  —  (i/a  St.)  Der 
gehauene  Stein,  ausgesprengte  Pasfsage  hinab 
auf  Panixer  Alp,  über  das  aus  dem  ßanaeka- 
Tobel  abfliessende  Wasser,  nach  {%ik  St.) 
Panix  (Wirthshaus  bei  Alig ,  der  auch  gute 
Fährerdienste  leistet).  Weiter  über  Weiden 
und  durch  Wald  nach  (Ji/iSt.)  BtUs,  (i/a  St.) 
Schnaue  nach  (»Z«  St.)  Ilam  (S.  186). 


38.  Seitentour:  Von  Glarus  über  Lachen  nach  WädenechwyL 


Von  Glarus  über  Lachen  nach  Einsie- 
deln 101/4  St.  und  Brunnen  am  Vierwald- 
städter-See 15  St.,  nach  Bichterschwyl  8  St., 
hier  direkter  Anschluss  an  das  Dampfboot 
nach  Zürich  (B.  48). .  Diese  Tour  wird  von 
Vergnügungsreisenden,  seit  die  Eisenbahn 
über  Wesen,  Utznach  nach  Bapperschwyl 
(mit  den  dortigen  Anschlüssen  an  die  Dampf- 
l)Oote  auf  dem  Zürichsee  und  dem  direkten 
Postkurse  nach  Wattwyl  und  in  den  Kt. 
Schwyz)  im  Betriebe  ist,  wenig  mehr  ge- 
macht, obwohl  sie  nette  Punkte  hat. 

Von  Glamg  über  Netstal  und  Nä- 
Jels  (S.  208  und  209). 

Ober-  und  Nieder- Urnen ,  letzteres 
grosses  Pfdf.  mit  industriellen  Etablis- 
sementen.  1.  die  Kuinen  von  Vorburg 
und  Obenoindech.  r.  zweigt  die  Strasse 
nach  der  Eisenbahn-Stat.  Ziegelhruch 
ab.  —  Auf  dem  *  Hirzli  (1  Stunde  zu 
«rsteigen)  prächtige  Aussicht.  —  Ober- 
«nd  Nieder- Buten,  sehr  fruchtbares  Ge- 
lände. —  Man  betritt  den  Kt.  Schwyz 
CR.  51),  Reichenburg.  Drüben  r.  der 
Schäniser  Berg,  der  Speer  und  die  Ort- 


schaften Utznach,  Benken  und  Kalt«-, 
brunn  im  Kt.  St.  Gallen.  —  Schübel- 
bach ;  der  'Buchberg  verdeckt  die  Aus- 
sicht nach  dem  Zürich-See. 

Bei  Siebenen  Eingang  in  da&  Yf&r 
gen  seiner  landschaftlichen  Mannig-, 
faltigkeit  besuchenswerthe  Wäggi-Thal 
(R.  53).  Ausblick;  auf  den  Zürich-See» 
Lachen  und  Bapperschwyl.  —  Galgenen 
mit  schöner  Kirche. 

Lachen  (*0ch8  am  Landungsplatz 
des  Dampfboots,  vortreffliche  Weine. — . 
Bär.  —  RössU.'),  schwyzer  Marktflecken 
in  obstreicher  Umgebung,  mit  schöner 
doppelthürmiger  Kirche  (vortreflfliche 
Walkersche  Orgel)  und  altem  Rathhaus. 
Neuer  schöner  Seehafen.  Poststation. 
Wagen  nach  Einsiedeln  und  Brunnen. 
Telegraphen  -  Bureau.  Hier  wird  viel 
blauer  Steinklee  (Melilotus  coerulea)  • 
gebaut,  der  zur  Bereitung  des  grünen* 
Kräuterkäses  verwendet  wird  und  ihm 
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den  piquanten  Geschmack  gibt.  r.  Bad 
Nuolen,  erdig  -  muriatische  Stahlqnelle, 
sehr  gutes  Kurhaus;  r.  über  dem  See 
der  aussichtreiche  Bachtel  im  Kanton 
Zürich.  1.  Trümmer  des  Stammschlosses 
der  Grafen  von  Rapperschwyl  mit  der 
danebenstehenden  8t.  Johannes-Kapelle 
(in  ders,  antiker  Altar).  -*-  Altendorf; 


die  Strasse  läuft  am  See.  —  Tföffikon, 
r.  die  Landzunge  von  Hürden  mit  der 
Brücke  nach  Rapperschwyl  (R.  49) ,  K 
Strasse  über  den  Etzelnach  Einsiedeln. 
Im  Sommer  ist  diese  Passage  von  Wall- 
fahrern immer  überfüllt.-T-iiVcicnftacÄ,  r. 
die  Inseln  ü/cnaw  und  Lützelau.  — Eich- 
terscktoyl  und  Wädenachwyl  (R.  48). 


Der  Kanton  St.  Gallen. 


Früher  von  der  Touristenwelt  kaum  be- 
achtet, steigt  dieser  sechstgrösste  Kanton 
der  Eidgenossenschaft,  seitdem  die  Eisen- 
bahnschienen fast  das  ganze  Land  umspan- 
nen, ausserordentlich  im  Fremdenbesuche. 
Einige  der  renommirtesten  landschaftlichen 
EifejLt-Punkte  gehören  Ihm  nn,  wie  die  be- 
rühmte Tamina-Schlucht  mit  den  Pfäferser 
Thermen  (S.  79)  und  der  durch  seine  im- 
posanten Ufer-Dekorationen  ausgezeichnete 
WaUen-See  (S.  202).  Der  86«/a  Q.-M.  grosse 
Kanton  ist  sowohl,  was  seinen  Boden  und 
dessen  Erb^ung  als  seine  Bevölkerung  und 
deren  Nahrnngserwerb  angeht,  aus  den  ver- 
8chiedenartigst6n  Elementen  zusammenge- 
setzt. Der  nördl.  und  nordöstl.  Kantons- 
theil,  der  Molassebildung  angehörig,  ist 
theilweise  kräfb'g  gebügelt  und  steigt  gegen 
die  Appenzeller  Berge  bis  zur  Schneeregion 
(SentU  7708  F.)  an;  der  südl.  Landestheil 
dagegen,  das  Oberland,  an  die  Kantone 
Graubünden  und  Glarxis  grenzend,  ist  aus- 
schliesslich gebirgig  und  erreicht  im  Bin- 
gelkopf  eine  Oipfelung  von  10,000  F.  üb.  M. 
Nach  dieser  Bodenbeschaffenheit  schattirt 
auch  die  Beschäftigung  des  180,000  Köpfe 
zählenden  Volkes.  Im  Oberlande  herrscht 
eben  nur  Viehzucht,  Alpen-Wirthschaft  und 
an  den  Gestaden  des  Wallen -Sees,  unter- 
stützt durch  das  dortige,  treffliche  Klima, 
mit  Erfolg  betriebene,  im  Zunehmen  be- 
griffene Seidenraupen-Zucht,  sowie  einiger 
"Weinbau;  der  schwere  dunkelrothe  Ober- 
länder (besonders  gut  in  Sargans  und  Wal- 
lenstad)  steht  den  besten  französischen 
Weinen  nicht  nach.  Die  nördl.  und  westl. 
Bezirke,  welche  den  Kt.  Appenzell  ein- 
schliessen,  ganz  besonders  aber  das  Toggen- 
burg,  leben    von  der   grossartigen  ausge- 


dehnten Baumwollen-Industrie ,  welche  den 
Schwerpunkt  ihrer  Existenz  im  transatlan- 
tischen Export  findet.  Das  St.  Galler  Rhein- 
thal prodncirt  viele  und  zum  Theil  guto 
Weine,  unter  denen  der  rothe  Bernegger 
den  ersten  Rang  einnimmt.  Der  Ackerbau 
ist  unbedeutend.  Das  Land  liefert  kaum 
die  Hälfte  des  Getreides ,  dessen  es  bedarf. 
Im  Rheinthal  und  in  dem  nach  dem  Wallen- 
See  sich  erstreckenden  Seezthal  muss  der 
Mais  (Türken)  die  sonst  üblichen  Körner- 
früchte ersetzen.  Der  Reisende  möge  der 
Kuriosität  halber  das  süssliche,  kuchenar- 
tige Maisbrod  in  Ragatz,  Sargans  oder  Wal- 
lenstad  versuchen.  —  Politisch  gehört  das 
Volk  den  extremsten  Richtungen  an,  die 
zunächst  auf  der  konfessionellen  Verschie- 
denheit basiren.  Die  etwa  zu  ^/o  kathol. 
Bevölkerung  des  Oberlandes,  am  Züricher-,, 
Wallen-  und  Boden-See,  ist  mit  Ausnahme 
einiger  Ortschaften  hoch  konservativ  und 
gestattet  der  Geistlichkeit  und  ihren  Ver- 
bündeten grossen  Einfluss  auf  das  politische 
Leben;  die  reform.  '*/g  des  Volkes  gehören 
der  liberalen  und  zum  Theil  extrem  radi- 
kalen Richtung  an.  Aus  der  Stellung  dieser 
beiden  Parteien  resultiren  die  fast  ununter- 
brochen andauernden  politischen  Kämpfe. 
In  keinem  Kanton  der  Schweiz  (vielleicht 
Genf  und  Neuenburg  ausgenommen)  hört 
man  an  jedem  öffentlichen  Orte  so  viel  und 
so  leidenschaftlich  über  Landes-  und  Re- 
gierungsangelegenheiten disputiren  als  im 
Kt.  St.  Gallen.  Gute  Karte  der  Kantone 
St.  Gallen  und  Appenzell  in  1:  125,000,  bef 
Wurster  in  Winterthur ,  auf  Leinwantl 
61/8  Fr. 

Topograph.  Karte  der  gleichen  Kantone 
in  1:  25,000.    Ebendaselbst  16  Blatt  100  Fr. 


39-  Hauptroute:  Rorschach  —  St.  Gallen  —  Winterthur. 


Eisenbahn  (Union  Suisse)  tägl.  4mal  von 
Borschach  nach  St.  Gallen  I.  1  Fr.  80  C, 
II.  1  Fr.  25  C,  in.  90  C;  nach  Winkeln 
(Herisau)  I.  2  Fr.  40  C,  II.  1  Fr.  70  C,  III. 
1  Fr.  20  C;  nach  Wyl  I.  5  Fr.,  TL.  3  Fr. 
56  C. ,  m.  2  Fr.  50  C. ;  nach  Winterthur 
CWagenwechsel)  L  7  Fr.  90  C,  H.  5  Fr.  55  C, 
m.  8  Fr.  95  0. ;  nach  Zürich  1. 10  Fr.  65  C, 
n.   7  Fr.  50  0.,  ni.  5  Fr.  85  0.     Fahrzeit 


bis  Zürich  4  bis  5  St.  —  Kurzer  Aufenthalt 
in  St.  Gallen  und  Winterthur  (Restaura- 
tionen). 

Von  RorBchadh  nach  8t.  Gallen  (Si/a  St> 
ist  eine  der  stärksten  Steigungen  (2  Proc.)^ 
welche  bis  jetzt  in  der  Schweiz  vorkommen* 
Vom  Landungsplatz  der  Dampfschiffe  in 
Rorschach  fährt  der  Zug  auf  den  7  Min. 
entfernten  Bahnhof.     Von  Ohur  kommend» 
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Beisende,  welche  nach  St.  Gallen  und  Zü- 
rich wollen,  haben  anf  dem  Bahnhof  10  bis 
15  Min.  Aufenthalt,  wahrend  welcher  Zeit 
der  Zug  in  den  Hafen  fährt  und  zurück- 
kommt (S.  67). 

(Yergl.  Karte  von  Appeuell  bei  B.  41.) 

r.  Die  grosse  blaue  Fläche  des  Bo- 
densees mit  «den  gegenüberliegenden 
Friedrichshafen  u.  Langenargen.  1.  Die 
Fallerache  Feldmühle  (Teigwaaren- 
Fabrik);  darüber  der  bewaldete  Bor- 
Schacher  Berg  mit  St,  Anna-Schlose.  Die 
Bahn  passirt  das  kathol.  Dorf  Goldach, 
auf  der  Goldachbrüche:  1.  das  Möteli- 
Schlots  (im  Mittelalter  waren  die  Möteli 
so  reiche  Kaufherren  wie  die  Fagger  in 
Augsburg).  — '  r.  am  See  Arbon  und  wei- 
ter Romanshorn  (beide  auf  Schweizer 
Seite). 

Stat.  Mörschwyl.  Die  Aussicht  über 
den  Bodensee  ist  verdeckt.  Die  Bahn 
steigt  in. vielen  Kurven  durch  das  wal- 
dige Steinbach'Tohel  900  F.  an,  nach 

Stat.  8t.  Fiden  in  das  freundliche 
Hochthal  von  St.  Gallen.  1.  das  lange, 
schöngebaute  Bürger  -  Spital  und  dar- 
über der  aussichtreich 9  J^€ti<i««Äcr^  mit 
dem  Wirthshaus  auf  dem  Gipfel ;  r.  die 
Häuser  der  Gemeinde  Botmonten  und  die 
Straf  -  Anstalt  (Zuchthaus)  St.  Jdkoh. 
Durch  einen  kurzen  Tunnel  auf  den 
Bahnhof  von 

St*  Gallen  (S.  229),  Hauptstadt  des 
Kantons. 

r.  der  Bosenherg  mit  der  Kurzen- 
hurg  (Taubstummen-Anstalt).  1.  Die 
Bemegg  und  Solüude  (schöne  Aus- 
sichtspunkte). 

r.  Stat.  Bruggen.  Dahinter  der  Gaiser- 
toald  mit  den  schön  gelegenen  Dörfern 
St.  Josephen  und  Engelburg  und  darüber 
die  Hohe  Tanne  (Berg). 

Die  SittembrUcke« 

Eisenbahn- Viadukt,  durchaus  von  Guss- 
eisen ,  208  F.  über  dem  Wasser  auf  drei 
ebenfalls  von  Xisen  konstmirten,  157  Fnss 
hohen  Pfeilern  (Stein-Unterbau,  51  F.  hoch) 
gleicht,  aus  der  Tiefe  gesehen,  einem  über 
die  Sittemschlucht  gespannten  Netz  und  ge- 
hört zu  den  interessantesten  Bauwerken 
der  schweizerischen  Bisenbahnen;  um  sie 
zu  besichtigen ,  steige  man  auf  der  Station 
Bruffgen  aus  und  gehe  durch  das  Dorf  hinab 
an  die  steinerne  Krätzernbrucie ,  die  tiefer- 
liegende altere  Yerbindung  beider  Ufer.  Die 
Oesammt-Baukosten  der  eisernen,  nach  den 


Entwürfen  des  Baudirektors  Etzel  und  Ober- 
Ingenieurs  Hartmann  ausgeführten  Eisen- 
Brücke  betragen  909,640  Fr. 

1.  Stat.  Winkeln-Herisau.  Nur  einige 
Gasthäuser  f  Weisses  Kreu».  —  Löioe); 
der  grosse  FabrikortlferMa«  liegt  V,  St. 
I.  Tägl.  5mal  Post -Omnibus  nach  Heri- 
sau  50  C.  (R.  43).  —  Oben  auf  dem 
Hügel  Buine  Bosenburg. 

r.  Stat.  ^^OMau  (2900  Einw.),  grosses 
kath.  Pfdf.  in  WiesenflÄche. 

Tagl.  SmalPost  nachBischofiell(2i/*St.) 
in  IVa  St.  1  Fr.  20  C. 

r.  Niederdorf  und  Helfenherg.  — 
Eiserne  Gitterbrücke  über  die  Glatt, 
348  F.  lang,  90  F.  über  dem  Wasser. 

1.  Stat.  FLatoyl  (3000  Einw.),  grosses 
Parität.  Pfdf.  mit  bedeutenden  Etablisse- 
ments in  Mousselin  und  Baumwollen- 
fabrikaten.    Telegraphen-Bureau. 

Tägl.  Smal  Post  nach  Lichtensteig  S  Fr. 
15  C.  und  Wattwyl  8  Fr.  40  C.  Von  Watt- 
wyl  täglich  Smal  Post  nach  Utznach  und 
Uapperschwyl.  Tägl.  Imal  Post  über  De- 
gersheim  und  Bmnnadem  1  Fr.  75  G. 

Waldiger  Einschnitt,  dann  im  Bück- 
blick Sentis-Kette  und  r.  Niederblick 
auf  das  Thur-Thal  mit  den  Ortschaften 
Niederutzwyl ,  Henau,  Oberhüren  und 
das  auf  hoher  Bergwand  gelegene  Prä- 
monstratenser-Frauenkloster  Glattburg» 

1.  Stat.  Utzioyl.  Oberutxwyl,  mit 
bedeutenden  Baum w^en -Manufaktu- 
ren, 10  Min.  von  der  Bahn.  r.  hinunter 
Strasse  nach  der  ^Kaltwasserheilanstalt 
Btichenthal  (von  Dr.  Freuler-Bingk), 
sehr  frequentirt.  Auch  Kiefemadeln- 
Bäder  und  Molkenkuren. 

1.  Stat.  Schwarzenbach.  Eiserne 
Gitterbrücke.  Grosse  Kurve  nach  dem 
drüben  r.  liegenden 

r.  Wyl,  burgartiges  Städtchen  mit 
BanmwoUen-Industric  (2000  Einw,). 

Gasthof«:  Löwe.  —  Schönthal. 

Post  tägl.  Smal  nach  Wattwyl  in  2Vs  St. 
2  Fr.  35  €.,  nach  Utznach  2mal  in  6  St. 
4  Fr.  10  C,  Imal  nach  Frauenfeld  in  St. 
2  Fr.  30  C. 

Dominikanerinnen-Kloster.  Kapu- 
ziner-Kloster. Vom  Bahnhof  schöner 
Blick  1.  auf  die  Sentis-Gruppe  und  die 
seltsam  gezackten  Churfirsten.  1.  vom 
Sentis  erblickt  man  einzelne  Gipfel  der 
Vorarlberger  Alpen. 
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Grenze  der  Kantone  St.  Gallen  und 
Thurgau. 

r.  Stat.  Sirnach.  Weit  drüben  r. 
Schloss  Sonnenberg,  der  Abtei  Einsiedeln 
gehörig. 

r.  Stat.  Escklikon. 

(Gasthof  zur  Eisevibakn);  tägl.  Post  nach 
Tnrbenthal  in  1  St.,  1  Fr.  20  G.  und  über 
Münchweilen  nach  Frauenfeld. 

Torfboden,  sumpfige  Wiesen.  1.  das 
Aufgehobene  Cistercienser  -  Frauenklo- 
43ter  Dänikon,  jetzt  Ziegelei. 

r.  Stat.  Aadorf  (Gasth.  zu  den  Ver- 
einigten SchweizerbahnenJ. 


1.  Elgg,  Marktflecken  und  Schloss 
gleichen  Namens.  Komische  Mosaiken 
und  Wasserleitungen.  Dann  Stat.  Elgg. 

Stat.  Bäterschen.  Baumwollenspin- 
nereien, r.  Dorf  Ober-Winterthur ,  wo 
das  römische  Kastell  Yitodnrum  gestan- 
den hat.  Weinbau-Gegend.  Hier  mün- 
det die  Bahn  in  die  Romanshom-Züricher 
Linie  (R.  44). 

].  Hochliegend  Schloss  Kyburg. 

1.  Winterthur,  |®"  Wagenwech- 
sel (S.  244). 

Kach  Zürich  und  Bomanshom 

Eisenbahn  (R.  44).  —  Nach  Schaff- 
liansen  Eisenbahn  (R.  45). 


40.    Die  Stadt  St.  Gallen. 


Gasthöfe :  **He(M,  einer  der  vortrefflich- 
sten Gasthöfe  der  Schweiz,  gross  nnd  den- 
noch   gemüthlich;    ausgezeichnete   Küche, 
I  reale  Weine,   besonders  Bheinthaler,   auf- 

merksame Bedienung.  Neu  meublirt ;  in 
Mitte  der  Stadt,  mit  Gaf6  im  Flainpied.  — 
^Xötre,  ebenfalls  gross,  in  der  Nähe  der 
Eisenbahn.  —  ^Hir$ch,  letzterem  gegenüber. 

—  Zweiten  Kanges :  ^lAnde.  —  Och«.  —  B&r. 

—  *JtfoÄWt.  —  Schiff.  —  *fSteinach  (gute. Weine 
und  Speisen). 

Caft's:  *Ca/<f  Hecht  und  Ca/^  Freüaz 
sind  Mittags  die  besuchtesten.  —  *CafS  de 
la  Poste.  —  *Caf4  national.  —  Caf4  Berrem, 
zugleich  Oonditorei.  —  BoMer,  Conditorei. 

Wein:  Mehr  oder  minder  gut  in  allen 
Oaf6's,  dann  im  *^Bltimemchein  (gute  Küche, 
frenndUche  Bedienung)  und.  ganz  besonders 
renommirt  bei  8taM  (V«  St.  ausserhalb  der 
Stadt  auf  der  Züricher  Strasse).  Es  werden 
meist  rothe  Bheinthaler  Weine  zu  40  bis 
50  G.  der  Schoppen  getrunken;  der  beste 
ist  Bernegger.  Ausserdem  Thucgauer  (z.  B. 
Gbristenbühler,  Ottoberger)  und  Schaffhau- 
ser  (Hanauer). 

Bier:  Fremde  Biere;  Vlvti&t  im  McKlihad 
bei  Gonzenbach,  Münchner  im  Caf6  naUonal, 
Distelsang  und  bei  Bupp  im  Bössli.  —  Stadt- 
biere :  im  Bad,  in  der  Walhalla  und  im  Fel- 
I  mnkeller  am  Fusse  des  Freudenberges,  5  Min. 

I  vor  der  Stadt.    —   Schützengarten.  —  Birtch 

In  St.  Fiden,  10  Min.  ausserhalb  der  Stadt. 
Restaurants :  Sonne   in  der  Multergasse, 
I  und  die  meisten  Gaf^'s.  Die  St.  Galler  Brat- 

würste haben  besonderen  Buf.  —  Qesell- 
BchafUhäuAer :  Museum.,  grosse  Lesezimmeri 
in  die  man  auf  4  Wochen  als  Gast  einge- 
führt werden  kann.    Trischli. 

Milch-,  Molken-  und  Kaltwasser -Kur- 
anstalt St.  Leonhard  (Dr.  Seitz). 

Broderie  •  Einkäufe  bei  Mous-Züblin, 
8t&heIi-Wild.  Brochirte  Waaren  bei  Frau 
Kessler. 

Eisenbahn:  Tägl.  7mal  nach  Borachach 


am  Bodensee  und  eben  so  oft  Ton  dort  her- 
auf. 4nial  nach  Ghur  (I.  11  Fr.  60^G.,  H. 
8  Fr.  10  G.,  ni.  5  Fr.  80  G.)  und  Zürich  (L 
8  Fr.  85  G.,  n.  6  Fr.  25  G.,  IH.  4  Fr.  45  G.). 
Smal  nach  Schaffhausen  (I.  9  Fr.  35  G.,  11. 
6  Fr.  55  G.,  III.  4  Fr.  65  G.),  Luzern  (1. 15  Fr. 
35  G.,  n.  10 Fr.  80  G.,  IH.  7  Fr.  70  G.),  Bern 
(I.  22  Fr.  60  G-,  H.  15  Fr.  85  G.,  HI.  11  Fr. 
30  0.)  und  Basel  (I.  19  Fr.  60  G.,  H.  13  Fr. 
75  G.,  in.  9  Fr.  80  G.). 

Poti:  Tägl.  2mal  nach  Gais  1  Fr.  60  G., 
Appenzell  1  Fr.  90  G.,  Trogen  1  Fr.  25  G., 
Gonstanz  a)  Morgens  über  Bomansborn 
4  Fr.  20  G.  b)  Nachm.  über  Amriswyl  SFr. 
90  G.,  nach  Wattwyl  S  Fr.  60  G.,  Bapper- 
schwyl  6  Fr.  30  G.,  Imal  tägl.  nach  Heiden 
(Abends)  1  Fr.  55  G. 

St.  Gallen  mit  14,500  Einwohnern 
(V,  Prot.,  Vs  Kath.)  ist  (seit  1798) 
Hauptstadt  des  gleichnamigen  Kantons, 
Sitz  der  Begierung,  (seit  1846)  eines 
Bischofs  nnd  Domkapitels ,  des  Direk- 
toriums derVereinigtenSchweizerbahnen 
und  einer  eidgenöss.  Postdirektion,  liegt 
2081  F  üb.  d.  M.  und  923  F.  über  dem 
Bodensee,  in  einem  wiesenumfangenen 
Hochthal  und  ist  eine  der  am  höchsten 
gelegenen  Städte  Europa's.  Als  Haupt- 
stapel- und  Handelsplatz  (nicht  Fabri- 
kationsort)derostschweizerischenBaum- 
wollen -Industrie  (besonders  in  Mousse- 
line  und  Stickereien)  entwickelt  das 
freundliche  Städtchen  viel  Leben,  na- 
mentlich Sonnabends,  wo  die  Fabrikan- 
ten aus  der  ganzen  Umgegend  hier  zu- 
sammenkommen, um  von  denExporteurs 
Aufträge  zu  empfangen. 
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40.  Route:  Die  Stadt  St.  Gallen. 
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8fadtg«schichie.  Die  Stadt  erhielt  ihren 
Namen  Ton  dem  durch  den  helligen  Gallns, 
einen  irländischen  Glaubenssendling ,  vor 
640  gestifteten  Kloster.  Karl  der  Grosse, 
der  es  besuchte,  wandte  ihm  seine  Gunst 
zu,  und  Tom  9.  bis  11.  Jahrhundert  glänzte 
St.  Gallen  (neben  Gorvey  in  Westphalen) 
als  das  gelehrteste  Kloster  diesseits  der 
Alpen.  In  der  Stiftsbibliothek  werden  noch 
die  historischen  Original-Codices  der  Mön- 
che Rapertus,  Walafried,  Kotkems  Balbu- 
lus,  Ekkehard  und  des  Monaehus  St.  Gal- 
lensis  aufbewahrt.  Um  das  Kloster  siedelte 
sich  die  Stadt  an,  kam  unter  die  Botmäs- 
sigkeit  der  Aebte,  die  vom  11.  Jahrhundert 
an  fehde-  und  herrschsüchtig  wurden,  und 
befreite  sich  dann  von  denselben  durch 
Kaiser  Triedrich  II. ,  der  sie  1212  zur  un- 
mittelbaren Beichsstadt  erhob.  Kämpfe 
zwischen  Kloster  und  Stadt  fällen  fast  die 
ganze  Geschichte  des  Ortes.  Die  Beforma- 
tion  fährte  hier  ein  gelehrter  Laie,  Dr. 
Joachim  von  Watt  (als  Schriftsteller  Ya- 
dianus  bekannt)  1519  bis  1596  durch.  Den 
Grund  zur  heutigen  Baumwollen -Industrie 
legte  der  (1416)  von  Gonstanz  durch  das 
Goncil  vertriebene  Leinwandhandel,  der  im 
16.  und  17.  Jahrtiundert  beispiellos  florirte. 
Sehenswürdigkeiten :  Die  Stifta- 
Tcirche,  1756  bis  66  im  modernen  Styl 
des  edleren  Rococo  über  der  Grabstätte 
des  heiligen  Gallus  (dessen Knochen  als 
Reliquien  aufbewahrt  werden)  erbaut, 
mit  zwei  reich  verzierten,  221  F.  hohen 
Thtirmen.  Im  Innern  Plafond-Fresken 
von  Wannenmacher  in  der  Kuppel ,  von 
Moretto  im  Chor  und  Wenzinger  im 
Schiff,  auf  Wolken  einhergaloppirende 
Heilige.  Grosse  Orgel  von  Frz.  Frosch, 
60  Register  mit  3476  Pfeifen,  In  der 
Custodie  (Kirchenschatz)  werden  die 
Blechglocke  von  der  Einsiedler-Hütte 
des  heiligen  Gall  und  viele  Reliquien 
und  Kostbarkeiten  gezeigt.  Neben  der 
Kirche  Wohnung  des  Bischofs  u.  das  1805 
aufgehobene  Benediktiner-Kloster,  jetzt 
kathol.  Lehrer- Seminar  und  kath.  Real- 
schule ;  in  demselben  die  * Stiftsbibliotheh 
mit  21,000  Bänden  (Montag,  Mittwoch 
und  Sonnabend  Vormitt.  von  9  bis  12 
geöffnet).  Die  Manuscripten- Kammer 
dieser  Bibliothek  enthält  1506  kostbare 
Codices. 

Die  berühmtesten  sind :  Notkers  deutsche 
Fsftlmen,  einst  der  Gemahlin  Kaiser  Kbn- 
Ads  n.  gehörig,  —  deutsche  Uebersetzung 
aes'  Tatian  aus  dem  9.  Jahrhundert,  —  die 
Benediktiner -Kegel  des  Kero  aus  dem  8. 
Jahrhundert,  —  Yocabularium  Salomonis, 
die  älteste  Beal-Encyclopädie,  —  Psalterium 
aureum,  Prachtschrift,  —  Evangelium  lon- 


gum  von  Sintram  geschrieben,  mit  den  vom 
Mönch  Tutilo  in  Elfenbein  (einst  Schreib- 
tafeln Karls  des  Grossen)  geschnittenen  be- 
rühmten Diptychen,  —  das  Antiphobarium 
Gregor!  Magni  aus  dem  8.  Jahrh.  mit  einem 
aus  etruskisch^r  Zeit  rührenden  Elfenbein- 
Basrelief -Deckel,  —  Palimpseste  mit  der 
Urschrift  des  Lactantius  Firmiauus  aus  dem 
4  Jahrh.  —  Original  des  Nibelungenliedes 
und  des  Parcival  etc. 

Münzsammlung.  —  Stadibibliothek 
täglich  geöffnet  (im  neuen  Schulgebäude) 
27,000  Bände  mit  den  für  die  Reforma- 
tionsgeschichte wichtigen  Manuscripten- 
Godices:  Vadians  Briefwechsel  in  12 
Bdn.,  dessen  Chronik,  Kesslers  Sabatha, 
und  Diarium  Reutinerii.  Ziemlich  voll- 
ständige Collection  der  medicin.  Werke 
des  16.  Jahrhunderts.  Schöne  Wappen- 
sammlung. Im  Parterre  des  gleichen 
Gebäudes :  das  naturhistorische  Museum 
(Sonntag  und  Donnerstag  Vorm.  von  10 
bis  1 2),  Conservator  Prof.  Wartmann.  — 
Kleine  Bildersammlung  des  Kunstver^ 
eines.  —  Schoells  Relief kdbinet  (1  Fr.); 
auch  das  Relief  des  Kts.  St.  Gallen  im 
Regierungsgebäude  im  Vigooo  Massstab 
der  wirklichen  Grösse  (der  Sentis  fast 
8  Zollhoch).-— Die  im goth.  Styl  1851  bis 
1853  unter  Benutzung  der  alten  Hauern 
neu  erbaute  Laurenzhirche  mit  vor- 
trefflichem Glasgemälde  (Abendmahl) 
von  Gsell  in  Paris  und  harmonischem 
Geläute  (as  -  dur  -  Akkord).  Für  Ge- 
schichtsforscher :  das  Stifts  -  Archiv 
(Archivar  Dr.  von  Gonzenbach).  Bemer- 
kenswerthe  Gebäude :  AiQneuePost;  das 
BürgerspitAl,  das  Regierungsgebäude,  die 
Kindericapelle  und  die  Straf  ••  Anstalt 
St.  Jakob. 

An  Spaziergängen  ist  St.  Gallens  Um- 
gebung reich;  der  belohnendste  und  £re- 
quenteste  Punkt  in  der  Nähe  ist  der  (Va  St.) 
^Freudenberg  (2724  F.  üb.  M.,  643  F.  üb.  der 
Stadt)  mit  Wirthshaus  und  Tubus,  Aussicht 
auf  den  ganzen  Bodensee,  die  Appenzeller 
Alpen,  Glärnisch,  Speer,  Üri-Rothstock  und 
andere  Berge  von  Schwyz  und  Unterwaiden. 
Umfassenderen  Einblick  in  das  Appenzeller 
Qebirge  hat  man  von  Fröhlichsegg  mit  Wirths- 
haus (1  St.)  —  ausgedehntere  Aussicht  auf 
die  Alpen  von  Peter  und  Paul  (1  St.),  wo 
man  den  Bodensee  zu  Füssen  hat.  Auf 
Bemegg  (Gasthaus  zur  Falkenburg,  gut) 
Standpunkt  der  Aufnahme  beikommenden 
Stahlstiches. 

Weitere  Excursionen  nach  (1  St.)  Voge-- 
lisegg  (S.  84)  und  auf  den  Gäbria  (S.  85)  über 


Bas  Appenzeller  LSndli. 
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Trogen  (S  St.) ,  zur  Hundwyhr  Leiter  (1  St.), 
Bach  Appenxell,  Weissbad,  WOdkireMi,  Ehen- 
ah  etc.  (Siehe  Seitentour  B.  41) ,  SiUernbruoke 
(S.  227)  Eisenbahnfahrt  von  8  Min.  —  Naoh 


Helden  (3  St.)  t&gl.  Post  [8  Fr.  5  C]  1  Fr. 
&5  G.  —  Darch  das  romantische  Martins« 
tobel;  nnweit  der  Br&cke  Felsenstura  tob 
1846.    Im  Uebrigen  siehe  8.  67  und  68. 


Das  Appenzeller  LSndli. 


Wer  ein  paar  orgemüthlf che ,  an  cha- 
rakteristischen Begegnungen  reiche  und 
dabei  billige  Wandertage  geniessen  und 
recht  freundliche  Erinnerungen  mit  heim 
nehmen  will,  der  steige  von  St.  Gallen  nach 
Appenzell  hinauf.  Dort  findet  er  Alles  nahe 
beieinander :  Felsenkolosse,  Alpmatten,  Senn« 
hütten  und  Firnfelder,  lauschige  Gebirgs- 
thäler,  zerzauste  Wettertannen  und  glühend- 
rothe  Alpenrösli,  neckische  Gaisbuben  und 
ein  sangesseliges  Hirtenvolk,  von  dessen 
schmetternden  Jauchzern  die  Berge  wieder- 
hallen. Bas  Land  ist  noch  nicht  vereng- 
ländert,  die  Leute  sind  noch  naturwüchsig- 
frisch  ,  nicht  jedes  Wirthshaus  ein  präten- 
tiöses H6tel,  4ber  reinlich,  einfach  und  an- 
heimelnd. 

DerKt.  Appenzell  (7«/»  Q.-M.,  60,000  Einw.), 
rings  vom  Kt.  St.  Gallen  eingeschlossen,  ist 
ganz  Gebirgsland,  fast  ohne  Ackerbau,  trat 
1462  in  den  Bund  der  Eidgenossenschaft, 
^rennte  sich  aber  in  Folge  der  Reformations- 
kämpfe 159f  in  das  Protestant.,  industriöse, 
wohlhabende,  dicht  bevölkerte  (48.000  Ein  w.), 
thätige,  unternehmende  Ausser-Bhoden  (Rho- 
den  so  viel  wie  Bezirk)  und  in  das  katho- 
lische, viehzuchtende,  ärmere,  minder  be- 
völkerte (12,000  Einw.),  patriarchalisch-ein- 
fache, ganz  Rlpin-gebirgshafte  Imter-Bkoden. 
Die  Gegensätze  dieser  beiden  urdemokra- 
tlsclien  Kantonshälften  in  landschaftlicher 
Beziehung  und  im  Volksleben,  drangen  sie)) 
dem  Reisenden  sofort  auf.  Ausser  ~  Shoden 
ist  ein  kräftig-gebngeltes ,  von  zahlreichen 
Tobein  (Waldscbluchten)  zerschnittenes,  mit 
zerstreuten  Wohnhäusern  gleichsam  über- 
säetes  Ländchen,  dessen  Bewohner  fast 
ausschliesslich  von  der  Baumwollen-Manu- 
faktur leben,  Stallwirthschaft  mehr  für  den 
eigenen  Bedarf,  als  für  den  Handel  betreiben, 
dabei  sehr  reinlich,  haushälterisch,  speku- 
lativ und  geistigbefähigt  sind  und  vortreff- 
liche Schulen ,  aber  vernachlässigte  Ju8tiz- 
Zustände  haben.  Inner-Bhoden  ist  ein  ma- 
lerisches Alpenland,  das  sich  dem  Felsen- 
gebättde  des  Alpsteines  anschmiegt,  im 
Sentis  mit  7708  F.  üb.  M.  seine  grösste  Er- 
hebung hat,  deshalb  auch  minder  bewohn- 
l>ar,  aber  für  den  Reisenden  der  interes- 
santere Kantonstheil  ist.  Der  Inner-Rhöd- 
lerlebt  beschaulicher,  hängt  starr  am  Alten, 
Herkömmlichen  in  Sitten,  Häuserbau,  Klei- 
dertracht und  im  Staatsleben,  nimmt  es  mit 
der  Sauberkeit  nicht  so  genau,  wie  sein 
i^achbar,  ist  kernhaft-witzig,  vergnügungs- 
süchtig und  liebt  gymnastische  Spiele,  wie 
'.;Bosenlupfen  (Ringen),  Steinstossen  etc. 
ausserordentlich.  Während  der  Ansser- 
JEthödler  nichts  Aussergewöhnliches  in  der 

Berlepsch'  Schweiz. 


Kleidung  zur  Schau  trägt,  ist  das  „Häs** 
(Anzug)  des  Inner-Rhödlers  charakteri- 
stisch; entweder  erscheint  er  In  Zwilchbosen 
und  dem  sog.  Futterhemd  (einer  kurzen 
Jacke  ohne  Schlitz,  die  über  den  Kopf  an- 
gezogen wird)  mit  schwarzledernen ,  eng 
anliegenden  Käppchen,  oder  er  tritt  in 
schwarzen,  langen  Beinkleidern  und  schar- 
lachrother' Weste  mit  silbem«>n  Knöpfen 
einher,  die  blendend  weissen  Hemdärmel 
weit  hinauf  gewickelt.  Nur  bei  der  Alp- 
fahrt trägt  er  gelblederne,  schöne  kurze 
Kniehosen  und  weisse  Strümpfe,  während 
ein  runder,  mit  Blumen  geschmückter  Hut 
da%  Sennen-Käppchen  ersetzt.  Das  Weiber- 
volk hat  enggefältelte  weite  Röcke,  sehr 
kurze,  hellfarbige  Mieder  mit  silbernem 
Kettenwerk,  auch  hinaufgekrämpte  Hemd- 
ärmel,  wie  der  frisch  gefallene  Schnee,  eiiie 
Art  HalsgöUer  und  grellscheinende  Schür- 
zen. Die  Mädchen  bleiben  baarhaupt  bis 
sie  heirathen,  dann  tragen  sie  karmoisin- 
rothe  Seidenhäubcben.  Neckisch  ist  bei 
Männern  und  Weibern  die  aufTallend  kurze 
TaiUe,  die  indessen  prächtig  zu  dem  komi- 
schen näselnden ,  schwerverständlichen 
Dialekt  und  der  unvertilgbaren  Lust  am 
Witzemachen  passt.  Die  feinsten  und  ele- 
gantesten Weissstiekereien,  welche  die  St. 
Galler  Handelshäuser  exportiren,  werden 
von  den  Inner-Bhödlerinnen  gefertigt;  die 
Stickerinnen  sind  ihres  dreistimmigen  Ge- 
sanges liajber  berühmt.  Yiehzucht  u.  Alpen- 
wirthschaft  besorgen  ausschliesslich  Män- 
ner; Sennerinnen  gibt  es  in  der  östl.  Schweiz  ' 
nicht.  —  Die  Staatsverfassung  beider  Kan- 
tonabalften  ist  entschieden  demokratisch; 
am  letzten  Sonntage  im  .\pril  findt^t  die 
Landsgemeinde  Ausser-Rhodens  in  den  gera- 
den Jahren  zu  Trogen,  in  den  ungeraden 
zu  Uundwyl,  die  Inner  -  Rhodens  im  Dorf 
Appenzell  statt. 

Der  Kt.  Appenzell  wird  im  Sommer  viel 
seiner  Molken-Kurorte  halber  besucht;  die 
berühmtesten  derselben  sind  Heiden,  Gafs, 
Weissbad,  Gonten  und  Heinrichsbad  (bei 
Herlsau).  Die  allnächtlich  aus  frischt-r,  von 
Alpenkräutem  sehr  gewürzter  Ziegenmilch 
bereitete  „Gaisschotte"  wird  heiss,  \vie  sie 
aus  dem  Käsekessel  kommt,  in  kleinen 
Tausen  (Butten  i  von  den  Schotten-Manren 
(Schotten -Nazi)  unter  möglichst«  r  Beeili- 
gung,  oft  3  o<Jer  4  St.  weit,  von  den  Alpen 
an  die  Kurorte  getragen,  wo  mit  elnerGlocke 
Morgens  das  Zeichen  gegeben  wird,  das» 
das  HeUniittel  angelangt  sei.  Dies  wini 
nun  in  viertelstündigen  Pausen,  während 
des  Promenirens  im  Freien  Glasweise  warm 
getrunken;  der  Schotten-Genuss,  gleich  ob 
10 
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41.  Rollte:  Weissbad  —  Wildkirclili  —  Ebenalp. 


viel  oder  \>-enig,  kostet  pr,  Tag  60  bis  80 
Bpp.  Diese  Ziegen-Molke  sieht  trüb -grün- 
lichgelb aus,  hat  einen  süsslich  -  fSaden  Ge- 
sclimack  und  dient  zunächst  dazu:  verdick- 
tes, entzündliches  Blut,  scharfe  und  über- 
haupt erhitzte  Säfte   zu  verdünnen,  zu  be- 
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ruhigen,  milder  zu  stimmen  und  so  mittel- 
bar Magen-  und  Unterleibsübeln,  sowie 
grosser  Aufregung  der  Nerven  entgegen  zu 
wirken. 

3tägige  Tour  vom  Bodensee  in  das  Appen« 
zeller  Land  (S.  69). 


Weissbad  —  Wildkirchli  —  Ebenalp. 
41.  Seitentour:  St.  Gallen  —  Gais  —  Appenzell. 

(Vergl.  Karte  von  Appenzell.) 


Täglich  2mal  Post  nach  Teufen  75  C, 
nach  Bühler  1  Fr.  20  C,  nach  Gais  1  Fr. 
60  C.  und  Appenzell  1  Fr.  90  C.  in  2Va  St. 

—  Zweispänner  nach  dem  Weissbad  und  zu- 
rück 18  Fr. 

Die  Strasse  steigt  von  St.  Gallen 
zwischen  der  Bernegg  und  Solüude  nach 
dem  romantisch  gelegenen  Biethhäuali, 
läuft  dann  durch  Wald  und  gewinnt  bald 
die  Höhe  mit  freier  Aussicht  auf  die 
Appenzeller  Bergkette.  (1  St.)  Tenfeil^ 
stattlicher  Marktflecken  im  Thalkessel 
der  Rothe  mit  660  Häusern  in  achtem 
Appenzeller,  wohlhähigem  Styl. 

Gasihöfe :  *^H6l€l  und  Pcm.  des  Alpes  (Bes. 
Zürcher),  Kurhaus,  schöne  Lage  am  Kirch- 
platz, prächtige  freie  Aussicht.  —  Kurhaus 
zur  Post  bei  Frau  Müller.  —  Gasthof  zum 
Hecht.  —  Ausserhalb  des  Ortes  an  der  Strasse 
nach  Bühler:    Gasth.  zur  Linde. 

.  Die  5000  Einw.  beschäftigen  sich 
fast  alle  mit  Weberei  und  Baumwollen- 
Manufaktur.  —  ( Va  St.)  Btthler  (RössU. 

—  Bär),  ebenfalls  wohlhäbiges  Fabrik- 
dorf mit   1500   Einw.;   viel   Stickerei. 

—  Die  Strasse  steigt  am  Rothhach/aU 
im  Walde  abermals  an  und  erreicht  in 
1  St.  Gais  9  Haupt -Molkenkurort  im 
Appenzell  (S.  85).  Reisende  mit  eige- 
nem Wagen ,  welche  nicht  besonderes 
Interesse  an  Gais  haben ,  lassen  diesen 
Molkenkurort  10  Minuten  1.  liegen  und 
fahren  r.  einen  prächtigen  Aussichtspunkt 
passirend,  nach 

.      (1  St.)  Appenzell  (2400  ^,  üb.  M.). 

Gasthöfe:  *  Hotel  und  Pens,  zum  Hecht; 
im  Speisesaal  das  Portrait  der  einst  berühm- 
ten f  Hechtwirthin.  — Gasthof  zum  *^Löwen. 

—  Adler. 

Hauptdorf  von  Inner  -  Rhoden  mit 
3300  Einw.  Gemüthlicher  Aufenthalts- 
ort in  Mitte  der  Kurorte  Weissbad, 
Oonten  und  Qais,  und  darum  im  Som- 


mer  sehr  belebt.  Keine  Sehenswürdig- 
keiten, aber  delicieuse  Forellen  und  be- 
lohnende Aussicht  von  Kloster  spitz. 
Den  Protest*  Norddeutschen  wird  ein 
Besuch  bei  den  Kapuzinern  (muntere 
freundliche  Leute)  von  Interesse  sein. 
Ausserdem  noch  ein  Franziskanerinnen- 
kloster. An  Sonntagen  b^nte  Muster- 
karte  der  Landestrachten.  Tägl.  2 mal 
Post  nach  Gais  und  St.  Gallen. 

|<^  Fussgänger  schlagen  ron  St.  Gallen 
einen  näheren  Weg  ein;  durch  die  Mühlen- 
schlucht hinauf  nach  dem  Dorfe  St.  Georget^ 
über  den  Brand,  durch  den  W&lt  einen  brei- 
ten gepflasterten  Weg  hinab ,  dann  wieder 
hinauf  nach  Schäfliaegg  (1  St.)  mit  schöner 
Aussicht  in  das  Appenzeller  Gebirge.  10  Hin. 
r.  liegt  der  Aussichtspunkt  Fröhlichsegg. 
Hinab  nach  (V«  St.)  Teufen  ^  die  Chaussee 
am  Gasth.  ssur  Linde  vorbei,  dann  die  Strasse 
verlassend  hinab  in  die  Tiefe,  über  eine 
bedeckte  Brücke,  dann  gleich  r.  ab  Fuss- 
weg  über  den  Laimensteig  hinauf  (lachendes 
Alpenbild)  von  Zeit  zu  Zeit  einzelne  Häuser 
hinab  nach  (ls/4  St.)  Appenzell. 

(V^St.)  Weissbad,  Molkenkurhaus, 
einzeln  liegendesEtablissementam  Fusse 
des  Gebirges,  eigentlicher  Stationspunkt 
für  Bergtouren.  Massige  Preise,  ein- 
fache Einrichtung.  Bergpferde  und  Füh- 
rer. Spaziergang  zum  Leuenbach/all 
(1  St.).  Es  begegnet  nicht  selten,  dass 
man  keinen  Platz  bekommt ,  dann  sehe 
man  entweder  im  Rössli  oder  in  der 
Schwendi  (Gasth.  zur  Felsenhurg  bei 
der  alten  Kathri,  Vi  St.  näher  dem  Ge- 
birge) unterzukommen. 

Excurtionen :  a)  WlldUroUl  und  Eben- 
alp, der  allgemeinste  Ausflug,  ohne  Führer 
zu  finden;  (ein  Knabe  etwa  1  bis  li^  Fr.). 
Der  Weg  steigt  gemachlich  über  Tribem 
nnd  die  schöne  Bodmen-Alp  zum  Fnss  der 
vertikalen  Felsenwande,  in  deren  Höhlen 
das  Wildkirchli  liegt.  Nach  IVa  St.  erreicht 
man  das,  wie  ein  Schwalbennest  an  der 
Fluh   klebende,    freundliche  Wirthshfiusli 
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aum  ^^ÄMcher  und  über  einen  nur  wenig 
Fuss  breiten,  aber  völlig  gefahrlosen  Fel- 
sen pfad  in  5  Min.  die  erste  Grotte,  in  wel- 
cher das  dem  Erzengel  Michael  geweiht^, 
1648  gestiftete  Wildkirchli  (46S0  F.  üb.  M.) 
liegt.  Balken  am  Boden  statt  der  Betsche- 
mel  und  ein  einfacher  Holzaltar  schaffen 
diese  Felsen -Kische  zur  Kapelle  um,  in 
-welcher  jährlich  am  SchutzengeUbst  (erster 
'Sonntag  im  Juli)  und  am  Minhaelstag  feier- 
liches Hochamt  gehalten  wird.  Einige  Schritte 
-weiter,  in  einer  zweiten  Höhle,  liegt  das 
braune  hölzerne  Bruderhäuschen,  Jahrhun- 
«lerte  lang  Aufenthalt  eines  Eremiten,  der 
den  im  Gebirge  zer8t^euten  Hirten  täglich 
£mal  zum  stillen  Gebet  mit  einer  Glocke 
das  Zeichen  gab,  —  jetzt  Wirthschaft  eines 
Appenzeller  Bauern.  Der  letzte  Waldbruder 
stürzte  beim  Laubsammeln  über  den  Felsen 
und  fand  den  Tod.  Durch  'äie9e  100  Schritt 
lange,  etwa  80  F.  breite  Höhle  führt  der 
Wächter  derselben  mit  brennendem  Kien- 
spahn  zu  einem  Ausgang,  der  auf  die  schöne 
JEbendlp  mündet.  Sie  liegt  ob  der  Felsen- 
wand des  Wildkirchli  (4825  F.  üb.  M.)  und 
gewährt  genussreicho  Ausblicke  auf  das 
£ans;e,zu  Füssen  liegende  Appenzeller  Land, 
St.  Gallen,  Thurgau,  Bodensee  und  die  schwä- 
bischen Ufer.  Beiche Flora:  Liehen  Island., 
Helianthemnm  Oelandicns,  Garex  atrata, 
Hieracium  amplexicaule ,  Lilium  Martagon 
und  bulbiferum,  Gentiana  lutea  und  bava- 
rica ,  Sedum  atratum ,  Willemetia  apargioi- 
des,  Sileoe  acaulis  und  quadrifida,  Trifolium 
cäespltosum,  Yeronica  saxatilis,  Globularia 
nudicaulis,  Salix  retusa  und  reticulata, 
Athamanta  cretensis,  Nigritella  angustifolia 
{Männertreu).  Unter  den  Schmetterlingen 
viele  Apollo.  In  der  benachbarten  Alp  Gar- 
ten üeberfluss  an  Alpenrosen.  Geübte  Berg- 
I  ganger  mögen  ihren  Bückweg  unter  Beisein 
«ines  Führers  über  den' Zoster ,  die  Klua 
I  (schöne  Aussicht),  den  Schofler,  auf  die  son- 
nige Alten-Älp  (1  St.)  und  hinab  in  das  See- 
'  Alpthal  nehmen.  Von  dort  in  li/a  St.  über 
I  die  steinig«  Alp  Kaulheiif  durch  Auen  nach 
der  Schwendi  und  in  das  Weissbad. 

b)  Auf  den  Sentis  6  bis  7  St.  Gesunde 
Spannkraft  in  den  Knieen  ist  nothwendig. 
Führer  5  Fr.  Zuerst  geht  es  1  St.  geradeaus 
durch  Ober-,  Unter-  und  Wasseranen.  Bei 
dem  Katzensteig  bergan  in  1  St.  nach  Grose- 
und  KleinhüUen  (Milch  und  Brod  zu  haben) ; 
nun  folgt  ein  interessanter,  zwar  ganz  siche- 
rer, aber  für  den  Neuling  etwas  Bangen  er- 
regender Bergpfad,  bei  dem  man  1.  die 
achrofien  Felsenwände  der  Meianoies  und 
Ologgeren,  r.  in  schwindelnder  Tiefe  den 
Seealp-See  hat.  Abermals  in  1  St.  erreicht 
.  man  MeglU-Alp  (4556  F.  über  M.).  Neues 
Sennen-Wirthshaus  mit  einigen  Betten.  Für 
den  Botaniker:  Arnica  scorpioid'es,  Pedicu- 
laris  versicolor,  und  das  gesuchte  Edelweiss 
(Onaphalium  leontopodium).  Im  dunklen 
Nummulitenkalke  viele  Petrefakten,  beson- 
^  ders  Ammoniten,  Turrilitep,  Nautilen,  Be- 
lemniten,  Orbituliten,  Korallen  etc.  Der 
Weg  wird  undeutlich  durch  «erstrente  Fel- 
se&trümmer ;  (i/t  St.)  Ueines  Sehneefeld,  die 


sog.  MilchgrvJbe^  neben  der  ^n  S.  die  tiefen 
Felsenschlünde  der  Kellen.  (1^/s  St.)  hintere 
Wagerducke,  ein,  die  Rossmatt  vom  Messmer 
trennender,  an  Versteinerungen  reicher  Ge- 
birgs -Einschnitt  mit  überraschender  Aus- 
sicht gen  N.  Die  Vegetation  ist  fast  gänz- 
lich abgestorben ,  nur  Androsaceen  (cha- 
maejasme) ,  Soldanellen,  und  Sg,xifrageu 
(stell.) ,  sowie  Rumex  dJgynus  und  einige 
Campanulen  beleben  noch  ein  wenig  die 
öde,  durch  schaurige  Niederblicke  unheim- 
Ucbe  Gegend.  Hi^r  beginnt  das  grosse  Schnee- 
feld,  das  sich  zwischen  Klippen  biä  zum 
Gipfel  hinaufzieht.  Je  nachdem  der  Schnee 
weich  oder  hart,  gross  oder  klein  ist, 
braucht  man  1  bis  Vk  St.  bis  zu  Thörigs 
Hütte  und  auf  die  kahle  Fulsenkuppe  (7708  F.) 
noch  5  Min.  (bei  sicherem  Tritt  u.  schwin- 
delfreiem Kopf).  Eine  wenige  Quadr.-Klaf- 
tern  grosse  Felsenebene  bildet  die  äusserste 
Spitze  der  Sentis -Pyramide,  auf  der  ein 
Stein-Signal  steht.  Der  Aussichts-Horizont 
ist  gross ;  von  den  Gebirgs-Individuen  treten 
am  auffallendsten  heraus  im  W.  die  Hohe 
Bohne,  der  Rigi,  Pilatus,  die  beiden  Mythen, 
tiefer  der  Niesen,  das  Faulhorn,  der  schnee- 
bedeckte Uri-Bothstock ,  dann  in  der  Tiefe 
aus  den  Berner  Alpen:  Wotterhom,  Jung- 
frau, Mönch,  Eiger  (freilich  oft  sehr  ver- 
schleiert), näher  der  Titlis,  das  Sustenhorn, 
die  Spa^nörter ,  wiederum  entfernter  das 
Finsteraarhorn,  der  Galenstock,  dann  im  SW. 
nahe  der  majestätische  Glärnisch  mit  drei- 
fachem- Haupt;  daneben  der  breite  Schnee- 
Scheitel  des  Tödi,  davor  der  Mürtschcnstock, 
und  durchschauend  neben  dem  Glärnisch 
der  Bristen  und  das  Scherhorn.  Nun  kommt 
das  endlose  Meer  der  Graubündner  Berge, 
aus  denen  wir  im  S.  nur  den  Scopi  (davor 
der  Glarner  Hausstock  und  Kärpfstock),  die 
Adula-Gruj^e ,  das  Tambohorn  (zwischen 
dem  Splügen  und  Bernhardin),  näher  die 
Scheibe,  dann  den  Piz  Beverin,  und  den 
Galanda  bei  Ohur,  —  im  SO.  diegane  femaa 
Bernina-,  Julier-  und  Albula-Famllien,  den 
Piz  Linard  mit  der  Silvretta-Gruppe ,  die 
ganze  Bhätikon-Ketto  und  im  reinen  Osten 
die  Tyroler  und  Vorarlberger  Gebirgb  er- 
kennen. --  Zum  Hinabweg  nach  Wildbaus 
(S.  88)  in  3  St.  ist  ein  kundiger  Führer  und 
fester  Tritt  nöthig;  noch  grossartiger  und 
in  natnrhistorischer  Hinsicht  reich  ei^iebig 
für  Sammler  ist  der  Weg  am  Oehrli  vorbei, 
jedoch  nur  schwindelfreien  Berggängern  z\h 
empfehlen. 

c)  Auf  den  Kronberg,  schöner  Aus- 
sichtspunkt (81/9  St.),  nur  Denen  anzurathen, 
die  mehre  Tage  in  Appenzell  verweilen. 
Weg  über  Bad  OonteiL  (Va  St.  von  Appen- 
zell); stark  eisenhaltige,  tintenhaft  schmok- 
kende  Mineralquelle  mit  schwefellebrigem 
Geruch  und  viel  kohlensaurem  Gas.  ^ut 
eingerichtetes,  ländliches  Kurhaus,  Jakobs- 
bad. Ueber  St.  Jakobs-Kapelle  auf  den  lan- 
gen Rücken  des  Kronberg  (5049  F.). 

d)  KamoT  und  Hoher  Kasten  (S.  86). 
—  Ueber  Kr«l- Alp  odert$MerL»eke(8.T4). 
in  das  Rheintha}.    . 
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e)  lieber  den  Kritzernwald  nach  Ness- 
lau im  Toggenburg.  Fusatour  von  8t.  Gal- 
len in  7  St  (1  St.)  HundwffUr  Leiter,  Holz- 
Treppe  an  der  Felsen  wand  hinab  in  da« 
Zwelbrücker  Tobel.  Schöner  Niederblick  in 
das  Sittemthal.  Die  breite  Strasse  hinauf, 
welche  nach  dem  Appenzeller  Dorf  Stein 
führt.  Dann  r.  ab  über  einen  bewaldeten 
Hügel  nach  dV«  St.)  Hundwyl,  Appenzeller 
Dorf,  wo  je  im  zweiten  Jahr  die  Landsge- 
meinde der  Aeusseren-Rhoden  gehalten  wird. 
Die  Wirthsbäusser  zur  Krone,  Ochs  und 
Bär  sind  ländlich  einfach,  aber  gut  und 
reinlich. 

In  1/2  St.  kann  man  von  hier  ans  die 
Hundwyler  Höhe  (schöner  Aussichtspunkt, 
8996  F.  üb.  M.)  ungemein  leicht  ersteigen. 
Kleines  Wirthshaus  droben.  Wer  nach 
Appenzell  will,  kann  an  der  südlichen  Seite 
des  Berges  hinab  (1  St.)  nach  Gonten  und 


von    da  auf   der    Strasse   nach   Appenzell 
(8.  838). 

Von  Hundwyl  durch  Waldung  und  viele 
Tobel  auf  breitem  Fahrweg  nach 

(1  St.)  Umäseh,  die  gröS8te,-d.  h.  ausge- 
dehnteste Gemeinde  des  Kantons.  Die  Hauser 
liegen  so  zerstreut  über  die  Wiesen,  dass 
das  Dorf  1  Q.-M.  Raum  einnimmt  und  4 
Schulhftuser  hat.  Die  hier  im  Herbst  ge- 
lialtene  Kilbi  (Kirchweih)  ist  wegen  ihrer 
ausgelassenen  Lust  berühmt;  wer  nicht  mit 
blutiggetanzten  Ellenbogen  vom  Platz  geht^ 
der  war  nicht  fidel.  Prachtvoller  Weg  zum 
einzeln  stehenden  Wirthshaus  (1  St.)  Boss- 
faU,  mit  schöner  Alpenlandschaft.  Nicht 
weit  davon  gabeln  die  Wege:  1.  über  Bthufäg- 
Alp  und  Boters'Älp  nach  dem  Weissbad  3  St. 
—  r.  über  den  Krätzernwald  und  Bietbad  Ib 
2  St.  nach  Nesslau  (S.  89). 


Unter-  und  Neu -Toggenburg. 
42.  Hauptroute:  Von  St.  Gallen  Ober  Herisau  nach  Utznach. 

(Vergl.  Karte  von  Appenzell  bei  R.  41.) 


(12  St.)  Post  tägl.  2mal  von  St.  Gallen 
nach  Herisau  1  Fr.,  Schönengrund  IFr.  95  C, 
Peterzeil  2  Fr.  35  0.,  Brunnadern  2  Fr.  80  0., 
Lichtensteig  3  Fr.  35  C. ,  Wattwyl  3  Fr.  60  C, 
Utznach  5  Fr.  30  0.  Der  Nachtkurs  geht 
Abds.  in  St.  Gallen  ab  und  kommt  Morgens 
in  Utznach  an. 

Von  St.  Gallen  (S.  230)  Land- 
strasse über  (1  St.)  Bruggen  (Bierhaus 
bei  Walser)  und  die  Krätzem-Brüche ; 
1.  schöne  Ansicht  der  eisernen  Bahn- 
Brücke  über  die  Sütem.  An  Station 
Winheln  vorbei,  bergauf  nach 

(1  St.)  Herisau  ("LOwe.  —  Storch. 
— Hecht),  der  bevölkertste,  grösste  und 
reichste  Ort  von  Appenzell-Ausser-Rho- 
den  mit  9500  Einw. ,  einer  der  Haupt- 
fabrik ationsplätze  ostschweizerischer 
Baumwollen  -  Industrie  (namentlich 
Mousselines).  Die  meisten  Häuser  sind 
an  den  Wänden  geschindelt  und  mitBlitz- 
ableitem  versehen.  Eirchthurm  an- 
geblich aus  dem  7.  Jahrhundert  mit 
harmonischem  Geläute.  Aussichts- 
punkte bei  den  Büinen  Rosenburg  und 
BosenhergunäiWxi  dem  Luzerdand  (Lug- 
insland ,  2811  F.).  Seitwärts  (}U  St.) 
das  Heinrichabad  y  umfangreiches  Mol-' 
kenkurhaus,  im  Sommer  stark  besucht ; 
eisenhaltige  Quelle  unbedeutend.  Ange- 
sichts des  Sentis  hinab  nach 


(1  St.)  Waldstatt,  Appenzeller  Pfdf. 
1.  der  Hochkam  (3922  F.). 

(iy4  St,)  Schönengrund  (Krone); 
wieder  St.  Gallisches  Gebiet.  Wiesen- 
thal. —  (1  St.)  Feterzell  mit  Propstei- 
gebäude.  —  (%  St.)  Brunnadem,  Dorf, 
bleibt  r.  liegen.  Die  Strasse  steigt  in 
Windungen  (Fussweg,  die  Schlangen- 
linien durchschneidend,  näher)  zum  ein- 
zelnen Gasth.  Wasserßuh.  (Auf  der 
Höhe  r.  standen  ehedem  die  Trümmer 
des  Stammschlosses  Toggenburg,  jetzt 
nichts  mehr  sichtbar)  und  ebenso  in 
vielen  Krümmungen  hinab  nach 

(iVa  St.)  Liehtensteigr,  7Va  st. 

von  St.  Gallen  (Krone),  St.  Gallisches 
Städtchen  mit  1000  Einw.,  ehemals  be- 
festigt, mittelalterlich  burgartig  auf 
hoher  Felsenbastei  über  der  Thur,  r. 
hinein  durch  das  Thurthal  4  St.  nach 
der  Eisenbahn-Station  Wyl  (S.  228). 
Rundum  in  den  Dörfern  und  den  an  den 
Bergesfaalden  gelegenen  Häusern  wird 
für  den  St.  Galler  Monsselin-Markt  ge- 
woben. Kuranstalt  Rosengarten  (X>r> 
Maag)  mit  Kuhstallzimmern  für  Lan- 
genkranke. Guter  Tisch,  freundliche 
Bedienung,  gesunde  Luft  und  reizende 
Umgebung  empfehlen  die  Anstalt  auch 
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^nm  Sommeranfenthalt.  —  Ununter- 
brochene Häaserreihe  bis 

(V4  St.)  Wattwyl.  Poststation 
(S.  90j.  Jenseits  der  Thur  steigt  die 
Strasse;  r.  Ruine  IbeYg,  1.  8t.  Regula- 
stein (Aussichtspunkt) ,  Einblick  in  das 
obere  Thurthal  mit  den  Churfirsten* 
Zacken,  am  Hummeltoald  hmB.uf  ^  beim 
Felsenkeller  vorbei  (gutes  Bier).^  Ueber 
Rihen  zum 

(2V4  St.)  Bildhatu,  einzelner  Gastb. 
Ueberraschend  schöne  Aussicht  auf  das 
Oasterland,  die  Schwyzer  March,  d,en 
aberen  Theil  des  Züricher-Sees,  beson- 


ders aber  auf  die  Berge  gegen  den  Ein- 
gang in  das  Glamerthal.  Tief  unten 
Rapperschwyl  mit  der  langen  Brücke 
über  den  See.  —  Auf  einem  Hügel  das 
Prämonstratenser-Nonnen-Kloster  Sion, 
17C6  gegründet.  In  vielen  Windungen 
bergab.  Vor  (l  St.)  Oominoald  oder 
€hiuen  gabelt  die  Strasse :  r.  über  Bt. . 
OallenJeappel  und  Sschenbach  (kathol. 
Gemeinden)  in  1%  St.  nach  Bapper- 
schwyl  am  Züricher  See ,  —  1.  in 

(V4  St.)  nach  Utznach  (Eisenbahn- 
station auf  der  Linie  Zürich  -  Wesen- 
Glarns  oder  Chnr).     (Route  49.) 


43.  Seitenroute:  St.  Gallen  —  Constanz. 


Zwei  Poststrassen,  taglich  befahren. 

a)  Ueber  Soman$hom. 

Tägl.  Post  über  Boggwyl  1  Tr.  -^  Neu- 
kirch  1  Fr.  50  0.,  in  2  St.  nach  Bomanshom 
2  Tr.  5  0.  UDd  Gonstans  4  Tr.  20  G. 

Von  8t.  Gallea  (S.  230)  schöne  Strasse 
fiber  HeUig-Kreuz.  Anssiobt  auf  den  Boden- 
nee,  r.  ^unten  in  der  Tiefe  die  Bisenbahn 
-nach  Borschach,  im  Büokblick  der  Sentls, 
am  einseln  stehenden  sehr  guten  Oasthaus 
•(1  St.)  Kronbüel  vorbei,  durch  fruchtbares 
Ackerland,  immer  unter  Obstbäumen,  über 
SoketUntel  in  den  Kt.  Thuiigau  (Tergl.  unten). 
In  der  Höhe  die  wohlerhaltene  Burg  Mam- 
merUhofen  ans  dem  11.  Jahrb.,  nach  (1  St.) 
Moggufyl,  refovm.  Pfdf.  und  (1  St.)  Neukireh, 


grosses  reform.  Pfdf.,  in  dessen  Mähe  der 
berühmte  luselsberger  Wein  'wächst. 

(1  St.)  Bonanslom  (S.  66),  Eisenbahn- 
und  Dampfscbiffstation.  Die  Poststrasse 
läuft  nun  am  Gestade  des  Bodensees  über 
GfUtingen,  Altnau  am  Kantonalkranken-  und 
Irrenhaus  Münsterlingen  vorbei,  durch  KreuK- 
littgen.  (Grenze)  nach*€oMStaBa  (S.  68). 

b)  über  Anriswyl. 

Tägl.  Nachmittags  Post  über  Neukirch 
1  Tr.  50  G.,  Amriswyl  2  Tr.,  Altnau  8  Tr., 
Gonstanz  8  Tr.  90  G. 

Die  Tahrt  ist  bis  Neuhaus  die  gleiche 
wie  bei  a).  Hier  zweigt  die  Strasse  westlich 
ab^nach  Amritwtflt  Eisenbahnstation  (B.  44) 
und  Ton  da  über  AUnau  nach  Gonstanz  wie 
bei  a). 


Der  Kanton  Thurgau. 


Dieses  meist  ebene,  nur  schwach  ge- 
liügelte,  sehr  fruchtbare,  ausserordentlich 
h^bte  Land  ist  nicht  Beisezlel,  sondern 
wird  nur  von  jenen  Touristen,  welche  über 
Bomanshorn  eintreten,  für  die  wenigen 
stunden  der  Elsenbahnfahrt  bis  Winterthur 
(S.  848)  berührt.  Das  grösste  landschaft- 
liche Interesse  knüpft  sich  an  die  Gestade 
des  Bodensees,  besonders  die  des  Untersees 
<8.  65)«  wo  die  Beihe  der  zum  Theil  histo- 
risch vmerk würdigen  Schlösser  (Gottlieben, 
Arenaberg  etc.)  die  Aufmerksamkeit  in  An- 
spruch nimmt. ,  Alle  übrigen  Theile  des  in 
seinen agrikolen  Distrikten  ungemein  freund- 
lichen, von  vielen  gut  unterhaltenen  Land- 
strassen  durchschnittenen  i  einem  grossen 
Obstwalde  gleichenden  Landes  werden  des 
Vergnügens  halber  von  Tremden  kaum  be- 
reist Das  Kantonsgebiet  nimmt  18  geogr. 
4i.-M.,  also  etwa  Vm  der  ganzen  Schweiz  ein, 
erreicht  an  der  Züricher  Grenze  auf  dem 


Hömii  mit  3068  T.  üb.  M.  seine  bedeutendste 
Erhebung  und  gehört  seiner  geognostischen 
Bildung  nach  vorherrschend  der  Molasse  an. 
Die  90,000  Einwohner  (68,000  Protestanten, 
22,000  Katholiken)  leben  zumeist  von  Acker- 
bau, innerhalb  dessen  wiederum  die  Obst- 
produktion (für  Zubereitung  des  Obst- 
Weines,  Most  genannt  und  tägliches  Cto- 
tränk^  und  der  Weinbau  (vorzüglichste  Sor- 
ten sind  die  rothen  Ottenberger,  Gristen- 
bühler,  Winzelnberger  und  «Kartheuser)  die 
erste  Stelle  einnehmen.  Nächstdem  beschäf- 
tigt auch  Baumwollen-Industrie  (Spinnereien 
und  Weberei  in  schweren  Baumwollenstoffen) 
einen  Theil  der  Bevölkerung.  Auch  hier 
gehen  Industrie  und  Landbau  Hand  In  Hand. 
Die  Verfassung  ist  repräsentativ -demokra- 
tisch ;  das  Erziehungswesen  gepflegt.  Kan- 
tonsfarben :  grün  -und  weiss. 

Karte  des  Kt.  Thurgau.  Winterthur  bei 
Wurster.  60  G. 
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44.  Route:  Die  Nordostbabn. 
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Die  Nordostbahn. 
44.  Hauptroute:  Romanshorn  —  Winterthur  —  Zürich. 


Bas  Neh.  der  Nordostbahn  hat  in  Zürich 
'sein  Centrum  tind  streckt  von  hier  aus  seine 
LiBlan  über  WiiUerlhur  nach  BomatwhorH  am 
Bodensee  and  nach  SchaffkauAen,  ferner  von 
Zürich  nach  Luxem  (Reppischbahn  R.  50), 
AareMVi.Waldshui.  DerBienstaufderselbenlst 
ungemein  exakt.  Tägl.  6  Zöge  hin  und  eben 
90  viel  zurt^pfc^  DIq  Morgens  5  Uhr  in  Mün- 
chen oder  Stuttgart  ahgehenden  Züge  langen 
Nachmittags  i  Uhr  in  Zürich  an»  von  wo 
man  mittelst  des  letjuten  Bahnzuges  noch 
am  gleichen  Abend  nach  Luzern,  Bern,  Biel 
und  Basel  gelangen  kann.  Diese  Beute  ist 
demnach  für  solche  Reisende  aus  Bayern 
und  Würtemberg,  welche  sich  ohne  Aufent- 
halt nach  Zürich* und  der  Mittel-  u.  West- 
Schweiz  begeben  wollen ,  die  kürzeste  und 
wohlfeilste.  Fahrpreise  S.  67,  bdt  BomanshOm. 

Schon  beim  Verlassen  des  Bahnhofes 
gewahrt  es  der  Fremde,  ins  „Land  der 
Schützen''  eingetreten  zusein;  fast  an  allen 
Stationen  erblickt  er  Scheibenstsnde. 

Von  Rortianshorn  steigt  die  Bahn, 
Angesichts  'der  hier  schon  sichtbaren 
Sentiskette,  über  die  Stationen  Amriswyl, 

Tägl.  Post  nach  Constanz  in  2  St.  1  Fr. 
90  0. ,  Borschach  in  2  St.  1  Fr.  95  C.  und 
St.  Gallen  in  23/4  St.  2  Fr. 
ErU/n,  SiUgen  { tägl .  Post  nach  Bischoflfs- 
zell  in  %  St.  90  C);  schönes  Bild,  na- 
mentlich Nachmittags;  1.  am  Horizont 
die  Sentis  -  Kette ,  davor  Ruine  Schön- 
berg,    r.  Bürglen,  altes  Schloss. 

WeinfeldenißsiSih .  Traube.  — Krone) . 

T&gl.  Post  nach  Constariz  In  l*/«  Sfc, 
1  Fr.  60  C.  und  Wyl  (S.  167)  in  2  St.  1  Fr. 
70  0. 

Der  begütertste  Ort  ^m  Thnrgan  am 
Fasse  des  durch  seinen  Wein  bekannten 
Ottenberges,  mit  altem  Schloss.  —  Wei- 
■ter  die  Stationen  Märstetten  und  Mühl- 
heim, 

(Morgens  nacli  dem  1.  Zuge  von  Zürich 
Post  nach  Constanz  2  Fr.)\ 

Die  Bahn  passirt  mif  gedeckter 
Brücke  die  Thur.  Drüben  r.  Pfyn,  eipst 
römisches  Castrum  „ad  fines^S  mit 
schön  gelegenem  Schloss.  —  Stat.  I'el- 
ben. 

Franeofeld  (1290  F.  üb.  M.). 

Oasihöfe:  ^ Falke.  —  Krone.  —  ^Ochs.  — 
Post  tägl.  nach  Constanz  in  3Va  St.  3  Fr. 

30  C,  Stein  in  2»/»  St.  2  Fr.  75  C.  und  Wyl 

in  2  St.  2  Fr.  30  C. 


Hauptstadt  des  Thurgans  mit  3900 
Einwohnern,  an  der  Murg  nnd  altem 
Schloss,  einst  Sitz  der  eidgenössischen 
Landvögte.  Sein  Thurm  ist  aus  unbe- 
hauenen Steinen  errichtet,  sein  Alter 
über  das  10.  Jahrhundert  hinaus.  Baum- 
wollenfabrikation. Grosso  neue  Ka- 
serne aiii  Bahnhof. 

S tat.  Islikon .  Wiesendangen,  famoser 
Wein. 

Winterthur  (t380  F.  üb.  M.). 

Qatfhttfol  *Ä^atr,  zmi&chst  beim  Bahn- 
hof. —  Gasino.  —  Sonne.  —  Löwe.  —  Caf^ 
Ritter,  mit  Zeitschriften.  Oute  uud  elegante 
Bahnhof-Restauration,  Bier  zu  haben. 

Eisenbahn:  Passagiere  von  Romanshorn 
nach  Zürich  und  umgekehrt  bleiben  im  Wa- 
gen sitzen.  Von  und  naoh  Schaifhausen  und 
St.  Gallen  Wagenwechsel.  Da  vier  Züge  in 
der  grossen  Einsteigehalle  zusammenkom- 
men und  das  Gedränge  oft  gross  ist,  so 
achte  man,  seinen  Zug  nicht  zu  verfehlen. 
Tägl.  7mal  nach  Zürich  I.  2  Fr.  75  C,  H. 

1  Fr.  95  C. ,  lU.  1  Fr.  40  C.  —  ömal  nach 
Schaffhausen  I.  8  Fr.  25  C. ,  II.  2  Fr.  25  C.,. 
III.  1  Fr.  60  C.  —  und  4mal  nach  Bor- 
Schach  I.  7  Fr,  90  C,  H.  6  Fr.  55  C,  UI. 
3  Fr.  95  C. 

Tägl.  2mal  Post  nach  Turbenthal  1  Fr. 
55  C.  —  und  Bauma  2  Fr.  50  C;  —  Imai 
nach  Eglisati  2  Fr.  20  C. 

Winterthur  an  der  Eulach  ist  mit  6600 
Einw.  nächst  Zürich  die  grösste  nnd 
reichste  Stadt  dieses  Kantons,  von  Wein- 
bergen u.  schönen  Promenaden  umgeben 
und  ausserordentlich  gewerbreich.  Di» 
Stadthieltbis  1467  getreu  zu Oesterreich. 
Grossartige  neue  Schulgebäude  mitBür- 
ger-Bibliothek  und  mehren  guten  Ge- 
mälden ,  namentlich  Portraits  von  Graf. 
Challandes  Sammlung  schweizerischer 
Thiergruppen. — Neue  Reitschule,  schöne 
Holzarchitektur.  —  Gemälde -Gallerte 
des 'Herrn  M.  Pfau,  für  Künstler  und 
Kunstfreunde  täglich  von  10  —  12  und 

2  —  4  Uhr  geöffnet.  Wohnort  des 
vortrefflichen  Kartographen  J.  M.  Zieg- 
ler und  des  Schweizer -Dichters  Aug^ 
Gorrodi. 

Excursionen:  Veitheim,  Neflenbach  und 
Wiesendangen  (Va  St.)  famose  Weine.  —  Bru- 
derhätuchen  im  Walde    (*/«   St.)  nahe   dabei 
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4ö.  Route :  Schaffhausen  und  der  Rheinfall. 
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scliöner  Aussichtspunkt.  Schloss  Kyl>«rg 
iVk  St),  einst  Sitz  eines  der  ältesten  und 
mächtigsten  Grafengeschlecliter,  1263  Eigen- 
thum  Budolphs  von  Habsburg,  dann  Auf- 
bewahrungsort der  deutschen  Beichskleino- 
dien  bis  1291. 

Die  Bahn  läuft  in  das  Töss-  Thal  ein. 
r.  Ruine  Wüfllingen  und  näher  TÖ88, 
Pfdf.  —  Schönes  Waldthal.  —  Stationen 
Kemptthal ,  Effretiicon  u.  Wallisellen, 
wo  die  aus  dem  gewerbsamen  <jrlattthal 
von  IJster  und  Kapperschwyl  kom- 
mende Eisenbahn  (R.  5(9  einmündet, 
—  Oerlikon;  durch  einen  3200  F.  langen 


Tunnel,  2  Hin.  Fahrzeit.  Erster  An* 
blick  der  über  die  Anhöhe  hinauf  weit 
zerstreuten  Stadt  Zürich  (das  imposante 
grosse  Gebäude  ist  das  Polytechnikum) 
und  r.  des  Uetli-Berges  mit  dem  Haus 
auf  dem  Scheitel.  Brücke  über  die 
Limmat. 

Zürich  (S.  254  u.  folg.). 

Alle  Gasthöfe  haben  Omnibus.  In  näch- 
ster lüähe  des  Bahnhofes  kein  Hotel.  ~  Bis 
zum  Darapfschiff-Laadungsplatz  am  Zürich- 
See  V«  St.  durch  die  Stadt.  Man  thut  besser, 
den  Omnibus  zum  Dampfschiff  zu  benutzen. 
50  C. 


Der  Kanton  Schaffhausen. 


Auch  bei  diesem  Kanton  knüpft  das  In- 
teresse des  fremden  sich  nur  an  einzelne 
wenige  Punkte  und  zwar  vorzüglich  an  den 
Rheinfall,  so  wie  auch  an  die  Stadt  Schaff- 
hausen selber,  die  in  ihren  Umgebungen 
liebliche  und  malerische  Partien  zählt. 
Alle  übrigen  Gegenden  des  ziemlich  frucht- 
baren, stark  Weinbau  treibenden  Landes 
werden  von  Touristen  nicht  bereist.  Der 
auf  deutscher  Seite  des  Bbefnes  gelegene, 
ganz  von  badischem  Gebiet  eingeschlossene 
Kanton  nimmt  nur  einen  Flächenraum  von 


5i/a  Q.*M.  ein,  mit  einer  Einwohnerzahl  von 
35,000  Köpfen.  Das  Volk  ist  arbeitsam,  ge- 
meinnützig, in  politischer  Beziehung  ge- 
mässigt liberal  und  erinnert  in  seinem  gan- 
zen Wesen  viel  an  den  Bewohner  Süd- 
Deutschlands.  Volkstracht  ist  fast  ganz 
verschwunden;  nur  in  den  lang  herabhän- 
genden Zöpfen  der  Landmädchen  zeigen 
sich  noch  Beminlscenzen.  Kantonsfarben  t 
schwarz  und  grün. 

Kärtchen,    des    Kantons    1:200,000   bei 
l^urster  in  Winterthur.  50  C. 


Schaffhausen  und  der  Rheinfall. 
45.  Hauptroute:  Zürich  —  Winterthur  —  Schaffhausen, 


Eisenbahn  der  Schweizer Nord-Oat-Bahn : 
Tägl.  5  Züge.  Bei  den  meisten  Zügen  Wa- 
genwechsel in  Winterthur.  Wer  nur  deä  Rhein- 
falles halber  fahrt,  nehme  blos  Hin-  und 
Betour-Billet  bis  Dachsen  und  fahre  von  da 
mit  Omnibus  (10  Min.)  nach  Schloss  Laufen 
oder  gehe  zu  Fuss  dahin.  Wer  jedoch  den 
Rheinfall  und  Schaffhausen  zu  besichtigen 
gedenkt,  nehme  in  Zürich  Hin-  und  Retour- 
Billet  bis  Schaffhausen  und  hier  noch  sup- 
plementär an  der  Kasse  des  badischen  Bahn- 
hofes Billet  nach  Neuhansm  (I.  9  kr.,  II. 
6  kr.,  m.  8  kr.),  wo  man  unmittelbar  vom 
Bahnhof  aus  umfassenden  Ueberblick  auf 
den  Rheinfall  hat  und  von  da  aus  l.  um 
die  Bucht  herum  durch  die  Eisenschmelz- 
hütten von  Neuhausen  über  die  Eisenbahn- 
Rheinbrücke  zum  Schloss  Laufen  empor- 
steigt. Von  Laufen  gehe  man,  nachdem 
alles  besichtigt  ist,  nach  Station  Dcuihsen  und 
erwarte  hier  den  von  Schaffhausen  kom- 
menden Zug,  um  nach  Zürich  zu  retourniren. 


Von  Zttrieh  bis  Winterthur  R.  44. 

Fahrt  bis  Dachsen  ziemlich  ohne 
Interesse,  fruchtbares  Hügelland,  r. 
Veitheim  (guter  Wein),  1.  Wülßingen, 
nut  der  Burg  -Buine  Hoch-  Wiilßingen 
weiter  1.  Neftenhiich  (vortrefflicher 
Wein),  r.  Stat.  HettUngen.  1.  Stat. 
Henggart. 

Stat.  Ändelßngen,  Bezirkshauptort 
an  der  Thur  mit  1900  Einw.  Sdhioss 
des  Hm.  Sulzer  von  Wart  mit  guten 
Glasmalereien.  Mittelst  grosser  Kurve 
und  eiserner  Brücke  (107  F.  über  dem 
Wasser,  460  F.  lang)  über  die  Thur. 

1.  Stat.  Marthalen.  Die  Bahn  tritt 
dicht  an  den  in  der  Tiefe  1.  fliessenden 
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45.  Boute:  ZüHcli  —  Winterthtit  —  Schaffhansen. 
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Rhein  heran;  das  jenseitige  Ufer  ist 
hadisch.  —  r.  Stat.  Dachsen  (Hötel 
lfijie«^>^,  Anssteigeplatz  für  Besichtigung 
des  Rheinfalles.     Omnibus  nach 

CV4  St!)  SeUOSS  Laufen  9  mittel- 
alterlich, zinneu-  und  thurm-reich  auf 
malerjdschen ,  von  Laubgebüsch  über- 
deckten Jura-Kalkfelsen  (dem  letzten 
Ausläuft  dieses  Gesteines)  der  Wittwe 
des  Malers  und  Eunstverlegers  L.  Bleu- 
ler gehörig.  Im  Schloss  befindet  sich 
das  Hotel  und  Pension  Laufen,  sowie 
Ausstellungs  -  Lokale  für  verkäufliche 
Bilder  in  Gouache  und  Oelfarben  ;*un- 
mittelbar  neben  dem  *  BheinfalL 

Sin  Weg  fübrt  aus  dem  Schloss  hinab 
zu  einem,  in  den  Wassersturz  hinausgebau- 
ten Pavillon,  die  ^Fiackenz  genannt  (Bntr6e 
IFr.,  sonst  kein  Trinkgeld,  Schweizer  60  0.)> 
so  dass  man  in  erschreckender  Nähe  des 
furchtbaren  Katarakts  steht.  Hier  entfaltet 
sich  die  Grossartigkeit  des  Wassersturzes 
am  imposantesten;  in  schwindelerregender 
Hast  schiessen  die.  Je  nach  der  Beleuchtung, 
grün  oder  durch  Sonnen-Einwirkung  mehr- 
farbig schillernden  Schaum-Massen,  ringsum 
Wasserstaub- Wolken  entsendend,  dicht  am 
Besucher  vorüber,  mit  ihrem  unbeschreib- 
lichen Donnergetöse  die  menschliche  Stimme 
gänzlich  verwischend.  Es  ist  nur  ein  Bmch- 
stück  des  interessanten  Schauspiels,  aber 
ein  gewaltiges.  Der  vorhergehende  Besuch 
dieser  Stelle  ist  deshalb  zu  empfehlen,  um 
einen  Nichtigen  Massstab  für  das  ganze  er- 
habene Phänomen  zu  gewinnen;  denn  der 
Bheinfall  macht  auf  manchen  Besucher,  der 
ihn  von  ungeeigneter  Stelle  zuerst  erblickt, 
nicht  den  erwarteten  Eindruck.  Hat  man 
die  verschiedenen  Standpunkte,  welche 
Schloss  Laufen  darbietet,  besucht,  dann  über 
die  Eisenbahnbrücke,  oberhalb  des  Falles, 
wo  der  Rhein  schon  vorbereitende  Studien 
zu  seinem  grossen  Salto  mortale  macht, 
zum  rechten  Ufer,  1.  ein  Fussweg  nach  den 
Eisengiesserelen  von  Neuhaus  (dem  Besitzer 
des  Gonzen-Bergwerkes  [S.  761  bei  Sargans, 
Herrn  Neher,  gehörig).  Hier  Profil-Ansicht 
des  Falles  mit  den  oberen  Stromschnellen. 
Dann  Spaziergang  um  die  Bucht  nach  dem 
Schlösschen  Woert,  von  wo  Total- Ansicht 
Es  ist  eine  800  F.  breite  und  85  F.  hohe 
Felsenbank,  die  quer  im  Bheinbett  liegt, 
über  welche  der  Strom  sich  herabwäizt. 
Der  Be^iff  Wasserfall,  wie  er  im  Gebirge 
sich  ausprägt,  Ist  hier  nicht  vorhanden ;  es 
ist  mehr  die  Form  eines  kolossalen  Wehrs 
mit  Unterbrechungen,  die  der  Bheinfall 
darstellt.  Die  Felsenschwelle  muss  flrüher 
bedeutend  höher  gewesen  sein;  darauf  deu- 
ten die  4  mitten  im  kämpfenden  Flusse 
stehen  gebliebenen  Felsen-Bninen  hin,  auf 
deren  mittelster  eine  riesige  Figur  (ein  Alt- 
schweizer mit  dem  Kreuzschild)  aufgerichtet 


wurde.  Man  kann  den  Felsen  mit  einem 
Nachen  von  unten  her  erreichen  und  be- 
steigen. Diese  unRrefShrliche  Fahrt  kostet 
für  3  Personen  3  Fr.  und  Trinkgeld,  für 
Jede  Person  mehr  1  Fr.  mehr.  Weil  die 
alten  Schriftsteller  des  Rheinfalles  nirgends 
erwähnen ,  hat  man  angenommen ,  dass  in 
vormittelalterlicher  Zeit  der  Rhein  durch 
den  Wallen-  und  Zürich-See  gelaufen  sei. 
Das  Geräusch,  welches  er  verursacht,  hört 
man  in  stiller  Nacht  einige  Stunden  weit, 
so  wie  man  an  kalten  Wintertagen  von  wei- 
tem den  aufsteigenden  Wasserstaub  erkenr 
nen  kann.  B^i  Toilmondschein  ist  das  Schau- 
spiel mysteriös  -  prächtig ,  so  wie  auch  bei 
Beleuchtung  mit  elektrischem  Licht.  Im 
Schlösschen  Woert  (Restaurant)  ist  eine 
grosse  Oamera  Obscura,  Entr6  75  C,  von 
hier  kann  man  mit  Nachen  (1  bis  8  Personen 
60  G.,  Jede  Person  mehr  noch  80  0.)  hin- 
über zur  Flschenz  unter  Schloss  Laufen 
fahren. 

Oberhalb  des  Flusses  und  des 
Schlösschens  Woert,  in  bewnnderns- 
werth  schöner  Lage,  dem  Rheinfall  und 
Schloss  Laufen  unmittelbar  gegenüber, 
das.  grosse  und  komfortable  ^flotel 
Schweizerhof  ^  Gasthaus  ersten  Ban- 
ges ,  sehr  empfohlen  als  Pensions-Haus, 
mit  vortrefflicher  Aassicht  (Ster.  4470). 
Daneben  Hdtel  Bellevue  mit  Dependenz, 
zugleich  Wirth  des  Bahnhof -Restau- 
rants. Bei  den  Eisengiesserelen  ist  die 
grosse  Schweiz.  Waggon  -  Fabrik ,  von 
Hm.  Peyer-Imhof.  Zwischen  der  Stadt 
und  dem  Rheinfall  das  fürstlich  ausge- 
stattete Schloss  Charlotten/eis. 

(Va  st )  Scbäffhansen^  Kantons- 
Hauptstadt. 

Gatthtffe :  *Krone  (gute  Weine,  besonders 
Hallauer).  —  Schwan  (neben  der  Post),  Früh- 
stück 1  Fr.  Table  d'höte  mit  Wein  S  Fr.  80  O. 
Zimmer  ä  IVa  Fr.  —  Lötoe.  —  Baben  (bei 
Schachenmann)  gute  Küche  und  Weine,  billig. 
—  Touristen,  logiren  meist  draussen  beim 
Rheinfall. 

Cafi's:  Oberer  und  Unterer  Buden,  gute 
Weine  und  Speisen.  Gegenüber  der  Stadt, 
in  Feuerthaien  (nur  über  die  Brücke)  Gasth. 
zum  *fltr«cA. 

Bier:  In  der  Burg,  StrauMfeder  u.£^n- 
lu$t,  —  Sommerwirthschaft  MiMetheA.  —  Ca- 
8%no  auf  dem  Fäsenstaub.  —  Kalte  u.  warme 
Rheinbäder. 


Eisenbahn;  Tägl.  5  Züge 


nach 


Augsburg 

„        Schnellzug 
Baden-Baden     .... 

„        „      Schnellzug 
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45.  Route:  Ztricli  —  Winterthur  —  Sehaflhaiuen. 
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,  pr.  Olteii      .    -  * 

Basel  ir.  WalfSsbut  .  . 
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Carlisn\Ui?       ....  - 

,j          achuullKi!|f  . 

Colli  pr.  WftJdflImI    .  . 

Cliiir r 

,f        iijn  und  zurück 
FrüDitfuH  pr.  Wuldithnt 

„  ediricUaiie      . 

Triedricbeliafcu  .  .  . 
G<>nr      ....... 

Hddeilberg     ..... 

Latid&Qtie       ,    .    .    .    . 

liifidaa , 

liCtvem       .    .    *    .    .     ^ 
MllfD2    ....... 

Hüncbeu  .    .     »    .     ,     . 

f,        ScbDcillzugf  .     , 

Puria     ....... 

BömaiiAhnrEL  .... 
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St.  ßnhe^u  ..... 
Stuttefart    ...... 

Tbun      ....... 
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Zürich  ....... 
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18  30 


hat  zam 

Theil  noeh  4äs  achte  Oeprlfg^  citier alten 
srfiwfibischen  Belehrst  ad  t  und  bietet 
deshalb  in  ihrer  mlttfilalterlicben  Be- 
festigung, ihren  Erker-  und  Giebel- 
HÄUäBrn  ftrchjtektotilscli  maötbes  Be- 
achten a  wert  he.  Im  8,  oder  9.  Jflhrh. 
eino  Schiffer  Station^  wuchs  der  Ort  na- 
mentlieEi  durch  Atii^ledelunfen  um  dan 
1G5S  gegründete  Kloster  AllerbeiljgGii, 
Die  j^otbische  Hmipthirdie  Bt,  Jithann 
uud  daa  MüiiAttr  äind  nite  Gebüitde  uus 
dem  12.  Jnbr hundert.  In  der  VorhäUo 
und  im  Kreuzgang  dca  Müitsters  hiteres^ 
8 Ante  Orabdenkmnle,  namentlich  der 
,5 Edlen  tind  notveatcn**  Familien  derer 
V.  Waldkirch^  v,  Wilde n her g^,  Stock«  r 
zu  Neunforn ,  Peyer  im  Hof  ^  [mthurii 
u.  A.  Auf  dem  Münster -Thurme  trät^^t 
die  OroBBe  fUockß  diu  Inschrift;  „Vivoi} 
voco^  mortnos  plaiigo^  fulgura  frango", 
bekÄiintlich    das    Mol^o    zu    Schillers 


Glocke.  —  Der  Munoth,  ein  rundes,  auf 
einer  Anhöhe  unmittelbar  ob  der  Stadt 
gelegenes  Kastell  mit  18  F.  dicken 
Mauern  und  bombenfesten  Gewölben, 
jedenfalls  erbaut  (1564  bis  1590),  um 
den  Bürgern  der  Stadt  als  Zufluchtsort 
in  Kriegszeiten  zu  dienen,  ist  eines  Be- 
suches werth  und  bietet  einige  Rund- 
sicht. Die  grosse  Kasomattenhalle  mit 
riesigen  Tragpfeilem  ist  das  Merkwür- 
digste. Kleines  Trinkgeld.  —  Schaff- 
hausen ist  Geburtsort  des  im  18.  Jahr- 
hundert berühmten  Bildhauers  Trippel 
und  Johannes  von  Müller  (geb.  3.  Jan. 
1752,  t  zu  Kassel  29.  Mai  1809),  dem 
seine  Mitbürger  auf  der  Promenade  ein 
mit  seiner  Büste  geschmücktes  Denk- 
mal errichteten;  es  trftgt  die  citirten 
Worte:  ,,Nie  war  ich  von  einer  Partei, 
sondern  für  Wahrheit  und  Recht,  wo  ich*  8 
erkannte/'  Die  Bibliothek  bewahrt  die 
Büchersammlung  dieses  Polyhistors  und 
die  Handschrift  seiner  Weitgeschichte 
auf  Im  Museum  besonders  celtische 
Pfahlbauten  und  röm.  Alterthümer.  — 
Privatsammlungen :  die  Kellersche  Ku- 
pferstich sammlung,das  oryktognostische 
Kabinet  des  Hm.  Stierlin,  die  Seilersche 
Petrefakten-  und  entomologische  Samm- 
lung, das  Herbarium  des  Hrn.  Apoth. 
Laffon  etc.  —  Sehenswerth  dieWaggon- 
und  Gewehrfabrik  des  Nationalraths 
Peyer-Imhof. 

SpaziergVnge :  Promenade  auf  den  Fasen' 
staub,  in  der  Enge,  auf  den  Hohenfluh,  das 
HauetUhal  und  das  MühUlhdl  mit  Wasser- 
fallen. —  Säckdamts-Hüsli  V«  St.  über  dem 
Schützenplatz,  grosses  Alpenpanorama.  — 
Auf  der  Brücke  tou  Schaffhausen  nach 
Fenerthalen,  in  Mitte  derselben  Niederblick 
auf  ein  unheimliches  Wellenspiel  des  Rheins. 
Anscheinend  ruhig  und  langsam  bewegt 
sich  die  Oberfläche  des  Stromes  fort,  aber 
von  hunderten  kreisender  Bewegungen  unter- 
brochen, die  zur  Genüge  darauf  hindeuten, 
welche  Kämpfe  der  Rhein  in  der  Tiefe  des 
felsigen  Flussbettes  zu  bestehen  hat.  Es 
wirbelt  und  gährt  und  quillt  ron  Grund 
aus,  als  ob  der  Strom  neue  Zuflüsse  gebäh- 
ren  wollte;  dann  rauscht  es  hohl  auf  und 
perlt  Schaum  empor  und  der  Strom  scheint 
rückwärts  zu  fllessen  bis  neue  Strudel  ihn 
zur  Umkehr  zwingen,  —  das  Alles  aber  im 
gemessensten,  feierlichsten  Tempo. 


251        46.  Route:  Yon  CoBstanz  nach  SchaffhauBen  und  WaldBhat. 
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46.  Von  Constanz  nach  SchafThausen  und  Waldshut. 


^  Eisenbahn  -  Taxen  in  Gulden  und  Kreu- 
zern rhn.  V.  Gonatan» 
n.  Singen :  1. 1. 15.  11.  —  51.  IH.  —  33. 
n.  Scbaffhausen :  I.  2.  6.  II.  1. 24.  in.  ~  54. 
n.  Waldshut:  l.  3. 39.  H.  2. 30.  III.  1. 36. 
n.  Basel :  l.  5. 57.  H.  4.  3.  Ul.  2.  35, 

Badische  Staatsbahn;  stösst  in  Schaff- 
baiisen  und  Waldshut  mit  Seitenlinien  der 
Schweizer  Nordostbahn  zusammen. 

Von  Constanz  (S.  63—64)  Anfangs 
längs  des  aus  dem  Obersee  (Bodensee) 
abfliessenden  liheines,  dann  längs  des 
Untersee ,  immer  mit  schöner  Aussicht 
nach  der  Schweizerseite. 

1.  Schloss  Gottlieben,  S.  65. 

1.  Stat.  Reichenau,  1.  im  See  die  Insel 
Reichenau,  S.  65. 

r.  Stat.  Allenabach,  in  dessen  Nähe 
Grabhügel  aus  celtischer  Zeit. 

r.  Stat.  Markelßngen,  Pfdf.,  schon 
um  724  in  Urkunden  genannt. 

r.  &ta.t.  Eadol/szell  (Gasth.  z.  Krone, 
Po8t)^  Städtchen  von  mittelalterlichem 
Ansehen ,  durch  den  heil.  Ratoldus  im 
9.  Jahrh.  gegründet.  Schöne  gothische 
Pfarrkirche,  1436  erbaut. 


r.  Siat.  Sinken,  Marktflecken.  Aus- 
steigepuiikt  für  Partien  in  den  Höh- 
gau ,  namentlich  zu  den  Bergschlössern 
Hohentwiel  (2174  F.  üb.  M.,  Gasth.  dro- 
ben, Erlaubnisskarte  12  kr.).  Hohen- 
krähen  und  Hohenhöwen  (Näheres  in 
Schoenhut,  Ritterburgen  des  HÖhgaus). 

1.  Stat.  Ghttmadingen ,  r.  Thayngen, 
sehr  starker  Weinbau ,  gutes  Gewächs, 
und  r.  Herblingen. 

1.  Stat.  SchalThansen  (S.  248). 

1.  Stat.  Neuhausen,  gegenüber  dem 
Rheinfall  mit  Aussicht  auf  denselben. 
Hier  das  sehr  gut  gehaltene  *H6tel 
Schweizerho/(ß.  248) ;  folgen  die  Statio- 
nen Beringen,  Neunkirch,  Wilchingen,. 
Erzingen  und  Oriessen. 

1.  Stat.  Oberlauchringen,  Excursio- 
nen  In  das  Wuttachthal  nach  Stühlingeii 
4  St.  Küesenberg ,  grosse  Ruine  mit 
schöner  Fernsicht  auf  den  Schwarz  wald. 

1.  Stat.  Thiengen,  Aussteigepunkt  für 
Seh  warz  waldtour  en . 

r.  Stat.  Waldshnt  (R.  55): 


Der  Kanton  Zürich. 


Das  „Züribiet'S  wie  das  Volk  den  Kan- 
ton gewöhnlich  nennt,  ist  zwar  einer  der 
tonangebenden  Staaten  in  Angelegenheiten 
der  Eidgenossenschaft,  —  für  das  reisende 
Publikum  Jedoch  einer  jener  Theile  der 
Vlachlandsschweiz,  welche  meist  nur  auf  der 
Durchreise  besucht  werden.  Der  einzige 
Punkt,  der  von  Fremden  gern  für  längere 
Zeit  zum  Aufenthalt  ausersehen  wird,  ist 
die  Hauptstadt  und  ihre  nächste  Umgebung. 
Besonderes  Touristen-Interesse  knüpft  sich 
nur  an  die  freundlichen  Gestade  des  Zürich- 
sees,  sowie  an  die  beiden  unbedeutend  hohen 
Berg-Uebergänge  der  Albiskette  (R.  50). 
Das  Land  (313/io  Q.-M.)  gehört  bei  nicht 
ganz  günstiger  Bodenbeschaffenheit  zu  etwa 
Vs  der  ganzen  Oberfläche  dem  Ackerbau 
an,  der,  so  grosser  Fleiss  und  so  viel  Sorg- 
falt auf  ihn  verwendet  wird,  nicht  hinreicht, 
den  inneren  Bedarf  zu  decken.  Der  nord- 
ostl.,  an  die  Kt.  Thurgau  und  St.  Gallen 
grenzende  Theil  ist  bergig,  meist  mit  Nadel- 
holz bewaldet.  Auch  die  Uolzproduktion  des 
Landes  reicht,  trotzdem  grosse  Torflager 
ausgebeutet  werden,  nicht  für  den  Konsum 
aus;  die  Nachbarkantone  Graubünden  und 
St.  Gallen  müssen  den  Ausfall  decken.  Der 
Weinhau  ist  quantitativ  sehr  erheblich,  aber 
liefert  qualitativ,  namentlich  längs  des  Zürich- 


sees, Sorten,  die  zu  den  Dreimänner- Weinen 
gehören.  Geschätzt  sind  die  Herrliberger 
und  Meilener  Weine,  mehr  noch  die  rothen 
Sorten  aus  dem  sog.  Weinland  (Umgegend 
von  Winterthur)  und  die  von  Bafz.  —  Der 
bedeutendste  Industriezweig  ist  die  Beiden- 
Weherei,  welche  schon  seit  dem  13.  Jahrh. 
betrieben  wird ,  ihren  eigentlichen  Auf- 
schwung aber  durch  die  Einwanderung  der 
aus  dem  Kt.  Tessin  im  16.  Jahrh.  vertrie- 
benen reform.  Familien  (MuraIto\  Orelli  u. 
A.)  fand.  Man  schlägt  denWerth  der  Jähr- 
lich aus  diesem  Kanton  exportirten  Seiden- 
waaren  auf  etwa  50Mill.  Fr.  an.  Noch  aus- 
gedehnter, wenn  auch  nicht  dem  Werthe 
nach,  ist  die  BoMtMeollen-Induetrie,  welche 
ein  Zehntel  der  ganzen  Bevölkerung  be- 
schäftigen mag.  Von  den  140  Spinnereien 
der  Schweiz  kommen  allein  80  auf  den  Kt. 
Zürich.  Wie  im  Toggenburg  und  Thurgau, 
so  ist  auch  im  Züribiet  die  Industrie  zweck- 
mässig mit  der  kleinen  Landwirthschaft 
verbunden,  So  dass  namentlich  die  Arbeiter 
im  Seidenfache  einen  grossen  Theil  der  für 
ihren  Hausbedarf  nöthigen  Lebensmittel 
selbst  bauen.  Fernere  bedeutende  Industrie- 
zweige sind  noch  die  Mechanik  und  der 
Maachineribau,  besonders  in  Zürich  und  Win- 
terthur, so  wie  die  Gerberei  am  Zürichersee. 


ZÜRICH 

C  I 


•:^ 


t.ff.Miaifüii  d.ltaJtiaMMtHit,  f4*S. 


.  irct/iy  di0vA  stie  St«dt. 


Lin.k#:s  Lnmuai  .tTfer 
ELIINE    STADTSEITE 

Jtft/  0«»iie  BI 

Cappritr  GajtJtf  IUI 

Neu  fr  .VttfH  RH 


Öffenäiche  Grbäiulr: 

1  Gresae  Münster  CM 

2  liwuetiMänster  CM 

5  Feteralarche  CM 
4JliifM<MMnUndl«  m.lhi9«rs.  Cl 
fi  RaOüuau'  CM 

6  BoMtgarten  Bl 
•7  SiäMaiiatk0ku.MiifMu.  BM 
6  Waisenhaus  SM 
8  melden  u.  nathttJiutmUJm 
^  BuutfütU  nv 

10  ^VprA9iitf«<;AttZr  CT 

11  2äiseum.  Hieran  CM 

12  Staats  ArOm  BM 

13  ^teüeAAi«  BM 
UiToi^rtwadlr  '  CM 
lA  raufhaus  BM 

16  CtmAoitf  '■ 

17  Straf  Anstalt  DM 

18  Drtnhaus  DVT 

19  J>(iMZ.  «/«-#  DFT 
eo  jreuerZirchhof  BT 
81  Zaaaters  firah  M 

xi.SfAnnaBrche 

S2  £k»i^  cor 

23  J%««ttr  av 

24  JJify.  AfyfrdbiiJbm  nr 

25  Reitschule  Dl 

26  Zeughaus  OB 


CM 
CM 
CM 


MilfJntf.^dXifxtn. 


Gasthöfe: 

27  Sötel  Bauer 

28  .  .  Bauer  au.Zac 

29  .   .  iTtftf«»»« 

30  .    .  Sehwan 

31  .    .  SObaert 

32  .    .   Storchen 

33  .    .  Falken 

34  «KT  5<mnff 

35  aum.  Eirsch 

36  Bier  ilo«ff 

37  aum  Adler 

88    .    .   Schoeiaerhof    * 

39  .    .   Schiff 

40  .    .   BössJi 

41  .    .    ^tfi'Äo/' 

42  mtel  Seheller 

43  Kronsnkaäe 

44  z«m  lüricherkof 

45  Pens.  Falmkaf 

4B  AkesSchütMeiUuuis  (Birr^ 
47  Cm  tum  Fmins-M. 
4«  Ummathaf 


CM 
BM 


BRT 
BIV 
BIV 
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^1.  Route:  Die  8tadt  Zürich. 
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Im  Schulwesen  steht  ZQrich  auf  sehr  hoher 
Stufe  nnd  der  HännergesaDg  wird  ausser- 
ordentlich gepflegt.  Die  Bevölkerung  (SI66,000 
Köpfe)  ist  reform.  (11,000  Katliol.)  und  ge- 
hört zu  den  dichtesten  dos  europäischen 
Kontinents.  In  grossen  und  allgemeinen 
Zügen  ist  die  Geschichte  der  Stadt  auch  die 
des  Kantons.  Seit  derYerfassuiwsäDderung 
von  1831  und  seit  dem  durch  die  Berufung 
des  Theologen  Stranss  entstandenen  Putsch 
(Beyolutiönchen)    1839  hat  der  Kt.  Zürich 


im  Wege  eines  gemässigten  Tortschrittes 
die  nöthige  Buhe  zur  gedeihlichen  Ent- 
wickelung  seiner  Institutionen  gefanden. 
Grosse  Wohlhabenheit  ist  im  Allgemeinen 
nicht  zu  verkennen,  doch  ist  die  Zahl  der 
Armen  seit  mehren  Jahrzehnten  im  Wach- 
sen.   Kantonsfarben:  blau  und  weiss. 

Karte  des  Kt.  Zürich  1 :  125,000.  Winter- 
thur  b.  Wurster,  4  Fr.  80  0.  Auf  Leinwand 
5  Fr.  SO  C.  Dieselbe  kleiner  1:850,000. 
Ebendaselbst.  80  0. 


47.  Die  Stadt  Zürich. 


Gasthöfe:  ^'Hölel  und  Peneion  Baur  au 
Lac  (PI.  28),  palastartiges  Gebäude  am  See, 
mit  reizender  Aussicht  u.  schönem  Garten.  — 
*Bötel  und  Pens.  BeUevue  (PI.  29),  ebenfalls 
prächtiges  Gebäude  am  See  mit  höchst  ele- 
ganter Einrichtung.  Fast  alle  Zimmer  ha- 
ben Aussicht  auf  die  Alpen  und  den  See. 
Umfassendes  Panorama  auf  der  Plattform 
des  Hauses.  —  ^Hötel  Baur  (in  der  Stadt, 
der  Post  gegenüber)  (PI.  27),  im  Parterre 
Caf6  und  Bestaurant.  —  ^Schwert  (PI.  31), 
SUtte  der  Stadt,  schöne  Aussicht  üb.  d.See. 
Aufmerksame  Bedienung,  deutsche  Journale ; 
empfohlen.  —  ^^Züricher  Hof  (PI.  44),  gross, 
70  Zimmer.  Gutes  Bestaurant  (Bayr.  Bier) 
im  Parterre;  empfohlen.  —  *FaUe  (PI.  33), 
nahe  beim  See  (auch  Pension) ,  sehr  gute 
Küche.  Zimmer  Vj^  bis  2  Fr.  Frühst.  1  Fr. 
Table  d'höte  mit  Wein  2Va  Fr.  Service  i^Fr. 
Sehr  gelobt.  —  ^Bchweizerhof  (PI.  88),  am 
liimmat-Quai,  mit  Caf6.  —  Storch,  meist 
Handlungsreisende.  —  ^Hötel  Scheller  (PI.  42), 
nahe  am  See,  Bierstube  im  Parterre;  gelobt. 

—  *Bö$8li  (PI.  40),  gleichfalls  mit  Bestaurant. 

—  Schwan  (PI.  30).  —  «Sonne  (PI.  34),  unweit 
des  Dampfboot  -  Landeplatzes.  —  Krone.  — 
JAmmaihof,  zunächst  der  Eisenbahn. 

Pensionen:  Ausser  den  Gasthöfen  noch: 
*  Schwan,  am  Mühlebach,  5  Min.  vor  der  Stadt, 
gegen  Neumünster,  angenehme  Lage.  — 
•Peneion  Binderknecht  in  Fluntem,  »/*  St. 
oberhalb  der  Kantonsschule,  mit  reizendem 
Gebirgs -Panorama.  —  Für  einfachere  An- 
sprüche: Tiefenbrunnen  (mit  Seebad),  >/a  St. 
vor  der  Stadt  am  r.  See -Ufer.  —  Pension 
Pdlmhof  (PI.  45).  —  Pene.  Karolinenburg,  ein- 
fach, hoch  am  Zürichberg  mit  «prächtiger 
Aussicht. 

Resfauranfs  und  Bier.  Am  Bahnhof: 
Eisenbahn -Beetaurant,  gut.  —  Cqf6  du  Nord^ 
klein,  aber  gut.  —  Altes  SchOtzenhaus.  —  In 
der  Stadt:  Cc^fd  Safran,  gute  Küche,  feine 
Weine.  —  KronehhaUe  (PI.  42),  schöne,  grosse 
Lokalitäten  ;  Concerte ;  Wiener  Bier.  —  Oaf4 
Züricherhof,  sehr  besucht,  bayr.  Bier.  —  0. 
lüiiraire,  neben  dem  Gasthof  zum  Storchen. 
—  Bollerei,  an  der  Schifflände,  gfute  Küche. 

Im  BössH  gutes,  frisches  Bier.  —  Oambri- 
mu  bei  Frau  Dr.  K  nöpfle,  immer  sehr  gutes 


MÜPChuer,  KTlaiiger  urid  Wlouer  Blöri  SO  0. 
Im  mtd  Sckilli>r  Ulmör  Bier.  -  *Vitii- 
liaerhiiUüf  KEiiti  Gcm»bockr  itiüagezoi  Cimet* 
bälilgü  Wo  ine. 

GarlenwirtlitchillBfl :  In  der  Stadt;  *I?iiw- 
garir»  ,  ga^vitühüT  töPi  Haftel  Birnr  nu  Lac, 
irüävJlHcbBftEigartQQ  der  go1>ildetQn  StAudfl; 
Fremde  hftbtiii  [mnier  ZairitL  lierrliclie 
An  aal  cht  über  don  Suö,  KuLmbadlior  Btor*  — 
AiissHor  dar  Stndt:  Drahi*chmkdli,  *ü  der 
Limtiiiit  mit  üeborfabrt  n&ch  dar  PlfttZ' 
Pftimenad*^,  —  EUdli  (»fa  St,).  —  Blorgarten 
Ohenlrau,  —  BÜr^Ii'  Tcrrtuw^.  ■  SO  Miti*  Ton 
der  Stadt,  aebr  nchöne  AusilcUt  ßber  den 
lööß,  Sommer  -  KumsarEe,  —  SiMkühii.  -^ 
SoHtien^erff  in  Uattiu&üH.  (Vfi  St.).  —    Tie/fli*- 

Schweizer  -  Anticfiiteii:  BchahelHs*ache 
Biiclihnndiaüi^.  ^  FüxitU  A'  Gie^^  an  t^er  Obe- 
re» Brücke.  —  Cnimfr  dt  LiUhtf,  Ann  wähl  be- 
aondars  Tön  j/rnttw'flchon  l^koiogriiplilen  und 
StercüSCiopeD,  ikuf  wüiclia  viairacfi  loi  TeiCä 
diudQj  Buches  verwißScü  wird,  p^rtnaneata 
KuDflt^AuffltfilJiiDg.  —  L'snlhfM  (nohen  El. 
BaüT). 

BuDhhandtungen  :  Grusse  Auawpfvlil  üaut- 
BClier,  friinzüslftüi)er  B.  CiOglisahi^rLli^srAtur 
in  SiyhaleliU'schüT  Bn^ihhandlnDE«  —  Afeüet  iC 
ZrlUr.  —  Ordl^   Fmdi  tfr  Oia. 
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]0ii),  Ftiielfln  -  (oder  Alpnocli  -)  Lazefü,  ülfor 
Zag  stirüok  nach  Z&rich:  I.  H  Fr.,  II  11  Fi., 
HT.  7  Fr.  m  C,  (l>loM  BUlBts  ge34)iU(?n  eine 
lligl-  oder  Pilatqi-BBttQigniig).  —  Fv.yf- 
loffi^ei  Zürich  über  Olteii  uud  Bern  nrn  h 
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das  BlUet« ,  »  Td^s  JCeit  far  tM^Ilt^bJge  l\ni- 
ren  im  Beracr  Übätlnndo,  e,  B.  Laött^rlrnni- 
DQQtkal ,  W«ögcrBftlp  ^  biqnb  naeb  Gi'in4](il- 
^ald,  fiber  BclUfidegß  u.  Roseülftw3£lctaclit.r, 
lilnAl)  na  dun  RcLcliofibdcbfftlloii  iiftoh  BI*?I- 
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Der  Bahnhof  ist  am  DÖrdlicben  Ende  der 
Stadt.,  V«  St.  Yom  Landungsplatz  der  Dampf- 
schiffe.   Omnibus  dabin  50  C. 

DampfschifT:  Tägl.  8mal.  Näheres  und 
deren  Taxen  sielie  S.  265  und  266. 

Droschken  •  Dienst :  Jede  viertelstündige 
Fahrt  innerhalb  der  Stadt  für  1  bis  2  Per- 
sonen 60  C,  für  mehr  als  2  Personen  1  Fr.» 
Istüud.  Fahrt  für  2  Personen  2  Fr.,  für  mehr 
als  2  Personen  3  Fr.  Bin  ganzer  Tag  12  Fr., 
für  3  und  mehr  Personen  18  Fr.  Zum  Al- 
bisgütll  am  Fuss  des  Uetli  2  Fr.,  3  Personen 
und  mehr  3  Fr. 

BKder:  Seebäder,  grosse  geräumige 
städtische  Anstalt,  unweit  des  Uötel  Baur 
au  Lac,  Ton  Morgens  lifllb  6  Uhr  geöffnet. 
Oemeinsames  Bassin  15  0.,  Bndezelle  80  C, 
bis  3  Personen  für  1  Badezelle  1  Fr., 
Schwimmhosen  und  Handtuch  20  O.  — 
Warme  Bäder:  Koch  in  der  Schipfe,  Fehr 
im  Selnau,  Zimmermann  an  der  Sihl. 

Reiseuiensilien  ,  Feldflaschen  etc.  boi 
Büchi;  —  Plaids,  Decken  etc  bei  KoeUiker, 
—  Reisetaschen,  Handkoffer  bei  Brunner. 

Bergsohuhe  von  vorzüglicher  Qualität 
bei  *Heinr.  Weber  an  der  Wühre.  . 

^Alpensittcke,  solid  aus  gespaltenem 
Eächenholz  für  Hochgebirgstouren  bei  H. 
Go8$w€iler ,  Drechsler  neben  dem  Zürlcher- 
hof,  empfohlen.  Daselbst  werden  auch 
Namen  eingebrannt. 

Fluchtige  Wanderung   durch  die  Stadt : 

2  Stunden  mit  Dienstmann  als  Führer  (pr. 
St.  40  C).  Vom  Bahnhof  über  die  neue 
Brücke  hinauf  zum  Polytechnikum,  KatUonS' 
apital,  KantoMsehvie,  über  den  Zeltweg  auf 
die  JSoÄe  Promenade  «um  Nägeli- Denkmai, 
in  die  Stadt  hinein  zum  Grose  -  Münster, 
über  die  06ere  Brücke  aufs  Bauschänzli,  an 
den  Bädern  und  dem  Hotel  Baur  au  Lac  vor> 
bei,  in  den  Botaniechen  Garten  und  wieder 
auf  den  Bahnhof. 

Stadtgeschichte.  Der  historische  Kern- 
punkt der  Stadt  ist  jene  Anhöhe  (jetziger 
Lindenhof),  auf  welcher  einst  das  römische 
Gastrum  Turicense  u.  später  die  königliche 
Pfalz  (locus  imperialis  palatii)  stand;  in 
dieser  hielten  sich  zeitweise  König  Arnulf» 
die  Kaiser  Heinrich  U.f  Konrad  der  Salier 
und  Heinrich  IIL  auf.  Die  älteste  Kirche 
der  Stadt  ist  der  Gross -Münster,  ein  schon 
zur  Zeit  Karls  des  Grossen  bestehendes  Ghor- 
herrenstift.  Später  stiftete  Ludwig  der  Deut- 
sche die  Frauen  -Abtei,  welcher  nach  einan- 
der  zwei  seiner  Töchter  vorstanden.  Im  10. 
Jahrb.  erscböintZürich  schon  als  Stadt  unter 
der  Gerichtsbarkeit  dieses  Frauen-Münsters» 
aber  unter  dem  Schirme  eines  Beichsvogts. 
Mit  diesem  Amte  waren  am  Ende  des  11. 
Jahrb.  die  Herzoge  von  Zähringen  belehnt, 
nach  deren  Aussterben  Kaiser  Friedrich  II. 
Zürich  zur  Beichsstadt  erklärte.  Sie  hielt 
treu  bei  den  Kaisem  aus,  bis  der  Streit 
zwischen  Kaiser  Albrecht  und  seinem  Geg- 
ner Adolf  von  Nassau  sie  in  Konflikte 
brachte.    Um  diese  Zeit  war  Zürich  bereits 
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eine  bedeatende  Handelsstadt,  die  nament- 
lich mit  der  Lombardei  in  lebhaftem  Ver- 
kehr stand.  Trotzdem  Zürich  in  der  Schlacht 
bei  Morgarten  gegen  die  Eidgenossen  unter 
.   Herzog  Leopold  gekämpft  hatte,  trat  es  do(*h 
mit  den  Waldstatten  12  J;ihre  später  <1327) 
in  ein  Blindniss  zam  Schatte  des  Landfrie- 
dens. 1336  stürzten  die  BUrger  die  alteAdels- 
regiemng,  schufen  eine  Zunftverfassung  und 
•   Rudolf  Brun  ward  4er  erste  BUrgermei.<iter. 
Eine  Verschwörung  des  Adels  (die  Züricher 
Mordnachtj  war  die  Folge  davon ;  das  Kom- 
plott wurde  jedoch  frühzeitig  genug  entdeckt, 
die  Verschwörer  hingerichtet  u.  ihre  Schlös- 
ser zerstört.     Alle  diese  Umstände  trieben 
dazu ,  dass  Zürich  1351  einen  ewigen  Bund 
mit  den  4  Waldstätten  beschwur,  welchem 
im  folgenden  Jahre  auch  GHarns  und  Zug  u. 
1353  Bern  beitraten  und  so  die  Eidgenossen- 
schaft der  8  alten  Orte  gründeten.     Zürich 
wuchs  glänzend  in  seiner  Macht,  wurde  aber 
durch  seine  Vergrösserungssucht  und  Hart- 
näckigkeit in  böse  Streite  verwickelt,  sodass 
es  im  Toggenburger  Erbschaftskri^e  sogar 
von  seinen  eigenen  Eidgenossen   bekämpft 
wurde.  Unter  Hans  Waldmanns,  des  grossen 
Feldherm  und  Staatsmanns,  Anführung  nahm 
Zürich  Theil  an  den  glorreichen  Bnrgunder- 
kriegen.     Pöbel  aller  Klassen    stürzte  den 
energischen  Idann  u.  überlieferte  sein  Haupt 
dem  Henker  (1489).    Die  Reformation  durch 
Zwlngll   (S.  278)  griff  in  Zürich  mächtiger 
dui*ch  als  irgendwo  in  der  Schweiz.    Noch 
heutigen  Tages  gilt  Zürich  als  die  Schutz- 
,  und  Trutz-Burg  der  reformirten  Kirche.   — 
Etwas  später  brachte  die  Auftaahme   lokar- 
nesischer  Flüchtlinge    die  Seiden -Industrie 
auf  eine  noch  hölföre  Stufe.  Zürichs  Reich- 
thnm  wuchs.  Fortan  kämpfte  Zürich  als  ent- 
schieden  protestantischer    Staat  gegen  die 
Bestrebungen  der  Hierarchie  (vergl.  Graf- 
schaft Toggenbunr,  S.  88)  und  der  katholi- 
schen Stände^    1798  kam  es  zwischen  Stadt 
und  Land  wegen  der  ungleichen  Vertretung 
im  Grossen  Rath  (Deputirten-ELammer)  zum 
revoltirenden    Ausbruch,    folge   dessen  der 
Kanton  die  helvetische  Verfassung  annahm. 
Dadurch  die  Franzosen  im  Lande,   wurde 
Zürich  Schauplatz  blutiger  Schlachten ,  be- 
sonders 1799.     Nach  der   Mediation  wurde 
Zürich  1807  und  1813  Direktorialort  der  Eid- 
genossenschaft, erhielt   1814   abermals    eine 
Verfassung,  durch  welche  die  Stadt  ein  we- 
sentliches Uebergewicht  über  das  Land  er- 
rang.   Diese  Verfassung  wtu*de  darch  eine 
10,000  Bürger  zählende   liberale    Vo.lksver- 
sammJüng  der  Landleute  zu  Uster  im  No- 
vember 1830  gestürzt  und  eine  freiere  trat 
an  deren  Stelle.    Das  Bestreben  der  libera- 
len  Regierang  jedoch,   auch  der   Wissen- 
schaft freiere  Bahn  zu   brechen,    lind   die 
deshalb  erfolgte   Berufung  des  ,  rationalisti- 
schen Theologen  Dr.  David  Strauss  einigte 
die  konservative  Partei,  welche  mit  Land- 
volk am  6.  Sept.  1839  in  Zürich  auftrat,  den 
blutigen    Putsch    (Revolution eben)    herbei- 
fülirte,  durch  den  die  liberale  Regierung  fiel, 
bis  diese   1845  durch  Kredit -Verweigerung 
der  liberalen  Partei  wieder  an  das   Staats- 


ruder kam.  Dadurch,  dass  Zürich  Sitz  de» 
eidgenössischen  Polytechnikums  wurde,  nahn» 
es  in  seiner  ohnehin  mächtigen  Entwicke- 
Inng  einen  noch  höheren  Aufschwung. 

Das  eigentliche  Stadtgebiet  v.  Zürich 
ist  nicht  gross ;  alle  jene  weit  ausgrei- 
fen<1en  /reundlichen  Ansiedelangen  und 
Strassen,  die  an  den  Höben  empor- 
streben oder  längs  des  Sees  wie  elegante 
Vorstadt  -  Gebiete  sich  ausbreiten,  sind 
selbstständige  Gemeinden,  wieFluntem,. 
Hottingen,Kiesbach  (Nenmünster),  Enge, 
Oberstrass  etc.  Die  Stadt  selbst  hat 
kaum  20,000  Einwohner ,  mit  den  ge- 
nannten Gemeinden  jedoch,  die  in  stünd- 
licher Relation  mit  der  Stadt  stehen, 
mehr  als  das  Doppelte.  Der  Stadt-Kern 
ist  eng,  hügelig,  fdr  den  Fremden  wenig^ 
interessant,  wird  durch  die  aus  dem  See 
ausfliessende  Limmat  in  zwei  Hälften 
getheilt,  von  denen  die  Seite,  auf  der 
der  Gross -Münster  liegt,  die  Grosse 
Stadt,  jene  jedoch,  wo  das  Hotel  Baur 
liegt,  die  Klein- Stadt  genannt  wird. 

Fünf  Brücken ,  von  denen  die  *neue 
steinerne  60  F.  breite,  beim  Bahnhof 
(gebaut  vom  Ingenieur  Pestalozzi)  die 
schönste  ist,  verbinden  die  beiden  Siadt- 
theile.  Obgleich  in  neuester  Zeit  sehr 
viel  zur  Verschönerung  der  Stadt  gethan 
wird,  so  macht  sich  doch  der  Mangel 
einer  tüchtigen,  harmonische  Verhält- 
nisse anstrebenden  Bauordnung  sehr 
bemerkbar.  Ausserdem  zeichnet  sich 
Zürich  durch  mattes,  lencht  -  kraftloses 
Gas  (einer  privilegirten  Aktien-Gesell- 
schaft) aus. 

Unter   den   Sehenswürdigkeiten   der 

Stadt  steht  der  Gross -Münster  (PL 

Nr.  1)  oben  an,  eine  einfache  gewölbte 
Pfeiler -Basilika  (Phot.  398),  von  erha- 
benem Eindruck  im  Innern,  aus  dem 
10.  nnd  11.  Jahrhundert.  Den  beiden 
Thürmen  fehlen  die  Spitzen ;  sie  wurden 
1779  mit  achteckigen  Hauben  geschlos- 
sen ;  an  dem  westlichen  Thurme  in  ziem- 
licher Höhe  unter  einer  Nische  die 
sitzende  Figur  Karls  des  Grossen  mit 
dem  blanken  Schwert  auf  dem  Schoosse. 
Im  Innern  3  grosse  neue  Glasbilder, 
Christus,  Petrus  und  Paulus.  In  dieser 
Kirche  begann  Zwingli  das  Keforma- 
tionswerk.    Daneben  die,  an  der  Stelle 
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des  ehemaligen  Chorherrenstiftes  neu 
erbaute  Mädchensohule  ^  welche  den 
architektonisch  berühmten  (jetztrestau- 
Tirten)  *Kreuzgang  einschliesst ,  in  des- 
sen Skulpturen  der  tollste  phantastische 
Uebermuth  zur  Erscheinung  kommt.  — 
Die  Franmttnster-Eirche  (PI.  Nr.  2), 
jenseits  der  Limmat,  bietet  dem  Frem- 
den nichts  Besonderes.  Hier  liegt  Hans 
Waldmann    begraben.      Die   renovirte 

Augustiner -Kirche  (PI.  4)  ist  seit 

1848  detti  katholischen  Gottesdienste  zu- 
rückgegeben; Altarblätter  von  Desch- 
wanden. Die  Btadtbibliothek  (PI.  7) 
(geöffnet  Montag,  Dienstag  und  Donners- 
tag von  10  bis  12,  Mittwoch,  Freitag 
und  Samstag  von  1  bis  3  ühr  Nach- 
mittags und  Montag  und  Donnerstag 
von  2  bis  4  Uhr),  80,000  Bände  und 
über  3000  Manuscripte,  befindet  sich  in 
der  restaurirten  Wasserhirche,  unmittel- 
bar neben  der  oberen  Brücke,  ganz  nahe 
bei  dem  Gross-Münster.  Unter  den  be- 
deutendsten Schätzen  derselben  interes- 
siren  den  Fremden  immer  am  meisten 
ein  griechisches  Psalterium  auf  purpur- 
farbiges Pergament  mit  goldenen  Buch- 
staben geschrieben;  ein  auf  Pälmblätter 
geschriebenes  Birmanisches  Gesetzbuch  ; 
eine  der  besten  Hand  Schriften  des  Quin- 
tilian;  ZioinglVs  griechische  Bibel  mit 
hebräischen  Marginal-Bemerkungen  von 
seiner  Hand;  ein  Brief  dieses  Refor- 
mators an  seine  Frau;  drei  lateinische 
Briefe  der  im  Tower  zu  London  1553 
hingerichteten  Johanna  Grey  an  den 
Antistes  Bullinger;  Autograph  Hein- 
richs IV.  von  Frankreich  nebst  seiner 
Todtenmaske ;  ein  eigenhändiger  Brief 
Friedrichs  11.  2?o«  Prewss^n  (alter  Fritz), 
in  welchem  er  altdeutsche  Gedichte  des 
12.  bis  14.  Jahrhunderts  ,, elendes  Zeug 
nennt,  das  keinen  Schuss  Pulvers  werth 
sei."  Femer  Danneckers  Marmorbüste 
vom  Physiognomiker  Lavater  (der 
Pfarrer  ander  Peterskirche  war  und  auf 
dem  kleinen  St.  Anna  -  Friedhof  neben 
der  englischen  Kapelle  begraben  liegt). 
Die  Marmorbüste  Festalozzi^s  von  Im- 
.  hof.  Gemalte  Glasscheiben,  Portraits 
Züricherischer  Magistrataalen  und  be- 
rühmter Männer  (auch  Zwingli's)   und 


das  grosse  *  Müllersche  Relief  in  1: 
40,000  Massstab  von  einem  grossen 
Theil  der  Schweiz.  Vom  gleichen 
Plastiker  das  Belief  vom  Engelberger 
Thal,  in  grösserem  Massstab.  —  Todten*- 
maske  Heinrichs  IV.  von  Frankreich. 
—  Münzsammlung  von  etwa  4000  Stück. 
Endlich  noch  das  »grosse  prachtvolle 
Trinkhom,  ein  Preis  der  Strassburger 
Liedertafel ,  welches  die  Züricher  Sän- 
gergesellschaft Harmonie  bei  dem  Sän- 
gerfest 1858  gewann.  (Trinkgeld  1  Fr. 
Mehre  Personen  etwa  2  Fr.  dem  Diener). 
Der  Abwart  öffnet  auch  ausser  den  Bi- 
bliothekstunden. —  Eine  Treppe  höher 

sind  die  Sammlungen  der  antiqua- 
rischen Gesellschaft  (PL  7).     Sie 

enthalten  eine  vollständige  Serie  der  in 
den  Pfahlbauten  gefundenen  Industrie- 
Produkte  aus  Stein,  Knochen,  Hörn 
und  Flachs;  Waffen  und  Werkzeuge 
aus  der  Bronzezeit  und  aus  keltischen 
Grabhügeln,  —  bronzene  Haus-  u.  feld- 
wirthschaftliche  Geräthe  und  Schmuck- 
sachen aus  römischen  Ansiedelungen; 
eine  Keihe  bemalter  Vasen  aus  unter- 
italischen  Gräbern.  Ferner  eine  Menge 
Alterthümer  aus  dem  Mittelalter,  wor- 
unter Elfenbeinsculpturen  (Diptychon 
vom  Jahr  506,  Reliquienhorn  aus 
Karol.ingischer  Zeit),  eine  Pergament- 
Rolle  mit  gemalten  Wappen  (die  äl- 
teste jetzt  bekannte  Wappensamm- 
lung), Glasgemälde- aus  dem  XV.  und 
XVI.  Jahrh.  Die  Gesellschaft  besitzt 
überdies  wohlgeordnete  Sammlungen 
von  Münzen,  Siegeln,  Urkunden  und 
Gemmen  -  Abgüssen ;  in  jüngster  Zeit 
ist  das  antiquarische  Museum  durch  eine 
werthvoUe  Sammlung  assyrischer  Belief - 
Sculpturen,  beim  alten  Niniveh  ausge- 
graben, bereichert  worden.  Sie  ver- 
öffentlicht „Mittheilungen"  (bis  jetzt  14 
Bände).  Gratifikation  für  Oeffnen  und 
Erklären  der  Sammlung  bleibt  dem  Gut- 
befinden der  Besucher  überlassen.    Das 

Natnralienkabinet^  sehr  reichhaltig, 

besonders  an  Alpenthieren,  mit  Ein- 
schluss  der  Escherschen  Insehtensamm- 
lungj  einem  guten  ÄitmcÄyZicn^oÄmc«  und 
einer  bedeutenden  Mineralogischen 
Sammlung,  ist  im  Polytechnikum  aufge- 
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stellt.  Abwart  Plräparator  W^dmer,  der 
ausgestopfte  Alpenthlere  %u  verkaufen 
hat;  Donnerstag  Nachmittag  unentgeld- 
lich  geöffnet.  Ausserdem  tägl.  gegen 
Trinkgeld  (wenn  Mehre,  pr.Ferson  50C,). 
Die  Anatomische  Sammlimgr  im  Ana- 
tomiegebäude lieben  dem  neuen  Spital 
(Abwart  Brunner;  Trinkgeld).  —  Das 
He^etgchweilersühe  Herbarium  im  Bota- 
nischen Garten  (Conservator  Brügger). 
Das  Zeughaus  ira.Löweiihqf  mit  alten 
Waffen-,  namentlich  auch  denenZwingli's 
aus  der  Schlacht  bei  Cappel.  Das  Mu- 
seum  (PI.  11)  (Lesesäle)  mit  etwa  300 
Journalen;  wohl  eins  der  reichhaltigsten 
in  ganz  Europa.  Ff-emde  können  ein- 
geführt werden. 

Unter  den  neueren  Bauten  zeichnet 
sich  vor  allen  anderen  durch  prächtige 
Lage  und  ausserordentlichenUmfang  das 
eid^BÖssische  Poljtechnikimi  (PI. 

24)  (nach  den  Entwürfen  von  Semper  u. 
Wolf)  aus.  Der  Kanton  Zürich  hat  es 
gebaut  (2  Mill.  Fr.)  und  zu  unterhalten. 

(Man  sehe  beikommenden  Staidsticli.) 
Innere  Einrichtung  (400,000  Fr.)  besorgt 
die  Eidgenossenschaft (Ster.  4457,4460). 
Man  hat  dabei  auf  eine  Frequenz  von 
etwa  600  Zuhörern  gerechnet.  Der  Kon- 
flikt zwischen  dem  eidgenössischen 
Schulrathe  und  den  Schülern  im  August 
1864.  Die  Vestibüle  wird  prachtvoll, 
luxuriös;  im  Uebrigen  ist  die  Einrich- 
tung einfach.  Der  südliche  Flügel  ist 
Universitätsgebäude,  der  nördliche  ent- 
hält die  Sammlungen  und  Werkstätten. 
Dahinter  das  grosse  chemische  Labo- 
ratorium ,  Baukosten  500,000  ^r.  — 
Das  Kantonaspüal ,  enorm  langes  Ge- 
bäude (690  F.)  mit  musterhafter  Ord- 
nung, unmittelbar  hinter  dem  Poly- 
technikum. Der  Herr  Verwalter  Nab- 
holz ist  Entomolog,  hat  schöne  Samm- 
lungen und  verkauft  und  tauscht  an 
Lepidopterologen.  In  der  Nähe  das 
städtische  P/rundhaus  8t.  Leonhard. 
Die  Blinden-  u.  Taubstummen "  Anstalt 
(PL  9).  Die  Kantonsschule  (PI.  10), 
ähnlich  der  Bau  -  Akademie  in  Berlin. 
Die  neue  Sternwarte  (Prof.  Wolf).  Das 
^^Kunstgütli^^  (PI.  9b),  in  welchem 
der  Künstlerverein  seine  Sammlungen 


und  Mappen  aufbewahrt;  besonderer 
Erwähnung  verdient  *  Kollers  Bild 
„Mittagsruhe".  In  demselben:  Atelier 
des  Malers  J.  Geisser,  bei  dem  immer 
einige  gute  Scliweizerische  Genre -Bil- 
der auf  der  Staffelei  zu  finden  sind. 
Ausserdem :  Winckelmanns  Portrait 
.von  Ang.  Kaufmann,  —  Bilder  von 
Diday  und  Bosshard ,  —  die  Sammlun- 
gen Konrad  Gessnersund  Ludwig  Hess. 

Aussicht:  Die  rcizendsteu  Standpunkte 
in  4er  Stadt  sind  die  am  See:  BauBohähzli, 
Baugarten  (PI.  6)  und  Obere  Brücke.  Von 
hier  schweift  der  Blick  über  die  blaue 
Wasserfläche,  zunächst  durch  die  Albiskette 
eingefasst,  zu  den  im  Hintergründe  sich 
emportbürmenden  Glarner,  Schwyzer  und 
ürner  Alpen.  Zu  äusserst  1.  der  riesige, 
breite  Koloss  des  GlärnUch  mit  dem  Scfanee- 
plateau  VrenelVe  Gärtli,  neben  dem  die  brei- 
ten kahlen  Felsenwände  des  Biaelslocke» ; 
davor  die  wie  mit  Schnee  überdeckten 
Karrenfelder  der  Silberen  und  etwas  mehr 
r.  der  Pfannenstoci.  Dann  steil  gen  Osten 
abfallend  der  Drtuberg  und  wiederum  etwas 
r.  der  Biferlen&Loch  mit  dem  davor  gelager- 
ten Claridenfim.  Nun  hoch,  dominirend  und 
Abends  am  längsten  von  der  Sonne  beleuch- 
tet: der  Tödi  (11,153  F.).  An  diesen  schlies- 
sen  sich  die  Clariden,  unter  denen  der  schöne 
Ürnerboden  liegt,  ~  der  Jüimmliatock  und 
das  doppeltgezackte  Scheerhorn  (in  ziemlich 
vertikaler  Linie  über  Horgen  am  Zürichsee). 
Als  isolirte  Pyramide  ragen  der  Hüßslock 
und  näher,  halb  im  Mittelgründe  die  beiden 
Felsenzähno  des  grossen  und  kleinen  Mythen 
(ob  SchiFyz)  hefvor,  hinter  denen  dann  der 
Bucht  und  Ober-Alpstock  auf  der  GraubüYiden- 
Urner -Grenze  und  die  breiten  Massen  der 
grossen  und  kleinen  Windgdlle  das  Hauptbild 
der  Alpeukette  schliessen.  Durch  eine  Mulde 
der  Yorberge  zeigt  sich  noch  die  schöne 
Bristenstock -'PyvB.mide  und  abermals  weiter 
r.,  da,  wo  die  Albiskette  einen  tiefen  Ein- 
schnitt hat,  schauen  noch  der  Uri-Bothstock 
und  sein  Nachbar,  der  Blackenstock ,  sowie 
der  Tülis  hervor.  Den  gänzlichen  Scliluss 
im  vordersten  Mittelgrunde  bildet  der  üetli 
mit  seinem  freundlich  winkenden  Berg- 
h&uscheo. 

Ganz  die  ähnliche  Rundschau  ,  nur 
mit  anderem  Vordergrunde,  geniesst  man 
von  der  Katze  (einer  ehemal.  Festungs- 
bastion) im  Botanischen  Garten  und 
von  der  hohen  Promenade,  wo  das  Nä- 
geli-Denkmal  steht.  Hans  Georg Nägeli 
gilt  als  der  Schöpfer  des  deutschen  vier- 
stimmigen Mfinnergesanges. 

Spaziergänge:  Auf  den  Lindenhof ,. "hoch. 
aufgemauerter,  grosser,  grüner  stiller  Platz 
über  der  Limmat,  von  alten  Linden  beschat- 
tet, das  einstige  römische  Castrum,  wie  die 
noch  vorhandeuen  ümfassangsmaflern,  auf- 
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gefundenen  Hünsen  (bis  Yalentlnian  11.), 
Inschriften,  Skulpturen  (Fortunaflgur)  und 
Ziegel  nachweisen.  Im  Mittelalter  wurde 
'  hier  Blutgericht  gehalten,  spftter  fanden 
öffentliche  SchmaoBereien  und  Tänze  statt. 
Aussicht  &ber  die  Stadt  Südlich  steht  die 
1841  erbaute  Freimaurer- Loge.  Promenade 
im  FlaUapÜM,  schöne  Parkanlagen  mit  alten 
B&umen  u.  dem  Denkmal  des  1788  t  Idyllen- 
dichters Salomon  Gessner,  nahe  beim  Bahn- 
hof u.  dem  Restaurant  zum  alten  Schütaen- 
hans.  Gegenüber  die  Maschinenbau-Werk- 
stätten von  Ssoher,  Wvss  &  Oomp.  —  Das 
neue  Schützetthaue  im  Sihlhölzli.  —  Wer  nicht 
Zeit  hat,  den  Uetli  zu  besteigen,  gehe  auf 
den  *Züriehberg;  die  ganze  Partie  in  1  St. 
hinauf  u.  herab  zu  machen.  Höchst  lohnen- 
der Ausflug  mit  sehr  umfassender  Aussicht. 
Excursionen:  1)  Auf  die  Wayd,  Gasthaus, 
1  St.  zu  Fus9  oder  mit  Wagen  (S  Personen 
8  Fr.,  mehr  als  2  Personen  4  Fr.  50  0.  für 
Droschke).  Umfassendere  Aussicht  als  yon 
den  genannten  Aussichtspunkten  der  Stadt, 
1.  Tom  Glärnisch  noch  die  ganze  Wiggls- 
Kette,  die  Calfeuser  Berge  u.  der  Mürtschen- 
stock,  —  r.  über  der  Albiskette  noch  die 
Engelberger  Alpen  bis  zum  Titlis  (Schlacht 
bei  Zürich  zwischen  General  Massena  und 
Gorsakof).  —  2)  Auf  den  Haaenberg:  mit 
Eisenbahn  bis  Stat.  Dietikon  (mit  Retour- 
Billet  I.  2  Fr.,  H.  1  Fr.  45  C,  IH.  1  Fr. 
5  0.) ,  dann  »/i  St.  zu  Fuss  hinauf  zu  dem 
ländlichen  Molkenkurhause.  —  Yortreffliche 
Aussicht,  gute  Bewirthung.  —  8)  Auf  Albia- 
hochtoaeht;^  mit  Dampfschiff  bis  Borgen  I. 
95  0.,  n.  60  0.  (S.  277).  —  4)  Auf  den  «Uetll, 
zu  Fuss  in  2  St.  zu  ersteigen.  Man  kann 
mit  Droschke  (2  Fr.)  bis  zum  Albitgütli  fahren 
und  yon  hier  in  11/4  St.  zu  Fuss  oder  mit 
Pferd  (4  Fr.  bis  hinauf,  6  Fr-  bin  u.  zurück) 
die  Höhe  erreichen.  Guter  Wefc-  Man  thut 
wohl,  einen  Dienstmann  als  Führer  bis  zum 
AlbiagiÜU  mitzanehmeo.  Sein  Hin-  und  Rück- 
weg mit  (bis)  30  Pfd.  Gepäck  (2  St.  Zeit 
gerechnet)  kostet  80  G.  Von  der  Stadt 
(Hotel  Baur  oder  Post -Gebäude)  aus  durch 
den  Bleichertoeg  und  Gemeinde  Enge,  bis  da- 
hin, wo  die  Strasse  gabelt;  hier  geradeaus, 
also  r.  (nicht  1.,  dem  See  nach)  etwas  an- 
steigend, dann  iil  das  Freie;  Wiesen.  Immer 
einzelne  Hausen  Ein  schmaler  ßteg  über  die 
8%hl,  1.  die  grosse  mechanische  Papierfabrik 
( Sehens werth);  halb  1.  dem  Fahrweg  fol- 
gend, dann  r.  ab  Fussweg  am  Walde  hin, 
der  1.  bleibt.  Nun  dem  Fahrweg  nach  1.  bis 
zum  AlhiegülU  (gutes  Wirthshaus),  wo  Pferde 
zu  haben  sind.  Hier  r.  direkt  auf  den 
Berg  los.  Nun  kann  man  nicht  mehr  irpen ; 
wenn  auch  im  Walde  die  betretenen  Wege 
sich  theilen,  immer  führen  sie  wieder  zu- 
sammen. Droben  auf  dem  Sattel  der  Dürler- 
Stein,  ein  Unglücks -Monument.  Die  dem 
Felsen  eingelassene  Platte  mit  Inschrift  be- 
richtet, dass  hier  der  kühne  Tödi-Bestoiger 
Friedr.  v.  Dürler  im  Winter  1840  durch  Un- 
vorsichtigkeit beim  Hinabgehen  den  Tod 
fand.  Wer  nicht  schwindelfrei  ist,  lasse 
sich  nicht  verleiten,  einen  der  r.  in  das  Ge- 
büsch führenden  Fusswege,  welche  über  das 


sog.  N^eitorli"  zum  Üetll-Hause  fiihreD,  zu 
betreten,  sondern  bleibe  auf  dem  breiten 
Wege,  bis  er  durch  die  Nagelflnh-Brocken 
hindurch  ist;  dann  r.  ziemlich  steil  hinaafL 
«'üetll-HMS  (2687  F.  üb.  M.),  (Feldberg  im 
Taunus,  2700  F.,  Inselsberg  im  Thüringer 
Wald ,  2800  F.,  Kreuzberg  im  Bhöngebirge, 
2800  F.) ;  man  kann  droben  logiren.  Tubu». 
Der  Wirth  ist  der  beste  Auskunftgeber; 
auaserdem  verlange  man  anr  Orientiruna  da» 
Panorama.  Besonders  nah  und  deutlich  tre- 
ten der  Bigi  und  Pilatus  hervor;  auf  latate- 
rem  kann  man  die  beiden  Gasthäuser  mit 
blossem  Auge  erkennen,  vom  Bigi  sieht  man 
nur  das  Staffelhaus.  Ausser  den  schon  S. 
262  u.  f.  genannten  Bergspitzen,  die  freilich 
viel  freier  und  gewaltiger  hervortreten,  sieht 
man  1.  vom  Mürtschenstok,  in  gerader  Linie 
über  dem  am  8ee  liegenden  Dorfe  Küssnacht 
noch  Gipfel  der  an  der  Bngadiner  Grenze 
liegenden  Silvretta- Gruppe:  PlaUenhömer 
und  Pix  Linard,  noch  mehr  1.  die  Churfir^e» 
und  die  ganze  8enU$keUe,  dazwischen  den 
Matter-  und  Fundelkopf  im  Vorarlberg;  r. 
dagegen  vom  Bigi  an:  das  Sustenhom,  den 
Titlis,  davor  BuoeJuerhorn,  Stanzerhom,  und 
die  Bemer  Gipfel  Fineteraarhom,  Schreclhom, 
davor  breit  das  WeUerhom,  AleUchhom,  und 
über  dem  Pilatus:  Mönek,  Eiger  und  Jung- 
frau. Alle  übrigen  weiter  r.  gehören  den 
Luzemer  und  Bemer  Yoralpen  an.  Wer 
nicht  nach  Zürich  zurück,  sondern  auf  den 
Bigi  will,  kann  eine  abkürzende,  genuss- 
reiche Bergtour  vom  Uetli  aus,  immer  auf 
dem  Kamm  des  Zuges,  durch  Wald  und 
Wiese  nach  dem  Albiswirthshause  (3  St.) 
damit  verbinden.  Man  geht  beim  Dürler» 
stoin  r.  (statt  1.  in  das  Thal  hinab)  gerade 
aus.  Sehr  lohnende  Nachmittags-Tour  von 
Zjjirich  über  Albisrieden  (Landstra8se)^  dann 
1.  ab  in  den  Wald,  über,  den  ganzen  Höhen- 
zug bis  zum  Uetlihaus ;  überraschende  Aus- 
sicht. Dann  weiter  zur  Fal^eche  (Berg- 
rutsch). Steil  hinab  auf  die  Manegg  (Sihl- 
thal-Panorama).  Brunnen  mit  Gedächtniss- 
tafel Rüggers  von  Manesse,  des  Siegers  bei 
Tättwyl  und  Freundes  der  Minnesänger.  — 
5)  Auf  Lägern  -  Hockwacht.  Eisenbahn  bia 
Dielsdorf.  L  2  Fr.,  U.  1  Fr.  40  0.,  HI.  1  Fr. 
Hin  und  retour  I.  3  Fr.  20  C,  Ü.  2  Fr.  25  C, 
III.  1  Vr.  60  C.  Von  Zürich  durch  den 
Tunnel  hach  Oerlikon.  Hier  zweigt  die  B6- 
lacher  Bahn  1.  ab.  Folgen  die  Stat.  Ober- 
hausen,  Bümlang  und  Obergtatt,  woselbst  die 
Bahn  abermals  gabelt.  Die  Hauptlinie  geht 
r.  über  Niederglatt  nach  Biäach,  —  unsere 
Linie  über  Niederhasli  nach  IHeUdotf.  Ca. 
50  Min.  Fahrzeit.  Zu  Fuss  hinauf  steigen 
nach  Jiegeneberg;  interessantes,  wie  eine 
grosse  Ritterburg  gelegenes  Städtchen  mit 
dem  guten  Gasth.  z.  Löwen.  Von  hier  noch 
7a  St.  zur  *Bochwacht  auf  dem  Lägemberg;. 
Prächtiges  Alpenpanorama.  —  Wer  nicht 
den  gleichen  Weg  zurücknehmen  will,  kann 
von  Regensberg  zu  Fuss  über  BoppeUen  und 
Oleyingen  am  Fuss  der  Lägern  nach  Baden 
gehen  und  von  da  mit  Eisenbahn  nach 
Zürich  zurückkehren.  —  6)  Tages-Bxcurslon 
nach  *Höohen9chwa»d   (R.  55).     Morgens  S 
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Uhr  ElBenbahn  niich  Watdahta  (7  ühr).  Wa- 
gen Sspftnu.  8  Gulden  (Im  Bebstock).  10 
ühr  in  Höchenschwand.  Aufenthalt  bis  ö 
Uhr.  Abends  8Va  Uhr  letzter  Zug  von  Walds- 
hnt  nach  Zörich.  —  Fussgftnger  benntsen 
besser  den  Mittags  li/s-Uhrzag  nnd  treffen 
zum.  Uebernachten  (im  Ochs)  Abends  6  Uhr 


in  Höchenschwand  ein.  Die  Abeodbelench- 
tnng  ist  die  imposanteste.  —  Weiler«  Exaw 
eionen:  In  den  SiMwald  (8  St.)  und  sum  Sihl- 
sprung.  Für  Botaniker:  An  den  Katzemee 
(8  St.).  —  Für  Oeognosten:  Mit  Eisenb.  bis 
Stat.  Killwangen,  von  da  i/a  St.  nach  den 
Steinbrüchen  yon  Wurenloa,  Petrefakten. 


48.  Der  Züricher- See  und  seine  Ufer. 


Der  Züricher -See  (1258  F.  üb.  M.)  ist 
eine  der  Arenndlichsten  landschaftlichen  Er- 
scheinungen derYoralpen.  An  Orossartigkeit 
der  Ufer -Dekorationen  kann  er  allerdings 
nicht  mit  dem  Yierwaldstätter-  oder  mit  den 
Seen  des  Beruer  und  St.  Galler  Oberlandes 
konknrriren ,  aber  an  Lieblichkeit  und  An- 
muth  übertriflft  er  alle  anderen  Schweizer- 
Seen.  Seine  Ufer  steigen  sanft  schwellend 
zu  beiden  Seiten  an  und  sind  namentlich 
im  September  bei  guter  Beleuchtung  von 
solch  einer  Farbenpracht  Übergossen,  die 
mit  dem  tiefen  Ultramarin  der  Wasserfläche 
harmonirt,  dass  sie  eine  Schatzkammer  ma- 
lerischer Studien  genannt  werden  kann.  Als 
besonderer  Schmuck,  der  ausser  dem  Gomer- 
.See  keinem  der  grösseren  europäischen  Bin- 
nengewässer eigen  ist,  verdient  die  fast  un- 
anterbrochene  Folge  von  Dörfern,  Land- 
gütern und  Villen  hervorgehoben  zu  werd.en, 
welche  wie  eine  Perlenschnur  die  beiden 
Gestade  einfSfisst.  Kein  Schweizer-See  ist  sc 
belebt  wie  dieser.  Er  wird  von  der  Linth, 
die  ans  dem  Kt  Glarus  und  dem  Wallen-See 
kommt,  seiner  ganzen  Länge  (8Va  St.)  nach, 
durchflössen,  und  da  seine  grösste  Breite 
kaum  1  St.  (die  mittlere  nur  etwas  über 
i/s  St.)  beträgt,  so  gleicht  er  eher  einem 
gewaltigen  Strome,  als  einem  eigentlichen 
Seebecken.  Die  Linth  verliert  ihren  Kamen, 
denn  der  Abflnss  des  Sees  heisst  von  Zürich 
ab  Limmat.  Seine  grösste  Tiefe  gewinnt  er 
zwijiehen  Thalwyl  und  Herrliberg  mit  438  F. 
So  belebt  wie  die  Ufer  sind ,  ist  auch  die 
SohifEfahrt.  Es  bestehen  zwei  Dampfschiff- 
fahrts  -  Gesellschaften  auf  dem  Zürichsee; 
die  eine  Gesellschaft  befährt  beide  Ufer  bis 
nach  Bapperschwyl  mit  neun  grossen  Bäder- 
schiffen, von  denen  Je  zwei  zugleich  von  Zü- 
rich abgehen  u.  in  Borgen  u.  Stäfa  zur  Aus- 
wechslung der  Passagiere  zusammentreffen; 
—  die  andere  Gesellschaft  besitzt  drei  kleine 
Schraubendampfer,  welche  aber  nur  die  Ort- 
schaften des  linken  Ufers  berühren,  nicht  bis 
Bapperschwyl  gehen  nnd  für  Vergnügnngs- 
teuren  weniger  angenehm  als  die  grossen 
Dampfbooie  sind.  Ausserdem  belebt  eine 
nicht  gerihge  Zahl  grosser  Transportkähne 
mit  Segeln  fortwährend  den  durchsichtigen 
Wasserspiegel.  —  Das  Kirchen-Geläute  in  bei- 
nahe  idlen  Seegemeinden  ist  ungemein  schön. 

Oro»»,  Karte  des  Züricher-Sees  mit  sei- 
nen Umgebungen  im  Massstabe  v.  1 :  80,000. 
Verlag  der  Schabelitz'schon  Buchhandlung 
in  Zürich. 

Berlepsch*  Schweiz. 


Tarif  auf  den  Dampf$chiffen  de»  Zurieher' 
See»:  Von  Zürich  nach  Bendlikon  I.  40  0., 
n.  80  C.  -  Thalwyl  L  05  C. ,  H.  45  0.  - 
Horgen  I.  90  0.,  II.  60  0.  —  Meilen  L  05  0., 
n.  eo  C.  —  Wädenschwyl  I.  1  Fr.  15  0.,  H. 
75  0.  —  Richterschwyl  I.  1  Fr.  SO  0.,  H. 
85  C.  -  Stäfa  I.  1  Fr.  45  C,  H.  85  0.  — 
Bapperschwyl  I.  1  Fr.  80  C,  11.  1  Fr.  90  C. 
—  Lachen  L  8  Fr.  5  C,  U.  1  Fr.  40  0.  — 
Nuolen  L  8  Fr.  80  C,  IL  1  Fr.  50  0.  - 
Schmerlikon  I.  8  Fr.  40  C,  U.  1  Fr.  60  0. 
Billets  für  üin-  und  Bückfahrt  am  gleichen 
Tage  kosten  IVa  einfache  Taxe.  —  Kinder 
zahlen  die  Hälfte. 

Bei  dem  Ausfahren  des  Dampfers 
vom  Bauschänzli  in  Zürich  fällt  zuerst 

1.  die  Neumünsterkirche  mit  ihrer 
Gemeinde,  die  Vorstadt  See/eld  und  das 
grosse  Bodmer-Stockersche  Out, 

r.  die  hochgelegene  Bilrgli-Termsse, 
mit  dem  darunter  liegenden  Venedigli, 
die  reiche  Villa  Wesendonk,  davor  der 
Landsitz  Belvoir  mid  das  MuraUisehe 
Gut  auf.  In  steiler  Front  hinter  den- 
selben der  Uetlivait  dem  Berghfiuschen 
nnd  die  ganze  AUnshette.  —  I.  Zollikon. 
r.  WoUiBho/en  und  die  erste  Stat.  Bend* 
lihon,  der  sommerliche  Aufenthalt  frem* 
der  Familien.  Gasthaus  zum  Löwen  mit 
freundlichem  Garten.  —  V4  St.  höher 
Dorf  Kilchherg  (an  der  alten  Seestrasse), 
auf  dessen  Friedhof  1799  mörderische 
Kämpfe  zwischen  Franzosen  und  Oester- 
reichem  stattfanden.  Am  See  die  Stein* 
gutfahrik  im  Schoren,  einst  Eigenfhnm 
des  Dichters  Salomon  Gessner. 

1.  Stat.  Küssnackt  (Gasth.  z.  Sonne; 
freundliche  und  gute  Bewirthung)  (nicht 
zu  verwechseln  mit  dem  durch  Teils 
Schuss  in  der  Hohlen  Gasse  am  Yier- 
waldstätter-See  berühmt  gewordenen 
Orte  gleichen  Namens),  Schullehrer- 
Seminar,  Fabriken,  Gewerbfleiss. 
11 
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48.  Houte:  Der  Züricher  -  See  und  seine  Ufer. 
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r.  Stat.  BUschlikon  mit  dem  darüber 
liegenden  Nydelhad,  einem  von  Zürich 
aus  viel  besuchten  Aussichts-Punkt. 

1.  BiBX.  Erlenbach,  in  reizender  Lage; 
vortreffliche  Rothweine.  Auf  dem  Land- 
gute Mariahalden  lebte  der  Schriftsteller 
Graf  Benzel-Sternau. 

r.  Stat.  Thalwyl,  hochliegend,  mit 
aussichtreicher  Kirche,  einer  der  gewerb- 
samsten  Orte  am  See. 

Excurtion:  Von  hier  über  Lan^nau  auf 
den  oberen  Albis  und  die  *^Hochv>achi  (B-  50), 
von  der  aus  man  einerseits  den  ganzen 
Zürich-See  mit  dem  Glärniscb,  Mürtschen- 
stock  und  die  ganze  Gebirgskette  über  den 
Speer  bis  zum  Sentis,  —  anderseits  vom 
Tödi  an,  über  die  Glariden  und  Windgelle 
hinweg  bis  zum  Uri  -  Bothstock  und  die 
Unterwaldner  Alpen,  in  der  Tiefe  zwischen 
Bigi  und  Pilatus,  einen  Theil  der  Berner 
Alpen,  im  Vordergründe  den  Zuger-See  und 
einen  Wasserstreifen  des  Yierwaldstätter- 
Sees  überblickt. 

1.  Stat.  Herrliberg  j  Weindorf  mit 
vortrefflichem  Rebensaft.  In  der  Höhe 
der  Pfannenstiel  (2470  F.)  mit  einem 
dem  Naturforscher  Oken  (ehemals  Pro- 
fessor in  Zürich)  gesetzten  Denkmal. 

r.Horge%  Landungsplatz  u.  Haupt- 
station für  Rigi-Wanderer. 

Gasthöfe:  ^Meyerhof  mit  Caf6  und  Gar- 
ten. Im  Salon  ein  Kaufmännisches  Orche- 
strion.  Badehaus  am  See.  —  Bestauratlon 
zur  Zinne  i  unmittelbar  am  Landungsplatz, 
billig,  gutes  Bier.  —  I^we. 

Sehr  lebendiger  Marktflecken  mit 
5300  Einw.  Bedeutende  Seidenweberei, 
Spinnerei ;  sehr  schöne  Kirche  mit  har- 
monischem Geläute.  Im  Juni  ist  der 
ganze  Ort  ein  duftender  Rosengarten. 
Excursion  auf  den  Zimmerberg  1  St. 
hinauf,  V^  St.  herab.  An  der  Strasse 
nach  Zug  (Yg  St.)  hoch  liegt  der  Molken- 
Kurort  Bochen,  sehr  besucht.  Die  Fen- 
sterladen am  Gasthause  tragen  die 
deutschen  Reichsfarben:  schwarz,  roth, 
gelb. 

1.  Meilen  (Ober-  und  Unter-Meilen, 
Gasth. :  Löwe.  —  SonneJ,  1  St.  lange 
Pfarrgemeinde.  Bedeutende  Wein-Pro- 
duktion, schöne  Pfarrkirche  mit  reichem 
Gelfiute.  Keltische  Pfahlbauten  im  See. 
Künstliche  Fischzucht. 

1.  Stat.  Männedorf  (Gasth.  zum  wÜ- 
den  Mann) ,  eine  der  bevölkertsten  Ge- 
genden von  Europa,  12,000  Köpfe  auf 


die  Q.-M.  Hier  die  Heilanstalt  der  ver- 
storbenen Jungfer  Trudel,  welche  durch 
Handauflegen  und  Beten  Kranke  kuriren 
zu  können  glaubte.  Bedeutende  Chemi-. 
kalien  -  Fabrik  von  Schorf.  Das  Dampf- 
schififföhrt  hin  über  zur  anderenUferselte. 

r."  Halbinsel  Au ,  durch  Klopstocks 
Ode  gefeiert  Malerische  Umgebung, 
namentlich  im  Blick  auf  die  Glarner 
Alpen.  Der  breiteste  Theil  des  Sees 
erschliesst  sich  hier.  • 

r.  WädenSChwyl  (Enigel.  —  HirBch. 
Bierbrauerei  Weber),  grosser,  stadtähn- 
licher  Marktflecken  mit  6000  Einw. 
Bedeutende  Industrie  in  Seide,  Baum- 
wolle und  Tuch.  Grösste  Gerberei  in 
der  Schweiz.  Schöne  Aussichtspunkte : 
Auf  dem  Land  gute  des  Hrn.  Dollfuss ; 
auf  Buhlen  -  Ebnet, 

Excursion :  Ton  Wädenschwyl  über  das 
Waisenbaus  und  ^oUte  Schloss  nach  Bichter- 
schwyl.  Unweit  des  alten  Schlosses  der  fa- 
mose Aussichtspunkt  *  Burghalden. 

r.  Bichterschwyl  (Gasth.  zum 
Engel ,  Pension  für  Fremde)  mit  3500 
Einw.  Täglich  2mal  Post  nach  Einsie- 
deln, Schwyz  und  Brunnen  (R.  51)  und 
Imal  nach  Lachen  und  Glarus  (R.  38). 
Heimath  des  Österreich.  Generals  Hotze. 

Exoursionen:  Nach  Femisberp,  zerstreu- 
ter Weiler  oberhalb  WoUerau  mit  reizender 
Aussicht.  Tn  der  neuerbauten  Kirche  ist 
durch  Fresken  am  Plafond  die  Yerdammuns 
Arians,  Luthers,  Zwingli's,  Calvins,  Bous- 
seau's  und  Yoltaire^s  dargestellt.  —  Nach 
Hütten  (3780  F.),  Molkenkurort  li/a  St.  am 
Fusse  der  Hohen  Sohne. 

1.  Stäfa  (Rössli. — Sonne) ,  reichstes 
Dorf  am  See.  Sehr  gute  Landwirthschaft, 
3800  Einw.  —  Kessibühl,  grösster  celti- 
scher  Grabhügel  des  Continentes. 

Ufenan^  Insel  in  Mitte  des  Sees, 
ausgezeichnet  durch  Fruchtbarkeit  und 
anmuthige  Lage.  Eigenthum  des  Klo- 
sters Einsiedeln  mit  einer  973  erbauten 
Kirche.  Hier  starb  flüchtig ,  im  August 
1523,  einer  der  edelsten  deutschen 
Kämpfer  für  Glaubensfreiheit,  Ulrich 
von  Hütten ,  bei  dem  Pfarrer  Schnegg, 
an  den  er  empfohlen  war.  Wo  sein  Kör- 
per ruht ,  ist  unbekannt.  —  Nahe  dabei 
ist  die  unbewohnte  Insel  Lützelau. 

1.  Bapperscliwyl^  St.  Gallisches 
Städtchen. 
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HAtelt:  ^Hölel  du  Lac  am  See.  —  Schwan 
oder  H6tel  du  Cygne  (H.  von  Tobel),  gut  ge- 
halten, Zimmer  mit  schöner  Aussicht,  eben- 
falls am  See.  —  Freihof,  zugleich  Posthaus 
im  Städtchen.  —  Stadthof.  —  Bierbrauerei 
von  Marschal.  —  Städtische  See -Bäder. 

Tägl.  5mal  Dampfschiff  nach  Zürich  und 
allen  grösseren  Orten  am  See.  —  Sisenbalin 
tagl.  5mal  n.  Zürich,  Olarus,  Ghnr  etc.  — 
Post  tägL  über  Wattwyl  nach  Herisau  und 
St.  Gallen. 

Altes  Städteben  anf  einer  Halbinsel 
mit  2600  meist  kath.  Einw.  (750  Prot.), 
lebhafter  Hafenplatz;  wurde  1091  durch 
einen  Grafen  von  Bapertswyl  gegründet, 
nach  der  sog.  Züricher  Mordnacht  von 
den  Zürichern  erobert  und  niederge- 
brannt nnd  1458  in  eidgenössischen^ 
Schutz  übergegangen ,  bildete  die  Stadt 
und  Umgebung  bis  cur  Einführung  der 
helvetischen  Regierung  eine  selbststän- 
dige Bepublik.  Die  alte  Grafenburg 
auf  der,  die  Stadt  beherrschenden  Höhe 
gibt  ihr  ein  mittelalterlich  romantisches 
Ansehen.  Sehenswerth  ist  derBathhaus- 


saal  mit  guten  Holzscbnitaereien  von  ' 
1471,  Oelbildern  und  Wappen;  grosser 
eiserner  Ofen  mit  Basreliefs  von  1572. 
DasüPortal  ist  aus  einem  Stück  einer 
22  Schuh  im  Umfang  messenden  Eiche 
geschnitten.  —  Kapuziner -Kloster;  in 
dessen  Kirche  gutes  Altarblatt.  Nach 
dem ,  im  Kt.  Schwyz  auf  der  anderen 
Seeseite  liegenden  Fischerdörfchen  Hür- 
den führt  eine  im  14.  Jahrb.  erbaute, 
1818  nnd  1819  renovirte  Seebrücke 
4800  F.  lang  auf  180  drei  fachen  Pfeilern 
von  Eichenholz.  Man  braucht  20  Min. 
Zeit,  über  dieselbe  zu  gehen.  '-^Linden- 
hqf  neben  der  alten  Burg  mit  schöner 
Aussicht.  Nahebei  die  Wirthschaft  zum 
Schützenhaus. 

Yon  hier  über  den  Ktzel  nach  Elaiie- 
dein  und  Schwjri  (B.  50.  Kr.  2). 

Nach  Wesen  (R.  49)  u.  GlaruB  (R.  88). 

Nach  Zürich  mittelst  Eisenbahn  durch 
das  Glattthal  (R.  49). 

Mit  Post  über  Watlwyl  nach  Heriaau  nnd 
St.  ttaUen  (R.  42). 


Die  Glattthal-Bahn. 
49.  Hauptroute:  Von  Zürich  nach  Wesen  und  Chur. 


Eitenbahn :  Tägl.  5mal  yon  Zürich  nach 
Rapperschwyl  L  4  Fr.  70  0.,  II.  2  Fr.  10  C, 
EDL  1  Fr.  40  C.  —  Wesen  I.  7  Fr.  50  C,  IL 
4  Fr.  20  0.,  in.  2  Fr.  90  0.  —  Glarus  I. 
«  Fr.  80  C,  n.  5  Fr.  10  C,  IH.  3  Fr.  55  C. 
—  Wallenstad  l.  9  Fr.  50  C,  II.  5  Fr.  95  0., 
HL  8  Fr.  95  C.  —  Ragata  l.  11  Fr.  50  C, 
n.  7  Fr.  35  C,  IH.  4  Fr.  95  O.iind  Chur 
L  18  Fr.  70  0-,  IL  8  Fr.  80  C,  HI.  6  Fr.  — 
XO  Hin.  Aufenthalt  in  Rapperschwyl  und 
Wesen. 

Von  Zürich  nach  WalliseUen 
(S.  245). 

In  Wallisellen  zweigt  die  Glatt- 
thftlhahn  von  der  Nordosthahn  ab.  Tor- 
fige, einfSrmige  Gegend.  — •  r.  Stat. 
Dßbendorf  und  Bchwerzenhach.  1.  Stat. 
^  Nänxkm,  r.  (20  Min.)  seitwärts  der  Ö^rw- 
fen-Bee  mit  Schloss  gleichen  Namens^ 
Letzteres  1444  von  Breitenlandenberg 
mit  spartanischem  Heldenmnthe  gegen 
die  Eidgenossen  nnter  Ital  beding  ver- 
theidigt ;  der  ritterliche  Kämpfer  wurde 
schmachvoll  mit  70  seiner  Getreuen  auf 
der  Blutwiese  bei  Nänikon  hingerichtet. 


Der  Greifensee  ist  V/^  St.  lang,  */,  St. 
breit  und  hat  flache  Ufer. 

r.  Stat.  TJster,  behäbiger  Markt- 
flecken  mit  hochliegendem  Schloss,  von 
den  Agilolfingem  im  10.  Jahrh.  erbaut, 
j.  Restaurant  (Schlosswirthschaft ,  sehr 
reale  Weine,  freundlicher  Wirth)  und 
Amtsgebäude.  Vom  Thnrme  schöne 
Aussicht  auf  die  St.  Galler,  Glarner  und 
Schwyzer  Alpen.  —  Sehenswerthe  neue 
Kirche.  Viele Spinnerei-Etablissemente. 
Tägl.  Post  nach  Stäfa  1  Fr.  40  C.  und 
Turbenthal.  Schönes,  schattiges  Wald- 
thal.    Immer  Fabrikgebäude. 

I.  Stat.  Aathdl.  Dann  Stat.  Wetzikon^ 
nahebei  die  berühmten  Pfahlbau  -  Aus- 
grabungen bei  Robenhausen.  Herr 
Schul  -  Pfleger  Mesetkomer  in  Wetzi- 
kon,  der  dieselben  leitet,  hat  immer 
ein  Lager  ausgegrabener  Fündlinge, 
von  denen  er  Stücke  verkauft.  Impo- 
santer Blick  auf  die  Glarner  Alpen.  — 
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1.  der  Backtet  (SiAA:  F.)  mit  Wirthshaus 
aiif  dem  Scheitel,  viel  besuchter,  renom- 
mirter  Anssichtspunkt. 

Excartlon  auf  den  «■Bachtel.  Aussteigen 
(ron  Zfirich  kommend)  anf  der  Stat  WeUi' 
MO»,  Bei  dem  Poathalter  sind  stets  kleine 
Wagen  zn  haben,  mit  denen  man  bis  hinaoX 
fahren  kann.  Preis  7  Fr.  i/a  St.  nach  Hinwifl,  ] 
J/s  St  WerneUhoMen,  >/*  St.  das  Innere  Gyron- 
bad,  l&adllch  einfache,  gute  Wirthschaft. 
Fassganger  mögen  hier  ^inen  Knaben  als 
Führer  (75  G.)  mitnehmen  durch  den  Wald 
bis  Bum  («/iSt.)  ^^BachUl'WiHh$JuM9.  —  Von 
Bapperschwyl  kommende  steigen  bei  Station 
fiü^i  aus.  Knabe  mitzunehmen  1  Fr.  bis 
hinauf  IVa  St.  Droben  Wirthschaft  recht  gut, 
besonders  reale  Weine.  Panorama  gez.  yon 
Schmid  und  Keller.  Aussicht  sehr  lohnend, 
Ton  Sentis  an,  die  $t.  Galler,  Olarner, 
Schwyzer,  Timer  und  Unterwaldner  Alpen, 
bis  zu  denen  des  Hemer  Oberlandes,  die  mit 
der  Jungfrau  schliessen.  Im  Mittelgründe 
die  Schwyzer  March  und  der  Zfirich-See  mit 
Bapperschwyl  bis  Wadenschwji,  dann  wei- 
ter r.  der  Oreifensee  und  Pf&mkersee. 

r.  Stat.  ßuHkon.  Der  Bergabhang 
ist  mit  Häusern  reich  belebt.  Fast  auf 
der  ganzen  Linie  bei  hellem  Wetter 
prachtvolle  Blicke  auf  die  Alpen,  beson- 
ders auf  den  Glärnisch,  Tödi,  Clariden, 
Windgelle  bis  zum  Uri-Rotbstock. 

r.  Büterhaua  der  Maltheser  -  Com- 
mende. 

r.  Stat.  BüH,  einst  berühmte  Prä- 
monstratenser-Abtei.  Tägl.  2mnl  Post 
über  Wald  nach  Fischenthal  u.  Bauma 
durch  das  romantische  Tössthnl.  üeber 
Büti  Einblick  in  das  Wäggithal.  Grosse 
Curve.     Tunnel.     Waldpartie. 

h  Jonen,  schöner  Ort  mit  Landsitzen. 
Aussicht  auf  Eapperschwyi ,  den  Zü- 
richer-See und  die  Schwyzer  Vorberge, 
namentlich  den  Etzel. 

Stat.  Bapperschwyl   (S.    268). 

10  Min.  Aufenthalt.  NB.!  Man  suche 
jetzt  Plätze  auf  der  Wagenseite  nach  dem 
See  zu  bekommen. 

DieBahn  läuft  dicht  an  dem  flachen 
Gestade  des  Züricher  Ober-Sees.  r.Kio* 
Bter  Wurmspach,  reich,  lieber  dem  See 
Lachen  mit  der  zweigethürmten  Kirche 
und  Eingang  in  das  Wäggi-Thal  (Neben- 


tour B.  93)  mit  den  Bergcolossen  des 
kleinen  und  grossen  Auberig. 

1.  Stat.  Bchmerikon  am  Ende  de» 
Sees. 

1.  Stat  Utznaeh. 

Gatthtffe:  Restauration  s.  Idnikhof.  — 
Gasth.  2.  Oehse». 

T&gl.  3 mal  Post  über  Wattwyl  1  Fr. 
70  G.  nach  Herisau  und  St.  Gallen.  Smal 
tägl.  über  Lachen  1  Fr.  65  €.,  Einsiedeln 
4  Fr.  80  G.,  Schwye  6  Fr.  60  G.,  nach  Brun- 
nen am  Yierwaldstätter-See  7  Fr.  80  G.  Dort 
Anschlass  an  df&  DampftchlffCührt. 

In  Utznaeh  Rothfärbereien.  An- 
schluss  R.  42. 

r.  (V4  St)  gerade  Strasse  nach  Schloss 
Crynau  am  Linthkanal ,  einst  den  Gra- 
fen von  Habsburg  gehörig. 

Ton  QrynUM  i/s  St.  nach  Tuggw,  —  */« 
St  nach  Wangen  und  */«  St  nach  Lachen. 
(S.  289). 

1.  Oben  Prämonstratenser- Frauen- 
Kloster  Berg  8ion.     Im  Vorblick  die 
steile  Spitze  des  Speer  und  tiefer  die'' 
Zacken  des  Mürtschenstockes. 

1.  Stat.  Kaltbrnnn.  Warmes,  obst- 
reiches Gelände.  Die  landschaftliche 
Schönheit  der  Gegend  wächst.  Alpine 
Andeutungen. 

1.  Stat.  Schanis,  einst  gefürstete  Au- 
gustiner-Frauen-Abtei,  801  gegründet. 
Heidenthurm.  Denkmal  des  hier  gefal- 
lenen Österreich.  Grenerals  Hetze,  r.  die 
Glamer  -  Berge  MeUhterli  und  HimU, 
darunter  die  Ortschaft  i^i^fen.  Die  lange 
Pappelallee  bezeichnet  den  Lauf  des 
Linthkanals.    (S.  204.) 

Stat  Biegelbrüche,  Fabrikgebäude. 
Ueberraschender  Einblick  in  das  Glar- 
ner-Thal. 

Stat.  Wesen  (S.  205).  Far  die 
Fahrt  nach  Glarus  werden  hier  Wagen 
gewechselt.  Zur  Weiterfahrt  nach  Rap 
gatz  und  Chur  sitzen  bleiben.  10  Min. 
Aufenthalt.  Bmpfehlenswerth  das  un- 
mittelbar über  dem  Stationshaus  gele- 
gene kleine  Hotel  Speer,  mit  reizender 
Aussicht  Station  für  grosse  Natur- 
Bummeleien.  Anschlusstouren  R.  32 
und  33. 
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Der  Kanton  Zug. 


Dieser  kleinste  Kanton  der  Eidgenossen- 
schaft (4Va  Q.-M.)  ist  nngemeln  anmutfaig, 
sehr  fruchtbar,  erzeugt  bei  ziemlich  dicht 
beyölkerter  Landscitaft  mehr  Getreide  als 
er  braucht  und  gilt  im  Allgemeinen  als 
ziemlich  wohlhabend.  Die  Obstkultur  dieses 


kleinen  Landchens  gehört  zu  den  bedeu- 
tendsten der  ganzen  Schweiz.  Europäischen 
Buf  hat  das  Zuger  Kirschwasser.  Wegen 
der  Nähe  des  Rigi  wird  dieser  Kanton  ausser- 
ordentlich Tiel  Ton  Tremden  besucht  und 
bietet  interessante  kleine  Tonren. 


Die  ReppisDh-Bahn  und  der  Albis. 
50.  Hauptroute:  Von  Zürich  auf  den  Rigi. 


Drei  Wege:  1)  J5t«6n5ahn  durch  das 
Beppi^ch-Thal  nach  Zug,  im  Mai  186^  eröff- 
net,  täglich  6  Züge.  8Va  Bt.  in  1  bis  li/a  6t. 
nach  Zug  I.  4  Fr.  25  C. ,  H.  S  Fr.,  in. 
8  Fr.  15  G.  Bis  Luzem  13  St.  in  8  bis  8Va 
St.  I.  6  Fr.  50  C,  n.  4  Fr.  65  C,  III. 
3  Fr.  85  G.    Gute  Fussgänger  können  be- 

2uem  mit  Hin-  und  Retour-Billet  (nach  Zug 
.  6  Fr.  80  0.,  n.  4  Fr.  80  G.,  DI.  8  Fr. 
40  G.)  in  einem  Tage  von  Zürich  auf  den 
Bigi  und  wieder  zurück.  —  8)  Dampfboot 
nach  Borgen  und  von  da  Eil  wagen  in  3  St. 
nach  Zug;  Goup£  3  Fr.  80  G.,  Int^r.  8  Fr. 
70  G.  Zu  Fass  braucht  man  4  St.  —  3)  Utber 
den  Albi$  zu  Fuss  odßr  mit  besonderem,  in 
Zürich  gemiethetem  Wagen.  5*/«  St.  bis  Zug. 
Der  Weg  Nro.  1,  weil  der  bequemste,  kür- 
zeste nnd  bUl%ste,  ist  auch  der  weitaus 
gebräuchlichste  geworden.  —  Die  Wege  Nro. 

1)  EisenbaliiiTon  Zttrioh 

JVB.  Wer  bequem  am  gleichen  Tage  das 
Kuhahou»  tut/  dem  Bigi  erreichen  VfiR,  benutge 
den  Vormittagt  nach  9  Uhr  von  Zürich  ah- 
gehenden  ßehnellxug  (11  Uhr  in  Zug,  12  Uhr 
in  Arth,  cAeo  den  ganzen  Niichmiltiag  far  die 
Bigi-ErBteigung  frei). 

A^on  Zttrieh(S.  254)  auf  der  Nord- 
ostbahn  bis  zur 

1.  Stat.  AUstätten.  Hier  zweigt  die 
Reppisch-Bahn  1.  ab  und  steigt  in  gros- 
sen Curyen  zur 

r.  Stat  Urdorf,  Schoner  Blick  in 
das  Limmatthal ;  gerade  aus  Dorf  Dieti- 
kon.  In  grossem  Bogen  schwenkt  die 
Bahn  in  das  Beppischthal. 

r.  Bi9kt,Btrmen8tor/,  malerische  Lage, 
romantisches  Waldthal,  1.  oben  der 
Celli.  Tunnel  (1600  F.)  durch  den  fit- 
tenberg.     Sumpfiger  Torfboden. 

1.  Stat.  Bonstetten,  In  letztgenanntem 
Dorfe  stand  einst  das  Stammschloss  der 
berühmten  schweizerischen  Familie  glei- 
chen Namens. 


8  und  3  haben  den  Vorzug  schöner  Aussicht 
über  den  Zürichsee,  so  lange  man  noch  an 
der  Ostseite  des  Berges  aufsteigt;  hat  man 
die  Höhe  passirt,  so  ists  gleich,  ob  Elsen- 
bahn oder  Poststrasse.  Nur  erkundige  man 
sich,  ob  die  Post  noch  früh  genug  nach  Zug 
kommt,  um  mit  dem  Bampfboot  über  den 
Zugersee  nach  Arth  oder  Immensee  nnd 
noch  bei  Tage  den  Bigikulm  erreichen  an 
können.  Beisenden,  welche  yon  Ghur,  Ba- 
gatz  oder  Glarus  kommen,  und  ohne  zuvor 
nach  Zürich  zu  gehen,  auf  den  Bigi  wollen, 
ist  der  Weg  über  Wädenschwyl,  wenn  irie 
mit  dem  zweiten  Bapperschwyler  Pampf- 
schifir  )5>/4  Uhi;  Morgens  abfahren  können» 
entschieden  anzurathen.  Es  geht  auch 
noch  ein  Abendwagen  toh  Bapperschwyl 
nach  Zug. 

naoli  Zug  (nnd  Lnzern). 

1.  stat.  Hedingen. 

1.  Stat.  AffoUem,  grosses  Pfarrdorf, 
1900  Einw.  (1539  F.  üb.  M.),  sch6ne 
Lage  der  Kirche.  Auf  dem  sog.  Brand- 
Bchlosa  Fundstätte  röm.  Alterthümer. 
Qeognostiseh  interessante   Umgegend. 

1.  Siat.  Mettmenstetten,  Schöner  Chor 
der  Kirche.  Bedeutender  Obstbau.  Blick 
auf  den  Bigi. 

r.  Stat.  Knonau  (1333  F.  üb.  M.). 
Obstbaumwälder.  Schloss,  in  welchem 
ehemals  das  uraltadelige  Geschlecht  der 
„Meyer v.Knonau**  residirte.  Edelkasta- 
nien. Brücke  über  die  Lortxe,  —  Herr- 
liches Panorama. 

Stat.  Zugr  (1300  F.  üb.  M.). 

tS9*  Rifli- Wanderar  varlasaan  War  die 
EitanDahn  und  gehen  auf  das  Dampf  boot.  «=^9 

Gasthöfe:  ^Hirsch,  gut,  reinlich,  Zhnmer 
IV«  bis  3  Fr.,  Table  d'hftte  12>/a  Uhr  «Va  ^r. 
ohne  Wein,  S^laschonbier  4  60  C,  SerWce 
60  0.  —   BeLlevue,   nahe  beim  Bahnhof  ge- 
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freundlichem  Himmel  gehört  die  ein- 
stUndige  Seefahrt  zu  den  anmuthigsten 
Reise-Eindrücken: 


legen.  —  Krone.  —  Oehi  (Geschäftsreisende). 
—  Falke,  dicht  am  Thor,  gutes  Bier,  gates 
Essen.  —  Für  mindere  Ansprükche  Lötoe  oder 
Becht.  —  KeUenhof  beim  Bahnhof.  —  Is  ist 
nberflnssig,  hier  schon  einen  Führer  ku 
engagiren. 

Zugf  Hanptort  des  gleichnamigen 
Kantons,  hat  3800  kath.  Einw.  nnd  liegt 
freundlich  am  Fusse  des  fruchtbaren 
Zngerberges.  Fremde  halten  sich  hier 
meist  nur  so  lange  auf,  bis  die  nächste 
Fahr-Gelegenheit  abgeht.  Ausser  der 
schönen  Lage  wenig  Sehens werth es.  In 
der  Kirche  8t.  Michael:  Altarblatt  von 
Job.  Brandenberg;  daneben  Kirchhof 
mit  grossem  Schädelhaus,  an  dessen 
Decke  sehenswerthe  alterthümliche 
Schnitzereien.  Kirche  8t,  Oswald  mit 
phantastisch  decorirtem  Portal  und  Al- 
tarblatt von  Maratti.  Bei  dem  Kapu- 
»iner-Kloster  guter  Aussichtspunkt  und 
in  der  Kirche  Altarblatt  von  Calvaert. 
Im  Zettghauae  die  mit  dem  Blute  des 
Pannerherrn  PeterKolin  gefärbte  Fahne, 
die  er  sterbend  in  der  Schlacht  bei  Ar- 
bedo  1422  (S.  152)  yertheidigte. 

Wirthscliaft  zum  Böthel  am  Zugerberge 
(Va  St.  von  Zug),  g'^utes  Bier,  prächtige  Aus- 
sicht. 

Am  Menxinger  Berg  (IVa  St.  vom  Bahn- 
hof in  Zug,  Va  St.  von  der  Post- Station 
Neu-Egeri)  die  Wasser-  und  Molkenkur-An- 
stalt  Sehonbrnnn  (8S60  F.  üb.  M.).  Freund- 
liche Umgebung,  vortrefifliches  Quellwasser 
von  ungewöhnlicher  Beinheit  und  Frische 
(-H  70  B.).  Arzt  Dr.  UeggUn.  Aussicht  auf 
der  Hochwart.  Schöne  Aussicht  auf  den 
Zürichseo  bei  der  Linde  unfern  Menzingen, 
Vi  St.;  —  auf  dem  Josephs 'QüUch  bei  ^et»- 
heim,  >/«  St.;  —  auf  dem  Gubel  (}k  St.)  mit 
alter  Schlachtkapelle. 

Der  Zuger  -  See  (1285  F.  üb.  M.), 
3  St.  lang,  1  St.  breit,  kontrastirt  dnrch 
seine  stille  Lage  und  seinen  ausseror- 
dentlich ruhigen  Charakter  auffallend 
gegen  den  lebensfrohen,  mit  hellleuch- 
tenden Ortschaften  reichgarnirten  Zü- 
rich-See. Im  Sommer  durchfurcht  ihn 
ein  Dampfschifif  tägl.  3mal  zwischen  den 
Stationen  Zug,  Immensee  und  Arth.  Der 
See  ist  fischreich,  liefert  Karpfen  bis 
zu  10  Pfund  und  Hechte  bis  60  Pfund 
Schwere.  Eine  diesem  See  ausschliess- 
lich eigene  Forellenart,  die  Rotheln, 
gehären  zu  den  delikatesten  Fischen  der 
Schweiz.     Bei  guter  Beleuchtung  und 


r.  Drüben  im  Winkel  Schlosslein 
*Cham,  von  dem  aus  der  schönste  Blick 
über  den  ganzen  See.  Weiter  vor  r. 
Schloss  Buonas  und  die  bewaldete  Land- 
zunge at»  Kiemen. 

1.  Der  ^wgrerftcr^,  auf  dessen  Anhöhe 
die  Kuranstalt  ^Felsenegg*  (empfoh- 
len).  (3023  F.  üb.  M.,  1760  F.  üb.  dem 
Seespiegel.) 

Die  AnsUlt  (1854  eröffnet),  für  Bäder 
nnd  Holkenkur  eingerichtet,  hat  eine  pracht- 
voUe  Aussicht  und  sehr  hübsche,  nicht  be- 
schwerliche Spaziergänge  nach  SchönfeU 
(i/a  St.),  AUentcinden  (1  St.),  Hoehwaeht  (V«  St.), 
Hünzietock  (20  M.),  Ünter-Aegeri  (»/4  St.),  Pen- 
sionspreis  4  bis  5  Fr.  Zimmer  klein,  aber 
freundlich.    Küche  und  Keller  recht  gut. 

Im  Vorblick  die  majestätische  Py- 
ramide des  Bigi,  steil,  von  vielen  Fur- 
chen zerrissen.  Ungemeine  Stille  lagert 
über  dem  ganzen ,  durch  hohe  Anmutb 
geschmückten  Seebilde.  Auf  der  Fahrt 
erscheinen  r.  die  Pilatua-ZAcken  nnd  ge- 
radeaus die  Ro888tÖche.  Das  Schiff  lan- 
det bei 

Immensee.  Wer  durch  die  liohle 
Gasse  nach  Küssnacht  am  Vierwald- 
stätter-Secwill,  steige  hier  ans.  Oerade- 
über  Walchtoyl  und  der  Walchtoyler' 
herg,  hinter  dem  der  durch  seinen  Felsen- 
sturz von  1806  berüchtigte  Bossberg 
(der  Goldau  verschüttete)  hervorragt. 
Der  Rigi  wird  immer  breiter,  massiger. 
Geradeaus,  in  der  Perspektive  des  Xo- 
toerzerthales ,  die  beiden  Mythenstöehe 
bei  Schwyz.  Am  südlichen  Ende  des 
Sees  landet  das  Dampfboot  bei 

Arth  f^^rffcr.  —  Schlüssel.  -—Hotel 
Rigi)  am  Fuss  des  Rossberges,  ein  Haupt- 
ausgangspunkt für  Bigi-Besteigungen. 
Führer  Thomas  Dörig.  In  der  Kirche 
silberne  Geschirre  aus  der  Beute  der 
Schlacht  bei  Grandson,  Trinkschale, 
einst  Karl  dem  Kühnen  von  Bnrgund  ge- 
hörig, mit  dessen  Wappen.  Fussgänger 
von  Arth  nach  Immensee  biegen,  wo  die 
Strasse  zu  steigen  beginnt,  r.  den  Ab- 
hanghinunter ;  angenehmer  Weg.  Kirch- 
hof und  Beinhaus  wie  in  Zug  und  Baar. 
Wer  vor  derRigi-Besteigung  das  Trum- 
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merfeld  des  Goldauer  Bergsturzes  be- 
sehen will ,  kann  aas  dem  Schiff  in  den 
Omnibus  nach  Goldau  steigen.  Taxe 
50  C.   Weg  auf  den  Rigi  (R.  60). 

Bahnlinie  von  Zog  nach  Lnzem. 

Nachstehende  Stajtionen  gehen  vorläafig 
den  Rigi- Wanderer  nichts  an. 

Von  Zug  umläuft  die  Bahn  in  gros- 
sem Bogen  das  nördliche  Ende  desZuger- 
Sees,  immer  mit  herrlicher  Aussicht  1. 
auf  den  Rigi,  geht  an  der 

Stat.  Cham  vorüber,  verlässt  dann 

2)  Von  Zürich  tther 

YonZurlch  his  Borgen  (S.  267)  mit  Dampf- 
boot  auf  dem  Züricher-See.  Am  Landungs- 
platz stehen  Fohrgelegenheiten,  Postwagen 
und  Kutschen  bereit.  Retourkutscher  von 
Zug  stellen  oft  unverschämte  Forderungen. 
Bei  Posthalter  Stünzi  in  Horgen  Einspann, 
nach  Zug  10  Fr.,  Zweispänn.  16  Fr.  (Trink- 
geld pr.  Pferd  1  Fr.).  Nach  Arth  Einspann. 
15  Fr.,  Zweispänn.  25  Fr.  —  Nach  Luzern 
Zweispänn.  85  Fr.  und  4  Fr.  Trinkgeld.  Auf 
dem  Schiff  beim  Postkondukteur  Karten  bis 
Arth  5  Fr.  60  C.  Gute  Fussgänger  können, 
wenn  sie  unmittelbar  nach  Ankunft  des 
Schiffes  auf  der  alten  Strasse,  bei  der  Kirche 
hinauf  über  den  Hirzel  weiter  gehen ,  den- 
noch fast  gleichzeitig  mit  dem  Omnibus  in 
Zug  eintreffen.  Dampfschiff  auf  dem  Zuger- 
See  nicht  zu  versäumen. 

Die  Strasse  steigt  allmählig,  mit 
Aussicht  über  den  See  und  auf  die  ge« 
genüberliegenden  Ortschaften  Meilen, 
Uetikon  u.  Männedorf  am  Berge  empor. 
1.  unweit  des  Weg^s  JBad  BocheUi   Nach 


das  Seeufer  nnd  biegt  r.  in  das  Beusa- 
Thal  ein. 

Stat.  Rothkreuz  u.  Gisliion;  Schan- 
platz  der  entscheidenden  Kämpfe  am 
23.  Nov.  1847  im  Sondcrbundskriege. 
1.  durch  eine  Einsattelung  der  meist  be- 
waldeten Thal  wand  zeigt  sich  erst  das 
Eigi-Staffel-,  dann  das  Rigi>Knlm-Haus. 

Ebikon  und  1.  der  lange  schmale  Both- 
See.  Tunnel.  Brücke  über  dieBeuss. — 
Tunnel. 

Lnzem.    (R.  58.) 
Horgen  auf  den  Bigi. 

%  St.  Steigens  mlindet  bei  Eaurüti  der 
von  Wädensehwyld  (S.  268)  heraufkom- 
mende Weg  ein.  Aufder  Höhe  einzel- 
nes Wirthshaus,  herrliche  Aussicht. 
Hinab  in  das  Sihlthal,  über  die  Sihl- 
brücke  in  den  Kanton  Zug.  Ansicht  des 
Pilatus  und  ßigi.  Die  Strasse  über- 
schreitet die  Lorze  (grosse  Spinnerei). 

Baarj  Dorf;  originelles  mit  Todten- 
Schädeln  aufgerüstetes  Beinhaus  und 
sehenswerther  Friedhof. 

Die  Sitte,  ausgegrabene  Schädel  im  Bein- 
hause aufzubauen  und  sogar  die  Namen  mit 
Geburts-  und  Todesjahr  anzuschreiben,  ist 
in  der  katholischen  Schweiz  ziemlich  ver- 
breitet. Es  begegnet,  dass  Nachkommen  die 
Schädel  ihrer  Vorfahren  zu  Hause  an  einem 
besonders  dazu  eingerichteten  Platze  nach 
Art  der  Beliqulen  aufbewahren. 

CV4  St.)  Zug  (S.  275). 


3)  Von  Zürich  über  den  Albis  nach  Zug. 


Von  Zürich  schöne  Fahr -Strasse 
durch  die  Gemeinde  I}nge  nach  ('/,  St.) 
Wolliahofen,  wo  sie  die  Gestade  des  Sees 
verlässt  und  eine  Strecke  durch  Wal- 
dung sanft  ansteigend  nach  (%St.)  Äd- 
liswyl  führt.     Hier  über  die  Sihl  nach 

(V4  St.)  Unteralbis.  In  Windun- 
gen steigt  nun  die  Strasse,  an  freierem 
Ausblick  über  den  See  gewinnend. 

(Va  St.)  Oheralhis^  einzelnstehen- 
des gutes  Wirthshaus.  Wer  zu  Fuss 
geht,  verlasse  die  Strasse  nicht;  der 
Fussweg  gestattet  mindere  Aussicht. 
Der  Bundblick  von  diesem  Punkte ,  so- 
wie von  der  20  Min.  1.  entfernten  *  Hoch- 
wacht ist  einer  der  umfassendsten  und 


herrlichsten  der  ganzen  Gegend»  Der 
Weg  senkt  sich  hinab,  r.  der  kleine 
Türler-See;  (iSt.)  Hausen  (Gasth.  zum 
LöwenJ,  (5  Min.)  I.  Kaltwasserheilan- 
stalt Albisbrunn.  1.  an  der  Strasse  das 
Zwingli- Denkmal  auf  dem  Schlachtfeld 
von  Kappel,  an  der  Stelle,  wo  der 
schweizerische  Reformator  mit  dem 
Schwert  in  der  Hand  am  11.  Okt.  1631 
kämpfend  fiel. 

Ulrich  ZvoingU,  geb.  1.  Jan.  1484  zu  Li- 
sighauEt  (S.  87),  war  Prediger  in  Glarus, 
später  Feldprediger  in  der  Lombardei  und 
1516  Geistlicher  an  der  Wallfahrtskirche  zu 
Maria  Binsiedeln.  Hier  eiferte  er  gegen  das 
Wallfahrten  und  die  Ablasskrämerei,  -wurde 
1518  Kanonikus  am  Münster  in  Zürich,  be- 
gann   sein  Beiformationswerk    und  gerieth 
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mit  Lnther  in  Streit  über  die  Abendmahls- 
Ijehre,  in  Folge  dessen  die  reformirte  Kirche 
sich  von  der  Intherischen  trennte.  Bei  den 
zwischen  den  Urkantonen  und  Zürich  aus- 
gebrochenen  Zwistigkeiten  musste  Zwingli 
anf  Befehl  des  Käthes  mit  zn  Felde  ziehen, 
wo  er  bei  Kappel  fiel.  Man  behauptet,  dass 
er  Yon  der  Hand  eines  seiner  Feinde  von 
Zürich  gefallen  sei.  Als  die  Ctegner  seinen 
Leichnam    fanden,    viertheilten    und    -ver- 


brannten sie  ihn.  Bas  Penkmal  wurde  1888 
errichtet  und  besteht  ans  einem  Felsenblock, 
in  welchen  eine  Srstafel  mit  deutscher  und 
lateinischer  Inschrift  eingelassen  ist. 

Hinter  (*/,  St.)  Kappel  betritt  man 
denKt.  Zug.  Aussicht  auf  Rigi  u.  Pilatus. 
Durch  äusserst  fruchtbare  Gegend  nach 
(•/4St.)  Baar  u.  (V^  St.)  Zug  (s.  oben). 


Der  Kanton  Schwyz. 


Bas  weisse  Kreuz  im  rothen  Felde,  wel- 
ches heute  allgemeines  Wa^^pen  der  Eidge- 
nossenschaft ist,  war  ursprunglich  Banner- 
zeichen des  Kantons  Schwyz,  dessen  Namen 
mit  dem  Schild  auf  die  ganze  Schweiz  über- 
ging. Schwyz  (I6V9  Q.-M.,  also  so  gross  wie 
das  Fürstenthum  Schwarzburg- Rudolstadt) 
ist  einer  Jener  Ur-Kantone,  die  durch  den 
Grütli-Bund  zu  Anfang  des  14.  Jahrhunderts 
den  Grund  zu  dem  heutigen  grösseren  Staa- 
tenbund legten.  Er  ist  durchaus  Yoralpen- 
land,  entschieden  gebirgig,  obgleich  nur 
wenige  seiner  Bergspitzen  (der  Pfannenstock 
7918  F.  und  Beiseltstock  86S2  F.)  in  die  Re- 
gion des  immerwahrenden  Schnees  hinauf- 
reichen. Oletscher  hat  Schwyz  nicht.  Ber 
besuchteste  und  berühmteste  Berg  der 
ßchweiz,    der  Blgl,    Hegt  innerhalb   seiner 


Grenzen.  Tolkssprache  ist  deutsch,  Beligion 
katholisch.  Hauptbeschäftigung  $st  Land- 
und  Alpenwirthschaft,  besonders  Zucht  eines 
ausgezeichnet  schönen  und  schweren  Horn- 
viehs, mit  dem  starker  Handel  nach  Italien 
und  Frankreich  getrieben  wird.  Eigentlicher 
Wohlstand  ist  selten,  in  manchen  Gegenden 
herrscht  sogar  grosse  Armnth;  bettelnde 
Kinder  geben  das  beste  Zeugniss  daron. 
Sonst  ist  das  Volk  aufigreweckt,  schlau,  und 
in  seinem  Kantonal-Patrioti&mus  sich  besser 
dankend  als  die  Eidgenossen  anderer  Kan- 
tone. Bessere  Staats-  und  Schuleinrichton- 
gen  datiren  erst  aus  neuester  Zeit.  Kan- 
tonsfarbe roth  und  weiss. 

Karte  der  Kantone  Schwyz   und  Zug. 
Wurster  in  Winterthur  ÖO  C. 


Kloster  Einsiedeln. 
51.  Hauptroute:  Zürich  —  Einsiedeln  —  Schwyz. 


Mit  dem  ca.  7  Uhr-Bampfschiff  von  Zü- 
rich nach  Bichterschwyl,  oder  wer  von  Chur 
und  Glarus  kommt,  mit  dem  ca.  6i/s  Uhr- 
Bampfschiff  von  Bapperschwyl  ebendahin. 
In  Bichterschwyl  Vorm.  10  Uhr  Eilwagen 
nach  Einsiedeln  in  «i/,  St.  (SFr.  10  C).    Ba 


die  Fahrstrasse  über  Schindellegi  nicht  so 
schöne  Aussicht  bietet,  so  ist  den  Fusstou- 
risten  anzuempfehlen,  mit  Bampfschiff  oder 
Eisenbahn  bis  Bapperschwyl  zu  fahren  und 
von  dort  über  den  Etzel  zu  steigen. 


1)  Poststrasse  von  Biditerschwyl  ftber  Biberdrnck  nnd  Sattel. 


Post  tagl.  2mal  bis  Einsiedeln  1  Fr.  80  C. 

Ansteigende  Strasse  über  WoUerau. 

(1  St.)  Bchindellegu  Rückblick  auf 
-den  See  und  die  Schwyser  March.  Kampf 
•der  Schwyzer  ge^^en  die  Franzosen  am 
2.  Mai  1798,  bei  dem  Frauen  und  Mäd- 
chen die  Artillerie  bedienen  Jialfen. 
Brücke  über  die  Sihl.  Die  Landschaft 
wird  eng,  einsam,  alpinen  Charakters. 
Die  beiden  Zacken  der  Schwyzer -My- 
then tauchen  auf. 


(Vi  St.)  Btberhruclc,  wo  die  Strasse 
gabelt:  r.  führt  sie  über  Sattel  nach 
Schwyz,  1.  nach 

(Yergl.  Karte  vom  Sigi  und  Yierwald- 
stStter-See,  oben  in  der  N.  0.  Ecke.) 

(1  St.")  Einsiedeln  (2800 F. üb.M.). 

Gasthöfe:  *^PfcMen.  -  *DrH  Könige, 
beide  gelobt.  Ausserdem  eine  grosse  An- 
zahl Gasthöfe  für  Wallfahrer.  T&gl.  6mal 
Post  zwischen  Biberbruck  und  Einsiedeln. 

EinnedelnfMonasteriumEremüammj 
—  franz.:  Notre  dame  des  Heremites) 
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ist  dorcfa  die  stattlielie  Bernhardiner- 
Abtei  und  das  in  der  Klosterkirche  auf- 
bewahrte wunderthätige  Marienbild  ein 
Wallfahrtsort  von  Central-europäischer 
Berühmtheit  geworden,  der  mit  San  Jago 
'  dl  Compostella  in  Spanien,  Loretto  in 
Italien  und  Maria-Zeil  in  Steiermark  in 
der  Zahl  der  Besucher  konkurirt. 

Von  der  Grändung  und  Entwicklung  des 
Klosters  erzählt  man:  dass  Meinrad,  ein 
Graf  TOD  Sulgen,  als  Einsiedler  in  die 
finstere,  waldige  Gegend  des  jetzigen  Klosters 
sich  zurückgezogen  und  daselbst  eine  Ka- 
pelle erbant  habe,  für  welche  ihm  die  Aeb- 
tissin  des  Fraumünsters  in  Zürich  anno  832 
ein  Wanderwirkendes  Marienbild  geschenkt 
habe.  Der  später  heilig  gesprochene  Ein- 
siedler wurde  von  zwei  Bäubem  erschlagen ; 
die  Mörder  aber  wurden  durch  Baben, 
welche  Meinrad  gefüttert  hatte,  entdeckt 
und  in  Zürich  hingerichtet.  Ueber  40  Jahre 
blieb  die  Zelle  unbewohnt,  dann  aber  wurde 
sie  restaurirt  und  mit  Wohnungen  umgeben, 
aus  denen  das  Kloster  entstand.  Als  der 
Bischof  von  Gonstanz  d48  die  neuerbaute 
Kirche  weihen  wollte,  wurden  Engelstimmen 
laut,  welche  verkündeten,  dass  der  Heiland 
m  Mitte  seiner  himmlischen  Heerschaaren 
die  Weihe  bereits  selbst  vollzogen  habe. 
Papst  Leo  YIII.  bestätigte  in  einer  Bulle  das 
^  Wunder  und  verhiess  Denen,  welche  zu  „un- 
serer lieben  Frau  bei  den  Einsiedlern"  wall- 
fahrten würden,  vollkommenen  Ablass. 
Dieser  Umstand  gab  dem  Kloster  unerhörten 
Aufschwung  und  Beichthum.  Kaiser  Otto 
schenkte  ihm  die  ganze  umliegende  Wild- 
niss-Gegend  und  Budolf  vpn  Habsburg 
machte  1274  den  Abt  zum  Beichsfürsten. 
Der  Beformator  Zwingli  war  Prediger  in 
Einsiedeln  und  wirkte  in  seinen  reform.  Be- 
strebungen mit  solchem  Erfolg,  dass  der 
grösste  Theil  der  Mönche  ihre  Zellen  ver- 
liessen  und  Weltgeistliche  wurden.  Die  Ge- 
bäude brannten  fünfmal  nieder;  das  gegen- 
^wärtige  massive  in  italienischem  Styl  er- 
richtete Hauptgebäude  stammt  aus  den  Jah- 
ren 1704  bis  1719.  Als  die  Franzosen  1798 
die  Schweiz  plündernd  durchzogen,  raubten 
sie  auch  die  Klosterschätze  und  nahmen 
ein  MutteigottesbUd,  vermeintlich  das  wun- 
derthätige,  mit  nach  Paris.  Die  Mönche 
hatten  jedoch  das  ächte  schon  nach  Tyrol 
geflüchtet  und  kehrten  mit  demselben  1803 
zurück. 

Das  Kloster  wird  gegenwärtig  von 
64  Benediktiner-Priestern,  18  Klerikern 
und  16  Laienbrüdem  bewohnt.  In  der 
416  F.  langen  Hauptfagade  nimmt  die 
SS7  F.  tiefe  Kirche  mit  ihren  beiden 
schlanken  Glockenthürmen  den  Ilaupt- 
theil  ein.  Das  Innere  ist  mit  Malereien 
u.  Vergoldungen  überladen.  Die  besten 
Bilder  sind  eine  Himmelfahrt  Maria  von 


Kraus,  ein  sterbender  Christas,  die  Fres- 
ken In  dör  Kuppel  und  eine  Maria  Mag- 
dalena von  Sing  im  Beiohtbanse.  Selbst- 
standig  im  Mittelschiff  steht  die  aus 
schwarzem  Marmor  erbaute  Kapelle  der 
heil.  Jungfrau,  in  deren  Innern  das 
Wunderbild  aus  schwarzem  Holz  gear- 
beitet und  mit  Gold  mnd  Diamanten 
übersäet,  aufgestellt  ist.  Die  Qitter  sind 
fortwährend  von  knieenden  Betern  um- 
lagert. Im  Kirchenschatz  eine  grosse 
Monstranz  von  gediegenem  Gold,  10  Pfd. 
schwer.  Gut  geordneteKlosterbibliothek 
von  32,000  Bänden,  besonders  histor. 
Literatur  mit  vielen  Inkunabeln  und 
werthvollen  Handschriften  aus  dem  8. 
bis  12.  Jahrb.;  ein  Unicum  ist  die  als 
Regionator  Einsiedlensis  bekannte  Be- 
schreibung Boms  im  10.  Jahrb.  Natu- 
ralienkabinet.  Der  grosse  Platz  vor  dem 
Kloster  ist  mit  Marktbuden  besetzt ,  in 
denen  Devotionalien,  Bosenkränze,  Ma- 
rien-Medaillen, Heiligenbilder  u.  Gebet- 
bücher in  Masse  verkauft  werden.  Die 
Bänzigersche  Bnchhandl.  allein  beschäf- 
tigt zurHerstellung  solcher  Artikel  einige 
Dutzend  Pressen  und  400  Arbeiter.  Die 
durchschnittl.  Summe  der  jährl.  Wall- 
fahrer wird  auf  150,000  veranschlagt. 
Im  Sommer  1861  bei  Gelegenheit  des 
Millenariums  waren  es  deren  200,000. 
Hauptwallfahrtstag  ist  das  Fest  der  En- 
gelweihe 14.  Sept. —  Den  besten  Ueber- 
blick  gewinnt  man  v.on  dem  über  dem 
Kloster  gelegenen  Herrenberge. 

VonEinsiedeln  führt  keinePoststrasse 
weiter;  wer  nach  Schwyz  fahren  will, 
muss  wieder  zur  Station  Biberbruck  zu- 
rück. Fusswege  von  Einsiedeln  führen 
über  den  Hacken  (siehe  weiter  unten) 
nach  Schwyz,  —  westl.  über  den  Katzen- 
strick  (1  St.)  steiler,  steiniger  Pfad,  auf 
die  Poststrasse  und  ein  dritter  östl.  in 
das  Sihlthal. 

In  letzterem  das  Dörfchen  Waagen  am 
Fass  des  Druttherges  für  Geologen  berühmter 
Fundort  der  unteren  Kreide -Petrefakten 
(grosse  Cephalopoden)  namentlich  im  Grnn- 
sand  und  Neocomien. 

Die  Poststrasse  von  Biberbmck 
(S.  280)  führt  weiter  durch  ödes 
Torfbodenland  (bettelnde  Kinder),  1.  die 
kahlen   Glarner  und  Schwyzer  Felsen- 
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hörner,  über  Altmatt ''na.ch  (ly,   St.) 
Röthenthwm. 

(Yergl.  Karte  Sigi  v.  Tierwaldstittenee.) 
Hier  wird  der  Rigi  mit  seinem  Kulm- 
hause sichtbar.  Seitwärts  (%  St.)  r. 
liegt  der  Aegeri-See  und  der  Morgarten 
(S.  285).  Hinab  nach  (V«  St.)  Sattel, 
Dorf,  unter  dßm  die  Strasse  vorüber- 
führt, r.  ab  führt  die  Strasse  an  den 
Aegeri-See.  Darüber  steigt  der  durch 
seinen  Felsensturz  von  1806  berüchtigte 
Rossberg  an.  —  (V9  St.)  Kapelle  Ecee 
homo  mit  stattlichen  Bauernhäusern. 
*Herrliche  Thalniederblicke  auf  denljo- 
werzer-See  mit  der  Insel  Schwanau,  das 
Goldauer  Trümmerfeld,  den  breiten  Berg- 
rücken des  Sigi  und  den  Umer  See. 

(Va  St.)  Steinen,  Erster  Blick  auf 
Schwyz,  die  Mythenstöcke  und  die  Berge 
des  Muo tta-Thales  (S.  2 1 6) .  Hier  r.  Fuss- 
weg  nach  der  Gemeinde  Steinerberg  über 
das  Goldauer  Trümmerfeld  nach  Arth 
(2  St.)  und  von  da  auf  den  Rigi  (R.  60). 
Steinen  (Gasth.  Rösslt)  war  Geburtsort 
Werner  Stauffachers,  eines  der  3  Grün- 
der des  Eidgenossenbundes  im  Grütli. 
Wo  sein  Wohnhaus  stand,  wurde  etwa 
um  das  Jahr  1400  eine  Kapelle  errichtet, 
die  heute  noch,  mit  rohen  Fresken  be- 
malt (Scenen  aus  Stanffachers  Leben, 
Grütli- Schwur  etc.),  gezeigt  wird.  In 
reicher  malerischer  Landschaft  (Ster. 
4487  bis  4495)  nach 

(1  St.)  Schwyz  (* Pension  Hediger. 


— *Pen8,  JiUZf  Molken,  Kuh-  und  Ziegen- 
milch. —  *H6t€l  Bössli.J,  Hanptort  des 
Kantons  mit  5700  kath.Einw.,  amFusse 
der   Mythen  (der    kleine   zweizackige 
Mythen  5586  F.,  der  grosse  5858  F.). 
Wenig  Sehenswerthes  im  Ort  und  darum 
immer  nur  kurzer  Aufenthalt  der  Tou- 
risten; imRathhaus  43Porträts  derLand- 
ammänner;  im  Archiv  die  ältesten  Ver- 
träge inOriginal  zwischen  den  ersten  Eid- 
genossen ;  kleiner  Rathssaal mit  Plafond- 
Schnitzereien.  Abbildung  des  Goldauer- 
Bergsturzes.  Zeughaus  mitmehren  alten 
Schlachtenbannern.       Pfarrkirche  mit 
Marmor- Altären.       Die    vier  Figuren, 
welche  die  Marmorkanzel  tragen,  sollen, 
der  Volksmeinung  nach,  die  4  Erzketzer 
Luther ,  Melanchthon,  Zwingli  und  Cal- 
vin sein ,  jedoch  ohne  allen  Gruhd  und 
Aehtflichkeit.      Relief- Panorama  vom 
Muotta-Thal  mit  Darstellung  der  Suwa- 
row^schen  Kämpfe  1799  bei  dem  Färber- 
meister Schindler  (Trinkg.).   Das  hoch- 
liegende neue  Gebäude  ist  das  für  die 
Jesuiten  erbaute  Kollegium,  welches  sie  ^ 
jedoch  durch  den  Ausgang  des  Sonder-  ' 
bundskrieges  1847  zu  beziehen  verhin- 
dertwurden.  Jetzt  Gymnasium.  Exenr- 
sion  auf  d.  *grossenMythenstock(S.287). 
Von  Schwyz  über {^^St^Ibach  u.(V,  St.) 
Ingenhohl  (Aussicht  auf  den  Seelisberger 
Kulm,  Ober^Bauen,  Hochbrisen  und  Uri- 
Bothstock-GruppeJ  nach 

(V4  St.)  Brnnnen  (R.  67). 


2)  Ueber  den  Etzel  und  Hacken. 


Von  Bapperschwyl  8  St.  bis  Schwyz. 
Bis  Einsiedeln  4  St.,  alter  Fahrweg ;  von  da 
ab  Saumpfad. 

Ueber  die  Rapperschtoyler  Brüche 
(S.  270)  nach  ^urcfen  und  auf  der  Land- 
zunge (Y^  St.)  bis  zur  quer  vorüber- 
gehenden Landstrasse  bei  dem  Weller 
Breite  dieselbe  darchschneidend  und  am 
Berge  steil  hinauf  über  Triesbuel  und 
Lugeten.  Pfftfßhon  bleibt  r.  liegen. 
Schöne  Aussichstspunkte  überall.  Je 
näher  der  Höhe,  desto  steiler  und  wal- 
diger wird  der  Weg.  Auf  dem  Ueber- 
gangsscheitel ,  2925  F.  (der  bewaldete 
höchste  Punkt  des  Etzel  3392  F.  liegt  r.), 
2  St.  vom  Thal  steht  die  St.  Meinrads- 


Kapelle  (daneben  Wirthshaus),  wo  der 
Gründer  des  Klosters  Einsiedeln,  der 
heilige  Meinrad,  als  Eremit  lebte  (vgl. 
S.  281). 

Auf  den  Hocheztel  V*  St.  vom  Wirths- 
haus, Weg  anfangs  leicht,  dann  vom  Stein- 
bruch, 1.  ein  wenig  beschwerlich.  Höher 
Wald  und  nicht  mehr  lohnehd.  (>/&  St.) 
östlich  auf  dem  Stoffel  (8806  F.)  ist  der  vor- 
treffliche Aussichtspunst  *  Schoneboden« 
von  d«m  aus  man  fast  den  ganzen  See  und 
das  Limmatthal  bis  an  die  Lägern,  die  Berg- 
kette des  Tössthales  mit  dem  Bachtel  und 
Hörnli,  mehr  r.  die  Toggenburger  Bei^e, 
den  Speer  and  tiefer  die  Sentis-Gruppe,  — 
im  Rückblick  gen  S.  das  Sihlthal  mit  d«m 
Fluhberig,  Badertenstock  und  besonders  dem 
Glärnisch  und  Wiggis,  'dann  mehr  r.  (gen 
a.-W.)  Einsiedcin,  das  Alphtbal,  an   dessen 
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Scfaluss  die  beiden  kahlen  Mythenstöcke 
emporstarreu,  den  Bossberg  nnd  Rigi  über- 
.  sieht.  Der  änsserste  Berg  r.  ist  die  hohe 
.  Bohne,  wo  die  Crebiete  von  Schwyz,  Zug 
und  Zürich  zusammenstossen.  Man  braucht 
nicht  zum  Etzel-Wirthshaus  zurück,  sondern 
kann  ziemlich  steil  nach  der  Egg  hinab- 
steigen In  das  Sihlthal,  wo  mau  bald  den 
Weg  wieder  erreicht 

Vom  Etzelwirth8hau$€  (Wein  gut. 
Billig)  sehr  steinig  und  rauh  hinab  zur 
Teufeld>rüclce  (nicht  mit  der  an  der 
6 otthards- Strasse  zu  verwechseln)  über 
die  Sihl.  Im  daneben  stehenden  Hause 
soll  der  bekannte,  neuester  Zeit  erst  ge- 
würdigte Arzt  und  Naturforscher  des 
16.  Jahrh.Theophrastus  Paracelsus  1493 
geboren  worden  sein.  Nun  fast  eben 
über  Torfwiesen  in  1  St.  nach 

Einsiedelll(S.281>.  f^  Karte  vom 
Vienoaldstätter-See  bei  R.  67  zu  be- 
nutzen. Von  hier  durch  das  ziemlich  ein- 
förmige Alpthal,  am  Benediktinerinnec- 
Klosier  Jn  der  Au  (^Sius  dem  13.  Jahrh.) 


vorüber  nach  dem  Dorfe  (IV4  St.)  AI2)- 
thal  (Wirthsh.  zum  RöaaltJ,  wo  der 
Saumpfad,  theils  durch  Wald,  theils 
über  sumpfige  Weiden ,  stark  zu  stei- 
gen beginnt.  Im  Vorblick  immer  der 
grosse  Mythenstock.  In  iV,  St.  zur 
Höhe  des  Hacken  (theueres  Bauern- 
Wirthshaus)  4288  F.,  1.  die  riesigen 
Felsen-Zacken  der  Mythen  und  Nieder- 
blick auf  das  Thal  von  Schwjz  und 
Theile  vom  Lowerzer-  und  Vierwald- 
stätter-See.  Diese  Aussicht  entfaltet  sich 
bei  jedem  Schritte  herrlicher  und  um- 
fassender und  wird  zum  prächtigsten  Al- 
penbilde bei  dem  *Hoch8tuckU  (4790  F.) 
eine  gute  Viertelstunde  r.,  von  wo  die 
Goldauer  Bergstnrztrümmer ,  der  Lo- 
werzer-See,  Rigi,  ein  Theil  der  Ürner- 
und  Unterwahiner-Alpen  und  im  Rück- 
blick Bruchstücke  des  Züricher  See's 
sammt  der  Stadt  Zürich  zu  übersehen 
sind.  Stotziger  Weg  hinab  nach  Schioyz 
(lVaSt.),S.  283. 


Der  Aegeri-See. 
52a.  Nebentoup:  Von  Einsiedeln  nach  Zug. 


(6Va  St.)  Fahr-  und  Tussweg.  Für  Tou- 
risten nur  wegen  der  Stelle  am  Morgarten 
interessant. 

Von  Einsiedeln  oder  Schwyz  Post- 
strasse bis  Sattel  (S.  283).  Hier  -zweigt 
der  Weg  nach  Aegeri  ab.  Q/^  St.) 
Dörfchen  Scfiomo,  in  welchem  die  dem 
Andenken  des  ersten  Kampfes  der  Eid- 
genossen bei  Morgarten  geweihte  Kapelle 
St.  Jakob  steht.  Sie  ist  restaurirt,  mit 
Wandmalereien  versehen  worden,  welche 
die  Schlacht  darstellen.  Alljährlich 
(16.  Nov.)  wird  durch  einen  feierlichen 
Akt  die  Heldenthat  der  Urväter  den  En- 
keln ins  Gedächtniss  zurückgerufen. 
Va  St.  weiter  beginnt  das  Gelände  und 
der  zum  Theil  mit  Wald  bewachsene  Ab- 
hang, am  Morgarten  genannt.  Hier 
war  es,  wo  das  Hirtenhäuflein  der  alten 
Eidgenossen  den  ersten  Sieg  über  die 
Feind^e  ihrer  Freiheit  errang. 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  (Sohn 
des,  vom  Johann  von  Schwaben  [Parricida] 
im  Aargau  erschlagenen  Kaisera  Albrecht) 


hatte  den  Leuten  in  den  Waldstätten  die 
Vertreibung  der  Landvögte  nicht  vergessen, 
und  brach  deshalb  (Nov.  1316)  wider  sie  auf 
mit  grosser  Macht.  Gen  Obwalden,  über 
den  Brünig,  zog  sein  Graf  Otto  von  Strass- 
berg  mit  4000.  Mehr  denn  1000  Streiter 
wurden  durch  di^  Amtleute  zu  Willisan, 
Wollhausen  und  Luzem  gerüstet,  um  ünter- 
walden  vom  See  her  zu  überfallen.  Der 
Herzog  selbst  rückte  mit  dem  Kern  Seiner 
Schaaren  aus  Aegeri  auf  Morgarten  gegen 
das  Gebirg  der  Schwyzer.  ,  Viele  Stricke 
führte  er  mit  sich  zur  Hinrichtung  der  Füh- 
rer dieses  Volkes.  Die  Eidgenossen,  sich 
seiner  Macht  zu  wehren,  lagerten  mit  1300 
Mann  an  dem  Berg-Sattel.  Es  waren  zu 
den  Schwyzern  400  von  üri  und  300  von 
ünterwalden  gestossen.  Auch  50  aus  Schwyz 
verbannte  Männer  kamen  und  baten,  ihr 
Vaterland  wieder  durch  Heldenthat  zu  ver- 
dienen. Wie  nun  die  vielen  tausend  gehar- 
nischten Bitter  im  blutrothen  Strahl  des 
Morgens  am  Gebirg  heraufzogen,  wälzten 
die  50  Verbannten  von  den  Höhen  zer- 
schmetternde Telsenstucke  auf  sie  nieder. 
Da  ward  unter  den  Schaaren  deS  Herzogs 
grosse  Verwirrung,  Flucht  und  Verderben. 
Nun  drangen  die  Eidgenossen  mit  grossem 
Geschrei  auf  sie  ein ;  unter  Hellebarden  und 
Morgensternen  der  Hirten  fiel  die  Blüthe  des 
Adels  im  Morgarten.    Leopold   entkam   mit 
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Noth  den  siegreichen  Verfolgern.  Dann 
«ilten  die  Ueberwinder  ober  den  See  gen 
Cnterwalden  und  schlugen  mit  Macht  die 
LuKemer,  dass  viele  im  See  ertranken. 
Strassberg  sah  es  und  floh  erschrocken. 
Darauf,  nach  dem  grossen  Heldentage,  er- 
neuerten die  Eidgenossen  den  alten  e^nrlgen 
Bund :  Alle  für  Einen  und  Einer  f&r  Alle  zu 
stehen;  ohne  Willen  Aller  in  keine  Ver- 
pflichtung gegen  das  Ausland  zu  treten, 
<looh  fremdes  Out  und  Recht  im  Lande  zu 
«hren,  wie  eigenes.  (Zschokke.) 

Da,  wo  jetzt  die  Kapelle  in  der  Hasel' 
matt  steht,  geschah  der  Angriff.  An 
fast  der  gleichen  Stelle  schlag  am 
2.  Mai  1798  die  schwyzerische  Land- 
wehr unter  Alois  Beding  die  Franzo- 
sen unter  General  Schauenhurgs  Kom- 


mando zurück,  wobei  die  Weiber  in  Män- 
nerkleidern mitkämpften.  Die  Strasse 
führt  längs  des  l'/aSt.  langen  und  y,  St. 
breiten  Aegreri  -  See^S  9  in  melancho- 
lischerUmgebüng  1.  ^etRosf^erg  vuZuger- 
herg  über  (V^St.)  Oher^AegeH,  (V,  St.) 
Ünter-Aegeri  fKreu»,  —  Adler,  —  Ho- 
tel Schindler),  Zwei  grosse  Spinne- 
reien. Herrliche,  in  gothischem  Styl 
neu  erbaute  Kirche  mit  Altarblättem 
von  Deschwanden;  Glasmalereien  yon 
Roettinger ;  eine  der  schönsten  Land- 
kirchen der  Schweiz.  —  ^  8*«  Mien- 
winden; 

(»/4  St.)  nach  Zugr  (S.  275). 


.  Der  grosse  Mythen. 
52  b.  Bergtour  von  Schwyz  oder  Einsiedeln  au8. 


Autgangspunkie:  Yon  Luxem  mit  Dampf- 
boot über  Brunnen  und  PostBtrasse  1  St. 
n.  Bchwyg.  —  Von  Zürich  Eisenbabn  (S.  S74) 
nach  Zttg,  Dampfboot  üb.  d.  Zuger-See  n. 
Arth  (S.  276),  Wagen  od.  zn  Fuss  über  das 
Ooldauer  Trümmerfeld  am  Lowerzer-Bee  vor- 
bei (B.  59)  auf  der  Poststrasse  in  SVs  St. 
n.  Schvfyg.  —  Von  Einriedeln  entweder  Post- 
strasse (S.  S79)  n.  8chwy»  oder  über  den 
Hacken  (S.  286). 

Wege:  Yon  Schwyz  Fahrstrasse  nach 
(1/4  St.)  ßickenbach,  sodann  Saumweg  (li/a  St.) 
nach  dem  Hdzegg-Pase;  (In  der  Sennhütte 
„JETcmI»  und  Hol»"  Erfrischungen).  Von 
Jäolzegg  (4717  F.)  an  beginnt  der  ganz  in  Fels 
gesprengte  neue  Myihentoeg,  welcher,  8500  F. 
lang,  überall  mindestens  4  F.  breit  und  selbst 
für  Damen  leicht  und  sicher  gangbar,  in  48 
Windungen  (»/♦  St.)  zum  Gipfel  führt  Kach 
2/astündigem  Steigen  steht  man  vor  einer 
steilen ,  etwa  100  F.  hohen  Felswand ,  dem 
Schrecken  der  früheren  Mythenbesteiger ; 
dieselben  mussten  hier  auf  dem  schmalen 
,f]SiylhenbändU"  um  den  Fels  herum  auf  die 
hintere  Seite  des  Berges  klettern ,  und  von 
dort  aus  die  Spitze  zu  gewinnen  suchen. 
Nachdem  auf  dem  neuen  Wege  mit  leichter 
Mühe  der  gefürchtete  Fels  überwunden  ist, 
führt  der  Pfad,  etwa  10  Min.  unterhalb  des 
Gipfels,  über  einen  nur  6  F.  breiten  und 
40  F.  langen  Felsgrat,  von  wo  das  Auge 
beiderseits  wohl  1000  F.  tief  hinabblickt. 
An  dieser  und  ähnlichen  Stellen  ist  durch 
zweckmässig  angebrachte  Geländer  Jede  Ge- 
fahr beseitigt.  Von  hier  aus  erreicht  man, 
an  der  Nordseite  des  Berges  emporsteigend, 
in  wenigen  Minuten  den  Gipfel,  auf  welchem 
ein  hölzernes  Kreuz  steht.  —  Von  Schwyz 
führt  auch  ein  Fussweg  über  St  Joseph 
nach  Holzegg. 


Wer  von  Einsiedeln  auf  den  Mythen 
steigen  will,  benutzt  die  Fahrstrasse.  Mp- 
thal  (1  St.);  von  da  nach  Holze^g  U  St.; 
von  Holzegg  nach  dem  Mythengipfel  s/4  St. 

Alle  Wege  sind  ohne  Führer  zn  finden. 

Pfbrda  und  Führer :  1  Pferd  von  Schwyz 
oder  Bickenbach  nach  Holzegg  8  Fr.,  re« 
tour  6  Fr.  Führer  oder  Gepäckträger  (Last 
bis  SO  Pfd.)  bis  zum  Gipfel  und  retour  4  Fr. 

Der  gro$»e  Mythen  (5853  F.  üb.  M.)  er- 
hebt sich  nebst  seinem  ZwUIingsbruder,  dem 
kleinen  Mythen  (5586  F.)  aus  gemeinschaft- 
licher Basis  auf  dem  Rücken  des  gras-  und 
waldbewachsenen  Höhenzuges ,  welcher 
f,Racken"  genannt  wird.  Vor  allen  benach- 
barten Bergen  zeichnen  sich  die  beiden 
Mythenstöcke  durch  ihre  elegante  pyra- 
midenförmige Gestalt  und  durch  die  Kahl- 
heit  ihrer  schroffen  Felswände  aus.  Die 
früher  reichlichere  Bewaldung  wurde  im 
August  1800  durch  einen  14  Tage  lang 
dauernden  Waldbrand  zerstört.  Der  kahle 
Gipfel  nährt  nur  eine  spärliche  Vegetation ; 
kurzes  Alpengras  und  moosähnliche  Saxi- 
fragen  bilden  dürftige  Basen.  In  geologischer 
Hinsicht  gehören  beide  Kalksteinkegel  der 
alpinen  Kreideformation  an,  aus  deren 
jüngstem  Gebilde,  dem  Seewerkalk,  der  röth- 
liche  Gipfel  des  grossen  Mythen  besteht; 
der  Seewerkalk  enthält  in  unzählbaren 
Mengen  die  vielkammerigen  Kalkschalen 
mikroskopisch  kleiner  Seethierchen  (der 
Polythalamien) .  Diese  gewaltigen  Kalkwän  de 
wurden  also  in  Jener  fernen  Zeit,  als  das 
Kreidemeer  noch  weite  Strecken  des  jetzigen 
europäischen  Oontinents  überfluthete,  durch 
die  Lebensthätigkeit  jener  kleinen  Organis- 
men zum  grossen  Theil  aufgebaut. 

Die  Au»»i<^  umfasst  einen  Gesichtskreis 
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von  m«hr  als  80  St.  im  Durchmesser.  Hin- 
ter einem  anmnthlgen  Vordergninde  (eigent- 
lich der  BcLönsteu  und  merkwürdigsten 
Partie  der  Ausstellt),  der  von  Schwyz  (auf 
das  man  wie  in  der  Vogelperspektive  fast 
senkrecht  hinabschaut)  und  seiner  frucht- 
baren Umgebung,  vom  Yierwaldstätter-  und 
Tiowerzsee  gebildet  wird,  erheben  sich  maje- 
stätisch die  Alpen.  Frohnalp,  Rigi,  die 
Bauenstöcke  und  der  Urirotbstock  mit  sei- 
nem schimmernden  Gletscher  füllen  den 
Mittelgrund  ;  der  Tielgipfellge  Hintergrund 
gewährt  eine  reichhaltige  Uebersicht  Ton 
einem  grossen  Theile  der  Schweizer  Alpen. 
Im  Osten  bei  den  Vorarlberger  Höhen  be- 
ginnend, schweift  der  Blick  über  den  Sentls, 
die  Ghurfirsten,  den  Glärniscli,  die  Glariden, 
den  Tödi,  die  Scheerhörner  und  Windgellen, 


den  Bristenstock  und  Titlis  bis  zu  d«n  Bie- 
sen des  Berner  Oberlandes,  dem  Finsteraar- 
und  Schreckhom,  der  Jungfrau,  dem  Eiger 
und  Mönch;  fem  im  Südwesten  Berggipfel 
aus  der  Umgebung  des  Genfersee's.  Im 
Westen  treten  aus  der  Jurakette  der  Chaise- 
ral  und  Weissenstein  deutlich  hervor,  und 
nordwärts  liegt  die  ebene  Schweiz  aua- 
gebreitet  mit  ihren  Städten,  Dörfern,  Flüs- 
sen und  Seen;  von  Zürich  kann  man  einen 
grossen  Theil  der  Häuser  sehen.  Bei  kla- 
rem Horizont  streift  der  Blick  über  den 
Bodensee  und  Rhein  noch  weit  nach  Süd- 
Deutschland  und  ins  Elsass  hinein,  bis  zu 
den  Vogesen  und  zum  Schwarzwald. 

Auf  dem  Gipfel  hölzernes  Blockhaus,  in 
welchem  Wein,  Milch,  Salami  und  Schinken 
zuhaben  ist;  Preise  der  Höhe  entsprechend. 


Das   Wäggi-Thal. 
53.  Nebentour:  Von  Lachen  auf  den  Prägel -Pass. 


5  St.;  Anfangs  gute  Chaussee;  dann 
Saumpfad.  Führer  erst  hinten  im  Thal  zu 
nehmen.    Sehr  zu  empfehlende  Tour. 

Von  Zürich  oder  Bapperschieyl  mit  Dampf- 
boot nach  Lachen  (*0€h»,  famoser  Mayen- 
felder).  ^k  St.  schnurgerade  Landstrasse 
nach  Siebenen  {*Bö»sU,  sehr  zu  empfehlen), 
Dorf  mit  Gasbeleuchtung.  Grosse  Fabriken. 
—  Neue  gute  Fahrstrasse  neben  der  Aa; 
Eintritt  ins  Thal.  —  Va  St.  Cantina  bei  der 
Stygem  (Wein,  Bier).  Erster  überraschender 
Blick  auf  den  grossen  Auberig.  Das  Thal- 
bild verschiebt  sich  bald  wieder,  wie  denn 
überhaupt  die  ganze  Sstündige  Wanderung 
ein  ununterbrochener  Wechsel  herrlicher 
Alpenbilder  ist.  —  1.  im  Vorblick  der  kahle, 
sagenhafte  ßchimherig  (6415  F.)  u.  das  zackige 
Boekmattli  (5941  F.).  —  Abermals  der  grosse 
Auberig;  das  Thal  erweitert  sich.  —  Stei- 
nerne brücke ;  der  kleine  Auberig  tritt  her- 
vor. Schöner  Thalkessel,  dann  enges  Fel- 
sendcfilß,  dicht  am  Fuss  des  Auberig  vorbei. 
In  der  Perspective  zeigen  sich  derRäderien- 
stock  Oiler  Muitaiberg  (7065 F.)  u.  die  Schwal- 
henhöpfe.  r.  jenseits  des  Flusses  der  Huf 
KreAzerli  (Holzbrücke  geht  hinüber) ;  man 
bleibt  auf  der  Striasse.  Kurz  vor  der  Brücke 
unten  im  Gebtisch  versteckt  der  schöne  Was- 
serfall ,,BiUteri".  Abermals  in  der  Perspek- 
tive des  Thaies  taucht  ein  neuer  Gebirgs- 
stock,  derstotzlge,  lothle  Zindel-  oder Züngli- 


Spitx  auf.  —  Grosse  Thalkessel,  Dorf  Vor- 
der -  WSggithal,  von  Siebenen  2  St.  entfernt. 
—  In  grossem  Bogen  umgeht  die  Strasse 
den  Thalkessel,  tritt  in  die  enge  Klus,  in 
welcher  I.  das  als  spukhaft  berüchtigte 
Schuhmacherloch»  Von  hier  aus  ist  der  grosse 
Auberig  in  2Va  St.  über  Bärlam-Alp  zu  er- 
steigen. —  Der  Fluhberig  oder  Diethelm 
(6479  F.)  kommt  zum  Vorschein,  in  welchem 
ungeheuere  Goldschätze  verborgen  sein  sol- 
len. Das  Volk  weiss  von  fahrenden  Schü- 
lern und  Venetianern  zu  erzählen ,  die  in 
ärmUcher  Kleidung  am  Fluhberig  umher- 
steigen und  Goldsteine  sammeln,  daheim 
aber  als  Signori  in  Pracht  und  Fülle  Paläste 
bewohnen.  Durch  ein  wildzerrissenes  Bü- 
fenbeet.  Dorf  Hinterthal  mit  dem  neuen 
sehr  zu  empfehlenden  ^Knrhanse  (Milch-, 
Molken-  und  Luft -Kuranstalt,  einfach,  aber 
recht  gut  gehalten).  Schöner  Spaziergang 
zu  den  Quellen,  die  als  grosser  Bach  aus 
den  Felsen  strömen.  Durch  des  Thaies 
Hintergrund  ziemlich  steil  hinauf  (1  St.)  zu 
den  KleinalmendhvUen  und  (»Z*  St.)  zur  Hütte 
auf  Oberenalp;  malerische  Rückblicke.  Auf 
der  Passhöhe  (1  St.)  endlich  entrollt  sich 
als  grossartiges  Gebirgstableau  die  breite 
Masse  des  Glärnisch.  1.  nach  Bichisau  und 
durch  das  Kloenthal  (S.  214)  nach  Qlarus 
(4J/4  St.).  r.  über  BrüschaJp  in  IV4  St.  auf 
die  Höhe  des  PrageU  (S.  215)  und  hinab 
über  Muotta  nach  Sohwyx  (S.  216). 


Der  Kanton  Basel. 


Der  Kanton  Basel,  bis  zum  Jahre  1833 
ein  souveräner  Freistaat  der  Eidgenossen- 
schaft, trennte  sich  nach  blutigem  Bürger- 
kriege, in  welchem  das  Ländvolk  gegen  die 
aristokratische  Regierung  in  der  Stadt  Ba£el 


aufstand,  in  die  beiden  Kantonshälften  Ba- 
selland mit  7«/.  Quadrat-M.  und  das  Gebiet 
von  Basel-Stadt  mit  "r/jo  Quadrat-M.  Die 
Landschaft  ist  äusserst  fruchtbar,  reich  an 
Obst,   Getreide  und  Wiesen   und   ein  Vier- 
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tbeil  seines  kräftig  gehügolten  Bodens  ist 
mit  Waldungen  bedeckt.  Der  ganze  Kanton 
liegt  in  den  Jura  -  Gebilden,  die  ausserordent- 
lich reich  an  Versteinerungen  sind.  Nir- 
gends gehen  die  höchsten  Gipfel  über  die 
montane  Begion  hinaus,  denn  die  bedeu- 
tendsten Höhenpunkte  sind  der  Helfenberg 
(3469  F.),  der  Gaitenkovf  (3529  F.)  und  der 
Vogelberg  (3597  F.).  Kinen  grossen  Schatz 
birgt  das  Land  in  seinen  Salzlagern,  welche 
in  den  Salinen  zu  Schweizorhall  ausgebeu- 
tet werden.  Neben  der  Land wirthschaft  ist 
die  Seidenbandweberoi  für  die  grossen  Fa- 
brikanten in  der  Stadt  Basel  einer  der 
Haupterwerbszweige.  Dann  aber  gehört  auch 
noch  zu  den  Landesprodukten  besonders 
das  aus  den  überreichen  Kirschenernten 
destillirte  Kirschwasser,  mit  dorn  bedeuten- 
der Exporthandel  getrieben  wird.  Die  Bevöl- 
kerung beider  Kantonshälften  (Basel -Stadt 


40,700,  Landschaft  51,600)  ist  vorherrschend 
protestantisch  (etwa  19,500  Kathol.),  unge- 
mein erwerbsolfrig,  im  Allgemeinen  wohl- 
häbig  und  gehört  der  deutschen  Zunge  an ; 
in  Basel- Stadt  wird  indessen,  wegen  der  un- 
mittelbaren Nachbarschaft  Frankreichs,  sehr 
viel  französisch  gesprochen.  Früher,  ehe 
die  Eisenbahn  von  Basel  nach  Zürich,  Lu- 
zern,  Bern  und  Genf  gebaut  war  und  die 
Strassen  über  den  oberen  und  unteren 
Hauenstein  und  den  Passwang  führten, 
wurde  der  Kanton  Basel  von  Touristen 
mehr  in  seinen  zum  Theil  recht  anmulhigen 
Thälern  besucht ;  jetzt  durchfliegt  man  in 
IVa  St.  den  Kanton,  um  von  Ölten  sofort 
dem  Gebirge  zuzueilen. 

Das  Gebiet  der  Stadt  umfasst  ausser 
Gross  •  und  Klein -Basel  nur  noch  drei  Dör- 
fer.   Kantonsfarbe  schwarz  und  weiss. 


54.  Die  Stadt  Basel 


Gasthöfe:  ^Drei  Könige,  unweit  der  Rhein- 
Brücke.  —  *"  Wilde  Mann,  in  der  Stadt,  nahe 
der  Post  —  *Storch,  am  Fischmarkt,  sehr  ge- 
rühmte Küche.  Table  d'höte  mit  Wein  lühr 
3  Fr.,  5  Uhr  4  Fr.  Oaf6  oder  Thee  compl. 
11/4  Fr.  Zimmer  lVabis2Fr.  Kein  Bougies 
berechnet.  Vielseitig  gelobt.  —  *Goldner 
Kopf,  Aussicht  auf  den  Bhein  ,  gegenüber 
der  Brücke;    stark  frequentirt  und  gelobt. 

—  Schweizerhof,  beim  Centralbahnhof.  — 
Krone,  nahe  der  Bheinbrücke.  —  Schwan.  — 
Hotel  de  la  Poste.  —  H.  de  France  (Central- 
bahn- Platz). 

In  Klein -Basel:  ''^  Weisses  Kreuz,  Aus- 
sicht auf  die  Rhein -Brücke.  —  *Schwarzer 
Bär,  sehr  gute  Betten ,  bescheidene  Preise, 
freundl.  Bedienung.  —  Baslerhof,  gegenüber 
dem  badischen  Bahnhof. 

Cafö's  und  Restaurants:  G.  Drei  Könige, 
unabhängig  vom  Hotel.  —  C  naiional,  im 
Gesellschaftshaus  an  der  Rheinbrücke  in 
Klein  -Basel.  —  G.  dumarche,  bei  Jelil,  gelobte 
Weine.  —  G.  Weibel.  —  G.  zum  HcZm  (Fisch- 
markt). —  C.  Weber.  —  G.  de  la  Douane.  — 
G.  Bächer  (Oentralbahn- Platz).  —  Gute  Re- 
staurants im  schweizerischen  und  besonders 
im  ^badischen  Bahnhofgebäude. 

Bier:  Im  Gardinal  (Wwe.Eckenstoin). — 
Merlan,  in  der  Regel  gut.  —  Brändli,  Braue- 
rei in  der  Steingasse,  kräftiges  Bier.  — 
Fäsch  (Schützengasse).—  Hoch  (Freie  Strasse). 

—  Thoma.  —  Glock.  —  In  Klein  -  Basel :  Burg- 
vogtei,  'Gartenwirthschaft  m.  Abd.-Concerten. 

—  Zeller.  —   Greifen.  —  Merian.  —  Wohnlich. 

Wein:  Besonders  Markgraf ler ,  gut  in 
allen  Gasthöfen;  im  weissen  Adler  am  Bar- 
füsserplatz;  bei  Keller  auf  der  Schützen- 
matte, 5  Min.  vom  Spahlenthor  entfernt. 

Gartenwirthschaft :  *  Sommer  -  Gasino, 
noble  Gesellschaft,  Mittwoch  Abends  von 
6  bis  9  ühr  sehr  gute  Concerte.  Fremde 
können ,  ohne  eingeführt  zu  werden ,  die 
Gesellschaft  besuchen.  Xlioma's  Biergarten. 


Optikus :  *Kunz,  nusäerordentlich  reich- 
haltiges Lager.    Fixe  Preise. 

Eisenbahn:  Der  hadische Bahnhof  (für  die 
Linien  :  Garlsruhe  -  Freiburg  -  Basel ;  Basel- 
Waldshut -Zürich  ;  Basel -Gonstanz  und  die 
seit  Juni  1862  eröffnete  Wiesenthal -Bahn)  ist 
auf  der  Klein -Baseler  Seite,  10  Min.  von  der 
Rhein -Brücke  in  gerader  Richtung.  Wer 
die  Schweiz  verlässt,  muss  hier  eingekaufte 
Schweizer -Artikel  mit  10  bis  20  kr.  pr.  Pfd. 
verzollen.  —  Der  französische  Bahnhof  (Li- 
nien: Basel -Strassburg;  Basel -Chaumont- 
Paris)  und  der  schweizerische  Gentral-Bahn- 
Äo/ (Basel -Genf; Basel- Bern ;Basel-Luzern  ; 
Basel -Zürich -St.  Gallen -Churj  liegen  un- 
mittelbar nebeneinander  a.  d.  Alt-Stadt-Seite. 
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Tt»a  Basel  ftncii 
MAnshDlm    .     .     ♦  ™    * 
„    ßcliiiellKug    .  "■   ''■^ 

Oltea 
Paris* .     .     , 

St.  Oft  Heil     , 

Salothiim     . 

StrftJSliiirg'* 

TlJUö 

VöTßJ 

Zug. 
Zfidcti 

ElR  StemckeH  (*)  ^«dIhi  Ortäadmen  ho- 
dfliiNt^  das!*  dar  PaflHügJer  üO  Pfand  &i>pÄLk 
frei  hat, 

OmiiJbuB  TOD  <s|Qem  der  BnlinbGfü  la  diB 
Stadt  (&ü  Pfti.  Gepäck  f.ti}  7ß  C;  vorn  bft- 
dii^^ieit  i£Uni  frAnarOsiücli&n  uht]  Cuittmi- 
balißhof  1  Fr,  —  Droictikvri  1/4  St.  1-«  iVr- 
8ODOD  Bö  C,  inolir  &lä  S  PerBoni-n  1  Fr,  £0  €. 
—  por  öt,  2  Fr.^  mehr  nb  3  Per^^on^u  »  Kr. 
Vom  Gaäthof  äüiu  BaliMliof  bia  4  P^itotiDa 
li/t  Fr-  Oepörkutütko  ä  SÜ  C,  —  Droscliken 
von  i>luein  B.vlmbaf  zmii  apdflTD  SFr.  Jedf^r 
Koflur  3Ü  C.  csttrÄ.  Kln^äpindor  (im  weisse d 
KreHÄ)  per  Tp^  It  bis  II  Fr,  Zwejäitnurier 
20—^  Fi.  Durvb  das  Münst^rtb*!  (.iin^piti- 
ni^  Ü&  Fr,,  zweispanulj^  fiO— 05  Fr.  —  Paea- 
VI p Ulli  tincli  Frankreich  koslot  ö  Fr. 

^RfiiteihenidAn,  au.4  Sf^ido  tind  Wolle 
(Oedundheiti'Kropp)  sehr  zu  ompfuhlon  aos 
der  Fftbrifc  von  kämpf  in  B&äei,  allein  kq 
faAben  liel  Iterttniiilll  £  Labbard  in  Bau«]. 

Fittitour  durch  die  Stadt  Vniti  C<,*iitrül- 
bohnbuf  durcli  dlö  Elis^abetiieu-StrAspe  an 
der  ntivau  FlIiabLHheM-KircJiP  Tt»rhol,  Far- 
cart^chte  Hjvtis ,  h^t.  Alban^^rabon,  Kitl^r- 
g»BäO,  Müijater,  Mü»&tim,  hiüfth  Tiur  Eh^iri- 
brücke^  binüb«r  natjh  K|«ifi-Ilii.Ae]  (Claa  Bier 
iii  der  Btjrevagtßä:),,  «tirfick  äbor  dio  Brücko, 
ElB<sr»giiPsi>,  HatbhaVfStSpnlil^nbärg,  &j3ttbteii- 
VorÄtiult,  ^pnhlenthorj  Stetuc-oberg  xui-ück 
zum  Bahuh'if. 

Staditgescbicfite:  Bi^^da  Gründung  ruht 
im  mytiiiscljcn  iJuiiküh  Im  Jabri}  ft  v.  Chr. 
^rttiidotu  der  rümiHcb»  Feldherr  Miiuatius 
PlancuB  die  KohMiio  AngujstA  Baura^i^tmiu, 
darCiEi  Trilirirnor  bei  Kaiser-  und  BiLscl-Aug^t. 
Iije  öratftu  f^ziteti  Nat brich teti  «latift'ti  yoD 
ST4  n-  Chr.,  um  welche  Zeit  au  der  Ktit'Ue 
deft  fege awÄrtf gen  Mun-itor^i  eine  römisrhe 
Ve*t#  jETOitauden  bELbüci  soll;  713  Bfacluifr«- 
slts.  Auf  der  Pfalie  uoben  dem  Müa3t«r  ro- 
»idtrtsn  oft  Kflrl  d,  Ot.  uud  spätere  Kaiser, 
UftmentUcl)  auch  llcforicli  JT.k  ErbnuEi.r  dos 
M&utiteri».  Mit  dem  ifachäenden  ftelc'hthtim 
des  Sdfk^e  wiitha  ain^h  rtor  di-r  Stndr.  1270 
Telide  tuU  Rudolf  tdu  Mabsbiirg,  11*.  Okt. 
la&P  ifrüÄ^'fii  ^Erdbeheij,  Kjlinpfü  niwfMcbcn 
Adel  uud  Bürgerschaft  und  Fnlgo  dttjien 
Ach  Erklärung-  14f9  bin  UiS  frrasadi  Bit- 
ftel«r  Üoucit  1444  Schi ß cht  bd  eu  Jakob 
{ü.   u.)   und   ZerHt&rang  der  Bur^^u  in  der 


Umgegend.  1460  Gründang  der  üniyersit&t. 
1501  in  den  Band  der  Eidgenossen.  Be- 
rühmte Gelehrte  (Erasmus  von  Rotterdam) 
and  Buchhandlungen.  Reformation  durch 
Oekolampadlus.  Ber  Bischof  verlegte  1528 
seinen  Sitz  nach  Pruntrat.  Viele  Bürger- 
kriege Ewischen  den  Landleuten  und  den 
Stadt-Aristokraten  (Leibeigenschaft)  seit 
dem  17.  Jahrb.,  bis  endlich  der  Bruch  in  2 
Kantonshälften  1883  erfolgte.  —  Basel  zählt 
Jetzt  39,000  Einw.  (9400  Kathol.),  liegt  800 
F.  üb.  M.  und  sein  Reicbthum  konknrrirt 
mit  dem  von  Genf.  Viele  Millionäre  in  der 
Stadt,  namentlich  die  Merlan.  Grosse  Sei- 
denband -  Industrie.  Kunstsinn.  Masikal. 
Leistungen.  —  Durch  Zerstörung  u.  Schlei- 
fung der  alten  Festungswerke  gewinnt  Ba- 
sel Raum  zur  Vergrösserung ;  aas  dem 
Schanzenterrain  wurden  Boulevards  ge- 
macht 

Das  Münster 9  aus  rothem  Sand- 
stein erbaut ,  war  einst  die  Domkirche 
des  ehem.  Bisthums  Basel  und  ist  reich 
an  historischen  Erinnerungen.  Wahr- 
scheinlich stand  zu  Römerzeiten  ein  Ka- 
stell an  dieser  Stelle ,  worauf  gefundene 
Münzen,  Grabsteine  und  Mauerwerk  hin- 
deuten. Die  Kirche,  durch  Kaiser  Hein- 
rich II.  innerhalb  1010  bis  1019  in  by- 
zantinischem Style  erbaut,  stürzte  bei 
dem  grossen  Erdbeben  1356  zum  Theil 
ein  und  wurde  dann  gothisch  restaurirt. 
Vom  ersten  Bau  rühren  noch  jene  an 
Friesen,  Kapitalen  und  Knäufen  ange- 
brachten Fratzen  her ,  mit  denen  man 
damals  Kirchen  mystisch  zu  verzieren 
pflegte.  Das  Hauptüberbleibsel  ist  jenes 
seltsam  barocke  Dekorationsstück  der 
St.  Gallenpforte  an  dem  nördlichen  Quer- 
schififlügel,  das  sich  mit  reichem  Sculp- 
turenschmuck  in  Etagerenform  spielend 
aufbaut;  man  hält  es  für  das  Haupt- 
portal der  alten  Kirche.  Ueber  demselben 
ein  grosses  rundes  Fenster,  das  Glücks- 
rad genannt.  Die  Frontseite  mit  den 
beiden  schlanken,  in  schönen  Verhält- 
nissen konstruirtenThürmen(einer205F. 
hoch,  der  andere  ein  wenig  niedriger)  u. 
den  drei  Hauptportalen  stammt  aus  dem 
14.  Jahrhundert.  An  dieser  Seite  sind 
als  Sculpturen  zu  nennen:  die  Reiter- 
statue des  heil.  Georg  mit  dem  Drachen, 
die  des  mantelzertheilenden  heil.  Martin, 
die  Figur  eines  Königs  (Heinrich  I.  oder 
Konrad  II.)  mit  Gemahlin  und  Töchtern 
und  oben  im  Giebel  die  heil.  Jungfrau 
mit  Heinrich  II.  und  der  hl.  Kunigunde 
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oder  Kaiserin  Helena.  Diebeiden  Kreoz« 
gänge  hinter  dem  Münster  sind  reich  an 
Grabdenkmalen  des  16.  und  17.  Jahr- 
hunderts, (auch  die  der  Reformatoren 
Oekolampadiusn.  GrjnSns).  Im  Innern 
der  EJrche  sind  besonders  die  1486  aus 
einem  Stein  gehauene  Kanzel,  gothisch 
in  Kelchform,  dann  der  aus  dem  gleichen 
Jahre  stammende  Taufstein  mit  gothi« 
sehem  Laub-  und  Bildwerk,  der  Sarko- 
phag der  Kaiserin  Anna,  Gemahlin  Ru- 
dolfs von  Habsburg  mit  ihren  Söhnen 
Hartmann  und  Karl  (f  1276),  eine  edle 
Grabstatue,  dann  zwei  Belieft  afein  aus 
dem  11.  Jahrhundert,  deren  eine  Apostel- 
figuren, die  andere yierScenen  aus  Mär- 
tyrerlegenden darstellen,  sowie  die  neue 
vortreffliche  Orgel  von  Haas  in  Laufen- 
burg (80,000  Fr.)  zu  beachten.  Die 
neuen  Glasmalereien  (die  vier  Evange- 
listen, Moses,  David,  Petrus  und  Paulus) 
sind  vom  St.  Galler  Glasmaler  Gsell  in 
Paris.  In  diesen  Räumen  fanden  von 
1431  an  die  Sitzungen  des  grossen  Oon- 
ciliums  statt,  an  welchem  11  Kardinäle, 
3  Patriarchen,  12  Erzbischöfe,  110  Bi- 
schöfe, 90  Prälaten  und  400  Geistliche, 
Doktoren  etc.  Theil  nahmen,  dessen 
Zweck  war,  „die  Kirche  an  Haupt  und 
Gliedern  zu  verbessern",  und  das  den 
Schluss  aufstellte:  „Concilien  stehen 
über  dem  Papst."  Einer  der  Sekretäre 
war  der  nachherige  Papst  Aeneas  Syl- 
vius  Piccolomini.  Das  Concil  dauerte 
17  Jahre.  —  Der  sogen.  Concilinms- 
Saal  am  Münster  und  die  St.  Nikolaus- 
Kapelle  bergen  eine  mittelalterliche 
Sammlung  (Vorsteher  Prof.  Wacker- 
nagel), welche,  dem  germanischen  Mu- 
seum in  Nürnberg  ähnlich,  plastische 
und  malerische  Kunstwerke,  Geräthe, 
Waffen  etc.  ans  allen  Jahrhunderten, 
theils  in  Originalen,  theils  in  Abgüssen 
enthält.  Sonntags  von  10 V,  bis  12  Uhr 
geöffnet.  Zu  anderen  Zeiten  gegen 
Trinkgeld  durch  den  Sigrist  des  Mün- 
sters. Katalog  20  C.  Hier  ist  auch  der 
Baseler  Lali  oder  Lällenkönig  aufge- 
stellt, ein  kolossaler  Kopf  von  Holz,  der 
früher  (bis  1837)  am  Thurm  der  Rhein- 
brücke angebracht  war  und  bei  jedem 
Pendelschlag  der  Uhr  die  Zunge  gegen 


Klein-Basel  ausstreckte ;  diesem  Hohn 
stellten  die  Klein  -  Baseler  nach  derb 
mittelalterlicher  Manier  eine  andere  ko- 
lossale Figur  entgegen ,  die  dem  reichen 
Basel  den  Rücken  zukehrte.  —  Hinter 
dem  Münster  ist  die  jyälz,  eine  von  Ka- 
stanien beschattete  Terrasse,  Promenade 
mit  Aussicht.  Daneben  das  1831  in 
mittelalterlichem  Styl  neu  erbaute  Zese- 
geselUchafta- Gebäude  (Bibliothek  circa 
60,000  Bände),  sehr  reiche  Auswahl  von 
Zeitschriften  aller  Fächer.  Fremde 
können  durch  ein  Mitglied  eingeführt 
werden  und  benutzen  die  Lesezimmer 
1  Monat  gratis.  —  An  der  Ostseite  des 
Münsters  der  neu-erweiterte  Münsterhof 
mit  der  Statue  Oeholampada.  Darunter 
am  Rhein  die  öffentlichen  Bäder  und  die 
Schtoimmachule. 

Das  <■  Museum,  in  enger  Strasse,  so  dass 
man  die  Sculptur-Friese  nicht  gut  betrach- 
ten kann  (Archit  Beri),  an  der  Stelle  des 
ehemaligen  Augustlnerklosters,  schliesst  die 
grössten  Knnstsch&tze  und  Sammlungen  der 
Stadt  ein.  r.  im  Eingang  die  Bibliothek 
(Prof.  Gerlach)  ist  tägl.  geöffnet  von  I  bis 

3  Uhr;  kein  Trinkgeld.  Sie  enthält  ca. 
80,000  ^Bde.  Drucke  und  4000  Manuscripte  in 
1500  Bänden  und  ist  besonders  reich  an  In- 
cunabeln  des  16.  Jahrh.  Unter  den  Ma- 
nuscripten  besitzt  Basel  ein  Unicuin,  den 
römischen  Historiker  Vellejufl  Paterculus. 
Interessant  sind  die  reichen  Brief^ammlnn- 
gen  mit  den  Autographen  des  Beuchlin, 
Brasmus,  der  Reformatoren  und  Gelehrten 
des  t6.  Jahrhunderts,  —  ferner  die  Akten 
des  Baseler  Goncils  (keine  officiellen  Proto- 
kolle, sondern  Bearbeitungen  durch  Theil- 
nehmer  am  Goncil);  dann  eine  griechische 
Handschrift  der  Evangelien  aus  dem  8.  Jahr-- 
hundert  auf  Pergament  mit  UncialschrifY» 
in  der  Tezteskritik  des  Neuen  Testaments 
unter  dem  Namen  Godex  E  bekannt.  —  1. 
im  Eingang  des  Gebäudes  der  amphitheatrische 
Hörsaal,  das  chemi9che  und  phyHhalitche  La- 
boratorium und  das  physikaXUche  Ka^inet.  — 
Im  1.  Stockwerk  die  Aula  und  die  natur- 
historischen Sammlungen.  In  der  Aula  Per- 
traits  der  berühmteren  Professoren  der 
Hochschule:  Aeneas  Sylvius,  Coelius  Secun-  ' 
dus  Gurio,  der  Reformatoren  Oekolampadius, 
Johannes  Myconius,  des  berühmten  Geo- 
graphen Sebastian  Münster,  des  Anatomen 
Andreas  Yesalius,  Felix  Platerj  Grynäus^ 
der  Buxtorfe,  Zwingern,  Bernouillis  bis  zu 
den  de  Wette,  Vinet,  Gerlach,  Wackerna- 
gel, Peter  Merian,  Hagenbach,  Schönbein  eto. 
der  neuesten  Zelt.  —  Die  naturhistorl» 
sehen  Sammlungen  (unentgeltlich  geöffnet 
Sonntag  lO^s  bis  12  und  Mittw.  von  2  bis 

4  Uhr,  ausserdem  gegen  Trinkgeld).  Yor- 
steher  Professor  Peter  Merian.  Besonders 
reichhaltig  ist  die  Sammlung  seltener  Vögel 
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▼on  der  Goldküste  und  ans  Südamerika  und 
ziemlich  ToUstandige  GoUection  der  Jnra- 
Petrefakten.  —  Im  oberen  Stockwerk  die 
antiqnarlBche  Abtheilung  und  die  Kunst- 
sammlung. —  Die  antiquarische  Sammlmig 
(Prof.  Wilhelm  Yischer)  zerfällt  in  folgende 
Special-Säle :  der  Antikensaal,  Gypsabgüsse 
bedeutender  antiker  Bildwerke  und  Nach- 
bildungen pompejanischer  Wandgemälde.  — 
Das  Antiqoitaten-Kabiiiet  (unentgeltlich 
Sonntag  von  lOVa  bis  12  und  Mittwoch  2  bis 
4  Uhr,  ausserdem  Trinkgeld)  enthält  grie- 
chische, römische,  celtische  und  germanische 
Alterthümer.  Den  Hauptbestandtheil  der 
Sammlung  bilden  die  in  der  Umgegend  von 
Basel  gefundenen  Guriosa,  welche  1867  durch 
Ankauf  der  ^Schmldschen  Sammlung  rö- 
mischer Alterthümer  in  Äugst  (dem  römi- 
echen  Aug^ista  Bauracorum)  namhaften 
Zuwachs  erhielten.  Pfahlbauten-Ffindlinge 
und  Stücke  aus  dem  alten  Baseler  Kirchen- 
schatz, Teppiche  etc.  —  Zur  Besichtigung  der 
Mfinzsunmlnng  hat  man  sich  an  den  Yor- 
stober  zu  wenden.  —  Ethnographisclie 
S«mmlu]ig  (geöffnet  wie  oben),  hauptsäch- 
lich eine  ^Sammlung  mexikanischer  Alter- 
thümer, ferner  Waffen  und  Geräthschaften 
verschiedener  amerikanischer  Völkerschaf- 
ten, ägyptische  Mumien,  ostindische  Götzen- 
bilder etc.  enthaltend.  —  KvnstBuiiniliingy 
enthaltend  Gemälde  und  Zeichnungen  Hol- 
beins und  anderer  Meister  Tom  tb.  Jahrh. 
bis  auf  unsere  Zeit  (unentgeltlich  geöffnet 
wie  oben  und  zur  Betrachtung  der  in 'Map- 
pen und  Banden  enthaltenen  Handzeichnun- 
gen  und  Kupferstiche  Donnerstag  2  bis  5 
Uhr;  sonst  Trinkgeld  dem  Abwart);  Vor- 
steher Pr.  Wilh.  Wackernagel,  Gonservator 
Hr.  Falkeisen.  7.  Saal  der  Handxeichnun- 
gen:  eine  Beihe  wichtiger  und  schöner  Hand- 
zeichnungen alter  Meister,  namentlich  Nr.  1 
bis  86  Ton  Hom»  Holbein  d.  Jüngern,  Nr.  90 
bis  98:  Hana  Holbein  der  Aeltere.  —  Nr.  107  bis 
117  Mamtel  Deutech.  -^  Nr.  182  bis  134  Albrecht 
Dürer,  —  Moritw  v.  ßchtoind  Nr.  160  u.  161  etc. 
Die  schönsten  derselben  erscheinen  gegen- 
wärtig in  Photographien  lieferungsweise  von 
der  Gommission  des  Museums.  Verlag  von 
Georg  in  Basel.  —  Wichtig  sind  8 Folianten 
mit  Goldschmieds  Bissen  von  und  nach 
Holbein.  In  der  Ku^fereiichsammluna  sind 
die  alten  Schulen  vorzüglich  vertreten  in  sehr 
guten  Exemplaren,  so  z.  B.  die  Illustrationen 
zu  Yirgil  durch  Seb.  Braut.  Strassburg  1502. 
HansBockspergers  biblischeFiguren,  Frankf. 
1564.  —  8  Bde.  Stiche  von  Jacques  Gallot 
—  schöne  Kupferstiche  nach  Bubens  von 
Edelink.  Passavant  in  seinem  Werke:  „Le 
pelntre  graveur*'  1860  hebt  einige  der  hie- 
sigen Werke'  besonders  hervor.  2  Folianten 
mit  Iiandschaftsstudien  in  Aquarell  von 
Samuel  Birmann.  Alle  Manuscripte  und 
Druckwerke,  die  durch  Zeichnung,  Holz- 
schnitt etc.  vorzugsweise  künstlerischen 
Werth  haben,  sind  aus  der  Bibliothek  in  die 
Kunstsammlung  versetzt  worden,  so  na- 
mentlich auch  Eraemus  Lob  der  Narrheit  mit 
den  köstlichen  Bandzeichnungen  von  Hol- 
bein, nach  welchem  die  Besucher  der  Biblio- 
Berlepsch'  Schweiz. 


thek  immer  zu  fragen  pflegen.  Die  Samm- 
lung der  OeH-GemaULe  im  grossen  Hauptsaal, 
der  sein  Licht  von  oben  bekommt,  zerfällt 
in  5  Abtheilungen,  deren  Details  in  einem 
gedruckten  Katalog  (in  der  Kunstsammlung 
für  50  G.  zu  haben)  sich  finden.  Hervorzu- 
heben sind: 

I.  im  Holbein-Baal  die  86  Bilder  von 
Hans  Holbein  d.  Jüngern,  worunter  die  Perle, 
(Nr.  25),  die  «Passion,  für  welche  Kurfürst 
Maximilian  von  Bayern  Salz  im  Werth  von 
30,000  Gulden  einst  bieten  Hess;  —  (Nr.  18) 
der  Leichnam  Christi ,  „das  vollkommenste 
Aktbild  nordischer  Kunst"  (wie  Kngler  sagt), 
angeblich  nach  dem  Kadaver  eines  im  Bheine 
ertrunkenen  Juden  1521  gemalt.  Drei  Por- 
traits  von  Brasmus  (Nr.  15  bis  17);  des 
Buchdruckers  Frohen  (Nr.  38);  —  des  Dr. 
Amerbach  (N.  12);  die  «Familie  Holbeins, 
eines  der  besten  Bilder  (Nr.  19) ;  —  das  Por- 
trait der  Fräul.  v.  Offenburg  (Nr.  21  u.  22), 
unter  welches  Holbein  aus  Bache,  als  die 
Bestellerin  das  Bild  nicht  bezahlen  wollte, 
die  Worte:  „Lais  Gorinthiaca"  setzte  und 
es  so  vor  seine  Hausthüre  hing ;  ^  (Nr.  6 
und  7),  zwei  Aushängschilder  eines  Schul- 
meisters und  einer  Schulmeisterin  aus  Hol- 
beins erster  Zeit,  wo  er  sein  Leben  durch 
solche  Malereien  fristen  musste.  Die  Tem- 
perabilder von  Manuel  Deutsch  Nr.  41  u.  42 
und  das  einzige  farbige  Oelbild  von  ihm 
(Nr.  48),  die  Enthauptung  Johannis  des  Täu- 
fers. -.  Nr.  44  bis  49  und  146  bis  148  die 
Hans  Friesischen  Bilder.  Neu  angekauft 
für  diesen  Saal  ist  Nr.  85,  Holbein  der 
Jüngere  Blldniss  eines  Londoner  Kaufmanns 
und  Holbein  der  Aeltere  Tod  Maria  (noch 
ohne  Nummer). 

n.  ÄUdeut»cher  Saal:  Martin  Schongauer 
(Nr.  55)  Anbetung  der  heil,  drei  Könige; 
Nr.  56  bis  59  St.  Margaretha,  Elisabeth, 
Barbara  und  Gatharina  (ursprünglich  zu- 
sammengehörig). —  Nr.  69,  Hana  Schdufelin, 
d.  Leichnam  Christi  in  den  Armen  Gott 
Vaters.  —  Luoa$  Cranaoh  Nr.  78  u.  74  zwei 
Miniatur-Portraits  Luthers  u.  seiner  Gattin ; 
Nr.  75  Lucretia.  —  Nr.  94k  Breughel  der  Ael- 
tere, Johannes  predigt  in  der  Wüste.  —  Un- 
bekannte Meister:  Nr.  80  Pius  Joachim, 
Nr.  95  Ahasver  und  Esther,  96  bis  98  sehr 
alt.  —  Tobias  Stimmer,  zwei  hohe  Bilder, 
ganze  Figuren. 

in.  Schweizer  SaaH:  (meist  neue  Bilder) 
Nr.  136  *Caldme,  das  Wetterhorn.  —  Nr.  189 
^Koller,  Pferdestück.  —  Nr.  148  Bt^an, 
Wasserfall  im  Schäclienthal.  —  Nr.  141  Zünd, 
die  Erndte.  —  Nr.  131  Stüchelberger ,  Prophet 
Elias.  —  Nr.  127  Landerer,  Einzug  der  eid- 
genöss.  Gesandten  z.  Bundesschwur  in  Basel. 
—  Nr.  140  Böcklin,  Heroische  Landschaft  mit 
einer  Jagd  der  Diana.  —  Nr.  128  Ludw.  Burh' 
hardt,  Eichwald,  Nr.  124  *Hundefamilie.  — 
Nr.  187  Äurel  Boherl,  das  Innere  d.  Markus- 
kirche in  Venedig.  ,,    . 

IV.  Saal:  Nr.  182  ^Stuckelberger,  Marien- 
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-Stabe.  —  Nr.  112  MMlle,  Italien.  Landschaft.  — 
Ifr.  818  ateinUf,  Evangelist  Lucas  die  h.  Jungfr. 
malend.  —  Hr.  213  Overbeck,  Tod  des  heil.  Jo- 
seph —  Nr.  187  «Portrait  des  Wiedertäufers 
David  Joris.  —  Nr.  199  Atmibale  Caracci,  der 
Schlaf  als  Bild  des  Todes.  —  Nr.  181  Peter 
Tytsena,  Christi  Leichnam  beweint.  —  Nr.  209 
Jo».  Koch,  Macbeth  und  die  Hexen. 

T.  Birmawnaehe  Sammlung:  Nr.  282  Jan 
van  Mahuae,  Anbetung  der  drei  Könige.  — 
Nr.  898  E.  van  Hemskerk,  Bauerntanz  und 
Nr.  299  Bauerngesang.  —  Nr.  291  David  Te- 
niers,  der  Kaucher.  —  Nr.  286  But/adael, 
Eeiter  im  Walde.  —  Nr.  287  H.  Swanefeld, 
Josephs  Traum.  —  Nr.  262  Lanfranc,  Jakobs 
Traum.  —  Nr.  268  bis  265  FousHn,  Land- 
schaften. —  Nr.  267  Ännib.  Caracci,  Geburt 
Christi.  —  Nr.  279  Van  der  Meulen,  Ueber- 
gabe  einer  Stadt  an  König  Ludwig  XIV.  — 
Luis  de  Morales,  Nr.  254  Maria  u.  Johannes, 
Nr.  255  Christus  mit  dem  Kreuz.  —  Nr.  *280 
Joh.  Aeeelyn  Ahendlandschaft.  —  Nr.  281 
Fhü.  de  Ohampaigne,  Bildniss  eines  Geist- 
lichen. -  Nr.  *298,  Wüh.  van  AeUt,  früh- 
stück. —  Nr.  309  Dirk  van  Bergen,  Thier- 
stück.  —  Nr.  310  Bauemtanz  nach  Holbein 
d.  J.  —  Im  Tr^penhauee :  Oomelivt,  Kartons 
zu  Fresken  in  der  Ludwigskirche  in  Mün- 
chen ;  Schnorr, Carton  zu  Chriemhildens  Klage 
im  Nibelungen-Saal  in  München. 

Die  anatomische  Bammlniig  im  Univer- 
«itatsgebäude  am  Bheinsprung  (Vorsteher 
Hr.  Prof.  Jung).  —  Die  neue  grosse  Jlß«- 
Jtions- Anstalt  vor  dem  Spahlenthor  besitzt 
eine  ethnographische  Sammlung  von  Waffen, 
Kleidungsstücken,  Götzenbildern  etc.  von 
ostindischen  und  westafrikanischen  Völker- 
schaften. —  An  Privat  -  Sammlangeii  ist 
Basel  ziemlich  reich;  dieselben  werden  in- 
dessen meist  nur  besonders  empfohlenen 
Fremden  von  den  Eigenthümern  gezeigt. 
Dahin  gehören  Hr.  Vischer  ini  blauen  Haus 

gerrlicher  Calftme  U.A.),  —  die  Erben  von 
m.  Bürgermeister  Sarasin  (Leonardo  da 
Vinci  und  schöne  Holländer),  —  Hr.  Bach- 
ofen -  Merian  am  St.  Albansgraben ,  die 
reichste  Privatsammlung  mit  prachtvollen 
Buysdaels,  Wouvermanns,  Metzns,  Mieris, 
Teniers,  Berghems  etc.  —  Hr.  Mäglin  (St. 
Johannes-Vorstadt  Nr.  63)  zeigt  seine  grosse 
Gemälde- Sammlung  mit  sehr  werthTollen 
Bildern  und  seine  Kupferstichmappen  mit 
grosser  Bereitwilligkeit.  Vorm.  10— 12  Uhr. 
—  Der  einst  so  berühmte  Baseler  Todten- 
tanz,  zum  Andenken  der  grossen  Pest,  1439 
an  die  innere  Kirchhofsmauer  des  Domini- 
kaner-Klosters (jetzt  französische  Kirche 
uiid  Zuchthaus)  gemalt,  existirt  nicht  mehr ; 
die  Wand  wurde  1805  abgebrochen  und 
Kunstfreunde  vermochten  nur  wenige  Beste 
Bu  retten. 

Unweit  des  Museums  steht  das  re- 
staurirte  Universitäta  -  Gelände  (ehe- 
mals Augustiner  -  Kloster).  Die  Uni- 
'versität  wurde  durch  eine  Bulle  Papst 
vFius  n.  1 460  gegründet.  Die  berühm- 
■testen  Männer  der  froheren  Jahrhundertc 


docirten  hier,  so  ein  Geiler  von  K^alsers- 
berg,  Erasmus  von  Rotterdam,  Sebast. 
Brant  (das  Narrenschiff),  'der  Jurist 
Cantiuncula,  der  Grieche  Andromcns 
Contoblacas,  die  Mediciner  Paracelsud 
und  Vesalius,  ferner  Glareanus,  Beuch- 
lin ,  Myconins ,  dann  im  16.Jahrh.  die 
Theologen  Oekolampad,  Budäus  und 
Grynäus,  der  Philosoph  Oporinus,  die 
Mediciner  Bauhin  und  Felix  Plater,  noch 
später  die  Buxtorf,  BJuler,  Iselin,  Ber- 
nouilli,  Stähelin,  Zwinger,  Wettstein 
und  jüngster  Zeit  die  Theologen  Hagen- 
l)ach ,  De  Wette,  Chemiker  Schönbein 
(Schiessbaumwolle) ,  Mineralog  P.  Me- 
rian, Germanist  Wackemagel. —  Einige 
hundert  Schritt  weiter  zur 

BheiBbTttcke;»  1226  erbaut.  Auf 
derselben  r.  eine  kleine  Kapdle,  das  sog. 
Käppelin'Joch,  von  welcher  zur  Zeit  der 
Gottesurtheile  die  Hexen  in  den  Bhein 
gestürzt  und  zur  Reformationszeit  die 
lüderlichen  Dirnen  Öffentlich  ausgestellt 
wurden.  G^werbehalle^  l.  der  Rhein- 
brücke ;  Ausstellung  der  Industiie  Ba- 
sel», 300  Gewerbsarten  vertreten.  Preise 
billig  und  fix.  Eintritt  frei.  Durch  die 
Eisengasse  hinauf  zum 

Batbbans^  1508  im  etnorteteh 
gothlschen  Styl  mit  verschlungenem 
Astwerk  erbaut.  Im  Innern ,  am  Fass 
der  breiten  Treppe  die  Statue  des  Jfec- 
natius  Fiancrus,  desErbauers  von  Äugst. 
Schönes  Decken-  und  Wandgetäfel  des 
Barthssaates. 

Der  Fiscbmarlit'briinneii  aus  der 

Blüthe-Zeit  des  gothlschen  StyleB,  die 
Figuren  vielleicht  noch  älter.  Haupt-  , 
Statuen  sind :  die  Jungfrau,  St.  Johannes 
und  Petrus,  —  Statuetten,  auf  den  Eck- 
säulen die  Cardinaltugenden :  Oonstantia 
mit  der  Säule,  Justitia  mit  deinBchwert 
und  die  Gott-  und  Mensch en-Ijiebe  mit 
dem  Lamm  und  Scepter. 

Das  Spftlllentbor^  von  zwei  run- 
den, zu  Oberst  achteckigen  Thürmen 
flankirt  und  mit  einem  Dache  von  bunt- 
glasirten  Ziegeln  bedeckt,  aus  dem  Eade 
des  1 4.  Jahrhunderts ,  an  der  Aussenseite 
Statuen  einer  Madonna  (oberdeutsche 
Schule)  mit  zwei  Propheten.     In   der 
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Spahleb-Yorstadt  ein  Bronnen ,  gemei- 
niglich der  Holbeinsbrnniten  genannt, 
weil  sowohl  der  auf  der  SpHze  ste- 
hende DudelaachS'Ffeifer  als  auch  der 
angebrachte  Bauern  •  Tanz  nach  Hol- 
belnischen  Zeichnungen  gearbeitet  sein 
sollen. 

Das  ZengltailS  mit  dem  ehemals 
vergoldeten  Panzerhemd  Karls  des  Küh- 
nen von  Bm'gand  und  seinem  reichge- 
arbeiteten Waffenrock ;  ausserdem  bur- 
gundische  und  Armagnaken-Rüstungen 
und  die  kleine  silberne,  mit  Vergol- 
dung und  Emaille  yerzierte  Kanone, 
der  „Drach  ungehir",  gegossen  von 
Hans  Georg  von  Strassburg  1514.  Der 
Markgräßsche  J?b/mit  terrassirtem  Gar- 
ten, jetzt  Spital.  —  Unter  den  neuen 
Gebäuden  zeichnet  sich  von  Allen  aus : 
die  auf  Kosten  eines  einzigen  reichen 
Privat-Mannes ,  des  Herrn  Christoph 
Merian-Burckhard  (f  1858,  enorme  Ver- 
mächtnisse, Währhaft  fürstliche  Dota- 
tionen) erbaute  gothische  St*  Elisa- 
bethen -  Kirche  9  ein  Massstab  für 
Basels  ausserordentlichen  Reichthum. 
Ferner  das  Forlsartscke  Haus, — Freunde 
kirchlichen  Strebens  mögen  eine  der 
Missions  -  Anstalten  besuchen ,  in 
denen  junge  Männer  zu  Missionären  aus- 
gebildet werden;  verbunden  damit  ist 
die,  Bibeln  in  allen  Schriftsprachen  der 
Erde  herausgebende  BtbeUÖeaelUchaft. 
An  Wohlthätigkeits-Anstalten  ist  Basel 
ungemein  reich ;  eine  der  bedeutendsten 
ist  die  ,,Qe8ell8chaftzur  Verbreitung  des 
Guten  und  Gemeinnützigen/*  Ein  Theil 
dieser  Anstalten  liegt  in  Basels  nächster 
Umgebung,  so  z.  B.  die  Pilger-Bildungs- 
Anstalt  (mit  Missions  -  Zwecken)  auf 
dem  aussichtreichen  Cri%eh.OUSL'Sügel 


(ly,  St.)  am  Abhänge  des  Schwarzwal- 
des, die  Rettungs- Anstalt  für  verwahr- 
loste Kinder  zu.  Beuggen,  —  Correktions- 
haus  zu  Riehen  etc.  —  Die  Männer- 
Gesang- Vereine  Basels  nehmen  gegen- 
wärtig vielleicht  den  ersten  Rang  in  der 
Schweiz  ein. 

Spaziergange:  Zum  ßt.  Jakoh9-Denhmai«f 
den  am  26.  August  1444  hier  im  SUimpfe  g«- 
gen  das  60,000  Mann  starke,  rom  Dauphin 
von  Frankreich  befehligte  Heer  gefallenen 
1200  Eidgenossen.  St.  Jakob  war  ein  Ewet- 
tes  Thermopylft;  die  Franzosen  hatten  8000 
Todte,  von  den  Schweizern  kamen  nur  10 
Mann  mit  dem  Leben  davon.  Der  in  dieser 
Gegend  wachsende  Bothwein  wird  „Sohwei- 
zerblat"  geniuint.  >-  Zur  ßckützmmaUe ;  auf 
St,  Margarethen,  besonders  am  Abend  schön 
(Va  St.);  —  Mönchenstei»  (1  St)  und  Arle8- 
heim  (Va  St.)  weiter,  mit  der  Einsiedelei;  — 
auf  das  Orenzacher  Born  (1  St.).  —  Kach  dem 
reizenden  Badeort  Badenweiler  im  Schwarz- 
wald (nii^  Eisenbahn  und  Omnibus  in  8  St.). 
—  FroKburg  (2  St.)  Kuranstalt  mit  Alpen- 
ansicht. —  Langenbruck  (2209  F.  üb.  M.)  und 
EUtihgimmer  (2800  F.)  SV»  St.,  Molkenknrorte. 

Fussiour  über  den  Oberen  Hanenstein: 
Eisenbahn  von  Basel  bis  lAestal.  Dann  zu 
Fass  oder  mit  Wagen  (Post  tägl.  6Va  Uhr 
früh  und  6  Uhr  Abends),  darch  das  Frenken- 
thal  zum  Boolbad  Bubendorf  ('/4  St.,  em- 
pfohlen) und  der  nahebei,  schön  gelegenen, 
wohlerhaltenen  Burg  Wildenatein  (Glasge- 
mälde). —  1  SC.  Höüstein,  über  Nieder-  und 
Oberdorf  nach  1  St.  Waldenbnrg,  Städtchen 
mit  900  Einw.  in  romant.  Gegend  mit  glei- 
chen Kamens  Schlossruine  (PulTormagazin). 
Ansteigend  IVs  S(^*  <Itts  in  neuester  Zeit  als 
Kurort  vielgenannte  Bad  Langeferuek  auf 
die  Uebergangshöhe  (2254  F.),  den  Oberen 
Haueuetein.  Aussicht  vom  Belvedere.  In- 
teressante Petrefakten.  Hinab  y»  St.  Holder- 
bank, Kurz  vorher,  beim  Lochhau»  gehe  man 
r.  an  den  Bergen  hin  (also  nicht  nach  Hol- 
derbank) und  schwenke  bei  (»/*  St.)  Wolf- 
gang T.  ins  Mwnliewyler  Thal  ein,  um  von 
da  (10  Min.)  eine  prachtvolle  Ansicht  der 
äusserst  malerischen  ^Buine  Falkenstein 
zu  bekommen.  —  »/♦  St.  Baliihal;  durch  die 
Klue  (Eisönschmelzen)  nach  Va  St.  Oenwngen 
auf  die  grosse  Strasse,  r.  in  3»/4  St.  nach 
Solothnm«  l.  in  SVa  St.  nach  Ölten. 


55.  Hauptroute:  Von  Basel  über  Waldshut  naoh  Zurioh. 


Badische  Staats-Eisenbahn,  am  rechten 
Ufer  des  Bhefnes.  T&gl.  6  Zuge;  bis  Sftckin- 
cen  I.  1  fl.  21  kr. ,  n.  54  kr. ,  III.  86  kr.  — 
Bis  Waldshut  I.  2  fl.  18  kr.,  n.  l.fl.  S3  kr., 
in.  1  fl. 

Badischer  Bahnhof  in  EleiB- 
Basel«        Durch    ebene    fruchtreiche 


Fläche,  1.  die  gehügelten  Ausl&ufer  de» 
Schwarzwaldes.  Folgen  die  Stationen 
Grenzach,  Wyhlen.  Die  Bahn  tritt 
Kaiseraugst  (der  einstigen  Römer-Kolo- 
nie Augusta  Kauracorum,  von  Munatius 
Plauens  (S.  293)  gegründet; Ueherreste) 
12» 
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gegenüber  an  die  Ufer  des  in  felsigem 
Bett  fliessenden  Rheines. 

r.  über  dem  Rhein  das  Städtchen 
Bhei^felden  im  Kt.  Aargau.  Auf 
einem  flachen,  überall  senkrecht  in  den 
Rhein  abfallenden  Felsen  stehen  die 
Trümmer  der  einst  für  die  Eidgenossen 
80  furchtbaren  Burg  Stein,  von  der  aus 
schon  um  934  ein  Graf  Kuno  die  ganze 
Gegend  beherrschte.  Eine  bedeckte 
Brücke  fuhrt  über  den  Stein  an  das 
schweizer  Ufer.  Hier  ist  auch  der 
Rheinstrudel,  welcher  wegen  seiner  Ge- 
fährlichkeit für  die  Schififahrt  der „Höl- 
2enAaib«n'' genannt  wird.  Das  Städtchen 
hat  viel  Kriegsschicksale  durchzuma- 
chen gehabt.  In  der  Nähe  zwei  Salinen, 
welche  jährlich  140.000  Ctr.  Kochsalz 
produciren.  Die  sehr  besuchten  Sool- 
beider:  Rhetn-Soolhad  (Besitz.  Heinrich 
von  Struve),  Kronen  -  Soolbad  und  Zum 
Schützen  haben  in  neuerer  Zeit  sich  Ruf 
erworben.  Behandlung  und  Verpfle- 
gung werden  gelobt.  Schöne  Umgebung. 
Bei  jedem  badischen  Bahnzuge  Om- 
nibus. Die  Bahn  läuft  immer  dicht  am 
Rhein  mit  Aussicht  auf  das  jenseitige 
Aargauische  Ufer. 

Stat.  Beuggen,  einstDeutsch-Ordens- 
Commende ,  jetzt  Rettungs  -  Anstalt  für 
verwahrloste  Kinder,  nebst  Schullehrer- 
Seminar.  Viel  Weinbau.  —  1.  Nieder- 
und  Ober -Schwör Stadt,  r.  Saline  Byburg, 

Stskt,  Brennet.  Eingang  in  das  roman- 
tische Wehra-Thal  nach  Schopf  heim  und 
von  da  in  das  von  Hebel  besungene 
Wteae-TTial. 

r.  St.  Säckingen  (LöweJ,  badi- 
sches Städtchen.  Dem  hiesigen  schon 
im  9.  Jahrh.  bestehenden  Frauen-Stift 
gehörte  einst  das  ganze  Glamer-Thal 
(S.  207).  Später  adeliges  Frauen-Stift, 
wurde  es  Anfangs  dieses  Jahrhunderts 
aufgehoben.  Grosse  Fabriken.  Von  hier 
über  den  Bözberg  nach  Brugg,  ehemalige 
Poststrasse,  jetzt  vereinsamt. 

Stat.  Murg,  an  der  Mündung  des 
gleichnamigen  Schwarzwald-Thaies. 

r.  Stat.  Lanffenbnrg  (Post,  -  Pfau), 
Aber  dem  Rhein,  Aargauischer  Bezirks- 


ort, mittelst  offener  Brücke  mit  den  an> 
Badischen  Ufer  liegenden  KUin-Lauffen- 
bürg  verbunden.  Hier  drängt  der  Strom 
sich  zwischen  Granitblöcken  tosend  hin- 
durch und  bildet  einen,  malerischen  Ka- 
tarakt,  den  Laufen,  mit  furchtbarer 
Gewalt  hinabfliessend.  Wagehälse,  die 
Bravourstücke  bestehen  wollten,  büssten 
das  Hinab  fahren  im  Nachen  mit  den^ 
Leben,  —  unter  diesen  der  junge  Lord 
Montague,  dessen  Schi oss  am  gleichen 
Tage  in  England  abbrannte :  sein  Schiffs- 
mann  kam  mit  dem  Leben  davon.  Unter 
dem  Sturze  bedeutender  Lachsfang;  Ina- 
Juni  ist  die  Masse  der  kleineren  Fische- 
(Nasen)  so  becleutend,  dass  das  Wasser 
von  ihnen  dunkel  aussieht.  Auf  dem 
Felsen  bei  der  untersten,  hart  am  Rhein 
stehenden  Mühle  thront  das  Schloss  Of- 
teringen.  Von  der  Bahn  aus  ist  der 
Lauffen  theilweise  sichtbar.  —  Langer 
Tunnel,  bedeutende  Viadukte  bei  Litttin- 
gen  und  Hauenstein.  Stat.  AUibruch 
(Gasth.  z.  *AlbthalJ.     Stat.  Dogem.  ^ 

Stat.  Waldshnt  (RebstochJ,  badi- 
sches Städtchen.  Hier  überbrückt  die. 
schweizerische  Nordost-Bahn  den  Rhein 
und  tritt  in  das  Aarethal.  V^St.  östL 
von  Waldshut  mündet  bei  Coblenz  die 
Aare  in  den  Rhein. 

Excursion :  Von  Waldsbnt  Strasse  immer 
austeigend  1  St.  durch  Wald ;  dann  Plateau. 
Bei  einer  Kapelle  schon  prächtige  Rück- 
blicke auf  die  Alpenkette.  —  Waidhirch, 
Dorf  (Gasth.  zum  Storch),  Vk  St.  v.  Walds- 
hut.  —  i/a  St.  Bannholz,  langweiliger  Weg. 
—  3/4  St.  Tiefenhäuset-n.  —  Va  St.  Frohn- 
schwand.  —  Va  St.  ^ Höchenschtoand.  —  Oder 
anderer  Weg:  Von  Waldshut  Eisenbahn  bis 
Stat.  Albbruck;  dann  steigend  zu  Fnss  ins. 
Älbthal  durch  Wald  und  6  Tunnel,  hoch  ob 
der  tief  unten  im  Felsenbett  fliessenden  Alb 
nach  IVa  St.  Tiefemtein  und  IVa  St.  Nieder^ 
müMe.  Hier  verlässt  man  das  Thal  und 
steigt  auf  Vicinal-Weg  nach  (1  St.)  Brunn- 
Odern,  Bei  (V*  St.)  Tiefenhäusem  kommt  man 
auf  der  eigentlichen  Strasse  nach  (1  St.) 
«Hoclienscliwand  (3109  F.);  vollständigste 
u.  instruktivste  General-Ansicht  der  Schwei- 
zer Alpen  (Panorama  von  Keller).  Gutes 
Gasth.  zum  Ochsen  bei  Burger;  famose  bil- 
lige Weine;  vortreflFl.  Schwarzbrod.  —  Von 
hier  1  St.  hinab  nach  St.  Blasien  (*Gasth. 
ßt.Blasien,  ^Hirech,  prute  Küphe,  gute  Betten, 
billig),  früher  berühmte  Abtei,  jetzt  Fabrik; 
prachtvoller  Dom,  Nachbildung  des  Pan- 
theon zu  Bom.  Einspänner  von  St.  Blasien 
nach  Albbruck  5  11.,  Zweispänn.  9  fl. 
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Von  WaldBhut  bis  Turgi  I.  2  Fr.  25  0.. 
H.  1  rr.  60  C,  III.  1  Fr.  10  C,  bis  Zürich 
I.  5  Fr.  25  C,  H.  3  Fr.  70  C,  HI.  2  Fr.  65  0. 

Stat.  Turgi.     Knotenpunkt  der  von 


Olten ,  Waldshut  und  Zürich  kommen- 
den Bahnen  (  S.  3 1 3) .  (Wagen Wechsel 
bei  den  Lokalzügen.) 


Der  Kanton  Aargau. 


Der  fruchtbare  Aargan  ist  einer  der 
Slncklichsten  Staaten  der  Eidgenossenschaft, 
denn  er  producirt  an  Körnerfrüchten  bei- 
nahe seinen  ganzen  Getreide-Bedarf,  hat 
sehr  gut  bewirthschaftete  Waldangen,  nimmt 
in  Handel  und  Industrie  eine  namhafte  Stel- 
lung ein  und  ist  nach  vielfachen  Yolks- 
beweguu^eu  und  Freischaaren -Zügen  (die 
Aargauer  Kloster -Aufhebung  gab  vielfach 
Anlass  zu  Unruhen  im  Lande)  politisch  zu 
einem  ziemlich  befriedigenden  Abschluss 
gekommen.  Jüngst  Agitatfon  gegen  die 
Juden.  Für  den  Touristen  ist  der  Aargau 
nicht  Beiseziel,  denn  er  wird  von  den  Mei- 
sten, welche  nicht  eine  Badekur  in  den 
beiden  berühmten  Schwefelquellen  v.  Schinz- 
nach  n.  Baden  machen,  nur  vorübergehend 
auf  der  Eisenbahn  zwischen  den  Städten 
Zürich,  Basel  und  Luzem  berührt.  Seinen 
geologischen  Verhältnissen  nach  gehört  der 
^össte  Theil  des  Kantons  den  Juragebilden 
an,  die  ihre  bedeutsamste  Erhebuufs:  in  der 
WoMerfiuh  unweit  Aarau  mit  2675  F.  errei- 
chen.   Die  Produkte,   welche  das  Mineral- 


reich liefert,  sind  ziemlich  werthvoll.  Nächst 
vortrefflichen  Bausteinen,  sind  die  reichen 
Oypslager  und  besonders  die  bei  Bhein- 
felden  (S.  803)  gewonnenen  Salze  zu  nennen. 
Er  hat  ein  Gebiet  von  25V8  Q.-M.  und  eine 
Bevölkerung  von  194,000  Köpfen,  von  denen 
104,000  der  prot.  und  88,000  der  kath.  Kon- 
fession angehören.  Auch  hier  gehen  Acker- 
bau und  Industrie  Hand  in  Hand.  Die  Baum- 
wollen-Manufaktur ist  sehr  bedeutend; 
nächst  dieser  verschafft  Strohhut-Flechterei 
einem  grossen  Theil  der  Bevölkerung  Nah- 
rung. Da  der  Aargau  sowohl  in  geistigen 
und  politischen  als  materiellen  Beziehungen 
immer  in  vorderster  Linie  stand,  so  nannte 
man  ihn,  halb  anerkennend,  halb  spöttelnd, 
den  „  Kultur  -  Kanton "  par  excellence. 
Zschokke,  der  bekannte  Verfasser  der 
„Stunden  der  Andacht",  welcher  eine  lange 
Beihe  von  Jahren  im  Aargau  lebte  und  dort 
auch  starb,  hat  seinen  guten  Antheil  an 
diesen  Errungenschaften  beigetragen. 

Kartchen  des  Kts.  Aargau.    Verlag  von 
Wurster  in  Winterthur.    Auf  Leinw.  90  0. 


56.  Hauptroute:  Von  Basel  über  Olten  nach  Zürich. 


Eisenbahn.  Entfern.  21V9  Schweizer-St. 
Zweispurige  Bahnlinie  der  schweizerischen 
Central-  (Basel  •  Aarau)  und  Nordost-Bahn 
(Aarau  •  Zürich).  Tägl.  5  Züge  hin  und  zu- 
rück, unter  denen  ein  Schnellzug  mit  SVa  St. 
Fahrzelt;  gewöhnliche  Fahrzelt  4  — 41/«  St. 
Handgepäck  frei.  24  Stationen.  Olten,  gros- 
ser Kreuzungspunkt,  Vi  St.  Aufenthalt  Die 
Uhren  sind  nach  der  schweizerischen  Tele- 
graphenzeit gerichtet,  welche  gegen  die 
badische  Uhr  um  5  Min.  zu  spät,  gegen  die 
französische  Bahn-Uhr  um  22  Min.  zu  früh 
gehen.  Bei  den  Schnellzügen,  die  keine  m. 
Olasse  führen,  riskirt  man  in  die  unmittel- 
barste Nähe  stallduftiger  Viehjuden  zu  kom- 
men. Damen  nehmen  deshalb  oft  I.  Glasse. 
Einfache  Fahr-Taxen  von  Basel : 
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Bei  der  Ausfahrt  Yom  Central- 
Bahnhof  in  Basel  schaut  i.  üher 

Gebüsch  das  Denkmal  von  8t,  Jakob  ein 
Paar  Augenblicke  hervor;  etwas  weiter 
dannr.  A9ADor{8t,Jahob,wo  die  Schlacht 
1444  (S.  302)  stattfand,  1.  über  dem 
Rhein  die  Höhe  von  St.  Crischona. 
Ueber  die  kanalisirte  Birs. 

^thi,Mutten»;  viel  Weinbau,  muster- 
hafte Obstzucht.  —  Hardwald,  entschei- 
dender Kampf  zwischen  den  Basel-Land- 
sch&ftlem  u.  Stadt-Baseler  Hilfstruppen 
am  3.  August  1833,  in  Folge  dessen  sich 
der  Kanton  trennte  (S.  289). 

r.  Stat.  Pratteln,  in  Obstbäume  ver- 
steckt, am  Waldabhang.  Viele  Eeb- 
berge.  1.  die  blauen  Berge  desbadischen 
Schwarzwaldes,  namentlich  der  DinheU 
herg  bei  Schopfheim. 

Soolhad  *SchweizerhaU  (Besitzer  Emil 
Bruderlin),  »/♦  St.  von  Pratteln,  Soole  direkt 
von  den  Quellen  nach  den  Bädern  nahezu 
voUgrädig.  Douchen  aller  Art  u.  Schwelss- 
bäder.    Stark  besucht,  besonders  von  Skro« 
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phel«,  rhetiTnatisch  tind  Gicht -Kranken.  — 
Frühstbek  50  0.  bis  1  Fr.,  erste  Table  d*h6te 
1  Uhr  8  Fr.,  —  zweite  Tiii>le  d'hota  1  Fr. 
SO  O.  Zimmer  zu  1  bis  4  Fr.  Soolbad  70  C. 
Ausserordentlich  milde  Lage. 

r.  Frenhendorf,  auf  freundlicher 
Anhöhe  (1050  F.  üb.  M.),  mit  alter- 
thümlichen  HSusern  ,  Storchen  -  Nest 
auf  dem  Kirch  -  Thnrm.  Immer  noch 
Beb-Oelfinde,  bedeutender  Obstbau  und 
fhichtbare  Felder  mit  waldigem  £Un- 
tergrund.  Hier  gibt  es  immer  die  er- 
sten Kirschen  und  Trauben  der  ganzen 
nord  -  westlichen  Schweiz.  Ebenfalls 
Kampfplatz  am  3.  August  1833.  Ruine 
des  Schlosses  iSScAatien&ttr^/  oben  auf  dem 
Berge. 

Stat.  Niederachönthal ,  grosser  ge- 
werbsamer  Weiler,  Hochofen,  Blech- 
hammer, Baumwollenspinnerei.  1.  gros- 
ses Spital  der 

1.  ^iaX.Ue«iBL\  f Falke.— SehUUtel), 
Post-  und  Telegraphen-Bureau  am  Sta- 
tions  -Platz  fWirihscha/t  mir  StationJ, 
Begierungssitz  des  Halb-Kantons  Basel- 
Landschaft  mit  3400  ref.  Einw.  1356 
durch  das  grosse  Erdbeben  ganz  zer- 
stört ;  jetzt  noeh  Ansehen  eines  ehemals 
mit  Thüi*men  befestigten  Städtchens. 
Schöner  Wasserfall  der  Ergolz  in  der 
Nähe.  In  der  Bathsstube  die  in  der 
Schlacht  bei  Nancy  erbeutete  Trink- 
sehale Karls  des  Kühnen.  Die  Gegend 
wird  immer  waldiger.   Brücke  Über  die 

JprCtlKeKm 

1.  Stat.  Lausen,  Dorf,  nahe  an  der 
Bahn.  Ueberreste  einer  röm.  Wasser- 
leitung,   r.  schöner  Landsitz  Eberain, 

1.  Stat.  SiSSAClly  grosser  Markt- 
flecken  in  weitem  freundlichen  Thale,  in 
welches  das  GeUtrJnnder^,  Homhwger- 
und  Diegter-Thal  münden.  Nördlich 
(1.)  steigt  dieaussichtreicheiSiMa«A«r/7uA 
(2161  F.üb.M.)  an,  1  St.  zu  ersteigen. 
GutesBier  wird  an  dieWaggons  gebracht. 
Nordwestlich  das  aussichtreiche  Bad  In 
der  Alp.  —  1.  Betten,  r.  Dümen,  alte 
Hänsergruppe.  Das  Waldthal  tritt  näher 
zusammen. 

Stat.  Sommerau,  1.  Einblick  in  ein 
duftiges  Waldthal.  Steinerne  BtimliJcer 
Brücke  mit  5  Bogen.    Die  Bahn  ist  m 


gelben  und  braunen  Jurakalk  ausge- 
sprengt. Der  Ackerbau  verschwindet 
allgemach.  1.  Ruine  Homburg.  Kurze 
Tunnel  mit  eleganter  Maurer- Arbeit. 

Stat.  Läufelßngen.  Hier  steigt  die 
alte  Strasse  über  den  unteren  Hauen-' 
stein,  1832  gebaut,  bis  zur  Höhe  von 
2139  P.  Von  Läufelfingen  aus  wird  der 
Kur-  und  Belustigungs  -  Ort  Frohhurff 
(mit  gleichnamiger  Ruine)  vielfach  be* 
sucht.  Vollkommenes  Alpen-Panorama,. 
Weine  sehr  gut.  Die  Eisenbahn  läuft 
durch  den 

Haaenstein-Tnnnely  ssio  schw. 

F.  lang,  770  F.  unter  dem  höchsten 
Gipfel  des  Hauenstein  (6  bis  7  Min. 
Fahrzeit,  Schnellzug  5  Min.) ,  welcher 
durch  das  bei  dem  Bau  desselben  ent- 
standene Ufaglück  eine  traurige  Berühmt- 
heit erhielt;  am  28.  Mai  1857  stürzte 
ein  noch  nicht  ausgemauerter  Sclubcht 
ein  und  schnitt  dadurch  52  Arbeitern 
den  Rückweg  ab,  so  dass  sie  in  diesem 
Gefängniss  ersticken  und  verhungern 
mussten.  Bei  den  Rettungsversuchen 
kamen  nochmals  11  muthige  Männer 
um.  Sie  ruhen  in  Trimbach,  in  einen» 
gemeinsamen  Grabe  unter  Kirschbäu- 
men.— Bald  nach  dem  Austritt  aus  dem 
Tunnel  erblickt  man,  auf  kurze  Zeit,  die 
Alpen  und  nahe  das  alte  Sälischloss 
oder  Ober  -  Wartburg  auf  hohem  Berg- 
kegel, jetzt  Station  eines  Feuerwäch- 
ters. In  grossem  Bogen  hinab  und 
mittelst  prächtiger  Brücke  über  die  Aare 
nach 

r.  Stat  Ölten. 

Gentralbahnbof  für  die  Linien  Basel» 
Zürich,  Luzern,  Bern  und  Genf,  und  des- 
halb während  der  Beise-Saison  zur  Zeit  der 
ankommenden  und  abgehenden  Züge  durch 
Tansende  von  Menschen  belebt.  ^^^  Hier 
vaerden  Wagen  gewechaelt  nach  Luzem,  Bern, 
Thutn,  Freiburg,  Lausanne  und  Genf,  ineofem 
die  Beüenden  nicht  in  direkten  Wagen  »ich  be- 
finden, an  weleJien  die  Bestimmunß  auasen  an- 
getehrieben  isL  Die  Abfahrt  far  die  nach 
Basel  und  Zürich  gehenden  Züge  ist  am 
nördlichen,  Jene  für  die  nach  Luzern,  Bern, 
Freiburg  und  Genf  gehenden  Züge  am  süd- 
lichen Ende  der  Einsteighalle.  Grosse  gute 
*Bdhnhofe-Be»tauration;  Aufenthalt  meist  i/« 
8t.  Hier  sind  die  mechanischen  Werkstätten 
der  Gentral-Bahn. 

Das  Städtchen  Ölten  liegt,  seine 
alten  Mauerseiten  darbietend,    5  Min. 
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r.  Yom  Bahnhof  (Httel  von  Arx  bei  dem 
Bahnhof.  —  *Thurm  und  ^HcUhmond 
im  Städtchen) ,  steht  auf  alten  Römer- 
Fandamenten  (Ultinum?),  hielt  1382 
eine  harte  Belagerung  durch  die  Bemer 
ans  und  ist  jetzt  einer  der  wohlhabend- 
sten und  betriebsamsten  Orte  des  Kan- 
tons Solothum.  In  der  Pfarrkirche  Altar- 
blatt (Himmelfahrt)  von  Disteli ;  bei  den 
Kapuzinern  einMadonnenbildvonDesch- 
wanden.  Der  Jura  zeigt  hier  viele  jäh 
abfallende  Kulmen. 

Sehtfne  AiiMichfs|Nii«Me  und  Spazier- 
oHage:  Auf  das  SaUteldöMU  (»k  St.)  in  das 
^cägenholxli  (V«  St.),  Bad  Lostotf  (1  St.). 

Die  Bahn  über  Aarau  nach  Zürich 
zweigt  östlich  ab ,  dem  I«auf  der  Aare 
folgend  und  diese  immer  zur  X^inken 
bis  Brugg. 

1.  WinziMu,  wohlhabendes  Dorf; 
über  demselben  4ie  Hitterburg  Lostorf. 

Stat.  Dänikon.  1.  Dorf  Gösgen  und 
hoch  1.  droben  die  Schc^matt  und  Gaia- 
/2ttÄ,  Berge  der  vordersten  Jura -Kette. 

Stat.  Schönenwerth.  Eine  neue  be- 
deckte Holzbrncke  fdhrt  nach  AU- 
Goesgen  mit  den  Sehlossruinen  gleichen 
Kamens.  Auf  letzteren  hauste  einst  der 
berüchtigte  Raufbold  Thomas  v.  Fal- 
kenstein, bis  die  Solothumer  undBemer 
1444  die  Burg  zerstörten.  In  dem  noch' 
stehenden  Thurme  sind  unzählige  un- 
schuldige Opfer  verhungert.  Ein  Tun- 
nel führt  unter  der  Stadt  Aarau  hin- 
durch, so  dass  der  Eisenbahn-Reisende 
kaum  etwas  von  ihr  zu  sehen  bekommt. 

lArau. 

Gatthöfe:  Löwe,  unweit  der  Post.  — 
Wilder  Mann,  —  Ocfu,  —  Storcfi.  ~  Böasli. 
—  Krone. 

Tagt.  2mal  Post  über  LeiiKl>nr«r  (2^k  St.) 

1  Fr.  16  0. ,  Wolilen  (Vk  8t.)  2  Vr.  30  C, 
nach  Bremgarten  (6  St.)  2  Fr.  95  C,  2mal 
nach  Hensihon  (4s/i  St.)  2  Fr.  40  C,  2inal 
durch  das  Frickthal   nach  Frick   (SV«  St.) 

2  Fr.  15  G.  und  Lauffenburg  (b»k  St.)  8  Fr. 
40  C,  Imal  über  Sins  (Si/s  St.)  4  Fr.  70  G. 

Hauptstadt  des  Kts.  Aargau  mit  5100 
Einw.,  an  der  Aare,  über  welche  seit 
1850  eine  Kettenbrücke  führt  (1200  F. 
üb.  M.).  Grosser  Gewerbfleiss,  beson- 
ders in  Baumwollen  -  und  Seidenband- 
Manufaktur  und  berühmt  durch  die  hier 
gefertigten  Reisszeuge,   Glocken-   und 


Kanonen-Giesserei.  An  lokalen  Sehens- 
würdigkeiten bietet  Aarau  wenig.  Die 
60,000  Bde.  starke  Bibliothek  ist  beson- 
ders reich  an  Helveticis  und  Geschichts- 
werken ;  den  Grundstock  bildete  die 
Bibliothek  des  Generals  Zurlauben.  In 
der  Kirche  halten  Katholiken  und  Prote- 
stanten abwechselnd  Gottesdienst.  Aarau 
war  längere  Zeit  Sitz  der  helvetischen 
Regierung.  In  dem  Hause  zur  Blumen- 
halde, jenseits  der  Aare,  lebte  und  starb 
(184a)  Heinrich  Zschokke  (geb.  1771 
zu  Magdeburg). 

Exoursionen:  Zum  TeUi;  in  das  aussicht- 
reiche OberkoU;  auf  *0ißUftnk(28ei  F.),  »  At, 
yon  wo  Aussicht  auf  Buine  Habsburg,  den 
Hallwyler-  und  Baldegger  -  See ,  den  Bigi, 
Pilatus  und  die  ganze  Alpenkette  bis  zum 
Montblanc.  —  Nach  Oränichen  (1  St.),  Kur- 
ort, malerisch  am  Eingang  in  das  Kulm^er- 
thal,  nahebei  die  gut  erhaltene  Burg  Liebegg 
und  die  Bulnen  der  Trostburg.  —  Kütüngen, 
Vs  St.  von  Aarau,  mit  den  Buinen  von 
Königgtein.  —  Ueber  die  Schafmatt  (2585  F.), 
belohnender  Weg  mit  ähnlicher  Aussicht, 
wie  auf  Gislifluh  nach  OUingen  und  Gelter- 
klnden  in  das  Baselland;  Eisenbahn -An- 
schluss  in  Slssach. 

Die  Bahn  Iftuft  längs  dem  rechten 
Aare-Ufer.  1.  Biberstein,  Dorf,  mit 
Schloss. 

r.  Stat.  Buppersioyl.  1.  droben  die 
Oislißuh.  Die  Aare  tritt  in  ein  engerej^ 
Thal  und  macht  mit  der  Bahn  eiaen 
grossen  Bogen. 

Stat.  Wildegg,  mit  dem  Schloss  glj^i- 
chen  Namens.  Jenseits  der  Aare  Schloss 
Wildenstein. 

Nebenrouie:  Von  Wildegg  nach  Le««* 
kwrg  ('/«St.)  Post  tägl.  7mal;  50  0.  (Oasth. 
aur  *^Krone.  —  Löwe),  Schloss  des  alten 
graflichen  Geschlechts;  gegenüber  Kirche 
ßtcmfberg  auf  isolirtem  Bergkegel,  mit  schö- 
nen Glasmalereien  in  den  Ghorfenstern  und 
Grabsteinen  aus  der  Hohenstaufen-Zeit.  Br<. 
banungszeit  unbekannt. .—  Neues  Kantonal- 
Zuchthaus.  —  Poststrasse  (2i/4  St.)  n.  £[««fi- 
gen,  in  der  Kirche  Familiengruft  der  Edlen 
von  Ballwvl  und  Hansens  von  Hallwyl,  des 
Siegers  bei  Grandson  und  Hurten.  —  Nahe- 
bei Schloss  Hallwyl  am  gleichnamigen  See,, 
vor  dem  10.  Jahrh.  erbaut,  noch  bewohn- 
bar; man  zeigt  den  Stammbaum  dieses  be- 
rühmten altadeligen  Schweizer-Geschlechtes 
und  das  Schwert,  mit  dem  die  63  Mann 
starke  Besatzung  des  nahen  Schlosses  Fahr> 
wangen  1809  in  Gegenwart  der  Königin 
Agnes  (Tochter  Kaiser  Albrechts)  hinge- 
richtet  wurde ;  Fahrwangen  gehörte  nämlich 
den  Freiherm  ▼.  Balm,  deren  einer  bei  dem 


311 


56.  Route:  Von  Basel  über  Ölten  nach  Zärich. 


312 


Kaisermorde  betheiligt  war.  (Vgl.  S.  312.) 
Nahebei  die  Kaltwasser-Heilanstalt  Bresten- 
l>erg.  —  Der  HMwyler  -  See  liegt  1390  T. 
üb.  M.,  ist  8  St.  lang,  i/s  St.  breit  und  reich 
an  Fischen,  besonders  „Baichen**  (Salmo 
albula). 

r.  Stat.   Sehinznaeli;  nahebei  die 
salinisch  -  muriatische   Schwefeltherme 

des  Schinznacher-  oder  Habsburger 

Bades  (Kurhaus,  iü  grossem  Halbzirkel 
erbaut  y  aus  12  kleineren  und  grösseren 
Gebäuden  bestehend.  176  Zimmer,  je 
nach  Lage  und  Etage  iV,  bis  6  Fr.  tägl. 
Ein  Bad  im  neuen  Hause  1  Fr.  Pensions- 
preis fUr  Dienerschaft  tägl.  4  Fr.)  Die 
Quelle  von  +  28  Grad  R.  wird  künstlich 
erwärmt  und  meist  von  wirklich  Leiden- 
den ,  besonders  von  Franzosen  benutzt. 
Das  Bad  wird  je  am  15.  Mai  geöffnet 
und  gewöhnlich  Ende  September  ge- 
schlossen. Badearzt  Dr. Heman  (medizin. 
Schriftsteller).  Die  nächste  Umgebung 
ist  reich  an  schönen ,  interessanten  und 
historisch  -  merkwürdigen  Punkten. 

Eisenbahn :  Sonntags-Billets  nach  Schaff- 
hausen  und  zurück  1. 10  Fr.,  IL  7  Fr.,  III.  5  Fr. 
Schloss  '^Habsburg ,  auf  dem  bewalde- 
i;en  WvlpeUl>erge ,  20  Min.  ob  Schinznach, 
bequemer  Waldweg  hinauf:  die  Wiege  und 
das  Ahnenschloss  des  österreichischen  Kai- 
serhauses (1627  F.  üb.  M.),  von  Graf  Badbot 
von  Altenburg  1020  erbaut,  jetzt  von  einem 
Feuerwächter  bewohnt.  Das  Ganze  ist  mehr 
Ruine  als  erhaltenes  Gebäude.  Die  Thurm- 
mauern  sind  8  F.  dick,  aus  unbehaueneu 
Steinen  aufgeführt  und  dicht  von  Epheu 
^m wuchert.  Im  mittleren  Theile  finden 
sich  noch  einige  alte  Zimmer,  deren  eins 
Kaiser  Budolf  I.  als  Graf  von  Habsburg 
bewohnt  haben  soll.  Fremdenbuch.  1815  be- 
suchten Kaiser  Franz  I.  und  1777  Joseph  11. 
(der  ein  Steinchen  aus  der  Wand  bröckelte 
und  mitnahm)  diese  ihre  Stammburg.  Das 
Panorama  ist  interessanter  als  von  grosser 
Ausdehnung;  man  überblickt  Kloster  ÄSwi^«- 
felden  (siehe  unten)  und  die  Fläche,  wo  einst 
die  Bömerstadt  Vindonhsa  stand,  mehr  r. 
das  Birrfeld,  wo  Cäsar  die  Helvetier  schlug, 
und  den  Neuhof,  in  dem  der  grosse  Kinder- 
und  ^fenschenfreund  Pestalozzi  1778  seine 
Arbeitsanstalt  errichtete;  sein  Körper  ruht 
<t  1827  im  82.  Lebensjahre)  auf  dem  Fried- 
hofe von  Birr,  1846  Denkmal  von  der  Aar- 
fauer  Begierung  errichtet.  Noch'  mehr  r. 
chloss  Brunegg,  auf  dem  einst  die  Söhne 
iies  berüchtigten  Landvogtes  Herrmann 
Gessler  wohnten,  schon  vor  dem  18.  Jahrh. 
erbaut.  Bei  hellem  Wetter  ist  die  ganze 
Alpenkette  von  den  St.  Galler  Bergen  bis 
nach  Savoyen  hinein  sichtbar. 

Stat.  Brngrgr  (1200  Einw.). 


Gatthtffe:  Bqlhe*  H«u».  -  Bö»ai.  Gutes 
Bier  bei  der  Brüicke. 

Tägl.  Nflchm.  Post  über  den  Bözberg, 
durch  das  Frickthal  n.  Basel  in  6  St.  7  Fr. 

Das  Philosophen-  oder  Propheten- 
Städtchen  genannt ,  weil  mehre  litera- 
rischeNotabilitäten  hier  geboren  wurden, 
z.  B.  der  Hannover.  Leibarzt  Zimmer- 
mann, der  Schweizer  Chronist  Etterlin, 
der  Theolog  Stapfer,  der  DichterPröhlich 
u.  A.  —  Schöner  Blick  von  der  in  einem 
Bogen  über  die  Aare  gespannten,  70  F. 
langen  steinernen  Brücke  auf  die  alter- 
thümliche  Stadt.  Rudolf  von  Habsbnrg 
hielt  sich  hier  viel  auf.  V^  St.  nordöst- 
lich von  Brugg  ist  der  Zusammenfluss 
der  Reuss  und  Limmat  in  die  Aare, 
welche  dann  wiederum,  3  St.  nördl.  bei 
Coblenz ,  sich  in  den  Rhein  ergiesst.  In 
dem  Winkel  zwischen  Limmat  und  Aare 
lag  einst  vor  1200  Jahren 

Tindonlssa,  grösste  Niederlassung  und 
Handelsstadt  der  Bömer  im  alten  Helvetiea, 
zugleich  einst  Haupt waffenplatz  und  Grenz- 
festung gegen  die  germanischen  Völker; 
sie  nahm  die  ganze  Gegend  ein,  welche  jetzt 
die  Ortschaften  Brugg,  Windisch,  Altenburg, 
Königsfelden,  Gäbisdorf  und  Hausen  ein- 
nehmen. Der  grösste  Theil  dieser  umfang- 
reichen Stadt  wurde  im  5.  Jahrh.  von  den 
Hunnen  unter  Attila  und  der  Best  derselben 
594  vom  fränkischen  Könige  Ghildebert  zer- 
stört. Yon  den  ganzen  bedeutenden  Bau- 
werken haben  sich  kaum  noch  die  Fanda- 
mente eines  ovalen  Theaters  und  eine 
Wasserleitung  erhalten,  welch  letztere  noch 
jezt  reichliches  und  gutes  Trinkwasser  dem 
Kloster  Königsfelden  vom  1  St.  entfernten 
Brauneggberge  zufuhrt.  Die  gefundenen 
Gegenstände  werden  zum  Theil  in  Königs- 
felden aufbewahrt.  Das  Terrain  lässt  sich 
am  besten  vom  Garten  des  Pfarrhauses  in 
Windisch  übersehen. 

Abtei  Königsfelden;  i/i  St.  von  Brugg, 
etwas  erhöht  gelegen,  einst  ein  Glarissinnen- 
Nonnen-  und  Minoriten-Mannskloster,  1310 
von  Kaiserin  Elisabeth  und  Königin  Agnes 
von  Ungarn  auf  der  Stelle  erbaut,  wo  Jo- 
hann von  Schwaben  seinen  Oheim ,  den 
Kaiser  Albrecht,  ermordete.  1528  aufge- 
hoben. Die  Baukosten  wurden  aus  dem 
konflscirten  Vermögen  der  beim  Morde  be- 
theiligten Edelleute,  Budolf  v.  Balm,  Wal- 
ther V.  Eschenbach,  Budolf  v.  Wart  u.  A. 
bestritten.  Königin  Agnes  nahm  selbst  den 
Schleier,  betete  und  büsste  50  Jahre  lang 
in  diesem  Kloster  und  starb  im  Bufe  einer 
Heiligen.  Ihre  Gebeine  wurden  auf  Nach- 
suchen der  Kaiserin  Maria  Theresia  1770 
der  Gruft  entiioben  und  nach  St.  Blasien  im 
Schwarzwalde    versetzt.     Man    zeigt   eine 
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56.  Route:  Von  Basel  Über  Ölten  nach  Zürich. 


3U 


kerkerälinllche  Zelle,  in  welcher  die  Köni- 
gin gelebt  haben  soll  (?).  In  dieser  nnd 
dem  daran  stossenden  Zimmer  werden  in 
grosser  Unordnung  römische  Antiquitäten 
Ton  Yindoniasa  aufbewahrt.  Der  Hochaltar 
der  Kirche  steht  genau  an  der  Stelle,  wo 
der  Kaiser  im  Schoosse  eines  Bettelweibes 
sein  Leben  ausbauchte.  Der  Sarkophag,  in 
welchem  die  Leiche  15  Monate  lang  aufbe 
wahrt  wurde,  bis  man  sie  in  die  Kaisergruft 
nach  Speyer  brachte,  ist  in  der  Kirche  zu 
Weüingen  (S.  816)  noch  zu  sehen.  Sehr  be- 
achtenswerth  sind  die  Glasmalereien  im 
Chor.  Jetzt  dienen  beide  Klöster  (ziemlich 
verkommen  aussehend)  zu  einem  Kranken- 
und  Irrenhause  (ca.  150  Personen).  Der 
Pförtner  Hunziker  kann  nur  die  Kirche 
und  die  Agnes-Zelle  zeifren;  zu  der  eigent- 
lichen autiquar.  Sammlung  muss  man  den 
Schlüssel  Ton  Herrn  Dr.  Bäbler  (recht 
freundlicher  Mann)  in  Brugg  erbitten. 

Die  Bahn  überbrückt  die  Reuss  bei 
ihrer  Mündung  in  die  Aare ,  nimmt  bei 
der 

Stat.  Tnrgi  die  von  Waldshut 
(S.  304)  kommende  Eisenbahn  auf  und 
steigt  nun  dem  Laufe  der  Limmat  (1.) 
entgegen  nach 

Stat.  Baden  mit  3500  Einw. 

Am  Bahnhof  Eöld  Bahnhof  und  Ca/i 
Telegraph;  im  Städtchen  *  Waage.  —  Linde. 
—  Löwe  und  das  Oo/rf  *8chtoert.  —  Brauerei 
zum  HirscMi  unweit  des  Bahnhofes.  —  Tägl. 
Post  nach  Lenzburg  (SV*  St.)  1  Fr.  65  C, 
Wohlen  (S'/*  St.)  1  Fr.  65  C.  und  Muri 
(56/8  St.). 

Weder  vom  Städtchen  noch  von  den 
tiefer,  an  der  Limmat  gelegenen  grossen 
Gasthofs-Kolonien  der  Bäder  bekommt 
der  blos  vorüber  Reisende  viel  zu  sehen. 
Die  Schwefelthermen  Badens  wurden 
schon  von  den  Römern  benutzt^  wie  aus 
einer  Stelle  im  Tacitus  I.  67  hervorgeht, 
in  welcher  der  Kampf  der  Helvetier 
mit  Caecina,  dem  Legaten  des  Kaisers 
Vitellius  (68  nach  Chr.  Geb.)  und  der 
Untergang  dieses  Volkes  geschildert 
wird;  damals  hiess  es  Aquae.  Das 
Städtchen  selbst  bietet  wenig;  nur  die 
hoch  über  demselben  auf  steilem  Felsen 
gelegenen  Trümmer  des  einst  berühmten 
„Stein  zu  Baden''  fesseln  das  Interesse 
der  Fremden.  Von  diesem  Schloss  ritt 
Kaiser  Albrecht  aus,  als  ihn  der  Meuchel- 
mord bei  Brugg  (vergl.S.312)  überfiel: 
und  aus  diesen  Mauern  zogen  Leopoldl. 
und  Leopold  IL  in  die  verhängniss  vollen 
Schlachten  am  Horgarten  (S.  221)  und 
bei  Sempach  (S.  285),  in  denen  die  Eid- 


genossen die  erste  feste  Basis  zu  ihrer 
Freiheit  legten.  —  Die  Bäder  liegen 
etwa  10  Min.  nördl.  vom  Städtchen  im 
Thalkessel,  zu  beiden  Seitender  Limmat, 
und  werden  in  die  grossen  (vornehmeren) 
und  kleinen  Bäder  unterschieden. 

Gatthöfe:  in  den  grossen  B&dem:  ^Biad- 
hof,  ersten  Ranges,  sehr  gut  und  sehr  be- 
sucht. —  *8chiff.  —  *Freihof.  —  *Limmathof. 

—  Schweixerhof.  —  *Bären  (gut  und  billig). 

—  *Blume.  —  Verenahof.  —  Hinterhof.  — 
Ochsen.  —  Sonne  etc.,  sämmtlich  recht  gvtt 
gehalten.  Durchreisende  Fremde  logireu 
meist  in  einem  der  drei  zuerst  genannten 
H6tels.  —  In  den  kleinen  Bädern:  Engel.  — 
Schwan,  billiger  als  drüben  in  den  grossen 
Badern.  —  CafS  Brunner.  —  Gartenwirth- 
schaft  und  Brauerei  zum  Sonnenberg. 

Eisenbahn;  Viertägige  Billet». 


Hin  und  zurück. 


1.  I  n.  I  m. 


Ghaux  de  Fonds  .    .    . 

Genf 

Interlaken 

Lausanne 

Locle 

Neuenburg    

Zweitägige  Billets  (incl.  Samstag,  Sonn- 
tag  und  Montag). 


Nach  Glarus  und  zurück  . 
„     Schaflhaus.  u.  zurück 

Der  Quellenreichthum  (man  zählt 
deren  19)  des38— 40**R.heissen  Schwe- 
felwassers ist  so  gross,  dass  die  meisten 
der  genannten  Hotels  ihr  eigenes  Wasser 
in  grosser  Fülle  haben ,  somit  auch  die 
Bäder  je  im  Hause  selbst  sich  befinden. 
Es  gibt  Zellen-  und  Gesellschafts-Bäder, 
welch  letztere  oft  der  Gesellschaft  hal- 
ber vorgezogen  werden,  da  der  Kurgast 
meist  1  St.  im  Wasser  bleiben  muss. 
Ausserdem  bestehen  Armen-Bäder,  in 
welche  bedürftige  Schweizer  mit  Unter- 
stützung ihrer  Kantons-Begierung  ge- 
schickt werden.  Der  Besuch  dieses 
Kurortes  ist  in  manchem  Sommer  enorm 
gross ,  so  dass  es  schon  Badelisten  von 
15,000  Gästen  gegeben  hat.  In  der  ge- 
meinschaftlichen Trinkhalle  verkündet 
eine  schwarze  Marmortafel  grossartige 
Dotationen  für  öffentliche  und  mildthÄ- 
tige  Zwecke.  Das  Badeleben  ist  gegen- 
über den^jenigen  anderer  grosser  Kur- 
orte Deutschlands  durchaus  nicht  prunk- 
voll und  genusssüchtig. 
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Der  Kanton  Lnseni. 
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Wilhrend  der  Jahre  1428  bis  1711 
fanden  sehr  oft  die  Tagsatzungen  der 
Eidgenossenschaft  in  Baden  statt  und 
entwickelten  durch  die  Anwesenheit  der 
fremden  Gesandtschaften  einen  für  da- 
malige Zeit  unerhörten  Luxus.  Der 
langgestreckte,  bewaldete  Berg  jen- 
seits der  Limmat  ist  der  Lägern,  der 
äusserste  östliche  Auslftufer  der  Jura- 
Ketten. 

$pazlergifnge  auf  den  £[e«tn,  auf  Baldegg 
(1  St.),  Gartenwirthschaft  B«ltr«der0  (theuer, 
nicht  besonders  rübmenswerth).  Der  TeufeU- 
heller  Im  Walde,  Sloffelberg  etc. 

Die  Bahn  durchtunnelt  den  Schloss- 
berg des  „Steins  Yon  Baden".  1.  auf 
einem  von  der  Limmat  umströmten  Hü- 
gel die  1227  von  einem  Grafen  von  Rap- 
perschwyl  gegründete,  1841  aufgehobene 
Cistercienser  -  Abtei  Wettingen ,  jetzt 
Schullehrer-Seminar  u.  landwirthschaft- 
liehe  Schule.  In  der  Mauer  der  Pfarr- 
kircherömische Inschrift,  weicheberich- 
tet, dass  Lucius  Annusius  Magianus, 
seine  Gattin  Alpinula  und  ihre  Tochter 


Peregrina  der  Göttin  Isis  einen  Tempel 
hier  erbaut  hatten.  In  der  Stiftskirche 
der  Sarkophag  Kaiser  Albrechts  (S.  313). 
1.  Langgestreckt  der  Höhenzug  des 
Lägern,  auf  dem  bei  der  Kochtvacht 
herrliche  Aussicht  (S.  264).  Folgen  die 
Stationen 

Kühoangen  (Steinbrüche  mit  petrifi- 
cirten  Haifischzähnen;  ebenso  in  den 
Brüchen  bei  Würenlo* ,  jenseits  der 
Limmat),  Dietikon  (kath.  Grenzdorf  des 
Kts.  Zürich),  Schlieren,  AUstätten.  Hier 
zweigt  die  Reppisch-Bahn  (S.  273)  nach 
Zug  (u.  den  Rigi)  ab.  j.  die  steil  aufstei- 
gende Bergkette  des  Uetli  mit  dem 
freundlichen  Berghause  (S.  264).  1.  über 
Weinbergen  das  Gasthaus  zur  Waid, 
seiner  Alpenansicht  halber  berühmt; 
dann  weiter  vor:  der  mit  H&usern  über- 
deckte Zürichberg.  Vom  Züricher-See 
bekommt  man  von  dieser  Seite  nichts 
zu  sehen. 

Zttrleh  (S.  254). 


Dcfr  Kanton  Luzern. 


Das  Luzerner  Gebiet  (27V4  Q.-M.)  ge- 
hört halb  dem  Yoralpenlande,  halb  dem  ge- 
bügelten, Ackerbau  treibenden  Mittellande 
(zwischen  Alpen  und  Jura)  an.  In  seiner 
südlichen  Hälfte  steigen  einzelne  Höhen  weit 
über  6000  F.  an,  wie  das  Tannhorn  und  der 
Pilatus  6565  F.,  der  Feuerstein  6700  F.,  er- 
reichen also  die  Schneegrenze  nicht;  aber 
in  Folge  ihrer  gänstigen  Lage  vor  der  Kette 
der  Urner  und  Berner  Alpen  gehören  die 
meisten  dieser  Yorberge  zu  den  schönsten 
und  berühmtesten  Aussichtspunkten.  Ans 
diesem  Grande  ist  der  Kt.  Luzern  Wander- 
ziel  yieler  Touristen.  Er  wird  es  aber  auch 
durch  die  Lage  seiner  Hauptstadt,  die,  wie 
weiter  unten  ^S.  S2t)  erörtert,  im  Sommer 
Sammelplatz  der  Reisewelt  und  Eingangs- 
station KU  den  frequentesten  Routen  ist. 
Der  Tourist  lernt  einen  grossen  Theil  des 
Landes  auf  dem  Bisenbahnwege  und  auf 
seinen  Excursionen  zum  Pilatus  und  Rigi 
oberflächlich  kennen.  Das  Volk  (130,000 
Einw.)  ist  grösstentheils  streng  katn.  und 
erwirbt  seinen  Lebensunterhalt  fast  aus- 
8o}ilieS8lich  durch  Ackerbau  und  Alpenwirth- 
schaft.  Ersterer  florirt  im  sogen.  Gäu,  dem 
nördlichen  Theil,  welchen  der  Reisende  auf 
der  Bahn/ahrt  von  Olten  nach  Luzern  durch- 
schneidet, —  Viehzucht  und  Sennerei  domi- 
uiren  dagegen  besonders  im  Entlebuch,  des- 
sen Hornvieh  zum  schönsten  der  nördlichen 


Schweiz  zählt.  Ton  Industrie,  Manufaktur- 
und  Fabrikwesen  treten  nur  sehr  verein- 
zelte Anfänge  auf.  Kach  seiner  Beschäfti- 
gung schattirt  auch  das  Volk  iu  seinen 
Zuständen  und  Charakter- Aeusserungen.  Der 
ackerbauende  Gäuer  ist  breiter,  positiver, 
ruhiger,  weniger  ElgenthümUchkeiten  sei- 
gend  als  der  behende,  rasche,  fröhliche  und 
ungemein  mntterwitzige  Entlebucher,  der 
zu  den  originellsten  Erscheinungen  des  Al- 
penlandes gehört.  Dieser  zeichnet  sich  be- 
sonders auch  durch  grosse  Körperkraft  und 
leidenschaftliche  Freude  an  den  uralten 
gymnastischen  Nationalspielen  aus.  Mehr- 
mals im  Sommer  finden  zwischen  Ihnen  nnd 
den  benachbarten  Unterwaldnem  oder  Ber> 
nern  lebhaft  besuchte  Schwin^^este  statt,  so 
am  St.  Peter-  und  Pauls -Tag,  29.  Juni  auf 
Bnetegg,  am  2.  Sonntag  im  August  auf  dem 
Sörenberge,  am  4.  August-Sonntag  im  Flühli 
zwischen  den  Sennen  dieser  Alp  und  den 
Obwaldnern  und  zugleich  auf  der  Scheidegg^ 
zwischen  denen  von  Schäpfheim  und  aus 
dem  Haslithal.  Dann  am  1.  Sonntag  im 
Herbst  zu  Entlebuch,  am  Michaelstag  bei  der 
Kapelle  zu  Wittenbach  oder  zum  heil.  Kreuz 
und  am  Sonntag  darauf  auf  der  Schöpfer 
Berghöhe.  Der  Tourist,  welcher  um  diese 
Zeit  Im  Kanton  Luzern  weilt,  versäume 
nicht,  einem  dieser  Aelplerfeste  beizuwoh- 
nen.    Die  Luzemerinnen  gehören   zu   dorn 
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51,  Route:  Yon  Basel  nacli  Luzern. 


81B 


▼«rhaltniflsm&ssiK  geringen  Tbeil  der  weib- 
lichen ■f^weiserlschen  Bevölkemng,  der 
hübsch  en  nennen  ist ;  die  beibehaltene  kleid- 
same Naiionaltraeht  trfigt  wesentlich  bu 
Hebung  des  Interesses  bei.  Im  Allgemei- 
nen hingt  das  Yolfc  nooh  sehr  an  den  alten 


Zuständen  nnd  bewahrt  dadurch  seine  Ori- 
ginalität. Der  Kanton  l^osem  war  einer 
der  Jesuiten- Baaptfcantone  vor  Ausbrach 
des  Sonderbundskrieges  und  Sitz  des  son- 
derbnodlerischen  Gomlt4*s. 


57.  Hauptroute:  Von  Basel  nach  Luzern. 


naii:  Entfernung  18  Schweizer 
St.  Schweizer  Central-Bahn.  Täglich  5  Züge, 
darunter  ein  Tormlttags-ficfaneUzag  nur  für 
I.  nnd  n.  Oliuise  io  S  St.  IS  Min.  Tahrzeit. 
GewÖhnUdie  Vahrzeit  äi/«  bis  4>/b  St.  Hand- 
Gepäck  feet.  Man  suche  Plätze  auf  der 
rechten  Wagenseite  bd  bekommen.  cST*  In 
OHea  WacemweeliMl  nnd  i/i  St.  AufenthaU. 
Kach  Ölten  I.  4  Vr.  10  €.,  IL  S  Fr.  S5  C, 
in.  S  Fr.  5  O.;  Zoflngen  I.  i  Fr.  96  C,  IT. 
3  Fr.  45  C,  HL  8  Fr.  50  0.;  Sempach  L 
8  Fr.  n  C,  n.  5  Fr.  80  C,  lH.  4  Fr.  15  C; 
Lozem  1. 9Fr.  85  C,  II.  6  Fr.  95  C,  IIL  5  Fr. 

Von  Basel  bis  Olten  S.  306  bis  308. 

1.  oben  dfts  Sälischldssli.  r.  die  Aar«. 

Stat.  Aarbvrg  ("Krone.  —  Bären), 
Post-Anschlnssn.  Aaran.  Aargauischer 
Kreisort  mit  lebhafter  Industrie.  Aare- 
Scbifffahrt.  Auf  hohem  Felsen,  malerisch 
das  Schloss  gleichen  Namens,  1660  von 
der  Berner  Regierung  als  bombenfeste 
Festung  angelegt,  jetstEantonal-Zucht- 
nnd  Gefängnissanstalt,  sowie  Arsenal. 
Bis  1798  war  es  Wohnung  eines  berne- 
rischen  Landvogtes  (als  nämlieh  der 
Aargan  noch  zu  Bern  gehörte)  nnd  wäh- 
rend der  helvetischen  Begierung  hielt 
Napoleon  hier  die  ihm  missbeliebigen 
Schweizer-Patrioten  gefangen.  Schöne 
Alpenansicht  droben.  Hier  zweigt  r.  die 
Eisenbahn  nach  Bern  und  Genf  ab.  Die 
Luzerner  Bahn  tritt  in  das  Thal  der 
Wiggern. 

1.  Zofingen  fRössU.  —  OchB),  alte 
Stadt  (Tobinium),  regelmässig  gebaut, 
wohlhabend,  mit  ausgedehnter  Seiden - 
und  Baumwollen-Industrie.  In  der  Stadt- 
bibliothek Briefe  der  Reformatoren, 
römische  nnd  schweizer  Münzen  und 
das  Malerbuch,  in  welches  die  früher 
alljährlich  hier  sich  versammelnden 
Mitglieder  der  Schweizer  Künstler -Ge- 
sellschaft Originalzeichnungen  lieferten. 
Es  scheint  eine  RQmerkolonie  früher  hier 
gestanden  zu  haben,  denn  man  fand  be- 


deutende Ueberreste  von  Mosaikboden, 
Säulen,  Vasen  etc.  Ein  dabei  eingerich- 
tetes Gasthans  heisst  zum  Rdmerbade. 
Bei  dem  neuen  Schützenhanse  900Jä}n*ige 
Linden^  in  deren  Aesten  Tanzboden 
etablirt  sind.  Auf  dem  Zofinger  Bahn- 
hof bei  hellem  Wetter  r.  im  Vorblick: 
Fintteraarhom  -  Kette  mit  Eiger,  Möneh 
und  Jungfrau.  Die  „Zofinger"  (Ver- 
bindung schweizerischer  Studenten  und 
Polytechniker  mit  patriotischenZ wecken) 
halten  hier  ihre  Jahresversammlungen. 
Bei  Herrn  Obrist  Snter  interessantes 
Kabinet  von  Ausgrabungen  celtischer 
Pfahlbauten  aus  dem  Wauwyler  Torf- 
moor (s.  u.).  1.  auf  bewaldetem  felsigen 
Hügel  Burg  Wykon,  darunter  Dorf  ^<2«Z- 
boden,  also  genannt  nach  einem  1381 
hier  abgehaltenen  Turnier. 

1.  Stat.  Beiden,  mit  ehemaliger  Mal- 
teser-Ordens-Kommende. 

1.  Stat.  DagmeraeUen ,  grosses  Pfdf., 
Geburtsort  des  Bildbands  Kaiser.  — 
L  im  Vorblick  die  Pilatus-Kette. 

1.  Stat.  Nehikon. 

Mittagspost  nach  WSUitaH  In  1  St.  10  M. 
und  WohShamen  in  i  St. 

Hinter  Nebikon  biegt  die  Bahn  ent» 
schieden  östl.  (1.)  ein ,  so  dass  man  die 
Pilatus  -  Kette  von  der  rechten  Wagen- 
seite in  ihrer  ganzen  Länge  erblickt,  — 
Grosser  Wauwyler  Thalkessel,  Torf<- 
moor,  reich  an  Pfahlbau-FÜndlingen  mit 
einer  Menge  Bretterhütten  zum  Torf- 
trocknen. Im  Vorblick  r.  nun  auch 
Rigi.  —  1.  der  kleine  Ergolzwyler  -  See^ 

1.  Stat.  Wauwyl. 

r.  der  kleine  Mauen  -  See  mit  einer 
Insel ,  auf  der  eine  Villa  steht.  Wal- 
diges Defil^;  aus  demselben  heraustre- 
tend 1.  prächtiger  Blick  auf  den  Rigi» 
die  Schwyzer  und  Ürner  Alpen. 
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Stat.  Snrsee  (1700  Einw.). 

Gasthof  cur  Sonne  (mit  zoologiscliem 
Kabinet).  —  Post  täglich  am  Spätnachmittag 
nach  Münster,  Beinwyl  (in  2^1»  St.)  am  Hall- 
yrjleT'See ,  Hüxkirch  (unweit  des  Baldegger 
Sees)  MndHvUveyl.  Vormittag  nach  WiUwau 
und  ins  Emmeidhal. 

Sehr  altes  Städtchen  am  nördlichen 
Ende  des  Sempacher  Sees.  Alterthüm- 
liches  Rathhaus ,  burgund.  Architektur. 
Schöne  Aussicht  bei  der  Kapelle  Maria- 
Zeil  (V4  St.).  V,  St.  von  Sursee  das 
reicheisenhaltige,  in  fruchtbarem  freund- 
lichen Thalgelände  liegende ,  wohladmi- 
nistrirteBadÄ»w<«7yZ.  —  Die  Bahn  läuft 
längs  des  l'/^  St.  langen ,  y^  St.  brei- 
ten ,  ziemlich  tiefen  Sempacher  Sees 

(1560  F.  üb.  M.),  der  von  einer  Hügel- 
kette amphitheatrisch  umgeben  ist.  Eine 
ihm  eigenthümliche  Fischart  ist  die 
,, Ballen"  (Salmo  Lavaeretus);  viel 
grosse  Krebse.  Auf  kurze  Zeit  erblickt 
man  einigemal  r.  einen  Theil  derBemer 
Alpen;  Eiger,  Mönch ,  Jungfrau  und 
Alteis. 

Stat.  Notwyl. 

t3^  Ton  hier  an  ist  Karte  Rigi  und 
Tierwaldatatter-See  zu  benutzen. 

Stat.  Sempach«  Das  schwach  be- 
völkerte (1100  Einw.),  schlecht  gebaute, 
mit  zerfallenden  Stadtmauern  und  halb- 
zusammengestürzten Thürmen  umge- 
bene Städtchen  dieses  Namens  liegt 
(V4  St.)  1.  am  südöstlichen  Ende  des 
Sees.  Nordöstlich,  V^  St.  oberhalb  des 
Städtchens,  am  Bergabhange ,  erfochten 
die  Eidgenossen  jenen  mannlichen  Sieg 
über  Herzog  Leopold  von  Oesterreicb, 
der  ihre  Freiheit  befestigte. 

„Herzog  Leopold  zog  mit  grosser  Macht, 
Tiel  herrlicher  Bitterschaft  und  HUfe  aus 
seinen  Landen  von  Baden  durch  das  Aargau 
herauf  über  Sursee  gen  Sempach ,  um  hier 
die  Bürgerschaft»  die  zu  den  Eidgenossen 
hielt,  mit  eiserner  Buthe  zu  züchtigen.  Dann 
wollte  er  Luzem  überfallen.  Gen  Sempach 
gekommen,  fand  er  aber  die  Banner  der 
Eidgenossen  schon  in  der  oberen  Gegend 
yersamraelt.  Alsbald,  ohne  sein  Fussvolk 
zu  erwarten ,  hiess  er  die  Tausende  seiner 
Bitter  von  den  Bossen  steigen,  weil  er  deren 
Verwirrung  im  Berggefecht  fürchtete,  und 
befahl.  Mann  an  Mann  gedrängt,  gleich 
einer  eisernen  Mauer,  mit  Yorgesenkten 
Speeren  in  die  Eidgenossen  einzudringen. 
Da  jauchzte  der  Adel.  Doch  Freiherr  Hans 
von  Hasenbuix  warnte:  „Hoffart  sei  zu 
nichts  gut."    Herzog  Leopold  aber  sagte: 


„Hier  in  meinem  Lande  will  ich  siegreich 
sein  oder  verderben."  »  Es  war  zur  Ernte- 
zeit. Die  Sonne  stand  hoch  und  brannte 
heiss.  Die  Schweizer  fielen  auf  ihre  Knie 
und  beteten.  Dann  erhoben  sie  sich:  400 
von  Luzem,  900  aus  den  Waldstätten,  100 
aus  Glarus,  Zug,  Gersau,  Entlebuch  und 
Bothenburg.  Alle  stürzten  wüthend  gegen 
die  Eisenschaar  an.  YergebUch;  die  durch- 
brach Keiner.  Mann  um  Mann  sank.  60 
Leichname  der  Eidgenossen  bluteten  aln 
Boden;  Alle  wankten.  —  „lak  wiU  der  Frei- 
heit ein«  Ga$»e  maehenl'*  schrie  Jählings  don- 
nernd eine  Stimme,  „treue  liehe  Eidgenoteen, 
tragt  Borge  für  mein  WeiJb  und  Kindl"  Das 
sprach  Arnold  Struthan  von  WinkelHedt  der 
ritterliche  Unterwaldner,  um&sste  alsbald 
mit  beiden  Armen  von  des  Feindes  Speeren 
so  viel  er  deren  fassen  konnte,  begrub  sie 
in  seinen  Leib  und  sank.  Und  über  seine 
Leiche  stürmten  die  Eidgenossen  durch  die 
Lücke  der  eisernen  Mauer  zermalmend  ein. 
Wie  krachten  Helm  und  Schienen  unter  den 
Schlägen  der  Morgensterne  I  Da  wurden 
viel  hundert  funkelnde  Panzer  blutroth. 
Dreimal  sank  das  Haupt-Banner  von  Oester- 
reich  aus  sterbenden  Händen ;  dreimal  ward 
es  wieder  erhoben  über  die  Schaaren,  von 
Blut  gefärbt.  Erschlagen  lag  mancher  Herr 
und  Graf.  Da  ging  verzweifelnd  auch  der 
Herzog  in  den  Tod.  Entsetzen  flog  über 
die  Schaaren  der  Bitter.  Sie  schrien  zur 
Flucht  nach  ihren  Pferden.  Aber  die 
Knechte  waren  mit  ihren  Bossen  in  der 
Angst  davon  gejagt.  Schwerfällig  in  den 
eisernen,  vom  Sonnenstrahl  heissen  Gewän- 
dern flohen  die  unglückseligen  Herren; 
hinter  ihnen  folgten  behend  die  rüstigen 
Eidgenossen.  Yiel  hundert  Grafen,  Frei- 
herren und  Bitter  aus  Schwaben ,  Etschland 
und  Aargau  kamen  mit  Tausenden  ihrer 
Fussknechte  um.  Das  war  bei  Sempach  der 
Ausgang  der  Schlacht,  am  9.  Tag  des  Hdu- 
monats  1386,  —  das  die  ewiglich  schöne 
Frucht  aus  Heldenwerk  und  Todtenweihe 
Arnolds  von  Winkelried."  Zschokke. 

An  der  Stelle ,  wo  man  den  Leich- 
nam des  Herzogs  fand ,  wurde  eine  Ka- 
pelle erbaut,  in  welcher  der  Gedächtniss- 
tag dieses  Kampfes  noch  jetzt  durch  eine 
religiöse  Feier  verherrlicht  wird.  Der 
Umfang  des  Schlachtfeldes  ist  durch 
Kreuze  bezeichnet.  An  der  Kapelle 
kunstwerthlose  Fresken. 

AUmählig  erschliesst  sich  die  Aus- 
sicht auf  den  Pilatus  und  die  Berge  der 
Urkantone,  deren  Panorama,  je  näher 
man  kommt,  desto  malerisdier  wird. 
r.  als  letzter  Berg  der  Napf  im  Entle- 
buch. 

1.  Stat.  Rothenburg, 

Stat.  Emmenbrücke;  reizende  kleine 
Thalpartie;  1.  die  tiefgrüne  Beuss.  Hier 
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58.  Baute :  Die  Stadt  Luzern. 
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fanden  die  FreiscLaarengefechte  unter 
General  Ochsenbein  am  8.  Decbr.  1844 
gegen  die  Luzemer  Truppen  statt.  — 
).  Brücke  der  von  Zürich  kommenden 
Beppisch-Bahn  (S.  274)  über  die  Beuss. 
Tunnel  durch  den  Gibraltar.- Hügel;  1. 
St.  Anna -Kloster. 


Lnzern« 

Alle  besseren  Gasthöfe  liegen  jenseitv 
der  Beuss.  Wer  bei  hellem  Himmel  gleich 
seine  Tour  fortsetzen  und  das  Dampfschiff 
benutzen  will,  z.  B.  nach  Wäggis  für  eine 
ßigi  -Tour,  begibt  sich  vom  Bahnhof  gleich 
auf  das  unmittelbar  am  Bahnhofsplatz  lan- 
dende Dampfboot.  Aber  man  frage,  um 
nicht  ins  falsche  zu  kommen. 


58.  Die  Stadt  Luzern. 

(Man  sehe  heikommenden  Stadtplan  und  Stahlstich.) 


Gasthöfe :  I.  Am  YierwaldstStter-See  mit 

Aussicht  über  denselben :  *  Schtoeizerhof, 
ersten  Banges,  für  anspruchsvolle  Beisende 
mit  hohen  Preisen  und  zwei  grossen  De- 
pendenzen,  zusammen  über  SOO  Zimmer 
mit  ca.  400  Betten.  —  r.  daneben  EnglUcher 
Hof.  —  *  Hotel  du  Bigi,  neben  dem  vorigen, 
sehr  empfohlen;  gute  Küche,  freundliche 
Zimmer,  vortrefiliche  Betten;  viel  deutsche 
Vamilien.  —  *  Schwan,  mit  Dependenz  (ca. 
150  Betten),  zweit  grösster  Gasthof,  gleich- 
falls am  Landungsplatz,  vielseitig  gelobt. 
Neben  dem  Schweizerhof  wird  1866  neu 
eröffnet :  Hotel  Luzernerhof,  gross.  —  Diese 
Gasthöfe  sind  im  Hochsommer  mitunter 
so  sehr  von  Fremden  überfüllt,  dass  in 
denselben  kaum  Platz  in  finden  ist.  — 
II.  Gasthöfe  in  der  Stadt:  *  Waage,  jetzt  ge- 
lobt. 50  Zimmer  ä.  3  bis  21/2  Fr.,  Table 
d'höte  12  Uhr  3  Fr.,  4Va  Uhr  4L  Fr.  Sehr 
ruhiges  H5tel  mit  Aussicht  v.  d.  Terrasse.  — 
^JR'össli,  renovirt,  gut  gehalten  ;  Handlungs- 
Beisende.  Touristen  sehr  zu  empfehlen.  — 
Engel  (Pfisterngasse ,  gegenüber  der  Ca- 
serne),  reinlich,  gute  Betten,  frenndliche 
Behandlung.  —  Adler,  —  Hotel  de  la  Poste. 
—  ^Krone,  klein,  sauber,  gut,  billig.  — 
^Kreuz,  beim  Bathhans,  einfach,   billig. 

Pensionen :  P.  Worley  (früher  Aeschmann), 
am  Landungsplatz,  viel  Engländer.  —  *P. 
Kaufmann ,  hinter  der  Hofkirche ,  mit  Ter- 
rasse und  Garten;  Aussicht  über  den  See, 
viel  Deutsche,  nicht  theuer,  oft  empfoh- 
len. —  Etwas  weiter  oben  1.  *P.  Felaberg 
(jetzt  Pietzker),  recht  freundlich.  —  P.  ßchwei- 
zerhatiH,  neu,  freundlich  gelegen ;  Terrasse, 
Garten,bescheidenePreiBe.—  <'P.J|fore{,  klein, 
aber  gut.  —  P.  Faller,  grösser,  mit  Terrasse 
und  Garten.  —  P.  Damman,  2  Häuser,  eine 
der  schönsten  in  herrlicher  Lage.  —  P.  Tivoli, 
mit  öffentlichen  Bädern,  Gartenanlagen  und 
Bestauration.  —  P.  Seehurg  oder  Bellevtie, 
^/2  St.  von  Luzern;  reizender  Aufenthalt, 
mit  Bädern  ;  im  Summer  landen  die  Dampf- 
schiffe. —  Auf  der  anderen  Seite  der  Stadt, 
jenseits  der  Beuss:  P.  Gibraltar ,  neu, 
klein.  —  *P.  SvJter ,  sehr  gelobt.  —  P. 
Sonnenberg,  Va  Stunde  höher,  Molkenkur- 
anstalt, eigener  Arzt,  empfohlen.  —  Wer 
nicht  unbedingt  in  der  Nähe  von  Luzern 
Sommer -Aufenthalt  nehmen  will,    dem  sei 


*P.  BläUler  bei  Stansstad  oder  Pem.  Gotaieben 
in  Meggen,  IVa  St.  von  Luzern  (Bes.  Zing)» 
Pensionspreis  4  bis  6  Fr.  per  Tag,  —  em- 
pfohlen. 

Restaurants  und  Cafi's:  Oaf4  du  Lac, 
hinter  dem  Englischen  Hof,  immer  gutes 
Bier.  ~  C.  du  Thialre,  nahe  beim  Bahnhof, 
Billard;  Ohambres  garnis  ,  besonders  Pas- 
santen zu  empfehlen ,  die  nur  eine  Nacht 
bleiben.  —  Caf^dea  Alpes  am  Landungsplatz. 

—  C.  Regaxzoni  an  der  Beussbrücke.  —  O. 
Krone  mit  Billard.  —  Speisewirthschaft  zum 
*Kleinhaui  (neben  dem  Adler) ,  einfach  Mit- 
tagessen, gute  Weine.  —  Speisewirthschaft 
zur  Laterne  in  der  Wäggisgasse. 

Bier:  Boaengarten,   nächst  dem  H.  Bigi> 

—  Freienhof,  nahe  beim  Bahnhof,   einfach. 

—  Falke,  Brauerei ,  meist  gutes  Bier.  — 
Brauerei  Limmacher,  bestes  Bier.  —  Löwew 
garten,  nächst  dem  Löwendenkmal,  mit 
Kegelbahn  und  Bädern.  —  Brauerei  See- 
feld  beim  Tivoli,  gutes  Bier.  —  Im  £ä- 
deli,  am  Fnsse  des  Gütsch,  kleines  Lokal 
für  bescheidene  Anforderungen ;  auch  Essen. 

—  Duube-StiiheU,  gutes  Bior,  gute  Würste. 

Bäder :  Warme  im  lAndev^of,  mit  Dou- 
chen  und  Bestauration.  —    Im  Löwengarten, 

—  See -Bäder:  In  der  Bade -Anstalt  unter 
der  Hofkirche  30  0.  —  Tivoli.  —  Seehurg.  — 
Fluss' Bäder:  In  der  Beuss,  in  der  neuen 
Bade-Anstalt  beim  Nöllithor  und  zu  St.  Karli 
(1/4  St.). 

Elsenbahnen  in  einem  Bahnhofs  1  Ge- 
bäude, —  die  Kassen  vis -ä- vis. 

a)  Schweizerische  Centralbahn,  Bichtung 
gegen  Bern  und  Basel,  badische  und 
französische  Bahnen. 

b)  Schweizerische  Nordostbahn,  Bichtung 
gegen  Zürich ,  Bodensee  ,  Würtemberg 
und  bayerische  Bahnen 

täglich  4L',  resp.  5mal 


nach' 
Aachen*    ..... 
Antwerpen  t,  Schncllz. 

Augsburg 

„  Schnellzug 

Baden-Baden    .     .    . 
„        „    Schnellzug 
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ö8.  Route:  Die  Stadt  Luzern. 
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Eilwagen  od.  Personen-Post      f^^^^ 


Tag],  nach  F  0 

Airolo 23i/i   17  10 

Amstäg 131/^     6  10 

Anderinatt  (20  Min.  Aufenthalt)       171/4    11  10 

Arth 4Va     2  40 

Bellinzona 351/4   27  20 

Brienz,  2mal 12 1/4     7  60 

Einsiedeln,  2mal 12         7  40 

Eschholzmatt,  2inal    ....         93/„     4  75 
Hergiswyl  (Pilatus)    ....         1       —80 

Interlaken,  2mal 151/«     9  60 

Lungern,  2m  il 8i/s     5  20 

Mailand 56       41  80 

Meiringen  (in  6»/4  St.)  .    .    .       14»/4     9  55 

Sarnen,  2mal 5i/a     3  20 

Schwyz,  2mal 7         3  70 

Staus,  2mal 3         1  55 

Willisau 61/2     3  33 

Postbillets  für  den  Gotthardsknrs  wer- 
den auf  dem  Postamte  Luzern,  wie  auf  dem 
Dampfschiff -Bureau  ausgestellt.  Das  Gepäck 
wird  erst  auf  dem  Dampfboot  gewogen  und 
taxirt.    Billots  in  der  Bichtung  nach  Tarin 


Int6. 
rieur 


uud  Genua  worden  nur  bis  Magadino  aus- 
gestellt. 

Taxe  von  Bellinzona  bis  Magadino  2  Fr., 
Ton  Magadino  bis  Arona  (Dampf boot  L  Gl. 
auf  dem  Lago  maggiore)  4  Fr.  15  C.  Eisen- 
bahn n.  Gl.  von  Arona  bis  Turin  überVer; 
celli  9  Fr.  75  C. ,  über  Alessandria  13  Fr! 
50  G.;  von  ^rona  nach  Genua  (Bisenbahn. 
II.  Gl.)  12  Fr.  40  G. 

";  Dampfschiff:  Einfache  Fahrpreise  von 
Vö'Q  ^^^^  Wäggis  L  1  Fr.  70  G.,  IL  80  C. 
—  Nach  Beckonried  I.  2  Fr.  30  G.,  IL  1  Fr. 
20  G.  —  Nach  Geraau  I.  2  Fr.  60  C.,  IL  1  Fr. 
80  G.  —  Nach  Brunnen  I.  3  Fr.  10  G.,  IL 
1  Fr.  60  G.  —  Nach  Fluelen  I.  4  Fr.,  IL  2  Fr. 
30  G.  —  Nach  Stansstad  I.  1  Fr.  40  C.,  II. 
80  G.  —  Nach  Rotzloch  I.  2  Fr.,  IL  1  Fr.  - 
Nach  Alpnach  L  2  Fr.,  H.  1  Fr.  20  G.  — 
Nach  Küssnaoht  L  1  Fr.  70  G.,  IL  80  G.  — 
Bei  Lösung  von  Betour-Billets  (für  3  Tage 
gültig),  wird  für  die  Bückreise  ein  Babatt 
von  500/0  gegeben.  Solche  Betour-Billets 
sind  besonders  für  die  ganze  Tour  von 
Lnzern  nach  Fluelen  empfehlenswerth;  aber 
die  Beise  darf  nicht  unterbrochen,  d.h.  auf 
Zwischonstationen  nicht  ausgestiegen  wer- 
den. Man  kann  bequem  in  1  Tage  von  Lu- 
zern nach  Fluelen  mit  Abstecher  nach  Alt- 
dorf, Burglen  und  Amstäg  und  mit  dem 
Abendschiff  wieder  zurück  nach  Luzern. 

KcJ^n  -  Schiff/ahrt  auf  dem  See  ist  freige- 
geben; es  existirt  keine  obrigkeitliche  Taxe 
mehr.  Gewöhnlich  zahlt  man  für  den  Kahu 
pr.  St.  75  G.,  für  den  Buderer  ebensoviel. 

Luzern  mit  11,500  kath.  Einw.  (650 
Protest.),  Hauptstadt  des  gleichnamigeD 
Kantons  am  Ausfluss  derKeuss  aus  dem 
Vierwaldstätter-See,  ist  Hauptschi üssel- 
Punkt  für  die  Alpenschweiz  der  sog.  Ur- 
kantone  und  darum  ein  Ort,  den  fast 
jeder  Schweizer  -  Tourist  passiren  muss. 
Die  Lage  der  Stadt  ist  ungewöhnlich 
schön.  In  grossem  Halbbogen  bauen 
sich  eine  Menge  kühn  gestalteter  Yor- 
berge  um  die  nördlichen  Seearme  auf 
und  wenige  Städte  der  Schweiz  bieten 
einen  solchen  überraschenden  Reich- 
thum  von  Excursionen  wie  diese.  Dar- 
um wllhlen  Fremde  gern  für  längere 
Zeit  Luzern  und  seine  nächsten  Umge- 
bungen als  Sommeraufenthalt.  Das 
bedeutendste  Kontingent  der  Fremden 
liefern  die  in  unmittelbarster  Nähe  lie- 
genden weltberühmtenAussichts-Punkte 
Rigi  und  Pilatus ,  sowie  die  über  Lu- 
zern kreuzenden  Gotthards  -  und  Brünig- 
Strassen. 

Die  Wanderung  zu  den  lokalen 
Seliens  Würdigkeiten  beginnt  man  am 
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zweekmfissigsten  voTuSchweizerhqf-Quai 
aus. 

Zunächst  orientirende  Umsehan  auf  das 
I  Berg-Panorama  über  dem  See.    Zu  äusserst 

1.  der  an  seiner  Form  kenntliche  Bigi,  mit 
den»  helUeuchtenden  Kulmhause,  daneben  in 
derSinaatteluDg  der  Ghathot Bigi-St(nfel  mit 
dem  Boih'Stock.  Dann,  immer  r.  fortschrei- 
tend, Schill  n.  Dosten,  und  isolirt  der  stotzige 
Vitxiumer-Stock,  —  sämmtllch  znrRigi-Omppe 
gehörend.  Nun  tiefer  drin  die  Zacken  des 
FanAen,  Bosa-ßtockes  und  Äxen  ob  der  Tells- 
Platte  (Sämmtliche  In  ürl)  und  noch  weiter 
der  Tödi  (11  St.  in  gerader  Linie  entfernt) 
nur  bei  heiterem  Himmel  sichtbar.  Dann 
wieder  näher,  breit  aus  dem  See  aufsteigend 
der  ßMlisherger  Kulm  und  dahinter  der  Ober- 
bemen;  noch  näher  der  Bürgen-Stock  und 
das  Buoehser-Horn.  Zwischen  diesen  und 
welter  r.  die  Schneehäupter  des  Engetbergev' 
TAeriM,  namentlich  SäUeli-Stock,  BigidaU8tock 
und  die  WaUen-^tooke.  Dann  wieder  breit 
und  nah  das  prächtige  Bianterhorn  und  die 
Berge  ob  Kerns  und  dem  Melchthal  und  als 
Schtuss  der  aerklüftete  ganz  nahe  Püatut, 
auf  dem  die  beiden  Gasthäuser,  besonders 
bell  Klimsenhorn-Egg,  bu  erkennen  sind. 

Die  Hof-  oder  gtifts-Kirehe  St. 
Jjeodegar,  nach  dem  Jahr  1633,  als  die 
alte  Kirche  abgebrannt  war,  erbant,  mit 
Ausnahme  der  beiden  schlanken  Thärme, 
deren  einer  250  F.  hoch  ist  und  die 
Jahrzahl  1406  trägt.  Im  Innern:  das 
Hauptaltarblatt  Christas  am  Oelberg 
von  Laafranc,  Schäler  Guido  Reni's, 
gntgeschnitzte  Chorstühle,  alte  Glasge- 
m&lde,  die  Altfire  mit  reicherVergoldung, 
worunter  das  im  strengen  Styl  zierlich 
durchgeführte  Holzrelief:  „Tod  Maria" 
aus  der  Hitte  des  15.  Jahrh.  (renovirt 
1861  von  Müller  in  Wyl).  Grosse,  1858 
bis  1862  von  Haas  aus  Lauffenburg 
renovirte  Orgel,  eine  der  grossten  in  der 
Schweiz  mit  90  Registern ,  die  mit  einer 
T<Mihalle  auf  dem  Gewölbe  der  Kirche 
so  in  Verbindung  stehen ,  dass  die  Vox 
hnmana  und  V.  angelica  aus  der  Höhe 
kommen.  I>ie  Kirche  ist  fast  rundum 
Yom  ^WerfÄo/' umgeben ,  welcher  wie- 
derum von  langen  Arkaden  (dem  italie- 
nischen Campo  Santo  entsprechend)  ein- 
geschlossen wird.  Von  diesen  Hallen 
Entzückende  Aussicht  auf  den  See  und 
das  Gebirge.  Bemerkenswerthe  Denk- 
mUer:  von  Chorherrn  Basinger  and 
Propst  Waldis,  beide  mitGemälden  von 
Paul  Deschwanden  (in  Stans),  Schult- 
heiss  Keller  mit  Gemälde  von  Hess  in 


Zürich;  Epitaphien  der  Familie  Crivelli; 
des  auf  dem  Rigi  (f  22.  Joni  1826)  ver- 
unglückten preussiscfaen  Oberförsters 
F.  W.  V.  Bomstedt;  --  des  im  Sonder- 
bundskriege  auf  dem  Gotthard  4.  Novbr. 
1847  gefallenen  Ludw.  Balthasar,  Ar- 
tillerieoffizier etc.  Der  Weg  nach  derWäg- 
gis- Vorstadt  geleitet  zu  dem  *Meye]> 

flcheii  Panorama  (Eintritt  i  Fr.) ,  in 

welchem,  sehr  gut  gemalt  und  bei  wech- 
selnder Beleuchtung  die  Rundsichten, 
Vormittags  vom  Rigi,  Nachmittags  vom 
Püatua  zu  sehen  sind.  Etwas  weiter 
hinaus  das  *  Stau/ersehe  Mugeum  a««- 
gestopfter  Älpentkiere  (empfehlens- 
werth).  Eintritt  1  Fr.  100  Schritte  wei- 
ter ist  Luzerns  einziges  öffentliches 
Denkmal, 

*  Thorwaldsens  Ldwen  -  Monu- 

mentf  sehr  sehenswerth ,  auf  Anregung 
des  Obrist  Pfyffer  zum  Gedächtniss  der 
am  10.  August  1792  bei  der  Vertheidi- 
gung  der  Tuillerien  zum  Schutze  Lud- 
wigs XVI.  im  Kampfe  gegen  das  Volk 
gefallenen  Offiziere  und  Soldaten 
(Schweizergarde,  fast  800)  nach  einem 
Modell  des  grossen  Meisters  vom  Bild- 
hauer Ahorn  von  Constanz  ausgeführt 
(*Phot.  138,  139).  Es  stellt  in  senk- 
rechter Sandsteinwand  einen  kolossalen, 
liegenden  Löwen  dar,  der  sterbend  mit 
der  rechten  Pratze  den  bourbonischen 
Schild  schützt.  Eine  abgebrochene  Lan- 
zenspitze steckt  ihm  zwischen  den 
Rippen.  Die  Figur  von  8Vg  F.  Länge 
und  18  F.  Höhe  liegt  in  einer  künstlich 
in  den  Felsen  gemeisselten  44  F.  breiten 
Grotte,  vor  welcher  ein  dunkler,  von 
Fichten  und  Ahornbäumen  überschatte- 
ter Teich  das  geniale  Kunstwerk  wieder- 
spiegelt. Ueber  dem  Löwen  die  in  den 
Felsen  gemeisselte Inschrift:  „Helvetio- 
rum  fidel  ac  virtuti'^ ;  darunter  die  Na- 
men der  gefallenen  Offiziere  etc.  Gegen- 
über Krambnden  mit  Abbildungen  des 
Denkmales,  Oberländer  Schnitzereien 
etc.  Ein  schweizer  Invalide  aus  fran- 
zösischem Militärdienst,  in  der  rothen 
Uniform  der  ehemaligen  Schweizer- 
garde ,  dient  als  Wächter.  Nahe  dabei 
eine  den  Gefallenen  gewidmete  Kapelle 
mit  der  Inschrift:  ^Invictis  Pax",   in 
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welcher  jährlich  am  10.  August  eine 
Todtenmesse  gehalten  wird.  Gegenüber 
der  Löwen-Biergarten.  Auf  dem  Rück- 
wege steige  man  neben  dem  Meyerschen 
Rigi-Panorama  auf  schönem  Wege  bu 
den  Aussichtspunkten  auf  Musegg  oder 
noch  höher  zu  Allentoinden,  vollständi- 
ger Blick  Über  Stadt ,  See  und  Gebirge. 
Beim  Gang  durch  die  Stadt  sind  noch 
bemerkenswerth :  der  J^runn^n  am  Wein- 
markt von  1481 ,  —  das  Rathaztmmer 
mit  guten  Schnitzarbeiten  von  Simon 
Kuz,  eine  Reihenfolge  von  Portraits  der 
früheren  Schultheissen.  Hinter  dem 
Schweizerhof  die  neugebaute  r6for- 
mlrte  Kirche  j  in  weicher  auch  der 
englische  Gottesdienst  abgehalten  wird. 
Gegenüber  das  ehemalige  Lagerhaus, 
in  dessön  2.  Etage  daS  Relief  des  Gene- 
ral Tfyffer  V.  d.  Wyhe  aufgestellt  ist. 

«Zeughaus,  mit  guten  Glasgem&lden n. 
dem  Waffensaal :  eroberte  Fahnen,  Schlaoht- 
schwerte,  Streitäxte,  Morgensterne,  Rüstun- 
gen aus  den  Burgunder-  und  Schwaben- 
kriegen, acht  Ton  Kaiser  Karl  d.  Gr.  den 
Luzernern  geschenkte  Harsthörner  und  das 
Panzerhemd  des  in  der  Schlacht  bei  Sem- 
pach  1386  gefallenen  Herzogs  Leopold  11. 
Ton  Oesterreich,  sowie  eine  grosse  Menge 
anderer  alter  Waffen.  Trinkgeld  50  G.  bis 
1  Fr. 

Das  Museums -Gebäude,  nahe  bei  der 
Post,  in  welchem  die  70,000  Bde.  starke 
KanUyM'Biblioiheh  (besonders  Patristik  und 
Geschichte)  und  das  Naturalien-Kabinel  (se- 
henswerthe  Gotthards  -  Mineralien)  aufbe- 
wahrt werden.  Im  Plain-pied  Leaekabinet 
mit  deutschen  und  ausländischen  Zeitungen, 
zu  dem  jeder  Fremde  Zutritt  hat.  Unweit 
vom  Museums-Gebäude  die  8t<idU-  oder  Bür- 
gerhibliothek,  10,000  Bde.,  welche  ihr  Dasein 
einer  Dotation  des  schweizerischen  Histori- 
kers Felix  Balthasar  verdankt;  b&ndereiche 
CoUectaneeu  des  berühmten  Stadtschreibers 
Cysat ,  eine  Manuscript  -  Sammlung  Fast- 
nachts-  und  Osterspiele,  die  im  16.  Jahr- 
hundert in  der  Stadt  und  dem  Kanton  Ln- 
zem  aufgeführt  wurden,  —  die  Freysche 
Kupferstichsammlung  und  das  auf  Perga- 
ment geschriebene,  mit  vielen  hundert  Ab- 
bildungen gezierte  Ori^nal  von  Diebold 
Schillings  Schweizer-Chronik.  StacUsarehiv 
mit  Urkunden  aus  dem  12.  und  späteren 
Jahrb.;  dem  in  der  Schlacht  bei  Grandson 
1476  erbeuteten  goldenen  Wappenstempel 
Herzog  Karls  des  Kühnen  und  des  Herzogs 
Bemi  von  Lothringen,  und  dem  Münz- 
kabinet,  7000  Stück  besonders  päpstliche 
Medaillen.  — 

^ranziskaner-oderBarßisser-Kirche, 
aus  dem  13.  Jahrb.;   an  den  Wänden 


sind  die  in  den  alten  Freiheitskriegen 
eroberten  Fahnen  abgemalt.  Jesuiten- 
kirche  in  dem,  diesem  Orden  eigenthüm- 
liehen  Styl  1667  erbaut;  Hauptaltar- 
blatt von  Francisco  Toriani.  In  einer 
Kebenkapelle  wird  ein  Eremitenrock 
des  sei.  Nicolas  von  der  FlQh  aufbe- 
wahrt. Daneben  das  Stadttheater.  — 
Die  Capellbrüche,  500  F.  lang,  im  Jahre 
1300  erbaut,  bedeckt;  neueren  Datums 
sind  die  in  den  Dachgiebelfeldem  ange- 
brachten, kunstwerthlosen  Bilder,  Bege- 
benheiten aus  der  Schweizergeschichte 
und  aus  dem  Leben  der  Schutzpatrone 
Leodegar  und  Mauritius  darstellend. 
Der  daran  stossende  Wa^serthurm ,  in 
welchem  das  städtische  Archiv  aufbe- 
wahrt wird,  soll  das  älteste  Bauwerk 
der  Stadt ,  ein  Leuchtthurm  (Incerna, 
daher  der  Name)  aus  Römerzeiten  (?) 
sein.  Unterhaltung  gewähren  die  hier 
in  Menge  wild  umherschwimmenden 
schwarzen  Wasserhühner  (Fulica  atra). 
—  Die  Spreuer  Brüche,  ebenfalls  ge- 
deckt, mit  einem  Todtentanz  in  den 
Giebelfeldern,  von  Meglinger  im  16. 
Jahrb.  gemalt. 

Schöne  Standpunkte:  FluhmaU.  Aüeu" 
toindenhöhe.  Auf  dem  Wesemlin  bei  dem  Ka- 
puzinerkloster. Von  da  zu  den  Drei  Linden 
am  *Gizli$berg.  —  Auf  der  westl.  Stadtseite 
Gü>raUar  und  der  *Güt8ch,  letzterer  mit 
Sommerwirthschaft. 

Weitere  Partien:  Bei  Neuwartensee  auf 
einem  aussichtreichen  Hügel.  Bei  der  Kretus^ 
buche  auf  der  Meggerhöhe,  von  wo  aus  ein 
grosser  Theil  des  Yierwaldstätter-Sees  zu 
übersehen  ist.  Von  da  hinab  zu  den  Ruinen 
des  Schlosses  Neu -Habsburg;  dann  nach 
Altstadt  und  längs  dem  See  nach  Luzern 
zurück.  Der  Dietschenberg  mit  dem  einsam 
gelegenen  Vogelheerd  (1  St.),  Soanenberff 
(IVaSt.).^^ 

Grössere  Excursionen :  1)  Auf  den  Bür- 
genberg und  die  Hammerachwand,  mit  Dampf- 
schiff über  Stansstad;  am  Südabhang  eine 
intermittirende  Quelle,  „Friedhöfen"  HBach) 
genannt.  Weg  nur  mit  Führer  zu  finden. 
Interessante  botanische  Ausbeute,  i>esonders 
Torfmoose  und  Cjclamen  Europ.  Zurück 
über  Staus  oder  Buochs.  ->  8)  Ueber  Adli- 
gen- und  üdligenachwyl  auf  das  «St.  Hl* 
chaelskrenz  (auch  der  kleine  Bigi  genannt) 
2730  F.  üb.  M.  (3  St.).  Hinab  (i/a  St.)  nach 
Both  und  über  Dierikon  und  Ebikon  pr.  Ei- 
senbahn zurück  nach  Luzern.  —  3)  Durch 
das  Krieneer-  Thal  mit  Kupfer-  und  Eisen- 
hammerworken ,  Säge-,  Walk-  und  Mahl- 
mühlen, Stroh-  und  Pferdehaar- Manufak« 
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tnren ,  bis  ».  Dorf  «/4  St.  —  Vi  St.  weiter 
SchloBs  «8eh»«eiiflee ,  1586  erbaat.  »k  St. 
weiter,  zum  Theil  darch  Wald  Linanf  Kuin 
Kurort  und  Wallfabrtskapelle  Herrgotte- 
Wftld  an  einem  Abhänge  des  Pilatus.  Von 
da  in  1%  8t.  über  das  Landgut  Scharmoo», 
mit  Aussicht  über  den  grössten  Tbeil  des 
Kt.  Luzern,  nach  dem  Kurort  Bchtoarzenberg, 
—  oder  etwas  weiter  und  beschwerlicher, 
aber  interessanter  über  die  Wurtenegg,  durch 
das  anmnthige  Eigenthal,  ebenfalls  mit  länd- 
lichem Kurhause;  Alpenwirthschaft  und 
for  eilen  reiche  Bäche. 

Bvndreise  nm  den  Rigri  für  Fus3- 

gänger  in  7  bis  8  St.  (Siehe  R.  59.) 

üä^  Wer  von  Luzern  nicht  über  den 
Gotthard,  sondern  über  den  Brünig 
seine   Reise  in   das    Berner   Oberland 


fortsetzt,  oder  wer  vom  Brünig  kom- 
mend über  den.  Rigi  heimreist,  der 
wende  %  Tag  an  eine  Dampfschifffahrt 
über  den  \äerwaldstätter-SeebisFluelen, 
gehe  von  dort  nach  Altdorf  undBürglen 
und  kehre  auf  dem  gleichen  Wege  zu- 
rück. Abends  5  Uhr  geht  noch  von 
Luzern  ein  Zug  nach  Basel  und  um  7 
Uhr  direkt  nach  Zürich  ab. 

Bigi-Knlm  ist  von  Luzern  in  41/9  St. 
gut  zu  erreichen.  Bis  Wäggis  mit  dem  Dampf- 
schiir(>/4St.),  von  da  auf  den  Kulm  (SVs  St.) 
zu  Fuss.  In  gleicher  Zeit  über  KüstiKtdU 
(Dampfsch.  >/«  St.)  und  hinauf  3Vs  St.  Man 
berechne  die  Zeit  so,  dass  man  mindestens 
1  St.  vor  Sonnen-Untergang  bereits  droben  ist. 


Goldau  und  der  Lowerzer -See. 

59.  Seitentour:  Von  Luzern  über  Kiissnaoht  und  Arth  nach 
Schwyz  und  Brunnen. 


Theils  zu  Fuss,  theils  mit  Dampfschiflf. 
Am  ungenirtesten ,  wenn  man  den  ganzen 
Weg  über  Kössnacht  bis  Brunnen  zu  Fuss 
macht.  Morgens  9^/4  Uhr  Dampfschiff  nach 
Kässnacht,  sowie  die  Strecke  von  Jmmensee 
bis  Arth  mit  Dampfer  über  den  Zuger-See 
.zu  machen,  bedingt  sehr  ökonomische  Zeit- 
eintheilung,  damit  man  rechtzeitig  in  Brun- 
nen vor  ö'/i  übr  Nm.  zum  letzten  Dampf- 
schiff nach  Luzern  wieder  eintreffe. 

(Yergl.  Karte  vom  Yierwaldstätter-See 
bei  B.  67.) 

Poststrasse;  an  der  Pension  See- 
burg vorbei  zur  Ruine  Neu-Hdbaburg 
(iy4  St.),  oft  Jagdaufenthalt  Kaiser  Ru- 
'  dolfs.  Die  in  Schillers  Ballade  von  ihm 
erzählte  Begebenheit  soll  sich  in  dieser 
Gegend  zugetragen  haben;  ein  altes 
Gemälde  im  Beinhaus  zu  Meggen  stellt 
die  Scene  dar.  Hinauf  auf  die  Post- 
strasse nach 

(Va  St.)  Meggen  und  (V,  St.)  Mörli- 

I        schachen,  wo  der  Klostermaier  daheim 

!        war,  der  seinen  Brautlauf  hielt,  als  der 

Schütze  Teil  „am  wilden  Weg  mitMord- 

gedanken^^  sass  (Schillers  Teil). 

(V4  St.)  Kflssnacht  (Seehof.   — 

Bchtoarzer  Adler J ,  am  Ende  des  Küss- 
nachter  Sees  und  am  Fusse  des  Rigi. 
Ein  neu  und  gut  angelegter  Reitweg 
führt  in  SVi  St.  auf  Rigi-Kulm.  Im  Orte 
Brnnnensäule  mit  dem  Standbilde  Teils. 
Berlepsch'  Schweia. 


Auf  der  Strasse  nach  Immen  see  ,  %  St. 
von  Küssnacht;  r.  am  Wege  Reste  der 
1308  zerstörten  Burg  des  Landvogtea 
Gesslex ,  wohin  er  den  gefesselten  Teil 
nach  dem  Apfelschuss  wollte  bringen 
lassen ,  um  sicher  vor  seinen  Pfeilen  zu 
sein.  Teil,  an  der  Platte  unter*  dem 
Axen  im  Umersee  dem  landvögtischen 
Schiff  entsprungen,  als  man  ihm  im 
Sturm  das  Steuerruder  anvertraute,  eilte 
über  Brunnen  und  Steinen  seinem  Feinde 
voraus  und  erwartete  ihn  in  der  hohlen 
Gasse ^  nahe  bei  der  Ruine,  wo  er  den 
verhängnissvollen  Schuss  that ,  welcher 
(der  Tradition  zufolge)  das  Signal  zur 
Befreiung  der  Waldstätte  gab.  Am  Ende 
des  Hohlweges  steht  (V4  St.)  die  TtlU^ 
Kapelle,  ursprünglich  den  14  Nothhelfern 
geweiht,  mit  ziemlich  plumpen  Fresko- 
Gemälden.  Seit  dem  neuen  Strassenbau 
ist  die  „hohle"  Gasse  fast  ganz  ver- 
schwunden. 

Neben  der  Kapelle  Gasth.  sum  Wilhelm 
TeU  und  einige  hundert  Schritt  weiter  zwei 
andere  Wirthshäuser  zur  Eiche  und  CHlge. 

Blick  auf  den  Zuger-See.    C/^  St.) 
Immensee^  Landungsplatz  des  Dampf- 
schiffes   vom    Züger- See    (Hotel  Rigi), 
Prächtige   Nussbaum  •  Allee    am   Ufer 
13 
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des  Zoger -Sees  und  am  Fusse  des  Rigi 

nach  (1  St.)  Arth  fS.  276). 

(Man  sehe  beftommonden  BtaUstieh.) 
Südöstlich  hinter  Arth   (Ster.  4479 

u.  4480)  öffnet  sich   (den  Rigir.,  den 

Kossberg  1.)  das  Goldanerthal.  Fuss- 

wanderer ,  welche  von  Immensee  kom- 
men, brauchen  Arth  nicht  zu  berühren, 
sondern  können  gleich  nach 

(V4  St.)  Ober -Arth  und  (V4  St.) 
Goldau  gehej;  Trümmerfeld  (Ster.  4483 
bis  85)  des 

doldauer  Bergsturzes.  Der  Boss-  oder 
Rnffl.Berg  (4878  P.)  besteht  fast  durchweg 
aus  Nagelfluh-Schichten  (Nagelfluh  ist  ein 
durch  Cement  verbundenes  Gonglomerat 
von  BoUsteinen  aller  Grössen)  mit  Mergel- 
Einlagerungen,  deren  Bänke  schräg  im  Win- 
kel von  25  Grad  gen  Süden  einsinken.  Wenn 
durch  grosse  Spalten  in  den  oberen  Schich- 
ten lange  und  viel  Begen-  und  Schneewasser 
in  das  Innere  solcher  schief  gelagerter 
Schichten  dringt,  dann  wird  der  Mergel 
erweicht,  nach  und  nach  eine  dickbreiartige 
Masse,  welche  die  darüber  liegende  Schicht 
nicht  zu  tragen  vermag  und  diese  rutscht 
dann,  durch  das  Gesetz  der  Schwere  ge- 
nöthiRt,  in  das  Thal  hinab.  Dies  der  me- 
chanische Process  des  Bergsturzes.  Im 
Winter  1805  auf  6  war  ungewöhnlich  viel 
Schnee  gefallen  und  die  Sommermonate 
Juli  und  August  1806  spendeten  so  unauf- 
liörlich  Begen,  dass  der  Boden  die  Feuch- 
tigkeit kaum  eiuzuschlucken  vermochte; 
namentlich  war  dies  am  1.  und  2.  Sept.  der 
Fall.  Schon  Vormittags  hörten  Leute,  die 
am  Gnypenspitz  (an  der  Höhe  des  Boss- 
berges) wohnten,  ein  Getöse  und  Krachen, 
das  aus  dem  Innern  des  Berges  zu  kommen 
schien.  Endlich  Abends  4»/4  Uhr,  als  der 
Begen  gänzlich  nachgelassen  hatte  und 
während  am  sog.  „Gemein de-Märcht'%  einer 
Bergwand  hoch  droben,  fortwährend  grosse 
Brocken  sich  ablösten,  öffnete  sich  plötz- 
lich an  der  Büthi- Weide,  auf  halber  Berg- 
höhe eine  Erdspalte,  welche  zusehends  im- 
mer breiter,  tiefer  und  länger  wurde;  der 
Zanswald  fing  an  lebendig  zu  werden  und 
die  hohen  Tannen  schwankten  hin  und  her, 
wie  das  reife  Korn  beim  Winde.  Mit  Ge- 
schrei flogen  die  Vögel  empor  und  eilten  in 
flüchtenden  Schwärmen  nach  dem  Bigi  zu. 
Der  Boden  ward  immer  bewegter,  ein  leise 
anhebendes  Gleiten  und  Hinabrutschen  der 
K&Tkzen  oberen  Gegend  begann,  und  in 
immer  gesteigertereuProgressionen  nahm  die 
angstei^llende  Erscheinung  zu;  in  immer 
weiteren  Kreisen  wurden  angrenzende  Matten 
und  Wiesgelände,  Wohnungen,  Ställe,  Men- 
8che!a  und  Vieh  in  die  ungeheuerliche  Be- 
wegü^  hineingezogen  und  entsetzt  flüch- 
tete^'Wer  den  Boden  UQter  seinen  Füssen 
weichen  fühlte.  Da  —  Donner  und  Knall, 
als  ob  die  Ur- Fandamente   der  Erdrinde  j 


zerborsten  wären  und  ein  Schlag  das  In- 
nerste der  Gebirge  zersprengt  und  zertrüm- 
mert hätte  I  Die  Steinbergerfluh,  eine  Fel- 
senmasse von  mehren  Millionen  Kubik- 
Klaftern,  sammt  allem  darauf  stehenden 
Hochwald  war  eingestürzt  und  in  wildester 
Auflösung  jagten  Felsenblöcke  und  Stein- 
splitter, Erdschlamm  und  Basenfetzen,  Ge- 
sträuchkuäuel  und  Baumschäfte,  bald  in 
hoch  aufwirbelnde,  bald  in  fallende  Staub- 
wolken gehüllt,  über  die  Berghalde  dem 
Goldauer  Thale  zu.  Binnen  wenig  Minu- 
ten war  eine  der  reizendsten  und  frucht- 
barsten Thalschaften  in  eine  grässliche 
Steinwüste  mit  100—200  F.  hohen  Trümmer- 
hügeln verwandelt;  die  Dörfer  Goldau,  Ba- 
singen,  Ober-  und  Unter- Bö then  und  Lo- 
werz  verschüttet,  der  westl.  Theil  des  Lo- 
werzer-Sees  ausgefüllt,  so  dass  seine  Was- 
ser schäumend  über  die  Ufer  hinaus  wogten 
und  die  Bevölkerung  dieses  Thaies  theils 
elendiglich  erschlsgen  oder  erstickt,  theils 
in  Elend  und  Armuth  g^estürzt  ward.  433  Ein- 
wohner und  24  Fremde  wurden  durch  den 
Sturz  getödtet  und  etwa  eben  so  viel  ret- 
teten ihr  nacktes  Leben  durch  eilige  Flucht 
oder  wurden  aus  Schlamm  und  Steintrüm- 
mern  hervorgezogen.  Der  Schaden  an  Wie- 
sen ,  Wäldern  und  Häusern  betrug  über  2 
Mill.  Gulden.  —  Jahrzehnte  hindurch  sah 
die  Gegend  erstorben,  nnheimlich-ruinenhaft, 
wie  eine  vom  Fluche  betroffene  Statte  aus; 
jetzt  hat  die  Zeit  gemildert  und  die  schmü- 
ckende Hand  der  Vegetation  jene  traurigen, 
erinnernden  Eindrücke  etwas  verwischt. 
Der  Weg  nacb  Lowefz  und  Schwyz  fuhrt 
durch  die  Trümmerfläche  und  drüben  am 
Bossberge  ist  noch  deutlich  die  Sturzbahn 
zu  erkennen. 

Goldau  (Gasth.  zum  Rössli,  theuer, 
Klagen),  für  Diejenigen,  welche  das 
Trümmerfeld  besuchten,  Ausgangspunkt 
für  die  Rigi  -  Besteigung  (R.  60).  Die 
Kirche  des  Dorfes  wurde  1849  fast  an 
derselben  Stelle  erbaut,  wo  die  des  alten 
Goldau  stand ;  zwei  an  den  Aussenwän- 
den  eingemauerte  schwarze  Marmor- 
tafeln erzählen  von  dem  Unglück  und 
nennen  Namen  Verschütteter  (Ster.  4481 
u.  4482). 

(Va  St.)  Low erz  (Adler) ,  am  nord- 
westl.  Ufer  des  Lowerzer-Sees.  Dieser 
ist  1  St.  lang,  V«  St.  breit,  sehr  fisch- 
reich und  fliesst  als  Sewern  indenVier- 
waldstätter-See  ab.  Seine  Gestade  sind 
höchst  anmuthig  und  malerisch  und 
eine  der  grössten  landschaftlichen  Zier- 
den desselben  sind  die  beiden  romanti- 
schen Inseln.  Auf  der  grösseren  die 
Reste  des  am  Neujahrstage  1308  von 
Werner  Stauflfacher  und  anderen  schwy- 
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zer   Eidgenossen    zerstörten   Schlosses 

Sehwanan. 

Ein  Untertyrann  des  Landvogtes  Gessler 
hatte  im  Jahre  1307  ein  Mädchen  von  Arth 
geraubt  und  auf  seine  Inselburg  gebracht. 
Des  Mädchens  Brüder,  darüber  empört, 
überfielen  den  Bäuber,  erschlugen  ihn,  und 
bald  darauf  sank  auch  das  Schloss.  Tom 
ehemaligen  Schloss  Lowerz  auf  der  kleinen 
Insel  sieht  man  nichts  mehr.  Die  Wirkungen 
les  Goldauer  Sturzes  auf  den  See  waren 
furchtbar ;  das  Wasser  wurde  60  bis  70  F. 
hoch  wie  eine  Sturmfluth  gegen  das  südöstl. 
Ende  desselben  getrieben;  es  waren  Wasser- 
berge ,  welche  gegen  das  Dorf  Seewen  an- 
jagten, und  wer  sie  kommen  sah,  flüchtete 
auf  eine  Anhöhe.  Die  kleine  Insel  war 
mehre  Tage  ganz  unsichtbar,  und  auf  der 
«rossen  Insel  war  das  Wasser  bis  zur  Höbe 
des  Glöckchens  im  Thurme*  gestiegen;  die 
Kapelle  zum  Otten  ob  Seewen  wurde  weg- 
gespült und  Vs  St.  davon  bei  Steinen  abge- 
«ietzt.  Hausgrosse  Felsenblöcke  waren  mehre 
hundert  Fnss  weit  vom  Wasser  weggewälzt 
<\der  gar  bergan  getragen  worden.  Das  Dorf 
Lowerz  wurde  ganz  verschüttet  und  nur 
<lie  äusserste  Kirchthurmspitze  ragte  aus 
«lern  Schlamm  hervor. 


Auch  von  Lowerz  führt  ein  nicht 
jäh  ansteigender  Weg  auf  den  Big!. 
Die  Landstrasse  läuft  dicht  am  felsigen 
Seeufer  hin  nach 

(V4  St.)  Seewen,  am  Fasse  des 
Urmi- Berges,  Pilialdorf  von  Schwyz 
(Kreuz. — Bösali.  —  Stern,  letztere  bei- 
den Kurhäuser  für  Badegäste ,  ersteres 
Wirthshaus  mit  Brauerei).  Im  Ort  quillt 
eine  erdig  -  rauriatische  Stahlquelle,  der- 
jenigen von  Franzensbrunnen  ähnlich; 
auch  Milch-  und  Molkenkurort. 

Wer  den  Goldauer  Bergsturz  näher 
will  kennen  lernen,  kann  von  Ober- Arth 
am  Fusse  'des  Eossberges  vorüber  in 
%  St.  durch  die  Gemeinde  Steinerberg 
nach  Steinen  und  auf  die  von  Einsiedeln 
nach  Schwyz  führende  Strasse  kommen. 

Von  Seewen  nach  Schwyz  1  St, 
(S.  283). 


60.  Der  Rigi. 

(Siehe  Special  -  Kärtchen  vom  Rigi.) 


Der  Rigi,  freiliegend  nach  allen 
Seiten  f  mit  wenigen  Unterbrechungen 
fast  ringsum  von  Wasser  (Vierwald- 
stätter-,  Zuger-  und  Lowerzer-See)  um- 
geben und  bis  zu  seinem  breiten  Gipfel 
mit  Basen  überwachsen,  hat  folgende 
vier  Haupt- Aussichtspunkte : 

Blgi-Enlni,  5541  F.  üb.  H.  (4200  F.  üb. 
See),  höchster  Punkt,  mit  2  Gasthöfen. 

Bigi  -  Staffel ,  4888  F.  üb.  M.  (3540  F.  üb. 
«See),  Vi  !^t.  tiefer  mit  Gasthaus  (Staffelhaus). 

Big! -Kaltbad,  4486  F.  üb.  M.  (3100  F. 
üb.  See),  noch  >/«  St.  tiefer  als  Staffel,  gegen 
den  VierwaW stätter- See  (Weg  von  Waggis) 
zu,  mit  prachtvollem  Kurhaus,  und 

Big! -Scheidegg,  5073  F.  (3727  F.  üb. 
See),  1  St.  südöstlich  vom  Kulm,  gleichfalls 
TxdX  Kurbaus. 

BIgi  -  Bouten  und  Ausgangs- 
punkte: 

L Ton  Zürich  pr.  Eisenbahn  (S.  274)  nach 
Zh^  und  von  hier  über  den  Ztiger-See  orter 
den  jetzt  wenig  mehr  eingeschlagenen  Weg 
(3.  278)  über  den  Zürich-See  mit  Dampfschiff 
nach  Horgcn,  Omnibus  oder  Post  über  den 
Albis  nacli  Zug  und  Dampfschiff  über  den 
Zuger-See  (S.  275  bis  276).  Das  Dampfschiff 
des  Zuger-Seee  landet  entweder: 


a)  bei  Immensee  (S.  276) ;  3Va  St.  steil  zu 
steigen  bis  zum  Kulm;  oder 

b)  bei  Arth  (S.  276),  frequenter  Ausgangs- 
punkt, anfangs  sehr  steil  bis  Unier- 
DäcMi  (IV«  St.; ,  dann  leicht  zum  Klö- 
»terli  Maria  zum  Schnee  (1  St.)  und  Staf- 
felhaus C/i  St.)  bis  Kulm ,  dann  noch 
Va  St.  gut  zu  steigen.  Summa  3*/«  St. 
Dritter  Ausgangspunkt  ist: 

c)  Ooldan  (S.  332)  (mit  Omnibus  50  C, 
von  Arth  nach  Goldau) ,  dann  zu  Fuss 
oder  zu  Pferd  sehr  benutzter  Bergweg, 
der  bei  dem  Unteren -Dächli  mit  dem 
Weg  b)  zusammentrifft.  Summa  3!i/4  St. 

d)  Lowerz  (S.  332),  wie  c),  zu  Fnss  oder 
mit  Omnibus  von  Arth  über  Goldau 
bis  Lowerz  IVa  St.,  dann  mild  steigend 
bis  zum  Klösterli  und  Weg  wie  b).  Von 
Lowerz  bis  Kulm  4  St. 

II.  Von  Luzern   mit  Dampfschiff  über 
den  ViertoaldeläUer-See  nach 

e)  Kfiggnaeht  (S.  329),  guter  Weg  direkt 
zum  Kulm  in  SVa  St.  Trifft  auf  Alp 
Seehoien  mit  dem  Weg  a)  zusammen. 

f)  Waggis,  steil,  Nachmittags  heiss,  über 
das  Kalibad  (2Va  St.)  zum  Btaffelhaus 
{*k  St.)  und  auf  Kulm  (i/a  St.).  Summa 
8»/4  St. 

m.  Vom  iJotthard  kommend  über  den 
Vierwaldttätler-  (Vmer-)  See  nach 

13* 
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g)  Genau    (B.   67)    tber  Bigi- Seluidegg, 

Klöstern  und  wie  bei  b).  4»/«  St. 
h)  Titznau,  am  wenigsten  gebräuchlicli, 

trifft  beim  Kaltbad  mit  f)  zusammen. 

3«/4  St.  ' 
Von  diesen  Wegen,  auf  S.  338  u.  folg. 
genauer  beschrieben,  sind  b)  c)  und  f)  die 
begangensten.  Unter  allen  yerdienen  die 
Wege  b)  und  c)  den  Vorzug,  besonders  an 
warmen  Nachmittagen,  weil  sie  an  der  Ost- 
seite hinauf  führen  und  deshalb  den  sen- 
genden Sonnenstrahlen  nicht  so  ausgesetzt 
sind  als  der  an  der  Westseite  empor  klim- 
mende Weg  f)  —  dann  aber  auch  der  üeber- 
raschung  halber.  Von  Arth,  Goldau  und 
Lowerz  steigt  man  bis  zur  Staffel  immer 
in  einer  Mulde  ohne  Aussicht  auf  die  Alpen; 
diese  erschliesst  sich  plötzlich  mit  einem 
Schlag  bei  dem  Staffelhause,  während  alle 
Wege  am  West-  und  Südabhange  [f)  g)  und 
h)]  immer  Angesichts  des  Hochgebirges 
hinaufgehen  und  das  Panorama  langsam 
entrollen.  Zum  Hinabsteigen  ist  der  Weg 
nach  Wäggis  am  meisten  zu  empfehlen, 
weil  er  fortwährend  noch  Aussicht  auf  den 
Vierwaldstätter-See  und  seine  Angelände 
bietet. 

Führer  braucht  derFusstouristauf  kei- 
nem der  angegebenen  Rigi-Wege,  da  sie 
leicht  zu  finden,  sämmtlich  völlig  ungefähr- 
lich und  während  der  Beisezeit,  besonders 
an  schönen  Tagen,  ausserordentlich  lebhaft 
und  begangen  sind.  Wer  indessen  zu  sehr 
Neuling  ist,  möge  sich  irgend  einer  Partie 
ansclUiessen  oder,  wenn  er  nur  wenig  zu 
tragen  hat,  irgend  einen  Knaben  mitnehmen, 
der  für  etwa  IV2  Fr.  die  gleichen  Dienste 
leistet  wie  ein  Erwachsener.  Wer  ein  Pferd 
nimmt,  braucht  ohnehin  keinen  Führer. 
f3"  Man  1(1886  sieh  von  zudringlichem  VolTce 
in  Luzern  oder  auf  den  Dampfschiffen,  oder 
in  den  Ausgangspunkten  am  Fusse,  nicM  über- 
reden, dass  ein  Führer  durchaus  nothwendig 
sei.  Wer  einigermassen  Gepäck  mit  sich 
führt,  oder  seiner  Bequemlichkeit  willen 
dennoch  einen  Träger  oder  Führer  mitneh- 
men will,  akkordire  ganz  bestimmt  den  zu 
zahlenden  Lohn.  Früher  existirten  amtlich 
festgestellte  Tarife,  welche  jedoch  in  Folge 
eines  Conflictes  von  den  Bundesbehörden 
aufgehoben  und  der  Transport  von  Reisenden 
und  Effekten  freigegeben  wurde.  Immerhin 
mögen  sie  als  Anhaltspunkte  für  den  Rei- 
senden gegenüber  unverschämten  Forde- 
rungen dienen. 

Pferde :  t^  ' '  ^^^  Hinabreiten  ermü- 
det mehr,  als  das, Gehen,  also  davor  zu 
warnen.  Damen,  des  anhaltenden  Bergab- 
gehens, ungewohnt ,  mögen  sich  Zeit  dazu 
nehmen,  oder  sich  auf  Sesseln  hinunter 
tragen  lassen.  I.  Von  Arth  oder  €oldau  bis 
Klösterli  7  Fr.,  bis  Staffel  oder  Kaltbad  9  Fr., 
Kulm  oder  Scheidegg  10  Fr.  Retour  nach 
Arth  oder  Goldau  von  Klösterli  5  Fr.  —  Von 
Staffel,  Kaltbad  oder  Kulm  6  Fr.,  von  der 
Scheidegg  10  Fr.  —  Retour  nach  Küssnacht, 
Immensee  oder  Wäggis  von  der  Staffel  oder 
Kaltbad  9  Fr.,   von  Kulm  oder  Scheidegg 


10  Fr.  —  II.  Von  Geraau  hia  Scheidegg?  Fr., 
retour  5 Fr.,  bis  Klösterli  SFr.,  retour  6 Fr.» 
bis  Kaltbad  oder  Staffel  12  Fr.,  retour  6  Pr., 
bis  Kulm  12  Fr. ,  retour  10  Fr.  —  IH.  Von 
Küssnacht  oder  Immensee  bis  Staffel  8  Fr., 
retour  5  Fr.  —  Kulm,  Klösterli,  Kaltbad 
10  Fr.,  retour  6  Fr.  —  Scheidegg  12  Fr.,  re- 
tour 10  Fr.  —  IV.  Von  Wäggis  aufs  Kaltbad 
6  Fr.,  auf  Staffel  8  Fr.,  Kulm  oder  Scheidegg 
10  Fr. 

Trageetsel:  Für  Damen  das  am  meisten 
zu  empfehlende  Transportmittel.  Bergauf 
werden  gewöhnlich  4  Mann,  bergab  blos  2 
gebraucht.  I.  Für  jeden  Träger  von  Arth 
oder  Goldau  bis  Klösterli  4  Fr.  30  0.,  retour 
3  Fr.  60  C,  Kaltbad  oder  Staffel  5  Fr.,  re- 
tour 4  Fr.  30  C.  —  Kulm  oder  Scheidegg 
6  Fr.,  retour  5  Fr.  80  C.  —  11.  Von  Gersau 
bis  Scheidegg  4  Fr.  50  C,  retour  3  Fr.  80  C, 
Klösterli  5  Fr.  «50  0. ,  retour  4  Fr.  80  C, 
Kaltbad  oder  Staffel  6  Fr.  50  0.,  retour  5  Fr. 
80  C,  Kulm  8  Fr.,  retour  7  Fr.  80  0.  —  IH. 
Von  Küssnacht  bis  Staffel  4  Fr.  50  O. ,  re- 
tour 3  Fr.  80  G. ,  bis  Kulm,  Kaltbad  oder 
Klösterli  6  Fr.,  retour  5  Fr.  30  C.,  Scheidegg 
8  Fr.,  retour  7  Fr.  80  C. 


Trüger  von  Effecten: 

1)  Von  Arth  und  Goldau  bis: 

Klö- 

Kaltb.od. 

Kulm  od. 

sterli: 

Staffel : 

Scheideggr 

Fr.  Rp. 

Fr.  Rp. 

Fr.  Rp. 

Bis  auf  20  Pfd. 

1    50 

2    - 

3     — 

21  —  40  „ 

3    - 

3    50 

4     50 

41  -  60  „ 

3    50 

4    50 

5     — 

61  -  80  „ 

4    — 

5    — 

6     ~ 

81—100  „ 

5    - 

6    — 

6     50 

2)  Von  Gersau  bis: 

Scheid- 

Klö- 

Kaltb.od. 

Kulm: 

egg: 

sterli: 

Staffel: 

Fr.  Rp. 

Fr.Rp. 

Fr.  Rp. 

Fr.Rp. 

Bis  auf  20  Pf. 

1    50 

2    - 

2    50 

3    — 

21  —  40  „ 

3    — 

3    50 

4    — 

4    50 

41  —  60  „ 

3    50 

4    — 

4    50 

5    — 

61  —  80  „ 

4    ~ 

4    50 

5    — 

6    — 

81  -100  „ 

5    — 

5    50 

6    — 

6    50 

3)  Von  Küssnacht  bis: 

Staffel: 

Kulm,  Kaltb. 

Scheid- 

od. Klösterli: 

egg: 

Fr.  Rp. 

Fr.  Rp. 

FrfRp. 

Bis  auf  20  Pfd. 

1    50 

2      - 

3    — 

21  —  40    „ 

3    — 

3      50 

4    50 

41  —  60    „ 

3    50 

4      50 

5    — 

61  -  80  ,; 

4    — 

5      — 

6    — 

81  -löO    „ 

5    — 

6      — 

6    50 

Tagesze 

it. 

We 

r 

in   e 

inem 

de 

r  Berg- 

Gasthöfe  zu  übernachten  gedenkt,  um  Son- 
nen-Unter- und  Aufgang  zu  sehen,  richte 
seine  Tagestour  so  ein,  dass  er  spätestens 
2  Uhr  Nachm.  von  dem  am  Fusse  des  Rigi 
gelegenen  Orte  zu  steigen  anfängt;  er  er- 
reicht dann  etwa  6  ühr  Abends  das  Staffel- 
oder Kulmhaus,  kann  die  Wäsche  wechseln, 
sich  mit  warmen  Kleidern  versehen  und 
so  in  aller  Ruhe  und  ohne  Besorgniss,  sich 
zu  erkälten,  das  erhabene  Schauspiel  des 
Sonnen -Unterganges   geniessen.     Man  hat 
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weit  iQebr  Chancen  f&r  diesen  als  für  einen 
nebelfreien  Sonnen-Aufgang.  Während  des 
Tages  ist  es  ziemlich  still  auf  dem  Kulm; 
die  meisten  Fremden  kommen  gegen  Abend 
und  reisen  am  Vormittag  weiter.  Da  es 
ungeachtet  der  grossen  Bäumlichkeiten  den- 
noch vorkommt,  dass  in  den  beiden  Kulm- 
häusern gegen  Abend  schon  kein  Zimmer 
mehr  bu  haben  ist,  so  thut  man  wohl,  Ton 
Zürich,  Ölten,  Luzem,Stans,  Altdorf,  Schwyz» 
oder  wo  eben  ein  Telegraphen -Bureau  ist, 
schon  am  Vm.  per  Depesche  (2  Fr.)  ein 
Zimmer  zu  bestellen;  es  geht  ein  Telegra« 
phen-Draht  bis  in  das  Kaltbad;  von  dort 
wird  die  Depesche  per  Express  hinauf  be- 
fördert. 

QmthSfe:  *H6iel  Bigi-Kulm,  zwei  Hauser, 
beide  einem  Besitzer  (Bürgi-Ritschard)  ge- 
hdrig,  vom  Mai  bis  in  den  Oktober  geöff- 
net. Das  ältere  Haus,  1850  erbaut,  ist  min- 
der comfortabel  und  aussichtreich  als  das 
grössere,  neue,  1856  errichtete.  In  ersterem 
kostet  das  Zimmer  per  Nacht  2  Fr.,  in  letz- 
terem. Je  nach  der  Lage  3  Fr.  und  mehr. 
Table  d*h6te  ohne  Wein  4  Fr.  Tisch-Wein 
pr.  Flasche  3  Fr.  Bier  1  Fr.  Kaffee  oder 
Thee  li/a  Fr.  Trinkgeld  ä  Conto  75  C.  Wol- 
lene Decken  von  den  Betten  Morgens  mit 
hinauszunehmen  wird  nicht  gestattet.  — 
Billiger  logirt  man  im  ^Biaffelhaus,  eine 
kleine  Vs  St.  tiefer,  68  Zimmer  mit  120  Bet- 
ten  ä  l»/a  Fr.  Tablß  d'höte  ohne  Wein  SFr. 
Bier  75  C.  pr.  Flasche,  Frühstuck  iVi  Fr. 
Bedienung  50  C.  Wer  mehre  Tage  bleibt, 
umAasfläge  über  den  ganzen  Bigi- Bücken 
zu  machen,  kann  Pensions-Preis  für  4  bis 
5  Fr.  pr.  Tag  accordiren.  Hier  wird  Milch- 
und  Molkenkur  genommen.  —  ^Äigft-JSTol«- 
had,  Vs  St.  unter  dem  Staffel.  (Nähere  Noti- 
zen über  dieses  prachtvoll  eingerichtete 
Xtablissement  S.  842.)  Bei  dem  Klötterli  Maria 
zum  Schnee,  1  St  unter  dem  Kulm:  Gasthof 
zum  Schwert,  ländlich  einfach,  besonders 
von  Kurgästen  bescheidener  Anforderung 
frequentirt;  Pension  ohne  Wein  und  Mol- 
ken tägl.  3Va  Fr.  Ebendaselbst :  Sonne,  eben- 
falls gelobt.  —  *  Bigi -Scheidegg,  Kur-  und 
Gasthaus,  sehr  empfohlen  wegen  coulanter 
Bedienung,  civiler  Preise  und  wohnlicher 
Einrichtung.  Damensalon ,  Lesezimmer. 
110  Gastzimmer  mit  150  Betten  ä  IV«— 2  Fr. 
Kaffee  1  Fr.,  mit  Eiern  I1/9  Fr.  Table  d*h6te 
ohne  Wein  2Va  Fr.  Pension  je  nach  dem 
Zimmer,  tägl.  4i/s  bis  5Va  Fr.  Gute  Mark- 
grafler Weine. 


Die  Abstammung  des  Namens  f  ,Bigi^' 
hat  den  Etymologen  schon  viel  zn  schaf- 
fen gemacht^  die  Einen  leiten  ihn  von 
mons  rigidus  (rauher  Berg)  ab,  wäiirend 
gerade  der  Rigi  einer  der  zahmsten 
Berge  der  Alpen  ist ;  Andere  finden  in 
reginamontium  (Königin  der  Berge)  die 
Wurzel,  wegen  der  umfassenden  Aus- 
sicht; nach  einer  dritten  Meinung  möchte 
das  alte  Wort  „Riege,  Riegung" ,  im 
Oesterreich.  „RiegV%  welches  soviel  als 
Grenze  bedeutet,  den  Stamm  abge- 
geben haben.  Das  Richtigste  möchte 
sein,  anzunehmen,  dass  Rigi  ein  altes 
keltisches  Wort  sei,  das  sich,  wie 
viele  andere  Ortsnamen ,  bis  auf  unsere 
Zeit  erhalten  hat.  Uebrigens  sagen  die 
Anwohner  nie  der,  sondern  stets  die 
Rigi.  —  Molasse  und  Nagelfluh  sind  das 
geognostische Material,  aus  dem  der  Berg 
sich  aufbaut  •,  gen  Osten  läuft  er  in  Kalk 
aus  und  bemerkenswerth  sind  die  aus 
dem  Reussthale  stammenden ,  an  seinen 
Hängen  abgelagerten  erratischen  Granit- 
blöcke. Für  den  Freund  der  Geognosie 
sind  femer  von  Interesse  die  Höhlen, 
von  denen  die  Waldishalm  oberhalb 
Vitznau  (170  Klaftern  lang,  mit  eis- 
kaltem Bächlein)  ^  dann  die  nicht  weit 
davon  entfernte  Stigel/attbalm  (die  so 
gross  ist ,  dass  sich  das  Vieh  in  dersel- 
ben verirrt,  und  welche  die  Sage  mit 
allerlei  Gnomenspuk  belebt)  und  die 
unweit  des  Klösterli  liegende  Bruder • 
halm  die  bedeutendsten  sind.  In  allen 
dreien  findet  man  schöne  Stalaktiten. 
Die  Mora  des  Rigi  mag  vielleicht  be- 
deutender sein,  als  man  glaubt;  wenn 
der  Tourist  an  seinen  Bergwänden  em- 
porsteigt ,  ist  vom  Vieh  schon  Alles  ab- 
geweidet, so  dass  der  Botaniker  schmale 
Ausbeute  mit  heimnimmt. 


Wege  zum  Rigi -Kulm. 


Alle  bequem,  nie  Schwindel  erregend, 
die  meisten  zum  Reiten  praktikabel. 

IIAvifll!  für  die  von  Zürich  kommenden 
Beutenden : 

Der  Eisenbahnzug,  welcher  Morgen»  nach 
9  Uhr  in  Zürich  abfährt ,  kommt  ca.  12  Uhr 
i»  Zttg  an.    Hier  sofort  auf$  Dampfboot,  wel- 


che» etwa  ll^k  ^f  i**  Immensee  und  kurz 
nach  12  Uhr  in  Arth  landet.  Dieter  Zug  ge- 
mattet in  Immensee  oder  Arth  nodi  etwa»  zu 
Mütag  zu  nehmen,  dann  bequem  »einen  Weg  a) 
b)  c)  oder  d)  fortzusetzen  und  doch  noch  früih 
genug  auf  dem  Kulm  anzukommen. 

Der  Eiaenbdhnzug,  welcher  Zürich  Nach- 
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miitam  nach  I  Uhr  verloBttf  correspondirt  wicht 
mü  Imvieiisee ,  trifft  pr.  Dampf boot  in  Arth 
erst  4  Uhr  ein,  fast  zu  späi,  um  rechtzeitig  das 
Kulmhaua  »u  erreichen  und  deshalb  nur  in  den 
längsten  Tagen  zu  empfehle».  Der  Umweg  über 
Goldau  (c)  oder  Lowerz  (d)  mute  dabei  un- 
bedingt wegfallen. 

a)  Von  Immensee  (S.  330)  37,  St. 

Kürzester  guter  Reitweg  zum  Kulm. 
Er  führt  an  der  Tells-Kapelle  (an  den 
Gasthäusern  zur  Eiche  und  IlgeJ  vor- 
über, nicht  zu  fehlen,  in  l'/4St.  auf  den 
untern  Seeboden  und  von  hier  mit  dem 
von  Küssnacht  kommenden  Pfade  wei- 
ter. Schöne  Blicke  auf  den  Zuger-,  den 
Sempacher-  und  Baldegger-See  und  in 
das  Gäu  des  Kts.  Luzern. 

b)  Von  Arth  (S.  276)  3*74  St.  An- 
fangs ziemlich  eben  überwiesen,  an  St. 
Georgenkapelle  vorbei,  bis  an  (10  Min.) 
den  Fuss  des  Rigi.  Nun  schmaler,  rauher 
und  steiler  Fusspfad  über  Steinstufen, 
durch  Wald,  an  grossen  Strecken  mäch- 
tiger Bergfarrenkräuter  (Polypodium 
Oreopteris)  u.  Wurmfarren  (Aspidium 
Filix  mas.)  vorüber,  in  40  Min.  zu  einem 
Käsgaden ,  bei  dem  man  nicht  r.  abbie- 
gen darf,  sondern  gerade  aus  in  25 
Min.  zum  unteren  Dächli  gelangt ,  wo 
der  Weg  mit  dem  von  Goldau  kommen- 
den Reitwege  sich  vereinigt. 

c)  Von  Goldan  (S.  332)  Reitweg, 
3%  St.  Interessant,  überraschend  und 
wenig  anstrengend.  Von  Arth  nachNeu- 
Goldau.  Hier  sind  Bergpferde  zu  haben. 
Diesseits  der  Kirche  über  die  Aa-Brücke, 
Das  Steigen  beginnt,  massig  bergan, 
zwischen  Alpweiden  und  Tannengehä- 
gen.  1^/^  St.  Wirthshaus  zum  Unteren 
Dächli  (2894  F.).  Hier  mündet  der  von 
Arth  heraufkommende  Weg  ein.  Der 
Weg  ist  steiler  geworden.  Schöner  Rück- 
blick von  der  Bank  vor  dem  Hause 
(Milch,  Brod  und  Wein  zu  haben).  Noch 
eine  kleine  Steigung,  dann  gut  geebneter 
Weg.  Man  kann  nicht  irren,  wenn  man 
den  Stationsbildern  (aus  der  Passions- 
Geschichte)  in  dem  betriebenen  Wege 
folgt.  (20  Min.)  das  Obere  Dächli,  fast 
Hälfte  des  Weges  bis  zum  Kulm.  Beim 
8.  Bilde  (10  Min.)  Malchus- Kapelle,  wo 
der  von  Lowerz  heraufführende  Weg  ein- 
mündet.  Bei  der  heil.  Kreuzkapelle  (in 


einem  grossen  Granitblock  ein  eisernes 
Kreuz  eingefügt)  geht  ein  direkter  Weg 
in  ^4  St.  über  das  Abendrainli,  die  Trieb- 
hütte, den  Ti'iebrain,  die  Schinnenfluh 
und  Langmatt  auf  den  Kulm ,  steiler 
Fuss  weg,  nicht  anzurathen.   V«St.  über 

den  Aa-Bach  zum  KlÖsterU  Maria 

zum  Schnee  9  rings  von  Bergen  einge- 
schlossen, ohne  Aussicht ,  4002  F.  üb. 
M.  (man  ist  2400  F.  gestiegen).  Das 
Bedürfniss  der  am  Rigi  während  des- 
Sommers  alpenden  Sennen  nach  einem 
sonntägigen  Gottesdienst  schuf  1689 
dieses  Kirchlein,  zu  dessen  Bedienung^ 
ein  ärmliches  Haus  für  drei  Kapuziner 
beigegeben  wurde.  Das  darin  aufgestellte 
Bild  der  heil.  Jungfrau  galt  bald  al& 
wunderthätig ;  Wallfahrten  kamen  auf 
und  machten  die  Anlage  von  Gasthöfen 
nöthig ,  deren  jetzt  vier  um  die  Kirche 
stehen.  Hauptwallfahrtstage  sind  am 
5. August  und  6.  September,  sowie  am 
11.  Juli,  dem  Kirch  weihtage,  an  welchem 
auch  ein  Schwingfest  stattfindet.  Jetzt 
ist  Maria  zum  Schnee  ein  Molkenkurort 
geworden.  Die  Mönche  sehen  im  Win- 
ter, wenn  das  Kirchlein  bis  an  das  Dach 
eingeschneit  ist,  oft  wochenlang  keinen 
sie  besuchenden  Menschen.  Südöstlich,, 
am  Fusse  des  Dossen  entlang,  läuft  der 
Weg  (2  St.)  nach  Rigi-Scheidegg.  Ein 
anderer. Weg,  am  Rössli  vorüber,  an- 
fangs steil,  zwischen  dem  First  und 
Schild  hindurch,  in  %  St.  zum  Kaltbad. 
—  Gerade  aus  (V4  St.)  zum  Staffel- 
haüS  (4888  F.),  welches  in  einer  Ein- 
sattelung zwischen  dem  Kulm  (r.)  und 
dem  Rothstock  (1.)  liegt.  Hier  wird  der 
Wanderer  plötzlich  von  einem  pracht- 
vollen Ausblick  auf  den  Vierwaldstätter- 
See,  die  Stadt  Luzern,  den  Pilatus,  einen 
Theil  der  Alpenkette  und  des  Jura  über- 
rascht. Wer  Zeit  hat,  besuche  von  hier 
aus  den 

(V4St.)*Bigri-Bothstoek(5li9F.), 

von  dem  aus  der  mittlere,  von  Rigi- 
Kulm  nicht  sichtbareTheil  des  Vier- 
waldstätter-Sees  zu  überblicken  ist.  Wer 
bei  längerem  Aufenthalte  auf  dem  Rigi 
den  Sonnenuntergang  hier  abwartet, 
kann  ihn  jedenfalls  ungestörter  genies- 
sen ,  als  auf  dem  von  Enthusiasten  be- 
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lagerten  Enlm.  Bei  dem  Staffelhause 
treffen  alle  Wege  zusammen.  Wer  nicht 
sicher  ist ,  auf  dem  Kulm  Quartier  zu 
bekommen ,  logire  sich  im  Staffelhause 
ein ,  wo  es ,  wie  schon  erwähnt,  billiger 
als  droben  ist.  Unweit  des  jähen  west- 
lichen Abfalls  der  obem  Bergpartie,  am 
Kessisbodenloch,  einer  vertikalen  Höhle, 
vorüber  führt  der  Weg  in  V«  St.  zu  den 
Kulm  -  Häusern. 

d)  Von  Lowerz  (S.  332)  4  St.  Der 
bequemste,  am  mindesten  ermüdende 
und  doch  genussreiche  Weg,  weil  er 
keine  steilen  und  anhaltenden  Steigun- 
gen hat.  Hinter  dem  Fallenboden  hinauf 
über  Wiesen  und  an  Bauernhöfen  vorbei 
in  den  Wald ;  dann  in  das  Rigithal  und 
bei  der  Malchus -Kapelle  hinüber  in  den 
Goldauer  Reitweg  (c). 

e)  Von  EfiSSnacht  (S.  329)  3V,  St., 
gut  geebnet,  aber  kräftig  steigend.  Zum 
Reiten  sehr  praktikabel.  Bei  einem 
Bildstock  (Heiligenbild)  am  Ende  des 
Dorfes  r.  gegen  den  Berg.  (V^St.)  Weg- 
weiser „Auf  die  Rigi."  20  Min.  Boss- 
weid ,  dann  Wald  und  in  40  Min.  auf 
Seeboden-Alp  ;  grosse  Sennhütte  mit  Er- 
frischungen. Bei  demKrelize  trifftermit 
dem  von  Immensee  kommenden  Wege 
zusammen.  Dann  einer  steilen  Wand 
entlang,  über  OJcr -  und  Unter -Haldri 
in  vielen  Windungen  sehr  scharf  berg- 
auf (ly^  St.)  zum  Staffelhaus  u.  (%St.) 
auf  den  Kulm. 

0  Von  Wäggris  (R.  67)  3V4  St. 
Viel  begangener  Reitweg,  immer  mit 
Aussicht  auf  den  Vierwaldstätter  -  See, 
das  gegenüberliegende  Stanser-  und 
Buochserhorn,  hinter  denen  allmähligdie 
Schneespitzen  der  Kantone  Uri,  Unter- 
waiden und  des  Bemer  Oberlandes  em- 
porwachsen. Durch  Obst  -  und  Kasta- 
niengärten hinauf. 

iVi  St.  Heüighreuz- Kapelle,  Ruhe- 
bank, sehr  schöne  Aussicht,  Bier 
ä  50  C.  die  Bouteille,  auch  Kirsch- 
wasser mit  Zucker.  Dann  au  der  Felsen- 
wand weiter,  der  Weg  etwas  steiler; 
Va  St.  das  Felsenthor  des  Hochsteines 
(Ster.  4473.  74.  ^Phot.  430),  aus  drei 
mächtigen  Nagelfluhblöcken  durch  einen  j 


Felsensturz  erbaut.  Hinter  dem  Thor 
trifft  der  Weg  vonVitznau  mit  dem  von 
Wäggis  zusammen.  Folgen  Stations- 
kreuze. 

(Va  St.)  «Rigi-Saltbad,  Kur-  und 
Gasthaus  (4436  F.  üb.  M. ,  1100  F.  un- 
term Rigi-Kulm). 

Va  St.  südlich  unterm  Staffelhans,  drei 
(in  den  Jahren  1849,  1853  und  1864  gebaute) 
Häuser,  in  geschützter,  warmer  Lage,  alle 
mit  Gas  beleuchtet  (wohl  der  am  höchsten 
in  ganz  Suropa  gelegene  Gasometer).     Be- 
sitzer   X.    SegeBser-Faaden.      Geöffnet   Mal 
bis  Oktober.     150  Gastzimmer  (60  heizbar) 
mit  250  (vortrefflichen)  Betten.  Sehr  grosser 
Speisesaal.  Gesellschafts-,  Damen-,  Schreib- 
und   Musik  -  Salons.      Bibliothek,    Billard. 
Eigener  Arzt.  Telegraphen-Bureau.  Täglich 
2mal  Postbote.     Deutsche,  schweizerische, 
englische    und    französische    Zeitschriften. 
Wasser-Beservoirs  in  allen  Häusern.  Enorm 
grosse  Asphalt-Terrasse  mit  Toposcop  und 
Gebirgszeiger.     —      Dampfwasch  -  Anstalt, 
Schuhmacher- Werkstätte,  Magazin  für  Reise- 
bednrfnisse.  —   Summa:  Gomfort  und  Ele- 
ganz,   wie  man  es  in   einer   solchen   Höhe 
kaum  erwarten  darf.     Daneben   Maulthiere 
und   Tragsessel    nach  allen   Elgi-Stationen 
(Tarif)   und  freundliche  Park -Anlagen  mit 
schattigen  Buheplätzen  in  den  anstossenden 
Waldpartien.      Die    nahebei    liegende  Heil- 
quelle mit  der  constanten  Temperatur  von 
4-  40  R.   war  schon    im  16.  Jahrh.  bekannt 
und  wurde  gegen  Nervenleiden   mit  Erfolg 
angewendet.     —      Ausgezeichnete     Küche. 
Zimmerpreise:  In   den  beiden  älteren  Häu- 
sern 1  bis  3  Fr.,  im  neuen,  mit  möglichstem 
Comfort  ausgestatteten  Hauptgebäude,   je 
nach  Lage  und  Grösse,  mit  oder  ohne  Bal- 
kon von  IVa   bis  7  Fr.      Salon    6  bis  20  Fr. 
—  Pensionspreise  (ohne  Zimmer) :  Gewöhn- 
liche  Pension    (Frühstück,    Mittags  -  Essen 
1  Uhr  und  Nachtessen)    5Va  Fr.   —   Ausser- 
gewöhiiliche  Pension  (Table  d'höte  5  Uhr) 
8  Fr.    Service  50  C.  bis  1  Fr.      Bougies  «/* 
bis  1  Fr.  —  Bäder,  Milch-  und  Molkenkur 
nach  Tarif.  —Für  Durchreisende :  Frühstück 
IVa  Fr.    Table  d'hOte  1  Uhr  3  Fr.  —  5  Uhr 
4  Fr.    Logis  21/»  Fr.     Fassweine  zu  II/2  Fr. 
pr.  Flasche.    Flaschenweine  ä  Ja  Carte.  — 
In  der  Nähe  liegt  romantisch  zwischen  Fel- 
sen die  „Kapelle  zum  kalten  Bade.«*    Jähr- 
lich, am  Laurenzen  tage,  den  10.  August,  ist 
Sennenkirchweih. 

Spaziergang  in  10  Min.  auf  das  Kän- 
«eli,  vortreflFliche  Aussicht,  —  sollte  Nie- 
mand versäumen,  da  es  nächst  dem  Kulm 
vielleicht  der  schönste  Standpunkt  ist. 
Darunter  Leiterli  für  schwindelfreie 
Leute,  um  auf  steilem  Wege  auf  die  See- 
hoden-Alp und  nach  Küssnacht  hinab- 
zusteigen. Bis  zum  Staffelhaus  Ya  ®*- 
und  von  da  Y^  St.  zum  Kulmhause. 
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g)  Von  Oersan  (R.  67),  4  Bt.  stren- 
ger Reitweg  durch  frnchtbare  Güter 
(Buochen,  Rothenackerond  Stockli)  znm 
Brand;  Blick  in  die  Schlacht  des  Tie- 
fentobels.  r.  Wasserfall  de$  Röhrlibaches 
in  malerischer  Umgebung.  1  St.  bis  auf 
die  Giehelgilter,  mit  freundlichen  Bauern- 
häusern hoch  oben  an  steilen  Abhängen. 
Bei  dem  Wirthsh.  im  unteren  Oschmänd 
(ländlich  reinlich),  Hälfte  des  Weges 
nach Rigi-Scheid egg.  Ander  j8f^.  Josephs- 
JsapeUe  vorüber  zum  oberen  Gschwänd 
und  von  da  auf  das  Sehneeälpli,  auf 
dessen  Höhe  das  *Ö&st  -  und  Kurhaus 
Bigi-Scheidegg  (5138  F.)  liegt,  wel- 
ches ca.  150  Personen  beherbergen 
kann.  Stahlquelle  von  entschiedenem 
Tintengeschmack,  reich  an  kohlensaue- 
rem Eisen,  sal'zsauerem  Kalk  und  salz- 
sauerem Natron,  mit  ziemlich  constanter 
Temperatur  von  -|-  5*R.;  sie  entspringt 
etwa  10  Min.  vom  Hause  und  wird  im 
Sommer  reichlich  benutzt.  Auch  hier 
ist  jetzt  Telegraphen- Verbindung  und 
Bureau.  Die  Aussicht  ist  zwar  be- 
schränkter als  vom  Kulm,  eröffnet  aber 
Einblicke,  namentlich  gen  Süden  in  das 
Thal,  die  auf  dem  Kulm  verdeckt  sind. 
Im  Gasthause  ist  das  lithographirte  Pa- 
norama mit  Nomination  zu  haben.  Die 
hier  weilenden  Fremden  (viel  Schwei- 
zer) gebrauchen  meist  die  Molkenkur. 

Blgi-Knlm^  der  Zielpunkt  einer 
Rigi-Fahrt,  ist  eine  mit  Rasen  überwach- 
sene ,  sanft  gewölbte ,  baumlose  Hoch- 
fläche, die  vermöge  ihrer  gänzlich  freien 
Lage  einen  vollen  Rundblick  gestattet 
wie  wenige  in  den  Voralpen  gelegene 
Berge.  Mit  diesem  wesentlichen  Vorzuge 
verbindet  Rigi -Kulm  aber  noch  zwei 
andere.  Als  auf  der  Grenze  zwischen 
Flach  -  und  Hochland  gelegener  Punkt, 
entfaltet  sich  hier  nicht  nur  ein  ausge- 
dehntes Gebirgsbild  der  Alpengruppen 
und  ihrer  hervorragendsten  Häupter 
zwischen  der  Sentiskette  im  Osten  und 
der  Alteis  im  Westen ,  sondern  es  er- 
schliesst  sich  auch  ein  hunderte  von 
Quadratmeilen  überfliegender  Blick  auf 
^ die  Hügel gelände  der  nördlich enSchweiz 
mit  ihrem  Städte-  und  Dörferreichthum, 
deren  Hintergrund  durch  die  mattver- 


blauenden Juraberge  und  Vogesen  und 
durch  die  langgestreckten  Höhenzüge 
des  deutschen  Schwarzwaldes  gegen  den 
Horizont  abgegrenzt  wird.  Dieses  so 
überreiche  Doppelbild  von  Majestät  und 
Anmuth,  von  Ernst  und  Milde  wird  nun 
noch  ganz  besonders  gehoben  durch  die 
vielen  glänzenden  Seespiegelflächen, 
welche  den  Rigi  wie  eine  Insel  zu  um- 
schliessen  scheinen.  Lässt  man  das 
Auge  flüchtig  durch  den  Mittelgrund 
schweifen,  so  zählt  man  zwölf  grössere 
und  kleinere  Schweizerseen,  deren  einige 
durch  auftauchende  Bergzacken  unter- 
brochen, wie  mehre  verschiedene  selbst- 
ständige Seebecken  erscheinen.  Am  brei- 
testen ausgegossen,  direkt  gen  N.,  liegt 
der  Zuger-See  da,  über  dem  in  der  Höhe 
der  kleine  Türler- See  am  Albis  hervor- 
ftlänzt ;  weiter  Östlich  (r.)  leuchten  mehre 
«chmale  Streifen  des  Züricher- Sees  und 
über  diesen  der  Pfäfßkon^See  hell  her- 
auf Üeb er  dem  Sonnenberg,  dem  Nach- 
bar des  durch  seinen  Felsensturz  von 
1806  berüchtigten  Rossberges  (S.  331), 
liegen  in  eine  Mulde  gesenkt  die  melan- 
cholischen Fluthen  des  Aegeri-Sees.  , 
Nun  rückt  das  Auge  allgemach  in  das 
Alpenterrain ;  da  zieht ,  mehr  als  irgend 
eine  andere  Wasserfläche,  durch  seine  j 
romantische,  malerische  Lage  der  Lo- 
werzer-See  (S.  332)  die  volle  Aufmerk- 
samkeit auf  sich;  unser  Blick  überfliegt 
den  Pfad,  welchen  der  Schütze  Teil  wan- 
derte, als  er,  des  Landvogtes  Na^^l^c'^ 
entsprungen,  zur  Hohlen  Gasse  eilte, 
um  den  Todespfeil  zu  entsenden.  Jetzt 
häufen  sich  Kulm  an  Kulm ,  die  Massen 
der  zur  Rigi  -  Gruppe  gehörenden  Berg- 
Individuen,  u.  verdecken  den  Vierwald- 
stätter -See,  der  nur  parzellenweise  in 
den  Einsattelungen  erscheint.  Im  tiefen 
Mittelgrunde  zeigt  sich  verkürzt  der 
Sarner-See  im  Unterwaldner  Lande  und 
nun,  nahe  unter  uns,  so  dass  man  glaubt» 
mit  einem  Steinwurfe  ihn  erreichen  ^^ 
können,  der  Luzerner'  und  Küssnachter- 
See,  beide  in  ihrer  ganzen  Grösse.  I""* 
Hügellande  endlich ,  das  wie  eine  topo- 
graphische Karte  vor  uns  ausgebreitet 
liegt:  der  Sempacher-See  (S.  319),  dar- 
über die  beiden   kleinen  ErgolüßyUf 
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und  Mauen  -  See,  und  r.  davon  der  Bal- 
degger-VLndSallwyler-See.  —  üeberdie 
Alpen  gibt  das  beigefügte  Panorama 
die  beste  Erläuterung.  Der  entfernteste, 
vom  Rigl  aus  sichtbare  Punkt  ist  la 
Döle  (5175  F.)  im  Waadtlande,  in  ge- 
rader Linie  26  geogr.  Meilen,  also  52 
deutschest,  entfernt;  korrespondirend 
mit  diesem  Punkte  in  gerader,  über  den 
Scheitel  des  Rigi  gezogener  Linie  ist  der 
Sentis  (19  St.) ,  so  dass  die  beiden  ent- 
ferntesten sichtbaren  Punkte  71  St.  aus- 
einander liegen.  Die  Berner  Alpen  sind 
16  bis  18  St.,  das  Finsteraarhorn  17  St., 
die  Jungfrau  19  St.,  derGlärnisch  IOV9 
St.,  der  Titlis  9  St.,  Pilatus  4*/« St.,  das 
:  Stanserhorn  5  St.  in  gerader  Linie  ent- 
I    femt.  • 

!  Biese  Entfernungen  sind  alle  nach  dent- 

I    sehen  Stunden  angegeben;   die   Schweizer- 
Stande  von  16,000  Schweiz.  F.  ist  bedeutend 
I    grösser,  fast  li/a  deutsche  St.,  —  der  Grad 
I    von   15   geogr.  Meil&n    hat  83   Schweizer- 
Stunden. 

Die  Berge  treten  kurz  vor  und  nach 
dem  Tages wechi&el  (Sonnen -Auf-  und 
Niedergang)  am  schärfsten  hervor;  wäh- 
rend des  Tages ,  namentlich  wenn  es 
haltbar  gutes  Wetter  ist ,  verwischt  ein 
leichter  dünner  Dunstschleier  die  einzel- 
nen Umtisse ,  so  dass  selbst  mit  dem 
Femrohr  die  Zeichnung  der  einzelnen 
Stöcke  und  Homer  nicht  genau  zu  er- 
kennen ist.  Dies  immernoch  im  günsti- 
gen Fall;  es  begegnet  aber  leider  nur  zu 
i  oft,  dass  feste ,  gerundete  Nebel-Ballen 
sich  um  die  Central- Alpen  lagern  und  so 
das  Bild  ganz  oder  theilweise  dem  An- 
blick entziehen ;  oder  es  tritt  der  noch 
schlimmere  Fall  ein,  dass  der  Rigi-Kulm 
eine  Nebelkappe  überzieht,  so  dass  Tage 
lang  gar  nichts  zu  sehen  ist  und  der 
Beisende,  welcher  nicht  vergeblich  hier- 
her gereist  sein  will ,  sich  ganz  geduldig 
in  dasAbwarten  fugen muss.  Wenn  dieser 
Umnachtungs-Prozess  auf  dem  Kulm 
eintritt ,  so  ist  immer  noch  die  Möglich- 
keit vorhanden,  dass  der  Nebel  blos  die 
Spitze  einhüllt,  während  es  drunten  auf 
der  Staffel,  dem Känzeli ,  Kothhorn  und 
Scheidegg  das  schönste  helle  Wetter  ist; 
man  lasse  es  also  nicht  unversucht,  dort 
Ersatz  zu  gewinnen.    Wenn  jedoch  die 


Berge  am  Tage  so  auffallend  scharf  her- 
vortreten, dass  man  mit  unbewaffnetem 
Auge  jede  Einzelheit  genau  erkennen 
kann,  wenn  sie  ausserordentlich  nah  und 
grell  in  den  Farben  erscheinen ,  dann 
eile  man  nach  genossenem Umblick,  den. 
Rigi  zu  verlassen  und  in  ein  gutes  wohn- 
liches Hotel  im  Thal  zu  kommen,  — 
denn  einige  Regentage  sind  dann  fast 
unausbleiblich. 

Immerhin  bereitet  selbst  auch  miss- 
licfaes  Wetter  dem  Naturfreund  oft 
Schauspiele  und  atmosphärische  Er- 
scheinungen, die  reichlich  für  andere 
Unannehmlichkeiten  entschädigen.  Da- 
hin gehören  zunächst  die  Nebelmeere, 
ausgedehnte  grosse  Dunstmassen,  die 
sich  über  die  Tiefen  lagern ,  so  dass  die 
Berge  im  Sonnenglanz*  wie  Inseln  ans 
Milchfluthen  hervorragen.  Dann  bei 
lokalen  Nebelbildungen  die  sog.  Nebel- 
bilder (identisch  mit  dem  „Brockenge- 
spenst*') ,  bei  denen  die  Schatten  der, 
auf  freier  Hochfläche  stehenden  Wan- 
derer an  eine  gegenüberliegende  Nebel- 
wand fallen  und,  von  einem  grossen  Re- 
genbogen umschlossen,  alle  Bewegungen 
wiedergeben ,  welche  von  den  Personen 
gemacht  werden ;  noch  nicht  genügend 
erklärt  ist  dabei  die  auffallende  Eigen- 
thümlichkeit,  dass  wenn  2wei  Personen 
bei  diesem  Phänomen  4  bis  5  Schritt 
auseinander  stehen,  oft  jeder  nur  seinen 
eigenenSchatten  von  einer  prismatischen 
G-lorie  umgeben  sieht ,  dagegen  den  sei- 
nes Nachbars  nicht.  Ferner  ist  des  er- 
habenen Schauspiels  zu  gedenken,  das 
sich  entwickelt,  wenn  ein  Gadtter,  das 
tiefer  als  der  Kulm  geht,  sich  entladet, 
und  man  den  ganzen  gewaltigen  Spek- 
takel zu  Füssen  hat.  Und  endlich  die, 
freilich  selten  vorkommende  Erschei- 
nung der  Fata  morgana,  bei  welcher  in 
der  Abendbeleuchtnng  sich  Gebirge, 
Hochwälder,  Schlösser  und  Alpen  gegen- 
den  über  dem  Flachlande  darstellen,  die 
schon  oft  alte,  alpenkundige  Berggänger 
so  täuschten ,  dass  diese  nicht  wussten, 
ob  sie  ihren  Augen  trauen  dürften.  Dass 
alle  diese  atmosphärischen  Gaukelbilder 
nicht  blos  dem  Rigi,  sondern  neben  ihm 
vielen  anderen  besuchten  Höhenpunkten 
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ebensogut  eigen  sind,  braacht  wohl  nicht 
bemerkt  zu  werden. 

Zum  Sonnen -Aufgang  wird  V^  St. 
vorher  durch  das  Alpenhom  ein  Signal 
zum  Aufstehen  gegeben ;  man  kleide  sich 
möglichst  warm  an ,  denn  die  Morgen- 
luft weht  oft  gewaltig  frisch  da  droben. 


Die  Sonne  geht  Mitte  Juli  1.  von  Kreuz- 
egg ,  Anfangs  August  über  dem  Kayen 
bei  Rorschach  (S.  69),  Mitte  August  1. 
vom  Kronberg  -  Gipfel  in  Appenzell 
(S.  238)  und  Ende  August  über  den 
Bergen  des  Vorarlberg  auf. 


6f.  Der  Pilatus. 


Von  Luzern  früh  Morgens  und  Nach- 
mittags sechssitziger  Postwagen  in  li/«  St. 
nach  Herglswyl,  dem  Schlüsselpunkt  für 
den  Pilatus :  80  G.  Ausserdem  taglich  2mal 
Omnibus  nach  Hergiswyl  1  Pr.  —  Wagen 
für  2  Personen  4Va  Fr.  —  Bläülers  kleiner 
Dampfer  landet  (sowohl  von  Ituzern  als 
von  Alpnach  kommend)  täglich  mehremal 
bei  Hergiswyl.  Daselbst  im  ßötdi  Berg- 
pferde zu  10  Fr.,  Sesselträger  bis  Klimsen- 
hom  20  Fr.,  Führer  unnöthig.  Auf  der 
Alp  Frakmünd  ist  darauf  zu  achten,  dass 
man  nicht  r.  in  den  Wald  hineingeht.  Will 
man  dennoch  einen  Knaben  als  Führer 
nehmen,  so  braucht  derselbe  nicht  weiter 
als  bis  Ober -Frakmünd  mitzugehen,  von 
wo  man  das  Klimsenhornhaus  erblickt  und 
durchaus  nicht  mehr  fehlen  kann.  Ein 
Träger  bis  hinauf  bekommt  2Vs  bis  S  Fr. 

(Yergl.  Kärtokan  vom  Slgl  und  Tier- 
walOBtätter-See  bei  B.  67.) 

Zwei  WegrO  führen  hinauf:  Der 
eine  (für  Solche,  die  von  Luzern,  Bigi, 
Vierwaldat.-See  kommen)  über  Hergis- 
wyl (von  hier  3V2  St.  zu  steigen)  der 
bequemere,  genussreichere,  kürzere ;  — 
der  andere  (für  Solche,  die  aus  dem  Ber- 
ner Oberlande  über  d.  Brünig  kommen) 
von  Alpnach  aus ,  der  anstrengendere, 
minder  aussichtreiche,  längere  (4  starke 
Stunden). 

Erster  Weg:.  Er  ist  dem  von  Alp- 
nach hinaufführenden  nicht  nur  deshalb 
vorzuziehen,  weil  er  kürzer,  minder  er- 
müdend und  von  Anfang  an  aussicht- 
reicher ist,  sondern  namentlich  auch  der 
bezaubernden  Ueberraschung  halber, 
welche  das  Heraustreten  aus  dem  Chrisi- 
loch  bereitet. 

Von  Luzern  (S.  322)  schöne  Allee 
nach  Hono  {%  St.)  und  Winkel.  Stille, 
von  Tannenwald  eingerahmte  Gestade 
des  Vierwaldstätter-Sees,  immer  mit 


freundlichem  Blick  auf  den  1.  liegenden 
Bürgenstein  und  dahinter  das  Buochser- 
hom,  gerade  aus  auf  den  dichtbewalde- 
ten tiopperberg,  um  den  die  neue  Strasse 
sich  nach  Alpnach  windet,  r.  droben  der 
Pilatus,  der  sich  immer  mehr  dem  Blicke 
entzieht. 

(V4  St.)  Hergriswyl  (Gasth.  zum 
*BÖ88li,  am  Ufer  des  Sees,  schöne  Aus- 
sicht, gute  Weine  und  Bier.  Freund- 
liche, gemüthliche  Leute.  Hier  sind 
Pferde  und  Führer  oder  Träger  zu  ha- 
ben. Ein  Schluck  Wein  in  die  Feldfla- 
sche). Massig  ansteigend  durch  Bauern- 
höfe und  Wiesen.  —  (1  St.)  Wirthshäus 
bei  dem  Brünneli;  gutes  Bier  20  Rpp. 
das  Glfl  s.  5  Min.  höher,  Bank  unter  Tan- 
nen mit  reizendem  Niederblick :  unten 
das  Kreuz  des  Vierwaldstätter-Sees,  dar- 
über der  Rigi;  ganz  vorn  der  Bürgen- 
stock, dahinter  die  Mythen,  daneben  tie- 
fer die  Firnflächen  des  Glämisch,  mehr 
r.  der  breite  Rücken  des  Frohnaip- 
Stockes,  dahinter  hervorschauend  das 
Schüeehorn,  dann  der  Axen ,  davor  nach 
1.  abfallend  der  Bauen  und  breit  tannig 
mit  Matten  bekleidet  das  Bnochser-  und 
^tAnserhorn.  C/^St)  Alp- Altengschioend. 
Viel  Aconitum  (Eisenhut).  Auf  dem 
ganzen  Wege  freundlich  grüssend  Cam- 
panula  rotundifolia.  Bei  einer  Bergecke 
abermals  prachtvoller  Standpunkt  mit 
ungemein  reicher  Aussicht,  im  Rücken 
die  verwitternden  grauen  Felsenhäupter 
von  Rosseck  und  Engelfeld.  —  (V^  St.) 
Alp  Frakmünd.  Ruhepunkt,  frische  Luft, 
weil  man  aus  dem  eng  umfangenen  Ter- 
rain heraustritt.  Steiniges  Trümmerfeld, 
grosses  Zickzack  des  Wege3.   Man  sieht 
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das  Klimsenhorn-Haus  mit  der  Kapelle 
hoch  oben  im  BergsaHel.  Ziemlich  stei- 
ler ,  aber  gut  geebneter  Weg  über  kahle 
Geröllhalden.  Im  Rückblick  Lnzem  mit 
seinemMauem-ßingkragen,  dahinter  der 
Zuger-See. 

(1 V,  St.)  *miel  BlättUr  auf  Klim- 
Senhoni-Eggr  (5900  F.  üb.  M.,  Ster.  Nr. 
4624.  4625),  neues  Gebäude. 

Comfortabler  Speisesaal,  recht  bequeme 
Einrichtong,  80  gute  Betten  in  zwei  Häu- 
sern. 40  Zimmer.  Beine  Weine,  sehr  billige 
Preise.  Einmüthig  von  den  Reisenden  ge- 
lobt, darum  durchaus  empfehlenswerth. 
Abends  sehr  lebendig.  Der  Bauherr  Caspar 
Blättler  Ton  Bozloch  bei  Staus  bat  mit 
einem  Kostenaufwand  von  25,000  Fr.  den 
Weg  hier  herauf  und  weiter  durch  das 
Ohrisiloch  auf  den  Esel  herstellen  lassen. 
Täglich  kommt  der  Briefbote  von  Hergiswyl 
herauf.  Auf  das  Klimsenhorn  (6150  F., 
also  700  F.  höher  wie  der  Rigi)  ganz  ge- 
ebneter Weg,  5  Min.;  freie  Aussicht  gen 
Korden  und  Osten.  Besonders  schöner  Son- 
nenuntergang. 

Der  Pilatus  (6565  F.  üb.  M.,  also 
1024  F.  höher  als  der  l^gi),  wird  in  sei- 
ner unteren  Hälfte  von  sanft  anschwel- 
lendem Wiesen-,  Weide-  u.  Waldboden 
umgeben,  aus  dem  als  obere  Bergkrone 
trotzige,  jähe,  verwitterte,  kahle  Felsen- 
kolosse herauswachsen.  Diese  sind  in 
mehre  Spitzen  gespalten ,  woher  er  sei- 

I  nen  früheren  Namen  Fracmont  (mons 
fractus)  erhielt.  DiehochsteFelsenzacke, 
Tomlishorn^  Ster.  4626  (jetzt  sehr  gut 

I  ersteigbar,  weil  ein  sicherer,  geebneter 
Weg  und  Stufen  hinaufführen),  misst 
6565  F.    üb.   M.     Die   übrigen  Gipfel- 

j  punkte  sind  der  Esel  (früher  vielleicht 
Ezel),  6536  F.,  Widderfeld  6404  F., 
Oemsmättli  6318  F. ,  Matthorn  6281  F. 
imd  Klimsenhorn  5880  F, 

♦Flora.  Der  Pilatus  ist  für  den  Bota- 
niker eine  beutereiche  Schatzkammer.  Hier 
die  bedeutendsten  Pflanzen:  Rhododendron 

I  hirsntum,  ferr.  nbd  intermediiim ,  Thesinin 
alp.,  Arabis  pumila,  Gentiana  verna,  lutea, 

!  acaulis,  purpuren,  nivalis  etc.,  Viola  calca- 
rata  und  grandiflora,  Athamanta  crotensis, 
Gampanula  tbysoidea,  Pedicularis  versicolor, 
Linaria  alp-,  Chrysantemum  coronopifoUum 
Hall.,  Tussilago  alpestris,  Polygala  alpestr. 
Rchb.,  Rumex  sciitntns  var.  alb.,  Moehringia 
poligonoidei«,  Veronica  saxatilis,  Thlaspi 
rotundifoi. ,  Potcntilla  mixta,  procumbens 
Sibth.  (am  Wegrand  ob  Hergiswyl),  Uarex 
ornithopoda  W.  (acht),  Oxytropls  montana, 
Ajuga  reptans  var.  alp.,  Trifolium  caespito- 


sum  Reyn.,  Androsace  chamaejasme,  Belliff 
perennis  alp.  Heer,  Pyrola  uniflora  L.,  Ln- 
zala  flayescens  Gd.,  Papaver  alpinum  (im 
Steingeröll  am  Fusse  des  Esels),  daneben 
Petrocallis  pyrenaica,  Astrantia  minor  L.» 
Hieracium  incisum,  Festuca  Scheuchzeri, 
Cystopteris  alp.,  Narcissus  poetlcus  (Ende 
Juni  den  ganzen  Nauen  bedeckend),  Are- 
naria polygonoides,  Iberis  rotundifolia,  Le- 
pidinm  alb.,  Biscutella  laeyigata  u.  alp.  etc. 

Der  Name  des  Pilatus,  des  sagen- 
reichsten Berges  der  Schweiz,  hat,  wie 
beim  Rigi,  schon  zu  vielen  sprachfor- 
scherlichen Hypothesen  Veranlassung 
gegeben.  Weil  seine  höchsten  Zacken 
oft  mit  einem  Nebelhut  verdeckt  sind 
(Volksspruch:  „Hat  der  Pilatus  einen 
Hut,  so  wird  das  Wetter  gut,  hat  er 
einen  »Strich  wie  ein  Degen ,  so  gibt  es 
Regen"),  so  fand  man,  dass  die  Be- 
zeichnung von  mons  pileatus  (behü- 
teter Berg)  herstamme,  während  Andere 
den  Namen  aus  dem  Lateinischen  von 
pilare  (kahlmachen)  ableiten.  Nach 
dem  Volksglauben  jedoch  soll  der  ein- 
stige römische  Landpfleger  Pilatus 
Taufpathe  des  Berges  sein. 

VolksMoe.  Pilatus  wurde,  in  Folge 
schlechter  Verwaltung  der  ihm  anvertrauten 
Provinz,  nach  Rom  berufen  und  vor  Kaiser 
Tiberias  gebracht,  der  ihn,  zum  Erstaunen 
Aller,  sehr  freundlich  und  achtungsvoll  em- 

Sfing  und  statt  zu  strafen,  huldvoll  entliess. 
aum  jedoch  war  Pilatus  hinaus,  als  bei 
dem  Kaiser  der  alte  Zorn  wiederkehrte  und 
der  Landpfleger  abermals  vorgeladen  wurde. 
Doch  auch  bei  dem  zweiten  Erscheinen  ver- 
schwand wie  durch  ein  Wunder  der  Hass 
des  Fürsten  und  der  reichlich  beschenkte 
Pilatus  verliess  zum  zweitenmal  ungestraft 
den  Palast.  Diese  Erscheinung  wiederholte 
sich  noch  mehrmals,  so  dass  man  zu  dem 
Schluss  kam,  der  Landpfleger  müsse  ein 
Zauberer  sein  oder  ein  ihn  schützendes 
Amulet  tragen.  Untersucht,  fand  man  auf 
seinem  Körper  das  Kleid  des  gekreuzigten 
Christus ;  sowie  er  dessen  beraubt  ward,  ver- 
fiel er  auch  der  schonungslosen  Ungnade, 
ward  in  den  Kerker  geworfen  und  entleibte 
sich  selbst.  Sem  Leichnam,  in  die  Tiber 
versenkt,  regte  den  Fluss  so  gewaltig  auf, 
dass  man  ihn  wieder  herausfischen  und  in 
ein  anderes  Wasser  werfen  musste;  aber 
auch  hier  verursachte  er  Sturmfluth  und 
Wogenbrandung,  bis  man  ihn  zuletzt  in  den 
kleinen  See  des  Pilatus  nach  Helvetien 
brachte  und  dort  versenkte.  Hier  trieb  er 
als  Spukgeist  sein  Unwesen  Jahrhunderte 
lang,  schädigte  Hirten  und  Heerden  und 
wurde  namentlich  bis  zum  Rasen  wüthend, 
wenn  irgend  Jemand  Steine  nach  ihm  in 
den  Bergsee  warf.  Dann  entstanden  gräss- 
licho  Ungewitter  mit  Hagel  und  Verwüstung, 
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80  dass  ein  wohlweiser  Ratb  der  Stadt  Ln- 
zern  im  14.  Jahrh.  bei  hoher  Strafe  yerbot» 
auf  den  Pilatus  zu  gehen  und  besondere 
Wächter  bestellte ,  welche  die  Zugange  be- 
aufsichtigen  mussten.  Nach  einer  anderen 
Lesart  soll  sich  Hr.  Pilatus  selbst,  von  Ge- 
wissensbissen über  die  Yerurtheilung  Christi 
gefoltert,  in  die  Alpen  zurückgezogen  und 
seinem  Leben  durch  einen  Sprung  in  den 
kleinen  Bergsee  ein  Ende  gemacht  haben. 
—  Der  See  auf  dem  Pilatus  ist  eigentlich 
nur  eine  aus  zusammengeronnenem  Schnee- 
Wasser  entstehende  umfangreiche  Pfütze, 
welche  in  warmen  Sommern  g&nzlich  aus- 
trocknet. Ausserdem  wohnten  früher  in  den 
Klüften  des  Pilatus  Drachen  und  Bergm&nn- 
chen,  von  denen  noch  entsetzliche  Spnkge-> 
schichten  berichtet  werden. 

Auf  den  (35  Min.)  *£sel  gebahnter 
Weg.  Gut  genagelte  Schuhe  nöthig. 
Führer  unnöthig,  doch  für  Personen,  die 
sich  vom  Schwindel  nicht  ganz  frei 
wissen,  anzurathen,  1  Fr.  —  Sesselträ- 
ger für  hin  und  zurück  4  Fr.  Pferde 
können  nur  bis  zum  Chrisiloch  (22  Min.) 
verwendet  werden ,  deshalb  lieber  ganz 
weg  zu  lassen.  An  einigen  Stellen ,  die 
nicht  im  mindesten  gefahrlich  sind,  aber 
bei  sehr  schwach  konstituirten  Personen 
dennoch  Schwindel-An  wandelungen  her- 
vorrufen könnten,  sind  eiserne  Griff- 
stangen in ,  den  Felsen  eingelassen. 
Aretien  und  Saxifragen-Polster  u.  tief- 
blaue Alpenvergissmeinnieht  begleiten 
uns  bis  hinauf.  Die  Massen  werden 
immer  zerklüfteter,  wilder,  ungeheuer- 
licher. Gerade  aus  Blick  auf  das  spitze 
Tomlishom.  Nach  einigen  Strassen- 
Wendungen  steht  man  vor  dem  Chrisi- 
loch (Ster.  Nr.  4627  bis  4630.  ~  Phot. 
481.  482),  eine  schwarze,  kaminartige, 
schiefeingesenkte  Höhle,  welche  auf 
derben  Leitern  durchklettert  wird ,  — 
leicht  und  sicher.  Droben  beim  Her- 
aussteigen einer  der  überraschendsten 
*  Prachtpunkte  der  Schweiz;  denn  im 
Moment,  wo  man  den  Kopf  aus  der 
Höhle  erhebt,  liegt  das  ganze  imposante 
Bemer  Oberland  mit  seinen  Schneeber- 
gen frei  erschlossen  da.  Einen  Moment 
solcher  Ueberraschung  hat  der  Rigi 
nicht.  Niederblick  in  den  Kt.  ünter- 
walden.  Längs  eines  zerfressenen 
Grates  (schöne  Kalkspathe) ,  einigemal 
mit  Niederblicken  in  unnahbare  Felsen- 
schluchten,  in  denen  im  Spätsommer 


noch  Schnee  liegt,  kommt  man  zum 
Hotel  Bellevue  (Aktien -unternehmen). 
Hier  mündet  der  von  Alpnach  in  4  St. 
heraufführende  Weg  ein ;  hinab  braucht 
man  nach  Alpnach  3Va  St.  Vom  Belle- 
vue-Hause  bis  zur  Spitze  des  Esel 
(6532  F.)  5  Min.  Droben  ein  hölzerner 
Pavillon. 

Die  Aassicllt  auf  diesem ,  im  Ver- 
gleich mit  dem  Bigi  tausend  F.  höheren 
und  den  Berner  Alpen  um  4  St.  näher 
liegenden  Gipfelpunkte  ist  bei  hellem 
Himmel  eine  erhabene,  unbedingt  gross - 
artige;  alle  die  Gcbirgs -Koryphäen  der 
Central- Alpen  treten  viel  grösser,  mäch- 
tiger und  schärfer  erkennbar  aus  dem 
grossen  Gipfel  -Gewirr  hervor  und  der 
Mittelgrund  nimmt  einen  ganz  anderen, 
freieren  Charakter  an. 

^3"  Man  vergl.  beigeheftetes  Panovana« 

Täglich  wird  von  Touristen  die  Frage 
aufgeworfen:  „Welcher  Berg  ist  schöner, 
Rigi  oder  Pilatus?«  Sie  I&sat  sich  nicht  un- 
bedingt beantworten,  weil  beide  Pankte  ihre 
eigentümlichen  Schönheiten  haben,  ver 
Eigi  ist  seinem  ganzen  Wesen  nach  roUdej, 
weicher,  weiblicher,  der  Pilatus  ernster,  al- 
piniacher,  männlicher.  Am  Bigi  selbst  l« 
ausser  der  weltberühmten  Aussich t_  vienig 
Bemerkenswerthes ;  der  Pilatus  gewährt  »n 
u.  för  sich,  ohne  die  Aussicht,  schon  grosses 
Interesse.  Demjenigen  Touristen,  welcber 
wenig  Zeit  für  seine  Schweizer -Boise  ver- 
wenden kann  und  deshalb  in  die  eigen*" 
liehen  Alpenwinkel  und  Inneren  Felsenks"*" 
mem  des  Gebirges  einzudringen  nicht  <»e- 
legenheit  hat,  bietet  sich  hier,  wie  wohl  nur 
an  wenigen  andern  Orten,  ein  Stück  g^n» 
respektable  Felsen -WHdniss  dar,  äie  «j?^ 
dem  bequemsten  Wege  zu  erreichen  ist.  ^ 
bekommt  der  Flabhländler  wenigstens  eine» 
Begriff  davon,  wie  es  drinnen,  in  den  e»«®"** 
liehen  Hochalpen,  aussieht;  man  ^^^^^  ^a 
ein  wenig  die  Heimath  der  Gemsen  «n 
Lämmergeier  kennen. 

Vom  Klimsenhorn  -  Haus  auf  das 
Tomlisborn  (6566  F.),  ebenfalls  em 
ganz  sicherer  Weg  in  40  Min.  Hie'  ^^* 
die  Aussieht  noch  freier  als  a«^  ^^^ 
Esel.  Alle  die  anderen  Gipfelpo»^*^ 
werden  von  Touristen  nicht  besucht, 
weil  sie  meist  zu  schwierig  zu  ersteigt 
sind.  —  ^AchBründelen-Alp  (1 S^.)»  ^°' 
das  berühmte  Dominiksloch  sich  l>®^'*^.®^* 
eine  Höhle ,  hoch  oben  an  senkrecht 
Felsenwand,  in  welcher  eine  etwa  1"  *• 
hohe  Bildsäule  von  weissem  Gesteiu» 
ein  Phantasiespiel  der  Natur,  steht.  -^ 


Hakan  in  Pariser  Fu  a: 
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Zweiter  Weg.  Von  Alpnach  auf 
den  Pilatus;  steigt  anfangs  sehr  steil, 
ein  Paar  Stunden  lang  durch  lichten 
Wald ,  längs  eines  zur  Rechten  sich  ab- 
tiefenden Tobeis,  durch  welches  ein  nur 
von  Sennen  benutzter  näherer  Weg 
führt.  Droben  Aui: Hinter- Fr  dkmünd- Alp 
erschliesst  sich  der  erste  schöne  Rück- 
blick, der  sich,  je  ttiehr  man  steigt,  desto 
umfassender  ausweitet.  Er  schwächt  je- 


doch den  gewaltigen  Eindruck  bedeu- 
tend ab ,  der  bei  der  Besteigung  von  der 
anderen  (Hergiswyler)  Seite  so  mächtig^ 
den  Fremden  überrascht,  wenn  er  aus. 
dem  Chrisiloch  tritt.  Die  letzte  Stunde 
rankt  eben  so  wie  beim  Hergiswyler 
Wege  durch  kahles  vegetations-entblöss- 
tes  Geröll  zum  H6tel  Bellevue  empor» 
Summa  4  starke  Standen. 


Der  Kanton  Unterwaiden. 

(Vergl.  Karte  vom  Viertoaldstätter  -  S^e.  bei  R.  67.) 


Eins  der  lieblichsten  Laudcben  der  Alpen- 
Scbweiz,  we#h,  in  allen  seinen  Thalacbaften 
durcbstreift  2u  werden,  unter walden  ist  in 
zwei  Halbkanlone  getheilt,  die  im  Ganzen 
nur  IS^/io  Q.-M.  riäcbenraum  halten.  In  sei- 
nen an  die  Seen  grenzenden  Tief  lagen  ist 
ünterwalden  ein  l»aradies  durch  seiner  Obst- 
Wälder  Umfaiig  und  Ertrag;  Nussbaume  so 
Yollästig  und  knppelgewölbt  wie  hier,  trifft 
man  in  wenig  anderen  Gegenden.  Sie  stehen 
aber  auch  unter  des  Gesetzes  Schutz  und 
kein  Stamm  ^arf  gefällt  werden,  ohne  der 
Orts-pbrigUeitBrlaubniös.tJnterwaldens  Kul- 
tur-Wiesen n.  Bergmatten  zählen  z^  den  vor- 
trefflichsten der  Steh weiz  und  ernähren  einen 
schönen,  kräftigen  Viehstand.  Sennerei  ist 
die  Grund-  und  Hauptbeschäftigung  des  gan- 
zen Yolkes.  Man  schätzt;  den  jahrlich  im 
Lande  producirten  Käse^,  unter  dem  der 
Seh wendi-r Käse  ganz  besonderen  Ruf  hat, 
auf  20,OQO  Gentner.  An  Getreide  liefert 
der  Boden  nicht  so  viU  als  die  Bevölkerung 
braucht  u.  die  Bebe  erseheint  nur  als  Luxus- 
Pflanze.  Desto  ergiebiger  sind  die  Gewässer; 
sie  liefern  ausserordentilich  viel  Fische ;  der 
Beisende  halt  fast  in  jedim  Gasthof  Gelegen- 
heit, die  Delikatesse  der  Vortrefflichen  Bach- 
Forellen  zu  prüfen.  Wie  in  der  ganzen  Ge- 
blrgsschweiz,  so  ist  auehl  hier  Nadelholz  die 
vorherrschende  Waldung ;  Laubholz  kommt 
nur  in  den  tieferen,  gegen  die  Seen  geneigten 
Lagen  vor,  üeber  diesem. in  seiner  Zusam- 
mensetzung höchst  malerpchen  Nutzlande 
wachsen  hohe,  felsengekrönte  Gebirgszüge 
empor,  die  sämmtlich  den  Kalkalpen  ange- 
•  hören  und  Gyps,  Marmor  und  Alabaster  lie- 
fern. Der  höchste  Gipfel  des  Ländchens  ist 
derTi^Zt«  (9970  F.  üb.  H.),  dessen  rundlicher 
Kulm  immerwährend  mit  Schnee  bedeckt 
ist.  An  Höhe  stehen  ihm  zunächst :  der  Hoch- 
Bteinberg  (9280  F.  üb.  M.),  der  Engelberger 
Bothstock  (8680  F.  üb.  M.),  der  Sättelistock 
(8665  F.  üb.  M.),  der  Bigidaletock  (8538  F. 
üb.  M.),  der  Wildgeisberg  (8360  F.  üb.  M.) 
und  die  WallemtÖcke  (8080  F.  üb.  M.) ,  sämmt- 
lich  in  die  Schnee-Region  hineinragend.  Zu 
den»  dem  Touristen  bekannteren  Höhen  des 
tÜiierwaldner  Landes   gehören  der  vielbe- 


suchte, prächtige  PilcUita,  der  vom  Yier* 
waldstätter  -  See  aus  oft  bewunderte  Bauen 
(6535  F.),  der  schöne  aussichtreiche  Seelü- 
berger-Kulm  (5933  F.)  und  die  beiden,  jedem 
Rigi  -  Wanderer  wohlbekannten  BuocTiaer- 
(5570  F.)  und  Stantter  -  Hom  (5847  F).  Da  o» 
ihm  an  ausgedehnten  Hochgebirgs-Revieren 
fehlt,  wie  sie  die  Kantone  Graubünden^ 
Wallis,  Uri  und  Bern  haben,  so  finden  sich, 
selbstverständlich  auch  keine  tief  in  das  Thal 
hinabgehenden  Gletscher,  und  das  Schauspiel 
der  donnernden  Lauine  fehlt  ihm  im  Hoch- 
sommer. Aber  gerade  dieser  umstand,  dass 
bei  stolzem  Berg-Reich  thum  nicht  ungeheure 
Üiswüsten  umfangreiche  Hochflächen  über- 
lasten, während  dennoch  die  schwellenden 
grünen  Vorberge  mit  ihrem  idyllischen  Häu- 
serschtnuck  von  blendenden  Schneegipfeln 
afterragt  werden,  sowie  die  ganze  Struktur 
der  an  Lieblichkeit  und  Majestät  gleich  rei- 
chen Thäler,  machen  den  Kanton  zu  einem 
der  malerisch-schönsten  der  ganzen  Schweiz. 
Er  ist  einer  der  ältesten  Frei -Staaten  der 
Schweiz;  Arnpld  an  der  Halden  aus  dem 
Melchthal  war  einer  der  drei  ersten  Eidge- 
nossen, welche  den  Bund  auf  dem  Grütli 
stifteten.  Die  Trennung  des  kleinen  Länd- 
chens in  Unterwaiden  „ob  und  nid  dem 
Wald"  datirt  schon  aus  dem  Jahre  1150. 
Jede  dieser  Kantonshälften  hat  ihre  eigene 
Verfassung,  Regierung  und  Verwaltung. 

So  liebenswürdig  wie  das  Land,  ist 
auch  in  seiner  urnaiven  Einfachheit  und 
Gutmüthigkeit  das  25,000  Köpfe  zählende 
Völklein.  Nervige  Kraft,  fester  Wuchs» 
Kampfeslust,  Treuherzigkeit,  Frohsinn  und 
Freundlichkeit  gegen  Fremde  zeichnen  den 
Unterwaldner  vortheilhaft  vor  seinen  Nach- 
barn im  Scbwyzer  und  ürner  Lande  aus; 
indessen  fängt,  durch  den  vielen  Verkehr 
mit  den  Reisenden  umgestimmt,  der  Unter- 
waldner schon  hie  und  da  an,  manche  dieser 
trefflichen  Eigenschaften  abzustreifen.  Unter 
der  weiblichen  Bevölkerung  trifft  man  nicht 
selten  feine,  schöne  Gesichte.  Die  Volks- 
tracht hat  sich  nur  noch  bei  den  Mädchen 
und  Frauen  erhalten,  aber  sie  ist  nicht  8o 
kleidsam  wie  in  den  Kantonen  Aacgau,  Bern 
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und  Lasern.  Der  Katholicismns  prangt  hier 
noch  in  seiner  ganzen  farbigen  Romantik, 
mit  einer  Unsumme  von  Kapellen  und  Hei- 
ligenbildern f  Reliquien  und  andern  Gegen- 
ständen des  Kultus.  Früher  regierte  die 
Oeistlicbkeit  mit  überwiegendem  EinflusB  auf 
das    weltliche    und    öffentliche   Leben;   in 


neuester  Zeit  hat  eine  energische  Opposi- 
tionspartei, namentlich  bei  Gelegenheit  des 
grossen  eidgenössischen  Freischiessens  in 
Stans  1861,  welches  die  Geistlichkeit  mit 
allen  Mitteln  zu  unterdrücken  bestrebt  war, 
festen  Fnss  gefasst. 


Das  Engelberger  Thal. 
62.  Seitentour:  Von  (Luzern)  Stans  nach  Engelberg. 

(Vergl.  Karten  vom  Vierwaldstätter-See  bei  K,  67  und  vom  Ootthard  bei  R.  68.) 


Ton  Lusem  tägl.  2mal  Dampfschiff  nach 
Stansstad  in  */«  St.  u.  2mal  Post  über  Aacher- 
«gg  nach  Stans  in  IVa  St.  1  Fr.  95  0. 
f^S^  Kleiner  Schraubendampfer  des  Pilatus- 
Hannes  Bl&ttler,  tagl.  Smal  zwischen  Luzern, 
Hergiswyl,  Aacheregg  (Stansstad),  Bozloch 
und  Alpnach.  —  Wer  yom  Pilatus  kommend, 
die  Post  in  Hergiswyl  nicht  mehr  antrifft, 
muss  mit  einem  Nachen  vom  Rössli  hin- 
überfahren, einzelne  Person  1  Fr.,  8  bis  4 
Personen  k  40  G.  —  Einspänner  yon  Stans- 
stad nach  Kngelberg  12  Fr.,  Zweispänner 
20  Fr.  Pferde  nach  Engelberg  werden  nicht 
verlangt,  weil  der  Weg  in  den  ersten  8  St. 
geradeaus  geht.  Man  kann  die  Tour  von 
Lazern  nach  Engelberg  und  zurück  gut  in 
1  Tage  machen.    Die  Strasse  ist  schlecht. 

Von  Llizem  mit  dem  Dampfschiff 
über  den  Vierwaldst&tter-See  (R.67)  bis 
in  den  sog.  Kreuztrickter ,  von  dem  aus 
man  die  4  See- Arme ,  1.  Kfissnachter-, 
r.  Stanser-,  gerade  aus  Wäggiser-  und 
im  Rücken  den  Luzern  er- See  überblickt. 
Das  Schiff  fährt  r.  am  Spüzeneck  vorbei, 
1.  der  JBürgenstein ,  an  dessen  Puss 
Stansstad,  daneben  r.  Einblick  in  das 
Vordere  Engelberger-Thal  mit  den  All- 
zeller  Bergen.  Der  Kirchtburm  von 
Stans  schaut  aus  einem  Nussbaumwalde 
hervor;  darüben  das  Stanser  Hörn;  vor 
diesem  seitwärts  der  bewaldete  Rozberg, 
ganz  in  der  Ecke  r.  der  Mttttei'schwan- 
der-Berg,  in  dem  das  Drachenloch. 

Stansstad« 

Qasih.  z.  Winkelned,  dicht  am  See.  Wa- 
gen nach  Engelberg,  Brienz,  Meiringen  u. 
Beckenried.  Unweit  der  Brücke,  welche 
über  den  See  führt:  ^Hötel  Freihof,  für  Tou- 
risten zu  empfehlen ,  billig,  gute  Weine.  — 
SoMuM«!  und  Böasli,  geringere  Wirthshäuser, 

Alte  Thurm-Ruine  im  See  von  1308. 
Reizende  Umgebung. 

Exoursionen:  1)  Auf  den  Bürgenberg  oder 
Bürgenstein  und  Hammerscktoand  (Führer  4 


bis  6  Fr.,  Pferd  mit  Knecht  8  Fr.  und  1  Fr. 
Trinkgeld)  (2400  F.  üb.  Seespiegel),  vor- 
trefflicher Aussichtspunkt,  Halb  tags  partie. 
—  2)  Auf  den  Mutterachwander  Berg  (l^  St.) 
und  zu  der  lieblich  gelegenen  ^PensiOA 
Boiloeh  (alkalisch-salinische  Schwefelquelle, 
See-Bäder,  Milch-  und  Molkenkuren,  Dampf-  * 
Bäder.  Allgemein  empfohlen.  Besitzer  der 
gemeinnützige,  anspruchslose  Bauherr  Blätt- 
ler, der  den  Pilatus  mit  grossem  Kosten- 
aufwand den  Touristen  zugängig  machte). 
Yon  da  zu  der  1908  von  den  Unterwaldnem 
zerstörten  Ruine  Rozberg.  Hoch  über  dem 
Drachenried,  am  Zingel  das  Drachenloch, 
eine  weite  Höhle,  in  weichereinst  der  Drache 
hauste,  den  Struthan  von  Winkelried  erlegt 
haben  soll;  unweit  Stans  die  deshalb  ihm 
erbaute  Winkelrieds-Kapelle. 

Unterwaldner  Kampf  1798.  Dasfranzös. 
Direktorium  hatte  den  Schweizer-Kantonen 
die  Verfassung  der  neuen  „helvetischen 
Republik'*  oktroyirt.  Die  Unterwaldner, 
eifersüchtig  auf  ihre  fnst  5  Jahrhunderte 
bewahrte  Selbstständigkeit  und  mit  vielen 
Anderen  empört  über  das  masslose  Treiben 
der  helvetischen  Regierung  in  Aarau ,  wei- 
gerten sich,  diese  Verfassung  anzuerkennen 
und  gehetzt  von  der  Geistlichkeit  des  Lan- 
des rüstete  das  Völkchen  sich  zum  äusser- 
sten  Widerstand.  Die  Franzosen,  16,000 
Mann  unter  General  Schauenburg  (trauri- 
gen Andenkens)  rückten  heran  und  ver- 
suchten vom  Fusse  des  Lopper-Berges ,  so- 
wie von  andern  Punkten  aus  und  durch 
dort  aufgestellte  Geschütze  gedeckt,  mit 
Schiffen  bei  Stansstad  zu  landen.  Vom  S. 
bis  7.  Sept.  misslangen  alle  Versuche,  denn 
das  Hirtenvölklein  war  zu  einer  kleinen 
Heldenschaar  geworden.  Ein  Marsch  auf 
Umwegen  über  Alpnach  brach  dennoch  dem 
Feinde  Bahn  in  das  Land.  Jetzt  entstanden 
Kämpfe,  die  an  Verzweiflungsmuth  den 
grössten  Thaten  des  Alterthums  gleichzu- 
stellen sind;  Weiber  und  Jungfrauen  fielen 
kämpfend  neben  ihren  Männern  und  Brü- 
dern, Greise  und  unerwachsene  Knaben 
starben  den  Heldentod  bei  der  Vertheidi- 
gnng  ihrer  Hütten.  Bs  standen  kaum  8000 
gegen  16,000.  Diese  Invasion  bleibt  ein 
Schandfleck  der  französ.  Kriegsgeschichte, 
denn   die    Soldateska  war,    nachdem  das 
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Yölklem  überwunden  nm  Boden  lag,  zu 
einer  sengenden,  mordenden,  plünderuden 
und  viehisch -schHmlosen  Baude  geworden; 
3000  derselben  blieben  auf  der  Wahlstatt. 
Pestalozzi,  der  grosse  Padngog  und  Men- 
schenfreund, sammelte  die  verlassenen  Kin- 
der um  sich,  bat  um  Gaben  im  ganzen 
Schweizerlande  und  ward  Ketter  der  Kleinen. 

(1  St.)  Stang,  2000  kath.  Einw. 

GasihSuter:  *Engel,  empfohlen.  —  RömU, 
neu.  —  Frone,  nicht  zu  rühmen.  —  Hotel  & 
Pens,  Mettenweg,  ausserhalb  des  Ortes  an  der 
neuen  Landstrasse  nach  Buochs  in  Wiesen 
gelegen;  30 Zimmer,  Milch-  undMolkenknr. 
—  Pens.  Bretten,  sehr  freundlich  stattliches 
Haus  mit  guter  Aussiebt.  —  Pen».  Langen- 
stein, schönes  Landhaus  an  der  Strasse  nach 
Engelberg,  mit  prächtiger  Aussicht;  für  ca. 
15  Personen  eingerichtet.  Badehaus.  — 
Petision  Cltristen  auf  dem  Bozberg  ebenfalls 
für  15  bis  80  Personen,  etwa  400  Fuss  über 
dem  See.    Kuh-  und  Ziegenmilch. 

Hauptflecken  und  Regierungssitz  des 
Kt.Nidwalden  amFusse  des  schönenStan- 
ser-Berges  in  einem  Walde  von  Nuss-  u. 
Obstbäumen.  ImRathbause  Saal,  in  wel- 
chemBruder  Klaus  von  derFlüh  (R.  65) 
die  entzweiten  Tagsatzungsgesandten 
1481  durch  seine  Priedensworte  wieder 
versöhnte;  gutes  Gemälde  v.Volmar,  den 
Bruder  Klaus  darstellend,  so  wie  mehre 
Bilder  von  Würsch.  Kirche  mit  Säulen 
und  Altären  von  schwarzgrauem  Mar- 
mor. Stans  ist  wegen  seines  vortreffli- 
chen kalten  Quellwassers  bekannt  und 
eignet  sich  zum  Standquartier  für  Al- 
pentouren. Hier  wurden  im  Kampfe 
vom  9.  September  1798  von  eindringen- 
den französischen  Barbaren  63  wehr- 
lose Greise ,  Weiber  und  Kinder ,  die 
betend  auf  denKnieen  lagen,  so  wie  der 
Priester  vor  dem  Altare  abgeschlachtet. 
£ine  Marmortafcl  im  Beinhause  hinter 
der  Kirche  bewahrt  ihr  Andenken.  Auf 
dem  Brunnen  Marmor-Bildsäule  Arnold 
Winkelrieds.  Vor  dem  Flecken  erneu- 
tes Wohnhaus  desselben ;  im  Zeughaus 
Fanzerhemd,  welches  Winkelried  in  der 
Schlacht  bei  Sempach  (S.  319)  trug.  In 
Stans  wohnen  die  Heiligen-Maler  Paul 
und  Theodor  Deschwanden  und  der 
Bildhauer  Kaiser.  Telegraphen -Bureau. 
Im  Hofe  des  Nonnenklosters  riesige 
Weinrebe.  Vom  Kapuziner  -  Kloster 
schöne  Aussicht. 

Exeurtion  auf  das  Stanser-Hom  (5847  V.) 
3  bis  4  St.  überBlnm-Alp  (gut  eingerichtete 


Sennhütte  zum  Uebernachtcn).  Führer  hin- 
auf 3  —  4  ¥r.  —  Auf  das  Buochser-Hom 
(5570  F.)  weniger  lolinend.  —  MtuentUp  und 
Briesenstock  7616  F.  üb.  M.,  scliou  mühsamer, 
mit  Führer.  —  Kmpfehlen»werthe  Alpen- 
Bummeltour  von  1  Tag,  mit  Proviant  ver- 
sehen ;  auf  Wiesenberg;  nun  von  Alphätte  zu 
Alphütte  nach  der  Landhernalp,  der  höch- 
sten Kuhweide  Nidwaldens.  Dhi.h  über  Grü' 
beln  die  etwas  hohe  Oraswapd  Fellen  hin- 
unter (Antheficum  Liliastrum)  nach  deu 
oberen  Hütten  von  Lutersee  auf  den  Hohen- 
lichtstock.  Viel  Gnaphalium  Leontopodium. 
Abwärts  durch  Wald  nach  Grafenort  und 
durchs  Thal  wieder  hinaus  nach  Stans.  — 
Andere  Tour  über  Nieder- Rickenbach ,  Stein- 
alp, unterm  Musenalpstock  vorbei  über  die 
Bärenfalle  nach  den  Beckenrieder -Alpen ;  zwi- 
schen dem  Heidlistock  und  Hohberg  hindurch 
ins  Kohlthal  hinab  und  über  EmmeUen  nach 
Beckenried.  Strasse  nach  Stans.  —  Strasse 
nach  Engelberg  (5  St.).  Man  benutzt  am 
besten  einen  Wagen  bis  Grafenort,  bis  wohin 
das  Wiesenthal  eben  und  nicht  besonders 
interessant  ist.  r.  Stanserhorn,  1.  Buochser- 
horn. 

.  (iVaSt.)  Wolfenschiessen  (Gasth. 

zur  Eintracht),  Dorf,  von  dem ,  durch 
Konrad  Baumgartner  im  Bad  1307  er- 
schlagenen Junker  Wolfenschiessen 
(Schillers  Teil  I.  Act,  1.  Scene)  her  be- 
kannt. In  der  1776  erbauten  schönen 
Kirche  ruhen  die  Gebeine  des  frommen 
Anachoreten  Konr.  Scheuber ,  Tochter- 
mann des  Nikolaus  von  der  Fluh; 
Scenen  aus  seinem  Leben  sind  in  der 
Vorhalle  der  Kirche  angemalt.  1.  dro- 
ben Oigeßuh,  an  welcher  ein  Bergpass 
zwischen  dem  Hoch-Brisen  und  Kaiser- 
stuhl  hindurch  in  das  ürner  Jsenthal 
führt.  Komantische  Punkte  in  letzte- 
rem (R.  67).  r.  der  Oumenen-Berg. 
Das  Thal  wird  enger,  r.  schöner  Was- 
serfall des  Fallenbaches.  1.  in  der  Höhe 
Allzellen,  der  Ort,  wo  Baumgartner  dem 
Vogt  Wolfenschiessen  das  ,,Bad  geseg- 
nete". 

(1  St.)  Qrafenort.  Nur  Kapelle, 
Wirthshaus  (vortreffl.  weisser  Italiener- 
wein, Muscatgeschmack),  gute  Eier- 
kuchen u.  einige  Höfe.  Hier  steigt  der 
Weg  iVgSt.  lang  durch  Wald  an.  Eini- 
gemal laden  „G'hirmhüttli"  (Schutz- 
häuschen aus  rohen  Balken)  zu  schat- 
tiger Ruhe  ein.  Wo  der  Wald  lichtet, 
drunten  in  j&h er  Tiefe  r.  dieEngelberger 
Aa,  *prachtvolle  Alpenlandschaft ,  eine 
der  schönsten  in  der  Schweiz.  Einblick 
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in  das  eigentliche  £?n^eföcrflr€ri?%aZ^  rings 
von  Pelsenkolossen  und  Schneebergen 
eingeschlossen.  Am  grossartigsten  tritt 
derr»«M  (99 70  F.)  hervor.  Den  Hinter- 
grund schliessen  die  ans  mächtigen 
Schneelagern  emporragenden  schwarzen 
Felsenzacken  der  Spannörter. 

Engreiberg  (3085  F.  üb.  M.). 

QMthöfe :  *  Kurhaus  von  CaJtani.  —  «Penatom 
«Nd  Kurhaiu»  Müller,  kleiner  als  das  erstere; 
aber  auch  gut ;  in  beiden  gute  Weine ,  Tor- 
trefllicbes  Wasser,  ausgezeichnet  süsse  But- 
ter und  Forellen.  Kuh-  und  vorzügliche 
Ziegenmilch,  Molken,  Mineralwasser,  kalte 
und  wanne  Bäder  ä  50  und  70  C.  —  *^Hötel 
Engelberg.  In  Allen  Tages -Pension  [bei 
mindestens  wöchentlichem  Aufenthalt]  4  bis 
5  Fr.  (Ster.  Nr.  3194). 

Das  Benediktiner- Kloster  (mons  an- 
gelicoruin,  Ster.  3 194)  wurde  1121  gestif- 
tet. Der  Abt  war  ehedem  Monarch  im 
Thale  u.  noch  jetzt  üben  die  Mönche  Herr- 
schaft über  das  Volk  dadurch  aus,  dass 
sie  den  ganzen  Früchte-  und  Käsehan- 
del in  ihre  Hände  genommen  haben;  sie 
sind  die  Bankiers  des  Thaies.  Das 
Kloster  brannte  3mal  ab  (1197,  1306 
und  1729).     Viele  neue  Bilder  in  der 


Kirche  und  Vorhalle  von  Deschwanden, 
Würsch  und  Kaiser.  Bibliothek  voa 
10,000  Bdn.,  ihrer  Codices  durch  die 
Franzosen  beraubt ,  hat  doch  noch  eini- 
ges Interessante.  Belief  des  Thaies  vom 
Ingenieur  Müller.  Sehenswerth  sind 
die  Käsemagazine  desKlosters.  Schöne 
*Braun'sche  Phot.  in  4.  Nr.  576  bis  582, 
663  n.  664.    Ster.  Nr.  4920. 

Excurtionen:    1)  Zum    Tatschbachflül 

1  St.  (kann  geritten  werden)  und  Va  Stündchen 
weiter  auf  die  Herrenrüti  mit  Ansicht  der 
Fimfelder  des  Grassen.  —  2)  In  das  Borbis- 
Thal  bis  an  das  ,,Eiide  der  Welt^',  impo- 
santer Felsenkessel,  von  den  höchsten  schnee- 
bedeckten Gipfeln  des  Thaies:  Bigidal-,  Sät- 
teli-  und  Weissstock  und  dem  Gemsispiel 
(7600  F.)  eingerahmt.  —  3)  Gerschni-Alp  (s. 
unt.  bei  „Titlis").  —  4)  EngBÜen-Alp  (s. 
S.  861  bei  „Engelberger  Joch»).  —  5> 
8chwändli-Alp  (1  St.)  über  die  schäumdnde 
Äa  nach  der  Sennhütte  mit  hübscher  Aus- 
sicht nach  Grafenort  hinunter  und  den  obe- 
ren Weg  bei  dem  reizenden  Ami-Tohel  vor- 
bei, heimwärts  (I1/4  St.). 

Pb'sse:  Von  Engelberg  führen:  der  Su- 
renen'Pa$8  (7110  F.)  nach  Altdorf  im  Kan- 
ton üri  (8Va  St.)  (R.  66).  —  Der  Joch- Poes 
(6905  F.)  nach  Meiringen  in  8V«  St.  (R.64). 
—  Das  JucUi  (6691  F.)  in  das  Melchthal  in 
5  St.  (ß.  65),  -  und  die  Storegq  (6290  F.> 
nach  Sarnen  in  7Va  St.  (E.  65). 


63.  Der  Titlis. 

(Vergl.  Karte  vom  Gotthard  bei  B.  68  und  heikommenden  Stahlstich.) 


Bergtour,  bei  Anwendung  der  bei  Glet- 
scherreisen üblichen  Vorsicht  ungefährlich, 
sehr  genussreich ,  aber  nur  für  kniefeste, 
rüstige  Bergsteiger,  von  Engelberg  aus  in 
8  bis  31/2  St.,  von  der  Engstlen-Alp  aus  in 
etwa  der  gleichen  Zeit  zu  erreichen  (von 
letzterem  Punkte  aus  aber  weniger  zu  em- 
pfehlen). Führer  von  Engelberg  10  Fr.  und 
Beköstigung;  eben  so  viel  beanspruchen  die 
als  Führer  dienenden  Knechte  des  Wirths- 
hanses  auf  der  Engstlen-Alp,  ausserdem 
aber  noch  ein  Trinkgeld.  —  Ein  Führer 
von  Engelberg  auf  den  Titlis  über  den  Joch- 
pass  bis  zur  Engstlen-Alp  15  Fr.  ohne  Trink- 
geld. Als  durchaus  wegekundig  ist  der 
Führer  Jos.  Catani  von  Engelberg  zu  em- 
pfehlen (nur  etwas  unaufmerksam  gegen 
seine  Beisenden).  Feste  genagelte  Stiefel 
öder  Bergächuhe  mit  Kamaschen  und  tüch- 
tig Proviant  von  Engelberg  oder  Engstlen- 
Alp^  Tn^t^unehfnen,  namentlich  alter,  weisser 
Weiiw>^a'nur  sehr  spärlich  Wasser  zu  finden 
ist.  '"liffife*  Brille  oder  blauer  Schleier  zum 


Schutz  der  Augen  gegen  den  blendenden 
Schnee.  —  Titlis-Panorama  von  Hein.  Zeller 
in  Zürich,  im  Gasthause  zum  Engel  zu 
haben.  Schöne  Braun'sche  Photographien 
Nr.  484  bis  491. 

Der  Titlis  (9970  F.  hoch)  ist  unter, 
den  Bergen  verwandter  Höhe  einer,  der 
am  leichtesten  zu  besteigenden;  1739 
wurde  er  von  einem  Klostergeistlichen 
von  Engelberg  zum  Erstenmal  in  An- 
griff genommen  und  ist  seitdem  alljähr- 
lieh  Reiseziel  vieler  Bergfreunde  gewor- 
den. —  Touristen,  die  von  Engelberg 
aus  den  Titlis  besteigen  wollen,  ^un 
gut,  am  Spätnachmittage  nach  der  Obe- 
ren  Trübsee-Alp  aufzubrechen  und  in 
einer  Sennhütte  daselbst  auf  dem  Heu 
zu  übernachten.     Die  Wege  bis  zu  die- 
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ser  Alp  sind  die  gleichen  wie  die  auf 
der  Route  über  den  Joch-Pass  (R.  64). 
Um  vor  den  aufsteigenden  Nebeln  die 
Spitze  des  Titlis  zu  erreichen  und  um 
nicht  in  zu  vorgerückter  Tagesstunde 
den  Firn  überschreiten  zu  müssen ,  wo 
er  erweicht  ist,  pflegt  man  schon  um  2 
IJhr  Nachts  von  der  Oberen  Trübsee- 
Alp  od.  von  der  Engstlen-Alp  mit  einer 
Laterne  nach  dem  Titlis  aufzubrechen 
(6  St.  bis  zur  Spitze).  —  Bis  hierher 
kann  man  reiten. 

Von  der  Oberen  Triibsee- Alp  in  2V2 
St.  durch  Gestrüpp,  über  Rasen,  Schutt 
und  Geröll  empor  zur  Botheck  (den 
Rückweg  kann  man  abkürzen  über  den 
Lattbergrat  am  Felsenabsturz  entlang), 
einen  weithin  sichtbaren  Felsenvor- 
sprung am  Abgrunde  nach  dem  Engel- 
berger -Thal.  Windstilles  Plätzchen 
zwischen  und  hinter  dem  Felsen ,  über 
dem  tiefer  liegenden  Titlisgletscher,  zum 
Rasten  und  zum  Sonnen- Aufgang.  Hier 
wird  alles  für  den  ferneren  Marsch  ent- 
behrliche Gepäck  zurückgelassen.  Der 
Weg  von  der  Engstlenalp  mündet  hier 
ein. 

"Sfeg  Ton  der  Engstlen-llp  zur  Roth- 
eek.  Ton  Eogstlen-Alp  (B.  64)  überschreitet 
man  in  IVa  St.  den  Jochpas»,  biegt  dann  r. 
ab,  überschreitet  auf  wenig  sichtbarem 
Pfade  das  Trümmergestein  und  steigt  ziem- 
lich steil  den  grasigen  Abhang  hinunter 
zum  rauschenden,  breiten  Gletscherbach, 
der  mit  Hilfe  des  Alpstockes  zu  übersprin- 
gen ist.  —  Beiche  alpine  Flora.  Jede  Weg- 
spur hört  auf;  man  muss  sich  yollkommen 
auf  den  Führer  verlassen.  Ein  kolossaler, 
nie  wegschmelzender  Damm  von  Lauinen- 
schnee  ist  zu  überklettern,  der  Gletscher- 
bach am  unteren  Ende  des  Trvbtee-Glet- 
aehers  abermals  zu  überspringen,  eine  steile 
Graswand  zu  erklettern  und  endlich  über 
Basen  und  Trümmerhalden  (von  vielen 
Murmelthieren  bewohnt)  am  Tr^eegleUcher 
(r.)  entlang  gerade  aus  zur  Bothech  aufzu- 
steigen. 

Von  der  Rotheck  Fusspfad  r.  an 
der  Felsenkante  entlang  (Campanula 
Scheuchz.  Vill.,  Camp,  cenisia  L.)  auf 
steilen ,  verwitterten  Schieferfelsen  im 
Zickzack  empor  (Saxifr.  stenopetala 
Gand. ,  Sax.  Segneri  Spr. ,  Sax.  bryoi- 
des ,  Androsace  glacial.  Hoppe).  1.  in 
der  Tiefe  der  Tülis-Gletscher ,,  auf  den 
man  endlich  hinabklettert.  Bald  (iSt.) 
erreicht  man  den  Firn,  auf  dem  man  in 

Berlepsch'  Schweiz. 


ca.  2  St.  (Jerab  Y,  St.)  zur  Spitze  des 
Titlis,  der  IfoUen  genannt,  hinaufsteigt. 
Die  Fimhalde  isi  ziemlich  steil,  deshalb 
ermüdend,  aber  von  nur  wenig  Schrun- 
den durchzogen ,  die  leicht  zu  umgehen 
sind.  Auf  dem  Gipfel  (gen  O.  vertikal 
abfallend)  flir  15  bis  20  Personen  Raum. 
Im  Schnee  ist  ein  Steinmandli  errichtet, 
dessen  Inneres  eine  Blechkapsel  mit 
Fremdenbuch  birgt.  Daneben  Stein- 
bank. (Ster.Nr.  4635  bis  4645.—  Phot. 
Nr.  484  bis  491.) 

Ungemein  prächtige  und  wilde  Aussicht, 
besonders  gen  Süden,  wo  zu  Füssen  der 
zerklüftete  Wenden- Qleticker  mit  den  ver- 
witterten Uratzhörnem;  darüber  scharfkantig 
das  Sustenhom  (10,830  F.),  an  dessen  Fnss 
1.  der  breite  Sutten- Gletscher,  r.  der  schöne 
deinen- Gletscher  herniederkommen.  Ueber 
letzterem  in  der  Höhe  der  blendende  Dammor' 
Firn,  und  als  Schneespitze  hervorachanend 
der  Galensiock  (11,078  F.).  Daneben  r.  die 
mit  immerwährendem  Sclinee  bedeckten 
Thierberg,  Gelmer-  und  Diechterhom  (9930  F.) 
und  das  Triftenhom,  von  dem  der  Tr^ten- 
Gletacher  gegen  das  Gadmenthal  (B.  70)  ab- 
sinkt; —  in  weiter  Ferne  der  Monte  Leon« 
am  Simplon  im  Wallis  (B.  92),  das  Oberaar- 
hörn  (B.  79),  die  Walliser  Viescherhömer  und 
imposant  breit  das  Finsteraarhorn,  vor  dem 
das  Bizlihorn  im  Haslithal  sich  aufbaut; 
dann  in  der  Central-Kette  weiter  das  Agassia- 
und  Äl^chhom  und  ganz  breit  die  Schreci- 
hömer;  wer  dieselben  auf  dem  Faulhorn, 
oder  in  Bern  auf  der  Plattform  gesehen  hat, 
erkennt  sie  hier  nicht  wieder.  Daneben 
Jungfrau,  Mönch,  Eiger  und  die  Wetterhömer 
(B.  80).  Näher  vor  den  bisher  aufgezählten 
Schneegipfeln  ragen  die  kahlen  Felsen- 
zacken des  Hangendhomes  (10,140  F.),  Bossen^ 
(9648  F.)  und  Gstelli-Homes  (8770  F.),  und 
daneben  die  Engelhömer  empor,  jenseits 
deren  der  Bosenlaui-Oletscher  ruht.  Weiter 
r.  schliessen  sich  dann  die  Vorberge  der 
Berner  Alpen  an.  —  Kehren  wir  nun  wieder 
zur  schönen  Sustenhom -Pyramide  zurück 
und  wandern  mit  den  Augen  gen  0.,  also 
1.,  so  fällt  zunächst  durch  seine  scharf  zu- 
gespitzte Form  der  ßpitzliberg  (10,522  F.) 
ob  dem  Haienthal  (B.  70)  und  davor  das 
GrieseTihom  auf.  An  diese  reihen  sich  in 
tiefer  Feme  die  Graubündner  Berge,  Piz  Älv 
und  Six  Madun  oder  Badus  ob  den  Quellen 
des  Torder-Bheines  (S.  193},  noch  ferner 
die  Adida-Gruppe  (S.  147),  die  MedeUer  und 
Sumvixer  Berge,  der  Piz  Beverin  (S.  136),  dann 
näher  der  Bristen  (B.  68)  und  der  Oberalp- 
stoek  (8.  192).  Den  nächsten  Hittelgrund 
gen  0.  füllen  eine  Hasse  total  zersägter,  ver- 
witterter Kämme  und  Zacken,  die  aus  den 
Schnee-  und  Oletscherhängen  des  Grossen, 
der  Spannörter  und  des  Grindlet-GUUcher» 
emporwachsen.  Sehr  entfernt  ragen  die 
Glarner-Berge,  breit  massig  der  Tödi,  Glar- 
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nUeh  und  die  SentitheUe  heryor.  Der  Rigi 
erscheint  yon  diesem  Höhepunkt  wie  ein 
minutiöser  Maulwurfshaufen.  Der  Ausblick 
in  das  Flachland  schweift  Ms  2u  den  Höhen- 
zügen im  Sohwabenlande.  Schöne  Brann- 
sche  Photo^.  in  40  Nr.  665. 


Den  Rückweg  sei  man  besorgt  ansn- 
treten,  bevor  der  Schnee  zu  weich  wird ; 
die  Führer  wissen  in  dieser  Beziehang 
gut  Bescheid. 


Das  Engelberger  Joch. 
64.  Nebenroute:  Von  Engeiberg  naoh  Meiringen. 

(Vergl.  Karte  vom  Gotthard  bei  E.  68.) 


10  St.  Saumpfad  (zurück  lO'/«  St.).  Füh- 
rer ist  an  empfehlen;  man  braucht  densel- 
ben nur  über  die  Höbe  des  Jochpasses 
mitaunehmen,  wo  man  das  Wirthshaus  auf 
Engstlenalp  erblickt. 

Entfernungen:  Von  Engelberg  nach  der 
Oberen  Trübsee-Alp  2^^  St.  (bergab  IVa  St.) ; 
bis  Jochpass-Höhe  1  St.  (bergab  i/a  St.); 
£ngstlen-Alp  1  St.  (bergauf  l>/8  St.) ;  Wyler 
4  St.  (bergauf  5*/a  St.) ;  Hof  oder  Innert- 
kirchen V4  St.;  Meiringen  IV4  St. 

Von  Engelberg  führen  zwei  Wege 
nach  dem  Jochpass.  —  Der  Fusspfad 
geht  1.  unweit  des  ELlosters  über  die 
Engelberger- Äa,  in  den  Wald,  durch  den 
man  zur  schönen  Gerschni-Alp  (Y4  St.) 
emporsteigt.  Dann  gut  gebahnter  Pfad 
im  Zickzack  an  der  steilen  Pfaffenwand 
%mpor  T.\a  Oberen  Triibsee-Alp  (l*/|St.). 
lieber  den  Trühhach,  bevor  er  in  den 
kleinen ,  tiefen  See  r.  (6800  F.)  fliesst, 
•dann  steil,  im  Sommer  oft  noch  über 
Schnee ,  zur  Höhe  des  Jochpasses  (Phot. 
Nr.  598  bis  602).  —  Der  Reitweg  ist 
bequemer  und  für  Mineralogen  und  Bo- 
taniker interessanter,  aber  Vg  St.  wei- 
ter. Er  führt  r.  vom  Büzistoch  um  die 
Felsen  herum  auf  die  Untere  Trübsee- 
Alp,  überschreitet  vor  den  Sennhütten 
den  Trübbach  und  führt  dann  westlich 
vom  Trübsee,  der  1.  liegen  bleibt,  über 
-die  Obere  Trübsee -Alp.  Hier  scheint 
•der  Pfad  auszugehen;  durch  Felstrüm- 
mer vom   Oais-   und   Ochsenberg  zur 

Höhe   des  Jechpasses    (6905  F.). 

Beide  Wege  treffen  hier  zusammen.  — 
Grenze  zwischen  ünterwalden  u.  Bern. 
1.  der  Titiis  und  d.  Wendenstöcke ,  ge- 
radeaus die  jähe  Gadmenßuh,  r,  das 
fförnli. 

Nun  ziemlich  bergab  aufdie*Ellgst- 


len-Alp  (Phot.  Nr.  ♦498.  499.  586.  590 
bis  592  u.  595)  bis  zum  fast  immer  im 
Gesicht  bleibenden 

*Wirthahaua  des  Amtsschreiber  Batx 
(Schwiegersohn  Zybachs,  yergl.  B.  79),  Zim- 
mer 2  Fr.,  Pension  4  Fr.,  Wein  und  Bssen 
gut.  Der  Wirth  baut  ein  zweites  ansschliesB- 
lich  für  Kurgäste  bestimmtes  Gebäude  (Pliot 
Nr.  492,  493.  —  Ster.  4646,  4647). 

Exourtion  mtH  SHtteK  (2  St.),  einem 
Sinachnitt  in  die  Oadmenfluh.  PrachtToIle 
Aussicht  auf  die  Wenden-,  Triften?  ^^ 
Sustenhömer  und  deren  Gletscher,  das 
Oadmenthal  und  die  Berge  des  Oberlandea 
Hinab  nach  Am  Bühl  eigentlich  kein  Weg- 
2  St.    Führer  nöthig. 

Weiter,  r.  vom  schönen  EngstUn- 
See  (57 15  F.),  der  eines  Besuches  werth 
ist  (Phot.  Nr.  588.  589.  593  und  das- 
selbe Bild  im  Schnee-Effekt  Nr.  596), 
an  dem  Wunderbrunnen  vorüber,  einer 
periodischen  Quelle,  welche  mit  kon- 
stanter Temperatur  während  des  Som- 
mers bis  zum  August  von  früh  8  bis 
Nachm.  4  Uhr  fliesst.  Schöne  blumige 
Matten.  Bei  klarer  Luft  Aussicht  gen 
S.  W.  auf  das  Einsteraarhorn ,  die 
Schrechhörner ,  Wetterhom  vmä  Breit- 
hom,  gen  N.  O.  auf  den  Titlis  und  die 
WendenstÖcJce. 

Von  hier  auf  holprigem,  steilem, 
theilweise  sehr  schlechtem  Wege,  den 
Abfluss  äesEngstlen-Sees  von  der  rech- 
ten nach  der  linken  Seite  überschreitend, 
durch  lichten  Tannen  -  und  Aryenwald 
nach  der  Bosshoden-Alp  hinunter.  P'e» 
prSchtige  Wasserfälle  des  im  tiefen 
Felsenbette  tosenden  Gentelbaches,  be- 
sonders der  oberste,  der  in  mehren  Ab- 
stürzen auf  einen  gigantischen  Felsblock 
aufschlägt  und  prächtig  sich  ausbreitend 
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ricochetirt.  —  Die  Thalsohle  wird  ebe- 
ner. Eine  Brücke  führt  wiod^  auf  das 
r.  Ufer  des  Baches.  Gleich  darauf  1. 
eine  Reihe  von  neun  hühschen  Wasser- 
fällen der  Jungisbrunnen  oder  Achtel- 
jsactihäche ,  die  in  schräger  Linie  hinter 
einander  aus  der  hohen ,  steilen  Gad- 
wenfluh  hervorbrechen.  Prächtige  Ei- 
chen- und  Ahornen.  Eine  Staublauine 
von  der  Gadmenfluh  verwüstete  im 
Februar  1860  das  ganze  Thal.  Der 
Gentelbach  rauscht  unsichtbar  im  tief 
gefressenen  Felsenbett.  Das  ganze 
schöne,  grüne  wasserreiche  Thal,  wel- 


ches man  nun  immer  auf  der  r.  Seite 
des  Baches  durchwandert ,  heisst  Gf6|l- 
tel-Thal.  Gegen  Ausgang  desselben 
steigt  der  Weg  ein  wenig  an ,  biegt  r. 
um  und  führt  dann  theilweise  durch 
Wald;  sehr  steil,  mühsam  und  be- 
schwerlich 1  St.  hinunter  nach  WyUr. 
—  Hier  mündet  das  Gadmen-  oder  Nes- 
sel-Thal,  durch  welches  der  Weg  über 
den  Sustenpass  (R.  70)  nach  Wasen 
führt.  Man  überschreitet  die  Brücke 
und  gelangt  r.  auf  dem  schonen  Fahr- 
wege über  Innerthirchen  (*  Hotel  Im 
Hof)  nach  Meiilngren  (R.  79). 


Das  Juohli  und  die  Storegg. 
65.  Nebentour:  Von  Engelberg  rn  das  Melchthal. 

(Vergl.  Karte  vom  Rigi  und  Vierwaldstätter-See  bei  R.  67.) 


a)  Juehli-Pass.  Fusspfad  6  St.  Nur 
■  mit  Führer.  Feste  Bergschube,  guter  Alpen- 
ätock.  Proviant.  Führer  bis  auf  die  Pass- 
höhe  8  Fr.  Der  Weg  von  Engelberg  steigt 
über  Ärcdp  in  einer  steinigen  Gebirgsrinne 
hinauf.  Herrliche  Bückblicke  auf  das  En- 
^elberger  Thal.  Am  schönsten  heben  sich 
die  Schneefelder  am  Schlossberg  und  den 
Spannörtern  heraus.  Je  weiter  hinauf,  desto 
rauher  uud  unsicherer  wird  der  Weg.  An 
einer  Stelle  liegt  ein  Haufen  grosser  RoU- 
Bteine,  die  unter  den  Füssen  weichen  und 
mit  lautem  Gepolter  hinabjagen.  Die  Pass- 
höhe (6691  F.)  ist  ein  schmaler  Sattel  mit 
fusshohen  Moospolstern ;  man  nehme  sich  in 
Acht,  den  Fuss  nicht  zu  vertreten,  weil  man 
oft  bis  an  die  Kniee  ins  Moos  einsinkt. 
Freundlicher  Niederblick  in  das  Melchthal. 
Hier  oben  begegnet  man  mitunter  Gemsen 
und  Steinhühnern.  Viel  Gentianen,  Alpen- 
rosen, Aretien  u.  Saxifragen.  Höchst  wahr- 
scheinlich ist  dies  der  Pass,  den  Arnold 
Helchthal  auf  seiner  Flucht  überschritt,  als 
er  des  Landenbergers  Boten  gezüchtigt  hatte. 
Man  kann  nicht  fehlen,  wenn  man  der 
Tbaleinsenkung  folgt.  Im  Dorfe  Melchthal 
zeigt  man  im  AecJeerli  noch  die  Stelle,  wo 
das  Haus  von  Heinrich  an  der  Ha2den  stand, 
dessen  Sohn  Arnold  (in  Schillers  Teil: 
„Melchthal'<  genannt)  einer  der  drei  Stifter 
des  Grütli-Bundes  1307  war. 
„Der  Landenberger  büsste  seinen  (Heinrichs) 

Sohn 
„Um  kleinen  Fehlers  willen,  liess  die  Ochsen, 
„Das  beste  Paar,  ihm  aus  dem  Pfluge  spannen : 


„Da  schlug  der  Knab'  den  Knecht  und  wurde 

flüchtig. 
„Den  Vater  lässt  der  Landenberger  fordern,' 
„Zur  Stolle  schaffen  soll  er  ihm  den  Sohn, 
„Und,    da   der    alte   Mann    mit   Wahrheit 

schwört, 
„Er  habe  von  dem  Flüchtling  keine  Kunde, 
„DalässtderYogtdie  Folterknechte  kommen; 

„ „Ist  mir  der  Sohn  entgangen, 

„So  hab'  ich  Dich!"  —  lässt  ihn  zu  Boden 

werfen, 
„Den  spitzen  Stahl  ihm  in  die  Augen  boh- 
ren! —  « 
(Schillers  Wilh.  Teil,  Act  T,  Scene  4). 
Weiter  thaleinwärts  (1  St.)  liegt  in  gross- 
ter  Einsamkeit  der  Melchtee,  von  dem  ein 
beschwerlicher  Bergpass  über   Tanlialp  in 
das  Gentelthal  (s.  oben)  führt.    Der  Hinaus- 
weg (li/a  St.)  nach  Sachsein  oder  Samen  geht 
fast  immer  durch  Wald. 

b)  Storegg-Pasg.  Beschwerlicher  Fuss- 
pfad (5Va  St.).  Führer  mitzunehmen  bis  in 
das  Melchthal.  Anfangs  (i/a  St.)  der  gleiche 
Weg  wie  beim  Jnchli-Pass,  dann  r.  ab  und 
ziemlich  steil  bergan  zum  kleinen  Lutemsee 
(IVa  St.).  Der  Bückblick  ist  bei  weitem  nicht 
so  lohnend  wie  vom  Juchli  aus.  (1  St.)  Pom- 
höhe  (6290  F.),  ein  rauher  Einschnitt  zwi- 
schen dem  Scheideggstock  und  demi  Bookidock. 
Gewöhnlich  muss  man  hier  noch  über  Schnee. 
Nun  steil  im  Zickzack  hinab,  durch  ein 
Alpenthal  hinaus  in  das  (li/a  St.)  Melchthal, 
entweder  gerade  aus  über  8t.  Nidatuen  nach 
Kerns  (*J4,  St.)  oder  über  die  Meleh-Aa  und 
Fltthli  nach  Samen  oder  Sachael»  (B.  79). 
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Der  Surenen-Pass. 
66.  Seitentour:  Von  Engelberg  nach  Altdorf. 

(Vergl.  Karte  vom  Rigi  und  ViertoaldstäUer  -  See  bei  R.  67.) 


(8  St.).  Betriebener  ^anrnweg,  nur  im 
Hochsommer  völlig  ungefährlich,  aber  mit 
Führer ;  8  bis  10  Fr.  Lohn.  Man  muss  sich 
mit  Lebensmitteln  und  Getr&nk  versehen, 
da  es  auf  dieser  Tour  an  Allem  fehlt.  Um- 
gekehrt von  Altdorf  nach  Engelberg  braucht 
man  lOVs  St. 

Von  Engelberg  durch  freundliche 
Wiesengründe ;  1.  das  steil  ansteigende 
Horhisthal,  in  dessen  Tiefe  das  sog. 
Ende  der  WeU.  (^48!.)  TätachhacT^all, 
vom  Hahnenberge  kommend  (S.  360). 
Das  Thal  beginnt  rauher  zu  werden ,  der 
Bauinwuchs  verliert  sich  allmählig, 
Trümmer  liegen  ringsum.  (Y^  St.)  Sen- 
nerei Herrenrütij  dem  KlosterEngelberg 
gehörig.  Mächtig  wachsen  die  Felsen - 
zahne  der  Spannörter  und  des  Schloss- 
berges und  die  bedeutenden  Firnfelder 
desGrassen  empor;  Alles  wilde  Roman- 
tik.    Grosser  Alpenflor. 

Das  Snrenenthal  öfl'net  sich  schluch- 
tig; (iVjSt.)  Blachenalp.  Hier  ist  der 
Anblick  des  Titlis  u.  Grassen  am  über- 
wältigendsten. 1.  die  kolossale  Pyramide 
des  Uri-Bothstoches.  Schmaler  Fusöpfad, 
stark  bergauf  zur  Surenenalp.  Tief 
unten  Fall  des  Stierenbaches.  Schneefeld. 

(1V4  St.)  Snreneneck -Fasshöhe 

(7110  F.),  schmaler  Uebergangspunkt, 
nach  beiden  Seiten  steil  ab.  üeberra- 
schend  schöne  Aussicht  auf  das  zu 
Füssen  liegende  Reussthal  mit  derGott- 
hards-Strasse,  das  Schfichen-  und  Made- 
ranerthal  mit  den  dieselben  eingrenzen- 
den Gebirgsgipfeln.  Imposant  ragen  ge- 
rade gegenüber  die  Windgälle,  der  grosse 
Rüchen,  das  Scheerhorn  und  die  Clari- 


den  empor.  Auf  dieser  Hohe  spukt,  nach 
der  Sennen  Aberglauben,  ein  alpines 
Ungeheuer,  das  „Greiss**,  welches  TTiiere 
derHeerden  tödte.  Im  Spätsommer  1799 
überschritt  ein  französisches  Bataillon 
mit  zwei  Geschützen,  unter  General  Le- 
courbe,  die  Snreneneck  und  griff  die 
Oesterreicher  an ,  musste  aber ,  als  Su- 
warow  vom  Gotthard  kam ,  sich  zurück- 
ziehen.— üeber  dasSchneefeld  rutschend 
hinab ;  an  ödem  Felsengestein  im  Zick- 
zack zur  (1  St.)  Alp  Waldnacht.  Dann 
läuft  der  Weg  beinahe  eben  fort  (1  St.) 
zu  dem  zwischen  der  Hochfluh  und  dem 
Wannelütoch  einsinkenden  schaurigen 
BocJcischlund.  Der  Waldnachtbach  BiVirzt 
in  die  Tiefe.  Ueber  schmalen  Steg;  dann 
Alpweiden;  mit  wechselnder  Aussicht 
hinab,  (l  St.)  Bübshausen;  hier  für  den 
GeognosteninteressanteLagerungnördl. 
einsinkender  Kalkschichten  auf  sUdl. 
einsinkendem  Granit.  (Ein  näherer,  aber 
beschwerlicher  Weg ,  der  Hochweg  ge- 
nannt ,  ist  nicht  zu  empfehlen.)  (V^  St.) 
Attin^hausen;  auf  einem  Hügel 
Trümmer  des  einst  dem  angesehenen 
freiherrlichen  Geschlechte  gleichen  Na~ 
mens  gehörenden  Schloss  Schioeinsberff 
(vgl.  S.388).  Ruinen  des  Frauenklosters 
Maria  der  Engeln.  —  Ueber  die  korri- 
girte  Beu88j  1.  Blick  auf  den  Urner-See 
und  den  vorspringenden  Axenberg,  r. 
droben  der  Hohe  Faulen  und  die  Kleine 
Windgälle.—  (V2St.)  Altdorf  (S.  387). 
(Va  St.)  Flaelen^  Einschiffungs- 
punkt am  Vierwaldstätter-See  (S.  386). 


67.  Der  Vierwaldstätter-See. 

(Vergl.  Karte  vom  Bigi  und  Vierwaldstätter-See  bei  R.  67.) 


Dampfschiff:  Tägl.  5  Boote  von  Luzern 
naeh  Xluelen  in  2^/4  St.  und  eben  so  viel 
zurück,  mit  den  Stationen  Wäggis  (i/a  St.), 
Beckenried  (>/i  St.),  Gersau  und  Brunnen 
<l*/4  St.).  —  ITahr-Taxen  sind  überall  bei  den 


betreffenden  Orten  angegeben.  —  Femer 
tägl.  3  Schiffe  von  Luzern  nach  Küssnacbt 
1  Fr.  50  0.  und  zurück;  —  8  Schiffe  täglich 
von  Luzern  über  Stansstad  nach  Alpnach. 
—  Blättlers  kleiner  Schraubendampfer  ta^I. 
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Smal  zwischen  Luzern  und  den  Stationen 
des  Alpnacher-Sees.  Hunde  müssen  auf  dem 
Terdeck  angebunden  werden  und  zahlen 
20  0.  Transport-Taxe.  —  Von  Brunnen  regel- 
massige Kahnyerbindung  mit  Treib  für  den 
Kurort  Seeiisberg.  Wenn  man  Billet  für 
Hin-  und  Rückfahrt  am  gleichen  Tage  löst, 
so  ist  die  Taxe  nur  s/s  der  üblichen.  Blllets 
werden  erst  auf  dem  Schiff  gelöst.  Karten 
für  sofortige  Weiter -Beise  mit  Eilwagen 
über  den  Ootthard  und  Brünig,  sowie  nach 
Sinsiedeln  werden  sowohl  auf  der  Post  in 
Luzern,  als  auf  dem  Dampfschiff  -  Bureau 
neben  dem  engl.  Hof  und  auf  dem  Dampf- 
boot selbst  ausgestellt.  Das  Gep&ck  wird 
auf  dem  Dampfboot  gewogen.  (Vgl.  8.  824.) 
Bestaurants  auf  den  Schiffen.  Preis-Gourant 
der  Speisen  u.  Geträoke  sind  angeschlagen 
und  für  die  beiden  Plätze  yerschieden  nor- 
mirt.  Suppe  kostet  I.  50  C,  ü.  SO  C.  — 
Beefsteak,  Boeuf  ä  la  mode,  Gotelettes  und 
Frlcandeau  mit  Gemüse  I.  IVa  Fr.,  IL  1  Fr. 
bis  1  Fr.  20  G.  —  Salat  40  G.  Frische  Eier 
15  G.  per  Stück,  Brod  20  G.,  Käse  oder 
Butter  20  G.,  Bouteille  Bier  L  50  G.,  II. 
40  G.  —  Liqueure  I.  25  bis  40  G.,  IL  15  bis 
30  G.  Für  den  Transport  von  Beise-Effek- 
ten,  ohne  dass  die  Eigenthümer  auf  dem 
Schiffe  sind,  zahlt  man  für  Stücke  unter 
1  Gtr.  50  G.,  darüber  80  G.,  gleichviel  nach 
.allen  Stationen.  Das  Ein-  und  Ausladen 
geschieht  unentgeldlich ;  es  darf  kein  Trink- 
i;eld  gefordert  werden.  .^f^^ 

f(3r  Warnung:  Man  wird  während  der 
Fahrt,  besonders  auf  der  Tour  nach  Flue- 
len,  vielfach  von  Agenten  der  Gasthöfe,  von 
St.  Gotthardskutschem,  Pferde-Vermiethern 
und  Führern  mit  den  zudringlichsten  An- 
trägen belästigt;  einzelne  derselben  machen 
alle  fünf  Fahrten  täglich  mit,  um  Beisende 
für  ihre  Spekulation  zu  fangen.  Man  lasse 
■sich  durchaus  auf  kein  Engagement  ein. 
In  dem  Orte,  wo  man  das  Dampfboot  ver- 
lasst,  hat  man  immer  noch  freie  Auswahl. 
(Weiteres  bei  B.  68.) 

Eisenbahn  (S.  S22)  unter  Luzern. 

Post-Verbindung  sehe  man  an  dem  Orte 
der  Ausschiffung.    Bbenso  Lohnkutsoher. 

Der  Vierwaldstätter -See,  von  den 
ihn  umgebenden  vier  Kantonen  Luzern, 
Unterwaiden,  Schwyz  u.  üriso  genannt, 
ist  der  berühmteste  und  besuchteste  Ge- 
birgssee der  Schweiz.  An  seinen  male- 
rischen und  hochromantischen  Ufern 
ereigneten  sich  die  wichtigsten  Begeben- 
heiten der  alten  Schweizergeschichte, 
deren  Hauptglanzpunkte  Schiller  in  sei- 
nem Schauspiel  „Wilhelm  Teil"  für 
«wige  Zeiten  verherrlichte.  Die  Gestalt 
des  Sees  ist  sehr  unregelmässig,  eine 
Gliederung  von  7,  nach  allen  Weltgegen- 
den ausbuchtenden,  besonderen  See- 
becken ,  von  denen  die  vier  nördlichen 


die  Gestalt  eines  etwas  verschobenen 
Kreuzes ,  die  beiden  grössten  südlichen 
die  eines  Rechtwinkels  annehven.  Dar- 
um ist  auch  der  Begriff  von  Länge  und 
Breite  ein  sehr  relativer.  Als  Länge 
kann  man  jedenfalls  nur  jene  mehrfach 
gebrochene  Linie  annehmen ,  welche  die 
Reuss  von  ihrer  Einmündung  V4S*-  von 
Fluelen  bis  zu  ihrem  Ausfluss  durch  die 
Stadt  Luzern  (S.  324)  nimmt,  also  ca.  8 
Schweizer-  (10  deutsche)  Stunden.  Die 
durchschnittliche  lokale  Breite  irgend 
eines  Seearmes  erreicht  nirgends  1  St. ; 
will  man  jedoch  die  beiden ,  den  nördl. 
Theil  des  Sees  kreuzenden  Buchten  des 
Alpnacher-Sees  im  S.W.  bis  Küssnacht 
im  N.O.  als  Breite  betrachten,  so  würde 
diese  ca.  4  Schweizer-  (5  deutsche)  Stun- 
den ergeben.  Jedes  dieser  Seebecken  hat 
seinen  eigenen  Namen.  Das  südlichste, 
2V4  deutsche  St.  lange  und  800  P.  tiefe, 
wird  Urner 'See  genannt;  er  liegt  ganz  im 
Gebiete  des  Kantons  Uri  und  ist  der 
an  Ufer  -  Scenerie  grossartigste  ,  aber 
zugleich  bei  Stürmen  auch  gefährlichste ; 
an  ihn  schliesst  sich  westl.  der  Geraauer- 
oder  Buochser-See,  auch  der  mittlere 
See  genannt ,  in  der  Richtung  von  O. 
(Brunnen)  gen  W.  (Buochs)  3%  deutsche 
St.  lang,  zwischen  den  Kantonen  Schwyz 
u.  Unterwaiden.  An  seinem  westl.  Ende 
springen  zwei  Felsenzungen  vor,  die  ihn 
gänzlich  abzuschliessen  scheinen;  die 
Seeenge  ist  hier  kaum  V4  St.  breit.  Die 
nächste  vierarmige  Seekammer  wird  in 
ihrer  Mitte  der  Kreuztriehter  genannt, 
deren  einzelne  Arme  gen  N.O.  der  Küas- 
nachter' See,  2  St.  lang,  am  Fusse  des 
Rigi;  gen  S.W.  der  beinahe  abgeschlos- 
sene Älpnacher-See  und  der  gen  N.W. 
der  Luzerner-See  heissen.  Die  grösste 
Seetiefe  beträgt  1070  F. ,  der  mittlere 
Wasserspiegel  liegt  1348  F.  üb.  M. 
(123  F.  höber  als  der  Bodensee).  Trotz 
dieser  vielarmigen,  scheinbar  grossen 
Raum  einnehmenden  Verzweigung  misst 
die  See-Oherfiäche  doch  nur  iy,o  Q-M. 
—  Wegen  des  Transportes  der  über  den 
Gotthard  kömmenden  und  gehenden 
Personen  und  Waaren  ist  der  Verkehr 
ausserordentlich  lebendig.  Ausser  10 
Dampfbooten  beleben  den  See  eine  An- 
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2ahl  Ruder-  nnd  Segelschiffe ,  „Naueo** 
genannt.  —  Beim  Sturm  ist  er  einer  der 
^ef&hrlickBten  Bergseen;  auf  ihm  kann 
man  das  schrecklich-schöne  Schauspiel 
der  mit  den  Wogen  kämpfenden  Winde 
besonders  beobachten.  Wenn  der  Föhn 
aus  dem  Urner  Beussthal  mit  ratender 
Wuth  hervorbricht  und  die  Wellen  in 
fiberstürzender  Flucht  vor  sich  hertreibt, 
derselbe  Wind  aber  zugleich  auch ,  im 
Gebirge  gebrochen,  von  W.  die  Wogen 
des  Buochser-Sees  gen  O.  jagt,  so  stür- 
men die  Wasserhügel  zwischen  Gersau 
und  Brunnen  zerschellend  zusammen 
nnd  jagen  grosse  zum  feinsten  Kegen- 
staub  aufgelöste  Wassermassen  hoch  in 
die  Lüfte;  Alles  wüthet  dann  in  wilder 
Brandung  und  die  Dampfer  können  bei 
Brunnen  nicht  landen. 
„Wehe  dem  Fahrzeug,  das,  dann  unterwegs, 
„In  dieser  furchtbar'n  Wiege  wird  gewiegt ! 
„Hier  ist  das  Steuer  nnnütz  und  der  Steurer, 
„Der  Sturm  ist  Meister,  Wind  u.  Welle  spielen 
„Ball  mit  dem  Menschen.  —  Wenn  der  Sturm 
„In  dieser  Wasserkluft  sich  erst  verfangen, 
„Dann  rast  er  am  sich  mit  des  Baubthiers 

Angst, 
„Das  an  des  Gitters  Eisenstäbe  schlägt! 
„Die  Pforte  sucht  er  heulend  sich  vergebens: 
,^enn  ringsum  schränken  ihn  die  Felsen  ein, 
„Die  himmelhoch  den  engen  Passyermauern." 
(Schillers  Teli,  lY.  Act,  1.  Scene.) 
Die  Temperatur  des  Wassers  ist  in 
den  verschiedenen  Seebecken  sehr  ver- 
schieden; in  einer  Tiefe  von  500  bis 
600  F.  ist  dieselbe  4  bis  5^R.,  während 
die  Oberfläche  im  Sommer  16  bis  22® 
misst.  Von  gänzlichem  Zufrieren  des 
Sees  in  allen  Theilen  weiss  man  nichts. 
Das  Wasser  ist  klar  und  tiefgrün.  Die 
Fahrt  von  Lüzem  nach  Fluelen  steigert 
sich  in  ihren  landschaftlichen  Effekten 
von  Ort  zu  Ort ,  weil  sie  dem  Gebirge 
zugeht.  Der  Eindruck,  den  diese  Fahrt 
macht,  ist  unvergesslich ,  wenn  die  Be- 
leuchtung (besonders  am  Morgen  und 
gegen  Abend)  eine  warme ,  duftige ,  die 
Färbung  hebende  ist ;  bei  trübem  Him- 
mel oder  bei  Regenwetter  ist  der  Effekt, 
wie  allenthalben ,  matt ,  grau ,  unbefrie- 
digend. 

Fahrt  fiber  den  See.    Bei  der 

Ausfahrt  von  Luttern  fS.  322)  stuft  im 
Rückblick  die  Stadt  mit  ihrem  mittel- 
alterlichen Thurmkranze  und  ihren  statt- 


lichen Hotels  am  Ufer  sich  schön  anf» 

I.  das  belebte ,  mit  Villen  besetzte  Ufer 
des  Meggenhornet,  darüber  der  Higi,  r. 
der  zackige  Püatua,  im  Vorblick  der  be- 
waldete Bürgenstoch  und  darüber  diis 
Stanser-  (S.  357)  und  Bnochaer  -  Hom, 
Für  kurze  Zeit  schaut  der  Schnee-Gipfel 
des  TVfZis.hervnr ;  ebenso  kommen  nach 
nnd  nach  zum  Vorschein  r.  nächst  denk 
Pilatus,  einzelne  Gipfel  der  Bemer  Al- 
pen :  Wetterhom,  Wellkorn,  Rosenhom, 
Sckreckhom  und  Lauter aarhorn.  Auf 
Felsenbrocken  im  See  und  am  Gestade 
allenthalben  Kapellchen  und  Bildstöcke,, 
welche  die  Schiffer  iErem  Schutzpatron, 
dem  heil.  Nikolaus,  stifteten.  Des  See- 
spiegel erweitert  sich ;  das  Dampfscl^ifT 
kommt  in  das  Centrum  des  Kreuztrich- 
ters;  Einblicke  nach  allen  vier  See- 
Armen,  r.  hinein  nach  Stans|tad(S.  355^ 
und  durch  die  See-Enge  amLojaperherge 
(R.  72)  in  den  Alpnacher-See  zur  Brü- 
nig-Route.  1.  der  Küssnachter-See,  der 
am  mindesten  interessante  See -Arm 
(S.  329).  Geradeaus  segelt  der  Dampfer 
auf  die  Spitze  eines  vom  Rigi  auslaufen* 
den  Vorgebirges  zu,  auf  dem  die  Orte 
Zinne  und  der  Thnzenberg,  ehemals 
österreichische  Zollstätte ,  liegen.  Auf 
einem  anderen  Felsen  -  Vorsprunge  die 
geringen  Trümmer  der  Burg  Hertenstein,. 
Stammschloss  der  Edlen  gleichen  Na- 
mens ,  deren  Kaspar  von  Hertenstein. 
1476  in  der  Schlacht  bei  Murten  die 
Nachhut  der  Eidgenossen  kommandirte. 
So  finster  die  starren  Homer  des  PUatu» 
drein  schauen  und  so  waldesdüster  der 
Bürgenstein  das  rechte  Ufer  einfasst,  ei» 
so  lachend -freundliches  und  heimlieh 
sich  an  den  Fuss  des  Rigi  schmiegendes 
Gelände  bietet  nun  die  Landschafts- 
Parcelle  von 

Wäg'gitS  (Ausschiffen  zur  Rigi-Tour 
S.  341). 

Gasthöfe:  Liön  d'or,  unmittelbar  am 
Landungsplats,  mit  grossem  grünem  Iian- 
bengang.  12  Zimmer  IVa  bis  2  Fr.  Früh- 
stück IVi  Fr.  —  SMel  u.  Pemion  Concordia, 
—  *Pension  Waldis.  —  ^^Pension  G^krig. 

Dampfboot:  Nach  LuzerU  I.  1  Fr.  70  O.» 
n.  80  0.  -^  Nach  Beckenried  I.  1  Fr.  80  C, 

II.  60  G.  —  üfacb  Gersau  I.  1  Fr.  50  C,  II. 
70  C.  —  Nach  Brunnen  I.  2  Fr.,  IL  1  Fr.  — 
Nach  Fluelen  I.  3  Fr.  10  C,  n.  1  Fr.  60  C. 
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Pferde  xum  Kulm  10 Fr.,  a,nf  Staffel  SFr., 
Bnm  Kaltbad  6  Fr.,  Scheidegg  10  Fr. 

f;y  Hier  wird  der  Fremde  von  eitler 
Meute  Eadrioglicber  Fahrer,  Träger,  Agen- 
ten nnd  Pferdetreiber,  die  ihre  Dienste  an- 
bieten ,  umringt.  Nur  einige  derbe  gesal- 
zene Kernworte  und  die  Erklärung,  ent- 
weder dass  man  keinen  Führer  brauche 
oder  sich  Pferd  und  Mann  nach  freiem  Be- 
lleben auswählen  werde,  vermögen  den  Kreis 
2U  öffnen.  In  welchem  die  Bigi •  Wanderer 
wie  gefangen  stehen.  Wer  den  Weg  ohne 
Fährer  machen  will,  warte  einige  Minuten 
und  folge  dflin  Denen,  die  mit  Pferden 
hinauf  reiten.  Uebrigens  ist  der  Weg  nicht 
zu  fehlen. 

In  diesem  gegen  alle  rauhen  Winde 
geschützten  See  -  Winkel  überwintern 
Ed^^stanie,  Feigen-  undMandelbanm 
im  Freien  und  tragen  Früchte.  Wäggis 
ist  der  Gemüse  -  Garten  für  Luzem.  Im 
Jahre  1795  erlebte  dieses  Dorf  ein  fast 
ähnliches  Schicksal  wie  Goldau ;  am 
Rigi  hatte  der  Regen  eine  Masse  Erde 
zu  dickem  Schlammbrei  aufgelöst  und 
dieser  (eine  Schlammlauine)  rückte, 
langsam  sich  vorwälzend  und  durch  die 
Wucht  seines  Druckes  Alles  zerstörend, 
was  ihm  im  Wege  lag,  gegen  Wäggis 
nieder,  überdeckte  etwa  80  Morgen  Lan- 
des und  schob  31  Häuser  in  den  See. 
In  der  hochgelegenen  Kirche  zwei  Altar- 
blätter Yon  Paul  Deschwanden.  In  der 
Höhe  die  schräg  einsinkenden  Schichten 
der  Rothevfiuh-  Wand,  in  welcher  die 
Waldisbalm  (Höhle,  S.  338)  sich  be- 
findet. 

Spaziergänge:  Auf  die  CAdwftflm -  (Kasta- 
nien-)TFetde  1/4  St;  -  auf  die  Burg  i/s  St. 
—  Längs  dem  See  ^Promenade  nach  VUznau 
11/4  St.,  eine  der  empfehlenswerthesten  Fuss- 
teuren  am  Yierwaldstätter-See,  ungemein 
abwechselnd  und  reich  an  wunderschönen 
Staffagen ;  fahrbare  Strasse. 

Weiter  1.  Vüznau,  kleines  anmuthig 
gelegenes  Dorf  am  Fusse  des  Bossen 
und  des  hinter  ihm  sich  erhebenden, 
keck  geformten  Vüznauer  Stockes 
(4457  F.),  beide  zur  Bigi  -  Gruppe  ge- 
hörend. Der  See  scheint  sich  durch  die 
sog.  Neuen,  zwei  in  den  See  vorsprin- 
gende, felsige  Ausläufer  der  Berge, 
schliessen  zu  wollen.  Eine  Wendung 
des  Schiffes  öffnet  neue  Einblicke  in  den 
nun  sich  erschliessenden  Buochser-See, 
Geradeaus  liegt  Beckenried ;  über  dem- 
selben der  breite  Stollen  (5521  F.)  und 


der  Obere  Bauen  (6535  F.),  weiter  r.  in 
langer,  edler  Linie,  ziendich  steil  auf- 
steigend und  oben  breit  abgeflacht  die 
Musenalp,  davor  d&s  Biwchser-Horn  und 
r.  im  Winkel  das  Stanser '  Harn,  Je 
weiter  das  Scliiff  in  den  BuocTiser-See 
einläuft,  desto  mehr  blickt  manr.  hinein. 
Es  kommt  Buochs^  ein  grosses,  freund- 
liches Unterwaldner  Dorf,  1798  von 
den  Franzosen  völlig  eingeäschert 
(8.  356).  Hier  landet  der  Dampfer. 
*  Pension  Barmettier,  sehr  empfohlen, 
am  Landungsplatz;  hinter  demselben  in 
veränderter  Einrahmung  der  Pilatus. 

Beclcenried^  1360  Einw. 

Gasthöfe:  Sonne,  Pension  am  See.  — 
*Mond,  ebeufalls  Pension,  gelobt.  —  Stern. 
—  *Logirhaus  von  Feller-Bucher,  gute  ruhige 
Wohnung,  ausgezeichnete  Betten.  —  *Schön' 
egg,  Molken-,  Milch-  nnd  Luft- Kurhaus 
(1  St.  von  Beckenried  prächtig  gelegen). 
Pensions-Preis  4  bis  6  Fr.  täglich;  empfoh- 
len (Wirth  Kuhn -Hunzinger). 

Oampfboo«:  Nach  Luzem  T.  2  Fr.  30  C, 
n.  1  Fr.  20  C.  -  Nach  Wäggis  I.  1  Fr. 
20  C,  II.  60  C.  -  Nach  Gersau  I.  70  C,  H. 
50  0.  —  Nach  Brunnen  I.  1  Fr.  80  C,  H. 
60  0.  -  Nach  Fluelen  I.  2  Fr.  30  C,  H. 
1  Fr.  20  G.  Landungs  -  Platz  zum  Ausschiffen 
für  Beisende,  welche,  vom  Gotthard  oder 
von  Schwyz  kommend,  mit  Beisewagen  über 
Staus,  Sarnen  und  den  Brnnig  in  das  Berner 
Oberland  (Brienz)  wollen,  ohne  Luzem  zu 
berühren.  Post  täglich  2mal  nach  Buochs 
45  0.,  Staus  (2  St.)  95  0.  Wer  mit  Post 
weiter  will,  hat  6  St.  Aufenthalt  in  Staus 
(S.  357).  Einspänner  zur  Eintagstour  über 
Staus  nach  Engeiberg  und  zurück  15  Fr. 

Beckenried  und  das  1000  Fuss  höher 
gelegene  Schönegg  sind  wegen  ihrer  rei- 
zenden Landschaft  Lieblings-Aufenthalt 
der  Fremden  geworden. 

1^  AussteigepunH  für  Seelisherg. 
Schöner  Weg,  fahrbar  bis  Ennuxtten 
(1  St.) ;  dann  durch  Wiesen  und  Wald 
f.  Fussgänger  u.  Pferde  nach  Seelisherg 
(IY5,  St.)  schattig  und  über  Wiesen.- 

Das  Dampfschiff  fahrt  nach  dem 
schräg  gegenüberliegenden  Gersau.  Ma- 
lerischer Punkt  mitten  auf  dem  See.  I. 
der  Vitznauer  Stock,  geradeaus  Gersau 
mit  der  doppelzackigen  Hochfluh,  da- 
neben tiefer  die  beiden  kahlen,  asch- 
grauen Felsenstirnen  der  Mythen  ober- 
halb Schwyz;  neben  diesen  hügelig  ab- 
gerundet die  Fallenflvh  und  eine  Menge 
Zacken  aus  dem  Muotta  -  Thal. 
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Gersan^  1725  Einw. 

Gasthöfe:  *Sonne,  vergrösaert.  —  *ir<j(el 
und  Peiuion  itfüller  mit  Garten  und  See- 
b&dern ;  gehört  dem  Wirth  auf  Rigi-  Scfaeid- 
egg  und  hat  telegraphische  Verbindung 
hinauf. 

Dampfboot :  Nach  Luxem  I.  9  Fr.  60  C, 
n.  1  Fr.  30  C.  -  Nach  Wäggis  I.  1  Fr.  50  C, 
II.  70  C.  -  Nach  Beckenried  I.  70  C,  II. 
50  0.  —  Nach  Brunnen  1.  70  C,  II.  50  C.  — 
Nach  Finalen  I.  2  Fr.,  II.  1  Fr. 

In  einem  von  hohen ,  steilen  Berg- 
wänden eingeschlossenen  Winkel, 
freundlich  mit  Obst-  und  Kastanien- 
bäumen gamirt.  Aussteige-Pankt  für 
Rigi  -  Scheidegg  (S.  343),  dessen  Dach 
hoch  droben  auf  der  Kante  des  Gebirgs- 
Sattels  glänzt.  Hütten  und  Häuser  stei- 
gen durch  die  Fruchtbaum  -  und  Wiesen- 
Mosaik  bis  hinauf.  Die  schmucke 
Kirche  steht  am  äussersten  Uferrande 
und  wird  von  den  Seewellen  bespült. 
Als  politisches  Kuriosum  ist  zu  erwäh- 
nen ,  dass  dieses  mit  den  umliegenden 
Höfen  jetzt  1700  Einw.  zählende  Dorf, 
nachdem  es  sich  seine  Unabhängigkeit 
erkauft  hatte  und  1359  in  den  ewigen 
Bund  aufgenommen  worden  war,  wäh- 
rend vier  Jahrhunderten  eine  selbst- 
ständige, unabhängige  Bepublik  bildete, 
die  unter  den  Segnungen  eines  fast  ewi- 
gen Friedens  zu  grossem  Wohlstande 
emporblühte,  bis  die  napoleonische  Völ- 
kerbeglückung in  der  Schweiz  1798 
diesen  Liliput-Freistaat  aufhob  und  dem 
Kt.  Schwyz  einverleibte. 

Bis  in  die  zwanziger  Jahre  hielten  nach 
der  Orts-Kirchweih  die  gesammtenYagn ban- 
den, Bettler  und  Strassen  -  Ritter  mit  Ihren 
Sippschaften  hier  eine  „Gauner  -Kilbi  (Kirch- 
weih), bei  welcher  es  3  Tage  lang  in  Saus 
und  Braus  hoch  herging;  am  4.  durfte  sich 
kein  solches  Subject  mehr  in  Gersau  blicken 
lassen  und  Alles  flog  wie  Spreu  nach  allen 
Winden  wieder  auseinander. 

'Neues  interessantes  Ufer  -  Strässchen 
nach  Brunnen. 

Schiffswendung ;  der  Dampfer  fährt 
im  Bogen  um  einen  Bergvorsprung,  an 
welchem  nahe  dem  Ufer  die  Kapelle 
„Kindlimord"  steht.  Ein  Spielmann 
hatte  hier  sein  Kind,  das  ihn  um  Brod 
anflehte,  am  Felsen  todtgeschlagen.  — 
Im  Blick  gen  Brunnen  ziehen  die  auffal- 
lenden Formen  des  Druhsherges  und  der 
Mieseren  die  Aufmerksamkeit  auf  sich. 


r.  im  y erblick  seitwärts,  die  grosse 
weisse  Fläche ,  welche  wie  Schnee  aus- 
sieht, sind  die  Karrenfelder  der  Süberen 
nächst  dem  Pragel  -  Pass  (S.  214).  Ein 
neues  Bild  erschliesst  sich :  der  Einblick 
auf  Schtoyz  mit  seiner  Unzahl  zerstreu- 
ter Hütten  und  Häuser  um  den  Fuss  der 
beiden  kahlen  Mythenstöcke  gruppirt,  so 
wie  Schiller  in  der  Eingangs  -  Scenerie 
zum  Teil  die  Qegend  sctUldert.  Bei 
freundlichem  Wetter  und  warmer  Be- 
leuchtung ist  dieser  einer  der  reizend- 
sten Punkte  des  Sees. 

r.  7}reib ,  von  wo  ein  Kahn  zum 
Dampfschiff  herüber  kommt,  Kurgäste 
vom  Seelisberg  an  Bord  zu  bringen. 
DasSchiffläuftinden  Urner-See.  r.  geht 
^ine  neue  Bergwelt  auf;  der  schönste 
Theil  des  Vierwaidstätter  -  Sees  mit  sei- 
nen prachtvollen  Uferornamenten  liegt 
erschlossen  da. 

Brannen«  Der  Hafen  von  Schw7Z. 

Gasthofe:  *f Adler,  am  See,  empfohlen, 
fteundlicher  Wirth.    Pens.  6  Fr.  —  *BÖ88li. 

—  *H%r8oh,  sehr  aufmerksame  Bedienung  ; 
vorzügliche  Küche.  Mittagessen  2  Fr.,  Zim- 
mer 1  Fr.  85  0.,  Frühstück  1  Fr.  Offene 
Weine  ä  50  0.  pro  Schoppen.  Bier  20  G.  — 
Gasth.  zur  *^Poit.  —  Kleine  Pension  auf  dem 
QvUeK  —  Auf  dem  •BrändU  (»/j  St.)  pracht- 
volle Aussicht;  hier  wird  ein  grosses  Pen- 
sionshaus gebaut. 

Täglich  2mal  Post  nach  Schwyz  (1  St.) 
70  C,  Sattel  (3»/*  St.)  2  Fr.  10  C,  Biber- 
brnck  (5*/i  St.)  3  Fr.  65  0.,  Einsiedeln 
(6»/4  St.)  4  Fr.  30  C,  Richterschwyl  (7i/aSt.) 
4  Fr.  70  0.,  Lachen  (8»/4  St.)  5  Fr.  65  C, 
ütznach  (llVi  St.)  7  Fr.  30  0.  —  Imal  Mor- 
gens 8  Uhr  nach  Arth  2  Fr.  40  0. 

Dampfboof :  Nach  Fluelen  I.  1  Fr.  50 O., 
n.  70  0.  —  Nach  Gersau  I.  70  C,    Ü.  50  C. 

—  Nach  Beckenried  I.  1  Fr.  20  C,  II.  60  C. 

—  Nach  Wäggis  I,  2  Fr.,  II.  1  Fr.  -  Nach 
Luzern  I.  3  Fr.  10  C,  H.  1  Fr.  60  C. 

Auch  hier  wird  man  von  Kutschern  und 
Nachenführern  belagert.  Ein  Kahn  hinüber 
nach  Treib  (Partie  zum  Seelisberg)  IVa  Fr. 

—  zur  Tellskapelle  fährt  man  leichter  auf 
der  neuen  Axen Strasse. 

Gleich  am  Hafen  das  alte  Susthaus 
mit  zwei  kanstwerthlosen  Fresken:  die 
drei  ersten  Eidgenossen ;  zum  Andenken 
an  den  19.  December  1315,  an  welchem 
Tage  die  Urkantone  in  Brunnen,  nach 
der  Schlacht  am  Morgarten  den  Bundes - 
schwur  erneuerten.  Das  andere  Bild 
stellt  „Swen  und  Swito ,  die  vermeint- 
lichen Gründer  von  Schwyz",  dar.     In 
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der  Heinrichs  -Kapelle  gutes  Altarblatt 
der  Dreifaltigkeit. 

Excursionon:  1)  Auf  den  GüJUch,  Anhöhe 
hinter  Brunnen  mit  Aussicht  auf  die  beiden 
See-Arme  (ürner-  und  Buochser-See)  gegen- 
über Seelisberg  mit  seinem  Kulm,  1.  im  Yor- 
blick  der  Uri- Rothstock  und  Blackenstock. 
—  2)  Auf  den  <'StOB8,  Kurhaus  (4  Fr.  Pen- 
sion) 2  St.  Knabe  als  Führer  mitzunehmen. 
Noch  schöner  ist  die  Aussicht  vom  Gipfel 
des  «Frohnalpstockes  (5430  F.  üb.  BI.,  4100 
7.  üb.  See),  vom  Stoss  noch  I1/9  St.  Dieser 
Punkt  konkurrirt  besonders  im  Vorder- 
gründe siegreich  mit  dem  Rigi.  —  3)  Auf 
der  neuen,  in  Felsen  gesprengten,  zum  Theil 
hoch  über  dem  See  laufenden  *Axen-Stra88e 
nach  Fluelen  2  St.,  sehr  zu  empfehlende 
Partie.  Man  kann  von  dort  (Wirthshans) 
zur  Teils -Kapelle  niedersteigen.  —  4)  Zum 
Mythensteln  (mit  Nachen),  einzeln  aus  dem 
Wasser  ragende  Felsensäule  mit  der  In- 
schrift: „Dem  Bänger  Telh,  Friedr,  Schiller; 
die  Urhantone  1860."  .  Sin  schöneres  und 
grossartigercs  Monument  als  dieses,  wurde 
wohl  nie  Deutschlands  herrlichem  Dichter 
geweiht.  —  5)  Va  St.  südlicher  (ebenfalls  nur 
mit  Kahn  zu  erreichen)  das  Grütli,  die 
Wiege  schweizerischer  Yolksfreiheit ,  die 
Bundes-Wiese,  von  der  Schiller  im  Teil  den 
Walter  Fürst  berichten  lässt: 

„Links  am  See,  wenn  man 

„Nach  Brunnen  fährt,  dem  Mythenstein  grad! 

über, 
„Liegt  eine  Matte  heimlich  im  Gehölz, 
„Das  Rütli  heisst  sie  bei  dem  Volk  der  Hirten, 
„Weil  dort  die  Waldung  ausgereutet  ward. 
„Dort  ist's,  wo  unsre  Landmark  und  die  Eure 
„Zusammengrenzen,  und  in  kurzer  Zeit 
„Trägt  Euch  der  leichte  Kahn  von  Schwyz 

herüber. 
„Auf  öden  Pfaden  können  wir  dahin 
„Bei  Nachtzeit  wandern  u.  uns  still  berathen. 
„Dahin  mag  Jeder  zehn  vertraute  Männer 
„Mitbringen,  die  herzeinig  sind  mit  uns, 
„So  können  wir  gemeinsam  das  Geraeine 
„Besprechen   und    mit   Gott   es   frisch   be- 

schliessen.<' 
(Teil,  I.  Act,  4.  Scene). 
Hier  war  es,   wo  in  der  Nacht  vom  7. 
zum  8.  November  1307  Stauffacher  von  Stei- 
nen (Schwyz),  Walter  Fürstaus  Attinghausen 
(Uri)  und  Arnold  an  der  Halden  aus  dem 
Melchthal  (Unterwaiden)  mit  80  Gesinnungs- 
genossen den  Schwur  leisteten,  den  Schiller 
80  markig  zusammenfasst: 
„Wir  wollen  sein  ein  einigVolk  von  Brüdern, 
„In  keiner  Noth  uns  trennen  und  Gefahr. 
„Wir  wollen  frei  sein  wi«  die  Väter  waren : 
„Kher  den  Tod,  als  in  der  Knechtschaft  leben. 
„Wir  wollen  trauen  auf  den  höchsten  Gott 
„Und  uns  nicht  fürchten  vor  der  Macht  der 

Menschen." 
Hier  wurde  der  Sturz  der  Vögte,  welche 
das  Land  unerhört  bedrückten,  beschlossen. 
Eine  Quelle  sprudelt  an  der  Stelle,  wo  nach 
des  Volkes  Meinung  die  ersten  Eidgenossen 
standen.  Die  schweizerische  gemeinnützige 


Gesellschaft  veranstaltete  beider  Jugend  eine 
Subscription ,  welche  es  ermöglichte,  diese 
klassische  Stolle  als  „unveräuMerlichea  Natio- 
nal-EigeTühum"  anzukaufen  und  Wegever- 
besserungen anzubahnen. 

6)   Nach  Schwyz  und   auf  den   Grotten 
Mythenstock  (sicherer  Weg  hinauf)  S.  887. 

Mit  Kahn  von  Brunnen  nach  Treib 
(Preis  und  Zeit  genau  vorher  mit  dem 
Schiffer  zu  akkordiren).  Von  hier  im 
Zickzack  bergan  nach  Seellsbergp  und 
dem  Kurhaus  Sonnenberg  (1  St.).  Für 
ein  Pferd  hinauf  6  Fr. ,  für  einen  Sessel 
zum  Tragen  6  Fr.  Dem  Träger  für 
Effekten,  je  nach  deren  Gewicht  2  bis 
3  Fr.  Das  Kurhaus  ist  ein  stattliches, 
neues,  aussichtreiches  Gebäude,  auf  ter- 
rassirtem ,  dicht  ob  des  Felsen- Abgrun- 
des liegenden  Gartenboden.  Pensions- 
preise 4  bis  6  Fr.  Kurzeit  Mai  bis  An- 
fang Oktober.  Im  Sommer  1864  wurde 
über  arrogante  Kellner  geklagt.  Aus- 
sicht über  den  ganzen  Ürner-See,  gerade 
gegenüber  die  kolossale  Pyramide  des 
Frohnalpstockes,  r.  daneben  der  Bo- 
phaienu.  Axen,  an  dessen Fuss  dieTells- 
Kapelle  liegt.  Dazwischen  schaut  der 
Rossbodenstoch  hervor;  noch  mehr r. das 
Scheerhorn,  die  Windgälle,  der  Ober- 
alpstoch  und  zu  äusserst  der  schöne 
Bristenstoch.  1.  von  Frohnalp  das  frucht- 
bare Thal  von  Schwyz  mit  den  beiden 
Mythenstöcken  und  in  der  Tiefe  der 
Hacken  (S.  286). 

Von  Seelisberg  schöne  Spaziergänge  (viel 
Alpen-Veilchen,  Gyclamen  Europ.)  zum  Seeli 
(in  kahler,  aber  grossartiger  Umgebung), 
zur  Schwändifluh,  zum  alten  8chlö»9che» 
Beroldingen,  Stammhaus  der  Jetzt  noch  leben* 
den  Familie;  von  da  lohnender  Weg  hinab 
nach  Bauen  und  mit  Nachen  hinüber  zur 
Tells-Kapelle.  Vom  Kurhaus  auf  den  *See- 
liSberger  Kulm  oder  Nieder-Bauen  (5933  F.) 
(4Va  St.  mit  Führer  3  Fr.),  ein  Höhenpunkt, 
der  an  Grossartigkeit  seiner  Aussicht  mit 
der  des  BIgi  konkurrirt.  Von  Seelisberg 
nach  Bauen  sehr  steil  hinab;  dann  kann  _ 
man  am  See  nicht  weiter,  sondern  muss. ' 
ins  Isenthal  bis  zum  Dorf  und  von  da  über 
den  Berg  nach  Isleten.  Ueberfahrt  von 
Bauen  nach  Fluelen  &0  0.  pr.  Mann. 

Der  Urner-See  9  welcher  bei  Brun- 
nen beginnt^  wird  ringsum  von  steil 
aufsteigenden  Felsenriesen  eingeschlos- 
sen und  hat  an  seinen  2V4  St.  langen 
unwirthlichen  Uferti  nur  je  ein  Dorf  auf 
jeder  Seite.  Unter  dem  Frohnalpstock  1. 
zieht  sich  die ,  aus  strategischen  Grün- 


379 


67.  Ernte:  Der  Vierwaldstätter  -  See. 


a8Q 


den ,  auf  Kosten  der  Eidgenossenschaft 
in  den  Jahren  1863  und  1864  erhaute 
Axen- Strasse  his  zum  Anschluss  an 
dieGotthards-StrasseinFluelen.  r.  das 
Grüai,  die  Wiese  des  Bundesschwures. 
1.  am  Ausgange  des  Biefnstalden- Thaies 
erblickt  man  das  Dorf  Süaigen,  und  im 
Vorblick  leuchtet  1.  hell  aus  tief  dunklem 
Gebüsch  am  Fusse  des  vertikal  abfallen- 
den Axen  (3146  F.)  die 

Tells-Platte^  eine  geräumige,  nach 
dem  See  zu  hallenartig  geöffnete  Ka- 
pelle. Sie  wurde  an  jener  Stelle  im 
Jahre  1388  vom  Lande  Uri  erbaut, 
wo  Teil  durch  kühnen  Sprung  dem 
Kahne  des  Landvogtes  Gessler  ent- 
kam. 

Gessler  wollte  den  Schützen,  der,  nach- 
dem er  Ton  seines  eigenen  Kindes  Haupte 
einen  Apfel  hatte  scbiessen  müssen,  dem 
Tyrannen  furchtlos  bekannte,  dass  der 
nächste  Pfeil  ihm  (dem  Landvogte)  gegol- 
ten habe,  wenn  er  seines  lieben  Kindes 
Haupt  getrofifen  h&tte,  in  finstern  Kerker 
werfen  lassen  und  führte  ihn  geknebelt  in 
seinem  Schiffe  mit  sich.  Als  dies  jedoch 
beim  kleinen  Axen  angekommen  war,  da 
brach  solch  ein  grimmiges  Ungewitter  jäh- 
lings hervor,  dass  allen  Euderern  das  Herz 
entsank  und  diese  dringend  riethen,  den 
gebundenen  Teil  an  das  Steuerräder  zu  las- 
sen, weil  er  der  Einzige  sei,  der  das  Schiff 
zu  retten  vermöge. 
„Da  sprach  der  Vogt  zu  mir:    Teil,   wenn 

^  du  dir's 

„Getrautest,  uns  zu  helfen  aus  dem  Sturm, 
„So  möcht'  ich  dich  der  Band  e  wohl  entled'gen . 
„Ich^  aber  sprach:  Ja,  Herr,  mit  Gottes  Hilfe 
„Getrau  ich  mirs  und  helf  uns  wohl  hie  dannen . 
„So  ward  ich  meiner  Bande  los  und  stand 
„Am  Steuerruder  und  fuhr  redlich  hin; 
„Doch  schielt'  ich  seitwärts,  wo  mein  Schiess- 
zeug lag, 
„Und  an  dem  Ufer  merkt'  ich  scharf  umher, 
„Wo   sich   ein  Yortheil  aufthät'  zum  Ent- 
springen. 
„Und  wie  ich  eines  Felsenriffs  gewahre, 
„Das  abgeplattet  vorsprang  in  den  See, 
„Schrie  ich  denKnechten,handlich  zuzugehen, 
*  „Bis  dass  wir  vor  die  Felsenplatte  kämen, 
„Dort,  rief  ich,  sei  das  Aergste überstanden.  — 
„Und  als  wir  sie  frischrudernd  bald  erreicht, 
„Fleh*  ich  die  Gnade  Gottes  an  und  drücke, 
„Mit  allen  Leibeskräften  angestemmt, 
„Den  hintern  Grausen  an  die  Felswand  hin. 
„Jetzt,    schnell  mein  Schiesszeug  fassend, 
schwing*  ich  selbst 


„Hoch  springend  auf  die  Platte  mich  hiaa.iif, 
„Und  mit  gewaltigem  Fussstoss  hinter  mich 
„Schleudr'  ich  das  Schifflein  in  den  Schlund 
der  Wasser."  — 
(Schillers  Teil,  IV.  Act,  1.  Scene.) 

Die  Kapelle  wurde  in  Gegenwart 
von  114  Personen  eingeweiht,  welche 
Teil  persönlich  noch  gekannt  hatten, 
und  alljährlich  wird  zum  Andenken  an 
diesen  Volkshelden  am  Freitag  nach 
Himmelfahrt  feierlicher  Gottesdienst 
hier  gehalten,  zu  dem  das  Volk  aus 
allen  Waldkantonen  mit  gezierten 
Kähnen  herbei  eilt.  An  d^  senkrech- 
ten Felsenwänden  des  Axen  sind  die 
Lagerungsschichten  des  Gesteines  viel- 
fach geknickt  und  in  einander  gedrängt. 
Hier  hat  die  neue  Axenstrasse,  senk- 
recht über  dem  See.,  hoch  in  den  Felsen 
gesprengt,  ihre  interessanteste  Stelle. 

r.  Eingang  in  das  Isenthal,  aus  dem 
ein Bergpass über  die  Schönegg  (ß24:l¥.) 
nach  Wolfenschiessen  im  Kt.  Unterwai- 
den (S.  358)  führt.  Seinen  Namen  hat 
das  Thal  von  den  früher  hier  bestande- 
nen Eisengruben.  Vom  Dorf  gleiches 
Namens  aus  ist  der  Uri  -  Rothstock  mit 
sicheren  Führern,  von  völlig  schwindel- 
freien ,  berggewohnten  Gängern  in  5  St. 
zu  ersteigen. 

Im  Vorblick  vom  Dampfschiff  Mtte* 
len,  das  Reussthal  und  der  Bristenstoch, 
eine  der  schönsten  Gebirgsforraen  der 
Alpen,     r.    oben   der   aus   Firnfeldern 
auftauchende  Blachenstock   (9088   F.), 
der  ITri'Rothstoch  (9027  F.)  und  Engel- 
bergßr-RothatocJe.     Im  Vorblick  r. 
„Der  Surenen  furchtbares  Gebirge 
„Auf  weit  verbreitet  öden  Eisesfeldem, 
„Wo  nur  der  heisre  Lämmergeier  krächzt.'^ 
(Schillers  Teil.) 

Fluelen  (S.  386). 

Dampfboot  n.  Brunnen:  I.  1  Fr.  50  0., 
n.  70  C.  —  Nach  Gersan  I.  8  Fr.,  IL  1  Fr. 
—  Nach  Beckenried  I.  2  Fr.  80  0.,  H.  1  Fr. 
20  C.  -  Nach  Waggis  I.  3  Fr.  10  0.,  H.  1  Fr. 
60  C.  —  Nach  Luzern  I.  4  Fr.,  H.  2  Fr.  80  C. 

Ende  des  Sees  und  der  Dampfschiff- 
fahrt.    Beginn  der 

Gotthards-Strasse  (S.  381). 
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Die  Gotthards -Strasse. 
68.  Hauptroute:  Von  Luzern  nach  Bellinzona  und  Mailand. 


Von  Luzern  nach  FlueUn  (S.   367 

und.  ff.). 

86V4  St.  yon  F2t(«2«nbis  BAUnxftm^,  Pt^f^: 
Tägl.  2malnach  Audermatt  [8Vi  8t.]  In  4^i  ^t. 
[8  Fr.  35  C]  7  Fr.  10  0.,  Alrolo  [M^  m] 
in  8»/4  St.  [15  Fr.  25  C]  18  Fr.  lu  C,  BüJJiü- 
aoöa  [26V4  StJ  In  U»/«  St.  [27  Fr.  20  C] 
2S  Fr.  20  C,  Lugano  [82»/4  St.]  in  18»/4  St. 
[32  Fr.  40  G.l  27  Fr.  40  C,  Mailand  [48  St.] 
in  251/4  St.  [44  Fr.  5  C]  36  Fr.  05  C.  MB.  Die 
St  in  []  sind  die  Entfernung^  die  Preise  in  [  ] 
gelton  f&r  Coup6-PIätZ6.  fg!^  Es  ist  nicht 
gerathen,  die  Gotthards-Tour  im  Postwagen 
zu  machen,  weil,  wenn  man  nicht  einen 
Platz  auf  der  Botonde  oder  Banquet  erhält, 
man  durchaus  keinen  Begriflf  von  der  Gross- 
artigkeit und  Pracht  der  Landschaft  erhalt. 
Kräftigen  Fussgängern  ist  zu  empfehlen,  bis 
Amstäg  zu  fahren  und  von  dort  mindestens 
bis  Bodio  zu  gehen. 

LohnlcHftcher.  Auf  der  Ootthards-Strasse 
war  der  fahrende  Reisende  bis  in  die  jüngste 
Zeit  ein  willenloses  Frachtstück,  Aas  von 

.einem  Gasthof  in  den  anderen  spedirt 
vrurde.     Durch   ein   Beglement   der    Drner 

.  Begierung  vom  15.  resp.  30.  Juni  1862  für  die 
Kutscher-Gesellschaft  .des  Kts.  Url  (34  zwei- 
spänn.  und  18  eiuspänn.  gute  und  bequeme 
Wagen)  wurde  diesem  Uebelatande  einiger- 
massen  gesteuert ;  Jetzt  gilt  folgender  Fahr- 
ten-Tarif: 

A.  Ton  FlueUn  oder  ÄUdorf  nach  AndertnaU 

oder  Hospeiühal. 
Ispänn.  Kutsche  18  Fr.,  mit  Retourfahrt  26  Fr. 
28pann.        „       30   „      „  „  45  „ 

Sspänn.        „       45  „      „  „  65  „ 

4spann.        „       60  „      „  „  90  „ 

B.  Ton  Fhielen  od.  AUdorf  nach  Aniitäg  etc. 
Ispinn.  Kutsche: 

nach  Anutäg       7  Fr.,  mit  Retoorfahrt    9  Fr. 
„     W<ue»        12  „      „  „  17  „ 

„     Oegehenm  14  „      „  „  20   „ 

2sp&nn.  Kutsche: 
nach  Amgtäg      12  Fr.,  mit  Retourfahrt  16  Fr. 
„     Waaen        20  „      „  „  28  ,, 

„     Gesehenen  24  „      „  „  30  „ 

Eine  höhere  Pferdezahl  wird  verhältniss- 
mässig  höher  bezahlt.  —  Die  Zahl  der  er- 
forderlichen Pferde  bestimmt  der  Aufseher. 
—  In  diesen  Taxen  sind  die  Trinkgelder 
nicht  inbegriffen,  indem  solche  zu  bestim- 
men den  Reisenden  überlassen  bleibt. 

Weiter  auf  der  Gotthards-Strasse  gelten 
(ohne  obrigkeitlich  festgesetztes  Reglement) 
gewöhnlich  folgende  Preise  für  einen  be- 
quemen 2spann.  Reisewagen  :  von  Andermatt 
nach  Airoto  24  bis  30  Fr ,  von  Airolo  nach 
Faido  15  Fr.,  von  Faido  bis  Bellinzona  25  Fr., 
von  Andermatt  gleich  bis  Bellinzona  75  Fr., 
von  Andernmtt  bis  Mngadino  oder  Locamo 
86  Fr.,  von  Bollinzona  nach  Lugano  25  Fr., 


Fluelen  über  Bellinzona  und  Lugano  nach 
Como  etwa  150  Fr.  MB.  ohne  Trinkgeld, 
welches  auch  noch  auf  circa  25  Fr.  anzu- 
rechnen ist.  Da  der  Platz  im  Ooupö  der 
Post  circa  38  Fr.  bis  Como  (resp.  Gamerlata) 
ohne  Trinkgelder  an  die  Oonduktenre,  ko- 
stet, so  kommt  ein  elge^f r  Wagen  für  4  Per- 
sonen nicht  theurer  als  die  Post  und,  bietet 
die  Annehmlichkeit:  halfen  und  aussteigen 
zu  können,  wann,  wo  und  wie  es  dem  Rei- 
senden beliil»!.  NB.  Wenn  man  gleich  für 
die  ganze  ^ecke  bis  Lugano  kontrahirt, 
und  sich  überzeugt  hat,  einen  bequemen 
Reisewagen  zn  haben,  so  mache  man  zur 
Bedingung:  dags  derselbe  Wagen  mitgenom- 
men werde  &i«  Lugano. 

|5r"  Noch  eine  Vor8icht$ma»$regel:  Man 
beantworte  dem  Kutscher  nie  gleich  zn  An- 
fang der  Reise  seine  Frage,  wo  man  in  An- 
dermatt, Hospenthal,  Bellinzona  oder  Lu- 
gano abzusteigen  gedenke,  sondern  ver- 
lange erst  kurz  vor  dem  Ort  In  den  gewähl- 
ten oder  empfohlenen  Gasthof  gefahren  zu 
werden. 

Zeiteinfheilung  für  FutsgSnger.  1.  Tag: 
Morg^s  mit  dem  ersten  Dampfboot  von 
Luzern  bis  Brunnen  (7  Uhr).  Partien. 
ll»/4  Uhr  Dampfboot  nach  Fluelen  (1  Uhr). 
Omnibus  50  Rpp.  nach  Altdorf,  2  St.  Auf- 
enthalt, Gang  ins  Scb&chenthal.  Zu  Fnss 
noch  bis  (2*/4  St.)  In  das  <> Weisse  Kreuz  in 
Amstäg.  (2.  Tag  ad  libitum  In  das  Maderaner- 
thal  «.  zurück.)  2.  Tag :  Zu  Fuss  über  An- 
dermatt (5  St.),  das  Hosplz  (31/4  St.)  hinab 
nach  Airolo  (2«/4  St.).  8.  Tag:  Zu  Fuss  üb. 
Fkido  (31/a  St.)  bis  Jk>dio  (3  St.).  Hier  Wa- 
gen zn  nehmen  nach  Bellinzona.  —  Wer  sich 
jin  Brunnen  nicht  aufhalten,  sondern  mit 
dem  Dampfboot  gleich  bis  Fluelen  lehren 
nnd  von  dort  zu  Fuss  weiter  will,  erreicht 
äusserst  bequem  am  1.  Tage  Andermatt, 
den  2.  Tag  Faido  und  am  3.  mit  Wagen 
Yormlttags  Bellinzona,  um  Abends  in  Lu- 
gano zu  sein. 

BanderOotthardg-Strasse.  Die 

Römer  kannten  den  Pass,  wie  es  scheint, 
nicht.  Anno  1300  stand  ein  Hospiz  zum 
Schatz  Amt  Reisenden  am  Fasse  des 
Berges,  woher  der  Name  Hospenthal 
(Hospital).  1374  wurde  ein  neues  Hospiz 
mit  Kapelle  auf  der  üebergangshöhe  er- 
baut, das  jedoch  1777  von  einer  Lauine 
und  später  von  den  Franzosen  zerstört 
wurde.  Die  alte  Gotthards-Strasse  war 
mit  grossen  Granit-Rollsteinen  gepfla- 
stert, 10  bis  15  F.  breit,  und  man  be- 
nutzte sie  nur  als  Saum-Pfad.    (3  Cent- 
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ner  =  1  Saum ;  darum  wurde  ein  mit 
3  Centner  beladenes  Pferd  ein  Saum- 
thier  genannt.)  Der  Weg  vou'Fluelen 
bis  Bellinzona  wurde  mit  Saumrossen 
bei  gutem  Wetter  in  4Tagen  zurückgelegt. 
Die  erste  Reise  in  einer  Kutsche  über 
den  Gotthard  unternahm  der  englische 
Mineraloge  Greville  am  25.  Juli  1775. 
Der  Versuch  kostete  ihm  18  Karolinen. 
1 793  war  ein  Engländer  der  zweite.  Man 
brauchte  7  Tage  Ton  Altdorf  bis  Maga- 
dino.  Die  späteren  Kutschen -Expedi- 
tionen kosteten  immer  24KaroIin(547Fr.) 
—  jetzt  mit  dem  Eilwagen  25  Fr.  Da- 
mals war  sie  dennoch  die  gebräuchlichste 
Strasse  aus  Deutschland  nach  Italien; 
etwa  16,000  Menschen  und  9000  Pferde 
passirten  dieselbe  jährlich.  Der  Bau 
der  Bündner  Strassen  über  Bern- 
hardin und  Splügen  nöthigte  die  inneren 
Kantone,  gleichfalls  zu  bauen  ,  wenn  sie 
den  ihnen  werthvoUen  Transit  nicht 
ganz  einbüssen  wollten.  Die  gegenwär- 
tige Strasse  wurde  innerhalb  der  Jahre 
1820  bis  1824  und  1828  bis  1830  herge- 
stellt. Man  hat  jetzt  weder  Zölle  noch 
Weggelder  zu  entrichten.  Die  Steigung 
an  der  Nordseite  ist  bis  Gesehenen  unbe- 
deutend, etwa  5  bis  7  Procent ;  durch 
die  SehoUeiieii  bis  zum  Urner-Loch  und 
von  Hospenthal  bis  zum  Gipfel  7  bis 
10  Procent.  Der  Abfall  von  der  Höhe 
durch  das  Val  Tremola  würde  kaum  zu 
bewältigen  gewesen  sein,  wenn  nicht 
durch  eine  Menge  aufgemauerter  „Keh- 
ren", und  über  dieselben  sich  hinziehen- 
der Strassenwindungen,  dasAbsenkungs- 
Yerhältniss  auf  6  Procent  reduzirt  wor- 
den wäre.  Die  Strassenbreite  ist  durchaus 
I8V9  F.  Die  Kostensumme  des  Baues 
betrug  für  Uri  allein  900,000  alte  Schwei- 
zerfranken (1,260,000  jetzige  Fr.).  Vor 
Anfang  Juni  kann  man  in  der  Regel 
nicht  mit  dem  Wagen  über  den  Gott- 
hard. Im  Winter  ist  er  n^itunter  5  bis 
6  Tage  unpassirbar  wegen  des  Schnees. 
Dann  fahren  die  Schlitten  so  weit  es 
möglich  ist  und  von  da  aus  muss  das 
Brief-Felleisen  hinübergetragen  werden. 
Schon  m&ncher  Bote  wurde,  vom  Schnee- 
sturm überrascht,  einOpfer  seinesDienst- 
eifers.    Nach  dem  unerhörten  Schneefall 


im  Januar  1863  soll  der  Schnee  im  Val 
Tremola  gegen  hundertFüsshoch  gelegen 
haben.  Im  Winter  ist  der  Gotthard 
wegen  der  Lauinen  nicht  ganz  ungefähr- 
lich, trotz  der  Gallerien  und  Zuflucht- 
häuser. Am  Gefcihrlichsten  für  Pferde 
ist  er  zur  Zeit  des  Glatteises  ,  nament- 
lich im  Herbst ,  wenn  noch  kein  Schnee 
liegt,  aber  Regen ,  Nebel  und  Frost  eine 
Eisdecke  bilden. 

In  der  Kriegsgesehiehte  der  neueren 
Zeit  bat  der  Gotthard  durch  die  Kämpfe  Ton 
1799  zwischen  Franzosen,  Bussen  und  Oester- 
reichem,  und  namentlich  durch  den  famosen 
Suwarow-Zug  über  die  Alpen  einen  grossen 
Namen  erhalten.  Heeresabtheilungen  mit 
Pferden  und  schwerem  Geschütz  passirten 
in  gedachtem  Jahre,  theils  um  sich  in  den 
Kücken  zu  kommen,  theils  auf  dem  Bück- 
zuge, schmale  Gebirgspfade,  welche  bis  da- 
hin nur  Gemsenjäger,  Sennen  und  Wildheuer 
schwindelfreien  Kopfes  betraten.  —  Die„Frei- 
heit,  Gleichheit  und  Bruderliebe"  fortwäh- 
rend proklamirenden  Franzosen  waren, 
nachdem  sie  im  Unterwaldner  Lande  wie 
Banber  und  Mordbrenner  gewüthet  hatten 
(8.  S.'V6),^uch  in  das  ürnerland  eingebrochen. 
Muthlg  wehrte  sich  auch  dies  Alpenvolk; 
aber  zähneknirschend  musste  es  unterliegen. 
Blitte  Mai  1799  drangen  die  Franzosen  unter 
General  Soult  über  den  Gotthard  vor  und 
schlugen  sich  am  16.  u.  18.  gegen  die  Oester- 
reicher  und  das  bewaffnete  Tessiner  Land- 
volk im  Liviuenthal.  A«n  19.  wurden  die 
Franzosen  unter  General  Suchet  aus  Gran- 
bnnden  über  die  Oberalp  (S.  192)  vertrieben 
und  ebenso  unter  Lecourbe  von  den  Oester- 
roiohem,  welche  General  Haddik  befehligte, 
zurückgeworfen.  Immer  siegreicher  drang 
Oesterreichs  Doppeladler  vor,  nahm  am  29. 
unter  General  St.  Julien  die  Teufelsbrückemit 
Sturm,  so  dass  am  6.  Juni  der  ganze  Kanton 
Uri  von  den  Franzosen  gesäubert  war.  Statt 
nun  die  errungenen  Tortheile  zu  nützen  und 
den  Feind  zu  verfolgen,  blieben  die  Oester- 
reicher,  zum  Aerger  des,  nach  Thaten  lüster- 
nen, 5000  bewaffnete  Mann  zahlenden  Land- 
volkes, unth&tig  im  Benssthale  liegen.  Die 
Franzosen,  indessen  wieder  erstarkt,  griffen 
am  14.  August  vom  See  her  und  über  alle 
Seitenpasse  das  österreichische  Heer  ener- 
gisch an,  warfen  es  nach  hartn&ekigem  Ge- 
fecht zurück  und  drängten  dasselbe.  Schritt 
für  Schritt  siegend,  bis  in  die  Schöllinen 
liinauf.  Hier  hatten  die  Oesterreicher  am 
17.  Aug.  an  der  Teufelsbrücke  feste  Position 
genommen  und  wehrten  sich  mit  der  Wuth  . 
der  Verzweiflung;  aber  vergebens;  —  sie 
vermochten  dem  Andränge  der  Franzosen 
nicht  zu  widerstehen  und  sprengten  einen 
Seitenbogen  der  Brücke.  Für  die  exaltirten 
französischen  Soldaten  war  dies  kein 
Grund,  ihren  Siegeslauf  zu  hemmen.  Hinab 
in  die  wüthende  Brandung  der  Beuss  stie- 
gen sie  und  kletterten  unter  fortwährendem 
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Kugelregen  an  den  steilen  FeUen  der  an- 
deren Seite  empor,  so  dass  sie  bei  Biubruch 
der  Nacht  Herren  des  Landes  waren.  Die 
Umer  waren  mit  den  Oesterreichern  davon 
gezogen;—  ganz  Uri,  zerstört  und  verwüstet, 
stand  wieder  unter  französischer  Botmässig- 
keit.  Da  erschien  ungeahnt  im  September, 
wie  ein  Blitz  ans  heiterer  Luft,  der  alte 
TeldmarsohallSnwarow  mit  einem  russischen 
Heer  yon  25,000  Mann  und  5000  Pferden  am 
südlichen  Fusse  des  Oottbard.  Eine  Abthei- 
luag  der  französischen  Division  Leoourbe 
stellte  sich  ihm  entgegen ;  sie  vermochte  nicht 
Stand  zu  halten  und  zog  sich  in  das  enge 
Val  Tremola  zurUck.  Ihr  Feuer  war  so  treff- 
lich gezielt,  dass  die  russischen  Grenadiere 
nicht  weiter  vorrücken  konnten.  Da  liess 
der  alte  Haudegen  Snwarow  ein  Loch  in  den 
Boden  graben  und  erklärte,  dies  sei  sein 
Grab,  wenu  „seine  Kinder"  zurückweichen 
würden.  Das  entflammte  aufs  Neue  den 
Huth  der  Bussen,  und  im  Sturmschritt  des 
zur  Baserei  gewordenen  Enthusiasmas  war- 
fen sie  sich  auf  den  Feind ,  schlugen  ihn 
und  drangen  Ms  zur  Passhöhe  (25.  Sept.) 
vor.  Zu  dieser  Wendung  hatte*  namentlich 
eine  Diversion  des  Generals  Schweikowski 
wesentlich  beigetragen ,  der  auf  mühsamen 
Alpenpfaden  durch  das  Sorescia-Thal  den 
Franzosen  in  die  Flanke  gefallen  war.  Zum 
Andenken  an  diesen  Sieg  liess  der  Feld- 
marschall in  die  Granitwaod  die  Worte: 
., Snwarow  victör"  eingraben.  Als  die  Bus- 
sen in  Andermatt  ankamen ,  das  verödet 
ohne  Lebensmittel  dalag,  waren  sie  dem 
Hungertode  nahe;  gedörrte  Thierfelle  zer- 
schnitten und  kochten  sie,  das  Fleisch  ge- 
fallener Pferde  der  Franzosen  war  ihnen 
Leckerbissen  und  ein  ungeheueres  Stück 
Seife,  in  einer  Yorrathsicammer  gefunden, 
wnrde  als  Delicatesse  verzehrt.  Die  Fran- 
zosen hatten  auf  ihrer  Betirade  einen  Theil 
des  ürnerloches  durch  Sprengung  unweg- 
sam gemacht  und  die  Teufelsbrücke  abge- 
brochen. Die  Bussen  räumten  den  Schutt 
hinweg,  improvisirten  aus  gefällton  Baum- 
stämmen, die  mit  dem  Lederzeug  der  Mann- 
«chaft,  Ja  mit  Offizierschärpen  an  einander 
betestigt  wurden,  eine  Brücke  und  dran{$en 
siegreich,  die  Franzosen  vor  sich  herjagend, 
in  das  untere  Beussthal  hinab.  Snwarow 
wollte  mit  seiuem  Heere  zu  dem  des  General 
Korsakow  stossen,  von  dessen  Niederlage  bei 
"Zfirich  (am  25.  Sept.)  er  keine  Kunde  hatte. 
Der  französische  General  Lecourbe  hatte 
jedoch  alle  Schiffe  und  Fahrzeuge  beiFluelen 
in  seine  Gewalt  bekommen,  die  Brücken 
über  die  Benss  zerstört,  so  dass  Snwarow 
keinen  anderen  Ausweg  wusste,  als  den 
«wigdenk^rdigen  Zug  über  den  Kinzig- 
Kulm-Pass  mit  seinem  ganzen  Heer  zu  unter- 
nehmen, wo  dann  die  Gefectitu  im  Mnotta- 
Tbal  (8.  215)  und  der  Bückzug  über  «den 
Pragel  (S.  215)  undPanixer-Pass  (S.  224)  das 
grosse  Alpen  -  Kriegs  -  Drama  endete. 

Der  Kanton  Url.  19V9  Q.-M.  gross  (also 
etwa  Areal  wie  das  Fürstenthum  Lippe-  Det- 
mold) ist  unter  den  Kantonen  der  Urschweiz 
4ler  wildeste,    gebirgigste,   ärmste   und  am 


mindesten  bevölkerte.  Er  wird  durch  ein 
Hanptthal  (das  der  Beuss)  und  vier  be- 
wohnte Nebenthäler  gebildet,  welche  von 
Gebirgskolossen  überragt  werden,  die  nicht 
nur  die  Schneegrenze  fast  allenthalben  errei- 
chen, sondern  wie  das  Scheerhorn  (10,146 F.), 
die  Glariden  (10,048  F.),  Grispalt  (9481  F.), 
üratzhörner  (10,240  F.),  Oberalpstock  (10,251 
F.),  Spitzliberg  (10,522  F.),  Tüssistock 
(10,459  F.),  Dammastock  (11,184  F.)  u.  Galen- 
stock (11,070  F.)  in  die  Begion  ewigen  Natur- 
todes hineinragen.  Das  Land  hat  wenig 
nutzbaren  Boden  und  Folge  dessen  ist  auch 
die  Bevölkerung  (14,800  Sinw.  kath.  Konf.) 
schwach.  Die  20  Gemeinden,  unter  denen 
keine  den  Bang  einer  Stadt  einnimmt,  gmp- 
piren  sich  in  die  beiden  Bezirke  Url  und 
Urseren.  Das  Volk  ist  ernst,  träumerisch, 
zurückhaltend,  einsylbig,  geistig  stumpf,  läs- 
sig, wie  alle  Hirtenvölker,  streng  -  katholisch, 
politisch  -  konservativ,  aber  dabei  friedlich, 
gutmüthig,  treuherzig  und  ehrlich.  Mitunter 
ist  es  störrig  und  starrsinnig  wie  der  Stier, 
dessen  Kopf  es  im  Wappen  führt.  In  Ge- 
fahren ist  der  Urner  verwegen  und  aus- 
dauernd über  alle  Begriffe.  Landestracht 
existirt  nicht  mehr.  Originell  sehen  die 
Weiber  und  Mädchen  aus ,  wenn  sie  im 
nassen  Grase  mähen;  dann  haben  sie  Hosen 
an,  die  mit  der  Jacke  zusammenhängen  und 
der  Gestalt  etwas  eskimoartiges  geben. 
Sprache  ist  deutsch;  Verfassung  ur- demo- 
kratisch unter  dem  Druclc  einzelner  regie- 
render Familien.  Am  I.Mai -Sonntage  jeden 
Jahres  versammelt  sich  die  Gesetze  gebende, 
Steuern  bewilligende,  Obrigkeit  ein-  und 
absetzende  Landesgemeinde  (Versammlung 
aller  stimmfähigen  männlichen  Landes-Be- 
wohner)  im  Freien  bei  feierlichem  Oeremo- 
niell.  Zu  den  ans  alten  Zeiten  vererbten 
Gebräuchen  gehört  die  Congregation  der 
barmherzigen  Brüder  (vgl.  Schillers  Wilh. 
Teil,  Gesslers  Tod),  eine  freiwillige  GeseU- 
schaft  von  Männern  aus  den  vornehmsten 
Familien  der  Gemeinden  und  Beamtete,  die 
arme  Sünder  zur  Bichtstätte  begleiten,  un- 
mittelbar hinter  ihm  gehend,  mit  geistigen 
und  leiblichen  Mitteln  ihm  die  letzteLebens- 
stnnde  erleichternd  und  nach  dem  Akt  den 
Leichnam  des  Gerichteten  zur  Erde  bestat- 
tend. Sie  sind  mit  langen,  schwarzen  Sou- 
tanen bekleidet,  die  ein  kleiner,  gelber 
Mantel  bis  zum  Ellbogengelenk  bedeckt. 
Das  Haupt  verhüllt  eine  schwarze  Kapuze, 
das  Gesicht  eine  schwarze  Larve.  Die 
rechte  Hand  trägt  einen,  die  Häupter  über- 
ragenden, weissen  Stab,  dessen  Knopf  ein 
Todtenschädel  bildet. —Jüngst  war  Url  ste- 
hender Artikel  in  derTages-Presse  geworden 
wegen  einer  dem  Buchdrucker  Bynicker  für 
eine  un ehrerbietige  Aeusserung  zuerkannten 
Stockprügel  -  Strafe.  Letztere  wird  nun  für 
die  ganze  Schweiz  abgeschafft. 

(Vgl.  Kalten  vom  Vierwaldstätter-See 
und  Ootüiard- Strasse.) 

Flnelea  (ital.  Fiora). 

Qatthtffe:   *Krew   (Post),   Zimmer   und 
Verpflegung    gut,    freundliche   und  billige 
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Bedienang.  —  Adler,  daneben.  Bei  beiden 
Häusern  schöne  Aussicht  vom  Balkon. 

Dampfboot :  Nach  Brunnen  1. 1  Fr.  50  0., 
n.  70  0.  —  Nach  Gersau  I.  8  Fr.,  IL  1  Fr. 
—  Nach  Beckenried  I.  2  Fr.  »0  C,  II.  1  Fr. 
20  0.  —  Nach  Wäggis  I.  3  Fr.  10  C,  IL  1  Fr. 
60  C.  —  NachLuzern  I.  4  Fr.,  11  2  Fr.  30  C. 

Hafenplatz  am  Vierwaldstätter  -  See 
und  Speditiousort  für  Gotthardsgüter. 
Schöner  Blick  auf  den  Bristenstock. 
8chlö88cken  Budenz,  einst  der  Familie 
Attinghausen  gehörig.  Jeder  Gasthof 
von  Altdorf  hat  seinen  Omnibus  in 
Fluelen,  Taxe  50  C. 

(•/4  St.)  Altdorf,  Hanptort  von  üri, 
2400  Einw. 

Gaaihttfe:  *  Goldener  ScMüsmI,  Post -und 
Telegraphen -Bureau.  Leseainimer.  —  *Äd- 
ler,  80  Kimmer,  grosser  schöner  Speisesaal, 
aufmerksame,  freundliche  Bedienung ;  em- 
pfohlen. In  beiden  Gasthöfen:  Zimmer 
1  bis  IVa  Fr.,  Table  d'höte  mit  1  Schoppen 
Wein  3  Fr ,  Frühstück  1'  Fr.,  Service  50  C. 
Ein-  und  zweispänn ige  Wagen. —  Schwarxer 
Löwe,  gut.  —  *Krone,  —  WilheimTell,  klein,  für 
Fnssreisende;  Essen  und  Wein  gut,  Bedie- 
nung aufmerksam.  —  Bierbrauereien»  bei 
Beiwer  und  bei  Aechwanden. 

^Z£^09/ brannte  mehrmals,  zuletzt 
1799,  gänzlich  nieder  und  hat  deshalb 
ein  ziemlich  neues,  freundliches  Ansehen. 
Es  ist  berühmt  als  Schauplatz  des 
(neuerer  Zeit  von  der  historischen  Kritik 
mehrfach  angegriffenen)  Apfelschusses 
Wilhelm  Teils;  da,  wo  jetzt  die  kolos- 
sale Statue  des  kühnen  Schützen  (Gyps- 
modell  mit  Wasserglas  überzogen  von 
Siegfried  in  Zürich)  aufgestellt  ist ,  soll 
Teils  Standort  gewesen  sein  und  weiter 
droben,  wo  der  mit  Fresken  (Scenenaus 
Teils  Leben  und  Schlacht  bei  Morgarten) 
bemalte  Th)irm  steht,  soll  der  Knabe 
offenen  Auges  des  Vaters  Pfeil  entge- 
gengesehen haben.  Einige  Brunnen- 
figuren erinnern  noch  an  den  Urner 
Helden,  dessen  Andenken  (trotz  aller 
Bemühungen  der  ohne  Beweis  negiren- 
den  historischen  Forschung)  unver> 
wüstlich  im  Volke  fortlebt.  In  der 
Pfarrkirche  gute  Orgel  und  sehenswerlhe 
Altar -Blätter:  Eine  Grablegung  von 
Oarcbcci,  Christi  Geburt  von  Van  Dych, 
verschiedene  von  Deschwanden.  Ma- 
donna in  Marmor -Relief  von  Imhof  in 
Rom.  Hier  wohnt  der  Landschafts- 
Maler  Muheim.   —   Schöner  Aussichts- 


punkt bei  dem  Kapuziner  ^Kloster  and 
bei  dem  1.  daneben  liegenden  Pavillon 
Wäldeck,     Ueber  dem  Orte  der  Bann- 

'  toald,  ein  durch  das  Gesetz  für  unantast- 
bar erklärter  Forst,  der  anbrechende 
Laninen  und  Steinschläge,  die  Altdorf 
verwüsten  würden,  zurückhalten  rnnss. 
Exoursion  nach  Bur^len  (S.219)  im  Schä- 
chenthal,  Teils  Geburtsort,  Va  St.  —  1  St.  in 
das  Biedenühal;  freistehende  hohe  Felsen- 
säule. PoM  über  den  Klausen  nach  Staclul- 
berg  (S.  217  bis  220)  und  über  Surenen  nach 
Engelherg  (S.  367  bis  368).  Excursion  in 
das  «Erstfelder  Thal.  Im  ausgesprochen- 
sten Hocbgebirgs  -  Oharakter  tieft  sich  das- 
selbe 4  St.  weit  zwischen  dem  Mäntlieer 
(südl.)  und  dem  Qeisberg  (nördl.)  in  das 
Massiv  des  Schlossberges  und  der  Spanörter 

I  hinein  und  birgt  eine  Menge  der  malerisch- 
imposantesten  Wildwald -Bilder.  Die  präch- 
tigsten  Punkte  sind  der  (2  St.)  Wasserfall 
des  Faidenbaohes,  und  2  St.  höher  der  ernste 
Faulen -See,  so  wie  der  stille,  rings  von  Firn- 
Landschaft  umgebene  Obersee  sammt  den, 
des  Thaies  Hintergründe  ausfüllenden  herr- 
lichen Schlostberq- Gletscher ,  Alt9t&t[e\-  und 
KrÖntlet- Gletscher.  Sehr  ku  empfehlende 
Tagestour  (am  besten  von  Amstäg  aus  zu 
unternehmen).  Führer:  Ambros.  Z'graggen 
in  Silleneu,'  Zurfluh  und  Grnos  in  Amstäg. 

Flora  von  Altdorf  bis  Amstäg:  Vale- 
riana sambucifolia,  Hieracium  piloseUoides, 
Linaria  Gymbalaria  (Schaddorf) ,  Carduus 
defloratus  var.  carlinefol.,  Girsium  oleraeeo- 
palustre,  Hieracium  ramosum  W.  K.,  Gy- 
nanchum  laxumBartl.,  Bubus  fruticos.,  Tri- 
folium aure-im  >Poll.  und  arvense,  Saxifraga 
Cotyledon  (hinter  Schaddorf  auf  Gneis  -Fel- 
sen),  Bosa  rnbiginosa,  Lithospermum  offi- 
cinale,  Rumex  oonglomeratus  Mur.,  Sedum 
sexangnlare  L. 

Am  ehemaligen  Kornhause  (nun 
Zenghans)  mit  den  schwarzgelb  ge- 
flammten Sonnen  (Landesfarbe)  an  den 
Fensterläden,  und  am  Galgen  und  Richt- 
platz vorüber,  droben  der  Belmistoch 
(7462  F.),  Hohe  Faulen  (7678  F.),  und 
Sittliser  Hörn  (7548  F.).  1.  am  Berge 
Schaddorf  (V^  St.).  Beim  Pulverthurm 
(sieht  wie  eine  Kapelle  aus)  Landage- 
meinde '  Platz ,  wo  alljährlich  im  Mai 
Volksversammlung  des  ganzen  Kantons 
stattfindet,  um  Rechenschaft  der  alten 
Regierung  zu  empfangen  und  die  neue 
Regierung  zu  wählen  (vgl.  8.  27). 
Jenseits  der  Reuss  r.  Attinghausen 
(S.  368),  hübsch  gelegenes  kleines  Dorf 
mit  sehr  schöner  Aussicht ;  1.  von  der 
Kirche  Ruine  der  der  Familie  Atting- 
hausen gehörigen  Burg  Schweinsberg,  in 
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welcher  1307  der  aus  Schillers  Teil 
(IV.  Act,  2.  Scene)  bekannte  alte  Freiherr 
Wetner  v.  A.  starb.  Das  noch  wohlerhal- 
tene thurmartige  Steinhaas  wird  als  Wal- 
ter Fürst's  (Teils  Schwiegervaters)  Woh- 
nung gezeigt.  Da,  wo  die  Rhinachßuh  1. 
nahe  an  die  Chaussee  rückt,  schönes 
Echo.  r.  (1  St.)  Erst/elden  am  Eingang 
in  d&s Erstfelder- Thal;  aus  dessen  Tiefe 
der  Joch  -  Gletscher  und  die  Spahnörter 
hervorschauen ;  sehr  lohnende  Tour  da- 
hin in  4  St. 

(Von  hier  an  ist  Karte  von  d»r  Ctottliards* 
Btracse  zu  gebrauchen.) 

(V^  St.)  Klus. 

Weisses  Kreuz  (Geschwister  Z'gragen), 
einfach,  Fasstouristen  empfohlen.  Logis 
1  Fr.,  Abendessen  1  Fr.,  Frühstück  1  Fr., 
gute  Betten. 

Einerseits  treten  die  Felsenwände, 
anderseits  die  Reuss  nahe  an  die  Strasse. 
1.  im  Hinaufblick  die  Kleine  (9238  F.) 
und  Grosse  Windgalle  (981 7. F.),  kahle 
Felsentreppen.  —  Immer  durch  Häu- 
ser belebter  Thalgrund,  durch  den 
blauen  Bristenstoch  (9464  F.)  ge- 
schlossen. 

(%  St.)  Silenea^  sehr  altes  Pfdf. 
mit  1500  Einw.  Neben  der  Kapelle  zu 
den  Vierzehn  Nothhelfern  (1081  erbaut) 
steht  der  noch  wohlerhaltene  Thurm  des 
Edelsitzes  derer  von  Silenen,  einst  in 
derSchweiz  eine  mächtige,  hochberühmte 
Adelsfarailie.  Ungemeiner  Reichthum 
an  Nussbäumen,.  reizende  Dorfbilder. 
Im  Eüibach  wohnt  Joseph  Maria  Trösch, 
der  beste  and  zuveriässigste  Bergführer 
der  ganzen  Umgegend,  kühn,  ausdauernd 
und  besonnen.  1.  am  Wege  auf  niederem 
Hügel  die  Ruinen  von  Zwing- Uri,  vom 
Landvogt  Gessler  erbaut,  um  das  ganze 
Land  im  Zaumi  zu  halten. 
iySlit  diesem  Hauslein  wollt  Ihr  Uri  zwingen  ? 
„Lasst  sehn,  wie  viel  man  solcher  Maulwurf  s- 

haufen 
„MUSS  über'n'ander  setzen,  bis  ein  Berg 
„Draus  wird,  wie  der  geringste  nur  in  Uri ! 
„Was  Hände  bauten,  können  Hände  stürzen. 
^,Das  Haus  der  Freiheit  hat  uns  Gott  ge- 
gründet." 
(Schillers  Teil,  I.  Act,  3.  Scene.) 

(Va  St.)  Amstägr  (1557  F.). 

Gatthöfe:  ^'Wet'««««  JS>«i(0  beilndergand, 
igemüthliche  Wirthsleute,  billig.  Yortreff- 
Uche  Forellen,  gute  Zeugnisse  im  Fremden- 


bache. Wer  in  das  Made  ran  erthal  geht, 
quartiere  sich  hier  ein.  —  Hirsch.  —  *8tem 
(Post),  empfohlen.  —  Lötoe. 

Am  Fusse  des  Bimsten  und  der  kleinen 
Windgälle,  in  reizender  Lage;  schluch- 
tiger Eingang  in  das  Mader aner  -  Thal 
(R.  69),  aus  dem  der  Kärstelen-Bach 
hervorschäumt.  Schöne  Excursion  auf 
die  Alpen  am  Arniberg.  Den  BHsten- 
stock  zu  besteigen  ist  nur  schwindel- 
freien Berggängern  anzurathen. 

Hier  beginnt  die  Crotthards- Strasse 
zu  steigen ;  erste  Brücke  über  die  Reoss. 
Die  Strasse  ist  in  Gneisfelsen  gesprengt, 
der  r.  hoch  und  steil  ansteigt,  1.  in  die 
schwindelnde  Tiefe  des  Reussbettes  jäh 
abfällt.  Gegenüber  die  Hütten  „im  Ried^^ 
und  die  alte  Gotthards-Strasse.  Ried  ist 
von  2  Rnnsenbächen  eingeschlossen, 
welche  alle  Frülyahre  gefährliche  Laui- 
nen dem  Reussthale  zuführen,  deren 
Ueberreste  bis  in  den  Sommer  sichtbar 
bleiben.  Im  Rückblick  die  Felsengebäude 
der  Windgälle ,  des  Ruehen  und  Scheer' 
hornes  und  kurze  Zeit  auch  diedesHüß- 
stockes. 

(Va  St.)  IntSChi^  Weiler  und  Post- 
station. Enge  Felsenpartien,  r.  Zgrag- 
gen-Tohel,  finster  und  urwaldartig  mit 
dem  Int schibach fall. 

(20  Min.)  Meitschlinger-Brücke ;  pit- 
toreske Gegend.  Die  Strasse  ist  in 
glimmerschieferartigen  Gneis  gebrochen. 
Der  Wasen^r  Wald  beginnt,  r.  oben 
auf  luftiger  Felsenbastei  ruht,  weithin 
leuchtend,  das  Alpendörfchen ^r^neZZen^ 
hinter  dem  sich  der  ganz  mit  Rasen 
überwachsene  Geissberg  erhebt.  Bei 
ein  er  Kapelle  mündet  die  alte  Gotthards- 
Strasse  ,  welche  am  Fusse  des  Bristen, 
also  am  rechten  Reussufer  hinläuft,  in 
die  neue  Strasse  ein.  — 12  Min.  um  eine 
Strassen -Ecke  zur  Ji'ellibrücke ,  wo  der 
wilde  Eellibach  sich  zwischen  Granit- 
Trümmern  und  umgeworfenen  Tannen 
durcharbeitet;  er  kommt  aus  dem  lV,St. 
langen  Fellithal,  berühmt  wegen  seines 
Mineral  -  Reichthums  (schwarze  Berg- 
kristalle, rothe  Flussspathe,  Glimmer- 
kristalle, kristallisirtes  Magnet -Eisen, 
Eisenglimmer,  Bleiglanz  etc.). 

Flora  bis  nach  Andermatt:  Tragopogon 
pratensis    (bei   Wasen),   Bubus   fruticosus, 
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Selaginella  helretfca,  Aapleniam  rata  mu- 
rarla,  Anthemis  anrensls,  Saxlfraga  aapera, 
intermedia  Heg.,  excavata  Kz.,  Ootyledon 
yar.  purpurata  (ob  Wasen)  und  lencanthe- 
mifolia  oder  Clusii,  Alsine  laricifolia  (unter 
Goeschen) ,  Lepigonum  rubrum ,  Oalium 
rubram  (Wasen),  Pedicularis  tuberosa  und 
Hyosotis  alpestris  (Schölliiien),  Leontodon 
pyrenaeus,  Cerastium  arvense  var.  alpico- 
lum,  Cardamine  birsnta,  Agrostis  rupestris, 
Polygala  yulgaris  var.  alpestris,  Bianthns 
atrorubens,  Luzula  nivea  u.  spadicea,  Garex 
frigida,  Oampanula  barbata,  Gircaea  alpina, 
AUosuras  crispus,  Astrantia  minor,  Yiola 


alpestris  Heg.,  Hieracium  caesium,  Seneclo 
viscosus,  Aster  alpinus,  Gampanula  rhom- 
boidalis  (yon  Wasen  bis  Hospenthal),  La- 
tbyrus  Lusseri  Heer.,  Semperviyum  mon- 
tanum. 

Hier  tritt  man  in  das  Gebiet  der 
granitischen  Oesteine.  Der  Wasener 
Wald,  an  dessen  Rande  die  Strasse  hin- 
führt, wird  immer  wildromantischer ;  ein 
Trümmer  -  Chaos  kolossaler  moos-  nnd 
flechten  -  überwucherter  Felsenbrocken 
schläft  unter  dem  Schatten  alter  schwar- 
zer Tannen.  Der  rothe  Staub-Flechten- 
Ueberzug  auf  jenen  Steinen  ist  das  sog. 
Veilchen-Moos  (Byssusiolithus),  welches 
von  armen  Leuten  gesammelt  und  als 
Farbstoff  verkauft  wird, 

(Va  St.)  Im  Wyler.  Hier  hört  der 
Wald  auf,  aber  das  Thal  wird  immer 
steiniger.  Ueber  die  (Va  St.)  Pfaffen- 
aprung-Brüche  an  das  linke  Reuss-Üfer. 
Tief  drunten ,  in  der  Nacht  einer  engen, 
.zum  Theil  mit  Gebüsch  überdeckten 
Felsenschlucht  siedet  und  schäumt  die 
Reuss  hindurch.  Hier  soll  ein  Mönch, 
der  eine  schöne  Tochter  des  Thaies  ge- 
raubt hatte,  mit  seiner  Beute  hinüber 
gesprungen  sein,  um  dem  ihn  verfolgen- 
den Volke  zu  entgehen.  —  Mühsam  an- 
gelegte Kartoffelgärtchen.  Am  Fuss  der 
Felsenterrassö  Leggistein.  Bei  der  Mühle 
überbrückt  die  Strasse  die  Maien -Reuss, 
welche  aus  enger  Schlucht  hervortritt. 
^~  (Va  St.)  Wasen  fOchs,  sehr  länd- 
lich. — HöteZ^  des  Alpes,  bei  Gerig  sei.  Er- 
ben), Speditionsort.  Letzte  Zeichen  von 
Gartenkultur,  hin  und  wieder  noch  ein 
verwilderter  Kirschbaum.  Eingang  in 
das  Mayenthal  zum  Susten-Pass  (R.  70). 
ImRückblick  die  majestätische  Pyramide 
der  "Windgälle. 

r.  Die  Kaskaden  des  Rohralpbaches, 


durch  Gebüsche  vom  ForaZpstocJb  nieder- 
schäumend. 

(V4St.)  Wattingen.  Vierte  Brücke 
über  die  Reuss,  mit  vielen  eisernen 
Klammem ,  weil  die  Lauinen  sie  oft  be- 
schädigten. Hier  steht  das  Haus  der 
Beseler,  die  in  der  Geschichte  des  Tha- 
ies eine  mächtige  Rolle  spielten,  und 
deren  Einer  als  Brunnen  Statue  in  Alt- 
dorf paradirt. 

(%  St.)  Schöne  Brüche,  fünfte,  4ie 
wieder  auf  das  1.  Reuss -Ufer  führt. 
Letzte  Gerstenfelder.  1.  an  der  Strasse 
liegt  ein  riesiger  Felsenblock,  der  „Teu- 
felsstein'' in  der  Wiese.  . 

Volkttage.  Als  der  Höllenfürst  die  Teur 
felsbrucke  in  den  Schöllinen  gebaut  und  als 
Lohn  gefordert  hatte:  dass  die  Seele  des 
zuerst  darüber  Gehenden  ihm  gehöre,  da 
jagte  ein  schlauer  Bauer,  der  dem  Ding: 
nicht  so  recht  tranfe,  seinen  grossen  Hund 
zuerst  über  die  Brücke,  um  su  sehen,  ob 
dieselbe  ihn  trüge.  Der  Teufel,  ergrimmt, 
eine  Hunde*,  statt  einer  Menschen-Seele  zu 
bekommen ,  fuhr  in  die  Felsen  hinauf  und 
bröckelte  einen  riesigen  Block  los,  um  mit 
demselben  sein  Bauwerk  wieder  zu  zer- 
schmettern. Als  er  nun  mit  seiner  viele 
tausend  Centner  schweren  Last  daher 
keuchte,  begegnete  ihm  ein  altes  Mütterlein 
und  rief  ihm  ein  „Grüss  Gott"  zu.  Dieser 
Gruss  fuhr  dem  Satan  noch  ärger  in  den 
Magen  als  die  Hunde -Seele;  er  Hess  den 
Stein  fallen  u.  zog  mit  Schwefelgestank  ab. 

Q/^  St.)  Gesehenen  f*  Rössli).  r. 
Prächtiger  Einblick  in  das  3  St.  lange, 
trümmererfüllte  einsame  Geschenenthal, 
dessen  Tiefe  von  dem  blendend  weissen 
Dammaßm,  einer  Schneemulde  zwischen 
dem  Wirvterstoch  (10,000  F.)  und  dem 
Galen8toch(l  1 ,073  F.),  geschlossen  wird. 
Ein  von  aller  Welt  abgeschlossenes 
Dörfchen  mit  etwa  90  Einw.  liegt  da- 
hinten. Im  Winter  sinddieLeute  durch 
den  Schnee  oft  so  von  ihrem  Pfarrdorfe 
Wasen  getrennt,  dass  sie  Leichen  3  bis 
4  Wochen  aufheben  müssen.  Reiche 
Alpenscenerie  in  des  Thaies  Tiefe,  eines 
Besuches  werth.  Die  an  Bergkristallen 
reiche  Sandhalm-Höhle. 

Ueber  dieHäderli-BrücJee,  die  sechste 
(3580  F.  üb.  M.)  wieder  an  dasr.Renss- 
Ufer.  Hier  beginnt  die  ♦SchÖUiH«'*^ 
(Phot.  602,  608,609),  ein  von  jähen,  ve- 
getationsentblössten ,  grauen  Felsen  ein- 
geschlossener,  im  Winter  berüchtigter 
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Schlnnd ,  in  welchem  die  Strasse  über 
viele  Toumiquets  (Windungen)  sich  hin- 
auf schlängelt.  Mittelst  der  Sprengt- 
brücke  (die  siebente)  abermals  an  das 
I.  Ufer.  Die  Keuss  bildet  einen  hübschen 
Fall.  Einst  hat  hier  voller  Wald  ge- 
standen, denn  die  Gegend  heisst  im 
Brüggwalde ;  jetzt  stehen  nur  noch  ver- 
einzelte Tannen  an  den  Felsenhängcn. 
Gefährlichste  Stelle  im  Frühjahr  wegen 
derLaulnen.  Gallerie  zum  Schutz  gegen 
dieselben.  Auch  die  Tannen  verschwin- 
den und  nur  noch  Legföhren  hangen 
von  den  Gebirgstrümmern  herab.  Um 
eine  Felsen-Ecke  des  Teufelsberges  zu 
der  berühmten 

(V4  St.)  •Teufelsbrflcke. 

(Man  sehe  beikommenden  StaUsticlL) 
Gänzlich  zu  Schaum  aufgelöst,  jagt 
dieReuss  in  ihrem  jählings  abfallenden 
Granitbett  hernieder.  Der  scharfe  Luft- 
zug trägt  haushohe  Wasserstaub-Wolken 
empor  und  wirft  sie  an  die  Felsenwände, 
dass  diese  von  dem  immerwährenden 
Schlagregen  triefen.  Scheint  nun  die 
Sonne  in  diese  auf-  und  abwallenden 
Dämpfe,  dann  entstehen  durch  die 
Strahlenbrechungen  des  Lichtes  Kegen- 
bogcn-Ringe,  die  ineinander  sich  ver- 
schlingend steigen  und  fallen  und  ein 
wunderbar  schönes,  prismatisches  Far- 
benspiel aufführen.  In  diesem  luftigen, 
gaukelnden  Gewebe  wölbt  sich  95F.  hoch 
über  den  Sturzwellen  der  Reuss,  in 
kühn  gespanntem  Bogen,  die  neue  1830 
erbaute  Teufelsbrücke.  Der  Zugang  zu 
derselben  ist  an  dem  Felsen  aufgemauert, 
und  ruht  auf  dem  Sprengwerk  der  älte- 
ren, noch  stehenden  Brücke.  Hier  fan- 
den die,  S.  384  bis  385  beschriebenen 
fanatischen  Kämpfe  zwischen  den 
O esterreichern  und  Franzosen  und  spä- 
ter zwischen  Bussen  und  Franzosen 
statt.  5  Min.  höher  ist  das  ehemals  be- 
rühmte Umer  Loch  (Ster.  4723.  — 
Phot.  610  und  611),  ein  durch  den 
Felsen  des  Kirchberges  getriebener  Tun- 
nel, der  den  gegenwärtigen,  grösseren 
Eisenbahn  -  Tunnels  gegenüber  kaum 
mehr  als  historische  Bedeutung  hat. 
Aber  für  den  landschaftlichen  Effekt 
ist  dieses  Gebirgsthorron  ausserordent- 
Berlepsch'  Schweiz. 


lieber  Wirkung,  denn  es  führt  den  Wan- 
derer aus  der  Hölle  der  SchöUinen- 
Schlucht  in  das  Friedensparac^ies  de» 
Urseren  -  Thaies ;  ein  freundliches,  grü- 
nes ,  baumloses  Mattenland ,  rings  von 
hohen  Gebirgswänden  eingeschlossen, 
durch  Welches  die  Beuss  in  sanfter  Ruhe 
dahinfliesst,  überrascht  den  aus  der  Fel- 
senhalle Tretenden.  Gerade  aus  sieht 
man  das  Dörfchen  Andermatt  (s.  unten) 
liegen,  hinter  dem  sich  der  St.  Anna- 
Berg ,  mit  einem  kleinen  Bannwalde 
(zum  Schutz  gegen  die  Lauinen)  erhebt. 
Hoch  droben  die  Schneefirste  des  Blau- 
berges (9240  FO- 

Das  Urserenthal  ist  ein  6  st.  lan- 
ges Wiesenthal,  das  7  Monate  Winter 
und  nur  5  Monate  schneefreie  Zeit  hat, 
4500  bis  6000  F.  üb.  M.  liegt.  Es  bil- 
det mit  den  4  Dörfern  Andermatt, 
Hospenthal,  Zum  Dorf  und  Realp  (alle 
nach  ersterem  pfarrgenössig)  einen  eige- 
nen Bezirk,  dessen  1300  Bewohner, 
W^alliser  Abstammung,  viel  frischer, 
lebensfröhlicher  und  sangeslustiger  sind, 
als  die  ernsten  ,  trübseligen  Urner  des 
unteren  Reussthaies.  Viehzucht  und 
Gütertransport  über  den  Gotthard  geben 
den  Lebensunterhalt.  Die  hier  gefer- 
tigten fetten  Urserenkäse,  sehr  weich 
und  mild ,  gehören  zu  den  gesuchtesten 
der  Schweiz. 

Flora  des  Üraeren-Thalet:  Viola  alpe- 
stris,  Helianthemum  grandifloruni,  Laserpi- 
tium  hirsutum,  Dianthus  atrorubens,  Phy- 
teuma  Michelii,  Trifolium  alpioolum,  Orchis 
globosa,  mascula  und  latifolia,  Nfgritella 
anguBtifolia,  Epilobium  alpinum,  liosa  ca- 
nina,  Gnaphalium  dioicum ,  Pedicularis 
tuberosa,  Gentiana  foavarica  und  nivalis, 
Gampanula  rhomboidea  und  Scheuchzeri, 
Polypodium  alpestre,  Galium  sylvestre,  Pin- 
guiculagp-andiflora,  Lathyrus  Lussori,  Chae- 
rophyllum  Villarsii,  Phleum  comnnitatnm, 
Luzula  spadicea,  Saxifraga  compacta,  Sileno 
nutans,  Thlaspl  alpestre,  Fostuca  pilosa 
(Khaetica),  Avena  yersicolor  und  pubescens, 
Salix  pentandra,  grandifolia,  dapbnoides 
und  Hegetsch.  <' 

(V4St.)Ajidermatt  oder  Urseren, 

ital.  Orsera  (4438 F.  üb.  M.)  (Ster.  4725 
bis  27.  —  Phot.  612,  613,  615). 

Gasthöfe:  ffötel  und  Pension  Gotthard 
bei  Christen.  Zimmer  k  2  Fr.  FrühBtüok 
mit  HoBig  IVa  Vr.,  Table  d'höte  3  Fr.  Pen- 
sionspreis tägl.  5  Fr.  —  *Drei  Könige,  Post 
15 
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und  Extra -Post.    Table  d'hdte  bei  Ankanft 
4er  Post  mit  Wein  2»/»  Pr. 

Potf:  Tägl.  3inal  nach  Airolo  (6  St.)  in 
S^h  St  [6  Fr.  90  C]  6  Fr.  —  Bellinzona 
Ümal  (18  St.)  in  15  St.  [18  Fr.  85  C]  16  Fr. 
10  C.  -  Fluelen  (8J/4  St.)  in  8V«  8t  [8  Fr. 
35  C]  7  Fr.  10  C.  —  Luzem  (I71/4  St)  in 
«»/«  St.  [12  Fr.  35  C]  11  Fr.  10  0.  -  Mai- 
land [36  Fr.  80  C]  SW  Fr.  70  C.  —  Lugano 
£24  Fr.  5  C]  20  Fr.  30  C.  —  Chor  in  12V9 
St  13  Fr.  95  C. 

Das  Dorf  (660  Einw.)  stand  im  Mit- 
telalter am  Fusse  des  Kirchberges, 
warde  aber  durch  eine  Lauine  gänzlich 
zerstört.  In  den  Kriegen  und  während 
der  Durchmärsche  am  Ende  vorigen 
Jahrh.  litt  der  Ort  unglahblich ,  so  dass 
seine  Bewohner  fast  an  den  Bettelstab 
kamen.  Zwei  Kapuziner  besorgen  die 
Kirche  u.  ihre  Angelegenheiten.  Schone 
ornithologische  Sammlung  bei  Thalam- 
man Nager.  Gotthardsmineralien  bei 
Kaplan  Meyer  und  Thalamman  Nager. 
In  den  Strassen  sieht  man  schon  Fahr- 
geleise nach  Art  der  italienischen  Städte. 
Bei  der  Kapelle  *  Mariahilf,  unweit  von 
Ghristens  Hotel,  voller  Blick  über  das 
gAnze  Thal  bis  1.  zur  Furka  und  dem 
Mutthorn. 

Exoursionen:  1)  Auf  die  Oheralp  und 
zum  Obercap-See  (S.  192.)  2  St  —  2)  Auf  den 
*Badus  {9023  F.);  Fuhrer  nothwendig;  für 
Bergganger  5  St  Sehr  umfassende  Rnnd- 
Hicht  auf  die  ganze  Gotthardsgruppe ,  den 
Galenstock,  die  Bemer  Oberlands •  Gebirge, 
namentlich  Lauteraar-  und  Finsteraarhom, 
die  Alpen  Tessins  und  des  ganzen  bUnd- 
nerischen  Vorder  -  Rhein  -  Thaies .  Der  Besuch 
dieses  grossartigen  Aussichtspunktes  nimmt 
in  jedem  Jahre  zu.  —  3)  Auf  die  Fibhia; 
man  nimmt  in  Andermatt  Pferde  bis  zum 
Hdtel  auf  dem  Gotthard  und  von  dort  hat 
man  noch  2V9  St.  nicht  beschwerlichen  Weg 
bis  zur  Spitze.  Die  Monate  Juni  und  Juli, 
in  denen  der  Fremden  -  Andrang  noch  nicht 
so  gross  ist,  eignen  sich  am  besten  für  den 
Aufenthalt  in  Andermatt. 

Von  Andermatt  über  die  Furka  auf 
die  Grimscl  (B.  71). 

(Va  St.)  Hospenthal  (Ster.  4728 
bis30.  —  Phot.  614,  616). 

Gatthöfe:  *  Meyerhof ,  grosser  Gasthof, 
bequem  eingerichtet,  in  freier  Lage  vor  dem 
Dorf.  Im  Hause  sind  Postbillets  fttr  Chur 
und  Fluelen  zu  haben;  hier  Pferdeweohsel 
fUr  Privat-  und  Extraposten  zwischen 
Fluelen  u.  Magadino ,  Lugano  etc.  —  *Lion 
d*or  im  Dorf,  nur  für  Fussreisende  n.  Pen- 
sionäre geöffnet,  pr.  Bett  1  Fr.  Kaffee  mit  Zu- 
behör 1  Fr.,  also  billiger  wie  ImHeyerhof. 


Das  im  13.  Jahrh.  zuerst  hier  errich- 
tete Hospital  für  arme  Reisende  gab 
dem  Dorfe  den  Namen.  Der  auf  dem 
Hügel  stehende  Thurm  datirt  aus  Lon- 
gobardenzeit.  Bei  Thalamman  Möller 
z.  Post  Gotthardsmineralien  und  Gott- 
hards-Relief  von  Ingenieur  Müller  in 
Engelberg.  Hier  beginnt  das  Steigen 
über  den  eigentlichen  Gotthardsberg  (r. 
zweigt  die  neue  Strasse  über  die  Furha 
ab,  B.  71).  In  zahlreichen  Windungen 
rankt  die  Strasse  am  linken  Felsenufer 
der  Reuss  hinauf;  öder,  pflanzenärmer, 
naturerstorbener  wird  es  von  Schritt  zu 
Schritt,  bis  zuletzt  der  bleiche,  kahle 
Granit  zu  beiden  Seiten  der  ganzen 
Landschaft  den  Charakter  des  Anor- 
ganischen aufdrückt. 

1  St.  vom  Dorfe  grosses  Zuflucbts- 
haus,  in  dem  Milch,  Brod  und  Wein  zu 
enorm  hohem  Preise  zu  haben  sind.  Pi« 
Granitfelsen  zur  rechten  Seite  zeigen 
häufig  Spuren  des  GletscherschliflTes. 

(1  St.)  Campo  di  Rodunt ,  zweites 
Schirmhaus,  von  einer  Familie  bewohnt. 
Hier  beginnt  die  fast  ebene,  felsige  Ein- 
öde, das  Feld  genannt,  wo  im  Frühjahr 
gefährliche  Lauinen  und  im  Winter  die 
grässlichen  Schneestürme  (tormenta, 
Guxeten)  wüthen.  Wehe  dem  armen 
Reisenden,  der,  von  diesem  Ungeheuer 
überrascht ,  den  rechten  Weg  oder  seine 
Kräfte  verliert ,  um  das  nahe,  rettende 
Hospiz  zu  erreichen ;  er  wird,  wie  schon 
Viele  vor  ihm,  eine  sichere  Beute  des 
Todes. 

(%  St.)  Gotthardsliospiz  (64^43  F. 

üb.  M.),  schon  etwas  jenseits  der  eigent- 
lichen Pass-Höhe  auf  Tessiner  Oebie« 
(6508  F.).  r.  das  ehemalige  Sust- Ge- 
bäude (Dogana). 

An  der  Str.  1.  das  iieue*J3<J<«l  deOa  Fil^ 
mit  18  Schlafzimmern  k  2 Betten  (Luftheizung;.   , 
8  Speisesälen  und  Privat -Salons.    C»»  ""  \ 
Rez  de  Chaussee,   Telegraphen-  and  i'o^ 
Bureau.  Mineralien  -  Sammlung.  FUhref  i"» 
Fibbia,  Prosa  etc. 

Postpfetde  -Wechsel.   Drüben  1.  ^^ 
eigentl.,  aus  milden  Gaben  unterhalten^  • 
Hospiz.     Jährlich  werden  hier  dorch- 
schnitüich  11  —  12,000  Personen  vej" 
pflegt  u.  gegen  20,000  Bationen  an  Bro^ 
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Suppe  und  Kaffee  verabreicht.  —  Bei 
dem  unerhörten  Schneefall  vom  6.  Jar 
nuar  1863  mussten  ca.  100  Personen  8 
Tagelang  im  Hospiz  beherbergt  werden, 
bis  der  Weg  wieder  offen  war.  Alle  Mit- 
tel zur  Bestreitung  der  Ausgaben,  mit 
Ausnahme  derjenigen  kleinenBeisteuem, 
welche  die  Kantone  alljährlich  als  fixe 
Beiträge  zahlen,  müssen  von  wohlthä- 
tigen  Menschen  erbettelt  werden.  Es 
gehört  wirklich  ausserordentliche  Resi- 
gnation und  Nächstenliebe  dazu,  in  die- 
ser furchtbaren  Einöde,  einen  9  Monate 
langen  strengen  Winter,  oft  Tagelang 
von  aller  menschlichen  Hilfe  abgeschie- 
den, zu  verleben,  nur  um  mit  dürftig  aus- 
reichenden ,  mühsam  gesammelten  Mit- 
teln der  darbenden  Menschheit  zu  dienen. 
Ist  irgendwo  eine  milde  Gabe  gut  ange- 
legt, so  ist  es  hier.  Das  Gotthardshospiz 
ist  kein  Kloster,  wie  die  auf  dem  Grossen 
Bernhard  (R.  109)  und  auf  dem  Simplon 
(R.  97) ;  bios  ein  Kaplan  ist  hier  statio- 
uirt,  der  zugleich  die  meteorologischen 
Aufzeichnungen  besorgt.  Gegen  Mittag 
entfaltet  sich  hier  das  bewegteste  Leben 
im  Sommer,  wenn  die  von  Andermatt, 
Hospenthal  und  Airolo  abgereisten 
Fremden  und  Frachtfuhrwerke  hier 
kreuzen.  Das  älteste  Hospiz  soll,  münd- 
lichen Traditionen  zufolge  (die  Urkun- 
den verbrannten  mit  dem  Kloster  Dis- 
sentis,  als  dieses  von  den  Franzosen 
niedergebrannt  wurde,  S.  190),  zur  Zeit 
des  Baseler  Concils  (S.  295)  um  das 
«fahr  1431  erbaut  worden  sein ,  um  die 
aus  Italien  kommenden,  hohen  kirch- 
lichen Autoritäten  hier  oben  bewir- 
then  zu  können.  Am  10.  April  1775 
^»v'urde  es  von  einer  Lauine  hinwegge- 
rissen ,  dann  zwar  wieder  erbaut ,  aber 
1799  von  den  Franzosen  abermals  zer- 
stört. 

Der  Gotthard  Ist  nicht,  wie  oft  irrthüm- 
Ucher  Weise  g^laubt  wird,  ein  Berg,  über 
dessen  Gipfel  oder  breiten  Bücken  die  Strasse 
^eht,  sondern  vielmehr  eine  Einsattelung  zwi- 
schen mehren  hohen  Berggipfeln,  die  aber 
alle  andere  Namen  tragen.  Die  bedeutend- 
sten dieser  umstehenden  Felsenkulme  sind 
Prona  (9241  F.),  der  GospU  (8700  F.),  Bawo 
di  B.  GoUardo  {9429  F.),  Schipaim  (7781  F.), 
lAteendro  oder  Pinzo  di  Vinei  (9109  F.)  und 
¥^hia  (8441  F.). 

Mehre  dieser  Berge  können  mit  Ftihrer 


fut  erstiegen  werden;  am  leichtesten  die 
ibbia,  vom  Hospiz  in  2  St.,  die  ein  über-  - 
raschend  schönes  Panorama  der  ganzen 
Central- Alpen  und  besonders  ein  anschau- 
liches Bild  Tom  Zusammen stossen  der  ein- 
zelnen Erhebungsmassen  am  Gotthard  ge- 
währt. Damen  haben  schon  diese  Höhe 
erstiegen;  leider  existirt  noch  kein  gezeich- 
netes Panorama  von  diesem  interessanten 
Punkt.  3/4  St.  vom  Hospiz  liegt  in  einem 
Hochalpenthal  der  Lucendro-8ee  (6412  F. 
üb.  M.),  eine  der  Hauptquellen  der  Reuss. 
Das  Hinabsteigen  von  der  Passhöhe 
des  Gotthard  in  das .  Tessiner  Livinen- 
Thal  gehört  (bei  schönem  Wetter)  zu 
den  berauschendsten  Genüssen  einer 
Alpenreise.  Dur.ch  die  Einförmigkeit 
der  Felsen -Scenerie  und  zuletzt  durch 
die  öde,  trostlose  Umgebung  des  Pla- 
teaus ist  das  nach  landschaftlichen  Ein- 
drücken haschende  Auge  so  abgespannt, 
dass  die  ersten  am  Südabhange  wieder 
erscheinenden  Blüthenpflanzen  schon 
freudig  wieder  begrüsst  werden.  In 
zahlreichen  Windungen  stuft  sich  die 
Strasse  durch  das,  seiner  Lauinenstürze 
halber  im  Winter  und  Frühjahr  gefürch- 
tete Tal  Tremola  (Thal  des  Zitterns) 
hinab,  r.  die  steilen  Abhänge  der  Fibbia 
und  die  Kaskadellen  der  aus  einigen 
der  Gotthard-Seen  abfliessenden  Quel- 
lenadem  des  Ticino,  1.  die  hochliegende 
Alp  di  Soresda  (S.  385),  Diversion 
der  Russen  (1799).  Beim  Eintritt  in 
das  Val  Tremola  (die  beiden  letzten 
Sylben  kurz  gesprochen),  ein  wenig 
unter  der  ersten  Brücke,  erinnert  die  in 
den  Felsen  gehauene  Inschrift  „Suwa- 
row  Victor",  an  den  Sieg,  den  der  rus- 
sische General  am  25.  Sept.  1799  über 
die  Franzosen  hier  erkämpfte.  —  Nun 
folgen  die  Zufluchtshäuser  (cantoniera) 

San  Antonio  und  San  Giuseppe;  bei 
letzterem  tritt  man   aus  der  Schlucht, 

dereü  fast  endloses  Strassenzickzack 
mittelst  eines  gerade  hinabgehenden 
Fussweges  fast  um  die  Hälfte  abzukürzen 
ist  (bis  Airolo  hinab  in  V/^  St. ,  Pferde 
in  1  St.,  hinauf  3  St.).  Ungemein  freund- 
licher Niederblick:  zu  Füssen  Airolo 
mit  der  langen  weissen  Linie  der  Gott- 
hards-Strasse,  r.  Eingang  in  das  Val 

Bedretto;   über   dem   die   Foneione   di 

Vespero  emporsteigt  und  erblaüend  die 

Berge  von  Campolungo. 
15» 
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Tal  Leyentina  ist  das  13  Sfc  lange, 

vom  Ticino  durchströmte,  seiner  ganzen 
Lfinge  nach  von  der  Gotthards-Strasse 
durchlaufene  Hauptthal  des  Kantons 
Tessin ,  welches  bis  zur  Mündung  des 
Val  Blegno  in  Ober-,  Mittel-  und  Unter- 
Livinen  getheilt ,  von  dort  an  aber  bis 
Bellinzona  „Riviera"  genannt  wird.  Es 
ist  ausserordentlich  reich  an  schönen 
Motiven  zu  landschaftlichen  Bildern, 
eine  wahre  Fundgrube  für  originelle 
Staffagen  und  hat  eine  Fülle  von  Wasser- 
fällen ,  wie  wenige  andere  Thfiler.  Die 
Bevölkerung  (etwa  25,000  Köpfe)  ist 
ausschliesslich  katholisch,  spricht  italie- 
nisches Patois  und  kündet  sich  schon 
im  Aensseren  durch  Haut-  und  Haar- 
farbe ,  sowie  durch  Tracht  und  Baustyl 
der  Häuser  als  transalpinische  Nation 
an.  Bis  zum  Schluss  des  vorigen  Jahr- 
hunderts stand  das  ganze  Livinentbal 
als  Unterthanenland  unter  dem  harten 
Joch  der  Kantone  Uri,  Unterwaiden  und 
Schwyz,  die  es  durch  ihre  Vögte  aus- 
pressen und  verdummen  Hessen.  Die 
Folgen  dieses  Regiernngs-Principes  tre- 
ten noch  heute  scharf  zu  Tage. 

(2%  St.)  Airolo  (deutsch  Eriels), 
3629  F.  üb.  M.,  somit  2880  F.  unter  der 
Passhöhe.  (*  Posta  bei  Gebr.  Motta, 
wird  deutsch  gesprochen.  — Drei  Könige, 
den  gleichen  Wirthen  gehörig.  Pferde 
für  die  Pässe.) 

Val  Bedretto,  gegenüber  von  Airolo, 
steigt  4  St.  gegen  seine  Tiefe  an,  aus  der 
der  Nüfenen-P<us  in  das  Walliser  Eginen- 
Thal  und  nach  Obergestelen  (K.  94)  In  8  St. 
f&hrt.  Bs  hat  seinen  Namen  von  den  Birken, 
welche  hier  bis  zu  5780  F.  üb.  M.  In  Baum- 
form ansteigen.  Ton  den  höchsten  und 
wildesten  Schneebergen  Tessins  umgeben, 
ist  es  alljährlich  Ton  furchtbaren  Laufnen 
bedroht.  Die  Ortschaften  des  Thaies  heissen 
ÄlbitMaea,  Fontana,  Oamaco,  ViUa  und  Bonco; 
sie  wurden  aber  Im  Januar  1863  durch  Laui- 
nen zum  Theil  zerstört.  Tiefer  Im  Thal 
steht  das  armliche  Otpisno  ÄlFAoaua,  von 
dem  aus  der  San  Oiaeomo-Paa«  (7100F.)  üb. 
die  Alp  Formazzora  In  das  Val  Toggia  und 
ITormazza-Thal  In  SVs  St.  führt.  Für  den 
Nüfenen-Pass  bedarf  man  nothwendig  eines 
Führers. 

(V4  St«)  Stalvedro,  ein  durch  Felsen 
gesprengter  Engpass  (Stretto).  Nahe 
der  Strasse,  wo  dieselbe  einen  Tunnel 
passirtj  stehen  die  üeberreste  eines  Lon- 


gobardenthnrmes ,  Casa  dei  Pagani,  an- 
geblich von  König  Desiderins  uin  774 
erbaut.  1799  schlugen  sich  hier  600 
Franzosen  gegen  4000  Russen  12  Stun- 
den lang. 

].  hinein  In  dns  geognostlsch  merkwür- 
dlge  Oanaria-Thal  (Granaten,  Strahlstein) 
und  unter  dem  Piz  alv  vorüber  in  das  UfUer- 
alprThal  nach  Andermatt  In  8  St.,  mühsam, 
nur  mit  Führer. 

Oberhalb  Stalvedro  liegt  auf  der  Berg- 
Terrasse  Madrano,  von  dem  der  Weg  über 
AUanea  hinauf  an  den  Logo  Bitom  In  das 
Val  Termine  und  von  da  auf  den  Lukmanier- 
Pass  (S.  198)  führt. 

r.  Wasserfall  des  Calcaccia^  Di« 
Strasse  setzt  an  das  rechte  Ufer  des 
Tessin  nach 

(•/4  St.)  Piotta,  den  Lauinen  im 
Frülijahr  sehr  ausgesetzt.  Das  Getreide 
wird  hier  auf  Trockengerüsten  (Bes- 
cane)  gedörrt. 

(Va  St.)  Ambri,  am  Fusse  des  Pi»xo 
Massari  (8506  F.).  Die  Vegetation  be- 
ginnt auffallend  sich  zu  entwickeln. 
Getreidebau  tritt  allseitig  wieder  aof. 
—  Jenseit  des  Ticino  das  grosse  Pfarr- 
dorf Quinto.     Gute  Käse. 

Flora:  Vlcia  GerardI,  Rosa  pomift»» 
Gentaurea  alpestris,  Lathyrus  Lusseri,  Of'"' 
panula  rhomboidea,  Galium  lucidum,  D>*°' 
thus  atrorubens,  Thalictrum  alpestre  nnp 
foetldnm,  Aster  alplnus,  Bryslmum  helTeti- 
cuni,  Antherlcum  Lillago,  Polygonum  »Ip""*» 
Saxifraga  excayata  und  Cotyledon  (bei  I>*' 
zlo),  Hieraclum  Jacquinii  und  pulmonarloi- 
des,  Primula  viscosa,  Centaurea  transalpin»» 
PhyteumaScheuchzerl,  Woodsia  hyperboreft, 
Ajuga  geneyensis  (Airolo),  Somperylvu"* 
arachnoideum  und  tectorum. 

Nach  und  nach  treten  einzelne  61' 
pfelpartien  r.  von  Campo  lungo  vor. 

Die  Alp  Campo  lungo  ist  berühmter 
mineralog.  Fundort :  Weisse  und  graflö 
Dolomite  mit  den  herrlichsten  Tremo- 
lithen,  Kalkspath  mit  Trömolithen,  gel- 
ber und  grüner  Glimmer,  grüne  W»" 
weisse  Turmaline,  Hepatit  etc. 

(Va  St.)  FUsso,  auf  frischen  grünen 
Matten. 

(V4  St.)  *Dazio  grrande  (d.  !»• 

grosser  Zoll,  2870  F.  üb.M.),  am  BiKle 
des  Ober -^Livinen.'  Der  Monte  Piottino 
oder  Plati/er  versperrte  einst  hier  da» 
Thal;  da  zerriss  ein  erdumgestaltendes 
Ereigniss   die  Felsenwehr  und  Offerte 
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dem  Abfluss  des  Ticino  eine  'wilde 
Schlucht,  durch  die  jetzt  auch  die  Post- 
strasse läuft.  In  tiefem  dunklen  Klip- 
penschlunde  spritzt  der  Strom  den 
Schaum  hoch  empor  an  den  ausgewa- 
schenen Mauern  seines  Kerkers  und  er- 
hellt die  finsteren  Abgründe  mit  dem 
Olanze  seiner  grünlichen  Silberwogen 
und  dem  wolkigen  Gestäube  der  Fluthen. 
Bald  unergründlich  tief  wühlt  er  Höhlen 
zu  Abgründen,  bald  zerschellt  er  an  ver- 
borgenen Felsscheiteln.  Der  Ticino, 
hier  im  Vemichtungskampfe  gegen  sich 
selbst  begriffen,  immer  gebärend,  immer 
verschÜDgend ,  gleicht  der  entfesselten 
Wuth  eines  Alles  zerstörenden  Rasen- 
den, üeber  des  Wanderers  Haupt 
hängt  dräuendes  Felsengemäuer  und  gibt 
der  ganzen  Scenerie  das  Gepräge  des 
Schauerlichen,  Ungeheuerlichen. 

Man  tritt  aus  der  Schlucht  in  das 
schöne  romantische  Mütel-Ldvinen.  Die 
Alpenregion  schliesst  mit  dem  Platifer 
ab.  Südliches  Leben  beginnt  und  reiches 
-volles  Lanbengewinde  gamirt  fortan  die 
Ijandschaft. 

(•/4  St.)  Faldo  (deutsch  Pfaid), 
Poststation.     (2219  F.),    Hauptort. 

Gasthöfe:  ^Ängelo ,  bei  Gebr.  Bullo, 
-wird  deutsch  gesprochen.  —  Sole,  neben 
der  Post. 

Hübsche  Häuser.  Der  Weinstock 
erscheint  hier.  Italienische  Sitten  neben 
deutschem  Aelplerwesen.  Bei  dem  Ka- 
puzinerkloster schöner  Spaziergang 
unter  Nussbäumen.  Hier  wurden  die 
Führer  der  Patriotenpartei,  welche  1756 
denMuth  gehabt  hatten,  das  schmach- 
volle Joch  der  innerkantönlerischen 
landvögtischen  Herrschaft  abwerfen  zu 
wollen,  hingerichtet  und  das  entwaffnete 
Volk  musste  gebeugten  Kniees  und  ent- 
blössten  Hauptes  seiner  politischen 
Schändung  beiwohnen.  —  Zwei  schöne 
Wasserfälle,  von  denen  der  Piumegna 
(Phot.  106).  der  breitereist,  stürzen  von 
hohen  Felsenwänden  nieder. 

(Va  St.)  Chiggiogna,  eine  der  reizend- 
sten Thalveduten.  Drüben  links  der 
schlanke  Thnrm  ist  Ueberbleibsel  eines 
früheren  Prätoriums.  Die  Kirche  gehört 
KU  den  ältesten  des  Landes.  Bedeutende 


Verheerungen  ,  welche  der  Berghoch 
Cruarescio  angerichtet  hat.  Von  Schritt 
zu  Schritt  componiren  sich  neue  Bilder 
mit  prächtiger  Fernsicht,  r.  oben  Piz 
P*orno  und  unter  ihm  der  zu  weissem 
Staub  aufgelöste  Wasserfall,  der  Ort- 
hiascina.  Im  Vorblick  1.  hoch  auf  schwin- 
delnder Felsenwand  das- Kirchlein  San 
MaHino.  Weiter  drunten  Trümmer  des 
Bergsturzes  von  Galonico. 

(1 V4  St.)  Lavorgo.  Das  Thal  verengt 
sich  abermals,  alle  Aussicht  reducirt 
sich  auf  eine  dürftige  Perspective.  Einige- 
mal überbrückt  die  Strasse  den  über 
kolossale  Felsenblöcke  rauschenden  Tes- 
sin^  Bei  einer  neuen  Thalstufe,  an 
welcher  eine  grosse  Strassen windung 
hinabsteigt ,  malerischer  Niederblick 
auf  das 

Schlachtfeld  Ton  Oiornico.  Um  gering- 
fügiger Ursache  willen  war  Feindseligkeit 
zwischen  den  Eidgenossen  und  den  Mailan- 
dern ausgebrochen.  Die  Eidgenossen,  von 
Uri  gemahnt,  , zogen  mit  10,000  Mann  im 
Decem'ber  1478  über  den  Gotthard  vor  Bellin- 
zona,  das  von  20,000  Mailändern  yertheidigt 
wurde.  Unverrich teter  Dinge  mussten  sie 
Jedoch  abziehen  und  liessen  nur  600  Mann 
Umer,  Luzemer,  Züricher  und  Schwyzer 
zum  Schutze  des  Llvinenthales  bei  Giomico 
zurück.  Borelli,  der  Anfuhrer  der  Mailänder, 
wollte  mit  seiner  auserlesenen  Mannschaft 
(15,000  stark)  diesen  Posten  aufheben  und 
im  oberen  Tbale  festen  Fuss  fassen.  Auf 
den  Bath  des  Anführers  der  Liviner,  des 
Bichters  Stanga,  leiteten  die  Eidgenossen 
das  Wasser  des  Ticino  über  die  abschüssigen 
Wiesen,  dass  es  zu  einer  glatten  Bisdecke 
fror.  Dann  schnallten  sie  ihre  stachlicben 
Fnsseisen  an  die  Schuhe  und  erwarteten  auf 
einem  Hügel  den  Feind.  Als  sie  nun  Bo- 
relli'sSchaaren  mit  unsäglicher  Mühe,  immer 
massenhaft  ausgleitend ,  auf  dem  Eise  vor- 
dringen sahen,  stürmten  sie  festen  Fusses 
auf  sie  hinab  (am  28.  Ghristmonat  1478). 
Da  hatten  die  Wenigen  leichtes  Spiel  gegen 
die  Menge,  welche  auf  den  Beinen  nicht 
sicher  stand.  Frischhans  Theilig,  der  Lu- 
zerner Hauptmann,  ward  mit  seinem  Schwert 
der  Todesengel  der  Mailänder.  Diese  flohen 
mit  Entsetzen,  Fünfzehntausend  vor  Sechs- 
hnnderten.  Ihr  Blut  färbte  den  Schnee  bis 
Bellitizona  hinab.  Ueber  1500  waren  erschla- 
gen. Diese  fast  unglaubliche  Kriegsthat 
machte  den  Namen  der  Schweizer  gefürchtet. 

Famose  alte  Kastanienbäume,  jeder 
eine  Studie.  Lustig  schäumt  der  Ticino. 
r.  hoch  droben  die  einsame  Kirche  von 
AI  Tirolo, 

(Von  hier  ab  Karte  vom  Bemardino  und 
Spingen  bei  B.  17.) 


403 


€8,  Boute:  Die  Gotthards- Strasse. 


404 


(%  St.)  GiomiCO,  deutsch  Irnis, 
(Hotel  Cervo.  —  Corona)  mit  750Einw., 
das  grösste  Dorf  Mittel  -  Livinens ,  auf 
beiden  Seiten  des  Ticino.  Bei  dem  Ein- 
gang in  den  Ort  r.  der  erste  grosse  Fei- 
genbaum, frei  wachsend.  Landschaft- 
liche Romantik,  wohin  man  schaut.  Ne- 
ben der  mit  zwei  sehr  hohen  Thfirmen 
geschmückten  Hauptkirche  steht  die 
kleine  Kirche  San  Nicolaus  da  Myra, 
aus  behauenen  Steinen  erbaut,  nach  der 
Volksmeinung  ein  ehemaliger  Götzen- 
tempel. Die  Kirche  Santa  Maria  di  Ca- 
stello  steht  auf  einem  Hügel,  an  dem  ur- 
alte Befestigungstrümmer  sichtbar  sind. 
Schone  Wasserfalle  des  Baroglia  und 
Cremosina.  (Phot.  Nr.  105.)  Hinter 
dem  Dorfe  die  „Sassi  grossi**,  grosse 
Felsenblöcke,  unvergängliche  Denkmale 
der  Tapferkeit  des  Leventinischen  Feld- 
hauptmannes Stanga  in  der  Schlacht  bei 
Giomico,  der,  als  Sieger  heimkehrend, 
auf  der  Schwelle  seines  Hauses  den  Hel- 
dengeist aushauchte.  Weinbau  <  mit 
grosser  Sorgfalt  betrieben. 

Unter-Liyinen  beginnt  hier.     Das 

Thal  wird  breiter,  Wein-  und  Feldbau 
nehmen  zu;  In  sorgenlosem  Leichtsinn 
turnt  die  fröhliche  Rebe  empor  und 
schwingt  von  Baum  zu  Baum  luftige, 
flatternde  Guirlanden;  hier  zeigt  sie  ihr 
wahres  Naturel ,  da  lebt  und  strebt  in 
ihr  der  Feuergeist,  den  sie  durch  die 
Traube  als  sprudelnden  Lebensquell 
spendet.  —  r.  das  hochschluchtige  Val 
Nadro  mit  Wasserfall.  Malerisch  ter- 
rassirte  Felsenbänke  mit  leuchtend  grü- 
nen Alpweiden-Flecken.  1.  Felsensturz, 
dazwischen  knorrige  Kastanien ,  male- 
rische Ausbeute, 

(V4  St.)  Bodio  (*Po8ta  oder  Adler), 
1019  F.  üb.  M. ,  Poststation,  am  Fusse 
steiler  schwarzer  Felsenwände,  in  wu- 
chernder Umgebung.  Herrliche  Wall- 
nussbäume  und  viele  Maulbeer-  und 
Feigenbäume.  Nach  der  Volkssage  soll 
der  Ort  schon  einmal  durch  einenFelsen- 
sturz  gänzlich  begraben  worden  sein. 
Jenseits  des  Tessin  liegt  Persontco;  da- 
hinter öffnet  sich  das  Val  d' Ambra,  mit 
hochliegendem    Eingang ,     besuchens- 


werth  wegen  kühn  geworfener  Brücken 
über  schauerlichen  Abgründen  u.  reicher 
malerischer  Scenerie ;  in  der  Tiefe  die 
Cima  di  Oitgnone  (7745  F.). 

(V4  St.)  Polleggio,  917  F.  üb.  M., 
durch  den  Streit  mit  der  römischen 
Kurie  wegen  Aufhebung  des  Priester- 
seminärs  185^  berühmt. 

Pott:  Nach  Bellinzona  tägl.  2mal  i^M  S^- 
in  1  St.  50  Min.  [31/9  Fr.]  S  Fr.  85  C.  - 
Hotel  ünions. 

(  Vb  St.)  Biasea  (deutsch  Ablentsch), 
grosses  Pfarrdorf,  2200  Einw.  Post- 
station undTelegraphenburean,  am  Aus- 
gang des  ValBlegno.  (Phot.  Nr.  101.) 
Viele  Cretins.  Alte  Stiftskirche.  Zu 
der  auf  einer  Anhöhe  liegenden  Wall- 
fahrtskirche der  hl.  Betronella  führt  eine 
Via  crucis  mit  schöner  Aussicht.  Sehens- 
werther Wasserfall  des  Frodahachs. 
(Phot.  102).  In  den  Jahren  1514  und 
1745  wurde  das  Dorf  gräulich,  durch 
Ueberschwemmungen  des  Brenno  ver- 
heert. Durch  das  Val  Blegno,  aus  des- 
sen Tiefe,  r.  seitwärts,  ein  Schneegipfel 
des  Rheinwaldhomes  hervorschaut,  geht 
der  Weg  zum  Lukmanier  und  Oreina- 
Pa«»(S.  198),  die  in  dasBündnerVorder- 
Bheinthal  geleiten.  Hier  beginnt  die 

Siriera^  der  unterste,  breite,  ver- 
sandete, 3V2  St.  lange,  am  mindesten 
interessante  Theil  des  Livinen-Thales, 
landschaftlich  nicht  unschön,  aber  etwas 
langweilig  nach  den  empfangenen  Hoch- 
genüssen. 

■  (1 V4  St.)  Osogna  (Corona),  Hauptort 
der  Riviera. 

fSr»  (Von  hier  an  Karte  der  ital.  Seen 
bei  R.  132.) 

(y4  St.)  Oresciano;  Wasserfall  des 
Roggerabaches    vom  Pizzo  di  Claro. 

(1  St.)  Claro,  grosse  Ortschaft.  Ruine 
einer  alten  Burg,  einst  den  Herzogen  von 
Mailand  zugehörig.  Am  Berge  das  Bene- 
diktinerinnen-Kloster Santa  Maria. 

(ist.)  I.Mündung  des  Moesa-Thales 
oder  Val  Misocco  (S.  152.) 

Schlacht  bei  Arbedo  am  80.  Juni  USi 
zwischen  3000  Schweizern  und  24,000  Bwi- 
ländern.  Die  Schweizer  (ürner)  hatten  vom 
Freiherrn  von  Sax  das  Livinenthal  *>is 
hinab  an  den  Lago  Maggiore  gekauft  und 
dadurch  ihre  Macht  gen  Süden  bedeutend 
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Ttrgrdsaert;  dies  wurmte  den  Herzog  von 
Midland.  Ausserdem  grollte  er  den  Schwel- 
aern  noch,  dass  sie  wenige  Jahre  vorher, 
als  sie  LiWnen  erobert,  auch  das  Yal  d'Os- 
sola  besetzt  hatten,  so  dass  er  gezwungen 
gewesen  war,  dasselbe  an  Savoyen  abzu- 
treten. Um  seinem  Zorne  Luft  au  machen, 
schickte  er  ein  grosses  Heer  in  das  Livinen- 
Thal ,  das  mit  List  und  Yerrath  bis  Bellin- 
zona  vorrücken  konnte.  Die  häufigen  Züge 
über  die  Alpen,  durch  den  Besitz  der  tessi- 
nischen  Thäler  veranlasst,  hatte  einen  Theil 
der  Eidgenossen  diesem  neuen  Kriege  abge- 
neigt gemacht.  Uri,  Obwalden,  Luzern  und 
Zug  brachen  mit  3000  Mann  auf,  rückten, 
ohne  auf  die  übrigen  Truppen  zu  warten, 
rasch  und  unvorsichtig  bis  an  die  Mündung 
der  Moesa  vor.  600  Mann  sollten  sich  und 
der  Armee  im  Misoccotbale  Lebensmittel 
verschaffen,  um  die  von  den  Mailändern 
ihnen  weggenommenen  Vorräthe  zu  ersetzen. 
Nun  beschlossen  Garmagnola  und  Pergola, 
zwei  berühmte  italienische  Gondottieri,  das 
auf  2400  Mann  herabgeschmolzene  Häuflein 
mit  ihren  24,000  Mann  starken,  von  treff- 
licher Reiterei  unterstützten  Heere  anzu- 
greifen. Da  wurde  vom  frühesten  Morgen 
bis  in  die  sinkende  Nacht  mit  Löwenmuth 
und  unerschöpflicher  Ausdauer  gekämpft. 
Schulter  an  Schulter  standen  die  Alpensöhne. 
Heransprengenden  Reitergeschwadern  wur- 
den erst  die  Pferde  unter  dem  Körper  nie- 
dergemacht und  dann  dejr  Mann  selbst. 
Sterbend  fiel  der  greise  Peter  Kolin,  Banner- 
herr von  Zug,  vor  seiner  Schaar.  Seiner 
Söhne  einer  zog  das  mit  Blut  getränkte 
Banner  unter  des  Vaters  Leichnam  vor  und 
schwenkte  es  über  seiner  Schaar.  Auch  er 
ward  des  Todes  Beute.  Aber  das  Banner 
kam  nicht  in  der  Feinde  Hände.  Johann 
Landwing  rettete  es.  Koch  zeigt  man  es  im 
Zuger  Zeughause.  Der  Bannerherr  von 
Lnzem  vermochte  sich  der  Feindesmacht 
nichtzu  erwehren.  Da  rollte  er  seine  Fahne 
zusammen,  legte  sie  auf  den  Boden,  trat  mit 
beiden  Füssen  darauf  und  hieb  nun  nothfest 
auf  die  Welschen  ein,  —  jeder  Hieb  ein 
Bolandsstrelch.  Wie  dürre  Halme  sank  es 
zu  beiden  Seiten  un<l  bald  hatte  er  das 
grosse  Haupt -Banner  des  heil.  Ambrosins, 
der  Mailänder  höchste  Ehre,  in  seiner  Ge- 
walt. Der  Italiener  Wuth  steigerte  sich 
anfs  äusserste.  Die  zusammengeschmolzene 
kleine  Schnar  Eidgenossen  hatte,  jede  Hoff- 
nang  aufgebend,  sich  dem  Tode  geweiht  und 
wehrte  mit  allmälig  abnehmenden  Kräften 
die  immer  neuen  Angriffe  des  Feindes  ab, 
als  plötzlich  die  600  Mann  aus  dem  Misocco- 
Thale  mit  lautem  Oeschrei  ihren  todesmüden 
Brüdern  zu  Hilfe  eilten.  Die  Malländer,  in 
der  Meinung,  es  sei  der  Eidgenossen  Haupt- 
macht, zogen  sich  nach  dem  festen  Bellin- 
zona  zurück.  Sie  hatten  ISOO  Mann,  die  Eid- 
genossen 396  verloren,  deren  Gebeine  drei 
Hügel  bei  der  Ghiesa  rossa  (rothe  Kirche 
—  Phot.  Nr.  100)  decken.  Bei  Giornico  (S. 
402)  wurden  sie  an  den  Italienern  gerächt. 

(»/48t.)  Bellinzona  (Bellenz),  729F. 


üb.  M.,  120  über  d.  Lago  Maggiore. 
(Phot.  Nr.  92  bis  95.) 

Oatthttfe:  HOtel  <le  la  vüU,  theaer  und 
unordentlich.  Wagen  nach  Lugano.  —  Atf 
gdo,  nahe  bei  dem  Thor,  Post  und  Pension. 
60  Zimmer.  Es  wird  in  beiden  Hotels  deutsch 
gesprochen.  —  *AXbergo  del  Cervo,  aufmerk- 
samer Wirth,  reinlich. 
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HellinzoDa  imponirt  schon  von  wei- 
tem wie  ein  Stück  ritterlichen  Mittel- 
alters. Drei  hochliegende,  vonThürmen 
tiberragte,  umfangreiche  Burgen,  deren 
zinnengezackte  Mauern  Ton  den  Bergen 
hinab  zum  Städtchen  laufen,  scheinen 
das  Thal  zu  sperren.  Sie  waren  die  Boll- 
werke, von  denen  aus  die  Zuchtruthe 
der  schweizerischen  Vögte  über  dem 
ganzen  Tessiner  Volke  Jahrhunderte 
lang  gehandhabt  wurde.  Jetzt  ist  das 
im  Thale  liegende  Castello  grande  (einst 
Sitz  des  Landvogtes  von  Uri)  Kantons- 
zucht- und  Zeughaus;  die  beiden  anderen 
Gast,  di  mezzo  und  Gast.  Gorbari o  (das 
oberste ,  ehemals  Residenz  des  Unter- 
waldner  Vogtes)  sind  jüngst  in  Verbin- 
dungmit  neuen  Fortifikationen  gebracht, 
so  dass  jetzt  Bellinzona  eidgenössische 
Festung  ist.  Die  Stadt  mit  1900 Einw. 
italienischer  Zunge  und  Lebensweise 
ist  abwechselnd  mit  Locarno  und  Lu- 
gano Sitz  der  Tessiner  Regierung  und 
bedeutender  Stapelplatz  des  transalpi- 
nen Handels.  Ausser  dem  entschieden 
südlichen  Eindruck ,  den  das  Städtchen 
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macht,  ist  wenig  Sehenswerthes  in  dem- 
selben. Die  Stiftskirche  an  der  Piazza 
di  8.  Pietro  Steffano  ist  eine  im  italien. 
Gteschmack  des  16.  Jahrh.  erbaute 
Kirche  mit  einigen  guten Harmor-Beliefs 
an  der  Kanzel,  von  denen  man  jedoch, 
weil  die  Fenster,  wie  in  den  meisten 
italienischen  Kirchen,  verhangen  sind, 
nicht  viel  sehen  kann.  Ein  2400  F. 
langer  Damm  (riparo  tondo)  schützt  die 
Stadt  gegen  Ueberschwemmungen  des 
Ticino,  über  den  eine  714  F.  lange,  aus 
Granitquadem  von  Poccobelli  erbaute 
Brücke  führt. 

Schöne  Aussichtspunkte  auf  dem 
Casiello  grande,  thalauf-  und  abwfirts; 
beim  Monasterio  di  San  Agostino  und 
besonders  bei  der  Kirche  von  Artore, 
genannt  Santa  Maria  della  salute. 


ExouTMon  nwr  SemmUna '  Btkhtdit ,  In 
welche  der  Yolkaglaabe  OespeDSter  bannt 
und  die  Geister  verstorbener  Betrüger  nnd 
Oeizhalse  umwandeln  laset;  am  Eingang 
derselben  bei  der  anf  steilem  Felsen  liegen- 
den Kirche  schöner  Thal-Üeberblick.  Ober- 
halb Giubfasoo  bei  oU«  Mmie  Aussicht  gegen 
Locarno  und  den  oberen  Theil  des  Lago 
Maggiere. 

Flora:  Anchusa  angnstifoUa,  Andro- 
pogon  Oryllus,  Bnnias  Erncago,  Gentanrea 
splendens,  Gerraria  alsatioa  var.  albiflora, 
Geterach  officinarum,  Ghondrilla  juncea, 
Grepis  setosa,  Euphorbia  Lathyris,  Filago 
arvensis,  Oaleopsls  pubescens,  Gnaphalimn 
luteo-album,  Hieracium  staticefolium , '  Lac- 
tnca  Scariola,  Parietaria  dilFosa,  Phytolacca 
decandra,  Polygala  Ghamaebuxus  var.  rho- 
doptero,  Scirpus  ovatus,  Trifolium  chiysan- 
thum,  elefcans  und  micbelianum,  Montia 
fontana,  Genista  scoparla  n.  a. 

Von  Bellinzona  nach  dem  Lftgo 
Maggiore  (B.  132);  nach  Como  (E.135) 
und  Mailand  (R.  139). 


Das  Maderaner-Thal. 

69.  Nebantour:  Von  Ametäg  zum  Hüfl  -  Gletscher  und 
Kreuzli  -  Pass. 


5  St.  Fnsspfad,  oft  ziemlich  unwegsam. 
Hin  und  zurück  mit  Besuch  des  Brunn ig-let- 
schers  füllt  einen  Tag  yollständig  aus.  Füh- 
rer Ambrosius  Zgragen  oder  Joseph  Maria 
Trösch  im  Evibach  (Gemeinde  Silenen). 
Feste  Schuhe  und  guter  Alpenstock  nebst 
Proviant  sind  nöthig. 

(Yergl.  Kart«  Tom  St.  Ootttiard  bei  B.  68.) 

Von  Amstä^  (S.  389)  steigt  der  Weg 
steil  zur  (20  Min.)  St.  Antons- Kapelle, 
wo  sich  das  Thal  erst  öffnet.  Es  ist  einer 
der  urwüchsig-prächtigsten  Alpenthal- 
grfinde,  die  es  gibt,  voll  malerischer 
Wettertannen,  galoppirender  Bergbfiche, 
schäumender  Wasserfälle  und  verglet- 
scherter Gebirgs-Riesenhäupter,  wie  sie 
in  dieser  Zusammenstellung  nicht  über- 
raschender  gefunden  werden.  —  Der 
obere  Theil  des  Griesen- Gletschers  am 
Olaridenstock  wird  sichtbar. 

(20  Min.)  Dorf  Bristen,  r.  Eingang 
in  das  Etzlithal,  aus  dem  der  Etzlibach 
in  schönem  Fall  hervorkommt.  Am  Fusse 
der  WindgäUe  durch  hochromantische 
Wald  -  Wildniss  ,  längs  dem  zwischen 
bemoosten  Granitblöcken  sich  durch- 
kämpfenden Kärstelenbaeh. 


1.  Weg  nach  der  Gobsemalp  und  höher 
nach  <'Bernert8-Hatt.  Aussicht  von  dort. 
Den  Sohluss  der  Thaltiefe  bildet  der  Fobs 
des  Sckeerhorne«  mit  dem  daneben  r.  einge- 
senkten HM-Olel»chsr,  Unmittelbar  daran 
stossend  erhebt  sich  die  schöngeformte  steüe 
Pyramide  des  J>ü$9iMocke$ ,  an  dem  sich  die 
„strahligen«  (kristalligen)  StöeOe  anscblte»- 
sen;  drunter  der  Tschingel  -  Ol«t$cher.  i>»' 
neben  schluchtet  sich  das  BntnnUhai  ein,  ai^ 
dem  der  gleichnamige  Bach  herrorströint. 
Dann  Fruttaloek,  Heiner  Oberalodock  «/»<» 
majestätisch  breit  mit  vielen  Zinken  der 
Oberalpgtock  oder  Piz  Tgietachen  (10,251  ^^-j» 
an  semer  Ostseite  ganz  überfirnt.  Nocn 
breiter  sein  Nachbar,  der  WeitencUp»^ 
(92es  F.]i,  neben  dem  das  EMithai  «ich  ein- 
senkt; über  diesem  entfernter  der  Jlf«''^ 
(8695  F.)  und  der  ßchattigenwichel.  »»" 
Schluss  gegen  Ausgang  des  Thaies  bildet  aer 
BristenetooJi,  neben  dem  ganz  in  der  Ferne 
der  Galenitock  mit  dem  Dammafim. 

Wieder  über  einen  Steg  an  das  link® 
Ufer  des  KärsteUnbaehes.  WasserfaH 
des  Golzembaches.  Höher  bandarög 
herabflattemd  der  Seidenbach  u.  Müch' 
bach.  (1  St.)  der  Lungenstut»,  an  dem- 
selben V.  St.  lang  steil  hinan;  Wasser- 
fall des  Oberstäfelibaches.  Dann  eben 
fort.     Ansicht  des  Hüfigletschers ;  Alp 
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Niederläseren  (2*/«  St.  von  AmstÄg). 
(V«  St.)  die  prachtvolle  Kaskade  des 
*8tävher  •  oder  Birunnib<iches ,  eine 
der  imposantesten  in  •  den  Alpen.  Der 
Kreazwirth  von  Amstäg  hat  hier 
ein    kleines    Gasthaus    „zum    schtoei- 


zerUchen  Mpenclub^'  (empfohlen)  er- 
richtet. (V,  St.)  Anfang  des  27^- 
gletschera ,  der  durch  die  ungemeine 
Reinheit  seines  Eises  sich  vor  vielen 
anderen  auszeichnet.  Kreuzli  -  PaM 
(S.  191). 


-  "  Der  Susten-Pass. 
70.  Seitentour:  Von  Wasen  naoh  Meiringen. 


llVa  St.  Saumpfad.  In  Mayen  oder  (wer 
Ton  der  anderen  Seite  kommt)  in  Gadinen 
ist  ein  Führer  zn  nehmen.  Nur  etwas  Pro- 
Tiant  für  denNothfall.  Führer  Johann  yon 
Weissenfluh  in  Mühlestalden. 

(Yergl.  Karte  Tom  8t.  Ootthard  bei  B.  68.) 

Wasen  (S.  391).  Der  Eingang  zum 
Mayenthal  ist  schluchtig ;  man  steigt  an 
der  rechten  Seite  hinauf.  (^  St.)  dro- 
ben zerstörte  Schanze  aus  den  Religions- 
kriegen von  1712.  (Va  St.)  Huserbrüche. 

Die  zu  Zeiten  des  erstem  französ.  Kai- 
serreiches zu  banen  begonnene  Strasse  über 
den  Susten,  welche  anf  der  Ostseite  des 
Paafws  von  Wasen  bis  Fernigen  und  Jenseits 
von  der  Steinalp  bis  hinab  in  das  Haslitlial 
fertig  wurde,  zerfällt  nach  und  nach  ganz. 
1.  die  Mayen -Beuss. 

(%  St.)  Mayen,  Dörfchen  mit  firm- 
lichem  Wirthshans ,  sehr  den  Lauinen 
ausgesetzt;  darum  die  keilförmigen, 
massiven  Steinbauten  im  Bücken  der 
Häuser,  welche  bestimmt  sind,  herab- 
stürzende Lauinen  zu  theilen. — (  20  Min.) 
Femigen.  Ueber  den  in  der  Tiefe  schäu- 
menden Ourezmettlerhach ,  in  dessen 
Thalhintergrnnd  r.  die  schneebedeckte 
Kuppe  des  Hiigli,  Partie  der  Spannörter, 
aufragt.  Mehrmals  übers  Thalwasser  zur 

(Va  St.)  Hundsalp  und  (V^  St.) 
Mayenbrücke,  Die  Mayen  -  Renss  fliesst 
aus  dem  r.  Susteh- Oletscher  ab.  Ueber 
die  Sustenalp,  1.  die  stark  zerklüfteten 
Oletscher  des  Sustenhornes ;  in  steilen 
Zickzackwegen  und  über  Schnee  hinauf. 

(1  St.)  Susten-Scheidegrgr«  Pass- 
höhe (6981  F.),  herrlicher  Rundblick  auf 
d.  Steinengletscher,  das  kl.  Sustenhorn, 
Spüzliberg  (10,522  F.)  und  über  das 
durchwanderte  Mayenthal.  r.  die  zer- 
klüfteten Urathshörner.  Steil  hinab  zur 


(ly,  St.)  Steinalp  —  {^Wtrthshaua 
mit  guten  reinlichen  Betten,  Schinken 
und  Wein).  1.  thürmt  der  Steinenglet- 
scher  stundenweit  seine  Eismassen  auf, 
über  dem  das  blendende  Sustenhorn 
(10,830  F.)  emporragt.  Imponirende 
Gebirgswelt.  Mit  Mühe  ist  die  Strasse 
dem  Gebirge  abgerungen.  Der  Weiler 
Obermatt  brannte  im  Juni  1862  gänzlich 
ab.  Tief  drunten  1.  kämpft  durch 
schwarze  Felsen  der  Steiniba^h.  Die 
Passage  wird  die  „Holle*^  und  der  Ab- 
grund der  Hexenkessel  genannt.  Baum- 
Bruchs  beginnt.  Die  hier  wieder  breite, 
fahrbare  Strasse  läuft  durch  waldige 
Yorberge  nach 

(2  St.)  Oadm^n,  Hauptort,  in  wei- 
cher grüner  Thalmulde  des  Gadmen- 
thales.  r.  die  entsetzlich  steile  Oadmen- 
fluh,  1.  der  Trosistock  und  das  Wang- 
hom.  Das  Kirchlein  sammt  dem  Ort 
(der  auch  am  Bühl  genannt  wird)  wäre 
im  Februar  1860  beinahe  von  einer 
furchtbaren  Staublauine  gänzlich  ver- 
schüttet worden.  —  r.  der  Tellistock. 

Gleitcherfour  aus  dorn  Gadmenthalüber 
den  Trift  -  und  Oberen  Bh6ne  -  Gletscher  nach 
der  Qrimsel;  Tagestour,  mindestens  2  Füh- 
rer H  15  Fr.  (Buckkehr  eingerechnet). 

(1  St.)  ^Nesselthal,  Weiler,  Ge- 
birgslandschaft ersten  Ranges,  r.  immer 
noch  die  hohe,  ungemein  steile  ,  nackte 
Oadmenfiuh ,  neben  der  tiefer  nun  die 
Weifhdenstöcke  (so  heisst  hier  die  Süd- 
seite des  Titlis ,  S.  359)  ihre  schroffen, 
über  einander  hinausstrebenden,  düstern 
Felsenwände  aufbauen;  daneben  füllt 
der  Wendengletscher  auf  hohem  Piedestal 
die  ganze  Breite  des  Seitenlhales  aus. 
1.    das    Badolfshorn    (8067    F.).     DJ^ 
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arme  Bevölkerung  ernährt  sich  neben 
der  Alpenwirthschaft  seit  einigen  Jahren 
von  Seidenweberei. 

(Va  St.)  1.  Schlacht  zwischen  den 
steilen  Abhängen  des  Mäkren  -  und  Bad- 
lefahornes,  aus  der  ungestüm  das  ab- 
schmelzende Wasser  des  Triftenglet- 
scher 8  hervorschiesst.  Eine  Spitze  der 
Thierberge  schaut  daraus  hervor. . 

(Va  St.)  Mühlethal.  -  V«  St.  r. 
schäumt  aus  dem  scheinbar  unzugäng- 
lichen Gentelthal  der  Engstlenhach  her- 


aus. Malerisch  gelegene  Sägemahle. 
Wegen  ihres  starken  Geräusches  wird 
die  Gadmer  Aare  auch  „Büseh'^  genannt. 
Schmückende  Ahorn  -  Gruppen.  Schöner 
Blick  auf  die  Engelhörner,  das  Schwarz- 
horn  und  das  Urbach  -  Thal.  Bei  Wyler 
kommt  r.  der  Pfad  herab,  welcher  über 
das  Engelberger  Joch  (R.  64)  nach  En- 
gelberg (S.  359)  führt. 

(Va  St.)  Innertkirchen  im  Hof;  Has- 
lithal  (R.  79)  und 

(Va  St.)  nach  Meiringen  (B.79). 


Furka.  —  Rhone -Gletscher.  —  Mayenwand. 

71.  Hauptroute:  Von  Andermatt  auf  die  Grimsel   oder  in  das 

Ober -Wallis. 


10  St.  Bis  zum  Gasth.  am  Rhone -Glet- 
scher Post- Strasse  ,  von  da  Saiimweg  an 
der  Mayenwand  hinauf  (zu  Fuss  oder  zu 
Pferd)  zur  Grimselhöhe,  —  dann  gerade 
aus,  im  Thal,  Post-Strasse  ins  Ober-Wallis 
hinab.  Führer  sind  für  den  Fuss -Tom  isten 
überflüssig,  weil  die  ganze  Passage  im  Som- 
mer ungemein  lebhaft  begangen  wird.  Wer 
dennoch  Führer  oder  Pferde  mitnehmen" 
will,  wird  durch  eine  unter  obrigkeitlicher 
Aufsicht  stehende  Gesellschaft  bedient. 
1  Pferd  mit  Führer  tagl.  11  Fr.  —  2  und 
mehr  Pferde  ä  10  Fr.  Träger  tägl.  5  Fr., 
müssen  bis  60  Pfd.  Effecten  tragen. 

(Vergl.  Karte  vom  St.  G^otthard  bei  B.  68.) 

Andermatt  bis  Hospenthal  (S. 

395). 

1.  steigt  in  vielen  Windungen  die 
Gott^ards- Strasse  hinauf;  geradeaus 
geht  die  neue  Chaussee  durch  das 
schöne,  einsame,  mattenbedeckte  ür- 
serenthal  über  (V4  St.)  Zum  Dorf  (4624 
Fuss  üb.  M.)  nach 

(50  Min.)  Bealp. 

Gasthöfe:  B6itl  des  Alpes.  —  ffoepU 
Jiealp,  neben  der  Kirche  bei  einem  Kapu- 
ziner, dessen  Goethe  schon  in  der  Darstel- 
lung seiner  Wanderung  über  die  Furka  (in 
Begleitung  des  Herzogs  Carl  August  von 
Weimar,  12.  Novbr.  1779)  gedenkt.  Logis 
und  Verpflegung  in  letzterem  nur  für  be- 
scheidene Ansprüche. 

Von  hier  bis  zum  Furkahause,  fast 
3  St.  keine  menschliche  Wohnung;  des- 
halb etwas  Brod  und  ein  Schluck  in  der 


Flasche.  Da  der  alte  Saumweg  im  Thale 
durch  das  von  den  Bergen  rinnende 
Schneewasser  stellenweise  sumpfig  und 
im  Ganzen  langweilig  ist,  so  ziehen  auch 
Fussgänger  die  neue,  aussichtreiche 
Strasse  vor.  Dieselbe  steigt  gleich  hin- 
ter Realp  in  Windungen  bis  auf  die  Höhe 
der  Ochsenalp  ^  von  wo  man  einen  schö- 
nen Blick  übers  Urserenthal  hat  und 
westlich ,  im  Bergsattel  schon  das  noch 
2  St.  entfernte  Furkahaus  erblickt.  Die 
Strasse  führt  nun ,  hoch  überm  Thal  in 
der  Nähe  des  (r.)  Tiefen-GletscherSj 
unterm  Biihlenstoch  und  über  Siedeln- 
Alp  (ausserordentlicher  Pflanzenreich- 
thum)  amSiedeln  -  Oletscher  vorbei,  zum 
Furkahaus  (S.  413). 

Gleich  hinter  Realp  steigt  die  neue 
Strasse  in  vielen  grossen  Windungen 
hoch  zur  EJlmeten-  und  Wasseralp  em- 
por, geht  über  den  aus  dem  (r.  oben) 
Tiefengletscher  abschmelzenden  Bach 
unter  den  Bilhlenstöcken  vorbei ,  dann 
über  den  Siedienbach  auf  Siedienalp  (}• 
immer  mehr  sich  entwickelnder  Blick 
auf  die  Gotthards  -  Gruppe)  fast  gerade 
auf  die 

Passhöhe  derFarka  (7497  F.)  z« 

^Hötel  Furkahaus,  gut  eingerichtete  Zim- 
mer zum  übernachten,  Bett  a  2 Fr.  Frühst. 
IVa  Fr.,  ausserdem  clvile  Preise  für  die  Höhe. 
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Nicht  selten  liegt  Im  Hochsommer  noch 
Schnee. 

Die  Bezeicbnang  Varke  oder  Fnrgge  (im 
Italien. Forcletta)  kommt  dutzendfach- in  den 
Alpen  vor  nnd  ist  wahrscheinlich  ans  einer 
der  romanischen  Sprachen  (im  Lateinischen 
„fhrca",  die  Gabel)  bildlich  entlehnt,  weil 
der  tief  eingeschnittene  Passweg  zwischen 
zwei  hoben,  den  Oabelxinken  yergleichbaren 
Hörnern  durchfahrt. 

Der  Uebergangsgrat  ist  sehr  schmal. 
Hier  oben  erschliesst  sich  plötzlich  ein 
schöner  Niederblick  auf  den  Rhöne- 
Gletscber,  die  Mayenwand  nnd  Nägeli^s 
Orätli ,  Zinkenstöcke ,  Strahlhörner, 
Scbneehorn,  Finsteraarhom  und  andere 
Punkte  der  Berner  Hochalpen,  r.  die 
Verberge  des  Oalenstoches,  1.  die  Mutt- 
hörner  mit  dem  Muttgletacher. 

Excurtion :  Aufs  Ober«  «JPtiritaAom  (9325  F.) 
S  St.,  sehr  lohnende  Partie  mit  gewaltigem 
Panorama.  Führer  nothwendig.  Näheres 
beim  Wirth. 

Gletscher  -  Tour  auf  den  »GalengtOCk 
(11,073 F.),  vom  Fnrka  -Hause  in  4  St.  zu  er- 
steigen. 2  Führer  k  10  Fr.  Morgens  8  Uhr 
Ausmarsch.  (Ster.  4747  bis  54.  —  Phot.  631 
bis  850 

Die  Strasse  lliuft  nun  vor,  bis  sie, 

hoch  überm  *fihöne  -  Gletscher  in 

sieben  grossen  Schlangenwindungen  zu 
diesem  selbst  niederfübrt  u.  längs  des- 
selben zu  dem  *Qa8thof  zum  JthÖne- 
Oletscher  geleitet.  Hier  häufig  grosser 
Verkehr  von  Fremden.  Der  ganze 
Furkaweg  ist  für  den  Botaniker  eine 
grosse  Fundgrube. 

fSter.  4734.  1205  und  6.  —  Phot.  620.) 
Speciali täten  dieses  Oletschers.  (Ster.  47S5 
lils  4746  und  Phot.  621  bis  629.  Nr.  625 
ausgezeichnetes  Bild.) 

Da,  wo  man  den  von  vielen  Gletscber- 
bächen  durchkreuzten  Thalboden  betritt, 
hat  die  Bhöne  ihre  Quelle  (5130  F.). 
Sie  entspringt  nicht  aus  dem  Abfluss  des 
Rhone- Gletscher  Wassers,  sondern  aus 
drei,  während  Winter  und  Sommer  mit 
fast  gleicher  Temperatur  von  13 — 14 
Orad  R.  aus  der  Erde  hervorspru- 
delnden Quellen,  welche  dann  aller- 
dings bald  durch  die  hinzufliessen- 
den  Eis-  nnd  Schneewasser  verstärkt 
werden.  Im  Hochsommer  ist  der 
weiss     trübe     Gletscherbach,      gleich 


bei-*  seinem  Hervortreten  aus  dem 
Eisthor  (Ster.  1142  bis  1145)  ein  ganz 
respektables  Wasser,  weit  bedeutender 
als  das  in  ein  Bassin  gefasste  klare 
Quell -Wasser.  Im  Winter  aber,  wenn 
kein  Gletscher  -  Eis  abschmilzt ,  fliesst 
aucb  der  Gletscher-  Bach  nicht  u.  darum 
nennen  die  Bergbewohner  den  selbst  im 
strengsten  Winter  kontinuirlich  flies  sen- 
den Quellen  -  Cyklus  mit  vollem  Recht 
„Rhodan'*  oder  „Rotten". 

(Yergl.  beikomoiendea  Stahlatleli.) 

Der  UhÖM-QUiteher  zeichnet  sich  durch 
Beinheit  fitM  Elses,  durch  ungeheure  um- 
gewälzte Massen  seiner  oberen  Hälfte,  durch 
tief  ultramarinblane  Färbung  in  seinen 
Spalten,  durch  seine  Conflguration ,  die  es 
gestattet,  denselben  in  fast  seiner  ganzen 
Ausdehnung  zu  überschauen  und  durch  die 
schöne  muschelartige  Ausbreitung  seines 
Fronttheiles  vor  vielen  anderen  Gletschern 
aus.  Er  empfängt  seine  Nahrang  aus  der 
grossen  Schneemulde,  welche  droben  zwi- 
schen dem  Thierberg  (10,286  F.),  dem  Winter- 
stock,  Galenstock  (11,073  F.),  Triftenhom, 
KilcMihorn  nnd  den  Diechterhömem  einge- 
bettet liegt. 

Der  betretene  Weg  vom  Gasthause 
geradeaus,  im  Thale  fort,  führt  in  das 
Oberwallis,  nach  Oberwald  (IV4  St.). 
Dieser  ist  jedoch,  so  lange  der  Strassen- 
Bau  dauert,  durchaus  nicht  zu  empfeh- 
len, r.  hinter  den  steinernen  Sennhütten 
hinauf  zieht  sich  der  breite ,  bequeme, 
durchaus  ungefährliche  Weg  an  der 
Mayenwand  (im  Volksdlalekt  Maye- 
wang) ;  diese  gegen  die  Nordwinde  ge- 
schützte ,  an  der  Südseite  gelegene 
grosse  Alpenhalde  ist  berühmt  wegen 
ihres  grossen  Pflanzen  -Reichthums,  be- 
sonders an  Alpenrosen  (Ster.  4782.  — 
Phot.  661). 

(ly,  St.)  FassbOhe  der  Grimsel, 

an  der  Haiiseck(6665  F.),  die,  obgleich 
sie  über  600  F.  tiefer  liegt  als  die  der 
Furka ,  dennoch  in  ihrer  Umgebung 
viel  rauher,  wilder,  schauriger  ist. 
Granitblöcke  von  Haushöhe  stehen 
auf  spitzigem  Fussgestell  und  bronze- 
braune Moose  kleben  am  Gestein ,  zwi- 
schen welchem  Schneewasser  hervor- 
rinnt und  in  unschlüssigem  Laufe  dem 
Todten-See  zufliesst.  (Ster.  4781.  -^ 
Phot.  660.)  _ 
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Letzterer  erhielt  seinen  Namen  deshalb, 
weil  EU  wiederholtenmalen  blutige  Kämpfe 
dort  geliefert  worden,  einiral  im  Mittel- 
alter zwischen  Bernern  nnd  Wallisern ,  ein 
andermal  gegen  Ende  des  vorigen  Jahr- 
hunderts, zwischen  Oesterreichern  u.  Fran- 
zosen, wo  Jedesmal  Viele  der  Streiter  in  dem 
kleinen  See  ihr  Grab  fanden.  Er  hat  etwa 
V4  St.  Umfang,  ist  während  9  Monaten  zu- 
gefroren, beherbergt  kein  lebendes  Wesen 
und  soll  sehr  tief  sein.  Während  des  Som> 
mers  findet  man  Insektenlarven  und  Käfer 
vom  Geschlechte  der  Golymbetes  darin. 

Im  Westen  zeigen  sich  Finsteraar- 
horn  und  Schreckhom.  r.  erblickt  man 
8  bis  10  gezackte  Felsenzähne,  die  den 
Namen  Nägelis  Orätli  führen,  nach 
einem  Bauer  Nägeli  aus  Guttannen,  der 
den  Franzosen  den  Weg  durch  dieses 
Geklüft  zeigte,  damit  sie   den  Oester- 


reichern in  den  Kücken  fallen  konnten. 
Oede*  Granitdächen  bedecken  nicht  nur 
den  Sattel ,  sondern  auch  die  jenseits 
gegen  die  Grimsel  absinkende  Böschung, 
welche  um  so  greller  hervortreten,  weil 
die  Vegetation  äusserst  mager  ist.  An 
den  polirten  Granit  -  Rundhöckem  er- 
blickt man  in  Masse  die  gelbe  Flechte 
Lecidea  geographica.  Ueber  eine  mit 
urweltlichem  Pflaster  versehene  Strasse 
in  1  St.  hinab  zum 

Grimgelhospiz  (R.  79).  Von  der 
Höhe  der  Hauseck  ist  das  Siedelhorn 
leicht  in  1  St,  zu  ersteigen;  es  liegt  1. 
über  dem  Todten  -  See.  Ein  mit  Stangen 
bezeichneter  Weg  führt  hinab  in  das 
Ober-Wallis. 


;(  (i!  >.^  '^' 


Der  BrUnig. 


72.  Hauptroute :  Von  Luzern  naoh  Brienz  (und  Meiringen). 


IIS/4  St.  Poststrasse.  Täglich  2mal  Eil- 
voa^en,  während  der  Reisezeit  mit  vielen 
Beiwagen.  Die  Post-Administration  verwen- 
det jetzt  ungleich  grössere  Aufmerksankkeit 
und  Kosten  auf  den  Postbetrieb  zwischen 
Thun  u.  Luzern  als  früher.  Die  Passagier- 
Aufnahme  ist  ausgedehnter,  die  Wagen  bes- 
.  ser  und  dem  Beisenden,  der  Unannehmlich- 
keiten u.  Uebervortheilungen  entgehen  will, 
ist  dringend  zu  rathen,  gleich  in  Lazorn  di- 
rektes Postbillet  nach  Brienz,  Meiringen,  In- 
terlaken  oder  Thun  zu  lösen.  Von  Luzern 
bis  Alpnach-Gstaad  Dampfboot  2  Fr.  Dann 
Postwagen  (Preise  immer  von  Luzern  aus 
berechnet)  n.  Samen  43/*  St.  [3  Fr.  20  C]  3  Fr. 
—  Lungern  8  St.  [5  Fr.  90  C.]  5  Fr.  20  C.  - 
Brünig  [7  Fr.]  6  Fr.  IOC.  —  Brienz  II3/4  St. 
[SFr.  80  0.]  7  Fr.  60  C.  —  Meiringen  [10  Fr. 
75  0.]  9  Fr.  55  0.  —  (Weiter  von  Brienz 
nach  Interlaken,  Dampfschiff  in  direktem 
Anschluss,  Preis  von  Luzern  [10  Fr.  80  C] 
9  Fr.  60  C. ;  weiter  über  Neuhaus  nach  Thun.) 

Im  Sommer  1865  existirte  ein  „Beglement 
für  die  Fahrten  über  den  Brünig" ,  welches 
die  Taxen  folgendermassen  feststellte: 

Von  Luzern   mit   vier   Personen  nach 

Alpnach      einspän.  8  Fr.,  zweisp.  12  Fr. 

Sarneu               „  12    „  „       18  „ 

Lungern            „  gO    „  „       35  „ 

Meiringen  od.       I  ««  ,- 

Brienz               „  f  ^^    »  .»       ^^  „ 

Interlaken        „  3.5    „  „       5D  „ 


Trinkgeld   ist  in    diesen  Taxen  einbe-^ 
griffen.    Was  man  gibt,  ist  guter  Wille. 

Mit  dem  Dampfboot  nach  AlpnÄch- 
Gstaad  zu  fahren  und  erst  dort  ein  eignes 
Fuhrwerk  zu  nehmen,  kann  unter  Umstän- 
den fehlschlagen ;  ausserdem  muss  man 
dort  Wagen  nehmen,  wie  sie  eben  an» 
Landungsplatz  stehen.  Postreisende  thun 
wohl,  den  Conducteur  durch  ein  versproche- 
nes Trinkgeld  für  ibre  Bagagestücke  speciell 
zu  interessiren,  überhaupt  aber  auch  selbst 
beim  Aufladen  der  Effekten  ein  wenig  Acht 
zu  geben. 

Fusai-eisende  mögen  das  Dampfschiff  bis 
Alpnach-Gstaad,  und  Omnibus  von  da  bis 
nach  Samen  oder  Sachsein  benutzen;  von 
dort  dann  zu  Fuss,  die  ganze  Beute  sehr  un- 
terhaltend. Pilatus-Reisende  steigen  gleich 
auf  dem  Alpnacher  Pfad  (S.  353)  vom  obe- 
ren liötel  beim  Esel  hinab. 

(Vergl.  Karte  vom  VIerwaldstätter-See 
bei  R.  67  u.  vom  Hemer  Oberland  bei  B.  76.) 

•     VonLuzernbisHergriswyl(s.348). 

Längs  des  Seeufers,  r.  steil  ansteigender 
Tannenwald,  auf  der  neuen  Strasse  um 
den  Lopperberg.  Da,  wo  sich  der  Ein- 
blick auf  den  Alpnachei-See  erschliesst, 
führt  eine  Brücke  über  die  See -Enge 
nach  Stanastad   (S.  355).      Nun  längs 
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des  Älpnacher  -  Seea  mit  fortwährender 
Aussicht  aaf  die  gegenüberliegenden 
Partien  bei  dem  Rozberg  und  Mutter' 
sckwander-Berg,  über  denen  das  Stan- 
aer-  nnd.  Brandhorn  emporragt. 

(ly,  St.)  Alpnaeh-Gstaad^  wo 

auch  das  Dampfschiff  landet  und  der 
Uebergang  zur  Post  stattfindet.  Die 
empfohlene  Vorsicht  wegen  des  Gepäckes 
lasse  man  nicht  aus  den  Augen. 

Dampfboot-Taxen :  Nach  Luzem  I.  23*^, 
n.  1  Fr.  80  G. 

Qatihöfe:  *Höta  du  Moni  Pilate,  bei 
Britscfagy  nahe  beim  Landungsplatz.  —  Stern. 

(Vtt  St.)  Alpnach,  Dorf  (Gasthaus 
zum  SchlüaselJ.  —  Neue,  etwas  schwer- 
fallig gebaute  Kirche,  an  welcher  mit 
grossen  goldenen  Buchstaben  steht,  das8 
dies  nicht  der  Menschen,  sondern  Gottes 
Wohnung  und  darum  so  kostbar  gebaut 
worden  sei.  Die  Kosten  wurden  aus 
dem  Verkauf  eines  bis  dahin  schwer  zu- 
gänglichen Waldes  am  Pilatus  gedeckt, 
dessen  Holz  auf  einer  40,000  F.  langen 
Leitung  über  Abgründe  und  Felsen  hin- 
abbefördert  wurde. 

(1  St.)  Sarnen  (Gasth.  *Adler.  — 
Schlüssel.  —  *  Samerhof,  Post-  und 
Telegraphen -Bureau;  —  wird  gelobt), 
Hauptort  von  Obwalden  (3300  kathol. 
Einw.,  Benediktinerinnen-  und  Kapuzi- 
ner-Kloster) in  ungemein  freundlicher 
Lage.  1.  bei  dem  Eingang  in  das  schön 
gebaute  Dorf  liegt  der  Hügel ,  auf  dem 
die  1308  zerstörte  Burg  stand ,  in  wel- 
cher der  Landenberg  hauste. 

Melchthal  in  Schillers  Teil  erzählt 
von  des  Tyrannen  Flucht  (vgl.  S.  366): 
„Nicht  lags  an  mir,  dass  er  das  Licht  der. 

Augen 
„Davontrug,  der  den  Vater  mir  geblendet. 
„Nach  jagt^  ich  ihm ,  erreicht^  ilin  auf  der 

riacht 
„Und  riss  ihn  zu  den  Fassen  meines  Vaters. 
„Geschwungen    über    ihn    war    schon   das 

Schwert; 
„Von  der  Barmherzigkeit  des  blinden  Greises 
„Erhielt  erflehend  das  Geschenk  des  Lebens." 

Bei  der  neuen  Pfarrkirche  schöner 
Aussichtspunkt.  Auf  dem  Rathhause 
Bildnisse  der  Standesh&upt^r  von  1381 
bis  1824,  besonders  auch  das  vom  Bru- 
der Klaus  von  derFlüh.  In  einem  Zim- 
mer ein  Belief  der  Schweiz  im  Massstab 


von  1  :  40,000.  Bei  dem  Hinausfahren 
1.  das  Nonnenkloster,  r.  das  Waisen- 
haus. Weiter  das  neue  Spital  mit  der 
Inschrift:  „Christo  in  pauperibus**. 
Herrliche  Nussbaum-Allee,  r.  lachender 
Blick  über  den  See,  I.  Eingang  in  das 
Melchthal,  schöne  Scenerie.  Ueberhaupt 
die  ganze  Landschaft  bis  Lungern  ist 
nur  eine  grosse  fortgesetzte  Idylle.  Der 
Brünig  ist  jetzt  eine  der  frequentesten 
Passagen  der  Alpenschweiz  und  hat  der 
Grimsel  wesentlich  geschadet. 

Va  St.  von  Samen ,  am  Eingänge  in  das 
Melchthal  steht  die  FlüMi-KapelU  mit  der 
daneben  liegenden  Kaplanei.  Sie  wurde  von 
dem  frommen  Bruder  Nikolaus  von  der  Flük 
gestiftet,  der  als  Einsiedler  in  der  Waldwild- 
niss  am  Ranft  in  enger  Klause  wohnte  und 
nach  des  Volkes  Glauben  19Vs  Jahr  lang 
keine  Speise  za  sich  genommen  hatte,  alsje 
alle  Monat  die  Communions-Hostie.  In  der  Ge- 
schichte der  Schweiz  wird  sein  Name  des- 
halb mit  grosser  Anerkennung  genannt,  weil 
er  1481  die  Tagsatzungs-Gesandten  in  Stans» . 
welche  über  die  Theilungen  der  Beute  aus 
den  Burganderkriegen  und  wegen  der  Auf- 
nahme von  Solothum  und  Freibarg  in  den 
Bund  der  Eidgenossenschaft  auf  dem  Punkte 
standen,  feindselig  auseinander  zu  gehen, 
durch  die  wunderbare  Macht  seiner  Rede 
wieder  einigte  und  also  es  verhütete,  dass 
sich  der  Bund  auflöste.  Nach  seinem  Tode 
wurde  er  von  der  Kirche  selig  gesprochen 
und  der  Ort,  wo  er  in  grosser  Entsagung 
gelebt,  Ziel  zahlreicher  Wallfahrten.  So- 
wohl in  der  Flühli-Kapelle ,  sowie  in  jener, 
die  drunten  im  Waldtobel  am  Bavjt  steht, 
sind  Scenen  aus  der  Lebensgeschichte  abge- 
bildet. Bei  dem  Kaplan  ist  ein  gutes  Glas 
Wein  gegen  Zahlung  zu  haben. 

(VaSt.)  Sachsein  (*  Weisses  Kreuz, 
—  '^ Engel.  —  Löwe),  einfach,  ländlich  u. 
gemüthlich,  1500  Einw.  In  der  schönen, 
1663  erbauten  Kirche  mit  Vorhalle, 
werden  die  Gebeine  des  sei.  Nikolaus 
V.  d.  Flüh  (in  betender  Stellung  zusapi- 
mengefügt) ,  sowie  dessen  hfirenes  Ge- 
wand als  Reliquien  aufbewahrt  und  vom 
Sigristen  gegen  ein  Trinkgeld  (50  Rap- 
pen) gezeigt.  Das  Skelet  ist  mit  Pretio- 
sen geschmückt.  Das  Innere  der  Kirche 
wird  von  22  schönen  schlanken  Säulen 
getragen  nnd  ist  vielfach  mit  schwarizen 
Marmor- Votiv  tafeln  geziert.  In  der  Vor- 
halle lokalgeschichtliche  Fresken ,  den 
Eintritt  des  Bruders  Klaus  in  die  Tag- 
satzungsversammlung darstellend. 

Folgen  Ettisried  mit  altem  Burg- 
thurm,  Eywyl  und  das  einzeln  gelegene 
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Wirthshaus  Diechtersmatt  am  Endendes 
Sees.     Die  Strasse  steigt  nach 

(IV4  St.)  GiSWyl  in  freundlichem 
Thalkessel,  dieKirche  auf  gränemHügel ; 
r.  drüben  der  geologisch  interessante  GU- 
wyler  Stoch,  dessen  abgelagerte  Schich- 
ten wie  ein  Hufeisen  umgebogen  sich  zei- 
gen; dahinter  das  Brienzer  Rothhorn, 
(von  hier  in  6  St.  mit  Führer  zu  erstei- 
gen). 1.  die  geringen  Ueberreste  des 
ritterlichen  Schlosses  Rudenz,  von  Obst- 
bäumen umschattet. 

f2r"  (Von  hier  au  vergl.  Karte  vom 
Bemer  Oberland,  bei  B.  76.) 

Die  ganze  Gegend  wurde  oft  vo;n 
dem  jenseits  desThaies,  vomNesselstock 
und  Lucyberg,  herabkommenden  Laui- 
back  furchtbar  durch  Wildwasser  und 
Rufen  zerstört.  Bei  freundlichem  Wet- 
ter malerische  Rückblicke  im  Ansteigen 
der  Strasse  über  den  Sarner-See,  die 
belebte  Berghalde  des  Schwarzberges 
und  über  diesem  die  nackten  Hörner  des 
Pilatus.  Nachdem  die  Strasse  über  ^St. 
fLmKaiserstuhl  sich  emporgewunden  hat, 
überrascht  plötzlich  r.  tief  unten  der 

Limgern-See  (2029  p.  üb.  M.).  Er 

.  war  ehemals  weit  umfangreicher,  wurde 
aber ,  um  Nutzland  zu  gewinnen ,  mit 
einem  Kostenaufwande  von  52,000  Fr. 
und  19,000  freiwilligen  Frohntagen  1836 
mittelst  eines  Stollen  in  den  Sarner- See 
abgeleitet  und  tiefer  gelegt.  Die  Zacken 
des  Wetterhorns  blicken  gerade  aus  in 
der  Perspektive  durch.  Ehe  man  nach 
Lungern  kommt,  r.  eine  „Wirthschaft", 
wo  Milch,  Bier  und  Wein,  reinlich,  bil- 
lig und  gut  zu  haben  ist ,  auch  beschei- 
denes Logis.     Am  Ende  des  Sees 

(IV2  St.)  Lungern  9  malerisch  in 
den  Wiesengrund  gebettete,  zerstreute 
Holzhäuser,  von  dem  hohen,  rundlich 
.gegipfelten  Wylerhom  überragt,  f Hotel 
Brünig.  —  Gasth.  zum  *  Löwen,  Post- 
pferde-Wechsel.) 


Excurtionen:  »Auft  Wylerhom  3  St.; 
bis  1/4  St.  unter  den  Gipfel  kann  man  reiten. 
Pferd  im  Hotel  6  bis  8  Fr.  —  Aufs  Brienzer 
Rothhorn  5  St. 

Weiter  prachtvoller  Waldweg ;  üppig 
wuchernde  Vegetation.  Dazwischen  be- 
moostes Trümmergestein,  urwaldthüm- 
lich.  Sehr  schöne  neue  Strasse,  1. 
drunten  Breitenfeld  -  Alp,  Mehrmals 
im  Durchblick  das  Oltschthom,  das 
spitze  Wellhorn  mit  den  Firnmagazinen 
des  Rosenlaui- Gletschers  und  die 
Engelhörner.  (Grenze  zwischen  ünter- 
walden  und  Bern.)  Etwas  weiter  die 
Passhöhe  (3152  F.  üb.  M.).  Fuss- 
gänger  können ,  wenn  sie  der  alten  ge- 
pflasterten Strasse  und  den  Telegraphen- 
Stangen  folgen,  ein  Stückchen  Weges 
abkürzen.  Beim  Zollhaus  treffen  beide, 
Wege  wieder  zusammen.  Einige  hun- 
dert Schritt  weiter  1.  das  Wurthshaus 
zum  Brünig  (gutes,  stark  moussirendes 
Flaschenbier  ä  60  C).  Die  Aussicht 
in  das  Aare-Thal  entrollt  sich  mit  jeder 
Strassenwendung  mehr.  Drüben  an  der 
jenseitigen  Bergwand  das  TschingeViorn 
(7190  F.),  von  dem  die  Kaskade  des 
Wandelbaches  herniederrauscht,  dane- 
ben das  Wandelhorn  (5210  F.),  das 
Oltsehihorn ,  mit  dem  schönen ,  schnee- 
weiasenOltschibachfall,  dann  die  sonder- 
bar geatsilteten  Burg  -  Berge  (4760  F.)i 
hinter  denen  das  Axalphom  (7050  F.) 
hervorsieht,  u.  alle  überragend  dieFim- 
spitzen  des  östlichen  Berner  Oberlandes. 
In  der  Tiefe  die  überschwemmten  Biet- 
grasflächen des  unterenHaslithales.  End- 
lich kommt  auch  der  Brienzer-See  immer 
mehr  zum  Vorschein.  In  vielen  Windun- 
gen führt  die  Strasse  hinab,  1.  nachMei* 
ringen  (R.  78  u.  79),  r.  nach 

Brienz  (R.  78).  Von  hier  kann 
man  gleich  mit  Post  weiter  nach  Mei- 
ringen  od.  mit  Schiff  hinüber  nach  dem 
Giessbach. 


Das  Entlebuch  und  Emmen -Thal. 
73.  Seitenroute:  Von  Luzern  naoh  Bern. 

19»/«  St.  Poststrasse.  Täglich  Post  über  |  —  Escholzmatt  (9V4  Sl)  in  5  St.  4  Fr.  75  C 
Wohlhausen  (4i/a  St.)  in  2i/a  St.  2  Fr.  30  0.  Hier  wird  sowohl  auf  dem  Kurs  hinwUrta 
—  EnUebuch  (6V4  St.)  in  3'/«  St.  3  Fr.  20  C.  I  als  herwärts  übernachtet.     Nach   Langnaa 
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(IS  St.)  6  Fr.  55  C. ,  Bern  (191/9  St.)  9  Fr. 
35  C.  Wird  neuester  Zelt  wenig  mehr  be- 
reist. 

Von  Lnzern  (S.  322)  uberLittau  mit 
den  Ruinen  Dorenherg ,  Blatten  mit  der 
Kapelle  St.  Jost,  —  Malters,  grosses 
Pfarrdorf  (Kampf  zwischen  den  von  Ge- 
neral Ochsenbein  kommandirten  Frei- 
scbaaren  gegen  die  für  die  Luzemer 
Jesuiten  streitenden  Regierungstruppen, 
I.April  1845,  Nachts)  xknd  Schachen, 
ii  St.  von  Luzem.  Hier  für  Fussgänger 
der  nähere ,  aussiehtreichere  Weg  über 
die  Bramegg. 

An  dieser  Strasse:  Fambühl  (2500 
F.),  neues  ^Kurhaus  (v.  Siegwart-Leh- 
inann) ,  starker  Eisensäuerling  mit  viel 
freier  Kohlensäure.  Kalte  und  warme 
Bäder  und  Pouchen. 

Exeurtion:  Auf  d.  Bothenfloh  (20  Min.), 
auf  Bramegg  (1  St.),  auf  d.  Schimberg  und 
Schwendikaltbad. 

Poststrasse  geht  um  den  Berg,  an 
dem  ehemaligen  Kloster  Werihenstein , 
jetzt  Taubstummen -Anstalt,  vorüber, 
durch  Felsenpartien  nach 

(4V2  St.)  Wohlhansen,  bekannt 
durch  den  Bund  im  Bauernkriege.  Un- 
weit der  besuchteKurortauf  dem  Menz- 
berg ,  am  Fusse  des  Napf.  —  Längs 
der  Emme  fort. 

(IV4  St.)  Entlebuch,  freundliches 
Hirtendorf,  2255  F.  üb.  M.  ^Hötel  du 
port. — *DreiKönigeJ.  DieBewohner  des 
Thaies  und  besonders  dieses  Ortes  sind 
bekannt  wegen  ihres  kömigen,  un ge- 
suchten Mutterwitzes ,  wegen  ihrer  hei- 
terenLaune,  ihrer  altherkömmlichen  Ge- 
wohnheiten und  ihrer  grossen  Vorliebe 
für  gymnastische  Spiele  und  National- 
üebungen. 

Entlebucher  Schwingfetle.  Am  Peter- 
imd  Paulstag  (29.  Juni)  zu  Enet^g  zwischen 
den  Bomoosem  u.  Dopplischwandem  einer- 
seits und  den  Haslithalem  andererseits. 
-^  Zweiter  Sonntag  im  August  auf  dem 
äörenberg  zwischen  Brienzem,  Obwaldnem 
und  Entlebuchern.  —  Vierter  Sonntag  im 
August  im  Flühli,  zwischen  Obwaldnem  u. 
Fltthlem  —  und  am  gleichen  Tag  auf  der 
Scheidegg  zwischen  den  Haslem  u.  SchUpf- 
heimem.  —  Erster  Sonntag  im  September  zu 
Üntlebnch,  —  am  Michaelstag,  29.  Sept,  bei 
der  Kim>elle  zu  Wittenbach  —  und  am  Sonn- 
lag darauf  auf  der  Schüpfer  Berghöhe. 

Brücke  über  die  wilde,  aus  rüfiger 


Bergschlucht  daherbrausende ,  verhee- 
rende Entlen. 

V2  St.  bergan  Hasli. 

(V4St.)  SehUpfheini  (Kreuz.  — 
Adler.  —  RössliJ ,  Amtsort,  1829  fast 
gänzlich  abgebrannt,  darum  lauter  neue 
Hänser.    r.  der  Schiipf erber g. 

Napf  (4335  F.  üb.  M.).  Nagelflahkuppe, 
auf  der  Grenze  der  Kantone  Luzera  und 
Bern  in  3  St.  zu  erreichen,  bis  zum  Gipfel 
mit  Sommerweide  überdecM-   ^r  wird  seiner 


Bern. 

Brienzer  Bothhom.  Vi  St.  hinter  Schfipf- 
heim  biegt  1.  der  Weg  in  das  Thal  der  klei- 
nen Emme  ab,  durch  das  man  über  Flühli 
und  SÜrerUterg  in  5  bis  6  St.  zum  Brienzer 
Bothhom  (B.  78)  emporsteigt.  Von  Sören- 
berg  führt  auch  ein  Bergpfad  über  Fontana 
nach  Lungern  (S.  419)  zwischen  dem  Wen- 
genstock  und  Bothhom  hinab. 

(iVa  St.)  Escholzmatt  .(2690  F. 
üb.  M.),  das  höchste  und  letzte  Dorf  des 
Entlebnchsf*  Löwe. --KroneJ,\.d.Bäuch' 
len.  Folgen:  Heilige  Drei  Könige,  Wig- 
gen  und 

(1 V4  St.)  KrÖscheiibrunn,  wo  man  den 
Kant«nBem  betritt.  Der  Weg  folgt  nun 
dem  Lauf  der  Ilfis ,  über  Trübschachen, 
stattliches  Dorf,  und  an  dem  LangnaiLer 
Spital  oder  Armenhaus  (400  Personen) 
vorbei  nach 

(ly,  St.)  Langnan  (Hotel  Emmen- 
thal.  —  Hirsch.  —  Zöt^^^  grosses  Pf df., 
Hauptort  des  Emmenthales.  Letzteres, 
von  seinem  Ursprung  am  Brienzergrat, 
bis  hinaus  über  Burgdorf,  gegen  10  St. 
lang,  von  der  wilden,  zerstörenden 
Emme  durchflössen,  ist  eines  der  frucht- 
barsten Thäler  der  Voralpen  und  welt- 
berühmt wegen  seiner  vortrefflichen  fet- 
ten Schweizerkäse.  In  seiner  Höhe  hat 
es  Alpencharakter,  verliert  sich  aber 
allmsäilig  durch  verschiedene  landwirth- 
schaftliche  Stufen  hindurch  in  aus- 
schliessliches Agrikulturland.  Bedeuten- 
der Flachsbau  u.  Pferdezucht.  Starke, 
intelligente,  freiheitsliebende  Bevölke- 
rung, Freunde  gymnastischer  Spiele; 
schöne  weibliche  Tracht.  Bedeutender 
Wohlstand  unter  den  Landleuten.  Ei- 
gentliche Heimath  der  so  vielfach  nach- 
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geahmten  Hemer  Holzhäuser,  die  häu- 
fig hier  Yon  Zimmerleuten  fix  und 
fertig  zum  Aufrichten  vorgearbeitet  und 
dann  weithin  versandt  werden.  Man 
sehe  die  grossen  Käselager  hiesiger  Ex- 
porthändler an.  Denkmal  der  im  Sonder- 
bundskriege 1847  gefallenen  Hemer.  Die 
Strasse  theilt  sich  hier ;  r.  geht  täglich 
2malPost  ^her  Rüderstayl  und  LiUzelßüh 


(einst  Wohnort  des  unter  dem  Schrift- 
Stellernamen  Jeremias  Gotthelf  bekann- 
ten Pfarrers  Hitzius,  t  1854)  nach  (3'/, 
St.)  Burgdorf,  2  Fr.  10  C.  (R.  74). 


Tiffl.  2  ZOge  der 
Staatsbahn  in  IVs  St.  aber  die  Stat  fnmen- 
matt,  Signau,  Zdtiwyl,  Konolßngen,  TUgert- 
schi,  Worb ,  Oiinüingen  und  Ostemundigen 
nach  Bern  I.  4  Fr.,  II.  2  Fr.  80  G,  in.  2  Fr. 
(R.  93). 


74.  Hauptroute:  Von  Basel  nach  Bern. 


Eisenbahn  der  schweizerischen  Central- 
Bahn,  täglich  7  mal  über  Ölten  (Gentralpunkt 
der  Bahnen  von  Basel,  Zttrich,  Luzern,  Bern 
und  Genf).  Tarif  bis  Ölten  (B.  56).  Tarif 
von  Olten  nach  Langenthai:  I.  2 Fr.  IOC, 
n.  IFr.  50C.,  m.  IFr.  5  0.  —  Herasogen- 
buchsee  I.  2  Fr.  90  C,  H.  2  Fr.  5  C,  HI. 
IFr. 450.  —  Bargdorf  1.4 Fr.  65  C,  II.  SFr. 
30  C,  III.  2  Fr.  35  0.  —  Bern  I.  7  Fr.  5  C, 
II.  4 Fr.  95  C,  HI.  SFr.  65  0.  —  Von  Basel 
bis  Bern  I.  11  Fr.  10  C,  IL  7  Fr.  80  C, 
m.  5  Fr.  60  O.  —  Püstverbindangen  in 
liangenthal  nach  Willisan,  Aarwangen  nnd 
Hatwyl,  —  in  Herzogenbachsee  naohWied- 
lisbach,  —  in  Bargdorf  nach  Summiswald^ 
Langnaa  (in  das  Emmenthal  nnd  Entlebuch 
nach  (Lozern),  Walkringen  nnd  Kirchberg. 

Von  Basel  nach  Olten  ^  durch  den 
8310  schw.F.  langen  Hanenstein-Tunnel 
vergl.  S.  306—308.  —  In  Olten  Wagen- 
wechsel nnd  y^  St.  Aufenthalt. 

Von  Olten  nachAarbnrg(s.  3i7). 

In  Aarhurg  gabelt  die  Eisenbahn, 
1.  nach  Luzern ,  r.  nach  Hern  und  Genf. 
Man  bleibt  in  den,  von  Olten  bis  Hern 
durchgehenden  Wagen  sitzen. 

Die  Linie  läuft  eine  Zeitlang  neben 
der  Aar  durch  freundl.  Thalgrund,  mit- 
unter leicht  bewaldet  über  die  Stat.  Nie- 
derufyl,  Murgenthal,  tief  herabgehende 
Diicher  der  Hauernhäuser,  1.  Langenthai, 
schöner  grosser  Thalkessel,  fruchtbares 
Land;  bei  recht  hellem  Wetter  1.  die 
Schneehäupter  der  Herner  Alpen  vom 
Finsteraarhorn  bis  z.  Hlümlisalp.  —  r. 
Bützherg  nach 

1.  Stat.  Herzogenbaehsee  (Gasth. 

zur  Sonne)  —  (Aufenthält  5 — 15  Minu- 
ten), behäbiges,  wohlgebautes  Pfarr- 
dorf, in  dessen  Nähe  General  Erlach 
1653  die  aufständischen  Hauern  schlug. 


Tag!.  9mal  Post  nach  Wledlisbach  (SSt) 
in  li/i  St.  1  Fr.  (und  von  hier  naeh  Dftrr- 
mühle,  Balsthal,  Mttmliswyl ,  Waldenbarg 
and  Liestal)  nnd  Imal  nach  Kirchberg, 
Usendorf  und  Solotharn. 

[^  Hier  gabelt  die  Eisenbahn:  r. 
nach  Solothum,  Neuenburg,  Lausanne 
und  Genf;  aussteigen,  wer  in  direkt 
nach  der  Genfer  Linie  bestimmten 
Waggons  sitzt  Wagenwechsel;  —  1- 
nach  Hern,  sitzen  bleiben. 

1.  Stat.  Riedwyl.  Schönes  Hügeltbal 
mit  bewaldeten  Abhängen. 

1.  Stat.  Winigen.  Grosser  Tunnel. 
Hrficke  über  die  Emme. 

1.  Stat.  Bnrgrdorf,  franz.  Herthond, 
malerisch  über  der  Emme  gelegen,  mit 
4200  Protest.  Einw.  (Gasth.  zum  Stadt- 
haue. —  *Bär.  — MeyerscheaBierhaui), 
mit  einem  im  7.  Jahrh.  auf  einem  Felsen 
erbauten  Schlosse,  in  welchemPestalozai 
1798  bis  1804  sein  Institut  hatte.  Eine 
spiralförmige  Strassenanlage  führt  aus 
der  unteren  in  die  obere  Stadt.  Massive 
Häuser  imStadt-Hemer-Geschmack,  mit 
„Lauben"  (hallenartigen  Gängen  im 
Parterre).  Hedeutende  Käse-Magazine, 
grosser  Leinwandhandel.  Auf  verschie- 
denen hochgelegenen  Standpunkten, 
z.  H.  bei  der  Kirche ,  auf  dem  Schloss, 
sieht  mau  mehre  Spitzen  der  Hemer 
Alpen.  Umfassendere  Aussicht  auf  dem 
LnegdVSt.). 

Nach  SurnmiatocOd  (8^8  St.)  1  Fr.  55  C., 
tftgl.  2mal;  grosses,  gut  gebaates  Pfarrdorij» 
mit  bedeutendem  Verkehr  in  Strohgeflechten 
und  Leinwand,  5200  reform.  Einw.  Schöne 
Fenstergemälde  in  der  Kirche.  . 

Nach  Kirehberg  ß^k  St.)  55  C,  tägL  2mai, 
an  der  Emme  mit  weithin  sichtbarer  Eirene. 
Post  weiter  nach  Uzendorf  und  Solotharn. 


i 


425 


Der  Kanton  Bern. 


426 


Nach  Walkringen  (3  St.)  und  Höchatetten 
tägl.  1  mal.  —  Nach  Langrnau  (S.  422). 

r.  Stat.  Lyssach. 

1.  Stat.  Hindelbank,  Pfdf. ,  700  prot. 
Einw.  In  der  Kirche  vortreffliche  Glas- 
malereien, Denkmal  des  Schultheiss  von 
Erlach  (t  1740)  und  besonders  der  vom 
^  Bildhauer  Nahl  von  Kassel  gearbeitete 
Grabstein  der  Frau  Pfarrer  Langhans, 
die  „Auferstehung"  in  sehr  geistvoller 
Weise  darstellend.  1.  auf  der  Anhöhe 
Schloss  der  Familie  v.  Erlach. 

r.  St&t.Schön5ühi.  (Ohmgeld-Station, 
d.  h.  Staatssteuer  auf  Getränke.)  Ent- 
fernter Hqfwyl,  früher  Herrschaftssitz, 
dann  ^is  zum  Jahre  1848  Lokal  der 
durch  ganz  Europa  berühmt  gewordenen 
landwirthschaftlichen  und  Erziehungs- 
Anstalt  des  Hrn.Eman.  von  Fellenberg. 
]!d uster-Ackerbau  in  der  Umgebung. 

1.  das  Grauholz,  Schlachtfeld  vom 
5.  März  1798 ,  Kämpfe  zwischen  Franzo- 
sen undBetner  Truppen,  in  Folge  deren 
die  alte  Eidgenossenschaft  fiel.  Grab- 
hügel der  Gefallenen  an  der  Strasse. 

r.  Stat.  ZolUkofen.  Hier  zweigt 
westlich  die  nach  Biel   führende  Ber- 


ner Staatsbahn  (R.  *93)  ab.  Schloss 
Reichenbach,  in  modepiem  Geschmack, 
1  St.  von  Bern.  Hier  fand  der  Held 
von  Laupen,  Rudolf  von  Erlach,  1360 
den  Tod  durch  die  Hände  seines  Schwie- 
gersohnes Jost  von  Rudenz.  r.  die 
schöne  Tief enau-  Brüche. 

Die  Bahn  läuft  nebeit  der  Aare.  r. 
neue  Arbeiter  -  Quartiere ,  Steinhäuser. 
1.  das  SchänzH  (Vergnügungsort)  und 
der  botanische  Garten.  Nun  über  die 
*  Eisenbahn- Aare-Brüche;  (f4iot.  454). 
Eiserner  Oberbau  nach  dem  Gittersy- 
stem auf  12  steinernen  Unterpfeilem, 
135  F.  über  dem  mittleren  Wasser-Spie- 
gel, 560  F.  lang  und  17  F.  breit.  Sie 
zeichnet  sich  auch  noch  dadurch  aus, 
dass  unter  der  Schienenfahrbahn  eine 
Passage  für  Fussgänger  und  kleine 
Fuhrwerke  angebracht  ist.  r.  auf  der 
Anhöhe  die  Sternwarte.  Bei  der  Ein- 
fahrt in  die  Stadt ,  1.  Anatomie ,  Zucht- 
haus, Kaserne  und  Postgebäude. 

Bern  (der  Ausgang  der  Bahnhofs- 
halle ist  ganz  am  Ende  derselben).  Un- 
mittelbar am  Bahnhof:  Hotel  du  Bou- 
levard u.  Schweizerhof. 


Der  Kanton  Bern. 


Bern  mit  125i/io  Q.-M.  der  zweitgrösste 
Kanton  der  Eidgenossenschaft,  rangirt  auch 
seiner  Alpenerhebung  nach  als  zweite  Grösse. 
Die  Ceiitralmasse  des  Finsteraarhorns  erreicht 
in  der  gleichgenannten  Gneis  -  Pyramide 
13,160  F.  und  wird  nur  von  der  Walliser 
Monte-Rosa-Gruppe  (14,278  F.  nach  Dofour) 
und  den  Mischabelhömern  (14,040  F.)  in 
den  Schweizer  Alpen  (denn  der  Montblanc 
liegt  nicht  in  der  Schweiz)  übertroffen. 
Ausser  diesem  Gebirgssystem  schliesst  der 
Kt  Bern  noch  einen  wesentlichen  Theil  des 
Schweiz.  Jura  ein,  der  indessen  schon  bei 
4d55  F.  im  Chasseral  seine  bedeutendste 
Hdhe  erreicht.  Bern  erstreckt  sich  fast  durch 
die  ganze  westliche  Schweiz  in  einer  Aus- 
dehnung von  171/a  geogr.  Meilen,  gehört  den 
beiden  umfangreichsten  Flusssystemen  (des 
Bheina  und  der  Rhdne)  an,  und  schliesst 
darum  eine  Mannigfaltigkeit  landschaftlicher 
Bilder  ein,  wie  wenig  andere  TheUe  der 
Eidgenossenschaft.  Er  ist  deshalb  auch  einer 
der  am  meisten  von  Fremden  besuchten 
Kantone.  Ebenso  verschieden  wie  die  Oon- 
figuration  des  Bodens,  ist  auch  die  467,000 

Berlepsch'  Schweiz. 


Köpfe  zählende  Bevölkerung,  in  Sprache, 
Erwerb  und  Charakter.  Sie  macht  ein  Fttnf- 
theil  der  gesammten  Eidgenossenschaft  aus 
und  gehört  mit  406,000  Bewohnern  der  Pro- 
testant. Kirche  an.  Die  58,000  Katholiken 
leben  beinahe  sämmtlich  in  den  jurassischen 
Bezirken  u.  bedienen  sich  der  französischen 
Sprache.  Französisch  spricht  überhaupt 
etwa  ein  Sechstheil  der  Kantonalbevölke- 
rung. Ackerbau  und  Viehzucht  sind  die 
vorherrschenden  Erwerbs-Faktoren.  G^etreide 
produzirt  Bern  in  guten  Jahren  so  viel  ea 
gebraucht,  mitunter  sogar  über  seinen  Be- 
darf hinaus;  es  ist  also  in  dieser  Beziehung 
ziemlich  unabhängig  vom  Auslände.  An 
Käse,  als  dem  Hauptprodukt  der  Alpen- 
Wirthschaft,  gewinnt  es  150,000  Otr.  jährlich, 
die  ein  Kapital  von  9  Mill.  Fr.  repräsentiren. 
Die  Industrie  im  Kt.  Bern  stand  lange 
gegen  die  vieler  der  kleineren  Kantone 
(Appenzell,  Glarus,  Neuenbürg)  bedeutend 
zurück.  Der  einzige  früher  blühende  Manu- 
fakturzweig  war  die  Leinweberei ,  die  aber 
sehr  im  Abnehmen  ist  (Ober -Aargau  and  ; 
Enunenthal).  Im  Jura  werden  etwas  Spitsea- 
16 
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5eferiigt  und  im  FruÜgto-Thal  wollene 
'ache.  Die  blfihendste  Industrie  ist  die 
Uhrmacherei  im  Jura  (St.  Immerthal,  7000 
Arbeiter),  welcher  sich,  als  in  bedeutender 
Hebung  begriffen,  die  Oberländer  Holz- 
schnitzerei (besonders  am  Brienzer-See)  an- 
schliesst.  Fast  im  ganzen  Kanton  Bern  isst 
man  sehr  gutes  Brod;  Schweizer  Weine 
werden  wenig  getrunken,  meist  französische. 
Getchichiliohe«.  Der  heutige  Kt.  Bern 
war  einst  ein  Theil  des  burgundlschen  Reiches 
und  kam  nach  dessen  Auflösung  nnter  die 
Herrschaft  der  Herzoge  von  Zähringen. 
£erthold  V.  dieses  Stammes  gründete  1191 
die  Stadt  Bern  (sein  Standbild  in  Bern,  S. 
4S6).  Sie  errang  sich,  nach  dem  Aussterben 
der  Zähringer,  volle  Unabhängigkeit  und 
besiegte  in  der  SchleuJU  am  Donnerbühl  den 
umliegenden  Adel,  der  sie  fortwährend  be- 
unruhigte. Nun  wuchs  die  Stadt,  ihr  Wohl- 
stand und  politischer  Einfluss  mit  Macht. 
Dies  verdross  die  Grafen  und  Herren  und 
sie  beschlossen  Bern  von  Grund  aus  zu 
▼ertilgen.  700  Herren  mit  gekrönten  Hel- 
men, 1200  geharnischte  Ritter ,  3000  Reiter 
und  15,000  Mann  Fnssvolk^  sammelten  sich 
vor  Laupen.  Da  -schwor  Altschnltheiss  Jo- 
hann von  Bubenberg,  eher  sein  Leben  zu 
opfern,  als  Laupen  zu  übergeben.  Die  Ber- 
ner sandten  ihm  &500  Streiter,  unter  des  Ritter 
Bttdol/  V.  Erlach  Leitung  (seine  Reiterstatue 
in  Bern,  S.  486)  lur  Hilfe  u.  als  A^es  geord- 
net war,  griff  er  den  Feind  an  und  schlug 
die  glorreiche  Schlacht  bei  Laupen  1839, 
welche  zu  Berns  nachmaliger  Grösse  und 
Macht  den  Grund  legte.  1353  trat  Bern  in 
den  Bund  der  Eidgenossenschaft,  siegte  1386 
mit  bei  Sempach  und  eroberte,  als  Herzog 
Friedrich  in  Bedräugniss  war,  mit  Hilfe  der 
Eidgenossen,  das  nnter  Oesterreich  stehende 
Aargau.  Darauf  betheiligte  es  sich  am  sog. 
„altenZürichkriege"  um  dieToggenbnrgerErb- 
schaft ,  zerstöne  viele  Bui^en  österreichisch 
gesinnter  Ritter  u.  als  das  Patriciat  in  Bern 
drohte  übermächtig  zu  werden  (1471),  demü- 
thigte  es  dasselbe.  In  den  Kämpfen  mit  Karl 
dem  Kühnen  von  Burgund  gab  Bern  fast 
jedesmal  den  Ausschlag  zu  den  ruhmreichen 
Siegen  von  Murten,  Grandson  und  Nancy, 
und  als  der  Schwabenkrieg  tobte  (1498),  stand 
abermals  Bern  in  den  vordersten  Reihen  der 
Heidenkämpfer.  Hierdurch  war  der  kriege- 
rische Geist  in  der  Bemerischen  Jugend  so 


entflammt,  dass  sie  zu  fremden  Heeren  nach 
Frankreich,  Italien  und  zu  andern  Mächten 
ging  und  sich  grossen  Kriegsmhm  erwarb, 
während  daheim  die  Regenten,  wie  in  an- 
deren Kantonen,  durch  ihre  Yerkäuflichkeit 
sich  mit  Schmach  bedeckten.  —  Als  die  Re- 
formation allenthalben  die  Lande  in  Bewe- 
gung setzte,  da  riss  auch  Bern  sich  los  und 
änderte  seine  Kirchenverfassung  unter  den 
Reformatoren  Haller,  Lupulus  und  Manuel. 
Dies  führte  zu  einem  Kampfe  mit  dem  Her- 
zoge von  Savoyen,  in  welchem  Bern  dem- 
selben 1586  das  Waadtland  nahm  und  zu 
seinem  Unterthanenlande  machte.  Bern  war 
damals  der  mächtigste  Staat  der  Eidgenossen. 
Der  Rest  des  16.  und  die  erste  Hälfte  des 
17.  Jahrb.  gingen  ruhig  vorüber,  während 
welcher  Zeit  die  ursprünglich  demokratische 
Verfassung  sich  nach  n.  nach  in  eine  hoch- 
aristokratische umwandelte.  Neue  Steuern 
führten  Aufstände  des  Landvolkes  herbei, 
die  1653  unter  Anführung  Nikolaus  Leueu- 
berger's  eine  gefährliche  Höhe  erreichten. 
Kaum  aber  waren  die  Revolten  unterdrückt, 
als  die  Religionskriege  aufs  Neue  aufloder- 
ten und  das  zuchtlose  Heer  der  Bemer  bei 
Yillmergen  1666  unterliegen  mussto.  Aber- 
mals Friede  während  des  17.  Jahrb.,  bis 
die  Religionskämpfe  nochmals  entbrannten, 
in  denen  Bern  mit  den  reformirten  Ständen 
diesmal  1712  bei  Villmergen  siegte.  Im 
Friedenstraktat  erlangte  Bern  nun  sogar 
Theilnahme  an  der  Herrschaft  über  das 
Thurgau  und  St  Galler  Rheinthal.  Berns 
herrschende  Familien  standen  jetzt  in  hoher 
Achtung  bei  allen  Höfen,  schalteten  aber  im 
Lande  mit  solcher  Willkür,  dass  patriotische 
Männer  zusammentraten,  um  diesem  alles 
Volk  empörenden  Regiment  ein  Ende  zu 
machen.  Die  Verschwörung  ward  entdeckt 
und  die  Führer  derselben,  Henzl,  Fueter  u. 
Wemier,  starben  auf  dem  Schaffet.  Die 
französische  Revolution  stürzte  endlich  auch 
in  Bern  die  Familien-Herrschaft.  Das  Waadt- 
land und  Aargau  machten  sich  frei  und  im 
Wiener  Vertrage  wurde  Bern  für  diesen 
Verlust  mit  Einverleibung  des  aufgehobenen 
Bisthums  Basel  (dem  französisch  redenden 
Theile  des  Kts.  Bern)  entschädigt.  Seitdem 
hat  zweimal  Sturz  einer  conservativen  Pa- 
tricier-Regierung  stattgefunden  u.  1854  haben 
sich  endlich  die  Parteien  ftisionirt,  so  dass 
jetzt  Einigkeit  u.  Friede  im  Lande  herrscht. 
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(Vergl.  Plan  der  Stadt  Bern.) 


Gasthöfe:  *Bemerho/  (Plan,  Nr.  21), 
neben  dem  Bundes-Rathhause ,  Aussicht  auf 
die  Alpenkette.  Zimmer  k  2  bis  Si^  Fr. 
Preise  ersten  Ranges.  Dampfheizung.  Warme 
Bäder.  —  *H6tel  de  VEurope,  nobles  Gebäude 
in  Nähe  des  Bahnhofes  (PI.  24),  sehr  zu  em- 

§  fehlen.  Sorgsame  Behandlung  .der  Gäste, 
ämmtl.  Zimmer  mit  doppelten  Verbindungs- 
thflren  und  höchst  comfortabler  Einrichtung. 
Abgeschlossene  Logis  für  Familien.  —  *Falke 


(Plan,  Nr.  29),  Zimmer  2  Fr.,  Table  d*h.  m. 
Wein  3  Fr.,  Frühst  1  Fr.  25  C,  Service  75  C. 
Die  Zimmer  des  hinteren  Hauses  haben 
prachtvolle  Aussicht  auf  die  Alpen.  Garton 
u.  PaLvilloji,— Hotel  Bellewie,  neu  gebaut  (Plan, 
Nr.  22a),  voraussichtlich  gut  —  Schwetzerho/ 
(Plan,  Nr.  22),  schrägüber  vom  Bahnhof.  — 
ffötel  du  Boulevard  neben  dem  Bahnhof.  — 
PjUtem  (Plan,  Nr.  31)  neben  dem  Zeitglocken- 
thnrm,  besonders  von  Handlungs- Reisenden 
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freqnentirt.  — -  2ten  Ranges:  Eötel  d:  Pent. 
Bema  (nahe  beim  Bahnhof).  —  Zxi*Schmie- 
den  (Plan,  Nr.  28)  bei  Staufer.  —  «Storch,  gnte 
billige  Kfiche;  empfohlen  (Plan,  Nr.  23).  — 
*^Wüde  Manu  (Plan,  Nr.  25),  unweit  vom 
Bahnhof,  für  Fussreisende;  gute  Küche.  — 
Jdohren.  —  «Schlüasel {bei  Ingold).  —  *^8tem  an 
der  Knabengasse,  billig.  —  *Zimmerleute, 
klein,  aber  gut,  sehr  bu  empfehlen. 

Pension:  Maitmhof  {h'Aiu.  v.  der  Stadt), 
ländlich  gelegen,  mit  Garten,  schattigen 
Plätzen  und  Badennstalt.  Besitzer  Jul.  Staub. 

Caft't  :*CafiduBoul€vardin\  Postgebäude 
neben  dem  Bahnhof;  gute  Einrichtung;  im- 
mer Münchner  Bier  In  Flaschen  ä  50  0.  — 
Caf^  du  Thiatre  (bester  Kaflfee  in  der  gan- 
zen  Stadt>.  —  Cafi  und  Bestaurant  du  Cw 
»ino  (Plan,  Nr.  15)  bei  Imboden,  aur  Seite 
des  Bandes -Rathhauses;  kleines  Gärtchen 
mit  schöner  Aussicht.  Gute  Weine.  12Vaübr 
Table  d'hftte  ä  2Va  Fr.  mit  Wein.  —  Oaß  du 
Nwd  (Restaurant)  beim  Bahnhof.  —  Cafi 
du  Commerce  in  der  Gerechtigkeitsgasse.  — 
Ca/i  Schweizerhof,  dem  Bahnhof  gegenüber. 
—  CW^  Francis.  —  In  den  Pavülotu  an 
den  Ecken  der  Münster -Terrasse  sind  wäh- 
rend des  Sommers,  Nachm.  von  1  Dhr  an, 
Sonntag  erst  von  4  Uhr,  Kaffee,  Eis  und 
sonstige  Erfrischungen  zu  haben. 

Qier:  (Münchner  50  G.)  Ca^6ßu  Boule- 
vard. —  *Goldner  Hahnen,  schrägüber  vom 
Hfttel  de  l'Europe.  —  Biergarten  In  der  Aar- 
berger  Gasse.  —  Im  Ozar  (auch  Zimmer- 
mannia  genannt,  Brunnengasse)  acht  ange- 
rauchte, dunkle  Bierstube.  —  Caf^  Krone 
an  der  Postgasse,  bayer.  Bier.  —  Roth.  — 
Heimelmann.  —  Cafifidiral.  —  Cafi  Jau- 
mann.  —  Oambrinus  (Wiener  Bier).  —  NB.  In 
den  Bierhäusern  verlange  man  keine  war- 
men Speisen. 

Cigarren :  Beguin  vis  -  ä  -vis  dem  Bahnhof 
(importirte  Havanah).  —  Scherer  zur  Stadt 
Havanna.  —  Scherr,  Schau platzgasse. 

Wein:  Im  *BärenUfli.  —  Bei  «Fank- 
Aau«er  (Zwiebli-Gässli).  —  KornhcMtkeller, 
seiner  Originalität  (Bremer  Bathhauskeller- 
Reminiscenz)  halber  besuchenswerth.  Die 
Flasche  Heremitage  1  Fr.  50  0. ,  Boujolais 
fleury  1  Fr.  50  C.,  Gortaillod  2  Fr.,  St  Julien 
2  Fr.  50  C.,  Yvorne  1  Fr.  20  C.,  Muscat  1  Fr. 

Gartenwirthschaffen  ausser  der  Stadt: 
ßchänzli  (jenseits  der  Eisenbahnbrücke), 
Aussicht  über  die  Stadt  und  in  die  Alpen. 
Man  muss  etwas  geniessen  oder  Bntr6  zah- 
len. —  Maulbeerbaum,  beim  oberen  Thor, 
Biergarten.  —  Schwellenmättli,  unten  jenseits 
der  Aare,  mit  Fähre  überzusetzen,  gnte 
Weine  und  Fische.  —  Im  inneren  Bad  im 
Aarziel,  besonders  Fisch  und  Wein.  —  Fran- 
faia  Bad  an  der  Aare. 

Eisenbahn  der  Schweizerischen  Central- 
Bahn  und  Bernischen  Staatsbahn.  Gemein- 
schaft!. Bahnhof.  Postgebäude  daneben. 
Tägl.  7  Züge  in  der  Richtung  nach  Olten 
(Basel,  Zürich,  Luzern),  5  Züge  nach  Neuen - 
bürg  und  Genf,  4  Züge  nach  Thun  (Bemer 
Oberland),  3  Züge  nach  Freibnrg  und  Lau- 
sanne, 5  Züge  nach  Biel  und  Neustadt  und 
4  Züge  nach  Langnnu. 


Direkte  Billets  von  Bern 
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B  le  ]  j  ;jr,  Beroer  M  taal  a  -B  ■ 
BcHiIi"^  ....*. 
Brii  -jt^lf,  St"lllu^ll-ZUi^  . 
Ca  1  i  I ü  > l  H '1 1,  .^i'li u t> I U55 UK 
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*  bedeutet  60  Pfd.  Freigepäck. 

t  bedeutet  50  Pfd.  Freigepäck. 

NB.  Die  Billets  von  Bern  nach  den 
bayerischen  Städten  sind  6,  nach  den  wür- 
tembergischen  3,  nach  den  badischen  (ausser 
Freibnrg)  10  Tage,  nach  den  rheinischen 
Stationen  5,  nach  Berlin,  Leipzig  n.  Dresden 
10  Tage  und  nach  den  belgischen  Stationen 
und  London  einen  Monat  giltig;  auf  der 
französischen  Ostbahn  1  Monat. 

^S^  Acht  Tage  giltige  Bund  reise -Bil- 
lets von  Bern  mit  Eisenbahn  überThnn,  mit 
Dampfer  n.  Neuhaus  (Interlaken),  dann  von 
Alpnach,  Beckenried  od.FluelenmitDampfer 
über  den^ierwaldstätter  -See  nach  Luzern  u. 
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TOD  da  mit  Eisen  bahn  zurück  I.  Ol.  15  Fr. 
50  0^  n.  Cl.  18  Fr.,  DI.  Cl.  8  Pr. 

Pott :  Ueber  Harten  nach  LaiMawM,  Tag- 
wagen und  ein  ^achtwagen  in  lOV«  St.  18  Fr. 
45  G.  —  Ba»el  fiber  Sonceboz  (Nachtwagen) 
In  18  St.  (früh  5Va  ühr  in  Basel  zum  direk- 
ten Anschlvas  der  Bahn  nach  Strasaburg  n. 
Carlamhe)  14  Fr.  95  0.  —  DeUberg  über  Biel 
Vm.  In  8  St.  9  Fr.  35  0.  -r  PrunirtA  üb.  Biel, 
Vm.  In  10»/4  St.  10  Fr.  70  C.  —  Aarherg  über 
Meikirch  Nrn.  in  SVaSt.  8  Fr.  10  0.  —  Schwär- 
zenberg  Nm.  In  3  St.  8  Fr.  10  0.  —  Tkun  über 
Belp  Nm.  in  5V4  St.  3  Fr.  95  0.  >-  Walkringen 
Nm.  in  21/«  St  1  Fr.  90  0. 

Droschken:  8  Personen  in  der  Stadt  40  0., 
8  o.  4  Personen  80  0.  für  den  Weg.  ViStünd. 
Fahrt  für  1  bis  8  Pers.  80  C,  3  oder  4  Pers. 
1  Fr.  80. C.  Jede  fernere  »/*  St.  40  C.  n.  für 
3  oder  4  Pers.  60  G.  mehr.  Von  oder  nach 
dem  Bahnhof  mit  Koffer  60  C.  —  Pr.  Tag 
8  Pers.  18  Fr.,  3  oder  4  Pers.  18  Fr.  Nachts 
doppelte  Taxe. 

Qesandtschaftt  -  Bureaus,  deren  Lokalität 
und  Zeit,  während  welcher  yisirt  wird  (für 
Frankreich  nothwendig)  erfahrt  man  im 
Gasthof. 

Tour  durch  dieSfadt:  Vom  Bahnhof  aus, 
HeiUggeistkirche ,  die  eidgenössische  Bank, 
Burgerspital,  kleine  Schanze  mit  Hirschen- 
graben ,  Bernerhof ,  Bnndesrathhaus  mit  Ge- 
mälde-Sammlung, Gasino,  Insel  •  Spital  oder 
Inselgasse,  Ifüuzemit  Münz-Terrasse,  wieder 
zurück  am  naturhistorischen  Museum  und 
Bibliothek  vorüber,  Kesslergasse,  Kirchplatz, 
Xrlach  -  Statue ,  Münster,  Plattform,  Zäh- 
ringer -  Statue,  Erlacherhof  in  der  Junkem- 
gasse,  Nydeckbrücke,  Bärengraben  am  Thu- 
ner  Stalden  (Ghaussöe)  hinauf,  bis  an  die 
Ecke,  Blick  über  die  Stadt;  wieder  hinab  und 
über  die  Nydeckbrücke  zurück,  Gerechtig- 
keitsgasse, r.  in  dieKreuzgasse  zur  neuen  ka- 
tholischen Kirche  und  Rathhaus,  Kramgasse 
herauf  zum  Zeitglockenthurm,  Kindllfresser- 
brunnen,  Kornhauskeller  fein  Schluck  Wein), 
auf  den  Graben  mit  Aussicht  auf  die  Aare, 
zurück  zur  französischen  Kirche,  Zeughaus, 
Knaben -Waisenhaus,  Eisenbahnbrücke,  auf 
das  Falken plätzli,  Stern warie  und  auf  den 
Bahnhof.  Wer  auf  der  Elsenbahnbrücke  noch 
1  St.  Zeit  bis  zur  Abfahrt  des  Zuges  hat, 
gehe  auf  das  Schänzli  (10  Min.  entfernt)  und 
zum  neuen  botanischen  Garten. 

Bern  mit  29,000  meist  reform.  Einw. 
(2000  Katholiken,  Sektirer  und  Israeli- 
ten), Hauptstadt  des  Kantons  und  Sitz 
der  eidgenössischen  Bundesgewalten, 
liegt  trutzig  stolz  und  hreit  behäbig  auf 
einer  von  der  Aare  umflossenen,  langen, 
hohen  Landzunge,  und  hat,  namentlich 
von  der  Thuner  Chaussee  (Thuner  Stal- 
den) aus  gesehen,  den  vollendeten  Cha- 
rakter einer  gewaltigen  mittelalterlichen 
Burg  (Ster.  4509  bis  13.  —  Phot.  435 
bis  439).  Was  man  in  Bern  ansieht, 
alte  und  neue ,    öffentliche  und  private 


Bauten,  Alles  trägt  den  Stempel  eines 
ungemein  positiven  Wesens.  Auffal- 
lend für  den  Fremden  ist  der  in  den 
alten  Hauptstrassen  konsequent  durch- 
geführte, sehr  originelle  Baustyl  der  stei- 
nernen Häuser,  welcher  längs  beider  Sei- 
ten der  Strassen  ununterbrochen  zusam- 
menhängende Arkaden  (in  Bern  „Lau- 
ben'* genannt)  im  Parterre  anbrachte, 
so  dass  man  bei  nassem  Wetter  trocke- 
nen Fusses  fast  durch  die  ganze  Stadt 
gehen  kann  (Phot.  449).  Da  die  Kauf- 
läden in  diesen  Hallen  sich  befinden, 
und  fast  der  ganze  Fussgänger- Verkehr 
sich  nur  in  den  „Lauben**  bewegt,  so 
erscheinen  die  eigentlichen  Strassen 
leer.  Den  Kopf  der  Stadt,  den  ältesten 
Ansiedelnngs  -  Punkt,  wo  Herzog  Bert- 
hold von  Zähringen  1191  den  Ort  zu 
bauen  begann,  verbindet  mit  dem  jen- 
seitigen Ufer  die  grossartige  neue 

Njdeckbrttcke  (Ster.  4518.  —  Phot. 
444) ;  sie  wurde  vom  Ingenieur  Müller 
von  Altdorf  in  den  Jahren  1841 — 44,  aus 
GranitfQndlingen,  die  man  vom  Kirchet 
bei  Meiringen  (R.  79)  hierher  trans- 
portirte,  mit  einem  Kostenaufwand  von 
mehr  als  iV^  Mill.  Fr.  erbaut,  hat  nur 
eine  (156  F.)  Spannung,  426  F.  Länge 
und  40  F.  Breite  und  gehört  zu  den  ko- 
lossalsten Werken  der  Schweiz.  Dicht 
dabei  Hegt  der 

^Bären^raben,  eine  uralte  Stiftung, 
welche  die  Stadt  verpflichtet^  Berns  he- 
raldisches Thier  stets  in  einigen  Exem- 
plaren, lebend,  zur  Freude  von  Jung  u. 
Alt,  öffentlich  zu  unterhalten.  Der  seit 
1857  neu  erbaute  Zwinger,  in  den  man 
frei  von  oben  hinabsehen  kann  und  der 
fortwährend  vom  neugierigen  Volke  um- 
lagert ist,  hat  zwei  Abtheilungen  mit 
Bärenhaus,  in  denen  sich  der  Berner 
Mutz  und  seine  Gemahlin  nebst  Nach- 
kommen herumtummeln  und  durch  ihre 
plump-gemüthlichen  Lazzi  das  Volk  im 
Lachen  erhalten.  Der  Tod  eines  „Mutzen* 
oder  eine  Familien  -  Vermehrung  ist  ein 
Ereigniss  von  höchstem  Interesse  für 
jeden  Berner.  Im  Herbst  1861  wurde 
ein  etwas  berauschter,  nächtlicherweile 
Turnkünste  übender  Norwege,  der  in 
den  Zwinger  hinabstürzte,  vom  Bären 
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serfleischt  und  getödtet.  Die  drei  neben- 
einander laufenden  Hauptstrassen  tragen 
noch  die  Abschnitt -Zeichen  der  allmäh- 
ligen  Stadt -Vergrösserung. 

I>ie  erste  Interpunktion  dieser  Art  ist 
der  Zeitgrlockenthnrm  (Plan,  Nr.  18), 
ursprünglich  Hauptthor  der  Stadt,  jetzt 
noch  seines  künstlichen  Uhrwerkes  hal- 
ber bewundert  (Phot.  455).  Bei  jedem 
Standenschlag  hält  eine  Bärenschaar 
am  äusseren  Uhrwerk  vor  einer  sitzen- 
den Figur  ihren  Umzug,  nachdem  oben 
der  hölzerne  Hahn  gekräht  und  mit  den 
Flügeln  geschlagen  hat.  Ausserdem 
zeigen  die  Figuren  durch  Kopfnicken 
und  durch  Schlagen  mit  einem  Hammer 
auf  die  Glocke,  die  Stundenzahl  an. 
Unter  dem  Zifferblatt  die  Büste  Bert- 
holds  von  Zähringen.  —  Die  zweite 
Stadtvergrössernng  bezeichnet  der  quer 
in  der  mittleren  Hauptstrasse  (Weiber- 
markt) stehende  Käßgthurm  (Untersu- 
chungs  -  Gefängniss)  und  die  dritte  be- 
SEcichnete  früher  der  nunmehr  abgebro- 
chene GhristofeUhurm  (beim  Bahnhof). 

Heiligrgreist-  oder  Spital -Kirche 

<P1.,  Nr.  4),  1722—29  im  Zopfgeschmack 
erbaut,  in  welcher  früher  die  Feierlich- 
keiten derTagsatzungs-Eröffnung  statt- 
fanden. Gegenüber  dem  Bahnhof  das 
neue  Gebäude  der  eidgenössischen 
BanlC  in  Renaissance  -  Styl.  Ausserhalb 
des  Bahnhofes  steht  das  prachtvolle 
grosse  Bnrgrerspital  (Plan,  Nr.  17), 
1734 — 1 739  in  zierlichen  symmetrischen 
Verhältnissen  erbaut,  mit  der  Inschrift 
über  dem  Eingange :  „Christo  in  pau- 
peribus"  (um  Christi  willen  zum  Besten 
der  Armen). 

Eine  geringe  Diversion  r.  führt  auf 

die  *  Kleine  Schanze,  erhöhte,  von 

alten  Linden  überschattete,  sehr  schöne 
Aussichtsterrasse.  Darunter  der  Turn- 
platz und  weiter  r.  der  Hirschengraben, 
in  welchem  eine  Anzahl  lebender  Hirsche 
unterhalten  werden.  Neben  der  kleinen 
Schanze  steht  das  grossartige  Gasth.  z. 
J96rwerÄo/'(Plan,Nr.  21)  und  neben  die- 
sem wiederum  das  prächtigste  unter  den 
neuen  Gebäuden,  das  Bundes -Bath- 
hattS,  seit  1857  (1852  begonnen)  Amts- 
residenz d.  Bundesrathes  u.  Parlaments- 


lokal des  Ständerathesu.  National  rathes, 
welche  sich  jährlich  2 mal  hier  zu  Öf- 
fentlichen Sitzungen  (Deputirten  -Kam- 
mer) versammeln.  Der  Besuch  der  Tri- 
bünen ist  freigegeben;  die  Räthe  ver- 
handeln in  hoch  -  Vi.  Schweizer-deutscher, 
französischer  und  italienischer  Sprache. 
Das  Gebäude  im  italienischen  Styl,  nach 
den  kombinirten  Plänen  der  Architekten 
Kubli  und  Ferd.  Stadler  errichtet ,  um- 
fasst  100  Räumlichkeiten,  ist  374  F. 
lang  und  160  F.  breit  und  hat  der  Stadt 
Bern  über  2  Mill.  Fr.  gekostet.  Vortreff- 
liche  Glasgemälde. 

In  den  oberen  Sälen  das  bernische 
Kunst  -  Maseam ,  täglich  von  8  bis  4  Uhr, 
des  Samstags  8  bis  12  Ubr ,  Sonntags  nar 
von  11  bis  18  Uhr  geö£fnet.  (Ohne  Entrie 
oder  Trinkgeld.)  Es  ist  erst  im  Entstehen. 
II.  Sacd:  Die  30  Beinhardt' sehen  altschwei- 
zerischen Trachtenbilder  aus  den  Jahren 
1793  bis  1795,  besonders  beachtenswerth.  — 
Kr.  63  Bauernhochzeit  aus  dem  16.  Jahr- 
hundert. -  IIL  Saal;  Nr.  90,  Niki.  Manuel 
(t  1530),  Doppelbild,  auf  der  einen  Seite 
Iiucas ,  Evangelist ,  die  heil.  Jungfrau  ma- 
lend, auf  der  andern  Geburt  Maria,  —  Kr. 
91—94  als  Cariosa  beachtenswerthe  histo- 
rische Darstellungen,  deren  Badeutung  noch 
nicht  erklärt  ist,  vielleicht  auf  die  Kreuz- 
züge Bezug  habend.  Sie  wurden  nach  der 
Schlacht  bei  Grandson  (1475)  im  Zelte  Karls 
des  K&hnen  gefanden.  —  Kr.  108,  *TA.  Pixis, 
Huss'  Abschied  von  seinen  Freunden.  — 
Kr.  110,  Karl  Oirardel,  Aus  der  Schlacht  bei 
Hurten.  —  In  diesem  Saale  ist  die  Marmor- 
Statue  *EysL. von Imhof  aufgestellt,  die  erste 
Marmor-  Statue  der  Sammlung.  —  IV.  Saal: 
Kr.  128,  Ed.  Qirardet,  Hirtenscene,  Kr.  129, 
dessen  Almosen,  Kr.  130,  dessen  Gang  in  die 
Schule.  —  Kr.  132,  W.  Moritz^  Der  Ehemann 
im  Wirthshaus.  -  Kr.  184,  ^Diday,  Lauter- 
brunnenthal,  Kr.  135,  dessen  Alpenhtltte  im 
Berner  Oberland.  —  Kr.  137,  De  Meuron, 
Der  sterbende  Gatte.  —  Kr.  140,  ^Galdme, 
Gegend  bei  der  Handeck,  Kr.  14t,  dessen 
Wasserfall  in  der  Gegend  von  Meiringen.  — 
Kr.  144,  *Koller,  Verirrte  Kuh.  -  Kr.  145, 
*SUffan ,  Gebirgslandschaft  im  Kt.  Glarus, 
Kr.  146,  dessen  Idylle  a.  der  Gegend  von 
Meiringen.  —  Kr.  147,  Dieller,  Kinder  von 
Iseltwald,  Kr.  148,  Kinder  aus  Ober-Hasli, 
—  Kr.  154,  *^ Anker ,  Das  Schulexameu. 

Im  Hof  schöner,  vom  Bildhauer 
Verboo  gearbeiteter  Brunnen  mit  dem 
Standbild  der  Berna  (von  Raphael 
Christen).  Von  der  Terrasse  herrliche 
Alpenansicht;  gerade  gegenüber  der 
Gurten  (Berg,  S.  438)  und  darunter  das 
Kirchenfeld,  wohin,  wenn  einst  nöthig, 
Neu -Bern  verlegt  werden  soll. 
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Das  •■•tiirUst«rig€he  Musen»  (Dteni- 
Urs  und  Samitags  tos  S  bis  5  'Uhr  Macli- 
mutags  und  Sonntags  von  10  bis  18  Uhr  nn- 
entgeltlich  geöffnet,  ausserdem  gegen  Trink- 
geld) ist,  seiner  zoologischen  Sammlungen 
halber,  eines  Besuches  werth.  Der  grosse 
Saal,  eine  Treppe  hoch,  zeichnet  sich  beson- 
ders durch  seine  Yortrefflfch  geordnete  alpine 
Fauqa  aus,  die  namentlicli  in  den  Yulturen 
(Y.  fulyas  alp.  und  Gjpaetus  barbatus,  Bart- 
geyer) ,  Adlern ,  Eulen  und  hühnerartigeu 
Alpenthieren  grosse  Vollständigkeit  darbie- 
tet. Ausserdem  Steinböcke,  Murmelthiere, 
Luchs,  wilde  Katze,  Schnee-  u.  Alpenhasen, 
Gemsen,  deren  eine  mit  drei  Hörnern,  Bären, 
die  fr&her  im  Zwinger  waren,  nebst  Stägigen 
Jungen.  Auch  der  getreue  Porry,  der  Hund 
vom  grossen  St.  Bernhard,  der  14  Menschen 
Tom  Tode  des  Erfrierens  rettete ,  ist  hier 
aufgestellt.  Im  Erdgeschoss  befindet  sich  die 
ethnographUche  Sammlung  (besonders  WaffMi 
und  Gegenstände  yon  den  Südsee -Inseln), 
die  antiquarische  Sammlung  (keltisch,  römisch 
und  altgriecbisch)  und  die  mittelalterlichen 
achioeizerischen  Antiquitäten,  z.  B.  der  yon 
den  Schweizern  bei  Grandson  erbeutete 
Feldaltar  Karls  des  Kühnen  von  Bnrgnnd, 
goldgestickte  Teppiche  und  Altartücher  etc. 

Die  Stadt  ■  Bibliothek,  täglich  von  3  bis 
5  Uhr  geöffnet,  ist  zwar  reich  an  Werken 
über  schweizerische  Geschichte,  bietet  aber 
für  einen  flüchtigen  Besuch  zu  wenig,  um 
besondere  Zeit  darauf  zu  verwenden.  Eine 
Reihenfolge  von  Codices  membran.  sind. in 
Glaskästen  aufgelegt.  Hieran  stösst  das 
Universitäts- Gebäude.  Die  Bemer  Hoch- 
schule wurde  1834  gegründet,  wird  besonders 
in  der  juristischen  Fakultät  frequentirt  und 
zählt  durchschnittlich  150  bis  180  Studiren  de. 

Auf  dem  Kircbplatze  vor  dem  Mün- 
ster steht  die  Reiterstatne  Bndolfs 
YOn  Erlacll^  des  Siegers  bei  Laupen 
(8.  427,  Ster.  Nr.  4521  und  478.  — 
*Phot.  447),  von  Prof.  Vollmar  model- 
lirt,  in  Aarau  bei  Rüetschi  in  Eanonen- 
erz  gegossen,  1849  inaugurirt.  An  den 
Ecken  als  Eettenhalter  liegen  die  in 
Bern  unvermeidlichen  Bären  (Eisen- 
guss).  Im  Stiftgebäude,  welches  di^ 
Seite  des  Platzes  nach  der  Aare  deckt, 
wohnten  einst  Deutsch  -  Ordens  -  Herren, 
'  später  die  „gestrengen,  mächtigen  Schul- 
theissen  von  Bern". 

Der  Münster^  die  (reform.)  Haupt- 
kirche der  Stadt,  gehört  in  ihrem  Styl 
der  schwäbischen  Schule  der  späten 
Gothik  an.  (Ster.  4519.  —  Phot.  445.) 
Nach  einer  Inschrift  am  Hauptportal 
wurde  1421  der  „erste  Stein  zu  dieser 
Eilchen  geleit**.  Der  Bau  währte  über 
150  Jahre.     Erbauer  soll  entweder  Mat- 


thias  Oensinger  oder  Matthias  Heinz 
(Sohn  des  Meisters ,  der  mit  Erwin  von 
Steinbach  das  Strassburger  Münster  er- 
baute)  gewesen  sein.    An  der  Nordseite, 
nahe  der  oberen  Gallerie,  ist  das  Stand- 
bild des  Baumeisters  mit  dem  Spruch: 
„Machs  iia",  an   der  Stelle,  wo  er  zu 
Tode  gefallen  sein  soll.     Im  Hauptpor- 
tal ziehen  die  Sculpturen  des  Masters 
Eüng :   das  jüngste  Gericht,  den  Papst 
in   der  Hölle   darstellend,    so  wie  die 
zierlichen,  lebensgross  ausgeführtenklu- 
gen  und  thö richten  Jungfrauen,  in  deren 
Mitte  das  vortreffliche  Bild  der  Gerech- 
tigkeit,  —  die  Aufmerksamkeit  auf  sich. 
(Ster.  4520  und  480.  —  ♦Phot.  446.)  Der 
Thurm,  191  F.  hoch,  ist  wie  bei  vielen 
gothischen  Bauten  nicht  vollendet.    Im 
Innern  des  Chores :  Denkmal  Bertholds 
von  Zähringen,  Monument  des  Schul- 
theissen  Fr.  von  Steiger  und  6  schwarze 
Marmortafeln  mit  den  Namen  der  1798 
im  Eampfe  gegen  die  Franzosen  gefal- 
lenen   18   Offiziere  und    643  Soldaten. 
Schöne  Glasmalereien.    Schnitzwerk  an 
den  Chorsttihlen  aus  dem  Ende  des  15. 
Jahrb.  von  Jakob  Rüsch  und  Heinrich 
Sewaagen.     Orgel  von  Haas  aus  Klein- 
LauflFenburg(l845renovirt),  66  Register 
mit  3294  Pfeifen,  Organist  Hr.  Mendel, 
concertirt  häufig  Abends  6  Uhr.   1  Fr. 
Im  Thurm  die  „grosse  Anna",  Glocke 
von  203  Ctr.  Gewicht,   1611  gegossen. 
Im  Eirchenschatz  werden  die  in  den 
Schlachten   bei  Grandson  und  Murten 
(1476)  von  Earl  demEOhnen  eroberten 
burgundischen  Alterthümer,  namentlich 
7  Teppiche  vom  Innern  des  Zeltes,  histo- 
rische  Scenen   darstellend,    sowie   die 
sogen.   Vincenz  -  Teppiche   aufbewahrt. 
Trinkgeld  für  den  Eirchner  V^  Fr. 
Südlich  von   der  Eirche   liegt   die 

♦Mttnster-Terrasse  oder  Plattform, 

ehedem  Friedhof,  jetzt  schattiger  Pro- 
menadeplatz mit  Ruhebänken  und  vor- 
trefflicher Aussicht  auf  die  Alpen.  In 
Mitte  des  Platzes  Bronze- Statue  Bert- 
holds V.  von  Zähringen,  des  Gründers 
von  Bern,  nach  Tscharners  Modell  in 
der  königl.  Erzgiesserei  zu  München 
ausgeführt;  1847  aufgestellt  (Ster.  4522). 
In   der  Brüstung  der  Mauer  nach  der 
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Aare  ist  die  Denktafel  an  den  Student 
Wein»äpßi  eingelassen,  der  (1654)  mit 
einem  scheu  gewordenen  Pferde  in  die 
Tiefe  an  der  Aarl&nde  gesprungen  ist 
und  mit  dem  Leben  davon  kam,  so  dass 
er  noch  30  Jahre  als  Pfarrer  zu  Kerzers 
fungirte.  In  den  Pavillons  sind  Er- 
frischungen zu  haben.  —  An  der  Metz- 
gergasse,  sehr  versteckt  in  einem  Win- 
kel ,  die  neue  katholische  Kirche  in 
vortrefflich  byzantinisch  motivirtem 
Styl  erbaut.  Im  Eornhause  (1711—16 
erbaut),  das  Parterre  eine  geräumige 
Halle  auf  34  Pfeilern  ruhend,  wird  der 
Fmchtmarkt  abgehalten.  In  einem  der 
oberen  Zimmer  gute  Sammlung  land- 
wirthschaftlicfaer  Gerftthschaften.  Unter 
dem  Hause  30  Stufen  der  grosse  Kom- 
hauskeUer,  Weinwirthschaft ,  mit  54 
Lagerfässern,  die  im  Ganzen  4600  Saum 
Wein  (oder  920,000  Flaschen)  fassen. 
Das  grösste  Fass  enthält  24 iV«  Saum 
(48,250  Flaschen).  Auf  dem  Platz  da- 
vor der  Kindlifresser-Brannen^  zum 
Andenken  an  eine  1288  von  einem  fana- 
tischen Juden  an  einem  Christenkinde 
verübte  Mordthat.  Die  ganze  Juden- 
schaft Berns  wurde  damals  ezilirt  und 
schwer  an  Gelde  gestraft.  Am  Säulen- 
schaft   armirte  Bären    im    Anmarsch. 

Zeughaus«  Beutestücke  aus  den 
Schlachten  von  Grandson  und  Murten, 
die  Wafifenrüstung  Herzogs  Berthold 
von  Zäbringen  und  des  Schultheissen 
Hans  Franz  Nägeli ,  die  wunderlich  ge- 
formten Thronstühle  der  alten  Schul- 
theissen, Stricke,  mit  denen  Karl  von 
Burgund  die  Besatzung  von  Murten 
wollte  aufhängen  lassen,  alte  Möbeln 
u.  dgl.  Die  Anatomie  mit  anat.  Samm- 
lung (werthvolle  Präparate).  Auf  dem 
Falkenplätzli;  unmittelbar  hinter  dem 
Bahnhof,  schöne  Aussicht;  hier  steht 
die  Sternwarte  (Prof.  Wild)  und  wäh- 
rend des  Sommers  ezercirt  hier  das  Mi- 
litär. Zdhnds  Museum  ausgestopfter 
Thiere. 

Spaziergänge :  Schänzli,  Wirthschaft 
mit  Entrde.      Etwas   weiter  oben  der 


Landsitz  Lorraine,  wo  lange  Zeit  der 
amerikanische  Belletrist  Cooper  wohnte. 
—  *  Engipromenade  (Weg  durch  die 
Schützenmatt  -  All^e)  auf  einer  von  der 
Aare  umfangenen  Halbinsel.  Schönster 
Standpunkt  bei  dem  Soodbrunnen  oder 
Eichplatz.  Von  hier  ist  Studers  „Pano- 
rama von  Bern"  aufgenommen.  Gute 
Wirthschaft. —  Karlsruh,  schöner  Stand- 
punkt mit  Aussicht  auf  den  Jura. 

Excurtionen:  1)  Auf  den  Charten  IV^St* 
(Panorama  gezeichnet  von  Schmid).  Man 
kann  bis  Wabern  fahren  u.  die  letzte  VaSt. 
Stelgen.  Oben  (2G66  T.  üb.  M.,  1290  F.  üb. 
Bern)  Wirthshaus  und  Gerüst,  um  über  die 
emporwuchemden  Tannen  hinxvegsehen  zu 
können.  Die  Aussicht  umfasst  die  Alpen 
vom  Pilatus  an  über  die  Unterwaldner ,  Ur- 
ner  und  Bemer  Bergspitzen ,  den  Jura  bis 
zu  dessen  Ausläufern  im  Norden.  Der  Durch- 
messer der  Aussichtslinie  von  la  D6Ie  im 
S.  W.  bis  Gislilluh  im  N.  0.  ist  65  St.       . 

2)  Auf  die  Bfitschelegg,  ungemein  schöne 
Partie  für  Fussg&nger  (2'/4  St.)  über  Orota- 
Wabern,  Kehrsatz,  am  Längenberg  hinauf 
(Fahrweg)  u.  Bnglisberg  (II/4  St.  von  Bern) 
zum  Dorf  Zimmertoald  (2672  F.  üb.  M.)  2i/a  St. 
von  Bern,  gute  Wirthschaft.  Hier  zwei  neue 
reizende  Landhäuser,  comfortabel]  meublirt, 
umgeben  von  Gärten  und  Anlagen  bei  Gom- 
mandant  Indermühle -Wyttenbach,  das  eine 
für  Familien  -  Wohnungen  mit  oder  ohne  Pen- 
sion ,  das  zweite  minder  luxuriös  für  ein- 
zelne Pensionäre ;  Gelegenheit  zu  Milch  -  u. 
Molkenkuren.  Aussichts- Punkt  hinter  dem 
ob  dem  Pfarrhause  liegenden  Wildchen. 
Man  steige  aber  noch  bis  auf  die  Bütschel- 
egg  (3474  F.),  wo  ein  grossartiges  Gebirgs- 
Pairorama  sich  anfthut. 

3)  Belpberg  (3  St ) ,  sehr  petrefakten 
reich,  besonders  grosse  Austern.  Weg  zu 
fahren  über  Wabern,  Kehrsatz,  das  grosse 
Pfarrdorf  Belp;  dann  etwas  steiter  Fussweg 
über  die  Hohburg  (schon  sehr  schöne  Aus- 
sicht) auf  das  mit  Landhäusern  übersäete 
Plateau.  Proviant  ist  mitzunehmen,  weil  es 
kein  Wirthshaus  gibt.  Durch  Waldung  zum 
höchsten  Punkt:  auf  der  Harzeren,-  freie  Ba- 
senhöhe (2770  F.  üb.  M.).  —  Die  Gebirgs- 
ansicht  ist  der  vom  Gurten  verwandt,  aber 
Vorder-  und  Mittelgrund  gänzlich  anders. 
Bückweg  am  Gerzentee  vorbei  zur  Eisen- 
bahn-Station Kiesen,  von  der  aus  nach  Be- 
lieben nach  Bern  oder  Thnn. 

4)  Bantigerhnbel,  2  St.  von  Bern 
(3239  F.  üb.  M.),  selten  von  Fremden  unter- 
nommen.  Wer  die  grosse  Irrenheilanstalt 
Waldau  (169  Zimmer  für  200  Kranke)  be- 
sucht, hat  schon  ein  gut  Theil  Weges  zum 
Bantiger  hinter  sich.  Panorama  von  F. 
Schmid. 
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Das  Berner  Oberland. 

(Vergl.  Karte  vom  Berner  Oberland  bei  R.  76.) 


Routan:  A.  Kleine  Tour  in  3  Tagen. 
I.  Tag :  BVa  Morgens  «it  Eisenbahn  von  Bern, 
4Va  mit  Dampfschiff  von  Thunüber  denThu- 
ner-See,  IQi/i  Vorm.  in  Interlaken,  11  Vi  am 
Oiessbach  oder  in  Brienz.  Mittagsrast.  — 
Wagen  9  Uhr  nach  Meiringen,  4  Uhr  an 
den  Reiehenbachflillen  hinauf  nach  Rosen- 
laui.  —  IL  Tag:  Vorm.  über  die  grosse 
Scheidegg,  hinab  nach  Grindelwald.  Mittags- 
rast. (Gletscher)  und  hinauf  nach  Wengem- 
alp.  —  ///.  Tag:  Hinab  zum  Staubbach. 
Mittags  in  Interlaken.  4Va  Uhr  Omnibus  nach 
Neuhans.  5  Uhr  Dampfschiff  üb.  den  Thuner- 
See  zurück  nach  Bern  8  Uhr  Abds.  —  Oder 
von  liUzem  mit  Dampfschiff  1^%  Uhr  nach 
Alpnach,  Post  über  BrUnig  fS.-415)  mit  Aus- 
lassung des  Giessbachs,  in  Meiringen  SVi  Uhr 
Nachm.  und  dann  wie  oben.  —  Wer  die 
kleine  Tour  behaglicher  machen  will,  geht 
den  1.  Tag  nach  Interlaken,  2.  Meiringen, 
ß.  GrindQlwald,  4.  Lauterbninnen,  5.  Bern. 

B.  Kleine  Tmtr  mit  Weiterreise  nach  dem 
Ootthard  oder  in  das  Wallis.  I.  Tag:  Von 
Bern  nach  Interlaken  (lOi/»  Uhr  Yorm.)  wie 
oben.  Mittags  Wagen  nach  Lauterbrunnen, 
am  Spät -Nachm.  zu  Fusa  oder  Pferd  bis 
auf  Wengemalp.  —  II.  Tag:  Zu  Puss  oder 
Pferd  über  Grindelwald  u.  grosse  Scheidegg 
nach  Bosenlaui.  —  III.  Tag:  An  den 
ReichenbachfäUen  hinab  nach  Meiringen 
und  durch  das  Hasli  bis  Guttannen  oder 
auf  die  Grimsel.  Bei  dieser  Tour  ist  der 
Giessbach  und  Brienz  weggelassen;  wer 
diese  beiden  Punkte  dennoch  berühren  will, 
muss  am  1.  Tag  von  Interlaken  mit  Dampf- 
boot dahin  fahren  und  Nachm.  oder  gegen 
Abend  nach  Interlaken  zurückkehren ;  8.  Tag 
über  Lauterbrunnen,  Wengemalp  nach  Grin- 
delwald ;  3.  Tag  über  Scheidegg  und  Rosen- 
lani  nach  Meiringen  oder  noch  bis  Im 
Hof;  4.  Tag  durch  das  Hasli  -  Thal  und  über 
Grimsel. 

C.  GrUseere  Tour.  I.  Tag:  Von  Bern 
bis  Interlaken  (lOVa  Vorm.).  Wagen  nach 
Lauterbrunnen.  Zu  Fusa  oder  Pferd  Nachm. 
hinauf  nach  Murren.  —  IL  Tag:  Vorm.  über 
Lauterbrunnen  zurück,  hinauf  nach  Wen- 
gemalp, hinab  nach  Grindelwald  u.  zum 
Gletscher.  —  HL  Tag:  Auf  das  Faulhorn  u. 
hinab  bis  Rosenlaui.  —  IV.  Tag:  Meirin- 
gen.  Wagen  n.  Brienz,  Kahn  zum  Giessbach 
und  über  den  Brienzer-See  zurück  nach  Bern 
oder  über  Brünig  nach  Luzern  und  Rigl. 

D.  Wer  diese  grössere  Tour  auf  einer 
Reise  nach  Zermatt  (Wallis,  Monte  Rosa)  u. 
Ohamouny  machen  will,  geht  am  /.  Tag,  wio 
oben  bei  A.,  von  Bern  über  Interlaken,  Giess- 
bach, Meiringen  bis  Rosenlaui ;  —  IL  Tag 
über  grosse  Scheidegg  auf  das  Faulhorn;  — 
III.  Tag  über  Grindelwald  bis  auf  Wengem- 
alp; —  IV.  Tag  hinab  nach  LauterbrunHen 
(Staubbach)  u.  hinauf  nach  Murren,    zurück 


nach  Lauterbrunnen,  Wagen  nach  Interlaken. 
(Kräftige  Fussgänger  gehen  gleich  vonMiir- 
reu  am  4.  Tag  noch  auf  das  Schilthom  und 
zurück  nach  Murren  und  am  6.  Tag  über 
Sefinenfürke  (R.  88)  und  Dündengrat  nach 
Kandersteg.)  In  diesem  Fall  muas  man  je- 
doch spätestens  6  Uhr  Morgens  von  Wen- 
gemalp aufbrechen  und  sich  in  Lauterbran- 
nen  höchstens  nur  1  St  aufhalten,  so  daM 
man  Vorm.  10  Uhr  in  Murren  ankommt. 

Bei  allen  diesen  Routen  sind  ausser- 
ordentliche Touren,  wie  Schienige  Platte, 
Snlegg,  zum  Schmadribach ,  Brienzer  Roth- 
hom  ausgelassen;  wer  das  Berner  Oberland 
ordentlich  bereisen  will,  braucht  dazu  10 
bis  12  Tage  Zeit  und  muss  fester  Foss-Toa- 
rist  sein. 

Trantportmitiel.  Eisenbahnen  und  Po- 
sten gibt  es  im  Oberlande  nicht,  mit  Aus- 
nahme der  Postverbindungen  1)  von  Thnn 
nach  Frutigen  (zur  Gemmi,  R.  85),  8)  durch 
das  Simmenthai  (R.  86).  3)  eines  kleine 
Postwagens  von  Interlaken  nach  Grindd 
wald  und  4)  von  Brienz  nach  Meiringen  u. 
über  den  Brünig;  ^an  muss  sieh  im  Thal 
der  Lohnkutscher,  in  den  Bergen  der  Pferde 
und  FÜ8S6  bedienen. 

Kutscher  stehen  unter  einem  Regierangs- 
Reglement  vom  12.  Mai  185G,  rnttaaenbei  dem 
Statthalter  eingeschrieben,  guten  Rufes  and 
nicht  wegen  Vergehen  in  ihrer  bürgerlichen 
Ehrenfähigkeit  beschränkt  sein.  Sie  haben 
Kaution  zu  leisten,  welche  zur  Bürgschaft 
(Art.  3.  11t.  c)  für  allen  erweislichen  Schaden 
dient,  der  aus  der  Nachlässigkeit  oder  dem 
Verschulden  des  Kutschers  oder  seiner  An- 
gestellten bei  Ausübung  des  Gewerbes  ent- 
steht. Jeder  Kutscher  hat  ein  Reisebuch  zur 
Eintragung  von  Zengniasen.  Er  muss  das- 
selbe dem  Reisenden  vorweisen,  der  das 
Recht  hat,  dem  Kutscher  über  sein  Verhal- 
ten Zeugniss  einzutragen.  Der  Kutscher  ist 
berechtigt,  ein  Zeugniss  zu  fordern.  Der 
Kutscher  ist  verpflichtet,  in  Betreff  de» 
Fuhrlohns  sich  genau  an  den  aufgestell- 
ten Tarif  zu  halten;  fSr="  er  hat  keine»;' 
lei  Ansprach  auf  Trinkgeld;  dieses  ist 
als  Zeichen  besonderer  Zufriedenheit  eln- 
sig  dem  Ermessen  nnd  guten  Willen  dM 
Reisenden  anheimgestellt  (Art.  9).  Er  ist 
für  das  ihm  anvertraute  Gepäck  verant- 
wortlich. Jede  Art  von  Ueberforderung  oder 
Prellerei  ist  ihm  bei  Strafe  verboten ;  er  darf 
Reisende  ohne  ihr  Vorwissen  nicht  fälsch- 
lich an  andere  Orte  oder  andere,  als  die 
ihm  anbefohlenen  Gast-  und  Pensionshäuser 
bringen.  Bei  wiederholt  ungebührlichen  Za- 
muthuugen  oder  übler  Behandlung  von  Seite 
der  Reisenden  ist  er  berechtigt,  den  Dienst 
zu  verweigern.  Das  gleiche  Recht  habett 
Reisende;  Kutscher,  die  ihre  Pflicht  nicht 
erfüllen,  sich  betrinken  oder  ungebührlio» 


441 


Das  Berner  Oberland. 


442 


1  St.  1  spann.  S  Fr.,  Sspiüin.  6  Fr. 

"   »»  >»       ^  I*  >»           »»         9    »» 

3   M  tt        öVa«            ft        11    tt 

*   »»  »»        "     »»            »»        12    »» 

Kein  Kutscher  kann  angehalten  werden, 
mehr  als  6  Personen  in  einem  Zweispänner, 
oder  mehr  als  3  in  einem  Einspänner  zu 
fahren.  —  Die  Preise  für  die  einzelnen  Tou- 
ren sind  folgende: 


betragen,  können  sofort  entlassen  werden. 
Bestellte  Wagen  können  ohne  angemessene 
Entschädigung  (richterlich  festzustellen)  nicht 
abbestellt  werden,  schlechte  Witterung  vor- 
behalten. 

Wagen  und  Pferde.  Der  amtliche  Tarif 
vom  28.  März  1861  stellt  für  Fuhrwerke 
und  Touren,  die  theils  zu  Wagen,  theils  zu 
Pferde  gemacht  werden,  im  Allgemeinen  fQr 
die  Tagreiat  fest:  Ispänn.  10  Fr.,  2spänn. 
20  Fr.  —  Spazierfahrten: 

1)  Von  NeuhoM»  nach  Interlaken  und  umgekehrt  pr.  Person  1  Fr. 

M  »»  ))       Bonigen        „  „  „  „2    „ 

Für  Jeden  Koffer  ausserdem  25  C. 

2)  Von  Nenhavs,  Interlakem,  Unteneen  oder  Bonigen  nach: 

Isp&nn. 

a)  LoMUrhrunnen  und  zurück  am  gleichen  Tag  (2  St.  Aufenthalt)      .      8  Fr. 

„  „  „         „         „  „     (länger  Aufenthalt)    .    10    „ 

b)  Gnndelwald       „         „         „         „  „ 12    „ 

„  „  „         in  zwei  Tagen 20    „ 

c)  „  wenn  der  Wagen  am  1.  Tag  ganz  gebraucht  wird  und 

dann  leer  zurückfährt 17  „ 

„  wenn  der  Wagen  erst  Mittags  fortgebt  und  sofort  nach 

Ankunft  ausbezahlt  wird 12  „ 

d)  LavAerhrunnen  und  Grindeltoald  und  zurück  in  1  Tag    ......  16  „ 

»        »    2 20    „ 

e)  „  „     über    Wengemalp   nach  Crrindelwald ,  wobei  die 

Pferde  zum  Reiten  benutzt  werden,  in  1  Tag  .    20    „ 
>»  »        »  M  >»  »»  »I         »»    2    „      .    25    ,, 

f)  Lauterhrunnen  und  Jitürren,  zurück  nach  Interlaken  in  2  Tagen    .    25    „ 

Mehr  Tage  werden  nach  dem  allgem.  Tarif  bez. 

g)  LatUerbrunnen,  Murren,  Wengemalp,  Grindelwald  und  zurück      .    .    33    „ 

Werden  mehr  als  3  Tage  gebraucht,  allgem.  Tarif. 

fa)  Bekienige  Platte  und  zurück  in  1  Tag 15  ,. 

i)  Brienz  und  zurück  1  Tag  (2  St.  Aufenthalt) 8  ,^ 

k)  Meiringen  und  zurück  1  Tag 16  „ 

„         „         2    „       20  „ 

„          wenn  der  Kutscher  am  1.  Tag  Abends  entlassen  wird  .  17  „ 

1)  Kanderdeg 25  „ 

m)  Lungern  direkt 20  „ 

„      über  Meiringen 28  „ 

n)  Thun 15  „ 

o)  Wimmiz 10  „ 

p)  Spiez 8  „ 


Sspänn. 

15  Fr. 

20 

t» 

22 

if 

40 

30 

»« 

20 

(« 

28 

40 

n 

40 

50 

50 

60 

»» 

80 

,, 

15 

»» 

28 

40 

80 

45 

35 

48 

25 

20 

^^ 

15 

„ 

Reitpferde,  wo  nichts  Besonderes  festge- 
setzt ist,  wird  pr.  Tag,  Knecht  einbegriffen, 
für  ein  Pferd  11  Fr.,  fUr  Jedes,  wenn  melire 
Pferde  genommen  werden,  10  Fr.  bezahlt  — 
Für  einen  Esel,  wenn  blos  1  St.  geritten 
wird,  1  Fr.  50  C,  wenn  mehre  St.  geritten 
werden,  pr.  St.  1  Fr.,  täglich  in  keinem  Fall 
mehr  als  6  Fr. 

t!S^  Vorstehende  Tarife  sind  in  den  Hän- 
den jedes  Kutschers  und  Pferdehalters  und 
müssen,  wenn  Streitigkeiten  evUstehen  sollten, 
dem  Beisenden  auf  Verlangen  vorgelegt  werden. 

f^  Kein  Knecht  oder  Fülurer,  der  den 
Seitpferden  beigegeben  wird,  hat  das  Recht, 
irgend  ein  Trinkgeld  su  fordern:  was  ihm 
der  Heuende  gibt,  ist  ledigUch  guter  WiUe. 
Han  versänme  nicht  In  Gegenwart  des 
Pferde -Termlethers  diesen  Umstand,  ehe 
man  die  Pferde  besteigt ,  dem  Knecht  ge- 
genüber siir  Spraehe  sn  bringen. 

Führer  und  TrVger.  In  dieser  Beziehung 
ist  von  der  Berner  Regierung  vortrefflich  für 
den  Reisenden  gesorgt.  Das  gesammte  Füh- 
rerweaen   im  Berner  Oberlande  st«ht  unter 


amtlicher  Aufsicht.  Jeder  Führer  bedarf 
eines  Patentes.  Er  muss,  um  solches  zu 
erlangen,  guten  Ruf  besitzen,  in  bttigerlichen 
Ehren  und  Rechten  stehen  und  eine  Prü- 
fung abgelegt  haben ,  dass  er  die  erforder- 
liche Lokalkenntniss  von  den  oberländischen 
Gebirgspässen,  den  Bergen,  deren  Namen, 
Höhenangaben  und  besonderen  Merkwür- 
digkeiten der  Gegend  besitze.  Er  hat  500  Fr. 
Kaution  zu  hinterlegen  als  Bürgschaft  für 
allen  erweislich  durch  seine  Nachlässigkeit 
oder  sein  Verschulden  entstandenen  Scha- 
den. Als  Patent  und  Reisepass  hat  er  ein 
amtliches  Führerbuch,  welches,  nächst  den 
Personalien,  das  ganze  Führer -Reglement 
und  eine  Anzahl  Blätter  enthält,  in  welche 
die  Zeugnisse  der  Reisenden  eingetragen 
werden.  Jede  Art  von  Ueberforderung  oder 
Prellerei,  femer:  Reisende  ohne  ihr  Vor- 
wissen u.  fälschlich  an  andere  Orte  oder  in 
andere  als  die  bezeichneten  Gasthäuser  zu 
führen  ist  bei  Strafe  untersagt.  Ausserdem 
bestehen  für  die  Führer  fast  die  gleichen 
Bestimmungen,  wie  die  oben  angeführten  für 
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die  Katscher.  Auf  Verlang^  des  Reisenden 
mnss  der  Führer  mindestens  15  Pfd.  Oepftck 
tragen.  Akkordgemässe  Bestimmungen  vor- 
behalten, wird  der  Lohn  des  Führers  für  Je- 
den Tag  anf  6  bis  8  Fr.  (Je  nach  der  Be- 
schwerlichkeit der  Heise),  Beköstigung  inbe- 
griiTen,  festgesetzt.  Eine  Tagreise  wird  auf 
8  St  flxirt  Vom  Ort  der  Verabschiedung 
an  gerechnet,  hat  der  Führer  nach  dem  ge- 
wöhnlichen kürzesten  Wege  auf  ein  Retour- 
geld von  6  Fr.  pr.  Tagreise  ron  8  St.  An- 
spruch bis  zu  dem  im  Ftthrerbuch  bezeich- 
neten Wohnort  oder  der  Station  der  An- 
nahme, Je  nach  Auswahl  des  Reisenden. 
Bruchzahlen  über  4  St.  werden  für  >/>  Tag 
berechnet.  Retourführer  haben  keinen  An- 
spruch auf  Retourgeld.  Ausser  diesem  regle- 
mentsmässigen  Lohn  hat  der  Führer  auf 
keinerlei  Entsch&difcung  Anspruch.  Die 
Bezahlung  einer  anfälligen  Zulage  (Trink- 
geld) als  Zeichen  besonderer  Zufriedenheit 
ist  dem  Ermessen  des  Reisenden  anheimge- 
stellt. Es  ist  den  Reisenden  unbenommen, 
ihnen  bekannte  Männer  oder  Junge  Leute 
als  Begleiter  oder  Träger  mitzunehmen,  wel- 
che nicht  patentirt  sind.  Zum  Tragen  von 
Gepäck  und  Personen  können  den  Reisen- 
den von  den  Wirthen  und  Führern  zuver- 
lässige Träger  mitgegeben  werden,  welche 
hierzu  keines  Patentes  bedürfen,  dennoch 
aber  den  Bestimmungen  des  Reglements  un- 
terworfen sind.  Führer  und  Wirthe  sind  für 
die  von  ihnen  angestellten  Träger  verant- 
wortlich. Dem  Träger  gebührt  6  Fr.  Tag- 
lohn, eben  so  viel  für  Jeden  Retourtag. 

Für  die  gewöhnlichen  Touren,  z.  B.  von 
Meiringen  anf  die  Grimsel,  dann  üb.  Rosen- 
laui.  Scheidegg,  Grindelwald,  Wengernalp, 
Lauterbrunnen  braucht  der  röstige  Puss- 
gänger keinen  Führer.  An  schönen  Tagen 
sind  die  Wege  so  belebt,  dass  man  nur  ir- 
gend einer  Gesellschaft  zu  folgen,  oder  sich 
ihr  anznschliessen  braucht,  um  nicht  irre 
zu  gehen.  Ausserdem  findet  man  Knaben, 
die  um  wenige  Franken  ohne  Rücklohn 
mitgehen  und  die  Reisetasche  tragen;  frei- 
lich vermögen  diese  in  der  Regel  nicht 
Auskunft  über  Berge,  Gletscher  u.  andere 
Gegenstände  zugeben.  —  Die  Bettelei,  wel- 
che früher  den  Reisenden  besonders  auf 
der  Tour  von  Meiringen  über  Grindelwald 
nach  Lauterbrunnen  sehr  belastigte,  hat 
wesentlich  nachgelassen.  Man  bestimme 
gleich  beim  An  tritt  der  Tour  etwa  1  Fr.  in 
Kupfer  und  kleiner  Münze  für  die  Alphorn- 
bläser, balgenden  Knaben,  Alpenrosen  an- 
bietenden Mädchen,  Echo -Kanoniere  und 
ähnliche  Industrielle  und  lasse  sich  den  Hu- 
mor nicht  verderben. 

Bemer  Oberland  wird  jener  süd- 
liche, hochalpine  Theil  des  Kantons  Bern 
genannt,  der  vom  Walliser  Rhdnethal, 
den  Kantonen  Uri  und  ünterwalden, 
dem  Brienzer-  und  Thuner-See  und  den 
Kantonen  Freiburg  und  Waadtland  ein- 
gegrenzt ist  und  sich  um  die  Central- 


masse des  Finsteraarhoms  angelagert 
hat.  Kein  anderer  Theil  der  Hochge- 
birgsschweiz  hat  eine  solch  imposante 
Längenausdehnung,  keiner  so  flächen- 
haft  zusammenhängende  Gletscher-  und 
Fimfelder  und  bei  keinem  ist  die  Gipfel- 
bildung so  reichhaltig,  formenkeck  irnd 
darum  für  das  Auge  so  überraschend 
entwickelt  wie  bei  diesem.  Alle  anderen 
Central -Alpenmassen  liegen  versteckt 
im  Gewirr  der  sie  umgebenden  Gebirgs- 
systeme,  so  dass  nur  ihre  bedeutendsten 
Erhebungen  vereinzelt,  weithin  sichtbar, 
hervortreten  (wie  bei  dem  Gotthard,  der 
Adula-  und  Bernina-Grnppe  u.  sämmt- 
lichen  östlichen  Alpen)  und  die  Gross- 
artigkeit ihres  landschaftlichen  Effektes 
nur  eine  bedingte  ist.  Die  Bemer  Alpen 
erscheinen  in  dieser  Beziehung  durchaus 
selbstständig  und  entfalten,  vom  nörd- 
lichen Hügellande  und  vom  Jura  aus 
gesehen,  den  ganzen  Reichthum  ihrer 
Felsen-  und  Fimhfiupter  so  vollständig, 
dass  sie  den  Haupteindruck  ausschliess- 
lich für  sich  in  Anspruch  nehmen.  — 
Geologisch  gehören  sie  in  ihrer  östlichen 
Hälfte  den  plutonischen  Gebilden,  in 
ihren  westlichen  den  neptunischen  an. 
Jene  (die  pluton.),  aus  Gneis-  und  Glim- 
merschiefer mit  durchbrechenden  Horn- 
blendgesteinen bestehend,  zeigen  eine 
vollkommen  ausgebildete  Fächerstruk- 
tur, so  dass  die  Hochspitzen  von  mehr 
als  11,000  Fuss  meist  nur  Homblend- 
schiefer  sind,  während  der  Granit  nur 
niedere  Kämme  bildet.  Am  mächtigsten 
ist  der  Alpengranit  in  der  Umgebung  der 
Grimsel  und  im  Kessel  des  Geschenen- 
thales  entwickelt.  Die  Sedimentgebilde 
bestehen  aus  oberem  Jurakalk ,  Kreide, 
Nummulitenkalk  und  Flysch;  sie  er- 
reichen nirgends  eine  Höhe  von  1 1,000  F. 
Für  die  Gletschertheorie  bieten  die  Ber- 
ner Alpen  die  reichhaltigsten  und  schla- 
gendsten Beweise  durch  die  grosse  Menge 
der  schönsten  Bundhöcker  und  polirten 
Flächen.  Die  Gletscher-  u.  Firn-Masse 
in  den  Bemer  Alpen  ist  die  grösste, 
welche  es  in  Europa  gibt;  man  berech- 
net ihren  Flächenraum  (ineinanderge- 
schoben) auf  etwa  15  geogr.  Quadr.-M. 
(also  etwa  das  Areal  des  Fürstenthums 
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Schwarzbnrg-SondersbauseD,  oder  An- 
halt-BemburgSf  oder  Reuss jüngerer  Li- 
nie). Die  Schneegrenze  ist  in  den  Ber- 
ner Alpen  viel  schwankender  als  bei 
allen  anderen  Alpengruppen.  Am 
Aletschgletscber  (ß.  96)  beginnt  sie  mit 
S600  F. ,  am  Eastelenhorn  bei  8900  F. 
und  am  Hangen dfim  oberhalb  Ritzingen 
im  Ober -Wallis  sogar  erst  bei  9500  F. 
Dagegen  fallt  sie  an  den  Zinkenstöcken 
bis  6000  F.  Ursache  dieser  grossen 
Differenz  sind :  Die  Lage  der  Bergzüge 
und  Grate,  Je  nachdem  dieselben  dem 
südlichen,  warmen  Föhn  oder  den  kalten 
Nord-  und  Ostwinden  mehr  geöffnet  sind, 
die  grossen ,  zusammenhängenden  Mas- 
sen der  Firn-  und  Gletscherhalden  und 
die  sehr  verschiedenen  Neigungsver- 
hältnisse. —  Hiermit  hängt  auch  die 
Vegetationsgrenze  zusammen ;  sie  ist  viel 
schwankender  als  die  der  östlichen  und 
südlichen  Alpen.  Ranunculus  glacialis 
kommt  am  Schreckhorn  bei  11,000  F. 
noch  blühend  vor ,  und  die  Spitzen  der 
Schreckhörner  bieten  noch  bei  12,500  F. 
die  Flechten  der  Parmelia  elegans  und 
muralis.  —  Die  Alpenhütten  dringen  in 
den  Berner  Alpen  nicht  so  hoch  empor 
als  in  den  Walliser  Bergen  und  die 
höchsten  perennirenden  Wohnungen  sind 
das  Grimselhospitz  (5769  F.)  und  das 
Wirthshaus  Schwaribach  am  Gemmi- 
Pass  (6357  F.).  Das  Wirthshaus  auf 
demFaulhom  (8259  F.)  unddasFurka- 
haus  (7499  F.)  sind  nicht  hierher  zu 
rechnen,  weil  sie  blos  während  der  paar 
Sommermonate  bewohnt  werden.  Die 
am  höchsten  gelegene  Ortschaft  ist  das 
Dorf  Murren  mit  5018  F.  (R.  82)-,  in 
den  Walliser  Alpen  liegen  die  Dörfer 
Rosswald  mit  5972  F.  und  Zmutt  mit 
5972  F.  und  in  Graubünden  Pontresina, 
Silvaplana  mit 5530  bis  5560  F.  (S.  158), 


St.MoritzimEngadinmit  5714  F.,  Arosa 
und  Ladir  über  5800  F.*(S.  112),  Lü  mit 
5904  F.  (S.l  7  l)u.Juf  im  Averserthal  mit 
6572  F.  bedeutend  höher.  —  Die  höch- 
sten Spitzen  der  Bemer  Alpen  sind  die 
Grindelwalder  Viescherhömer  (12,461 
F.),  die  Schreckhörner  (12,560  F.),  der 
Mönch  (12,609  F.),  die  Jungfrau  (12,828 
F.),  das  Aletschhorn  (12,951  F.)  und  das 
Finsteraarhom  (13,160  F.).  Ihrer  abso- 
luten Höhe  nach  nehmen  die  Berner 
Alpen  erst  den  3.  Rang  ein,  weil  die 
Montblanc-Kette  bis  14,907  F.  und  die 
Walliser  Alpen  im  Monte  Rosa  bis  zu 
14,278  F.  steigen. 

Die  Bevölkerung  des  Bemer  Ober- 
landes, intelligent,  freundlich,  dienst- 
willig bei  Bezahlung ,  körperlich  meist 
kräftig  und  gut  gewachsen ,  gehört  aus- 
schliesslich der  reformirten  Konfession 
an,  lebt  von  Alpenwirthschaft  und  Vieh- 
zucht und  erwirbt  durch  die  besonders 
in  der  Umgebung  des  Brienzer  Sees 
betriebene  Holzschnitserei  und  im  Som- 
mer aus  dem  Fremdenverkehr  einen 
Theil  ihres  Unterhaltes.  Durch  den  von 
Jahr  zu  Jahr  wachsenden  Touristen-Be- 
such und  dessen  Forderungen,  Gewohn- 
heiten und  Begierden  ist  das  Volk  seiner 
ursprünglichen  Einfachheit  und  seinem 
natürlichen  Wesen  einigermassen  ent- 
fremdet worden;  fast  jedes  Wirthshaus 
nennt  sich  Hotel  und  jeder  Einwohner, 
wenn  er  im  Sommer  von  den  Reisenden 
profitiren  will,  muss  fremde  Sprachen 
radebrechen  lernen. 

Holzschnitzereien  kaufe  man  nicht  in 
den  Städten ;  die  grösste  Ausw^ihl  findet 
man  bei  Sesti  in  Interldken,  in  mehren 
Etablissementen  in  Brienz  (R.  78),  be- 
sonders in  der  *Fabrik  von  Wirth,  und 
die  schönsten  Gemsen-Gruppen  bei  Zur- 
flüh  im  Rosenlaui-Bad. 


Thun  und  der  Thuner-See. 
76.  Hauptroute:  Von  Bern  nach  Interlaken. 

(Vergl.  Karte  vom  Berner  Oberland.) 
Eisenbahn  der  Schweizer  Central-Balin.  i  8  Fr.  15  C,  II.  2  Fr.  20  C,  HI.  1  Fr.  60  C. 
Täglich   4  Züge  von  Bern  nach  Thun  und    Hin-  und   Bäckfahrt   am  gleichen  Tage  I. 
ebensoviel  zurück.    1  St.  Fahrzeit.  Taxe  I.  I  5  Fr.,  H.  3  Fr.  50  0.,  HI.  2  Fr.  55  C.    Wer 
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ohne  Than  kq  besehen,  seine  Reise  weiter 
ins  Berner  Ober]^nd  fortsetzen  will,  löse 
gleich  Billet  und  Gepacksohein  bis  NeuhauB. 
Yon  Bern  bis  Neuhaus  I.  5  Fr.  35  0.,  n. 
4  Fr.  85  C,  HI.  2  Fr.  70  C.  Billets  I.  u.  n. 
Glasse  berechtigen  zum  Dampf  boot  I.  Platz, 
Billets  in.  Glasse  nur  zum  n.  Platz.  Man 
hat  sich  dann  um  Spedition  der  Effekten 
aufs  Schiff  nicht  zu  bekümmern. 

DampftehifF  von  Thun  nach  Neuhaus 
3mal  t&gK  in  Vk  St.  I.  2  Fr.,  TL.  1  Fr. 

Omnibus  und  Post  von  Neuhaus  nach  In- 
terlaken  1  Fr.    Jeder  Koffer  25.  G. 

DieBahn  bietet  ausser  dem  in  seinen 
Effektes  fortwährend  wachsenden  Aus- 
blick auf  einen  Theil  der  Bemer  Alpen 
wenig  direkt  Sehenswerthes.  Der  Zug 
geht  über  die  Aarebrüche  (S.  426)  schein  - 
'^h&r  nach  Ölten  zurück ,  zweigt  dann 
r.  ab.  1.  der  Bantiger  (Berg),  darunter 
•das  Irrenhaus  Waldau,  langes  Gebäude. 

—  Schöne  Alleen. — Stat.  Oatermundin- 
gen;  Gastwirthschaft  zur  Waldeck,  un- 
gemein zierliches  Bemerhaus;  r.  Blick 
auf  die  Alpen. — Stat.  Giimlingen,  Torfbo- 
den. — r.  der  Ourten{8. 438)  u.  Belpberg. 
-^  Stat.  Buhigen.  —  1.  Stat.  Münsingen, 
schon  oft  Versammlungsort  der  politi- 
schen Parteien,  auf  der  Leuen-  und  Bä- 
ren-Matte, durch  deren  Abstimmungen 
die  Regierung  siegte  oder  gestürzt  wurde. 

—  1.  kommen  die  Emmenthaler  Berge 
zum  Vorschein ;  im  Vorblick  die  Alpen 
und  die  Stockhomkette.  —  Stat.  Kiesen. 

—  üeber  die  Aare.  —  Stat.  üttigen, 
prachtvolles  Bergpanorama.  1.  im  Vor- 
blick Schloss  Thun  und  Kirche  am  Fusse 
des  bewaldeten  Grusisberges. 

Wer,  ohne  Aufenthalt  in  Thun,  gleicb 
nach  Interlaken  weiter  reisen  will,  jedoch 
nur  Billet  bis  Thun  hat,  bleibe  im  Waggon ; 
der  Train  fährt  bis  zum  Einschiffungsplatz 
in  Scherziingen  zu  unmittelbarem  Anschluss 
an  das  Dampfboot.  Für  diese  kleine  Strecke 

I.  20  0.,  n.  15  c.,  nr.  lo  c. 
Thnn. 

Gasthöfe:  *Höl€l  de  Belleme,  ausserhalb 
der  Stadt  in  einem  Park;  Preise  wie  die  der 
Gasthöfe  1.  Banges.  —  *Freienhof  in  der 
Stadt,  Post.  —  Weiasea  Krews  (viel  Militär) 
an  der  Aarebrücke.  —  *Krone  neben  dem 
Kathhaus,  sehr  reine  Weine  (bürgerlich  gat). 

—  Falke.  —  Oaathof  zu  Oberherren,  gut  und 
billig. 

Pensionen :  Ausser  dem  genannten  ''Ho- 
tel Bellevue  noch  "Temion  Baumgarten  und 
Campagne  und  Pens.  Itten  (an  der  Strasse 
nach  Almendingen).  —  *^PenHon  Bellerive  in 
Uofstetten.  —  ^Pension  des  Alpes  im  Eichbühel 


bei  Hilterflngen    20  Min.    von   Thun    und 
einige  andere  zu  5—8  Fr.  pr.  Tag. 

Bier:  Brauerei  FeUer,  gegenüber  dem 
Bahnhof,  bei  der  unteren  Brücke  (Bier, 
gute  Speisen),  im  Caf4  Oberherren,  Gafi  Äü- 
fenacht  und  C<rf^'  Neuhaus;  Oofi  Moser  bei 
der  Post. 

Eisenbahn  direkt 
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Aachen«"      ...... 

Badeu'Ilariotif  ächaells^ug 
„  Ti  PorsoiienK. 
Basel  .,,.,.,, 
Berlin  f,  fichiiE^llaqg  .  . 
Bern    .     ,     .     ,     ♦     ^     .     . 

Biül     . 

Bonn^     .,...., 

ji  PerHantJEäUg  . 

Cbiir  ........ 

Cölri'-'      ....... 

Frjiijkfurt  a.  M.,  SeJmellÄ. 
Fr^iburgl.  fir.,;?iRlmull3£iig 

„        L  il.  Schweia      . 
Genf    ........ 

Heidqlbotg,  Bchnisllzug    , 

KoblffnK*    ...... 

LaujAnno    ,,.,., 
Lelp^iiy;!,  SchtioHzug  ,     . 
LuÄürn     ....... 

Maiiml^^oim^  ScIiiK^Iisug    . 

MuhLIrnuaeji  *       .... 

Keiicbdttl    ...... 

Olti^n  ........ 

Paria  ^  pr,  Yerrlörea  .     . 

Bomatk^hotu 

Bor. ^ch  ach 

St  Gfilkn    ...... 

Schaffhaiist'n    ..... 

Sotothurn    ...... 

StriiftHburg* 

Vevpi, 

Züfii-h 

Post:  Tägl.  Imal  nach  Frutigen  (4*/« St.) 
in  3  St.  3  Fr.  70  C.  —  Zweisimmen  (8i/a  St.), 
Saanen  (11>/«  St.)  in  8Va  St.  10  Fr.  60  G. 
Buchhandlung  von  J.  J.  Christen. 

Thun,  mit  3700  prot.  Einw. ,  ist  der 
Haupteintrittspunkt  für  Bemer -Ober- 
lands-Touren und  darum  während  der 
Reisezeit  ausserordentlich  von  Fremden 
belebt.  Das  alterthtimliche,  mit  Arka- 
denstrassen  und  hohem  Fussrain  origi- 
nell .gebaute  Städtchen,  liegt  (1730  F. 
üb.  M.)  am  Ausfluss  der  Aare  aus  dem 
Thuner-See  und  ist  reich  an  prächtiger 
Umgebung ;  überall  schauen  die  breite 
Pyramide  des  Niesen  (7283  F.),  dasauf- 


ir 


IQ  m 

I 


m. 


25  3S 
12 

30  1$ 
12 

15 
5 


T5 


^  ^  I  II  VI    ^ 


J*  ffmo^/vpJUieeiMn.   U-  lAmf.^ 


nuenanirv 


449 


76,  Route:  Ton  Bern  nach  Interlaken. 


450 


fallend  geformte  Stockhom  (6751  F.) 
und  die  Schneehäapter  des  Eiger,  Mönch, 
'der  Jungfrau,  derBlümlisalp,  desTschin- 
gelhorns  (11,021  F.)  und  Gspaltenhornes 
in  die  Landschaft  herein.  In  Thun  ist 
die  Eidgenössische  Militärschule  zur 
Ausbildung  von  Offizieren  und  Unter- 
offizieren der  Spezialwaffen ,  und  im 
Herbst  finden  auf  der  nahe  gelegenen 
Allmend  Manoeuvres  und  Uebungslager 
statt.  —  Hoch  die  Stadt  überragend  lie- 
gen auf  öinem  Hügel  das  bastillenartig 
mit  Eckthürmchen  ausgerüstete  Schloss 
und  die  Pfarrkirche.  Ersteres,  1182  von 

,         einem  Grafen    von  Zähringen   gebaut, 

I  früher  Sitz  der  Amtsschulthoissen  (deren 
Wappen  von    1473  bis  1815  angemalt 

I  sind)  dient  gegenwärtig  theilweise  als 
Oeföngniss.  Daneben  das  neuere  Amts- 

I  gebSude.  Die  österr.  Grafen  von  Thun 
sollen  aus  diesem  Schlosse  stammen. 
Die  Pfarrkirche,  nach  verschiedenen 
Angaben ,  entweder  von  Budolf  II.  von 
Strätligen,  oder  von    seiner  Gemahlin, 

Ider  im  Waadtlande  noch  heute  hoch 
verehrten  Königin  Bertha,  um  993  ge- 
stiftet, ist  in  ihrem  gegenwärtigen  Bau 
neu,  von  1738.  In  der  Vorhalle  schwache 
Umrisse  von  Fresken.  Glocken  mit  der 
Jahreszahl  1412.  Von  den  Pavillons 
des  Kirchhofes  herrliches  Panorama. 
Der  schönste  Stadttheil  ist  das  von 
zwei  Armen  der  Aare  umschlungene 
Belliz.  Bei  einer  Wanderung  durch  die 
Stadt  gehe  man  auf  der  Berner  Strasse 
einige  Schritte  hinaus ;  hier  hat  der  Ort 
ein  ritterlich-mittelalterliches  Ansehen, 
(thot.  458—463.) 

SpaziergBiKje:  Auf  den  Paylllon  ßt.Jac- 
que»  (Jakobshübeli) ,  vedettenartiger  Berg- 

I  voraprung  im  Park  des  H6tel  BellcTue  mit 
reicher  Aussicht;  hier  sieht  man  ausser  der 
Blümlisalp  und  dem  Ospaltenhorn  noch  das 
Dolden-  und  Breithorn  und  über  dem  Leis- 
sigergrat  die  Pracht  •  Pyramiden  der  Jung- 
frau, des  Mönches  und  Eigers.  —  In  das 
BäcMgut,  über  die  durch  eine  Allee  beschat- 
tete BächimaU,  immer  längs  der  Aare,  etwa 
20  Min. ;  herrliche  Parkanlagen.  —  Durch 
den  Bied-Weinberg  auf  die  Köhlern,  in  das 
Karthäuterholz  (Landsitz  des  Hrn.  von  Par- 
part,  mit  schönen  Olasmalereien).  —  Was- 
seifiBill  des  ffüni-Bache$.  —  Sehloas  Schadau 

I  auf  dem  linken  Aare -Ufer,  neuer,  in  alt- 

gothischem    Styl    mit    ungemeiner   Pracht 

•         Ton  Hm.  von  Bougemont  aufgeführter  Bau 


{l^k  MlU.  Tr.)  in  grossen  englischen  Park- 
anlagen. (Phot.  im  Schnee -Effekt  Nr.  188» 
188,  189.)  Man  Ahrt  entweder  mit  Wagen 
auf  der  anderen  Landseite  hin  und  l&sst 
um  die  Erlaubniss,  das  Gut  betreten  eu 
dürfen,  nachfragen,  oder  setzt  mit  dem 
Kahn  (80  G.)  über  die  Aare  nach  der  Ka- 
pelle. —  Nach  8teffl$burg  (Brauerei  Glocken- 
thal). —  Lttghubeli. 

Excurtionen:  Auf  der  Simmenthaler 
Strasse  1  St.  zum  Strätliger  Thurm,  150  F. 
hoch,  18  F.  dicke  Mauern,  der  deu  Eingang 
in  das  Slmmenthal  beherrscht.  Hier  wohnte 
das  gleichnamige  mächtige  Grafen-Ge- 
schlecht, aus  dem  889  Rudolf  zum  König 
Ton  Burgund  erwählt  wurde.  Jetzt  Pulver- 
magazin. Der  Hügel,  auf  dem  der  Thurm 
steht,  wurde  zur  Kanallsirung  der  Kander 
durchschnitten.  —  Von  da  über  OlüUch  nach 
Amsoldingen  lV4St.,  1979  F.  üb.M.,  an  einem 
kleinen  See  gelegen.  Malerische  Trümmer 
des  Schlosses  Jagdberg.  Römische  Trümmer. 
Welter  nördl.  */«  St.  TMerachern,  Hotel  & 
PetiMon  Horritberger,  prächtige  Aussicht  von 
der  Gallerie  des  Gasthauses  zum  Bären  auf 
See  und  Gebirge.  Schöne  Landsitze.  1  St. 
zurück  nach  Thun,  oder  1  St.  bis  Bad  Bin- 
memtein,  erdige  Stahlquelle  (Temperatur 
80 R.,  kohlensäurehaltig);  Kurhaus  einfach» 
aber  Ordnung  und  Reinlichkeit.  —  Anti- 
quarische Meubles.  Besitzer  Suchard.  — 
1  St.  weiter  Gumigel-Bad  mit  salinisch-gyps- 
haltigen  Schwefelquellen.  Das  Kurhaus 
hat  100 Zimmer  für  circa  850  Personen;  die 
Stockquelle,  schwach  bitter,  yon  adstringi- 
rendem  Nachgeschmack  und  5Va°  R.  mitt- 
lerer Temperatur,  entspringt  (S850  F.  üb.  M.) 
i/i  St.  von  dem  Badehause.  Das  Schwarz- 
brünneli  oder  die  Stinkquelle  hat  mehr 
Schwefelwasserstoff-Gehalt,  e*/««)  R.  u.  tritt 
(4080  F.  üb.  M.)  18  Min.  vor  dem  Kurhause 
an  das  Tageslicht.  Von  da  auf  den  *Hoeh- 
grnraigel  (4756  F.),  bis  obenhin  mit  Rasen 
bewachsen';  sehr  umfassende  Aussicht,  be- 
sonders auf  die  Emmenthaler  und  Entle- 
bucher  Berge.  Gute  Fussgänger  besteigen 
vom  Gurnlgelbad  mit  Führer  (4  Fr.),  in 
8Va  St.  den  danterlsch  (6708  F.),  über  den 
einPass  nach  dem  Wei8$enburger  Bad  (B.86) 
in  das  Simmenthai  geht. 

Touren  auf  das  Stockhom  und  in  das 
Simmenthai  R.  86.  —  Auf  den  Niesen,  B.  84. 
—  In  das  Frntiger-  und  Kander -Tlud, 
R.  85. 

Der  Thnner-See,  im  Mittelalter 
Wendel-See  genannt,  1724 F.  mittlerer 
Wasserspiegel  üb.  M. ,  728  F.  grösste 
Tiefe,  ist  in  gekrümmter  Linie  3*74  St. 
lang  und  wo  am  bedeutendsten ,  %  St. 
breit.  Die  Winde  wehen  auf  ihm  ziem- 
lich regelmässig  und  selten  kommen 
Stürme  vor.  Nur  zwei  Stellen:  „die 
kalten  Kindbetten"  und  der  „böseRath" 
genannt,  sind  bei  bewegtem  Wasser  für 
kleine  Fahrzeuge  gefShrllch.     Der  Ver- 
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kehr  ist  besonders  im  Sommer  sehr 
lebendig;  zwei  Dampfer  befahren  ihn: 
15  Fischarten,  unter  denen  der  Aal- 
bock (Salmo  Wartmanni)  besonders 
geschätzt  -wird,  beleben  seine  tiefgrünen 
Flnthen.  Die  aus  dem  Brienzer-See 
kommende  Aare  durchfliesst  ihn  der 
Lfinge  nach.  Längs  seines  südlichen 
Ufers  läuft  eine  gut  gehaltene  Land- 
strasse in  6  St.  nach  Interlaken ,  die 
aber  von  Touristen  wenig  benutzt  wird, 
weil  sie  wenig  Interesse  bietet. 

Längs  des  nördlichen  Ufers  besteht  eine 
fahrbare  Strasse  blos  über  Hüterfingen  nnd 
Oherhofen  bis  Ounten;  dort,  l>/i  St.  von  Thun, 
wird  es  gepflasterter,  oft  hoch  über  dem 
See  hinführender  Saumweg,  der  das  ein- 
same, thurmartige,  verfallende  Wohnhaus 
Balligen  und  das  im  Rufe  der  Schildbürgerei 
stehende  Merligen  berührt.  Diesen  Weg 
wird  wohl  nur  der  Tourist  machen,  der  in 
das  Jnstlthal  geht,  um  die  merkwürdigen 
Bllligstoeke  zu  sehen,  welche  ihrer  Lage- 
rang nach  entweder  in  sich  zusammenge- 
sunken oder  von  den  beiden  äusseren  Sei- 
ten nach  Innen  gepresst  worden  sein  müs- 
sen. In  der  Tiefe  des  Justi- Thaies  ist  das 
Schafloch,  eine  im  Winter  wie  im  Sommer 
mit  grossen  Eiszacken  dekorirte  Höhle.  Bei 
Merligen  sehr  schöner  grauer,  mit  Petre- 
fakten  gemischter  Marmor,  welcher  in  Hof- 
Atetten  bei  Thun  (im  Hotel  Bellevue  zu  er- 
fragen) zu  architektonischen  Zierrathen 
verarbeitet  wird.  Der  Weg  am  Beatenberg 
weiter,  ist  nur  für  schwindelfreie,  festfas- 
«ende  Berggänger. 

Fahrt  ttberdenSee.  (Vortreffliches, 
V.  Knechtenhofer  entworfenes  Panorama 
des  Thuner-Sees.)  Bei  dem  Freienhof 
(Post  in  der  Stadt)  oder  bei  dem  Hotel 
Bellevue  schifft  man  sich  ein.  Der 
Dampfer  fährt  noch  eine  kurze  Strecke 
auf  der  Aare.  r.  das  Inseli,  Campagne 
-des  Architekten  v.  Graffenried ;  weiter 
Sckadau  mit  dem  altgothischen  Schloss 
des  Hm.  v.Rougemont,  1.  die  Chartreuse, 
Landgut  des  Hm.  v.  Parpart.  Das 
Schiff  tritt  in  den  See  hinaus ,  das  Pa- 
norama entrollt  sich  immer  umfas- 
sender. 

1.  Schlucht  des  EUni-Baches.  Neuer 
LtAndsitz, ^Hünegg^^  (Phot.  465),  gebaut 
von  Parpart;  dann  HiUerßngen  mit 
alter,  933  erbauter  Kirche ;  r.  die  All- 
mend  mit  dem  Dorf  Gwatt  u.  dem  Strätli- 
-ger  Thurm  (S.  450) ,  hinter  denen  zwi- 
■schen  der   Pyramide  des  Niesen  und 


dem  Stockhom  der  Eingang  in  das 
Simmenthai  sich  d£fnet.  1.  Kranken- 
haus Pourtalös  neu,  in  ital.  Styl,  dicht 
am  See  erbaut. 

1.  Oberhofen^  Dorf  und  Schloss^ 
letzteres  angeblich  aus  dem  5.  Jahrhun- 
dert stammend,  einst  (1308)  Eigenthum 
und  Wohnsitz  des  bei  dem  Morde  Kai- 
ser Albrechts  (S.  312)  betheiligten 
Walther  von  Eschenbach,  jetzt  renovirt 
und  den  Erben  des  Grafen  Pourtalte 
zu  Neuch&tel  (t  im  Winter  IS'V«)  ge- 
hörend (Phot.  466,  467). 

Das  Dorf  Oberhofen  brannte  in  der  Nacht 
Yom  26.  auf  den  27.  Juni  1864  fast  ganz  ab. 
In  dem  alten,  schwerfalligen,  viereckigen 
Thurm  sind  noch  entsetzliche  Burgyerliesse 
zu  sehen.  Die  fftrbigen,  glasirten  Ziegel 
mehrer  Dächer  lösen  sich  ungemein  bnnt 
von  dem  bewaldeten  Schwendiberg  im  Hin- 
tergrunde ab;  mit  den  daneben  liegenden 
breiten  Oberl&nder  Häusern  bildet  das  Ganze 
eine  ungemein  freundliche  Gruppe. 

Weiter  die  schönen  Landsitze  Oertli 
und  Herzigenacker. 

r.  Einblick  in  das  Frutiger  ^  Tfial ; 
in  dessen  Tiefe  die  silberschimmemde 
Alteis  und  das  Rinderhom.  Am  See- 
ufer die  Ortschaften  Einigen  (dessen 
Kirche ,  einst  Wallfahrtsort ,  schon  um 
220  aaf  Befehl  des  Erzengels  Michael 
erbaut  worden  sein  soll)  und  Teller. 
Der  Dampfer  landet  im  Seebusen  des 
Dorfes  ^iez.  Aussteigen  für  die  Gemmi- 
Route  (Nachmittagspost  nach  Frutigen 
im  Anschluss  an  das  Dampfboot,  R.  85). 
Hier  sind  Wagen  für  Kandersteg  zu 
haben.  Gasthaus  Schönegg  bei  Mützen- 
berger.  Wer  hier  etwas  geniessen  will, 
akkordire  vorher  wegen  der  Preise.  Es 
wird  von  den  Reisenden  sehr  geklagt. 
Schloss  Spiez,  „der  goldene  Hof  ^  ge- 
nannt, eines  der  ältesten  Bauwerke  am 
Thuner-See,  nach  Einiger  Meinung  aus 
Römerzeiten  stammend ,  anderen  Nach- 
richten zufolge  gegen  Hunnenkönig 
Attila  erbaut.  Später  waren  die  in 
der  Berner  Geschichte  berühmten  Fami- 
lien von  Erlach  und  Bubenberg  Besitzer 
desselben  (Phot.  468  bis  470).  Von  den 
Berner  Oberländer  Hörnern  tauchen 
immer  mehr  über  den  Vorbergen  auf. 
1.  (hinten  und  hochliegend  der  weit  zer- 
streute, aus  vielen  Höfen  bestehende 
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Luft-Kurort  Sigrimoyl.  Weiter  Balligen, 
thurmartiges  Haus,  am  Fnss  der  zer- 
klüfteten BaUigstöche.  Dann  Merligen 
und  das  Justi-  Thal. 

Bei  Merligen  Tollat&ndiges,  lehrreiches 
Petrefakten- Profil  der  unteren  Hälfte  der 
Kreideforraation.  Gottlieb  Tsehan  (Schnl- 
melsters  Oottlieb),  Petrefaktenhändler,  h&lt 
immer  Lager  von  Barissimis.  Auch  Nnm- 
mnliten-Petrefakten.  Im  Gasthof  z.  Löwen 
in  lUferligen  guter  Wein. 

Fu»9Umr  nach  Unteneen,  Eine  Drittel- 
stundo  ob  Merligen  scheidet  ein  Weg  1,  ab 
und  f&hrt  angenehm  durch  Buchenwald  hin- 
auf nach  Beatehberg  und  1810  P.  üb.  d.  See- 
spiegel auf  breiter  Strasse  1  St.  lang  eben 
fort  durch  die  Güter  dieser  Gemeinde;  dann 
in  Windungen  IVaSt.  wieder  sanft  hinab  üb. 
die  Lombaehbrücke  nach  UrUeraeen. 

r.  Die  freundlich  gelegene  fruchtbare 
Hügelfläche  von  Aeschi  mit  hellleuchten- 
dem Kirchlein.  Der  Ort  ist  wegen  seines 
Kirschwassers  berühmt.  Darüber  die 
Schneegipfel  der  Blümlisalp,  des  Freund- 
homes  u.  des  Doldenhornes.  Zwischen 
den  Vorbergen  liegt  das  Suld  -  Thal. 
Im  Hintergrunde  sind  die  Riesen- 
häupter des  Eigers  und  Mönches  aufge- 
stiegen. 

1.  Der  Einblick  in  das  Jfih  anstei- 
gende Justi'Thal  ist  ganz  erschlossen; 
es  wird  auf  der  einen  Seite  (vom  Schiff 
aus  gesehen  links)  von  den  Balligstöcken 
und  dem  Sigristoyler  Bothhom,  auf  der 
anderen  Thalseite  von  der  fast  vertikal 
abgeschnittenen  Wandfluh  eingegrenzt. 
—  Die  nun  in  den  See  vorspringende 
felsige  Ausladung  heisst  die  Nase;  sie 
ist  der  Fuss  des  steilen,  unten  nur  dun- 
kel bewaldeten  und  mit  grossen  Felsen- 
fronten ausgestatteten ,  in  seiner  Höhe 
aber  von  weiten  Alpweiden  überdeckten 
Beatenberges.  —  Einsam  in  wilder  Um- 
gebung die  Campagne  Leerau.  Dicht 
daneben  ist  der  "Wasserfall  des  aus  der 
höher  gelegenen  Beatenhöhle  abiii essen- 
den Baches.  Einige  Fuss  höher  östlich 
befindet  sich  noch  eine  Höhle  in  der 
Grösse  eines  geräumigen  Kellers,  in 
welcher  der  heil.  Beatus  gewohnt  haben 
soll.  (Ueber  die  Beatenhöhle  siehe 
S.  459.)  Wie  man  um  die  Nase  gefah- 
ren ist ,  erschliesst  sich  der  Blick  auf 
die  Breitlauenen-  und  Faulhorn- Kette, 


an  deren  Fuss  der  Brienzer-See  einge« 
buchtet  liegt ; '  Überraschend  ragen  iso- 
lirt  die  Schrechhömer  in  ihrer  ganzen 
Wildheit  empor. 

r.  am  Ufer  Leissigen  und  auf  anmu- 
thiger  Alpenterrasse  das  Bergdorf  JTrat- 
tigen.  Eine  lange  Fluhwand,  auf  welcher 
der  Abendberg  ruht,  sinkt  schräg  in  den 
See  ab.  1.  Die  breite  Sundlauenen-Bi^fe 
und  hoch  droben  Kirchlein  und  braune 
Hütten  von  Beatenberg.  Im  Vorblicke 
1.  der  schräge,  steil-abfallende  J^orcler^ 
an  dem  1.  d&aHabkeren-Thal  sich  5£fnet. 
Das  Schiff  landet  bei  dem 

Nenhaus  j  einzelner  Gasthof  und 
Sustgebäude ,  wo  die  Wagen  für  Inter- 
laken in  Menge  aufgestellt  sind.  Post 
sowohl  als  Omnibus  kosten  pr.  Person 
1  Fr.  bis  Interlaken.  Heimreisende  ans 
dem  Bemer  Oberlande  können  in  Neu- 
hans direkte  Billets  bis.  Basel  bekom- 
men. Der  Weg  C/%  ^^•)  geht  durch  eine 
sehr  staubige  Nussbaumallee  nach 
Interlaken  (R.  77). 

Eisenbahn  and  DampfkohifP,  direkte  Billets 
von  Neuhaus 
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77.  Interlaken. 

(Vergl.  heihommenden  BtahUtich.^ 


Einen  eigentlichen  Ort  Interlaken 
gibt  es  nicht.  Die  Strassen  mit  den 
alten  Holzhäusern  gehören  in  die  Ge- 
meinden Unter  Seen  und  Aarmühle.  Zu 
letzterer  gehört  auch  die  grosse  Gast- 
hofkolonie am  Höhewege  (Gasbeleuch- 
tung), welche  das  eigentliche  moderne 
Interlaken  ausmacht.  Der  Verkehr  der 
feinen  Welt  beschränkt  sich  fast  nur 
auf  den  „Höheweg". 

AngemMneB  Hotabene!  1  InterlaJcen  tat 
kein  BotnmeraufenlhdU  für  Leute,  die  öA;o- 
no^Hiiirm  müetm.  Während  der  hohen  Sah- 
8on  bekommt  man  in  Interlaken  nirgenos 
ein  Zimmer  unter  2  Vr.  täglich. 
Gasthöfe.  In  der  Reihenfolge,  wenn 
man  von  Neuhaus  kommt:  a)  In  Unteneen: 
*Beau9Üe,  logirt  sowohl  Passanten  «Js  stän- 
dlge  Pensionsgäste  während  des  Sommers, 
wohlfeUer  als  die  Häuser  am  Höheweg,  sehr 
frean<Üiche  Bedienung.  1.  Mai  bis  15.  Juli 
Pension,  incl.  Bedienung  täglich  5  Fr.,  vom 
15.  Juli  bis  1.  Sept.  täglich  6  Fr.  —  Kauf- 
haus, für  sehr  bescheidene  Pussreisende.  — 
*  Zur  alten  Post  oder  Hotel  du  Font,  dicht  an 
der  Aare.  —  b)  In  AarmüMe  (oder  Kamele) : 
*Hötel  und  Pension  Bellevue,  60  Betten,  gut 
eingerichtet;  Wagen  an  den  Landeplätzen, 
vielfach  gelobt.  —  *  Hotel  du  Gheval  oder 
EQssli  (bei  Seiler),  für  Fusstouristen ,  einfach, 
aber  gut.  Bier.  —  *  Weisses  Kreuz,  sehr  fre- 
quent,  das  eigentliche  Wirthshaus  von  Inter- 
laken. —  c)  ALxaHdheweg:  *f  Pension  Bitschard, 
gelobte  Küche,. gute  Weine;  besonders  von 
Norddeutschen  frequentirt.  —  ^Hölel  Victoria, 
durch  Neubauten  jetzt  eins  dei*  pracht» 
vollsten  Häuser;  Diner  ohne  Wein  3  Fr. 
Frühstück  1  Fr.  25  C,  Bougies  50  C, 
wird  sehr  gerühmt.  Bedienung  soll  sehr 
exakt  sein.  —  *Hötel  und  Pension  Jungfrau, 
solides  Haus  mit  Dependenz:  Chalet  de  la 
Joung/rau.  —  Schweizerhof.  —  Dahinter  ge- 
legen der  Kursaal  für  Molkenkuren,  zugleich 
Gosellschaftslokal.  —  *  Hotel  und  Pension  Bel- 
vedere  (Bes.  Müller  ■  Stähli),  gilt  im  Kang 
als  das  erste  Haus,  besonders  Bussen  und 
Engländer.  —  *H6tel  und  Pension  des  Alpes 
(bei  Knechtenhofer)  mit  Dependenz.  —  r. 
am  Höheweg  *Hötel  und  Pension  Casino, 
während  des  ganzen  Jahres  geöfifnet.  — 
^Hötel  d*Interlaken  mit  grosser  Dependenz, 
Haupt  verkehr  der  Touristen:  sehr  gerühmte 
Weine,,  aaftnerksame  Behandlung.  ImHanpt- 
haii3:and.'<ten  beiden  Dependenzen  für  140 
Per|on'en  Kaum,  Omnibus  des  Hotels  an 
beiden  Landungsplätzen  (Brienzcr-See  und 
Neuhaus  am  Thuner  -  See) ,  Pensionspreis  6 
bis  8  Fr.  täglich,  Je  nach  Lage  der  Zimmer ; 


nächst  anderen  Zeitungen  auoh  die  Kölnische, 
Times  und  D^bats;  der  Wirth  Hr.  Moser 
ein  sehr  freundlicher  gefälliger  Mann.  Bei- 
zende Zimmer  im  Hanpthaus  nach  der 
Kückseite.  —  1.  *  Hotel  und  Pension  Fischer 
(Badeanstalt  an  der  Aare).  —  Hotel  und  Pen- 
sion du  Lac,  am  Landungsplatz  der  Brienzer 
Dampfboote.  —  Von  der  bedeckten  Aar- 
brücke am  Ende  des  Höhewegs  1/4  St.  bis 
^Pensum  Felsenegg  am  Fasse  des  Qolzwyler 
Hubeis,  meist  von  Familien,  die  den  ganzen 
Sommer  bleiben,  bewohnt  (Badeanstalt). 
Auch  einzelne  Pensionäre  k  5  Fr.  pr.  Tag. 
Im  Parterre  Restaurant,  Tasse  Gaf6  40  C. 
Flasche  Bier  50  G.  —  d)  Gegen  Matten 
hinaus:  Hotel  und  Pension  ff^der,  nahe 
beim  Höheweg  und  doch  ruMger.  —  *Zum 
deutschen  Haus,  Ji>esonders  von  Deutschein 
besucht,  bescheiden,  etwas  ausser  der  Schuss- 
linie des  Höhewegs-Luxus.  —  ^Pension  Bäber,. 
billig,  4  bis  5  Fr.  pr.  Tag,  gelobt.  Be- 
sonders Solchen  zu  empfehlen,  die  in  der 
Nähe  des  Höheweges  und  doch  ruhiger  al» 
dort  wohnen  wollen.  —  *Hötel  und  Pension^ 
Ober,  für  die  abgeschlossene  Noblesse.  — 
*^ Hotel  und  Pension  Jungfraublick,  gross- 
artiges Aktienuntemehmen.  150  Betten  in 
120  Zimmern,  comfortable  Ausstattung,  Mol- 
ken- und  Mineralwasser  -  Trinkanstalt.  — 
e)  In  Bdnigen:  ^Pension  Vogel.  —  *Chdlet 
du  Lac,  (Sind  alle  drei  etwas  billiger  als 
die  von  Interlaken,  ungefähr  4  bis  5  Fr. 
täglich.) 

Caft's  gibt  es  eigentlich  nicht.  Billard 
im  Hotel  du  Pont,  bei  Ruchti  neben  Victoria- 
H6tel  und  In  der  Bierbrauerei  (wo  zugleich 
Lesezimmer  mit  zieml.  Zeitungen-Auswahl). 

Bier,  vom  Pass  nur  in  der  Brauerei  hin- 
ter der  Pension  Volz.  —  Flaschenbier  in 
den  Hdtels  gewöhnlich  1  Fr.  —  In  der  Cham- 
pagne Felsenegg  blos  50  0. 

Kursaal,  Für  Benutzung  der  Lesezim- 
mer und  Concerte  haben  Gäste  zu  zahlen 
für  1  Tag  50  C,  2  bis  3  Tage  1  Fr.,  4  bi» 
7  Tage  2  Fr.,  für  jede  folgende  Woche 
2  Fr.  —  Familien  von  2  Pcrs.  zahlen  1»/» 
Taxe;  grössere  Familien  Doppel -Taxe. 

Wagen,  Pferde  u.  Führer  (S.  441  u.  442). 

Post,  nach  Grindelwald;  dürftige  Ein- 
richtung 3  Fr.  Ein  grosser  Wagen  fährt  im 
Winter  nach  Brienz  u.  Meiringen;  im  Som- 
mer besorgt  das  Dampfschiff  die  Post. 

DampfSichHF  auf  dem  Brienzer -See  tägl. 
Smal.  Nach  Brienz  und  Giessbach  I.  2  Fr., 
n.  1  Fr. 

Bücher  und  Karten  in  Auswahl  bei 
Christen  und  Urfer.  —  Genaue  Beschreibung 
der  Umgebung  von  Interlaken  in  dem  Werk- 
chen von  Ober.  —  Plan  von  Arnold  Halder. 
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Attsstellnng  von  Alpeagemalden  bei  dem 
Maler  Berthnvd.  —  Die  „Disconto  -  Ccuaa**, 
neues  Etablissement,  macht  Wechseige- 
schafte. 

Reisearfikel  und  Cigarren  bei  Ebersold  dt 
Seüer.  —  Bei  Räuber. 

Schnitzwaaren :  Im  „Tempel  der  Minerva" 
bei  Clement  Sesti  (theuer). 

Fremdenliate  erscheint  während  der  Sai- 
son wöchentlich  2mal.  Bälle,  Spielbanken 
und  ähnliche  Yergnügrangen,  welche  in  an- 
deren Badeorten  excelliren,  sind  in  Inter- 
laken nicht  %xx.  finden;  es  ist  ein  grosses, 
herrliches  Stillleben  mit  Natur  -  Kneiperei 
in  seidenen  Kleidern.  Jeden  Morgen  und 
Abend  Goncert  beim  Knrhause. 

MolkenkuranstaH.  Die  daselbst  rerab- 
reichten  Molken  werden  nicht  stundenweit 
heigebracht  und  dadurch  ermüdet,  sondern 
die  nöthige  Quantität  Milch  wird  in  aller 
Frühe  In  dem  Lokal  unter  ärztlicher  Auf- 
sicht KU- Molken  ausgeschieden,  so  dass  der 
Patient  sein  Getränk  in  der  That ganz  frisch 
zu  geniessen  bekommt. 

Interlaken  (Unterseen  und  Aar- 
mtihle)  hat  seinen  Namen  von  dem  1130 
für  40  Nonnen  und  50  Mönche  gestifteten 
Augustiner  -  Kloster ,  welches  ,,inter 
lacus'*,  d.h.  »^zwischen den  Seen" erbaut 
wurde.  Die  ganze,  zwischen  dem  Brien- 
zer-  und  Thuner-See  liegende,  äusserst 
fruchtbare,  etwal St.  lange  u.  '^St.  breite 
Fläche,  von  der  man  annimmt,  dass  sie 
früher  ebenfalls  Seebecken  gewesen  sei, 
weil  sie  aus  angeschwemmtem  Lande  be- 
steht, heisst  das  Bödeli.  Es  wird  von  der 
ans  dem  Brienzer-See  kommenden  und 
in  den  Thuner-See  sich  ergiessenden 
Aare  durchflössen  und  trägt  die  Ort- 
schaften Unterseen,  Interlaken  (resp. 
Aarmühle),  Matten  und  Bönigen.  Das 
Frauen  -  Kloster  wurde ,  seines  sitten- 
losen ,  ausschweifenden  Lebenswandels 
halber,  vom  Papst  selbst  1484  aufge- 
hoben und  das  Mönchskloster  ging  in 
der  Beformation  ein.  Jetzt  sind  die 
Qebäude  des  Klosters  für  Staatszwecke, 
Beamteten-Wohnungen  (Prefecture)  und 
eine  Sekundärschule  eingerichtet.  Die 
Kirche  dient  während  des  Sommers  als 
katholische  Kapelle  und  Lokal  für  den 
anglikanischen  Gottesdienst.  Die  ausser- 
ordentliche Milde  des  Klima's  sowohl 
(welches  gegen  kalte  Winde  geschützt 
!  und  dadurch  in  seiner  Temperatur  ge- 
hoben wird ,  während  anderseits  jedoch 
wieder  die  zu  beiden  Seiten  ruhenden 
Berlepsch'  Schweiz. 


Seen  im  Hochsommer  die  drückende 
Luftwärme  abkühlen) ,  — -  als  auch  die 
ungemein  vortheilhafte  Lage  für  genuss- 
reiche Excursionen  in  die  Bemer  Alpen, 
machten  Interlaken  bald  nach  seinem 
Bekanntwerden  zu  einem  Lieblings <- 
punkt  der  Keisewelt.  Ganz  besonders 
sind  es  deutsche  Familien ,  welche  hier 
ihre  Sommerfrische  halten.  Obwohl 
Interlaken  durch  seine  Einrichtungen 
scheinbar  den  Charaktereines  Badeortes 
nach  grossem  Zuschnitt  hat,  so  ist  es 
dennoch  keinesweges  ein  solcher,  weil 
ihm,  wie  schon  oben  bemerkt,  alle  cen- 
tralisirenden  Momente  fehlen;  weder 
Roulette  noch  Theater,  weder  R^union 
noch  grosse  gemeinsame  Diners  finden 
statt,  —  jede  Familie  lebt  im  Grunde 
genommen  für  sich  und  sucht  sich  ihre 
spezielle  Gesellschaft  nach  Bedürfniss. 

Bei  den  bedeutenden  landschaftlichen 
Vorzügen  leidet  doch  Interlaken  an 
einem  alltäglich  nothwendigen  Lebens- 
requisit, nämlich  an  gutem  Trinkwasser, 
Mangel.  —  Bei  ungünstiger  Witterung 
unterlasse  man  nicht,  die  grosse  Pav 
quetterie  -  Fahrih  in  Unterseen  zu  be- 
suchen und  sich  deshalb  an  Hrn.  Ai:nold 
Halder,  einen  sehr  freundlichen  Mann, 
zu  adressiren,  der  zugleich  einer  der 
besten  Gtebirgsgänger  der  ganzen  Umge- 
gend ist  u.  bereitwilligst  Aufschluss  gibt. 

Interlaken  ist  sehr  reich  an  schönen 
Standpunkten  und  Umgebungen. 

(Yergl.  StahlaticlL  von  Interlaken  und 
der  Jumgfiran  und  beikommendea  Bxosr- 
flionB-Kärteken  bei  S.  487.) 

Spaziergänge:  1)  ^Kleine  Rügen,  bewal-- 
deter  Hügel,  sudl.  von  Interlaken  oberhalb 
des  H6tel8  Jungfraublick;  schöne  Waldwege 
mit  vielen  Bänken  ,  bis  zum  Gipfel  */«  St. 
von  Interlaken.  Herrliche  Aussicht  auf  die 
Jungfcau  mit  dem  Silberhorn,  auf  die  Sul- 
egg  und  Schwalmeren,  Kiesen  und  Stock- 
horn,  über  das  ganze  Bödeli  und  beide  Seen.  — 
2)  Vom  kleinen  Bugen  hinab  nach  der  Wag- 
neren,  enge  Felsen  Schlucht,  in  deren  Durch- 
blick man,  wie  in  einem  Bahmen,  nur  die 
Jungfrau  sieht.  —  3)  ^^Heimwehflith,  unver- 
gleichlich schöner  Punkt ,  »Z*  St.  von  Inter- 
laken, i/a  St.  von  der  Wagneren  -  Schlucht, 
leicht,  ohne  alle  Anstrengung  zu  ersteigen. 
Aussicht  über  das  ganze  Bödeli,  beide  Seen, 
Beatenberg,  Ausfluss  des  Giessbaches,  das 
sonnige  Wiesengelände  von  Spie«  u.  Jung- 
frau, Mönch  und  Biger  in  vollst«- Praobt. 
—  Durch  den  Waldweg  von  der  Wagneren 
17 
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hinaus  nivch  4)  Untpunue»,  Buine  in  male- 
riscber  Uin)i;ebang  auf  isollrtem  Felsen 
(Ster .  4e87  bis  4699.  —  Phot.  564  bis  566) .  Die 
Bitter  von  Unspannen  starben  schon  im 
14.  Jahrh.  ans.  Anno  1805  nnd  1808  wurden 
hier  grosse  Hirtenfeste  mltNational-Spielen 
gefeiert,  welche  Fremde  herbeilockten ;  hier- 
durch wurde  die  schöne  Gegend  von  Inter- 
laken  eigentlich  erst  im  Auslande  bekannt. 
Von  der  Buine  an  dem  schön  gelegenen, 
altdeutschen  (neugebauten)  Hause  des  Ma- 
lers Boutibonne  vorbei  nach  5)  Wüderml 
nnd  Qtteig.  Man  kanu  gleich  über  die 
Brücke  derLütschine  nach  6)  Bönigen  (VtSt.) 
am  Fusse  des  B reitlauen en -Berges  gehen. 
YoUständlgerüeberbliek  des  ganxen  r.  8ee- 
üfers  vom  Brienzer-See ,  namentlich  auch 
Blick  auf  das  spitse  Augstmatthorn  nnd 
das  sog.  „Hardermannli",  eine  Felsen-Con- 
flg^ration  am  Härder,  die  einem  menschli- 
chen Kopf  ähnlich  sieht.  —  ^uf  der  rech- 
ten XJferseite  der  Aare,  längs  der  Goldey, 
an  einem  schattigen  Plätzchen  „Vogtsruh** 
vorüber  hinauf  zum  7)  Hohbühl  (Ster.  4690, 
4692  nnd  469S),  «Aussichtspunkt  über  den 
Thuner  -  See,  Niesen,  Schwalmeren ,  Sulegg, 
Einblick  in  das  Lauterbrunnenthal  mit 
Jungfrau,  Silberhorn  und  Mönch  und  dem 
Breitlauenenberg  mit  dem  ruinenähnlich 
aussehenden  Oberberghorn.  Etwas  höher 
das  „untere  BUike"  zu  Spaziergängen  durch 
Oberförster  von  Greyerz  umgewandelt.  — 
8)  Golzwyler  Huhel,  Vs  St.  von  der  be- 
deckten Aarbrücke,  mit  Kirchen  -  Buine ; 
guter  Weg  hinauf.  Nahebei  der  Faulensee. 
—  9)  Binggenherg,  Va  St  von  Golzwyl;  vol- 
ler Blick  über  den  Brlenzer-See.  (Phot. 
567  bis  569.) 

Excurtionen :  1)  Zur  Beatenliolile.  Partie 
für  Berggänger,  mit  Führer.  8  St.  von 
Interlaken.  üeber  die  Bunglauenen,  eine 
wilde  Rufe;  oben  ist  der  Weg  zerrissen,  — 
zwei  Stellen ,  wo  es  über  Geröll  geht.  Be- 
quemer ist  es,  in  Neuhaus  einen  Nachen 
zu  nehmen,  bis  zum  Landsitz  Leerau  zu 
fahren  und  von  da  erst  zur  Beatenhöhle 
ungefährlich  aufzusteigen.  8  St.  Zeit.  5  Fr. 
hin  nnd  zurück.  Der  heil.  Beatus,  ein  eng- 
lischer Glaubensapostel,  soll  hier  in  den 
ersten  Jahrhunderten  unserer  Zeitrechnung 
gelebt  und  gelehrt  haben.  Er  wurde  über 
90  Jahre  alt  und  die  Höhle  später  ein  viel 
besuchter  Wallfahrtsort,  bis  die  Bemer 
Begiemng  1566  die  Einsledelei  vermauern 
und  alle  Andächtigen  zurückweisen  Hess. 
Zu  den  schönsten  Wanderungen  ^eliört 
auch  die  über  den  Befttenberg,  in  welche 
weit  zerstreute  Gemeinde  Jetzt  eine  schöne 
neue  Strasse  führt.  ^'Pension  bei  Pfarrer 
KrähevMM  (empfohlen),  einem  der  Umge- 
gend sehr  kundigen  Mann.  Da  Jetzt  die 
neue  Strasse  ganz  fertig  ist,  so  kann  man 
bis  zu  diesem  reizenden  Aussichtspunkte 
fahren. 

8)  Auf  den  Gfiggiggnt  oder  das  Gern- 
MeiUtlphorii  (6600  V.  üb.  M.).  Von  Inter- 
laken  in  4  oder  5  St.  leicht  und  ohne  Ge- 
fahr zn  ersteigen,  Favorit -Aussichtspunkt. 
Pftrd  15  Fr.    Man  verfolgt  die  neue  in  da» 


HabJeeren-Thal  führende  Strasse  und  über- 
schreitet den  Lovnbach,  welcher  dem  Thal 
schon  vielen  Schaden  verursachte.  Nach 
heftigen  Regengüssen  falirt  er  flüssiges  Stein- 
Oel  mit  sich  und  in  seinem  felsigen  Bett 
finden  sich  erratische  Blöcke  eines  schönen 
geäderten  rothen  Granites,  von  dem  in 
neuester  Zeit  den  Amerikanern  ein  Block 
zu  ihrem  Washington -Denkmal  geschickt 
wurde.  Ausserdem  ist  das  Thai  reich  an 
Mineralien  und  Petrefakten.  Vom  Dorf  Hab- 
keren  (8  St.  von  Interlaken)  steigt  der  Weg 
längs  dem  BuhXbach  über  die  Bemei  oder 
KUtmaUen,  oder  auf  einem  anderen  Pfade 
über  Brändlieegg  und  die  Triften  der  Gem- 
men-Alp auf  den  Grat.  Die  Aussicht  umfasst 
die  Alpen  vom  Pilatus  bis  zum  Doldenhom, 
von  dem  an  dann  blos  die  Berner  Yoralpen 
in  reicher  Zackenkette  sich  ausbreiten.  Ge- 
gen Nordwesten  fällt  der  Göggisgrat  steil 
in  das  Justi-Thal  hinab,  über  welchem  sich 
die  zerklüfteten  Ralligstöcke  erheben. 

3)  Auf  den  Hobgant  oder  Fnrnen- 
giitoeh  (6770  F.  üb.  M.),  5  St.  von  Inter- 
laken. Auch  hier  führen  zwei  Wege  Ton 
Habkeren  hinauf,  der  eine  schlecht  und  er- 
müdend, aber  näher  durch  das  Trattboch- 
Thal;  der  andere  etwas  weiter,  aber  inter- 
essanter und  lohnender  über  die  Bohlegg 
und  die  Alpweiden  im  Äelgäu,  Es  ist  eine 
Doppelspitze,  zwischen  welcher  ein  sagen- 
hafter Tenfelsweg,  nämlich  die  mit  Fels- 
trnmmern  angefüU  te  Karrhohlen  sich  einsenkt. 
Ton  diesem  Punkt  ans  kann  man  bei  hel- 
lem Wetter  den  Montblanc  erblicken.  Auf 
der  Alp  Aelgän  soll  einst  eine  Stadt  gestan- 
den haben,  welche  unter  dem  besonderen 
Schutz  der  Gnomen  und  Zwerge  sich  be- 
fand; als  aber  die  Einwohner  durch  aus- 
schweifendes Leben  sich  dieser  Freund- 
schaft unwürdig  machten,  zerstörte  ein 
Bergsturz  alle  Häuser. 

4)  Auf  das  Angstmatthoni  (6501  F.  üb- 
M.),  nur  für  schwindelfreie  Köpfe  mit  tüch. 
tigen  Führern.  Der  Weg  geht  durch  daa 
Hahkeren-ThcH;  wo  die  Brücke  nach  dem 
Dorf  hinüber  fuhrt,  biegt  man  r.  ab,  nach 
den  Weiden  der  Bodmi-Alp  (vortrefilicho 
Milch  in  den  Sennhütten);  von  da  noch 
IVs  St.  bis  zum  Gipfel,  der  Suggithurm  ge- 
nannt Der  Abhang  ist  mit  riesigen  Fels- 
blöcken überdeckt,  und  die  Spitze  bietet 
nur  etwa  für  6  Personen  Baum.  Das  Pano- 
rama der  Berner  Alpen  wird  wesentlich 
durch  den  unmittelbar  zu  Füssen  liegenden 
Brienzer  See-Spiegel  gehoben. 

Aus  der  Flora  des  Hahkeren  -  Thalea : 
S  wertia  perennis,  arbutus  vi  tis-idaea,  Amndo 
montana,  Erica  carnea,  Gentianaasclepladea, 
Bhodod.  hirs.  und  ferr. ,  Rosa  alpina,  Spi- 
ranthes  autnmnalis,  Ophrys  Balb. 

5)  «Sehlenlge  Platte,  seit  einigen  Jah- 
ren Rivalin  des  Fanlhorns.  YölHg  ge- 
fahrloser Weg,  ohne  Führer  zu  finden;  Ton 
Interlaken  in  4i/a  St.  selbst  mit  Pferden 
zurückzulegen.  Pferd  und  Knecht  15  Fr. 
Weß:  Durch  Maäen  bis  Geleig  */«  St  Ueber 
Brücke,  an  der  Kirche  vorbei,  diese  and 
das  Wirthshaus  1.  liegen  lassend.      Gater 
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feg  bergan.  Niederblick  auf  ünspunoen. 
hteig-Wyler,  geradeaus  bis  zum  Wegweiser 
82  Min.)>  dann  1.  etwa  100  Schritt  im  Dorf 
linauf  bis  zu  einem  quervorstehenden  Hause, 
ro  die  Wege  gabeln.  Da  I.  in  die  Matten 
linein,  zwischen  Holzzännen  an  einem  iso- 
Irt  stehenden  Backofen  vorbei.  Durch 
dpweide.  Durch  ein  Gatter,  geradeaus,  auf 
ie  braune  Hütte  zu,  nicht  r.  den  Berg 
inan.  Im  bemoosten  Mauerwerk  Moehrin- 
ia  muscosa.  Abermals  einige  Hütten.  In 
iemlich  steilem  Zickzack  an  einer  Gras- 
aide  hinauf.  Freier  Blick  übers  ganze 
;ödeli,  den  Rügen,  Unspunnen  etc.  Bhe 
iian  in  den  Wald  tritt,  herrlicher  Nieder- 
)Iick  auf  Gsteig,  Wilderswyl  und  den  Saxe- 
enbaoh;  die  Jungfrau  hat  man  verloren. 
Tun  köstliche  Kühle  in  tief  dunkelem  Bu- 
ihenwald.  Bei  einer  Lichtung  Ruhebank, 
ein  Zwickel  des  Thuner-Sees  schaut  dun- 
celblau  hervor.  —  Lichtung.  —  Blick  auf 
len  Brienzer-See.  Tannenwald;  im  Zick- 
tack  1  St.  37  Min.  durch  denselben.  Weg 
licht  zn  fehlen.  Heraustretend  auf  Unlere 
9reÜlauenea  -  Alp ,  Gütergut  der  Gemeinden 
Wilderswyl  und  Gsteigwyler.  —  80  Min.  bis 
}b'ere  Breitlauenen-Älp,  fast  ganz  Eigenthum 
les  Hrn..  Ritschard  (im  H6tel  gleichen  Na- 
lens  in  Interlaken),  prächtige  Wettertannen, 
'elsedkanzel  mit  Fahne.  Schönes  Panoroma. 
n  Füssen  das  durch  seine  Ackerfelder 
aa^rlrte  Bödeli  mit  Matten,  Interlaken, 
titerseen  und  Bönigen  in  Vogelperspektive. 
as  Geschiebe  -  Delta  der  in  den  Brienzer- 
»8  fliessenden  Lütschine,  dann  fast  ganz 
an  Brlenzer-  und  Thuner-See.  Augenwan- 
amng  im  Gebirgs-Lineament :  zu  äusserst 
anfangend  Sulegg;  —  Einschnitt  mit 
»uzalp;  breiter  gewölbt  Bellenhöchst,  dar- 
iter  Alp  Bellen;  daneben  eingeschluchtet 
vs  Saxetenthal ;  dahinter  die  Kette,  welche 
it  Scbwalmeren  beginnt,  Dreispitz,  daue- 
rn r.  Morgenbergketto ,  welche  sich  ab- 
ickt  über  das  grosse  und  kleine  Schiff, 
othe  Egg  und  die  bewaldeten  Birchi-Zähne 
B  zum  Abendberg,  an  dessen  grünem  Ab- 
inge  die  ehemalige  Cretinen  -  Anstalt 
ng^enbühls  (jetzt  Pension  Sterchi)  liegt, 
an  springt  das  Auge  eine  Bergkoullsse 
)fer,  zur  Bettfluh,  welche  mit  der  Pyramide 
»8  Niesen  endet,  der  in  das  schöne  Berg- 
9l&nde  von  Aeschi  absinkt.  Daneben  Ein- 
bnitt  des  Simmenthaies  und  die  Slmmen- 
laler  Berge  mit  der  Zacke  des  Stokhornes, 
.e  vielen  kleinen  Zacken  der  Erlenbach- 
ähe,  r.  der  Ganterisch  und  Gumigel,  edel 
sschwnngene  Linien.  Ganz  tief  verblauend 
:e  Jura-Kette.  Nun  Augensprung  über  den 
haner-See  zum  Beatenberg,  mit  der  Wand- 
ah,  Oberberg  und  prononcirt  mit  starkem 
.bfall  na.ch  r.  Guggisgrat  oder  das  Gem- 
lenalphom.  Dann  bastlonenförmlg  In 
Isenthümlich  immer  nach  W.  abfallenden 
acken  das  weisse  Karrenfeld  des  wüsten 
as  nacktem  Gestein  bestehenden  Seefeldes 
Wetterschiessen  der  Herren  von  Seefeld, 
tmosphärischer  Geisterspuk).  Davor  der 
Carder;  die  absinkenden  grünen  Fl&chen 
n  demselben  sind  keine  Alpweiden,   son- 


dern Wildheuplätze,  zu  stell,  als  dass  das 
Vieh  auf  ihnen  weiden  könnte,  der  Schau- 
platz alljährlicher  Unglücksfälle.  Lange 
wellenförmige,  mitunter  gezackte  Linie  des 
Ringgenberger  Grates.  lieber  demselben 
der  Ofen  uud  in  2  Spitzen  der  Hohgant. 
Folgen  Augstmatthorn,  Tannhorn,Rothhorn, 
Wylerhorn,  Brünig  als  tiefe  Einsattelung 
und  zuletzt  das  Brünigshaupt.  — -  Weiterer 
Weg  durch  Schuttgeröll,  aber  gut  und  un- 
fehlbar in  vielen  Windungen  bis  zum  aben- 
teuerlich geformten  Felsenthurm  des  Ämei' 
aenhüaeU  */4  St.  (Ster.  4668.  —  Phgt.  536).  Sat- 
telhöhe  mit  grossartiger  Ueberraschung ; 
tief  drunten  in  schwarzer  Tannennacht  das 
Lauterbrunnen  thal,  r.  die  Pyramide  Bellen- 
höchst mit  merkwürdig  sichelförmig  ge- 
bogenen Sediment-Schichten  und  1.  daneben 
Salegg.  Noch  20  Schritt  höher,  BÜck  in 
unendliche  Berg-Pracht :  lieber  einem  Chaos 
verwitterter  Felsenmassen  des  Vorder- 
grundes voller  Einblick  in  das  tief  einge- 
schnittene Lauterbrnnnen-Thal;  oben  in 
herrlichem  Liueamcnt  der  Mönch,  daneben 
der  Silbersattel,  über  dem  das  Aletschborn 
hervorschaut.  Nun  stuft  und  zackt  sichs 
über  gewaltige  Gletscher-Reviere  zur  Jung- 
frau hinauf,  an  welche  sich  das  Sllberhom, 
Gletscherhorn  (mit  dem  dazwischen  einge- 
schluchteten  Roththal),  Ebenefluh,  das  zwei- 
zackige Mittaghorn,  Grosshorn,  von  dem 
ein  breiter  Gletscher  niedersinkt,  u.  Tschin- 
gelhorn  anschliessen;  darunter  in  des  Tha- 
ies Hintergrund  der  Schmadrigletscher. 
Noch  mehr  r.  kommt  der  Bussen  und  dar- 
über die  Gspaltenhörner,  davor  Wild-Andrist. 
Einschnitt  des  Sausthaies,  aus  dem  es  hin- 
über in  den  Spiggengrund  geht.  Die  thurm- 
ähnlichen  Zacken  der  Lobhörner  und  die 
schon  oben  beschriebenen  Bergketten.  — 
Weg  hinab  und  wieder  steil  hinauf.  1.  das 
grüne  bis  oben  bewachsene  Schienigplatten-. 
hom  und  die  wunderbare  Felsenburg  des 
Daubenhornes.  Das  Gasthaus  wird  auf 
hoher  Bergkante  sichtbar;  in  grossem  Bo- 
gen, zienQlich  steigend  VtSL  zu  demselben. 
Das  Berghaus  zur  *Alpmro9e  gehört  zu  den 
besten  seiner  Art  (Zimmer  9  Fr.,  Frühstück 
1'^  Fr.,  Mittagsessen  3  Fr.,  Service  75  0. 
bis  1  Fr.,  vortreffliche  Yvorne- Weine,  Aus- 
sicht vom  Hause :  Phot.  535).  Wenige  Schritte 
vom  Hause,  1.  ist  die  kahle,  von  allem 
Pflanzenwuchs  entblösste,  glatte,  welssgraue, 
schräg  absinkende  Felsenfläche',  welche, 
wenn  vom  Regen  feucht,  weithin  Im  Son- 
nenschein glänzt  oder  „scheint*^  woher  der 
Name  „schienige  Platte".  Der  Weg  von 
hier  aufs  Faulhorn,  4  starke  Stunden,  ist 
nur  von  recht  festen  Berggängern  In  Be- 
gleitung eines  ganz  kundigen  Führers  zu  nn- 
temehmen. 

6)  Ssxeten-Thal  und  «Salegg.  Führer, 
feste  Knie,  gutgenagelte  Schuhe  sind  Be- 
dingung. Das  Thal,  von  den  Vorbergen  der 
Bellenhöchet  und  dem  groeeen  Bugen  einge- 
schlossen, öffnet  sich  hinter  dem  kleinen 
Bugen  gegen  Wildereteyl  nnd  hat  höchst 
wahrscheinlich  seinen  Namen  von  Saxetum, 
d.  h.  steinige  Gegend.     Das  Dorf  gl.  N.  ist- 
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«  st  yon  Interlaken  entfernt,  sehr  den 
LftQinen  ausgesetet  und  nberrascht  durch 
Mine  einsame,  aber  romantische  Lage.  Von 
hier  führt  ein  noch  wenig  Ton  Touristen 
benutater,  sehr  genussreicher  Pass  über  das 
Bennli  (5«80  F.)  zwischen  dem  r. 
Moraenberq  u.  1.  Schwalmeren  nach  Reichen- 
bftoh  im  Frutigen-Thal.  Um  die  Sulegg  %u 
ersteigen,  muss  man  die  Alpen  yonBellen- 
JUkM  (5770  F.)  passiren,  hier  den  Fuss  der 
SuUgg  umwandern,  und  von  der  der  Jung- 
frau «ugewendeten  Seite  an  sehr  steilem 
Abhänge  dea  7428  F.  hohen  Kamm  der 
SuUaa  Aw  so  schmal  ist,  dass  man  rittlings 
auf  ihm  sitzen  kann,  erklimmen.  Bückweg 
in  IV»  S*-  nach  Isenfluh ,  Va  S*-  »ach  Zwei- 
Ifitschinen  und  von  hier  auf  der  Strasse 
nach  Interlaken,  Lauterbrunnen  oder  Grin- 

7)  «Iseiiflall  (Eisenflah),  das  ebenge- 
nannte hochliegende  Dörfchen,  ist,  wenn  die 
Partie  auf  die  schienige  Platte  zu  anstren- 
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gend  sein  sollte,  eine  der  bequemsten  in  der 
ganzen  Umgegend  von  Interlaken.  Noch 
umfassender  gestaltet  sich  die  Aussicht  auf 
der  hinter  dem  Dorfe  senkrecht  aufwach- 
senden, oben  ganz  eben  mit  Weiden  über- 
deckten Vogdfiuh  (8625  F.  üb.  M.).  —  Von 
Isenfluh  kann  man  direkt  nach  Murren  in 
ca.  2  St.  Führer  unbedingt  nöthig;.  We; 
führt  über  Fleischen-  und  Winter  eck- Alp,  ist 
sehr  reich  an  abwechselnden  Scenerien. 

8)  Abendberg,  einst  in  fast  ganx  Eu- 
ropa gekannt  wegen  der  vom  verstorbenen 
Dr.  Guggenbühl  gegründeten,  von  allen 
Seiten  reichlich  unterstützten,  aber  böchst 
gewissenlos  verwalteten  Cretinen-Heilan- 
stalt.  Jetzt  ist  eine*Molken-  und  liuftknr- 
Anstalt  droben  etablirt  (Wirth  Sterchi),  be- 
sonders Solchen  zu  empfehlen,  die  bei  herr- 
licher Aussicht  gemütlüiche  Buhe  der  flot- 
tanten  Bewegung  Interlakens  vorziehen. 
Pensionspreis  tägl.  3i/a  bis  4  Fr.  —  Pferd 
hin  und  zurück  und  1  St.  Aufenthalt  8  Fr. 


Der  Brienzer-See  und  der  Giessbach. 
78.  Hauptroute:  Von  Interlaken  nach  Meiringen. 


(6  St.)  Dampfboot  tagl.  im  Sommer  3mal 
von  Interlaken  nach  Brienz  und  dem  Giess- 
bach. Bei  der  3.  Fahrt  übernachtet  es  in 
Brienz.  Von  Brienz  2mal  tägl.  Postwagen 
nach  Meiringen  3  St.  1  Fr.  50  0.  Ausser- 
dem stehen  in  Brienz  immer  viele  Wagen. 
Vom  Giessbach  aus  entweder  mit  Dampf- 
schiff oder  Kahn  wieder  hinüber  nach 
Tracht  oder  zu  Fuss  recht  interessanter 
Fussweg  durch  die  Enge  nach  Meiringen. 

(Vergl.  Karte  vom  Hemer  Oberland  bei 
B.  76.) 

Der  Brienzer  -  See ,  das  Hauptreini- 
gungs-Becken  der  Aare,  1736  F.  üb.  M., 
ist  rings  von  hohen  felsigen  Befgzügen 
(vorherrschend  Jura-Kalk)  eingeschlos- 
sen ,  die  steil  zur  Tiefe  des  Seebeckens 
abstürzen.  Er  ist  fast  3  St.  lang  und 
zwischenEbligen  und  demCxiessbach  bei- 
nahe 1  St.  breit,  somit  kleiner  als  der 
Thuner-See.  Dagegen  soll  seine  Tiefe 
diejenige  aller  anderen  diesseits  der 
Alpen  gelegenen  Seen  übertreffen,  sie 
wird  zu  2000  F.  angegeben.  Auf  ihm 
tobt  der  Föhn  ,  wenn  er  aus  den  engen 
Gründen  des  Haslithales  hervorbricht, 
mit  furchtbarer  Wildheit.  Dennoch  ist 
seit  Menschengedenken  kein  Unglück  be- 
gegnet. Nie,  selbst  nicht  in  den  kältesten 
Jahrgängen,  friert  der  See  zu ;  die  Tem- 
peratur- der  Luft  sinkt  im  strengsten 
"Winter  selten  unter  —  8®  R.    Seiner  gan- 


zen Länge  nach  durchfliesstihn  die  Aare, 
welche  oben  in  dem  breiten ,  versumpf- 
ten Delta  am  östlichen  Ende  grau  und 
trübe  in  ihn  mündet ,  und  hell  geläutert 
ihn  bei  Interlaken  verlässt;  ausserdem 
fliessen  nur  noch  das  Gletscherwasser 
der  Lütschine  und  der  ziemlich  reich- 
lich strömende  Giessbach  (nebst  einigen 
unbedeutenden  Bergwassern)  in  sein 
Becken.  Wie  die  meisten  anderen 
Seen ,  hat  auch  der  Brienzer  bei  seinem 
Fischreichthum  eine  ihm  eigene  Specia- 
lität,  in  welcher  besonders  Geschäfte 
gemacht  werden,  den  Brienzling ,  der 
sowohl  getrocknet  und  an  Schnüre  ge- 
reiht, als  auch  marinirt  den  Sardellen 
ähnlich,  in  den  Handel  kommt.  Ausser- 
dem vortreffliche  Hechte  und  Trieschen. 
Sein  Wasserspiegel  wurde  etwas  tiefer 
gelegt,  um  das  untere  Haslithal  von  der 
Noth  alljährlicher  üeberschwemmungen 
zu  befreien.  Die  beiden  besuchtesten 
Hauptpunkte  sind  der  Giessbach  und 
das  durch  seine  im  Grossen  getriebene 
Holzschnitzerei  in  ganz  Europaberühmte 
Brienz.  Längs  seines  nördlichen  Ufers 
läuft  eine  sehr  unterhaltende  Poststrasse, 
die  viel  von  den  über  den  Brünig  oder 
die  Grimsel  kommenden  Touristen  be- 
nutzt wird. 
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Fahrt  ttber  den  See.  Bei  der  Zoll- 

brücke  zu  Interlaken  besteigt  man  das 
Dampfboot.  Es  geht  durch  den  Strom 
hinaus,  1.  an  der  Pension  Felsenegg  u.  dem 
reizenden  Golzwyler  JEfwJcZ  vorbei,  dessen 
Scheitel  durch  die  Ruine  eines  alten 
Kirchthurmes  geschmückt  wird.  Dane- 
ben kleiner  Wasserfall.  Beim  Hinaus- 
fahren in  den  See  zeigt  sich  r.  das 
freundliche  Bönigen,  oberhalb  der 
Breit  -  Lauenenherg ,  die  Daube  und  das 
wie  eine  grosse  Ruine  aussehende  Ober- 
berghorn.  Weiter  vor  r.  das  Laucher- 
iind  Iseltwalder  -  Rothhom,  1.  in  roman- 
tischer Umgebung  Dorf  und  Ruine  des 
^iihlos&ts  Ringgenher g,  letzteres  aus  der 
Mitte  des  12.  Jahrhunderts.  Höher 
Ruinen  der  sagenumschwebten  Schad- 
burg, welche,  mündlichen  Traditionen 
zufolge,  wie  Zwing-Uri  bei  Altdorf,  nie 
fertig  gebaut,  sondern  kurz  vor  ihrer 
Vollendung  schon  wieder  zerstört  wor- 
den sein  soll.  r.  hinter  einer  Landzunge, 
die  kleine  Seebucht  von  laeltioald ,  wie- 
der ein  Schatzkästlein  von  Motiven  für 
Maler  und  Poeten.  Reizende  braune 
Holzhütten  bedecken  die  unteren  Berg- 
hänge. Nahe  bei  Iseltwald  ragt  eine 
wiesenbedeckte  Felsenbastei  in  die  Flu- 
then  hinaus  :J  der  Tanzplatz,  von  dem 
die  Sage  erzählt,  dass  ein  liebendes 
Paar,  hier  oben  tanzend ,  so  berauscht 
von  der  Seligkeit  des  Sichangehörens 
gewesen  sei ,  dass  es  in  inniger  Umar- 
mung in  den  See  hinabgesprungen  wäre, 
nm  nicht  aus  dem  süssen  Taumel  zu  er- 
wachen. Auch  von  drei  Riesen  gibt  es 
eine  Sage ,  die,  zu  des  Kaisers  Heer  ge- 
sendet ,  allein  so  viel  ausrichteten,  wie 
eine  ganze  Armee.  Schöner  Landsitz 
der  Gräfin  Hericourt. 

},  Nieder-  und  Ober -Ried  unter  den 
Abhängen  des  nadelspitzen  Augatmatt- 
homea  (S.  460)  und  des  Riedergrates, 
in  deren  Felsenklüften  ehedem  viel 
Oeier  geschossen  wurden,  r.  in  der 
Höhe,  nicht  lange  sichtbar,  das  Faul- 
hom. 

r.  Die  emgcschluchtete  Waldpartie, 
nus  der  der  Abfluss  des  Gieaabaches 
hervorschfiumt.    Jedes  Dampfboot  lan- 


det. Immerwährend  stehen  Kähne  be- 
reit, nach  beendeterGiessbachpromenade 
nach  Brienz  hinüber  zu  fahren  (3  Fr.). 
Man  muss  das  Dampfboot  verlassen, 
wenn  man  die  Fälle  sehen  will. 

Der  *Giessbach  (V^  st.  bergauf 
vom  See)  hat  seinen  Ruf  sowohl  durch 
das  Malerische  seiner  Ümgebungals  auch 
durch  die  Gruppirung  seiner  sieben  über- 
einander gelegenen  Wasserfälle  gewon- 
nen, die  aus  einer  Höhe  von  1100  Fuss 
durch  waldbewachsene  Felsengruppen 
herniederschäumen.  Vor  etwa  40  Jahren 
machte  Schulmeister Kehrli  die  Fälle  des 
Giessbaches  den  Reisenden  zugängig. 
1853  ging  die  Besitzung  an  die  Herren 
von  Rappard  (die  verdienstvollen  Culti- 
vatoren  des  Oberlandes)  über,  welche 
durch  bequemere  Wege  alle  Fälle,  vom 
untersten  bis  zum  höchsten,  zugängig 
machten.  Aus  der  bescheidenen  Schul- 
meister-Wohnung entpuppte  sich  das 
jetzige  comfortable,  gut  geleitete  *(7^m- 
bach-Hötel,  welches  selbst  sehr  gestei- 
gerten Anforderungen  entspricht.  Es  be- 
steht aus  6iemH6teliiTkA  dem  Restaurant, 
letzteres  den  Wasserfällen  unmittelbar 
gegenübergelegen. 

(Yergl.  beikommenden  Btahlstieh.) 

Jeden  Abend  Illumination  der  Kos- 
haden  durch  bengalische  Flammen,  etwa 
zwei  Minuten  während;  Entr^e  daffir 
1  Fr.  Die  Pensionspreise  sind,  je  nach 
Lage  und  Grösse  der  Zimmer,  täglich  6 
bis  10  Fr.  Ausserdem  gelten  für  Pas- 
santen die  im  Oberlande  üblichen  Preise. 
Gut  ausgestattetes  Lesezimmer,  deutsche 
Zeitungen  und  Reiseschriften. 

An  den  WasserföUen  führt  ein  Weg  hin- 
auf; hinter  dem  zweiten  kann  man,  ohne 
genässt  zu  werden,  hinweggehen.  Unter 
der  sehr  reichhaltigen  Flora  ist  als  bota- 
niscbe  Seltenheit  die  kleine  Orchidee:  Ka- 
laxis  unifolia,  und  der  Umstand  zu  erwäh- 
nen, dass  die  Alpenrose  (hirs.  nnd  ferr.) 
bis  in  diese  Gegend  niedarlteigt.  Bei  der 
obersten  Brücke  stürzt  der  Ofessbach  ans 
einer  engen,  dunkeln  Felsehschlnclit  mit 
400  F.  hohen  Wänden  in  eiQ«h  S'elsenkessel 
von  180  F.  Tiefe.  —  Bei  dem  Jtä'n««!»,  auf 
dem  sog.  Wurf,  schöner  Aussichtspunkt.  — 
Ebenso  auf  dem  *Baufl,  >/»  St.,  waldige 
Felsenpartie  mit  köstlicher  Aussicht. 
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Vom  Giessbacli  kaun  man  einen  sehr 
sebönen,  schattigen  Waldweg  dnrch  die  Enge 
in  das  untere  Uaslithal  gehen;  bis  Brienz 
um  den  Seokopf  hemm  2  St.  —  Der  Fum- 
weg  nach  Interlaken  über  Iseltwald  (2  St.), 
Sengg  (Va  St^t  Ehrschwand  (VaSt.),  Böni^en 
(>/tSt.)  und  Interlaken  (i/sSt.),  ist  etenfälls 
sehr  gennssreich  und  für  Fussgänger  zu 
empfehlen. 

Gegenüber  vom  Gicssbach  liegt  das 
Dorf  Ebligen  unter  dem  €531  F.  hohen 
Tannhom  und  Vt  ^^  östlicher 

^Brienz^  grosses,  halbstundenlan- 
ges  Dorf  in  achtem  Oberländer  Charak- 
ter und  in  herrlicher  Lage  auf  einem 
mächtigen  Schuttkegel.  Ausgrabungen 
haben  nachgeiviesen,  dass  der  Ort  schon 
zweimal  verschüttet  wurde. 

Gasthöfe:  *Bär,  grosses  schönes  Haus 
im  Oberländer  Styl  mit  prächtiger  Aussicht 
auf  den  See,  Zimmer  ä  2  Fr.,  Frühstück 
1»/»  Fr.,  gelobt.  —  Weiten  Kreuz,  am  Lan- 
dungsplatz der  Dampfboote,  Post-  u.  Tele- 
graphen-Bureau (in  den  letzten  Jaliren  nicht 
gerühmt).  —  *H&t€l  u.  Pension  Bellevue,  neu 
eingerichtet;  Seebäder,  künstliche  Mineral- 
wasser; besonders  für  solche  Gäste,  die  ruhi- 
geren Aufenthalt  wünschen ;  grosse  Aufmerk- 
samkeit der  Wirthsleute.  Pension  ä  5  bis  6  Fr. 
Sehr  empfohlen. 

Dampfschiff:  Täglich  Smal  nach  Inter- 
laken I.  Platz  2  Fr.,  II.  Platz  1  Fr. 

Kühne:  Nach  dem  Giessbach  3  Fr.  Bei 
kurzem  Aufenthalt  von  etwa  1  St.  4  bis  5  Fr. 
ffir  Hin-  und  Bückfahrt.  Nach  Iseltwald 
6  Fr. 

Post:  Tägl.  2mal  über  denBrünig  nach 
Lungern  (3»/8  St.)  in  21/9  St.  [2  Fr.  90  C] 
a  Fr.   40   0.    -    Samen    (7  St.)    in   6Va    St. 

i6  Fr.  60  C]  4 Fr.  60  0.  —  Alpnach  in  7  St. 
6  Fr.  50  G.]  5  Fr.  85  G.  —  Alpnach -Gstaad 
6  Fr.  80  C.]  5  Fr.  60  G.  -  Stans  |7  Fr. 
90  C.l  6  Fr.  70  G.  —  Luzern  (ll^/s  St.)  in 
(98t.)  8  Fr.  80  G.]  7  Fr.  60  C.  -  Meiringen 
(3  St.)  in  13/4  St.  1  Fr.  50  G.  -  Vortreff- 
liche neue  Beiwagen,  ganz  offen,  bei  gutem 
Wetter  dem  Hauptwagen  entschieden  vor- 
zuziehen. 

Lohnkutscher:  Einspännig  n. Meiringen, 
Wagen  leer  zurück  7  Fr.,  zweispänniglSFr. 
Bbendabin  und  zurück  mit  einem  Aufent- 
halt von  höchstens  3  St.  einspännig  8  Fr., 
zweispännig  1&  Fr.  Dauert  der  Aufenthalt 
länger,  dann  Zahlung  für  den  ganzen  Tag. 
•-~  Nach  Interlaken  und  zurück  nebst 
Aufenthalt  von  2  St.  einspännig  8  Fr.,  zwei- 
spännig 15  Fr.  —  Pferd  auf  das  Kothhorn 
iu  1  Tag  15  Fr. 


Fuhrer:  Peter  Baumann,  Franz  Gross- 
mann, Peter  Flück,  Nicolaus  Werthmöller, 
Jacob  Thomann. 

Schnitzereien:  ^GebriiiUr  Wirth.  Grosses 
Lager,  besonders  in  ^^geschnitzten  Möbeln 
neuester  Fa9on ,  sehr  empfohlen.  (Depot:» 
in  Paris:  Boulevards  des  Italiens,  7,  Boulev. 
de  Sebastopol  131.  In  London:  Reg^ent's 
Street  152).  —  Ulichel  und  Comp.  —  J.  Jäger 
und  Comp.  —  J.  M,  Söüer  und  Comp. 

Brienz  i^t  Hauptort  der  Oberländer 
Schnitzerei-lndustiie.  Gegen  SCO  Per- 
sonen^ also  beinf>hedie  ganze  männliche 
Bevölkerung,  lebt  von  diesem  Erv^erbs- 
zweig.  Die  grössten  und  schönsten 
Etablissements,  wo  die  Arbeiten  trotz- 
dem, dass  sie  meist  Handarbeit  sind, 
fabrikmä'ssig  betrieben  werden,  sind  die 
der  Gebrüder  Wirth.  Noch  vor  weni- 
gen Jahren  war  iu  den  meisten  Arbeiten 
weder  richtige  Zeichnung  noch  gntc 
Composition ;  jetzt,  nachdem  eine  Zeich- 
nenschule  mit  Unterstützung  der  Re- 
gierung errichtet  ist^  bilden  sich  die 
Schnitzer  fleissig  aus.  —  Als  Landes- 
produkt geniesst  der  Brienzer  Käse  be- 
deutenden Knf.  Brienz  besteht  aus  den 
Ortschaften :  Dorf,  Fracht  und  Kienholz, 
zusammen  mit  2300  reform.  Einw.  Dio 
Schiffermädchen  von  Brienz  sind  ihres 
dreistimmigenOesanges  wegen  berühmt ; 
man  kann  sie  in  den  Gasthof  kommen 
lassen.  Schöner  Aussichts-Punkt  bei  dem 
Kirchhof  u.  umfassender  auf  dem  ^Fluh- 
berg,  ^^  St.  hinter  Tracht.  Wasserfall 
des  ifMÄZiJacÄ«  (Staubbach  ähnlich,  über 
1000  F.  hoch,  aber  im  Sommer  häufig 
nicht  vorhanden).  Auf  den  Schutt -Ab- 
lagerungen hinter  Kienholz  kommt  die 
seltene  schwarze  Viper  (Yipera  Pre- 
ster)  vor. 

Excursion:    «Brienzer  Rothhorn.    Zu 

Fuss  nicht  ohne  Führer,  bequem  in  5  St. 
Weg  meist  ij])er  Alp  weiden.  Anfangs  ziem- 
lich steil  IS/4  St.  bis  zur  Planaip.  Ueber 
diese  leicht  iu  1  St.  Dann  noch  2  St.  jäh 
ansteigend  bis  zur  Höhe  7238  F.  Der  Beir- 
weg  (Pferd  hin  und  zurück  15  Fr.)  lauf: 
über  Schwanden  zur  Giebelegg -Alp  empor, 
zwischen  dem  Amihaken  und  Kothhorn  hin- 
durch aufEy-Alp  (der  Ey-See  bleibt  r.)  zum 
Gipfel,  auf  dem  ein  Gasthaus  gebaut  werdvit 
soll.  Die  Aussicht  hat  bezüglich  der  Alpen, 
Verwandtschaft  mit  jener  vom  Fnulhorn,  nur 
dass   man  diesen  nicht  so  nahe  steht  w;e 
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dort.  Dtigegen  ist  die  Aussicht  nach  der 
Titliskette ,  deu  Spanörtern,  Uri- Rothstock, 
Engelberger-Bothstock  etc.  bis  enm  Glär- 
niach  weit  imposanter  als  auf  dem  Faul- 
hom.  Heizend  ist  Huch  bei  guter  Beleuch- 
tung der  Blick  in  das  sonnenumwebte  Hasli- 
thal,  das  man  bis  nach  Im  Grund  über- 
sehen kann.  Unter  den  langen  Xinien  des 
Jura  der  Neuenburger-  und  Bieler-See. 
GenN. -O.  der  Sarner- See  und  dahinter  der 
Alpnacher*  und  Vierwaldstätter-See,  gen 
N.  sogar  der  Boden-See  und  unmittelbar  zu 


Füssen  derBrienzer-See.  Ausser  den  Bigi> 
und  Pilatus -Standpunkten  gibt  es  keinen^ 
der  so  yiel  Seen  zeigt,  wie  das  Brienzcr 
Rothhorn.  Der  Besuch  desselben  ist  sehr 
zu  empfehlen.  —  Ausserdem  Ausflüge  nach 
Iseltwald,  zum  Rauft  etc. 

Von    Brienz    nach    Meiringen 

siehe  die  folgende  Hauptroute  79.  Land- 
Strasse    von  Brienz    nach    Interlakei> 

3%  St. 


Das  Hasli-Thal. 
79.  Hauptroute:  Von  Brienz  über  Meiringen  auf  die  GrimseL 


10  St.  Guter  Fahrweg  von  Brienz  bis 
Im  Hof.  4  St.  —  Dann  Saumweg  bis  zur 
Grimsel,  ungefährlich,  nicht  zu  fehlen. 
Führer  unnöthig.  Träger  hin  und  zurück 
(2  Tage)  10  Fr.  —  Täglich  2mal  Post  nach 
Meiringen  1  Fr.  50  C.  Pferd  und  Knecht 
von  Meiringen  bis  zum  Handeckfall  und 
zurück  in  1  Tag  15  Fr.,  2  Tage  20  Fr.  — 
Bis  zur  Grimsel  20  Fr.  Bis  Hospenthal 
oder  Andermatt  in  2  Tagen  pr.  Pferd  40  Fr. 

(Yergl.  Karte  Tom  Bemer  Oberland  bei 
B.  76  bis  Meiringen,  —  von  da  an  Karte 
Tom  8t.  Gotthard  bei  B.  68.) 

Entfernungen:  Von  Brienz  3  St.  bis 
Meiringen;  -  1/2  St.  Kirchet;  —  i/a  St.  Im 
Grund  oder  Hof;  —  35  Min.  Vorder- Ur- 
weid;  —  25  Min.  Hinter- ürweid ;  —  30  Min. 
Boden;  —  30  Min.  Guttannen;  —  30  Min. 
Tschingelmatt -Brücke;  —  25  Min.  Schwaiz- 
brunnen -Brücke;  —  20  Min.  Hügel  hinauf; 
—  S5  Min.  Handeckkehren;  —  10 Min.  Han- 
deckbütte; —  25  Slin.  Bockstäge;  —  10  Min. 
hähle  Platte;  —  45  Min.  Bächlisbach;  — 
15  Min.  Bäterichsboden ;  —  30  Min.  Som- 
merloch; —  SO  Min.  Hospiz. 

Die  gute  Strasse  umlauft  das  östliche 
Ende  des  Brienzer-Sees,  überschreitet 
das  meist  trocken  liegende  Bett  des  Faul- 
(ocAdsundverlässt  das  See-  Ufer.  1.  dro- 
ben die  nackte,  pyramidale  Spitze  des 
Brienzer  Bothhomes  und  vorwärts  da- 
neben der  breite  Rücken  des  aussicht- 
reichen  Wylerberges,  —  r.  das  jäh -klip- 
pige Burghorn  und  nach  des  Thaies 
Tiefe  zu  der  Burgberg.  V4  St.  lang  am 
rechten  Ufer  der  Aare,  die  immer  wie 
„der  Gletscher  Milch**  weiss-grün-gräu- 
lich  aussieht.  In  jedem  Sommer  steht 
ein  Theil  des  ThalgelSndes  über- 
schwemmt unter  Wasser.  1.  der  Ballen- 
herg,  geognostisch  interessant  wegen  der 
wellenförmig  geknickten  Lflgerung  der 


Sediment -Schichten.  Bei  Brienzwyler 
kommt  die  Strasse  vom  Brünig  (S.  420) 
herab.  Unsere  Strasse  setzt  über  di& 
Aare.  Breites,  flaches  Wiesengelände. 
Palustre  Flora,  r.  der  malerische  Was- 
serfall des  OUschibaches,  der  in  graziösen 
Falten,  staubbach  -  ähnlich  von  hoher 
Fluh  des  Oltschihornea  herabsinkt. 
Weiter  der  Wandelbach  -  Fall,  von  dem 
5210  F.  hohen  Wandelhorn  herabkom- 
mend. Wer  Meiringen  nicht  besuchen 
will,  kann  gleich  geradeaus  zum  Hotel 
Reichenbach  und  den  Reichenbach -Fäl- 
len, so  wie  weiter  in  das  Hasli-Thal 
hinauffahren  oder  gehen.  Ausserdem 
über  die  Aarbriicke,  quer  durch  das 
Thal  nach 

(3  St.)  Meiringen  9  Hauptkreu- 
zungspunkt. 

Gasthöfe:  *f Krone,  zugleich  Postbaua 
und  Telegraphen -Bureau.  Empfohlen.  "Von 
den  Fenstern  ans  kann  man  die  Reichen- 
bachfälle  -  Beleuchtung  Abends  sehen.  — 
*  Wilde  Mann;  in  beiden  Zimmer  li/a  bis  2Fr.» 
Table  d'höte  3  Fr.,  Frühstück  I1/2  Fr.,  Be- 
dienung a/4  Fr.  Kalte  und  warme  Bäder.  — 
*Bör  (bei  Willi -Balmer),  Im  Sommer  1865. 
aligemein  gelobt  wegen  freundl.  Aufnahme 
und  billiger  Bedienung.  —  Beaügl.  des  H6tet 
Reichenbach  sehe  man  das  Correspondenz- 
blatt  dieses  Buches.  Dienstag,  Donnerstag^ 
und  Samstag  Beleuchtung  der  Reichenbach- 
Fällo.  —  Pension  Flux  im  Stein  bei  Meiringen^ 
zugleich  Bierbrauerei,  besonders  Maler- 
Herberge. 

Post:  Täglich  2mal  nach  Brienz  1  Fr. 
80  0.,  über  den  Brünig  nach  Luzern  in  11  St. 
9  Fr.  10  0. 

Lohnkuf scher  n.  Interlakeu  od.  Bönigeu  : 
einspannig  hin  und  zurück  in  1  Tag  16 Fr» 
zwelspän.      „        „         „  ,1  1    „    28    ,» 
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«insp&nnlg  hin  und  zurück  in  2  Tagen  20  Fr. 
xwe»pän.       „      „         „        „2      „      40    „ 
wenn  der  Kutscher  leer  Abends  ent- 
lassen wird,  einspännig     ...    17    „ 
zweispännlg   ...    30   „ 
Die   neue  Strasse   nach  der  Höhe    des 
Brunig  ist  jetzt  für  grosse  Wagen  fahrbar, 
so    dass  dieselben    nicht  mehr   wie  früher 
"über   Brienz  (Umweg  von  2  St.)   zu  gehen 
brauchen. 

Pferd  nach  Bosenlaui  und  zurück  in 
1  Tag  10  Fr.,  über  Nacht  15  Fr.  —  Nach 
Lungern  10  Fr.  —  Nach  der  Scheidegg  15  Fr. 

—  Auf  das  Faulhorn  20  Fr.  —  Nach  Grin- 
<ielwald  20  Fr.  —  Ueber  das  Faulhorn  nach 
<jrrindelwald  80  Fr.  —  Nach  Lauterbrunnen, 
wenn  die  Beise  in  2  Tagen  zurückgelegt 
wird,  80  Fr.  —  Ueber  das  Faulhorn  nach 
Lauterbrunnen  in  8  Tagen  40  Fr.,  nach  der 
Handeek  und  zurück  15  Fr. ,  in  2  Tagen 
^0  Fr.  —  Grimsel  20  Fr.  —  Hospenthal  od. 
Andermatt  in  2  Tagen  40  Fr.  —  Ueber  das 
Joch  nach  Bngelberg  in  2  Tagen  80  Fr.  — 
Ueber  den  Susten  nach  Wagen  in  2  Tagen 
30  Fr. 

Führer.  Meiringenist,  wie  Grindelwald, 
eine  der  Führer -Heimathen.  Zu  den  besten 
gehören:  *^  Melchior  Anderegg,  sehr  renommirt. 

—  ^Caspar  BlcMer  (kennt  namentlich  das 
Trift -Gebiet  sehr  gut).  —  Joh.  Tännler  in 
Innertkirchen.  —  Joh,  Fischer.  —  Andreas 
Jaun  auf  Schattenhalb.  —  Andr.  v.  Weissen- 
ßuh  von  Mühlestalden.  —  Jakoh  Blatter.  — 
Jakob  Anderegg.  —  Melchior  Blatter.  —  Joh. 
Tännler. 

Meiringen  ist  mit  2500 reform.  Einw. 
der  Hauptort  des  Hasli- Thaies,  rings 
von  hohen  Bergen  umgeben  (Phot.  645. 
•646).  Die  Strassen  sind  eng  und  durch 
die  weit  vorspringenden  Dächer  der  al- 
tersbraunen Holzhäuser  nicht  sehr  hell. 
Es  ist  der  Grundtypus  eines  ächten 
Berner  Oberländer  Dorfes.  Das  Dorf 
hatte  schon  oft  von  Ueberschwemmun- 
gen  und  Versandungen  durch  die,  an 
den  Thalwänden  herabkommenden, 
schöne  Wasserfälle  bildenden,  Alpbach, 
Dorfbach  und  Mühlibach  zu  leiden. 

Sehenswilrdigheiten  gibt  es  im  Orte 
selbst  nicht,  aber  die  Umgebung  bietet 
viele  schöne  Punkte.  Eeichenhach/älle 
u.  Rosenlaui-  Gletscher  (R.  80).  Auf  den 
^Hasliberg^  oben  im  Dorf  dem  Alpbach 
zu;  man  überschreitet  ihn.  Steiler 
Fusspfad  am  linken  Ufer  in  die  Höhe, 
r.  in  der  Nähe  die  Ruine  von  Besti 
<wo  einst  Arnold  Winkelried  gewohnt 
haben  soll !  ?).  1.  ein  Seitenpfad  führt 
in  die  Nähe  des  gewaltigen  Sturzes,  mit 
dem  der  Alpbach  in  schwarzbrauner 
Felsenkluft  niederdonnert.   —    Schöner 


Rückblick  auf  Willigen  ,  Schwendi  und 
den  aufsteigenden  Zwirgi,  durch  dessen 
Lücke  das  Well-  u.  Wetterhom  riesen- 
haft aus  eisiger  Einsamkeit  nieder- 
schauen. Höchst  malerische  Linden- 
und  Ahorn  -  Waldungen.  Weiter  hinauf 
nach  Golder en  und  durch  Wasserwendi 
noch  gross  artigerer  Anblick  des  ganzen 
Rosenlaui  -  Gletschers.  Die  ganze  £x- 
cursion  nimmt  3  St.  in  Anspruch. 

Sechs  bedeutende  Beuten  koncentriren 
sich  in  Meiringen:  1)  Von  Interlaken  und 
Briem  (S.  463  bis  468)  6  St.  —  2)  Strasse  von 
Lueem  durch  den  Kt.  Unterwaiden  über  den 
Brünig  (S.  415  bis  420).  —  3)  Von  Engelberg 
über  den  Jochpass  durch  das  GetUel-ThcU 
(8.  863)  81/2  St.  -  4)  Von  Wasen  (Gotthards- 
Strasse)  über  den  Susten  durch  das  Gadmen- 
Thal  (S.  366)  12  St.  -  5)  Von  der  Grifnsel 
durch  das  Ober-HasU  (siehe  das  unmittelbar 
Folgende)  8  St.  —  6)  Von  GHndelwald  über 
die  Scheidegg  und  Rosetüam  (B.  80)    71/2  St. 

Das  Oberhasli-Thal  erhalt  seine 
ganz  eigenthüml.  Physiognomie  durch 
die  vielen  Becken  oder  Erweiterungen 
mit  plattem  Boden,  welche  darin  auf 
einander  folgen  und  durch  enge  Thal- 
Schlünde  getrennt  sind,  in  deren  Tiefe 
die  Aare  braust.  Sie  waren  offenbar 
einst  kleine  Seen  und  man  hat  ihre 
Aneinanderreihung  als  Beweis  ange- 
sehen, dass  alle  Flüsse  sich  ihr  Bett 
selbst  gegraben  hätten.  Der  Theil  des 
Thaies  bis  zum  berühmten  Handeckfall 
ist  interessant,  unterhaltend,  vielförmig. 
Die  oberen  2V2  St.  bis  zur  Grimsel  sind 
ziemlich  einförmig,  öde,  kahl.  Die  Be- 
wohner des  Hasli  zeichnen  sich  vor  den 
übrigen  Oberländern  durch  feineren, 
dennoch  kraftvollen-  Körperbau,  vor- 
herrschend blonde  Haare ,  reineren ,  ge- 
fälligen Dialekt  und  kleidsame  Tracht 
aus.  Eine  alte  Yolkstradition  behaup- 
tet, dass  die  Bewohner  von  den  Friesen 
oder  Schweden  abstammen. 

f^  (Von  hier  an  ist  Karte  vom  St  €k>tt- 
hardbei  B.  68  zu  benutzen.) 

Die  gute  Strasse  steigt  auf  der  lin- 
ken Uferseite  der  Aare  (also  von  Mei- 
ringen über  die  Aarebrücke,  vom  Hdtel 
Reichenbach  gerade  aus)  gegen  das 
Kirchet  an  ('/^  St.),  einen  zwischen  dem 
Thalbecken  von  Meiringen  u.  Im  Grund 
gelegenen  Quer  -  Riegel  von  blauem  Al- 
penkalk,  auf  dessen  Rücken  grosse  Find- 
lingsblöcke schönen,  hellen,  woisslichen 
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Granites  (aus  dem  oberen  Aaretbal  oder 
aus  dem  Gadmenihal  stammend)  lie- 
gen, Ueberreste  einer  Frontmoräne.  Es 
ist  erwiesen,  dass  in  der  sog.  Eisperiode 
das  ganze  Haslithal  bis  hinauf  zu  den 
Aare- Gletschern  mit  einem  8  St.  langen, 
gewaltigen  Gletscher  ausgefüllt  war. 
Gletscherschliff-Flächen  weiter  oben  an 
der  sog.  hohlen  Platte,  auf  Räterichs 
Boden,  und  hoch  an  den  Felsen  der 
Thalwände  bestätigen  dies.  Das  Kir- 
chet  ist  bei  einem  Erdumgestaltungs- 
momente  in  der  Mitte  gespalten,  so  dass 
durch  den  ganzen  Hügel  ein  enger  Fei- 

senriss  geht,  die^^flnstereSchlauche^^ 

(Schlucht)  genannt ,  durch  welche  die 
Aare  sich  den  Ausweg  erkämpfen  muss. 
Von  der  Wirthschaft  am  Wege,  wo  Er- 
frischungen zu  haben  sind,  geht  ein 
Fussweg  an  die  Aare  hinab.  Der  En- 
tomolog  findet  hier  ziemlich  häufig  die 
sonst  seltenen  Carabus  auronitens,  gla- 
bratus  und  gemmatus.  An  der  Strasse 
macht  eine  Tafel  auf  den  Besuch  dieses 
interessanten  Ortes  aufmerksam.  Man 
zahlt  dem  Eigenthümer  des  daran  stos- 
senden  Grundstückes  einen  Wegzoll  von 
50  C.  —  In  Strassenwindungen  hinab, 
1.  Einblick  in  das  Gadmenthal,  an  dem 
sidi  der  an  Adlern  reiche  Plattenstoch 
oder  Pfaffenhopf  u.  der  Benzlauistoch 
in  jähen  Wänden  aufrichten. 

(V,  St.)  Im  Grund  oder  Hasli- 
Omnd  ist  ein  sehr  fruchtbarer  Thal- 
kessel von  ca.  1  St.  Länge,  2000  F.  üb.  M., 
in  welchem  zerstreut  neun  Dörfchen  und 
Weiler  liegen,  welche  zusammen  die  Ge- 
meinde Innertkirehen  bilden.  Wer 
rasten  oder  für  den  Marsch  über  das  Joch 
(S.  a63)  und  den  Susten  (S.  410)  einen 
Führer  suchen  will ,  kehre  beim  ^ifötel 
Imhof  ein  (billig,  freundliche  Aufnahme, 
gute  Verpflegung).  Führer :  Caspar 
Fuhrer.  Hier  endet  die  Chaussee.  Ein 
guter  Fussweg ,  weiter  droben  mit  Fel- 
senplattenpflaster beginnt.  Bis  zur 
Grimsel  braucht  man  6  St. 

r.  öffnet  sich  das  an  wilden  Natur- 
schönheiten reiche ,  zu  wenig  besuchte 
*Urbachthal^  in  dessen  Tiefe  der 
Gauli- Gletscher  zwischen  dem  Ewig- 
schneehom  und  dem  Berglistock  (11,000 


F.)  ruht.  Zum  Besuch  des  Gletschers, 
mit  Führer,  braucht  man  einen  Tag. 

Hier  spukt  das  Gaullvreiblein ,  ein  ge< 
spenstiger  Unhold ,  mit  seinem  Hündlein  ' 
und  erscheint  den  Sennen.  Seine  Schvestern 
sind  das  auf  Engstlenalp  umgehendeEngstlen- 
fräulein  und  das  an  den  prächtigen  Höhen 
des  Hasliberges  sich  zeigende  Gaiamaidli, 
welches  schon  manchen  blonden  Hasli-Kna« 
ben  yerlockte,  aber  Ziegenfüsse  hat. 

r.  oben  das  Dörflein  Unter  stock,  zu 
dem  ein  luftig-improvisirter  Steg  am 
Ochistoch  über  die  Aare  fuhrt  —  (35Min.) 
Vordere  Urweid.  Wirthshaus  bei  der 
Brücke;  gutes  Kirsch wasser,  20  C.  das 
Gläschen,  Bier  in  Glasflaschen  k  80  C. 
(oft  sehr  mittelmässig).  Cyklopenpfla- 
ster;  einigemal  fuhrt  der  Weg  hoch  über 
der  in  der  Tiefe  brausenden  Aare  hin, 
durch  den  Felsen  gesprengt,  besonders 
bei  der  yerrisfenen  Schafplatte.  Im  Win- 
ter und  Frühling  gefährliche  Lauinen - 
Züge.  (25  Min.)  Hinter-Urweid.  Aber- 
mals hoch  hinauf.  1.  Wasserfall  des 
Benzlauibaches ,  der  vom  Benzlauistoch 
(7808  F.)  ganz  zu  weissem  Schaum  auf- 
gelöst herabsinkt.  In  der  Perspektive 
1.  der  Hohmadstoch ,  das  Mährenhorn 
(9040  F.),  Steinhaushorn  (9710  F.), 
Kirchhörnli  (10,210  F.),  Diechterhom 
(9930  F.)  und  Gelmerhom,  dagegen  r. 
steigen  nacheinander  auf  der  Gummen, 
die  Kuhthalstöche,  der  Tristenstoch  und 
alle  überragend,  lange  sichtbar,  das 
spitze  Äii»Z*Äom(l  0,109  F.).  —  (VaSt.) 
Boden;  am  Weg  Hütte  mit  „Milchspei- 
sen-Verkauf*, die  Wittwe  des  famosen 
Führers  Leuthold ,  dem  der  Naturfor- 
scher Agassi z  ein  Grabmal  auf  dem 
Kirchhof  zu  Guttannen  setzen  liess. 

(VgSt.)  Gnttannen  (Gasth.z.^d^, 

der  letzte  Wintersitz  im  Haslithal ;  wei- 
ter hinauf  bis  zur  Grimsel  blos  im  Som- 
mer belebt.  (3  St.  von  Meiringen, 
4  St.  von  der  Grimsel),  3291  F.  üb.  M. 
Das  Dorf  wurde  2mal  ein  Raub  der 
Flammen.  Hier  sind  präparirte  Gem- 
senfelle zu  30  Fr.  zu  kaufen,  auch  bil- 
lige Schnitz  waaren.  Die  herabrollenden, 
die  Wiesen  verderbenden  Steine  sieht 
man  zusammengelesen  in  Haufen  liegen. 
Hinter  demDorfe,  aufwärts  nach  der 
Grimsel,  heimelige  Waldpartie  (30  Min.) 
führt  an  sehr  romantischer  Stelle  die 
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T$chingelnuitt '  Brüche  auf  das  rechte 
Aareufer.  Dankelrothe  Flechten  überzie- 
.hen  dieFelsenbrocken;  die  Gneiswände 
sind  von  der  Verwitterung  schwarz, 
r.  hoch  droben  der  Weissgletscher, 
daneben  Steinriife  und  zerklüftetes 
Trümmerfeld.  (25  Min.)  Neue  Brücke 
CSchwarzbrunnen- Brücke)  an  das  linke 
Ufer.  Das  Gepräge  der  Unwirthlich- 
keit  tritt  immer  greller  hervor.  Die 
Aaie  bildet  hier  die  sog.  „Stäuheten^* . 
Isländisches  Moos  zeigt  sich  vielfach. 
Ein  grosser  Querriegel  scheint  das  Thal 
zu  schliessen.  (20  Min.)  Weg  hinauf, 
nn  frischbrüchigenSyenitblöcken  vorbei. 
J.  der  stäubende  Aaresturz ,  darüber 
breiter  Steinschlag  und  in  der  Hohe  die 
thurmartigen  Felsensplitter  an  den  Oel- 
tnerhömern.  Alphütten- von  Breitenwald. 

(35  Min.)  Zu  den  Handech- Kehren, 
durch  Wald.  1.  ab  vom  Weg  auf  schma- 
lem Fusspfad,  um  den  *  Aarefall  an 
der  Handeck  zum  grossen  Theil  in 
Frontansicht  zu  überblicken.  Grossar- 
tiger zeigt  sich  dieser  berühmte  Wasser- 
fall weiter  droben ,  von  der  Brücke  aus 
gesehen.  (10  Min.)  über  abgeschliffene 
Granitplatten  zu  der  grossen  Sennhütte 
an  der  Handeck  (4373  F.  üb.  M.). 

Bedienung  und  Logis  einfach,  gut  bei 
hohen  H6telpreisen.  Matratzenbetten  k  IVs 
Fr.  Wer  nicht  sicher  ist,  im  Grimselhospiz 
Nachtlager  zu  finden,  thut  wohl,  hier  Quar- 
tier KU  nehmen.    (Ster.  4770.  —  Phot.  647.) 

Gegenüber  der  Sennhütte  Weg  zu 
""  einem  Steg  über  die  Aare  (50  C.  Weg- 
geld), von  dem  aus  sich  der  Wasser- 
Sturz  völlig  übersehen  lässt.  Seitwärts 
vom  AerUnhom  kommt  der  Aerlenbach; 
er  wird  gleichfalls  Wasserfall  und  prallt 
in  halber  Höhe  seines  Sturzes  so  gewaltig 
mit  dem  noch  in  geschlossener  Masse 
hinabbrausenden  Aar-Strom  zusammen, 
dass  der  Gischt  hell  emporschäumt.  Bei 
Sonnenschein  (Vormittags)  umwölbt  ein 
Regenbogen  das  ganze  gewaltige  Schau- 
spiel. Nächst  dem  Toccia-Sturz  im  Val 
Formazza  ist  dieser  der  grossartigste 
Wasserfall  in  den  Alpen.  Vereinzelte 
Arven  (Pinus  cembra). 

Der  Baumwuchs  verliert  sich ;  die 
Gegend  wird  öder,  verwilderter.  Viel 
Alpenrosen.     Die  Felsen   sind  mit  der 


gelben  Flechte  Lecldea  geographica  be> 
deckt.  1.  gewaltige  Hörnerzacken. 
Grosse  Granitflächen ,  welche  die  Spa- 
ren einstigen  Gletscherschliffes  tragen. 
(25  Min.)  die  Bockstäge  oder  böse  Seite, 
riesige,  geneigte  Granitfläche  mit  Glet- 
scherkritzen.  Es  sind  Tritt-Rinnen  ein- 
gehauen, um  das  Ausgleiten  der  Saam- 
rosse  auf  dem  glatten  Felsen  zu  ve]> 
hindern.  Drüben  L  unverkennbarer 
Gletscherschliff  an.  den  senkrechten 
Granitwänden.  10  Min.  weiter  abermals 
eine  solche  Passage,  die  „Hähle  Platte'^ 
genannt  (fälschlich  Höllenplatte)^  jetzt 
ganz  ungefährlich  gemacht.  1.  Wasser- 
fall des  Qelmerbaches ,  w^eiter  (45  Min.} 
r.  Wasserfall  vom  abschmelzenden 
Wasser  des  Bächli-Gletschers.  Die  Ge- 
gend wird  immer  einsamer,  üeber  zwei 
Brücken,  das  grosse  (über  den  Bfichlis- 
bach)  und  kleine  Bögelein  auf  (15  Min.) 
die  Alp  Bäterichshoden  (1 Y^  St.  von  der 
Handeck)  mit  2  Sennhütten.  (Ster.  4771. 
—  Phot.  648.) 

Streckenweis  verschwindet  der  Pflan- 
zenwuchs fast  ganz,  alles  nur  Steinwüste. 
Gletscher  wasser  der  Aare  und  Schnee- 
flecken droben  in  den  Felsenrinnen. 

(1  St.)  Orimsel-Hospiz  (5780  F. 
üb.  M.).  (Ster.  4772.  73.  —  Phot.  649. 
650.)  Ursprünglich  wohlthätige  Stif- 
tung der  Landschaft  Hasli,  theils  um 
den  Säumern,  welche  den  Käsehandel 
zwischen  der  Schweiz  und  Italien  ver- 
mitteln^ eine  Station  zum  Ausruhen  zu 
bieten,  theils  um  armen  Wanderern  bei 
wildem  Wetter  eine  Zufluchtsstätte  zu 
gewähren.  Jetzt  ist  das  alte  steinerne 
Gebäude  durch  Touristen-Verkehr  zum 
offenen  Gasthause  geworden,  in  welchem 
für  sehr  dürftige  Einrichtung,  aber  gute 
Verpflegung  Preise  der  Hotels  ersten 
Ranges  gezahlt  werden. 

Enge  Breterzelle  mit  Bett  8  Fr.,  Ahend- 
essen  ohne  Wein  3  Fr.,  geringer  Kaffee  li/s Fr., 
Service  1  Fr.  Man  kann  hier  Strümpfe  kau- 
fen. Die  Grimsel  hatte  unter  ihrem  früheren 
Wirthe  Zybach  Berühmtheit  erhalten  ,  weil 
die  bedeutendsten  Naturforscher  der  SOger 
und  40ger  Jahre  hier  für  meteorologische 
und  Gletächer-Beobachtungen  Quartier  auf- 
geschlagen hatten.  Unter  seiner  Verwaltung 
war  allerdings  das  Haus  an  und  für  sich 
nicht  comfortabler,  aber  es  herrschte  ein 
ungemein  wohlthuender  Ton;  der  Alte  war 
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selbst  ein  Stück  Naturwlssensch&ftler  und 
wtisste  allenthalben  Rath.  Da  die  Land- 
schaft Hasli  seinem  Begebren  nach  Yer- 
grössening  des  Hauses  und  wohnlicherer 
Einrichtung  nicht  entsprechen  wollte,  so 
gerieth  der  unselige  Mann  auf  den  Einfall, 
durch  Ewei  seiner  Knechte  das  Haas  am 
6.  Not.  IföS  in  Brand  stecken  zu  lassen, 
um  dadurch  die  Eigenthümer  zu  der  noth- 
wendlgen  Terbesserung  zu  zwingen.  T)as 
Gebäude  brannte  aus,  aber  die  Brandlegung 
wurde  entdeckt,  Zybach  zum  Tode  verur- 
theilt,  aber  zu  25  Jahr  Zuchthaus  begnadigt; 
sp&terer  Verwendung  einflussreicher  Män- 
ner gelang  es,  dass  man  ihn  ganz  frel- 
liess,  unter  der  Bedingung,  nach  Amerika 
auszuwandern.  Der  Unglückliche  lebt  jetzt 
wieder  in  seiner  Heimath  Meiringen.  Das 
Haus  wurde  zwar  neu  erbaut,  aber  nicht 
wohnlicher  eingerichtet;  es  hat  im  Verlauf 
der  Jahrhunderte  ganz  den  verwitterten 
Charakter  der  Felsenlandschaft  angenom- 
men, in  deren  Mitte  es  schon  tausend  und 
abermals  tausend  wüthenden  Schneestürmen 
und  Lauinen  getrotzt  hat. 

(Vergl.  Stalilstioh  Tom  OrlmseUiospiB 
bei  S.  414.) 

Gewöhnlich  bezieht  der  Spittlcr 
(Wirth),  je  nachdem  der  Frühling  früh 
oder  spät  eintritt,  im  April  oder  Mai 
mit  seiner  Haushaltung  und  etwa  30 
Kühen  das  Grimselhaus  und  bleibt  bis 
Ende  Oktober  droben;  während  des 
Winterhalbjahres  hausen  hier  nur  zwei 
Knechte  in  einer  Art  sibirischer  Ver- 
bannung, welche  Vorüberziehende  ver- 
pflegen, den  Weg  im  Schnee  offen  halten 
und  bei  stürmischem  Wetter  gleich  den 
Maronniers  auf  dem  St.  Bernhard  mit 
Spürhunden  hinausgehen,  Verirrten  bei- 
zustehen. Es  vergehen  aber  manchmal 
im  Hochwinter  mehre  Wochen,  ehe  Je- 
mand den  Weg  passirt.  Hinter  dem 
Hause  liegen  zwei  fischlose  kleine  Alpen- 
seen, die  selbst  im  höchsten  Sommer 
Nachts  mit  einer  dünnen  Eisdecke  über- 
zogen werden.  Zybach  hielt  etwas  auf 
seine  Knechte ;  unter  denselben  waren  die 
beherztesten  und  kundigsten  Führer, 
welche  s.  Z.  die  Jungfrau-,  Finster-  und 
Lauteraarho:  n  -  Expeditionen  Hugi's, 
Agassiz',  Leopolds  von  Buch,  Forbes, 
Desors  und  anderer  Naturforscher  be- 
gleiteten. 

Excursionen:  1)  Zum  Vnteraar  •  Olet- 
•eher,  mit  Führer.  (Ster.  4776  bis  79.  — 
Phot.  6&8  bis  655.)  Nicht  beschwerlicher 
Beit-  und  Fussweg  U/s  St.  bis  zum  Glet- 
scher-Anfang. Sein  Kopf  ist  ganz  mit  Guf- 
fer  (Steinschutt)  bedeckt,  so  dass  man  nicht 


wähnt  auf  Bis  zu  gehen.  Das  Ersteigen 
des  Gletschers  ist  etwas  mühsam.  Droben 
fast  eben,  wenig  Spalten  und  darum  ganz; 
gefahrlos.  Er  ist  8  St.  lang  und  */«  Sr.  breit 
und  entsteht  aus  der  Vereinigung  des  vom" 
Finsteraar-  und  Oberaar-Horn  kommenden 
Finateraar-Glet$cher$  und  des  von  den  Schreck- 
hörnern  absinkenden  Lauter- Aar- GIet»cher 8, 
Wo  beide  Gletscher  zusammeustossen,  „am 
Mschwung",  haben  die  Seiten-Moränen  einen 
Schuttdamm  von  etwa  60  F.  aufgebaut,  an 
dem  1827  dei*  Naturforscher  Hugi  seine  Hütte 
zur  BeobachtuDg  der  Gletscher  errichten 
liess.  1840  ,  als  Agassiz  seine  Studien  hier 
begann,  war  die  zerstörte  Hütte  mit  dem 
Gletscher  4600  F.  fortgerückt.  Agassiz  Hess 
dort  (]as  scherzweise  „Hotel  de$  Neuchdteloi»'* 
genannte  Steinblockhaus  errichten,  in.  wel- 
chem er  mit  seinen  Freunden  während  der 
Sommer  1840  bis  1844  auf  dem  Gletscher 
wohnte. 

2)  Auf  das  »Sldelhorn.  Führer  nicht 
absolut  nothwendig,  aber  brauchbar.  2  St. 
vom  Hospiz.  Bis  zur  Hauseck  1  iSt.  (Weg 
nach  dem  Bhftne-Gletscher)  breiter,  nicht  zu 
fehlender  Saumpfad  (S.  416) ;  der  Todtensee 
bleibt  1.  liegen.  Von  hier  an,  wenn  man 
die  rechte  Direction  hat,  ist  der  oft  un- 
kenntliche Weg  schon  zu  finden.  Vs  ^^' 
steil  bergan  durch  Alpweiden.  Dann  grobea 
Trümmergestein  bis  zum  Gipfel  (8866  F. 
üb.  M.).  Aufmerksames  Gehen  auf  den  stu- 
fenförmig übereinander  liegenden  Felsen- 
scherben ist  zu  empfehlen.  *GrossartIge 
Aussicht  auf  die  Schueewüsten  der  Finster- 
aarhorn- Masse,  der  Oberaargletscher  zu 
Füssen,  die  Gotthards-Alpen  und  die  Wal- 
liser Gebirge  bis  über  das  leicht  kennbare 
Matterhorn  hinaus.  (Ster.  4774  bis  75.  —  Phot. 
651  und  52.)  Von  hier  hinab  zum  Rh6ne- 
Gletscher  (S.  413)  2  St.  Nach  Obergestelen 
im  OberwaUis  8  St. 

8)  Ueber  die  Strahlegg  (10,318  F.), 
GletscherwHuderung,  14—15  8t.  Zeit,  davon 
10  St.  auf  Schnee  uud  Eis;  nur  mit  ganz 
sachkundigen  Führern  (S.  485  und  486) 
und  bei  völlig  schwindelfreiem  Kopfe  und 
voll  kräftiger  Ausdauer  zu  unternehmen.  In- 
dessen haben  schon  Damen  diese  Forcetour 
gemacht.  Aufbruch  von  der  Grimsel  mit 
genügendem  Mundvorrath,  Morgens  2  ühr. 
Ganz  solide  Bergschuhe,  fester  Alpnnstock, 
blauer  Schleier  und  Steigeisen  sind  uner- 
lässlich.  Mindestens  2  Führer,  jeder  40  Fr. 
—  Von  der  Grimsel  (IV«  St.)  durch  den 
Aarhoden  an  die  Frontmoräne  (5770  F.)  dea 
Vnter-Aargrletschers.  Ueber  denselben,  im- 
mer festes  JSis,  am  Pari/Ion  Doll/uM  vorbei, 
1.  die  Zinkettdöcke  (9370  F.),  der  Grwiberg 
(9722  F.)  und  das  Escherhom,  —  r.  die  Brom- 
berghömer  (9111  F.),  der  Bächlistock  (10,070 
F.)  und  der  Hühnergtock  (10,306  F.)  nebst 
Einblick  auf  den  Lauteraargletacher  zum  (& 
St.)  ÄbachiDung.  Hier  hört  das  Gletscher- 
Eis  auf,  der  Firn  beginnt.  Das  Seil  wird 
umgebunden.  —  1  St.  ziemlich  ansteigend» 
gerade  aus  das  Fineteraarhom.  r.  den  Ab- 
schwuDg  umgehend  schwenkt  man  in  ein 
neues,  stark  ansteigendes  Ffrnthal  ein,  wel- 
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•ch«8  zwiscben  den  (r.)  iMuteraarhömem  und 
dem  (1.)  MiUelgratk  oder  SlrakUgghämerm 
(bis  KU  10,720  F.)  eingebettet  liegt;  es  ist 
der  ßchreckfim  (lVa-2  St.)  bU  an  den  Fuss 
der  JStrahlegg.  Hier  ist  ein  breiter  Berg- 
scbmnd  mittelst  einer  Leiter  zu  überschrei- 
ten — (IVs  St.)  starkes  Steigen  im  Schnee 
zur  SattelUöhe  der  StraUegg  (10,379  F.). 
—  Grossartige  Aussicht:  In  erschrecken- 
f  der  Nähe  die  ungeheuren  Kolosse  des  Mön- 
€h0»  und  Biger 8,  über  dem  Vie»ch«rgral  sieht 
die  Jungfrau  hervor,  r.  das  grosM  und  kleine 
Sokreckhorn  (12,560  F.).  Steil  hinab  auf  das 
obere  Eismeer  des  Orindelwaldgletschers 
nach  den  Hütten  am  (S—SVs  St.)  Zäsenberg, 
über  das  untere  Orindelwalder-Eümeer  (1  St.) 
hinauf  zur  Hätte  von  Bärenegg  und  nun 
guten  sichern  Weg  auf  festem  Bodeft  tief 
hinab     nach     Grindelwald.       (Prachtvolle 


«Br*un*8che  Photogr.  in  4.  Nr.  683  bU  686 
und  Stereoscop  Nr.  4fl59  bis  4965  u.  4780.) 

4)  üeber  das  Ob«rMrJoek  (14  St.,  wo- 
von 8—9  St.  auf  Schnee  und  Bis).  Gletscher- 
Wanderung  unter  gleichen  Bedingungen 
wie  StrahUig.  Von  der  Grinuei  (3  St.)  bis 
cum  OberaargletMcher,  2  St.  lang  über  den- 
selben an  den  Fuss  des  Oberaarhomes 
(11,187  F.)  zwischen  diesem  und  dem  üoth- 
hom  hinauf  auf  den  Oheraargrath  (10,054  F.) 
(2  St.)  hinab  an  den  Fuss  des  Boihk^me* 
(1  St.);  quer  über  den  Vie»ohergletaeker ,  ge- 
fährliche Wanderung,  zu  der  Schafweide 
,,aufder  Trifl"  (2»/8  St.)  sehr  schwierige  Pas- 
sage bald  auf  Felsen  und  in  Trümmerge- 
stein,  bald  auf  Eis,  nach  den  Hütten  Ton 
Stock  (2^9  St.)  hinauf  zur  Märjelenalp  (^/tSt.) 
oder,  wenn  die  Kräfte  noch  ausreichen,  ins 
Wirthshans  auf  dem  Aeggisohhom  (8  St.). 


Rosenlaui.  —  Scheidegg.  —  Wengernatp. 
80.  Hauptroute:  Von  Meiringen  nach  Lauterbrunnen. 


(ISVa  St).  Zu  Pferd  (Preise  siehe  „Mei- 
ringen", S.  471)  oder  zu  Fuss.  Führer 
entbehrlich ;  der  Weg  Ist  ungemein  frequenL 
Wer  dennoch  Bequemlichkeit  wegen  einen 
Führer  mitnehmen  will,  suche  in  Meiringen 
einen  Grindelwalder  zu  finden,  weil  diesem 
dsnn  der  Rückweg  nicht  zu  zahlen  ist. 
Ohne  Faulhom-Yisite  und  Partie  auf  das 
Bismeer,  2  gemächliche  Tag- Märsche  mit 
Nachtquartier  in  Grindelwald;  mit  Faul- 
hom  und  Eismeer -Partie,  3  strenge  Tage- 
märsche, Uebernachten  auf  dem  Faulhom 
und  in  Grindelwald. 

Enifernungen :  Meiringen  bis  Bosenlaui 
3  St.,  —  bis  auf  die  Hasll- Scheidegg  2  St., 
—  bis  Grindel wald  2  St.,  —  auf  die  kleine 
Scheidegg  4  St.,  —  Wengemalp  i/a  St.,  — 
hinab  nach  Lauterbrunnen  2  St.  Summa 
131^  Stunden. 

Flora  ungemein  reichhaltig.  Der  Baum- 
Erspaninghalber  verweise  ich  auf:  ,,J.Brv,n- 
ner,  Gatalogue  des  Plantes  de  la  flore  des 
Euvirons  de  Rosenlaui,  Faulhom,  Grirasel 
etc.    Bern  1860.    Imprimerie  Haller." 

fSf-  Auf  dieser  Tour  ist  kleines  Geld 
nothwendig  zur  Abspeisung  der  Wegelage- 
rer- und  Echo-Industriellen. 

(Yergl.  Karte  Tom  Bemer  Oberlande  bei 
B.  76.) 

Von  Meiringren  (S.  470)  über  die 
Aarbrücke,  durch  (*/,  St.)  Dor{  Willigen 
nach  den  'BeichenoachfAllen  (Ster. 
4763  bis  67.  3723.  —  Phot.  624  bis  44). 
Wer  ein  Pferd  hat,  steige  hier  ab,  und 
lasse  es  mit  dem  Knecht  den  Saumweg 
Ijis  ?ttm  obersten  Fall  ('/|  St.)  leer 
hinaufgehen.  Der  Besuch  der  Wasser- 
falle ist  zweckmassiger  zu  Fuss  zu  un- 


ternehmen.    Schon  von  Meiringen  aas 
sieht   man   den   durch   die  gewaltigen 
Stürze  entstehenden  Wasserstaub   aus 
den  Klüften  dampfen.  Der  unterste  Fall, 
durch  reiche,  volle  Laub-Umgebung,  ein- 
gerahmt,   ist  der  malerisch -schönste. 
(Yergl.  beOconiBieBden  Stahlstidt) 
Der  »weite  Fall  wird  in  der  Begel 
nicht  besucht.    Der  dritte  k&mpft  sich 
zwischen  schwarzen  Felsen  hindurch  n. 
ist  durch  eine  Hütte  verbaut.    10 — 20  C. 
Trinkgeld  erschliessen    den  Blick  auf 
denselben.  —  Der  fünfte  Fall  liegt  (r.) 
ein  wenig  seitab  des  Weges  ^  man  blickt 
von  oben  auf  die  Kaskaden  hernieder. 
Dann  biegt  der    Fussweg  (1.)    in    die 
Wiesen  ein,  mundet  aber  oben  wieder  in 
den  Pferdeweg.     Da,  wo  ein  lebendiges 
Gemsthier  gezeigt  wird ,  schwenkt  der 
Fussweg  nochmals  r.  ab ,   einem  Hanse 
zu,   welches  den  Anblick  des  sechsten 
und  *  obersten  Falles  abschliesst.  Für 
den  durch  Privatgut  führenden  Fussweg 
(resp.  für  den  Anblick  des  Falles)  ist 
laut  Anschlag  ein  Zoll  zu  zahlen.    Die- 
ser oberste  Wasserfall  stürzt  in  vollster 
Entfesselung  über  eine  schwarze  ausge- 
waschene Wand  in  den  ungeheuerlichen 
Kessel  hinab.     Hier  gibt  man  indessen 
gerne  25 — 30   G.  Schaugeld,   weil  die 
grosse  Hütte,  von  der  aus  man  in  den 
Wasser aufruhr  blickt,  gegen  eine  un- 
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freiwillige  Douche  schützt.  Weiter! 
Kfichst  dem  Hanse  ist  der  Weg  immer 
vom  Wasserstaube  nass.  Der  gut  un- 
terhaltene Staffelweg  führt  unter  einer 
.  Felsenwand  vorbei  wieder  auf  den  Reit- 
weg. Den  gewaltigsten  Eindruck  von 
diesem  Wasserfall  gewinnt  der  Wande- 
rer jedoch,  wenn  er  ganz  oben  ,  wo  der 
junge  Bergstrom  aus  dem  Felsenbett 
hervorbricht,  einen  schmalen  Pfad  r. 
etwa  30  Schritte  vorgeht,  von  wo  das 
Auge  die  ganze  Sturztiefe  überblickt. 
Dies  ist  indess  nur  für  Leute ,  die  nicht 
an  Schwindel  leiden.  Weiter  führt  der 
Weg  unter  tropfenden  Felsenwänden 
vorüber,  Prächtiger  Niederblick  auf 
dasKirchet  (S.  472)  in  das  Gadmenthal, 
auf  den  reichbelebten  Hasliberg  und  die 
Höhen  gegen  Unterwaiden.  Oben  Hütte 
von  .^un'rpt  (Erfrischungen ;  IV^  St.  von 
Meiringen).  Im  Vorblick  tauchen  Well- 
und  Wetterhom  auf.  Urweltliches 
•  Pflaster.  —  Das  Thal  rückt  enger  zu- 
sammen. Die  grauen,  kahlen  Zacken 
der  Engelhömer  ragen  1.  empor  und  nach 
nnd  nach  wachsen  das  schon  geformte 
Wellhom,  das  zugespitzte  Dossenhom 
und  die  stolze  Fimpyramide  des  Wetter- 
homes  immer  mächtiger  über  dem  Tän- 
nicht  hervor.  Malerische  Gebirgspracht 
rundum,  besonders  bei  Nacfamittagsbe- 
leuchtting,  wenn  die  Wälder  schon  im 
baulichen  Bergschatten  ruhen  und  es 
nur  oben  sonnengoldig  in  den  Aether 
hineinlacht.  Bei  einem  Bergaho m  r., 
der  erste  Blick  auf  den  oberen  Theil  des 
Boaenlaui'Oletschers.  —  Drüben  an  der 
Felswand  flattert  der  Wasserfall  des 
SeiUbaches  herab ;  in  der  Tiefe  tost  der 
Beichenhach  über  moosiges  Trümmer- 
Gestein.  Immer  keckere  Formen  des 
Berg-Ahorn.  Nun  taucht  ganz  in  der 
Perspective  der  Eiger-Koioss  auf.     Ein 

,  schmutziger  Knüppeldamm  zwingt  den 
Blick  für  einige  Min^^ten  auf  den  Weg 
zu  schauen.  Es  kommen  die  malerisch 
gelegenen  Hütten  der  Sagt  (Sägemühle), 
gutes  Quell- Wasser  (2V4  St.  von  Mei- 

I  ringen)  —  y^  St.  Alp  Grindel,  dann 
gleich    G*8ckwandenmaad' Brüche    und 

i       über  dieselbe  zur  *€Psolii¥andenmaad« 

I        alp  selbst,  ein  allbekannter,  von  den 


Landschaftern  schon  unendlich  oft  aus- 
gebeuteter Standpunkt  (Ster.  4759  bis 
62.-— Phot.  639  bis  *41),— schwellender, 
saftig  grüner  Wiesenplan,  weidende 
Heerden  mit  Glockengeläute ,  braune 
heimelige  Sennhütten,  das  Ganze  von 
tiefdämmeriger  Waldung  umkränzt  und 
Alles  überragend:  die  Felsen -Scenerie 
der  Engel-,  Well-  und  Wetterhörner  mit 
dem  dazwischen  gebetteten  Rosenlaui- 
Gletscher,  den  das  spitze,  blendendweisse 
Dossenhom  domiairt.  —  Weiter!  — Wal- 
diges Defilä ,  abermals  bekannte  Stand- 
punkte von  märchenhafter  Schönheit. 
Man  ^rtrodele  in  Gottesnamen  seine 
Zeit  und  trinke  in  vollen  Zügen  die  sel- 
tene Naturpracht. 

(V4  St.)  Rosenlanibad  (4094  F.). 

*Gaathaus,  1860  abgebrannt,  nun  neu 
erbaut,  von  dem  als  Botaniker  bekannten 
Herrn  Brunner.  Nette  Zimmer  zu  IVa  bi» 
2  Pr.,  Früh»tück  li/a  Fr..,  Bier  1  Fr.,  Mit- 
tagessen 2Va— 3  Fr.,  Service  80  0.  —  Pen- 
sionspreis ohne  Wein  per  Tag  5  Fr.,  wenn 
man  eine  Woche  bleibt.  —  Ein  Bad  1  Fr. 
30  G.  Speisen  und  Getränke  sehr  gut,  über- 
haupt das  ganze  Haus  ist  zu  empfehlen. 

Die  Lage  des  Hauses  ist  wunder- 
schön; einige  hundert  Schritte  höher 
entspringt  eine  alkalische  Quelle,  die, 
zu  den  Bädern  verwendet,  schon  Wun- 
derkuren bewirkt  haben  soll.  Herr 
Brunner  verkauft  Centnrien  sorgsam 
getrockneter  Alpenpflanzen  zu  4  bis 
30  Fr.  —  Während  des  Sommers  statio- 
nirt  *Jean  Zurflüh ,  der  famose  Holz- 
schuitzler  für  Gems-  und  überhaupt 
Thiergruppen ,  hierselbst.  Seine  Arbei- 
ten gehören  zu  den  besten  des  Oberlan- 
des. —  Gleich  hinter  dem  Bad  der  schöne 
Schwarzbachfall. 

Excursionon:  a)  Ganz  oder  theilweise 
zu  Pferd  zu  machen:  auf  TscMn^«!  (7155  F.) 

2  St.,  vollständige  üebersicht  über  den 
Hasliberg,  die  Sustenhörner,  die  Gebirgs- 
kette bis  zur  Grimsel,  die  ünterwaldner- 
Alpen  mit  dem  Pilatus.  —Auf  6tar«0n  (7587  F.) 

3  St.  (2  St.  zu  Pferd,  1  St.  zu  Fuss),  gleiche 
Aussicht  wie  auf  Tschingel,  nur  ausgedehn- 
ter. —  Auf  Wlldgerst  (8904  F.),  4  St,  die 
letzte  zu  Fuss,  übertrifft  an  Aussicht  die 
beiden  vorigen  und  erreicht  in  seinem  Pa- 
norama fast  die  Rundsicht  des  Faulhornes. 
Norh  Imposanter  ist  die  Aussicht  Tom 
^Schwarzhom  (9020  F.) ,  welche  Jene  vom 
Faulhorn  übertrifft.  Zwischen  beiden  Hegt  . 
das  BlaugUUcherlein,  der  Ursprung  des  Giess- 
Baches  (S.  406).    Gute  Fnssgänger  können 
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die  Tonr  auf  Wlldgerst  und  Schwarshorn  in 
einem  Tage  von  Bosenlaui  aus  und  dabin 
xnrück  machen.    Sehr  empfohlen. 

b)FürFnBsg&Dger,  sum  BosenUnl-Olet- 
«eker  */«  St.  ansteigender  Waldweg.  Ton 
Gletscherschliff  j)olirte  Rnndhöcker,  über- 
haupt Granittrummer  -  Chaos  mit  vielen 
Alpenrosen.  Das  T&nnicht  maskirt  die  Aus- 
sicht auf  den  Gletscher  bis  zur  letzten  Mi- 
nute. Kurz  vorher  passirt  man  den,  aus 
dem  Gletscher  abschmelzenden,  in  tiefer 
Telsenspalte  strömenden  WeUabaeh.  (Pracht- 
volle Phot.  636  und  638;  Ster.  4755,  4758.) 
Hier  ist  ein  Mann  postirt,  der  gegen  eine 
beliebige  Gabe  grosse  Steine  in  die  Tiefe 
wirft,  die  mit  donner&hnlichem  Knall  auf- 
«chlagen.  Mit  dem  Blicke  auf  die  aufge- 
thürniten  Eismassen  betritt  man  auch  das 
glattpolirte  Gestein,  über  welchem  der  Glet- 
acher  einst  seine  kolossalen  Lasten  fortschob. 
Der  Bosenlaui-Gletscher  (Fuss-Ende  4688  F. 
üb.  M.),  welcher  aus  den  gewaltigen  Firn- 
magazinen zwischen  dem  Dossen-Well-  und 
Gstellihom  hervordringt,  und  in  seiner  Tiefe 
mit  dem  Gauli- Gletscher  zusammenhängt, 
rangirt  sowohl  nach  der  Reinheit  und  Fär- 
bung seines  Eises,  als  nach  den  kühnen, 
zerklüfteten  Formen,  in  denen  er  sich  gigan- 
tiseh  aufbaut,  unter  den  ersten  Gletschern 
•des  Alpenlandes.  Keine  Moräne  verunreinigt 
ihn,  seine  Spalten  prangen  im  herrlichsten 
Ultramarin.  In  das  Eis  getriebener  Tunnel, 
50  0.  Entr6e.  Echokanonier  für  den  Schuss 
■50  G.  -7-  für  80  0.  kann  man  sich  das  Testi- 
monium praesentiae  auf  den  Alpenstock 
brennen  lassen.  Der  Wei»tlba4ih  bildet  einige 
schöne  Kascaden  (Ster.  4756  u.  57.  —  Phot. 
687).  —  Auf  den  Sosenlani-Hiibel  (hin  und 
2urück2  St),  einen  einzeln  stehenden  Felsen, 
mit  uraltem,  theils  abgestorbenem  Nadelholz 
bewaldet ;  freier  voller  Blick  auf  den  ganzen 
Gletscher. 

Weiterreise:  V4  St.  hinter  dem 
Bosenlauibad ,  ehe  man  in  den  Wald 
kommt ,  Qener/il  -  Üeberblick  über 
die  furchtbar  zerklüfteten  EngelJiömer 
(höchste  Spitze  8797  F.).  —  Durch 
Wald  (Y^  St.)  Alp  Breitenboden,  —  1. 
die  ganze  Wandfläche  des  Wellhomes; 
im  Vorblick  das  Wetterhom  und  die 
Fimspitze  des  Rosenhomea,  r.  über  die 
Broch'Brüche,  Gleich  daraufHütten  von 
Broch,  r.  am  Abhänge  schöne  Ahorn- 
Gruppen.  Der  Eiger  kommt  wieder 
znm  Vorschein  und  das  Wetterhorn  tritt 
immer  riesiger  in  seinen  gewaltigen  For- 
men hervor.  —  Abermals  wilde  male- 
rische Wald-Scenerien,  (Y^  St.)  Alphüt- 
ten von  Schtoarzwald,  Die  östlichen 
Kassen  des  Wetterhornes  enthüllen  sich 
immer  mehr.  1.  das  kleine,  furchtbar 
zerrissene     Schwarztoald  -  OUtacherlein, 


{♦Braun'sche  Photogr.  in  4.  No.  676). 

—  Tafel:  y,Amtsgebiet  von Interlaken.*' 

—  Bei  der  (r.)  Hintertoaldesagi  gross&r- 
tigerProspectdes  Wetterhornes. — Wild- 
romantische Tannenwald  -  Gasse ;  er- 
quickende Kühle.  —  (V,  St.)  Alpiglen- 
Alp.  Brücke  über  den  vereinigten  Geis»- 
back  und  Beichenbach.  Weghälfte  zwi- 
schen Rosenlaui  und  Scheidegg.  Herr- 
liche Wettertannen ,  famose  Veteranen. 

—  Im  Rückblicke  der  Tellistoch  und  das 
Tannhom  im  Oentelthal  und  ganz  in 
der  Tiefe  der  Titlia.  — Grenze  der  Baum- 
region.  Zerfurchter  Alpboden  mit  vie- 
lem Heidelbeer-Gesträuche  zur 

(V4  St.)    Grossen    oder    Hasli« 

Scheidegg  (6037  F.,  2  St.  von  Bosen- 
laui), einem  schmalen,  rasenbewachse- 
nen Bergsattel.  Ueberraschender  Blick 
auf  ein  ganz  neues  Bild,  das  matten- 
reiche Grindelfoalder  Thal  mit  unzähli- 
gen Hütten  und  Häusern,  überragt  I.  von 
den  starren  Felsenwänden  des  zu  er- 
schreckender Höhe  sich  aufgipfelnden 
WetterhomeSf  dem  zur  Seite  die  Riesen- 
pjramide  des  Schrechhomea  hervor- 
schaut, dann  weiter  der  kahle  Metten- 
berg,  dem  zur  Rechten  und  Linken  die 
beiden  Grindelwald  -  Gletscher  hervor- 
quellen und  neben  diesem  der  scharf 
abgeschnittene  Eiger  mit  dem  Schnee- 
gipfel des  Mönches.  (Braun^sche  Pho- 
togr. in  4.Nr.674und675. — Stereoscop 
Nr.  4957.)  In  dem  einfachen  Wirths- 
haus  Bett  lY»  bis  2  Fr.,  Frühstück 
IY2  Fr.,  Mittag-  oder  Abendessen  2  Fr. 
Jetzt  besser  als  früher.  —  Hier  zweigt 
r.  der  bequemste  Weg  nach  dem  Fatd- 
hom  (R.  81)  ab  (4  St.).  Bis  Meiringen 
5  St.  Y4  ^^*  unter  der  Scheidegg,  im 
Lauchbühel  am  Wetterhom  der  beste 
Alphornist  dieser  Gegend,  Rudolph 
Schlunegger,  der  Orgeltöne  aus  den 
todten  Felsenwänden  hervorzulocken 
vermag.  —  Steiler  Weg  hinab. 

Das  Wetterhom  oder  die  Hasli-Jung- 
ftKQ.  (11,413  F.  üb.  M.),  mit  einer  wohl 
5000  F.  hohen,  fast  senkrecht  abgeschnitte- 
nen breiten  Felsenwand  aus  dem  Grindel- 
walder  Thalgrunde  aufsteigend ,  galt  bis  in 
die  alleijüngste  Zeit  für  unersteigbar.  Zwei 
hinter  demselben  liegen  de  Hochgipfelpunkte, 
das  Mütelhorn  (11,415  F.)  und  das  Bonmhom 
(11,360.  F.)  waren  (letsteres  namentlich  am 
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28.  Aug.  1844  von  den  HH.  Desor  und  Ge- 
fährten) schon  erstlegen.  Seit  einigen  Som- 
mern wird  es  alljährlich  erstiegen. 

(Vergl.  StaUBtieh  Tom  Wetterhorn  und 
«rindelwald  bei  S.  394.) 

Oberer  Grindelwald-Oletseher; 

beim  Herabgehen  von  der  Scheidegg 
kann  man  denselben  (10  Min.  1.)  be- 
suchen. (Von  Grindelwald  1  St.)  Er 
ist  nicht  so  imposant  wie  der  Rhone- 
Gletscher,  aber  interessant  dadurch, 
dass  er  einer  der  am  tiefsten  herabstei- 
genden von  allen  Gletschern  (3940  F. 
üb.  M.  an  seiner  Fronte)  ist.  Schöne 
Gletscher-Nadeln  bis  weit  hinauf:  Eis- 
tunnel und  Gletscherthor  gefahrlos  zu 
betreten.  —  Eintrittszoll  50  C. 

Miserabeler,  oft  bodenlos  kothiger  Weg» 
sswischen  Gehagen.  [Trotzdem,  dass  die  Bei- 
senden dieser  Gegend  im  Sommer  bedeu- 
tenden Verdienst  geben,  geschieht  Seitens 
der  Einwohner  von  Grindelwald  nicht  das 
Mindeste  znr  Bessemng  des  Weges.] 

Brücke  über  die  schwarze  Lütschine. 

Grindel  wald^eigentlich  Gydisdorf 

(Ster.  Nr.  4680  bis  83)  (Grindclwald 
heisst  der  ganze  Thalkessel)  mit  2900 
Einwohnern. 

Gasthöfe:  *^ Adler,  viele  Engländer.  - 
*Bär  (Besitzer  Zeiger),  wird  Jetzt  gelobt.  — 
*H&Ul  Eiger,  neu.  —  **H.  du  QlaeUr  am  Ende 
des  Ortes  far  bescheidenere  Touristen. 

Führer.  Heimath  der  besten  Berg-  nnd 
Gletscherführer;  an  der  SpitsBe  stehen: 

^Bohren  Peterli  (der  Gletscherwolf  ge- 
nannt), 42  Jahr  alt,  wohnhaft  Im  Grund, 
dessen  Bepertoir  yon  Bergbesteigungen  ko- 
lossal ist.  Er  war  12mal  auf  dem  Wetter- 
faom,  12mal  Mont  Blanc,  5mal  Jungfrau, 
7inal  Monte  Bosa,  2mal  Finsteraarhom,  auf 
Biger,  Oberaarhom,  Aletschhom,  Susten- 
hom,  Alphnbel,  Grand  Gombin,  Aiguille  du 
Midi,  57mal  über  Strahlegg,  über's  Weis- 
thor, Adlerpass,  Gol  de  Sonadon,  Gol  de 
Ohermontane ,  Gol  de  Mont  Brul6,  Gol  de 
Otont,  Gol  de  Miage,  Mönchjoch,  Oberaar- 
Joch  oft,  n.  8.  w.  Es  ist  Seltenheit,  ihn  zu 
Hause  zu  finden ;  gewöhnlich  wird  er  schon 
■brieflich  vorausbestellt.  Er  vereinigt  alle 
Eigenschaften  eines  vortrefflichen  Führers. 

*ChriHen  Almer,  36  Jahr  alt,  verwegen, 
fest,  intelligent,  hat  viele  der  ersten  Be- 
steigungen mit  dem  Vorigen  gemacht  und 
ein  ebenfalls  enormes  Besteigungsregister, 
darunter  Mischabelhörner,  Welsshom,  Jung- 
frau-Joch erste  Ueberschreitung. 

*Okriüen  Michel,  50  Jahr,  rangirte  lange 
als  Führer  S.  Glasse,  ist  aber  ein  tüchtiger 
•Gletschermann,  war  bei  der  bisher  einzigen 
Ersteigung  des  Schreckhorns,  und  ist  im 
ganzen  Berner  Oberlande,  sowie  im  Monte 
Rosa-Gebiet  bekannt. 


^Peler  Michel  (Bruder  des  Vorgenann- 
ten), 38  Jahr,  Mann  von  grossem  persön- 
lichem Muth,  war  mit  auf  dem  Schreckhom, 
Silberhorn,  5mal  Wetterhoru;  in  den  Wal- 
liser Bergen  ebenso  gut  bekannt. 

*  Peter  Inäbnit,  37  Jahr,  einfach,  abertüch- 
tig. Wetterhorn,  Jungfrau,  Silberhorn,  Eiger, 
Hangend-Gletschorhom ,  Mönch- Joch  6mal. 

*Han8  Baumann  und  Ulrich  Kaufmann. 
Diese  sieben  sind  die  bedeutendsten  Glet- 
scherführer.  Ihnen  sind  als  tüchtige  Führer 
in  Grindel wald  anzureihen:  Ulrich  Wenger, 
35  Jahr,  freundlicher  Mann,  spricht  franz., 
war  mit  Prof.  Tyndal  auf  dem  Weisshom ; 
Ohrieten  Bohren,  Peter  Schlegel,  Peter  Bubi, 
Budolf  Boss,  28  Jahr,  Peter  Baumann,  Chri- 
eten  Hertgch  und  Christen  Bleuler,  Christen 
Josti,  41  Jahr,  Friedrich  Both,  82  Jahr. 

Entfernungen :  Ueber  die  Scheidegg  nach 
Meiringen  7  St.  —  Ueber  Wengernalp  nach 
Lauterbrunnen  6Vt  St.  —  Durch  das  Thal 
hinaus  nach  Interlaken  4s/i  St.  —  Auf  das 
Faulhorn  5  St.  streng.  —  Pferd  hinauf  und 
zurück  in  einem  Tag  15  Fr. 

Als  Centralpunkt  der  grossen  Route 
über  Scheidegg  u.  Wengernalp  u.  wegen 
Besuches  der  Gletscher  ist  Grindelwald 
von  Fremden  sehr  frequentirt. 

(Vergl.  ExcursioBSkarte  von  Interlaken 
und  Umgebungen. 

Excursionen:  Auf  das  «Eismeer :  so  wird 
die  mittlere  Partie  des  Unteren  tirl'ndel- 
wald-Gletsehers  genannt,  den  man,  seines 
bequemen  Zuganges  wegen,  mitunter  auch 
den  „Dame»' Oletscher*'  nennt  2Vs  8t.  bis 
auf  das  Eis.  Brate  St.  bis  zur  Felsenwand 
steil,  aber  guter  Weg;  —  >/a  ^t.  bis  zum 
Kessibach'Fall  (im  Sommer  verslegt).  40  Min. 
bis  Steglauenen,  die  einzige  für  schwinde! - 
behaftete  Personen  genirende  Passage,  die 
jedoch  sehr  gut  zu  begehen  ist  10  Min. 
Martinsdruck,  10  Min.  Hütte  Bärenegg  (Ster. 
Nr.  4685.  —  *Phot  552).  5  Min.  auf  den 
Gletscher  (ist  so  abgeschmolzen,  dass  man 
auf  einer  Holzleiter  hinabsteigen  muss) 
(Ster.  Nr.  4686.  —  »Phot.  554).  Gewaltiger 
Firn-  und  Gletscher-Cirkus,  der  vom  Met- 
tenberg, dem  Schreckhorn,  der  Strahlegg 
(S.  478),  dem  Grünhorn  und  dem  Viesoher- 
grat  in  der  Tiefe  eingeschlossen  wird.  Der 
vordere  Theil  des  Gletschers  ist  furchtbar 
zerklüftet ;  an  warmen  Tagen  stürzen  unter 
Donnergetöse  Eisnadeln  ein.  Für  gute  Glet- 
schergänger ist  die  Wanderung  zu  den  ein- 
samen Weiden  am  Zäsenberg  (1  St.)  oder 
noch  höher  auf  das  Ober«  oder  Eiger -Ei«' 
meer  (l^/s  St.)  zu  empfehlen.  Pferd  zum  Eis- 
meer und  zurück  4  Fr.  (ist  nicht  zu  empfeh- 
len, indem  es,  bergauf  eigentlich  nur  1  St., 
bergab  gar  nicht  gebraucht  werden  kann). 
—  Auf  Mannliehen,  neue,  noch  wenig  be- 
suchte Tour.  4  St  Führer  6  Fr.  Sehr  zu 
empfehlen ;  Aussicht  ahnlich  wie  auf  der 
schienigen  Platte  (S.  460).  —  Nodhalden 
oder  Waldspita  (2»/«  St),  für  Solche,  die 
nicht  aufs  Faulhorn  wollen,  Halbtagstour. 
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Ueber  die  schwarze  Lütschine,  den 
Abflnss  der  beiden  Grindel waldgletscher. 
Steil  bergan,  immer  die  Biesenwände 
des  Eiger  zur  Linken.  Durch  das  Dörf- 
chen Moosgdden  und  Wergisthalj  r.  bleibt 
Itramenalp  liegen,  hinauf  zur  Alpigeln, 
(Sennhütte:  Milcb^  Bahm,  Erdbeeren, 
Kirsch  Wasser,  Kaffee).  Viel  Alpenro- 
sen,  Felsenkanoniere,  Alphombläser  mit 
wunderbar  schönem  Echo ;  Kinder  mit 
Arven-Zapfen. 

Die  Kerne  derselben,  die  „Zlernüasli", 
schmecken  wie  Mandeln  und  geben  -vortreff- 
liches Oel.  Die  Arve  kann  1500  Jahre  alt 
werden  und  steigt  in  Granbünden  bis  zu 
7800  T.  an,  mittlere  Tegetationsgrenae  bei 
6800  F.;  unter  8000  F.  üb.  M.  steigt  sie  nicht 
herab. 

Bückblick  anf  das  Grindelwaldthal. 
Nun  etwas  abwärts  und  im  Zickzac)^ 
hinauf  zu  dem  schon  von  Weitem  grüs- 
senden 

(s\'^  St.)  Hotel  Bellevae  auf  der 
kleinen  Scheidegg  (6284  F.  üb.  M.). 

Zimmer  2  Fr.,  ein  Essen  8  Fr.,  Früh- 
stück IV«  Fr.,  Bier  1  Fr.,  Bedienung  75  C, 
Bongies  50  G.  Hier  stationirt  Andreas  Zur- 
ßüh  (Bruder  des  Jean  im  Bosonlauibad), 
gleichfalls  guter  Oemsengmppen-Schnitzler. 

Majestätisches  Qebirgsbild;  Eiger, 
Mönch  und  Jungfrau  in  so  unmittelbarer 
Nähe,  dass  man  wähnt ,  eine  Buch sen- 
kngel  müsse  hinüber  reichen.  Dazwi- 
schen herabhapgend  der  (1.)  Eiger-  und 
(r.)  Ouggi-Glet scher.  Im  Hochsommer 
sieht  und  hört  man  von  Morgens  11  Uhr 
an  Lauinen  stürzen.  Im  Bückblick  das 
ganze  Grindelwalderthal  bis  hinauf  zur 
Hasli- Scheidegg,  r.  begrenzt  durch  die 
uns  schon  bekannten  Mettenberg  und 
Wetterhom.  — 1.  derGemsbergf  Schwarz- 
hom,  Wüdgerat,  der  abgestumpfte  Ke- 
gel des  Faulhomes  (8261  F.),  das  Jiöthi- 
Äom  (7200  F.),  Simelihom,  dann  näher 
das  Lavherhoim  und.  der  Tachuggen. 
(Brann'sche  Photogr.  in  4.  No.  693.) 

Der-  filger  (früher  Heigers  Schneeberg), 
eine  scharfkantig -abgeschnittene,  breite 
Felsenmasse.  Sein  12,240  F.  hoher  Gipfel 
wurde  zum  erstenmal  im  August  1858  von 
dem  Irländer  Ghatmington  unter  Beihilfe 
der  Führer  P&ter  Bohren  und  Ohrist.  Almer 
erstiegen;  er  pflanzte  eine  Fahne  auf,  die 
lange  gesehen  wurde.  Am  27.  Juli  1861  er- 
stieg ihn  Dr.  Pörge»  aus  Wien,  unter  Leitung 
der  renommirtesten  Grindelwalder  Führer 
von  Wengemalp  aus,  Morgens  2  Uhr  Auf- 


bruch, Spitze  Nachm.  4  Uhr.  1480  Stufen  in 
das  Bis  gehauen.  Bei  dem  Herabsteigen 
verirrt,  von  der  Nacht  überfallen,  Bivouale 
bei  4  bis  5  Or.  Kälte  auf  dem  baaren  Glet- 
scher. Dritte  Eiger-Besteiguag  durch  Hardy 
am  86.  Juli  .1868. 

Der  Mönch  (auch  der  Weissm&nch  im 
Gegensatz  zum  Schwarzmönch  —  die  süd- 
westliche Felsenfront  unter  der  Jnng^fraa 
—  und  frtiher  „Heigers  Gelssbcxg**  genannt), 
abgerundeter  Schneegipfel  (12,609  F.),  mehr- 
fach erstiegen. 

(Va  St.1  Wengemalp  (richtiger 
Wengenalp),  mit  dem  einfachen,  aber 
immer  angefüllten ,  Hotel  de  la  Joung- 
frau  (5800  F.  üb.  M.),  unmittelbar  dem 
riesigen  Eispalast  der  Jungfrau  gegen- 
über. Hier  schrieb  Lord  Byron  seinen 
Manfred.  Am  1.  Aitgust-Sonntag  Aelp- 
lerfest.   (Ster.  4674  u.  4675.) 

(Yergl.  hefkommenden  BtaUstldk) 

Die  Wengeraalp  ist  unstreitig  von  allen 
denjenigen  Standpunkten  des  Benuir  Ober- 
landes, welche  keine  Bundschau,  sondern 
blos  Prospekte  bieten,  der  imposanteste. 
Wie  auf  hohem  Schaugorüste  tteht  der 
Wanderer  den  stolzesten  der  Berner  Schnee- 
riesen, namentlich  der  unvergleichlich  schö- 
nen Jungfrau  gegenüber,  nur  durch  die 
tiefe,  wüste  Schlucht  des  TrümmXeien-ThaXei 
von  den  mächtig  anstrebenden  Massen  ge- 
trennt. Kaum  mehr  als  1  St.  mag,  in  ge- 
rader Linie  gemessen,  die  Entfernung  be- 
tragen, welche  zwischen  dem  Standpunkte 
des  Beschauers  und  den  in  gleicher  Höhe 
liegenden,  immer  gewaltiger  senkrecht  auf- 
wachsenden Wänden  der  Jungfrau  sich  aus- 
dehnt; ungeübte  Augen  schätzen  die  Raum- 
dilferenz  viel  geringer,  weil  man  wähnt,  mit 
einem  Steinwurfe  die  gegenüberliegende 
Seite  erreichen  zu  können.  Ueberhanpt  ver- 
mag der  Fremde  das  Kolossale  der  Massen 
im  ersten  Augenblicke  nie  richtig  zu  scbätaen, 
weil  keine  bekannte  Grösse,  kein  Hans,  kein 
Gegenstand  vorbanden  ist,  der  geeignet 
wäre,  ein  nur  annäherndes  Augenmass  ab- 
zugeben. 

Bei  hellem  I^iramel  und  günstiger  Be- 
leuchtung lösen  sich  die  im  blendendsten 
Weiss  prangenden  Massen  vom  tiefen  Blau 
des  Aethers  in  scharfen  Umrissen  ab.  Gleich 
einem  Fussschemel.  der  hehren  Gebirgs- 
köntgin,  baut  sich  zunächst  ob  den  in 
finstere  Tiefe  liinabstarrenden  Wänden  das 
blinkende  SiVbwhorn  (11,859  F.)  auf,  in  feinen 
Linien  zierlich  zur  schärfsten  Spitze  aus- 
laufend, ein  Daguerreotyp  seines  Namens, 
^um  erstenmal  im  August  1863  von  Herrn 
Fellenberg  aus  Bern  und  Herrn  Bädeker 
aus  Goblenz  erstiegen.  Ungeheure  Gletscher- 
wüsten umstarren  den  mächtigen  Felsenfuss 
und  hängen  gefährlich  über  dem  grausigen 
Abgrunde  des  Trümmlelen-ThaU»,  in  dem 
spukhafte  Kebel  und  trübe  Dünste  ihr  un- 
heimlich Wesen  treiben.  Hinter  dem  Silber- 
hom  erhebt  sich  ruhig,  in  unbeschreiblicher 
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Mi^est&t  die  Jungfrau  (12,828  F.)  selbstst&n- 
dig,  bestimmt  aus  den  umgebenden  Firn- 
mauern emporwachsend.  1.  daneben,  durch 
eine  vergletscherte  Einsattelung  getrennt, 
steht  in  grauer  Felsenkutte  mit  riesiger 
Schneekapuze  der  Mönch:  von  hier  über- 
sieht man  seine  ganze  Figur  besser  als  je 
zuvor,  weil  die  vom  Eiger  nordwestlich  aus- 
laufenden Grate  und  Torberge  immer  noch 
die  H&lfte  seines  Körpers  verdeckten.  — 
Der  Eiger  selbst,  dessen  Gipfel  sich  in  schnei- 
dender Schärfe  ausspitzt,  scbliesst  die  Beihe 
der  im  Tordergrunde  paradirenden  Berge, 
während  tiefer  L  noch  die  Wetterhörner 
sich  sehen  lassen. 

Alle  diese  Schönheiten  erreichen  den 
Brennpunkt  ihrer  höchsten  Beize  erst  bei 
dem  Wechsel  der  Tageszeiten,  bei  dem  Son- 
nenaufgang und  Niedergang."  Das  erstere 
Schauspiel  In  ungetrübter  Pracht  mit  allen 
seinen  Steigerungen  auf  dieser  Höhe  zu 
geniessen,  gehört  zu  den  seltenen  Treffern 
des  Beiseglücks;  dagegen  erlebt  man  das 
fast  noch  schönere  Alpenglühen  bei  unter- 
gehender Sonne  weit  häufiger.  Während 
ringsum  der  Abend  die  ganze  Landschaft 
in  die  duftigvioletten  Töne  der  Dämmerung 
bereits  tauchte  —  während  das  Trummieten - 
Thal  zu  des  staunenden  Wanderers  Füssen 
in  beginnender  Nacht  stumm  und  grausig 
gähnt,  durch  die  ganze  untere  Farben- 
scala  bis  zum  Schwarzblau  sich  abstufend, 

I       schwimmt  der  Gipfel  der  Jungfrau  noch  im 

!  brennenden  Feuerglanze,  immer  rosiger, 
immer  purpurner,  immer  tiefer  erglühend, 
bis  er  zuletzt  einer  funkelnden  Kohle  gleicht. 
Iiauschige  Stille  hat  sich  über  die  Thäler 

I  und  Alphöhen  gelagert,  nur  hier  und  da 
vom  Geläute  der  vorweidenden  Schellenkuh, 
oder  vom  wiederhallenden  AuQauchzer  eines 
Sennbuben  unterbrochen ;  —  da  ermattet 
auch  droben  der  Glanz  —  die  Bosengluth 
erlischt  und  wenig  Momente  noch,  dann 
ist  das  ganze  riesige  Schneegebäude  in  ein 
blasses  Todtenblau  gehüllt,  —  ersterbend, 

'<  anfröstelnd,  geisterhaft.  —  Trifft  es  nun 
vielleicht,  dass  es  um  die  Tollmondzeit  ist 
und  die  blasse  Scheibe  ihr  schleichendes 
Licht  über  die  Gegend  ausgiesst,  dann 
trennen  sich  die  einzelnen  Partien  an  den 
Biesenbergen  mehr  und  erscheinen  grösser, 
dann  wird  die  Jungfrau  zum  wandelnden 
Gespenste ,  der  Mönch  zum  geisternden 
Schatten  und  der  Eiger  reckt  sich  schwarz 
wie  ein  dämonisches  Ungeheuer  in  die  Nacht 
hinauf. 

Am  hohen  Mittag  dagegen  hört  man 
es  tosen  und  krachen  in  den  Eisschluchten 
und  Schneegewändern  der  Jungfrau,  mit- 
unter von  leicht  herabflatternden  Schnee- 
bändern begleitet,  noch  öfter  jedoch  ohne 
jede  äussere,  dem  Auge  wahrnehmbare  Er- 
scheinung; es  sind  die  Lauinen,  deren  in 
mancher  Stunde  vier  bis  fünf  stürzen  und 
im  nachhallenden  Donner  bei  völlig  heiterer 
liuft  unheimliche  Effekte  hervorbringen. 
Man  verwechsele  indess  diese  Lauinen  nicht 
mit  jenen  grossen,  allfrühjährlich  in  die 

Berlepsch*  Schweiz. 


bewohnten  Thäler  herabbrausenden  Schnee- 
massen, die  schon  ganze  Dörfer  zerstörten 
u.  bereits  tausende  von  Menschen  begruben. 
Die  Lauinen  der  Jungfrau  sind  unschädlich, 
weil  sie  sich  in  Gegenden  entladen,  zu  denen 
nie  ein  menschlicher  Fuss  hindringen  wird. 
Das  Trümmieten -Thal,  in  das  der  Eiger- 
Gletscher  sich  ergiesst,  ist  eines  jener  Ge- 
neral-Schutt-Magazine, in  welches  Eiger, 
Mönch  u.  Jungfrau  ihre  Ablösungen  nieder- 
senden, —  woher  auch  sein  Name. 

Die  JnngftrAii  (12,828  F.),  der  am  frühe- 
sten von  den  Bemer  Alpen  bekannt  gewor- 
dene Berg,  der  seinen  Namen  jedenfalls 
von  der  Beinheit  seines  weithin  sichtbaren 
Schneegewandes  erhielt,  wurde  zuerst  am 
3.  Aagust  1811  durch  die  HH.  Budolf  und 
Hieron.  Meyer  von  Aaran  und  dann  am 
3.  Sept.  1812  durch  Hrn.  Gottlieb  Meyer  er- 
stiegen. Spätere  Expeditionen  durch  Agas- 
siz,  Desor,  Forbes,  Gottlieb  Studer  etc. 
fallen  in  die  40ger  Jahre.  Die  Besteigung 
geschieht  jetzt  meist  vom  Hotel  Jun^rau 
am  Aeggischhorn  aus,  über  den  grossen 
Aletsch  -  Gletscher  hinauf.  (Man  sehe  die 
punktirte  Linie  unseres  Kärtchens  vom 
„Ober -Wallis''  und  das  diesem  Buche  bei- 
gefügte Panorama  vom  Aeggischhorn,  auf 
dem  ebenfalls  der  Weg  angedeutet  ist.)  Der 
Weg  bis  zur  letzten  Partie  ist  mehr  ermü- 
dend als  gefährlich ;  die  letzte  Passage  aber 
über  den  Boththal- Sattel  gehört  zu  denen, 
wo  man  Kopf  und  Herz  ganz  auf  dem 
rechten  Fleck  haben  muss.  Der  sicherste 
Führer  ist  Walter  von  Lax  (Wallis),  der 
bei  der  Besteigung  vom  20.  Juli  1862  einen 
anderen  Weg  entdeckte,  bei  dem  der  grosse 
Bergschrund  vor  dem  Boththal-Sattel  nicht 
passirt  wurde.  Die  Eisform  des  Gipfels  ist 
fast  jedes  Jahr  eine  andere;  meist  jedoch 
ist  es  ein  nur  6  bis  8  Zoll  breiter,  etwa  20 
Schritt  langer  Eisfirst,  an  beiden  Seiten  in 
glatte  Eis  wände  abgeschnitten.  Die  Jungfrau 
ist  keineswegs  ein  solch  massiver  Felsen- 
körper, wie  man  glauben  sollte,  wenn  man 
denselben  in  seiner  schweren,  positiven 
Breite  von  Norden  her  sieht;  statt  ein  sei- 
ner Breite  und  Höhe  entsprechendes,  kör- 
perhaftes Massiv  zu  bilden,  das  wie  eine 
Pyramide  nach  allen  abfallenden  Seiten  hin 
sich  ausdehnt,  zeigt  sich  vielmehr  eine  Beihe 
übereinander  gestellter  Kämme,  deren  jeder 
von  dem  anderen  durch  tiefe  Einschnitte 
getrennt  ist.  Der  nordwestlichste  Fuss  der 
Jungfrau  ruht  im  Lauterbrunnen-Thal  und 
heisst  SteUiflnh,  die  obere  Partie  desselben 
ist  der  Schwarxmöneh  (nicht  mit  dem  eigent- 
lichen Mönch  zu  verwechseln).  Eine  gen 
W.  abfallende  vertikale  Felsenwand  heisst 
das  rothe  Bret  und  gen  N.  senkt  sich  das 
riesige  Felsengebäude  in  das  enge  Trümm- 
leten-Thal.  Der  ganze  herrliche  Bau  wird 
besonders  durch  2  gen  NW.  vorgelagerte, 
mächtige  Bergstufen  in  seinem  architekto- 
nischen Eindruck  gehoben,  dem  in  blen- 
dendes Fimgewand  gehüllten  Silberhom 
(11,859  F.),  zum  Erstenmal  am  4.  Aug.  1868 
erstiegen,  und  seinem  östlichen  Nachbar, 
dem  Sehneehom  (10,513  F.). 
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Der  Weg  hlnal)  nach  Lauterbmnnen 
(3  St.)  läuft  über  die  Wengemalp,  1. 
der  alpenrosenreiche  Qümnachhühl.  Dann 
Wiggibord  (prächtiger  Blick  auf  Inter- 
laken).  Ziemlich  jäh  durch  Wald  hin- 
unter. Die  Jungfrau  sinkt  immer  tiefer, 
(bei  dem  Rückblick)  hinab.  An  den 
Tannen  die  lange  zottelige  Ragflechte 
(Usnea  barbata) ;  Dörfchen  Schiltwald, 
Alphornbläser  mit  gewaltigem  Echo,  der 
Akustik  bei  einem  Kirchenkonzert  ver- 
gleichbar. Nach  2  St.  (von  der  Wen- 
gemalp^  kommt  das  freundliche  Dörf- 
chen Wengen  (4011  F.  üb.  M.). 

*^Pen»ion8hau»  von  Christen  Lauener,  etwas 
seitwärts  vom  Dorf,  mit  8  Zimmern  u.  pracht- 
voller Aussicht.    Gelobt.    Pension  tägl.  3  Fr. 

Prachtvoller  Blick  in  das  Lauter- 
brunnenthal.   Drüben    das    Schüthom 


(B.  82,  S.  600),  der  Fletachberg,  weiter 
die  (r.)  Sulegg  (S.  462)  und  die  Zacken 
der  peUenköchst  und  das  Lobhom.  Dar- 
unter in  entzückend  einsamer  Lage  das 
Dörfchen  leenfluh,  überrag't  von  der 
Vogelfluh  und  weiter  1.  auf  ebenfalls 
grüner  Bergterrasse  die  Gegend  von 
Murren  (S.  499).  Steil  hinab  über  die 
Brücke  (Wirthschaft  mit  billigen  Er- 
frischungen) der  weissen  Lütschine  nach. 

Ein  anderer,  ungemein  reizender  Weg 
von  der  Wengernalp  geht  durch  das  Triimm- 
leten-Thal,  eine  seitlang  allmahlig  bergab, 
dem  Bache  nach,  dann  am  Bande  der  vom 
Trümmleten-Bach  ausgewaschenen  Schlucht, 
in  deren  Tiefe  der  Bach  mit  grausigem  To- 
ben in  allerlei  Windungen,  dem  Auge  durch 
überhangende  Felsen  entzogen,  hinausstürzt. 
Fülirer  durchaus  nothig. 

Lauterbrunneii  (S.  497). 


81.  Das  Faulhorn. 

(Vergl.  beikommendes  Panorama  und  Excursionshärtchen  von  InterlakenJ) 


Zu  Fnss  oder  mit  Pferd.  6  Fusspfade 
führen  hinauf,  von  denen  nur  3  durch  Tou- 
risten benutzt  werden.  Der  bequemste  ist  der 
von  der  grossen  Scheidegg  hinaufführende, 
der  anstrengendste ,  aber  überraschend- 
ste der  von  den  Giessbachfällen  (S.  493) 
auslaufende.  Pferd  und  Wagen  von  lutor- 
laken  (Wagen  bleibt  in  Orindelwald  stehen) 
für  2  Tage  30  Fr.  —Pferd  von  Grindelwald 
1  Tag  15  Fr.  Von  Meiringen  20  Fr.  Fuhrer 
fast  auf  allen  Wegen  nöthig,  besonders  bei 
unbestimmtem  Wetter,  1  Taglohn. 

1)  Weg  von  der  grossen  Scheidegg 
(S.  484),  SVa  bis  4  St.,  sehr  sanft  durch 
Alpweiden  ansteigend.  Aussicht  auf  das 
Grindelwalderthal  und  die  dasselbe  um- 
stehenden Wetterhorn,  Mettenberg  u.  Eiger. 
IVa  St.  Brücke  über  den  Korbach.  IV*  St. 
Bachalp'See,  schon  recht.hoch  alpin  (7006  F. 
üb.  M.)  gelegen.  Schieferiges  Terrain  am 
Bitzllgrätli,  wo  man  Murmelthiere  pfeifen 
hört;  einzelne  Schneeflecken  im  Hochsom- 
mer. Droben  sieht  man  das  Faulhorn-Haus ; 
gut  geebneter  Zickzackweg  bis  hinauf. 

2)  Weg  von  Orindelwald  (S.  485)  5  St. 
(Etwas  zu  trinken  in  der  Feldflasche,  denn 
es  gibt  nur  Imal  bei  den  Sennhütten  der 
Bachalp  gutes  Quellwasser  u.  Wein,  Gognac 
und  Brod.)  Anfangs  sehr  steil,  mitunter 
durch  Waldung,  viele  kreuzende  Wege,  des- 
halb Führer  zu  empfehlen.  2Vs  St.  zu  den 
Baehalp-ßennhüUen,  wo  Käse  von  IVa  Centner 
bereitet  werden.  (Braun'sche  Phot.  in  4fl 
Nr.  669  bis  673,  besonders  «Ansicht  vom 
Schreckhorn  Nr.  672.)  Staffel  bei  dem  FaU 
des  aus  dem  Bachalpsee  abfliessenden  MÜhli' 
backet,  6151  F.  üb.  M.  1  St.  zum  Baehalj^see, 
l&ngs  desselben  über  ein  Schneefeld   (bei 


dem  Herabsteigen  vom  Faulhorn  nach 
Grindelwald  kann  man  über  dasselbe  am 
Alpstock  hinabfahren).  Best  des  Weges  wie 
bei  1). 

3)  Weg  von  den  OieBsbaohfSllen  (S.  466) 
5  St.  Hinter  dem  Giessbach-H6tel  hinaat 
durch  den  Wald  über  den  Küchetigarten. 
Ob  der  ersten  Fluh  wendet  sich  der  We^ 
r.  Ton  der  BoUenklemme  (Giessbachfall  in 
einer  engen  Schlucht)  steigt  man  durch 
Bättenalp  an  (der  nähere  Weg  r.,  welcher 
direkt  auf  Bättenalp  führt,  ist  Kräfte-kon- 
sumirend)  an  einigen  Wasserfällen  (Hilfenen- 
brunnen)  vorbei  zur  Alp  Tachingelfeld  (8  StO- 
Ton  dieser  kann  man,  wenn  es  noch  früh 
genug  am  Tage  und  der  Berggänger  seiner 
Ausdauer  gewiss  ist,  dem  Fall  des  Giesa- 
baches  entgegen  zu  den  unter  der  Gamen- 
fluh  gelegenen  einsamen  Hexemee  und  Haget^ 
see  mit  Zeitverlust  von  2Vs  bis  3  St.  und 
von  dort  erst  auf  tüchtigem  Kletterweg  zwi- 
schen dem  Widdetfeldgrat  durch  das  enge 
düstere  HühtHithal  (so  genannt,  weil  es  dort 
sehr  viel  Schneehühner,  Tetrao  lagopas, 
gibt)  hinab  fast  bis  zum  Bachalpsee  und 
von  da  auf  das  Faulhorn  steigen.  Der  ge- 
wöhnliche Weg  von  Tschingelalp  geht  über 
trümmerbesäete  Weiden  zur  Alp  HüUenbodms 
(li/a  St.)  zum  Eüüenhoden-See  (Vs  St.)  und 
von  hier  einen  festen  Turnerweg  (nicht 
Jedermanns  Plaisir),  bei  dem  man  den  Alp- 
stock gut  zu  brauchen  wissen  und  schwin- 
delfrei sein  muss,  hinauf  zum  Gipfel.  Dieser 
Weg,  so  mühsam  (nicht  gefährlich,  wer 
festen  Schritt  und  gut  genagelte  Schuhe  hat)  \ 

er  ist,  belohnt  in  sofern  ungewöhnlich,  als.         ^ 
er  während  des  Aufsteigens  immer  schöne 
Bückblicke  auf  den  Brienzer-See  gestattet         i 
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and  erst  droben  mit  einem  Schlage  die  fast 
srdrückende  Pracht  d«r  Hochlandsberge 
^Finsteraarhornkette)  entrollt. 

4)  Fustweg  von  der  SeHfg  ans.  Die 
Seil»  liegt  zwischen  laeltwald  und  Bönigen 
\m  Brienser-See.  Es  is^  der  kürzeste ,  f&r 
geübte  Bergkletterer  etwa  nur  3  8t.  Zeit  be- 
inspruchende  Weg,  der  aber«  da  er  nicht 
>hne  Gefahren  ist,  hier  keineswegs  empfoh- 
an  werden  soll. 

Das  Faulhom  (8259  F.  üb.  dem  M., 
ilso  1076  F.  höher  als  der  Niesen,  1693 
?.  höher  als  Tomlishom  auf  dem  Pila- 
tus, 2718  F.  höher  als  Rigikulm),   aus 
schwarzem  glimmerigen  Thonschiefer- 
nesteln    bestehend,     hat   von    diesem 
bröckelnden  und  verwitternden  Mate- 
rial seinen  Namen  erhalten.    Es  ist  ein 
^rossartiger  Aussichtspunkt  zur  Kennt- 
liss  der  Bemer  Alpen  (Finsteraarhom- 
tfassivs)  und  schon  deshalb  nicht  mit 
lem  Bigi  oder  anderen  Bergen  der  Vor- 
klpen  zu  vergleichen,  weil  er  nur  ein 
Stück  Alpenwelt ,  aber  diese  in  erhabe- 
em  Massstabe  gibt.  Das  beikommende 
*anorama  überhebt  der  Mühe,  die  Ans- 
icht gegen  die  Alpen  zu  beschreiben, 
m  Bückblick  hat  man  zuvörderst  die 
ings  des  Brienzer-Sees  aufsteigenden 
»erge,  dahinter  die  Juraberge  von  Neu- 
hätel  und  Solothurn  und  weiter  östl. 
ie  Unterwaldner  und  Schwyzer  Berge. 
Das  Wirthshaus,  ganz  von  Stein  erbaut 
seit  1888),  wurde  1864  vielseitig  hart  geta- 
lelt.   Die  Preise  sind,  selbst  wenn  man  der 
>edeatend   hohen  Lage   des  Hauses  Bech- 
inng  trägt,  dennoch  ungerechtfertigt.  Bret- 
:erkammer  mit  Bett  3  Fr.,  Abendessen  (ein- 
^chj  8Va  Fr.,  FrüLstück  3  Fr.,  Service  1  Fr., 
las  Gläschen  Kirsch w asser  40  0.  u.  s.  w. 

Das  Hauptaugenmerk  nehmen  die 
beiden  schlanken  Spitzen  des  Finster- 
aarhorns  und  der  Schreckhömer  in  An- 
spruch. 

Das  Finsteraarhorn  (13,160  F.),  der 
höchste  Gipfel  der  Berner  Alpei),  ist  fast 
das  ganze  Jahr  wegen  seiner  enorm  steil 
abfallenden  Flanken  schneefrei  und  zeigt 
sich  als  kahle,  dunkele  Felsenpyramide, 
woher  auch  sein  Name  stammt  (Phot.  657, 
658).  Der  Gipfel  besteht  aus  Hornblend- 
gestein, der  Körper  selbst  ans  kristallini- 
flchem  Schiefer  und  Gneis.    Die  Jungfrau- 


bestelger  Gebr.  Meyer  unternahmen  1812 
die  ersten  Versuche,  dieses  Biesen  Meister  eu 
werden;  sie  kamen  nur  bis  etwa  10,800  V. 
Weiter  drang  Huai  1828,  bis  aOO  F.  unter 
den  äussersten  Gipfel,  wo  ihn  ein  rasender 
Sturm  Kur  Umkehr  nöthigte.  Im  nächsten 
Jahr  sollen  die  beiden  Führer  Jak<A  LetOhold 
und  Jakob  Währen  ganz  hinauf  gekommen 
sein.  Die  Jüngsten  Besteigungen  gelangen 
Dr.  Both  T.  Bern,  einem  der  besten  Beig- 
g&nger  in  den  Alpen,  Anfangs  August  1861 
(zweimal  übernachten  auf  dem  Eis)  unter 
Kaspar  Blatters  Führung,  dann  4  Tage  spä- 
ter den  Britten  Le»lie  Stephen,  Sennyeon  u. 
UUertan  unter  Melchr.  Anderegge  Führung, 
die  Dr.  Boths  Fahne  dort  fanden.  Anfang 
Juli  186S  erstieg  sogar  eine  Junge  ISyäbrige 
Dame,  Miss  Lwty  Walker,  in  Begleitung  Ihres 
Vaters  und  Braders  das  Finsteraarhom. 
Eine  der  letzten  Besteigungen  ist  die  von 
Herrn  Statthalter  ßtuder,  v.  Feüenberg  und 
Apotheker  Lindt  von  Bern  nebst  WeUetmumn 
von  St.  Gallen.  Der  Gipfel  ist  eis-  u.  schnee- 
frei und  bildet  einen  wellenförmigen  Grat 
von  ungefähr  20  Schritt  Länge.  Vergl.  Dr. 
Boths:  „Eine  Finsteraarhorn-Fahrt**  (Sprin- 
ger In  Berlin.) 

Die  8ehreckh5nier ,  höchste  Spitze 
12,560  F.,  sind  gleichfalls  wegen  ihrer  aus- 
serordentlichen Schroffheit  grosstenthdl« 
schneefrei,  und  haben  an  ihrem  äussersten 
Gipfel  zwei  vom  Faulhorn  sichtbare  Schnee- 
flocken, die  „verdammten  Nonnen"  genannt. 
Keiner  von  allen  bedeutenden. Bergen  des 
Berner  Oberlandes  bietet,  von  verschiedenen 
Seiten  gesehen,  so  verschiedene  Formen  dar 
als  das  groete  Schreekhom.  Von  K.  erscheint 
es  als  schlanker,  hoher  Pik  mit  scharfem, 
in  zwei  Spitzen  getheilten  Gipfel,  —  von  der 
Furka,  Grimsel  und  dem  Siedelhorn  gleicht 
es  einem  scharfen,  lang  zugeschnittenen 
Keil,  von  der  Strahlegg  aus  aber  einem 
zersägten  langen  Kamme.  Nach  vielen  ver- 
geblichen Versuchen  gelang  es  am  16.  Au- 
gust 1861  zum  Erstenmal  dem  Bov.  Leüio 
Stephen  (Fellow  and  Tutor  of  Trinity  Hall, 
Cambridge,  Uebersetzer  von  Berlepsch* 
„Alpen"  in  dar  Englische)  unter  Fahrung 
der  Brüder  Christen  und  Peter  Michel  und 
Ulrich  Kaufmann  aus  Grindelwald,  den  Gipfel 
der  höchsten  Spitze  Mittags  18  Ühr  zu  er- 
reichen. Zweimal  übernachten  am  Kastein- 
Gletscher.  Es  soll  eine  der  gefährlichsten 
Bergfahrten  in  den  Alpen  sein.  —  Eine 
tiefere,  gleichfalls  steil  abfallende  Spitze 
ist  das  graste  Lauteraarhom,  wie  denn  über- 
haupt der  ganze  Grat  bis  zum  Abschwung 
die  Lamtercuurhörner  heisst. 

Näheres  über  das  Wetterhom  S.  484, 
über  den  Eiger  u.  Mönch  S.  487  u.  48» 
und  Über  Jungfrau  S.  490. 
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Das  Lauterbrunnen-Thal. ' 
82.  Staubbach.  —  MQrren.  —  Schilthorn.  —  Schmadribachfaile. 


Post-  und  Pferdetazen  von  Interlaken 
35U  obiagn  Punkten  8.  442.  Für  alle  Par- 
tien, xnlt  Ausnahme  des  Schilthornes,  sind 
Führer  unnöthig.  Man  gehe  Ym.  an  den 
Staubbach,  Nm.  nach  Murren.  Das  Lauter- 
brunnen-Thal beginnt  nicht  bei  Interlaken, 
wo  sich  das  Thal  bei  Gsteig  und  Wilders- 
wyl  öffnet,  sondern  erst  IV«  St.  tiefer 
drin  bei  Zweilütscbinen;  der  vordere  Theil 
helsst  gewöhnlich  Lütschinenthal. 

(Yergl.  Karte  Tom  Berner  Oberland  bei 
B.  76.) 

Von  Interlaken  (S.  457)  mit  Wagen 
über  Gsteig,  oder  zu  Fuss  den  angeneh- 
meren Weg,  am  Fasse  des  JKletnen  Bugen 
(S.  458)  vorbei,  unter  den  Rainen  von 
Unspunnen  (S.  459)  vorüber  nach  Wil- 
derswyl.  Hier  kommt  aas  dem  Saxeten- 
Thal  der  gleichnamige  Bach  hervor. 
Das  von  der  Lütschine  durchströmte 
Thal  wird  mit  jedem  Schritt  enger,  aber 
auch  malerischer  und  effektreicher,  r. 
die  Bothenßue;  eine  Stelle  derselben 
heisst  der  y^Brudermord"  oder  der  „böse 
Stein",  weil  ein  Herr  von  Rothenflue 
hier  seinen  Bruder  erschlug.  Das  Thal 
erweitert  sich  wieder  etwas.  1.  der 
schroffe  Abfall  der  JBreitlauenen  mit 
vertikal  aufgestellten  Schichten,  r.  die 
riesige  Felsenwand  von  Isenflue,  gerade 
aus  der  Mänlichen,  welcher  als  Keil  in 
das  Thal  hereintritt.  £r  spaltet  das- 
selbe in  zwei  Arme:  1.  das  Grindelwal- 
der,  von  der  wilden  schwarzen  Lütschine 
durchströmte  Thal,  r.  das  eigentliche 
Lauterbrunnen-Thal,  von  der  weissen 
Lütschine  durchflössen.  An  dieser  Thal- 
spalte liegt 

(2  St.)  Zweiltttsehinen^   kleines 

Dorf,   2041  F.  üb.  M. 

Gasth.  zum  ^Bär^  mit  bescheidener  Ein- 
richtung, guten  Betten,  zu  empfehlen. 

Einblick  ins  Lütschinen-Thal  ge- 
schlossen vom  Wetterhorn.  Im  Rück- 
blick 1.  hoch  oben  das  Haus  auf  der 
Schienigen  Platte  und  die  abenteuer- 
lichen 5  Felsenzacken,  des  jjTüfeU 
F&gge'-^  genannt. 

Nach  erindelwald  (S.  485).  Bald  nach 
^em  Eintritt  der  Weiler  öüwdZwcÄvawi;  hier 


setBt  der  Weg  üb.«  die  Lütschine.  Das  Thal 
wird  enger  und  beide  Seiten  zeigen  kahle 
Telsenwände  oder  mit  düsterem  Wald  be- 
wachsene steile,  hohe  Halden.  Da,  wo  ea 
in  den  „LoMjene»,"  heisst,  ist  die  Gegend  im 
Winter  furchtbaren  Schneestürzen  ausge- 
setzt. Jetzt  erweitert  sich  das  schlnchtige 
Defil6.  —  (li/a  St.)  Burgl<meiMnt  malerische 
SconeD,  von  Buschwerk- Arabesken  umhüllte 
Felsen  -  Partien ,  braune  Holzhütten  unter 
dem  breiten  Blätter-Dach  gewaltiger  Nuss- 
bäume.  Von  hier  führt  ein  wenig  benuteter 
Bergpfad  in  S  St.  auf  das  Faulhorn.  Da» 
Wetterhorn,  welches  schon  mehrmals  des 
Thaies  Tiefe  dominirend  sichtbar  war,  tritt 
nun  immer  freier  heraus.  Das  Thal  wird 
kälter;  Obstbäume  (bis  auf  den  Kirschbaum) 
verschwinden.  Einzelne  Hütten  von  Schäx- 
matte,  dann  bedeutendes  Zusammentreten 
der  Thalw&nde,  die  Enge  genannt,  1.  bei 
einer  einsamen  Hütte  Prachtexemplar  einer 
Arve.  Jetzt  öffnet  sich  das  Grindelwaldthal 
mit  aller  seiner  Pracht  und  seinen  Bei^- 
kolossen:  Biger,  Mettenberg,  Schreckhom 
(kennbar  an  zwei  Schneeflecken  am  Gipfel), 
weisse  Kante  der  Strahliegg,  und  Wetter- 
horn. Bis  Grindelwald  21/2  St.  von  Zwei- 
lütscbinen. 

Excursion  auf  Elsenflnh  (im  Dialekt: 
Isenfluh),  von  Zweilütscbinen  1  St.,  ohne 
Führer  zu  finden.  Gleich  der  erste,  r.  am 
Berge  aufsteigende  Pfad  an  der  Strasse 
nach  Lauterbrunnen.  Am  Spätnachmittage 
ruht  diese  Thalwand  schon  im  Schatten. 
Das  Dörfchen  Isenflue  (3627  F.  üb.  M.,  also 
1505  F.  über  der  Thalsohle)  erschliesst  eine 
zauberhaft  malerische  Aussicht  auf  das  Gross- 
hörn  (zu  äusserst  r.  angefangen),  Mittaghom, 
Ebnefluh,  Roththal-Gletscher,  Gletscherhorn 
(12,258  F.),  Silberhorn,  Jungfrau,  Mönch, 
dann  nahe  im  Mittelgrund  der  Tschuggen 
und  das  Lauberhorn,  u.  A.  Im  Sommer  kann 
es  begegnen,  dass  man  fast  kein  lebendes 
Wesen  im  ganzen  Dorfe  findet,  weil  alle 
weiter  droben  in  den  Alpen  sind.  Noch 
Umfassender  ist  die  Aussicht  auf  der  Vogel- 
ßue,  so  genannt,  weil  früher  hier  viele 
Geyer  nisteten.  Höchst  genussvoll  ist  der 
Weg,  auf  der  Höhe  fort,  nach  Murren  (3  St.). 
Ausserhalb  des  Dorfes  1.  an  der  SatucUp  hin 
(1  St.)  über  den  SoMshaeh,  der  im  tiefen 
Tobel  fliesst.  Hier  hat  einst  ein  schönes 
Dorf  gestanden,  das  vom  Bergstrom  vernich- 
tet wurde.  Dann  Va  St.  steigen.  Die  Aus- 
sicht wird  prachtvoll  und  gestattet  immer 
mehr  Einblicke  in  den  Hintergrund  des 
Lauterbrunnen  -  Thaies.  Auf  Pletaclten-Alp 
überschreitet  man  den  Bach,  der  als  der 
berühmte  Staubbach  tiefer  über  die  Berg- 
wand fällt. 

Das  Lanterbnumen-Thal^  etwas 
über  4  St.  lang,  zu  beiden  Seiten  von 
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1000  bis  1500  F.  hohen,  meist  beinahe 
vertikal  abgeschnittenen  Kalkfelsen- 
Wänden  eingeschlossen,  hat  seinen  Na- 
men von  der  ausserordentlichen  Menge 
-der  Wasserfälle,  die  zu  beiden  Seiten 
herab  regnen;  denn  die  naeisten  losen 
sich  fast  zu  Wasserstaub  auf(Stanb-> 
bach)  und  schweben  mehr  herab,  als 
dass  sie  körperiiaft  schwer  fallen.  Das 
Klima  des  Thaies  ist  kalt.  Die  Be- 
wohnersollen ausgewanderte  Loetschen- 
thaler  aus  dem  Wallis  sein.  Auffallend 
ist  beim  Aufwärtswandem  1.  die  einem 
kolossalen  runden  Thurme  gleichse- 
hende Hunnenfluh.  Ueber  Sandweidli 
nach 

(1  St.)  Lauterbmimeii  (2453  F.). 

Gasthöfe :  ^Steivibocle  (Hölel  du  Capricome), 
Oberlfinder  Preise,  dabei  aber  sehr  gut  and 
-exakt.  Zimmer  mit  wuiHlerYolldr  Aussicht 
und  mit  1  Bett  IVa  bis  2  Vr.  Speisen  ä,  la 
«arte  zu  jeder  Zeit.  —  Oasth.  z.  Staubhach, 
nahe  der  Kirche,  ländlich. 

'  Pferd  nach  Meiring&n  über  Wengernalp 
und  Scheidegg  in  2  Tagen  SO  Fr.    Dieselbe 
Tour  einschliesslich  Faulhorn  in  S  Tagen 
40  Fr.  —  Bios  üb.  Wengernalp  nach  Grindel- 
wald und  zurück  ih  li/a  Tag  16Va  Fr.  Nach 
'        -dem  Schmadribach  über  Murren  in  1  Tag 
15  Fr.    Einspänner  nach  Interlaken  8  Fr., 
Zweispänner  15  Fr.  und  Trinkgeld.  —  Wer 
j         recht  solide  Bergpferde,  die  stark  in  den 
I        Enieen  und  also  ganz  zuverlässig  sind,  haben 
i        will,  benutze  nicht  die  Haudferer-Pferde  von 
h        Interlaken,  sondern  dinge  die  Pferde  erst 
I         in    Lauterbrunnen    und    zwar   mit  getiauer 
\        Feststellung   des  Trinkgeldes.    Ist  der  Wirth 
dabei,  um  so  besser. 

Führer:  Friedrich  v.  AUmen^  geqannt 
„Welschfritz",  einer  der  besten  Gletscher- 
bänger,  86  Jahr,  kühn,  gewandt,  umsichtig 
(wohnt  nahe  beim  Steinbock).  Mehr  als 
^mal  über  Strahlegg. 

Freundliche  Dorfpartien.  Die  re- 
nommirteste  Sehenswürdigkeit  des  Or- 
tes ist  der ,  etwa  10  Min.  von  dem  Gast- 
hof gelegene 

*Staiibbachfall  (sehr  gute  Phot. 
-538.539.  Ster.  4671). 

(Tergl.  beikommenden  Stahlstioli.) 
.  Eine  reizende,  poetische  Erschei- 
nung)  wenn  er  Wasser  hat,  aber  auch  ein 
armer  Wicht ,  wenn  es  ihm  im  Hoch- 
sommer am  Köthigen  fehlt.  Schon  man- 
cher Reisende  ging  dann  arg  enttäuscht 
hinweg.  Wenn  der  Staubbach  genü- 
gende  Nahrung    hat,   ist   er  eine  Er- 


scheinung zarter,  elegischer  Natur,  die 
mehr  empfunden  als  angestaunt  und  be- 
wundert sein  will.  In  einer  Hdhe  von 
fast  925  F.  springen  zwei  Strom-Arme 
über  die  senkrecht -abfallende  Felsen- 
wand hinaus  und  vereinigen  sich  rasch 
zu  einer  beweglichen  Wassersäule ,  von 
der  nur  ein  kleiner  Theil  an  einer  Klippe 
zerschellt,  alles  Uebrige  aber  in  freier 
Luft  sich  in  Millionen  Perlen  auflöst  und 
zuletzt  in  schimmernden  Segenstaub 
verdünnt,  der  theils  auf  beträchtliche 
Weite  die  Matten  umher  mit  immerwäh- 
rendem Thau  benetzt,  theils  sich  in 
einem  tiefen  Wasserbecken  wieder  sam- 
melt, in  welchem  leuchtende  Begenbogen 
durcheinander  weben.  Der  Staubbach 
ist  nicht  gross  durch  einen  unaufhaltsam 
wilden  Strom,  der  an  malerisch-zer- 
klüfteten Felsenmassen  schäumend  und 
mannigfaltig  sich  bricht  oder  durch  den 
Donner  seines  Falles  die  Lüfte  erschüt- 
tert, —  er  ist  erhaben  durch  seinen  him- 
melhohen Fall ,  durch  die  Wassermas- 
sen, welche  sich  weiss  und  weich  wie 
Milch  in  unaufhörlicher  Folge  aus  der 
Höhe  herabdrängen,  durch  sein  allmäh- 
liges  Hinschwinden  in  Nebel  und  durch 
das  Feuer  seiner  Begenbogen,  —  dann 
aber  auch  durch  sein ,  mit  der  Sanftheit 
des  Ganzen  so  wundervoll  harmoniren- 
des,  leises  und  zartes  Geräusch,  das 
nicht  von  einer  einzelnen  Stelle  her- 
kommt, sondetn  den  Wanderer  allent- 
halben wie  Geisterstimmen  SbU|  umgeben 
scheint.  Die  erste  Bedingung  zum  VoU- 
genuss  seiner  Schönheit  ist  —  Sonnen- 
glanz. Dieser  währt  im  Sommer  von 
Morgens  7  Uhr  bis  Mittags ,  dann  tritt 
die  Wand  in  Schatten.  Drunten  hat 
er  einen  Wall  von  Steinschutt  angehäuft, 
den  er  beim  Hochwasser  herabschleudert. 
Es  ist  ein  furchtbares  Schauspiel,  ihn 
nach  einem  ausgiebigen  Hochgewitter  zu 
sehen;  dann  verliert  er  ganz  und  gar 
seinen  Charakter  und  wird  zum  schreck- 
lichen Ungeheuer.  Vom  Bergschlamm 
schwarzgrau  gefärbt,  schiesst  er  dann 
in  zwei  gewaltigen  Massenvon  der  hohen 
Zinne  in  die  Lüfte  hinaus,  entwurzelte 
Bäume  und  Gesträuche,  Steinhagel  und 
Basenfetzen  mit  sich  führend  und  Alles- 
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mit  rasender  Wuth  zu  Boden  schleu- 
dernd. 

Nach  ♦Murren  (5079  F.),  eine  Ex- 
cursion/  erst  seit  wenig  Jahren  recht  be- 
kannt, jetzt  aber  schon  (sehr  zu  empfeh- 
lende) Lieblingstour.  Sie  kann  zu  Fuss 
oder  zu  Pferd  gemacht  werden.  2^/^  St. 
bis  binauf.  (Gutes  Panorama,  lith.  y. 
Emminger  in  München,  Dalpsche  Buch- 
handlung in  Bern.  —  Photogr.  Nr.  694 
bis  696.  —  Stereoscop  4676  bis  4679  u. 
4973  und  4977.) 

Weg:  Hinter  dem  Steinbock  (Gasthof) 
an  der  (r.)  Schmiede  vorüber  steigt  der  Weg 
am  Bache  hinauf  steil  an,  schwenkt  dann 
scharf  r.  ein,  wo  iain  Weg  auf  die  Flettchen- 
<ap  r.  abzweigt,  kehrt  wieder  zum  Bach 
zurück,  überschreitet  ihn  nochmals,  r.  der 
Oriffenbac^aU  und  zickzackt  in  Windungen 
etwas  minder  steil  empor,  über  das  Flvh- 
Bä<Mi  den  Lambaehfdll  u.  das  Herrenbächli, 
wo  sich  der  erste  Blick  auf  den  Eiger  er- 
schliesst.  Etwas  weiter  schöner  Blick  in 
das  Iiauterbrunnen-Thal.  lieber  das  Kupfer- 
hächli,  (IV«  St.  von  Lauterbrunnen)  Brücke 
üb.  den  PUt$chbach  (der  den  Stoubbachfall  1. 
drunten  bildet);  hier  ist  man  schon  950  F. 
ob  der  Thalsohle.  Da,  wo  der  Pfad  r.  aus- 
buchtet, hat  man  die  Hälfte  des  Weges. 
Wundervoller  Aussichts-Punkt.  Nach  guten 
*/i  St  über  zwei  Arme  des  ßnietsbachea  und 
gleich  dabei  1.  eine  Sagemühle,  vor  der 
abermals  ein  reizender  Ausblick  sich  auf- 
thut.  Ein  klein  wenig  welter,  r.  der  Bizen- 
hrutmen,  ausgezeichnete  Quelle.  Wie  man 
aus  dem  Walde  tritt,  wieder  schöne  Aus- 
sicht. 1.  ein  Alpenrosenstein.  Auf  der  Höhe 
geht  der  Weg  eben  fort  über  den  grauen 
Abhang,  noch  etwa  i/g  St.  bis  zum  Gasth. 
zum  *Süberkorn  in  Murren ,  recht  gut  ge- 
halten, sehr  empfehlenswerth;  freundliche, 
aufmerksame'Bedienung ;  für  die  Höhe  ganz 
civile  Preise.    (Phot.  548,  545.) 

Die  Aussicht  von  hier  und  mehr  noch 
von  dem  •/,  St.  höher  gelegenen  *Al' 
mendhubel  ist  erschütternd  erhaben.  Der 
Hauptblick  in  Mitte  des  Bildes  fällt  auf 
4ie  riesige  Jungfrau-Pyramide ,  deren 
wirklicher  Gipfel  sich  jedoch  wegen  zu 
grosser  Nähe  des  Standpunktes  fast 
hinter  die  Trabanten  versenkt ;  dagegen 
tritt  das  Silberhom  um  so  prächtiger 
hervor.  Die  westliche  Flanke  der  Jung- 
frau, ein  Gebirgsbau  von  erschrecken- 
den Massenverhältnissen,  wächst  aus 
der  Tiefe  des  Lauterbrunnen -Thaies 
empor,  vom  Volke  der  schwarze  Mönch 
genannt;  die  Wand,  auf  der  dies  glän- 
zende Silberhom  ruht,  heisst  das  Bothe 


Bret,  r.  davon  das  Gletscherhom  u.  die 
B3meflvh,  das  MUtaghom,  Breithom,  die 
Wetterlwike,  der  Tsehingelgrat  und  da? 
QspaUenhom,  —  1.  von  der  Jungfran 
^et  Mönch  und  Eiger,  unten  die  klaffende 
Schlucht  des  Trümmleten-Thalea,  in  dfi^ 
die  Jungfrau  ihre  Lauinen  begräbt;  der 
schöne  breite  Wengevi^erg  mit  den  vie- 
len Alpenhütten,  dann  in  der  Tiefe  das  ' 
Wellhom  und  davor  das  Lavherhom  und 
auslaufend  die  Felsengrate  des  Tachug^ 
gen  und  Mätdichen.  —  Die  30  oder  40 
über  die  Matten  zerstreuten  Hütten  sind 
altersschwarz;  das  Dorf  soll  eins  der 
ältesten  der  Gegend  sein.  Die  Leute 
müssen  2V9  St.  hinab  nach  Lauterbrun- 
nen  in  die  Kirche;  ebenso  die  Kinder 
wöchentlich  2mal  in  den  Keligions-Un- 
terricht,  im  Winter  eine  Aufgabe,  der 
nur  Bergbuben  gewachsen  sind.  Der 
Schnee  fällt  hier  hoch,  oft  10  bis  12 
Schuh,  so  dass  Tunnel  und  Laufgräben« 
zu  den  Brunnen  angelegt  werden  müs- 
sen, um  das  Vieh  tränken. zu  können.. 
Kartoffeln,  Käse  und  Milch  sind  die^ 
Hauptnahrung  des  Volkes ;  Fleisch  ist 
Luzus. 

Excursion:  Auf  das  «Sehilthorn  (9127 
F.),  45/«  St.  -westlich  von  Murren,  nur  mit 
Führer.  (Es  ist  nicht  zu  empfehlen,  die- 
Excurslon  aufs  Sehilthorn  von  Interlaken 
aus  in  1  Tag  forfiren  zu  vollen.  Man  geht 
am  besten  am  Spätnachmittage  bis  Lauter^ 
brunnen  oder  Murren  und  besteigt  am  an- 
deren Morgen  ftühzeitig  den  Gipfel.)  Neu 
angelegter  Saumpfad;  Pferde  beim  Wirth 
zu  haben,  bis  an  den  Fuss  des  kleinen 
Schllthomes  zu  gebrauchen.  Weg:  Stei» 
gend  an  der  1.  Seite  des  schon  genannten 
Almendhubels.  i/a  St.  bis  zum  Gehege.  (Vi  St.) 
obere  Waldregion.  V«  St.  bis  zur  Schlucht 
zwischen  1.  Tichinggen  und  r.  Wurxdegg  üb. 
Alpenpflaster.  Gerade  ans  das  Bietenkom„ 
über  steinigte  Weiden,  r.  der  Äegertenbach 
(Vi  St.)  Eingang  in  das  Engühal,  Schaf- 
weide. Stark  verwitterte,  seltsam  geschich- 
tete Kalkschiefer-Gebirge.  Weiter  drinnen 
soll  ein  Dorf  gestanden  haben ,  das  seines 
sittenlosen  Wesens  willen  von  der  Yorsehune 
zerstört  worden  sei  (I)  (Va  St.)  schöner  Aus- 
sichtspunkt, weglose,  trümmervolle  Einöde. 
Vi  St.  Schneefläche.  Alle  Vegetation  ver- 
schwindet, nur  kahler  Fels  bleibt  übrig. 
Droben  auf  dem  Grat,  am  Ende  des  Tha- 
ies, Blick  auf  die  Schiltalp  und  das  Graw- 
seelein.  Das  kleine  und  grosse  Sehilthorn 
erscheinen.  Vi  St.  hinunter  an  den  Fass  dea 
kleinen  Sehilthorn».  Jetzt  eine  Passage  für 
schwindelfreie  Köpfe  und  sicheren  Schritt, 
schmaler  Bord  zwischen  Eis  und  Abgrund. 
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iO  MiD.  auf  den  Grat  des  kleinen  Schüthoms. 
Noch  20  bis  SO  Min.  bis  zum  Gipfel  des  grossen 
ßehiUhoms.  Grossartige  Aussicht;  nächst 
den  schon  von  Murren  bekannten  Gipfeln, 
r.  hinein  noch  Blfimlisalp,  das  riesige  Dol- 
denhom,  Fisistock,  entfernter  die  Alteis 
und  das  Wildstmbel,  näher  der  Dfindengrat 
(B.  88)  und  uns  zu  Fassen  das  Seflnenthal 
und  dessen  Furgge.  Im  W..  Simmenthai 
(R.  86),  der  Niesen  (R.  84)  und  die  Stock- 
liomkette,  hell  erkennbar  das  Städtchen 
Thun  und  ein  Stuck  vom  See.  Dahinter 
Bern,  noch  tiefer  Solothurn  und  am  Hori- 
zont der  blaue  Jura.  Der  Führer  und  das 
Kärtchen  geben  weitere  Nomination.  Hinab 
SVs  St.  bis  Märren.  (Prachtvolle  Braun'sche 
Phot.  in  40  Kr.  687  bis  692.  —  Ster.  Nr.  4978 
bis  4986.) 

Von  Murren  (statt  den  gleichen 
Weg  znrück  zu  gehen),  y,  St.  hinab 
nach  Oimmehoald  (4254  F.)  auf  roman- 
tischem Wege.  V4  St.  hinab  in  das 
Seßnenthal  und  hier  entweder  mit  Fuh- 
rer r.  über  die  Sefinen-FurJce  (R.  83)  in 
das  Kien-  und  Frutiger-Thal ,  —  oder 
am  malerischen  Wasserfall  der  Seßnen- 
Lütschine  vorbei,  1.  hinauf  und  hinab  in 
das  Lauterbrunnenthal.  Beim  Hinab 
steigen  hübscher  Aussichtspunkt  über 
das  Thal  seiner  ganzen  Länge  nach. 
Bei  Stechelberg  kommt  man  auf  den 
Weg,  der  abwärts  nach  Lauterbrunnen, 
aufwärts  zu  den  Schmadribach- Fällen 
führt. 

.  Zu  den  Schmadrihachfällen  4  kleine 
St.  Von  Lauterhrunnen  (S.  497)  mit 
Führer  thalaufwärts.  Bis  Rüti  1  St. 
fahrbare  Strasse  auf  beiden  Seiten  der 
Lütschine,  flankirt  von  2000  F.  hohen, 
merkwürdigen,  imposanten  Felsenwän- 
den, lieber  die  Stegmattenbrüche  an 
das  r.  Ufer  der  Lütschine.  1.  die  Schilt- 
toaldfluk  mit  der  Chorbalm  (einer  Höhle), 
dann  Eingang  in  das  wüste  Trümmleten- 
ThaL  —  (V,  St.)  Stechelberg  {V/^  St. 
von  Lauterbrunnen).  Hier  geht  das 
Steigen  an.  r.  herrlicher  Blick  in  das 
enge  Sefinenthal  bis  zu  dessen  Furgge. 
—  Das  Thal  wird  enger ;  Obstbäume 
schwinden.  Bei  Sichellauenen  (3063  F.) 
wieder  an  das  1.  Flussufer.  Ruinen  einer 
Bleischmelze.  Einsame  Gegend.  Trep- 
pen förmig  in  Gneis  gehauener  Weg. 
Blick  1.  hinauf  in  das  Boththal. 

Das  Roththal  ist  einer  der  ungeheuer- 
lichsten Winkel  im  ganzen  Alpengebirge. 
Dieses  durchaus  vergletscherte  Hochthal  liegt 


über  10,000  F.  hoch  und  Ist,  wie  der  Blocks- 
berg in  Deutschland,  der  Versammlungsort 
von  Hexen,  Unholden  u.  Gespenstern.  Von 
ihm  zieht  das  wilde  Heer,  die  Herren  vom 
Roththal  mit  kanonendonner-  und  flinten- 
salven-ähnlichem  Geräusch  aus.  Wer  Cou- 
rage, Festigkeit  und  Ausdauer  genug  hat, 
diesen  höchst  selten  besuchten  Ort  erklim- 
men zu  wollen,  wende  sich  deshalb  an  läxn. 
Arnold  Haldar  in  Interlaken  (Parkett-Fabrik, 
oder  auf  der  alten  Post) ,  der  schon  einige- 
mal droben  war,  ein  ungemein  gefälliger 
Mann  und  Bergläufer  ersten  Ranges. 

(1  St.)  TrachseUauenen  (3750  F.  üb. 
M.),  einzelnes  Haus,  wo  Erfrischungen 
und  passables  Nachtlager  zu  haben  sind, 
letzteres  für  Diejenigen,  die  über  Tschin- 
gel- und  Petersgrat  gehen  wollen.  Ehe- 
mals Bergbau.  Hier  bleiben  die  Pferde 
zurück.  Abstecher,  etwas  mühsam,  auf 
Steinbergalp,  wilderhabene  Naturscbön- 
heiten.  Wieder  hinab  nach  Ammerten 
und  über  den  Thalbach.  Chaos  von 
Felsentrümmern.  Steg  über  diQik Krumm- 
bach  zu  der  Sennhütte  ^^9  Bohnenmooses. 
Hier  Anblick  der 

*Schmadribachfälle  (1V4  St.  von 

TrachseUauenen).  Von  hoher  Klippen- 
wand, über  der  die  Fimdome  des  Breit- 
homes  (11,618  F.)  und  Grosshomes 
(11,584  F.)  emporsteigen,  braust  in 
einem  mittleren,  vollen  Hauptfall  und 
8  bis  10  begleitenden,  langen  Silber- 
streifen gleichenden  Kebenfällen  der 
Schmadribach  herab,  'staucht,  knickt, 
zersplittert  oder  zerschellt  zu  glänzend- 
weissen  Schaum-Gebilden  seine  Bach- 
adern, um  sie  in  verborgenen  Becken 
zu  sammeln  und  nochmals  auseinander 
in*end  über  tiefere  Treppen  hinab  zu 
stürzen,  —  ein  fliehender  und  zusammen- 
strömender Wirrwarr,  der  das  Auge  des 
Beschauers  in  rastlose  Thätigkcit  ver- 
setzt. Unter  den  vielen  Wasserfällen  der 
Alpen  ist  keiner,  der  eine  so  vollendete 
Eigenthümlichkeit  in  Umgebung  und 
Zeichnung  hat,  wie  dieser. 

(Yergl.  beikommenden  Stahlstich.) 
Gletscher-Tour  über  d.  Tsehingel-  n. 
Kander-Gletscher.  Entfernung  von  Lauter- 
brunnen bis  Kandersteg  13  St.  Man  über- 
nachtet in  TrachseUauenen.  SpecialfUhrer  fUr 
diese  Tour  ist  ganz  besonders  Friedr.  von 
AUmen,  „Welschfritz"  genannt.  Diese  Par- 
tie, nur  guten  Berggängern  anzurathen.  riva- 
lisirt  an  Grossartigkeit  u.  herrlichen  Blicken 
in  die  Wunder  der  Gletscherwelt  mit  den 
renommirtesten  Punkten  der  Hochalpen. 


503 


83.  Baute:  Die  Sefluenfaxke  &  der  Dandengrat. 


504= 


Von  den  SteiTiberghütten  '/«  St.  eben  bis 
zum  Anfang  des  T»ehingel-Glet»ehera.  Ueber 
denselben  wieder  an  die  rechte  Uferseite, 
ziemlich  mühsam  fiber  Bergschntt  und  Fel> 
aen  zum  (1^4  St.)  Tschingeltritt,  eise  20  F. 
hohe  senkrechte  Felsenwand,  die  zu  erklim- 
men ist.  Ob  derselben  neues,  imponirendes 
Gemälde:  Blick  tiber  den  ganzen  Tschingel- 
gletscher, rechts  Blümlisedp,  links  Tschingel- 
hom  (11,021  F.),  in  der  Mitta  der  Ueber- 
gangshöhe  das  MtUthom  (934f  F.).  Nach 
Ist.  Gletschermarsch,  Richtung  nach  rechts 
zu  der  noch  1  St  entfernten  Gcanchilucke 
(ein  Felsenjoch,    das  zu  ersteigen  ist  und 


einen  grossartigen  Niederblick  ins  Kienthal 
erschliesst).  Wer  diesen  Abstecher  nieht 
macht,  kann  direkt  auf  das  Gletachexjoch. 
(8680  F.)  zu  steuern.  Hier  neues  Gletscher- 
Panorama:  1.  d.  Birghom  (9894  F.),  weiter 
vor  das  SacTüiom  (9909  F.)  und  SchxU-  oder 
Bockenhom  (10,150  F.).  -  r.  Bliimlisalp, 
das  Freundenhom  (10,868  F.)  u.  die  kahlen 
Wände  des  Doldenhoms  (11,227  F.).  Ueber 
den  Gletscher  hinab,  immer  r.  gehalten 
IVa  St.  auf  die  steilen  Felsen-Terrassen  des 
AlpeÜi,  hinab  nach  den  Hütten  von  Seiden, 
IVa  St.  und  hinaus  nach  Kandersteg  2  St. 


Die  Seflnenftjrke  und  der  DOndengrat. 
83.  Passroute:  Aus  dem  Lauterbrunnen-  in  das  Kander-Thal. 


14  St.  anstrengender,  aber  höchst  genuss- 
reicher Felsen-  und  Alpenweg,  nur  für  feste 
Berggänger  in  Begleitung  notorisch  kundi- 
ger Führer,  die  in  ihrem  Buche  nachweisen 
können.  Fremde  hinüber  gebracht  zu  haben. 
Proviant  mitzunehmen.  Pferde  unbrauchbar. 

(Vergl.  Karte  vom  Bemer  Oberland  bei 
R.  76.) 

Von  Lanterbrnnnen  (S.  497)  nach  Mur- 
ren (S.  499).  Von  da  guter  Weg  nach  den 
Sennhütten  von  Oümmeln ;  hinab  in  das 
SchiÜ-7'hal  und  über  den  Bach ,  dann  steil 
am  Felsenvorsprung  des  Bräurüeins  hinauf 
über  jäh  absinkende  Fluhsätze ,  immer  bei 
grossartiger  AuHsicht  nach  (l^/a  St.)  der  Ober- 
berg-Alp  (5935  F.).  Gewaltiger  Blick  in  die 
Felsenreviere  des  Gspcdtenhomes  und  auf 
den  Tschingelgrat,  über  dem  das  Tschingel- 
hom  (11,021  F.)  hervorschaut.  Weiter  zu 
den  Hütten  von  Boganggen-Alp  (6252  F.),  r. 
droben  das  Schilthorn  (S.  500).  Von  hier 
zickzackt  der  Weg,  immer  den  Bach  zur  1. 
in  der  Bergmulde  sich  empor  zur  Seflnen- 
Fnrke,  einer  8038  F.  hohen  Einsattelung 
zwischen  r.  dem  grossen  Hundshom  (9014  F.) 
und  1.  der  Büttlasen  (9817  F.).  Famoser 
Blick  auf  Wildfrau  (10,042  F.)  und  die  ge- 
waltigen Fimreviere  d.  Blümlisalp  (11,298  F.). 
Steiler  Pfad  bergab,  immer  r.  zu  halten.  (1  St.) 
Alphütte  Dürrenberg,  ('/«  St.)  in  das  Kienthal. 

Entweder  durch  das  Kienthal  hinab  üb. 
Tschingel  mit  dem  schönen  Bünden/all  (1  St.). 


Kienthal  über  Schamachthal  nach  (1  St.) 
BeichenbcKh  im  Kanderthal  (R.  85)  u.  hinaus 
nach  Thun  (S.  447)  —  oder  weiter  üb.  den 
Dfindengrat.  Der  Weg  läuft  über  die 
untere  und  obere  Bundalp,  steil  hinauf  (3  St.) 
zum  Uebergang  des  *^J}ündengrates  (8327  F.). 
Im  Gomergraben  oder  im  Bundläger,  beides 
Alpen  über  Tschingel  im  Eienthal,  ist  bei 
dem  Sennen  Job.  Sieber  ordentliches,  sau- 
beres Heulager,  gute  Alpenkost  und  sichere 
Führung  zu  erwarten.  Wer  von  Reichen- 
bach heraufkommt,  kann  dort  schon  hören, 
in  welcher  der  beiden  Alpen  Sieber  ist  Auf 
der  Höhe  des  Dündengrates  erhabene  Alpen- 
ansicht Doldenhom  (11,227  F.),  Freundenhom 
(10,368  F.),  darunter  Blwnlisalp-Gletecher, 
dann  die  breite  Schneehalde  der  Bliimlisaip, 
davor  die  Wilde  Frau,  im  Rückblick  Büt- 
lassen  und  die  Seßnen/urke,  das  grosse 
Hundshom,  darüber  hervorragend  die  Spitze 
der  Jungfrau.  Ueber  Geschiebe  und  wei- 
chendes Geröll  jäh  hinab  an  den  Rand  des 
Blümlisalp-Gletschers  zur  Oberen  Oeschinen^Alp 
(1  Vs  St.) .  SchmalerGeispfad  zur UnterenOeschi- 
nen  Alp  an  den  einsamen ,  hochromantischen 
*0e8ehinen-See,  der  rings  von  senkrech- 
ten Felsenwänden  eingeschlossen  ist,  über 
die  eine  Menge  kleiner  Wasserfälle  direkt 
in  den  See  hinabstürzen.  Gen  W.  einziger 
Ausgang  nach  Kandersteg.  —  Einer  der  ma- 
lerisch -  effoktreichsten  Punkte  der  Bemer- 
Alpen. 


84.  Der  Niesen. 


10  St  von  Thun.  Borgtour.  Führer  über- 1 
flüssig.  Will  man  aber  einen  solchen ,  so 
zahlt  man  S'/a  bis  4  Fr.  und,  falls  er  droben 
Übernachten  muss ,  6  Fr.  Post  von  Thun  bis 
Brodhüsi.    Einspänner  von  Thun  nach  Wim- 1 


mis  5  bis  6  Fr.  Pferd  von  Wimmis  oder  Brod- 
hüsi (5  St.  hinauf)  15  Fr.  (wenn  am  gleichm 
Tag  zurück:  bleibt  es  über  Nacht,  20  Fr.). 
(Vergl.  Karte  vom  Bemer  Oberland  bei 
R.  76.) 
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Von  Thim  (S.  447)  bis  Brodhüsi 

(R.  86).  Hier  links  Fussweg  hinab 
über  die  Simmen  und  hinauf  nach  Wim- 
mis  (20  Min.).  Der  Fahrweg  nach 
Wimmis  macht  einen  etwas  grösseren 
Bogen.  Das  Dorf  (einst  Stadt,  1303  von 
den  Bernern  zerstört)  liegt  freundlich 
und  hat  ein  Schloss,  das  den  Edeln  von 
Brandis  und  Schamachthal  gehörte, 
jetzt  Bezirksamt;  von  der  Terrasse  auf 
demselben  empfehlenswerthe  Aussicht. 
Am  Ende  des  Dorfes  gegen  das  Simmen- 
thal  zu,  biegt  der  Weg  zum  Niesen  1.  ab, 
läuft  (Vj  St.)  durch  die  obstreichen 
JSpissen,  föllt  dann  ein  wenig,  geht  über 
den  Staldenbckch,  und  schwenkt  bei  dem 
Wegweiser  1.,  am  Bach  hinauf,  von  wo 
der  Weg  nicht  mehr  zu  fehlen  ist.  Bei 
den  Sennhütten  von  ühterstalden  Hälfte 
des  Weges.  Enorm  viele  Zickzackwege 
ohne  eigentliche  Aussicht.  Diese  erst, 
wenn  man  auf  dem  Grat  angelangt  ist. 
Das  Niesenhans  (einfache  Berg- 
wirthschaft,  Abendessen,  Zimmer  und 
Kaffee  etwa  7  Fr.)  liegt  y^  St.  unter  dem 
I  eigentlichen  *Gipfel  des  Niesen  (7283 
1  F.  üb.  M.,  5560  F.  über  dem  Spiegel 
des  Thuner-Sees;  1742  F.  höher  als 
Bigi-Kulm).  Die  höchste  Spitze  des 
Berges  bietet  für  etwa  50  bis  60  Perso- 
nen Baum  und  ist  derart,  dass  sie  nicht 
Schwindel  erregend  wirkt.  Die  Aussicht 
übertrifft  die  des  Eigi ,  vermöge  grösse- 
rer Nähe  der  Bemer  Alpen  im  Total- 
Effekt,  während  auch  ihre  Vordergrund- 
I  Partien  den  vom  Rigi  aus  gesehenen 
wenig  nachstehen.  Jene  Majestät  und 
Erhabenheit ,  welche  die  Bemer  Hoch- 
alpen vom  Faulhorn  aus  gesehen  uin- 
gibt,  zeigt  sich  hier  auf  dem  einige  Stun- 
den entfernteren  Standpunkte,  w^o  viele 
Vorberge  dazwischen  liegen,  nicht  in 
dem  ungeschwächten  Masse.  Dagegen 
ist  der  Niederblick  vom  Niesen,  man 
möchte  sagen,  topographisch  instruktiv, 
weil  ein  grosser  Theil  des  Bemer  Flach- 
landes, der  ganze  Thuner-See,  das  Bö- 
deli  mit  Interlaken,  ein  grosser  Theil  des 
Brienzer-Sees,  das  Kien-,  Kander-,  Adel- 
boden- und  Niedersimmen-Thal  mit  allen 
dazwischen  liegenden  Bergzügen  wie  eine 
Landkarte  ausgebreitet  daliegen.     Zur 


Orientirung  lasse  man  sich  im  Niesen- 
hause ein  Panorama  leihen  (gezeichnet 
von  Dill  in  Bern).  Von  den  Hochalpen 
treten  am  meisten  hervor:  üeber  dem 
Bödeli  (zwischen  Thuner-  und  Brienzer- 
See)  der  jTitUs  im  Kt.  ünterwalden 
(S.  309),  dann  weiter  r.  die  Wetterhör- 
ner  (S.  484),  deren  drei  Spitzen  man  hier 
deutlich  unterscheidet;  ihm  zur  Seite 
fliesst  der  Obergrindelwald  -  Gletscher 
nieder.  Dann  die  Schrechhömer ,  die 
der  Form ,  wie  man  sie  auf  dem  Faul- 
horn, auf  der  Plattform  in  Bern  etc. 
sieht,  nicht  mehr  gleichen,  weil  sie  eine 
Eeihefolge  von  Spitzen  darstellen.  Da- 
neben breit  und  massiv  Eiger,  Mönch 
und  Jungfrau.  Die  Schneegipfel  im 
Lauterbrunn enthal  sehen  nur  unbedeu- 
tend über  die  Vorberge  (8chwalmeren, 
Schilthom,  S.  500)  hervor;  dennoch 
unterscheidet  man  Gletscherhom ,  die 
Ebnefluh  f  das  Mittaghom,  Grosshom, 
den  Tschingelgrat  und  das  Breithom. 
Freier  tritt  das  Tschingelhorn  mit  der 
darunter  liegenden  Gamchi-Lücke  und 
dem  in  seiner  ganzen  Tiefe  übersehbaren 
Gamchigletscher  hervor,  und  in  impo- 
santer Massen-Entfaltung  die  blendende 
Blümlisalp,  mit  ihrem  stotzigen,  eben- 
falls ganz  überfirnten  Nachbar,  dem  Z)o^ 
denho'i'n.  Gerade  über  dem  Kanderthal 
erhebt  sich  als  letzter  bedeutender 
Schnee-Koloss  das  Balmhom  (1 1,353  F.) 
und  die  AlteU  (11,187  F.).  Das  Binder- 
hom  an  der  Gemmi  steht  schon  weiter 
zurück  und  unter  den  r.  davon  vor- 
schauenden, scheinbar  unbedeutenden 
Schneezacken  sind  einige  aus  den  Wal- 
liser  Alpen  wie  i>en«  Blanche  (13,434  F.) 
und  Dent  des  Bouquetins.  Ixji  Hinter- 
grunde des  Adelboden- Thaies  breiten 
sich  die  Gletscherflächen  des  Wildstru- 
heU  und  des  RätzUgletschers  aus.  Bei 
ganz  hellem  Wetter  soll  man  auch  die 
höchsten  Partien  des  Montblanc  er- 
blicken. Ganz  in  der  Ferne  sind  noch 
die  Diahlerets ,  das  Oldenhom  und  die 
Dent  du  Midi  erkennbar,  dann  schliesst 
die  unmittelbar  an  den  Niesen  anstos- 
sende  Bettfluh  (7419  F.)  die  Aussicht 
nach  S.-W.  Jenseits  derselben  über- 
blickt man   die  Freiburger  und  Sim- 
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83.  Boute:  Das  Kander-Thal  Ss  die  GeiAmi. 
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menthftler  Berge ,  von  denen  keiner  die 
Schneegrenze  erreicht  Im  N.  dehnt  sich 
fem  die  niedrige  Jurakette  aus.  —  Ein 


Hinabweg  nach  Mühlinen  im  Kander- 
Thal  ^st  stellenweise  ausserordentlicb 
steil  und  knie-angreifend. 


Das  Kander-Thal  und  die  Gemmi. 
85.  Hauptroute :  Von  Thun  nach  Bad  Leuk. 

(Vergl.  Karte  vom  Bemer  Oberland  bei  R.  76.) 


(17  St.).  Mit  Dampfboot  bis  Splez.  Von 
da  zu  FuMs  oder  mit  Pferd.  FQhrer  ist  bei 
guter  Witterung,  namentlich  wenn  man  in 
OesellBchafc  reist,  entbehrlich. 

Entfernungen:  Von  Spiez  bis  Frutigen 
SVfi  St. ,  —  bis  Kandersteg  2Vs  St.,  —  Kander- 
Bteg  bis  Schwarenbach  4V4  St.  —  bis  Pass- 
höhe X*k  St.  -  Leukerbad  IVa  St. 

Von  Thün  (S.  447)  über  die  Äll- 
mend  nach  Gwatt,  immer  in  der  Nähe 
des  Sees,  am  Strätliger  Thurm  (S.  450) 
vorbei,  über  die  Kander.  Wo  sich  die 
Strassen  thellen,  geht  es  r.  in  das  Sim- 
menthal  (S.  517) ;  die  I.  ist  unsere 
Strasse.  Die  Kander,  ein  wilder  Berg- 
strom, der  am  Fusse  des  Niesen  mit 
der  Simmen  zusammenfliesst ,  über- 
schwemmte und  versandete  früher  das 
Angelände  und  floss  in  die  Aare.  1711 
bis  1714  Hess  dieBegierung  einen  Stol- 
len durch  den  Strätliger  Hügel  graben^ 
mittelst  dessen  die  Kander  kanalisirt 
und  gezwungen  wurde,  ihre  Geschiebe 
(den  Kandergrien)  in  den  See  abzula- 
gern. —  Das  Panorama  wird  mit  jedem 
Schritt  reicher;  r.  die  lange  kahle  Stock- 
homhette  sammt  ihren  hügeligen  Aus- 
läufern und  Blick  in  das  Aarethal,  durch 
die  blauen  Juraberge  begrenzt ;  gerade 
hinauf  die  imponirende  Pyramide  des 
Niesen,  daneben  die  Schneeberge  des 
Oberlandes  und  LSchloss  Spiez  mit  dem 
leuchtenden  Spiegel  des  Thuner-Sees. 
Hinter  der  Anhöhe  entschwindet  letz- 
terer dem  Auge.  Am  Fusse  des  Niesen 
Dorf  und  Schloss  Wimmis.  Etwas  wei- 
ter das  Heustrichbad  (milde  alkal.-sali- 
nische  Schwefelquelle  8**  R.  von  vor- 
trefflicher Wirkung,  1940  F.  üb.  M., 
gute  Einrichtung).  Die  Strasse  lenkt 
r.  ein,  in  das  Fmtiger-Thal,  das  toan  in 
seine  Tiefe  hinein  überblickt. 


(3  St.)  Htthllnen  (Gasthaus  zum 
*Bären),  Von  hier  führt  ein  kürzerer, 
aber  beschwerlicherer  Weg  als  von 
Wimmis  auf  den  Niesen.  Von  1.  kommt ' 
der  Suldbaoh,  der  in  die  Kander  stürzt. 
Dachschieferbruch. 

(V4  St.)  Beichenbach^  an  der  Oeff- 
nung  des  Kienthalea  (S.  503),  mit  Aus- 
blick auf  Blümlisalp  mit  ihren  3 
Gipfeln,  v.  W.  nach  O. :  Blümlisalphom 
(11,298  F.),  einmal  bestiegen  1860  von 
Leslie,  Weisse  Frau  (11,271  F.),  einmal 
erstiegen  durch  Dr.  Roth  und  Fellen- 
berg 1862 ,  u.  Morgenhom ,  ca.  11,000  F. 

Sage  Ton  der  Blftmlisalp.  Da,  wo  jetzt 
ewiger  Schnee  und  Eis  die  hohe  Wand  be- 
decken, lag  einst  eine  Alpweide,  die  eben 
ihrer  herrlichen,  nahrkräftigen  Kräuter  hal- 
ber, vorzugsweise  die  „Blümli's"- Alp  genannt 
wurde.  Der  Milch-Ertrag  derselben  war  so 
ausserordentlich  gesegnet,  dass  der  droben 
sennende  Hirt  seines  Uebermuthes  kein  Ende 
kannte.  Er  verschwendete  Milchspeisen  o. 
Käse  und  lebte  in  verbotenem  Umgange  mit 
einer  sittenlosen  Dirne.  Wenn  es  schmutzig 
um  die  Hütte  war  und  die  Dirne  kam,  ihn 
zu  besuchen ,  so  legte  er  grosse  feiste  Käse 
als  Schrittsteino  in  den  Koth ,  damit  seine 
Liebste  unbeschmutzt  zu  ihm  gelangen  mdge. 
Seine  Mutter  hörte  im  Thal  von  dem  toUen 
Treiben  ihres  Buben  u.  ging  zu  ihm  hinauf» 
unl  ihm  gegründete  Vorstellungen  zu  machen; 
ermüdet  und  ermattet  vom  weiten  Wege 
verlangte  die  alte  gebrechliche  Frau,  nach- 
dem sie  ihr  Herz  ausgeschüttet,  ein  Labsal, 
wie  man  es  Gästen  in  den  Hütten  vorzu- 
stellen pflegt  Statt  dessen  bot  ihr  der  Sohn 
schnöde  Reden  und  Kost,  wie  er  sie  den 
Schweinen  gab.  Da  verfluchte  die  Mutter 
ihr'  Kind  und  die  Alp  und  kaum  war  sie  ans 
dem  Bereich  derselben,  so  entstand  ein 
grässlichee  Wetter,  Schnee  und  Eis  stürzten 
aus  den  Wolken  hernieder  u.  begraben  Hirt 
und  HeerdQf  sammt  Hütte  und  der  Buhlerin. 
Diese  irren  gespenstisch  umher  und  jammern 
nach  Erlösung.  Die  genaue  Lokalität  der 
Sage  liegt  an  der  nordwestl.  Abdachung  ober- 
halb der  Oeschinen-Alp,  wo  ein  Qletscher- 
bruch  früher  eine  Alp  verschüttet  hat.  Tor 
wenig  Jahren  fand  ein  Mann  von  Kander- 
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Steg  eine  vom  Gletscher  ansgestossene  Thür- 
schwelle.  Die  einst  mit  Käsen  belegt  gewe- 
sene Stelle  zeigen  die  Führer  noch ,  einen 
treppenartig  in  den  Fels  gehauenen  Pfad 
zwischen  der  oberen  und  unteren  Oeschl- 
nenalp. 

(iVa  St.)  FratigCB^  2549  F.  üb.  M. 
(Gasth.  zum  *  Adler,  reinlich,  billig.  — 
Helvetia) ,  eines  der  schönsten  Dörfer 
"der  Schweiz,  am  3.  August  1827  total 
abgebrannt  (mit  Ausnahme  der  Kirche 
und  des  Pfarrhauses) ,  3500  reformirte 
Einw.  Viel  Tuchweberei,  sog.  Frutigen- 
tuch.  Zur  Zeit  der  Reformation  weiger- 
ten sich  die  Frutiger,  die  neue  Lehre 
anzunehmen;  die  Bemer  Regierung  re- 
formirte mit  Gewalt  der  Waffen  (!).  — 
Geradeaus  geht  es  in  das  8  St.  lange 
EngatUgen-Thal  oder  Adelboden  (R.  87) 
und  von  da  über  die  Hahnenmööser 
nach  An  der  Lerik  (S.  519)  im  Ober- 
SUnmenthal  und  über  den  Rawyl-Pass 
iiach  Sitten  im  Wallis.  Guter  Stations- 
ort für  interessante  Special  -  Touren. 

Excursionen :  Auf  das  Sattelhom  8  bis 
4  Stunden.—  Aufs  Elsighom  (7225 F.)  4  St.  — 
Auf  die  *  First  (7871  F.)  in  7  St.  Ausge- 
zeichnetes Panorama;  auch  für  rüstige  Da- 
men zu  empfehlen.  Die  Besteigung  geht 
von  Kandersteg  aus.  —  Von  Bunderbach 
V*  St.  thaleinwärts  führt  ein  Fussweg  r.  von 
der  Strasse  ab  in  V«  St.  zu  dem  reizenden 
„Hauen  SeeW*  in  pittoresker  Waldeinsam- 
keit Rückweg  erst  bei  Mitholz  unter  der 
Felsenburg  wieder  auf  die  Strasse.  Das 
2.  Haus  1.  in  Mitholz  hat  die  Inschrift: 
„Im  1134.  Jahr." 

Bergtour  von  Adelboden  über  die  HaTi- 
nenm^öser  nach  An  der  Lenk. 

1.  führt  eine  Brücke  über  den  Engat- 
ligenbach  in  das  Kanderthal.  Auf 
ziemlich  steilem ,  grünbegrastem  Hügel 
die  TelUnburgj  wo  die  Vögte  des  mit 
empörender  Strenge  im  Thal  herrschen- 
den Anton  von  Thurm  die  „Teilen", 
d.  h.  die  Zölle  und  Steuern  erhoben. 
Noch  erhalten,  ist  jetzt  die  Burg  ein 
Gefäogniss.  1.  über  die  Kander  in  das 
enge,  zu  beiden  Seiten  bewaldete  Berg- 
thal. 

(1  St.)  £aiidergnind  (Hotel  AU 
teUf  Wirth  Jakob  Glausen ;  neu  gebau- 
tes Haus  im  Oberländerstyl ;  man  hat 
gutes  Vertrauen  zu  demselben),  grosses 
zerstreutes  Pfarrdorf  mit  freundlichem 
Pfarrhaus  und  neuer  Kirche  zu  Bunder- 
back,  ca.  1100  Einw.     1.  hoch  Ruine 


FeUenhurg,  viereckiger  Thurm  aus  dem 
13.  Jahrb.,  u.  gleich  dahinter  der  Weiler 
Mitholz.  Wie  man  über  den  Bühl  hicau» 
ist,  effektvolles  Thal-Panorama. 

fiy»  St.)  Kandersteg  (3602  F.). 

Gasthöfe:  *ffötel  Victoria,  soll  gut  sein. 

—  i/a  St«  weiter  In  Eggenachwand,  Gasth.  z. 
Bar,  1863  abgebrannt,  jetzt  neu,  grösser  u. 
comfortabler  wieder  aufgebaut.  —  Pferd  über 
die  Gemmi  bis  Bad  Lenk,  wenn  die  Abreise 
vor  10  Uhr  Vorm.  stattfindet ,  15  Fr. ,  reist 
man  erst  nach  10  Uhr  Vorm.  von  Kander- 
st^  ab,   20  Fr.  —  Bis  Schwarenbach  8  Fr. 

—  bis  Stock  5  Fr.  —  Nach  dem  Oeschinen- 
See  6  Fr.  —  Nach  dem  Gasteren-Tal  bis  an 
den  Tschingel -Gletscher  10  Fr.  Bei  der 
Gemmi-Passage  thut  man  wohl ,  das  Pferd 
nur  bis  Schwarenbach  oder  höchstens  bis 
zur  Daubenkehr  zu  nehmen,  weil  es  fUr 
einigermassen  zum  Schwindel  geneigte  Per- 
sonen höchst  gefährlich  werden  könnte,  die 
steilen  Windungen  hinabzureiten.  Gräfin 
d^Arlincourt  büsste  eine  solche  Reitpartie 
im  Sommer  1861  mit  ihrem  Leben.  —  Ent- 
fernungen bis  Schwarenbach  4Vs  St.  hinauf, 
herab  SV«  St.  Bis  Daubenkehr  61/4  St.,  herab 
41/4  St.,  Leukerbad  71/»  St.,  Oeschinen-See 
IVa  St.  — ■  Wagen  von  Kandersteg  nach  Thun 
Ispänn.  17  Fr. ,  28pänn.  34  Fr.  Nach  Fruti- 
tigen  Ispänn.  7  Fr. ,  2spänn.  14  Fr.  Nach 
Interlaken  Ispänn.  25  Fr.,  2spänn.  45  Fr. 

Führer:  Fritz  Ogi  (war  bei  der  ersten 
Ersteigung  des  Blümlisalphorns)  und  Gilgen 
Reichen  (war  bei  der  Ersteigung  des  Dolden- 
homs). 

Kandersteg ,  das  letzte  Dorf  des 
Thaies,  liegt  auf  grünen  Thalmatten, 
rings  von  den  Hochalpen  umgeben. 
Gerade  thalaufwärts  das  stotzige  Gelli- 
hom  (7065  F.),  daneben  I.  das  starre» 
kahle  Ririderhom  (10,670  F.),  fast  davor 
die  schneebelastete  ÄUeU  (11,187  F.)> 
und  ganz  nah  der  nackte  Felsentburm 
des  MsistocJees  (8632  F.).  Dann  im  Ein- 
blick durch  das  Oeschinenthal  das  ge- 
waltige Doldenhom  (11,227  F.,  zum 
Erstenmal  am  .30.  Juni  1862  von  Hrn. 
Edmund  v.  Fellenberg  und  Dr.  Roth 
aus  Bern  erstiegen)  und  die  grossen 
Firnreviere  der  BlümlUalp,  Den  Schluss 
der  Bundschau  bildet  als  nördl.  Ein- 
gangspfeiler des  Oeschinenthals  das  zer- 
rissene Birrenhom  (7739  F.).  Dem 
Wirthshaus  gegenüber  eine  alte  Morän&^ 
die  aus  einer  Zeit  herrühren  mag,  als 
der  Blümlisalp  -  Gletscher ,  ob  dem  Oe- 
schinen-See, bis  hier  heraus  reichte. 

Excursion  zum  *Oegeliinen-See  (l^/a  St.). 
Führer  nicht  nöthig.  IVa  Fr.  (S.Ö04).  Pferd 
6  Fr.     Pass  über  mindengrat  und  Seßnen- 
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Furlee  (S.  50S)  In  das  Laaterbrunnen  -  Thal 
grosser  Tagesmarsch.  —  Durch  das  Oeschinen- 
Thäl  in  das  Engstllgen -Thal,  wenig  von 
Touristen  benutzt.  —  Schöne  Partie  in  das 
«C^asteren-Thal.  Eingang  >/a  St.  von  Kan- 
dersteg,  einer  der  wildesten  und  abgelegen- 
sten Grttnde  der  Alpen,  mit  schönen  Thal- 
weiden. Es  ist  4  St.  lang  und  nördlich  von 
Pisistock  und  Doldenhom,  sUdlich  von  der 
Alteis,  dem  Balm-,  Hocken-  und  Sackhom, 
in  seiner  Tiefe  aber  vom  Tschingel-  oder 
Kander-Gletscher  eingeschlossen,  lieber  letz- 
teren geht  ein  Qletscherpass  zu  den  Schma- 
dribachfällen  in  der  Tiefe  des  Lanterbmn- 
nenthales  (S.  ^1),  nur  fUr  unerschrockene 
Berggänger,  aber  gewaltig  erhaben  In  seiner 
Umgebung.  Im  Gasterenthal  wird  jeden 
Sommer  (Ende  Juli  od.  Anfang  August)  durch 
den  Pfarrer  von  Kandergrund  ein  Gottes- 
dienst im  Freien  abgehalten.  Sehenswerth 
ist  die  dort  aufbewahrte,  schwer  mit  vergol- 
detem Silber  beschlagene  Bibel  mit  Chronik. 

(Von  hier  an  Karte  von  Ober-Wallis  bei 
R.  94.) 

Von  Kandersteg  aufwärts  zur  Oemmi. 
Durch  Eggenschwand  nach  der  Olus, 
Brücke  über  die  Kander,  dann  nicht  1. 
dem  Fluss  nach,  sondern  gegen  das 
Gellihom&nsteigejid,  Wegweiser.  Nach 
etwa  1  St.  Zickzack-Fnsspfad  betritt  man 
den  Kt.  Wallis.  —  Nach  2 V,  St.  Marsch 
.die  Hütten  der  Winter  egg  -  Matt.  — 
%  St.  Spitalmatt'Hütten.  In  unmittel- 
barster Nähe  die  AlteU  und  das  Rinder- 
hom^  zwischen  denen  der  Zagen-Qlet- 
acher  herabkommt.  Hinter  diesem  das 
ganz  beschneite 

Balmhorn  (11,353  F.),  im  Sommer 
1864  zum  Erstenmal  durch  Frank,  Ho- 
race  und  Lucy  Walker  von  Liverpool, 
zum  zweiten  Mal  von  Herrn  Pfarrer 
Rytz  in  Kandergrund  bestiegen,  hat  das 
wundervollste  Panorama,  welches  die 
Aussiebt  auf  die  Walliser  Alpen  voll- 
ständiger und  instruktiver  zeigt  als  ir- 
gend ein  anderer  Höhepunkt  der  Berner 
Alpen.  Da  seine  Besteigung  weder  mit 
Gefahren  noch  mit  übergrossen  An- 
strengungen verbunden  ist,  so  möchte 
dasselbe  bald,  wieder  Titlis,  ein  Favorit- 
berg guter  Berggänger  werden. 

(%  St.)  Bergwirthshaus  Schwa- 
renbach  (6357  f.)  ,  in  unendlich  ein- 
samer Lage,  r.  das  Felsenhorn,  1.  die 
starren  Massen  des  kleinen  Rinderhor- 
nes.  Zacharias  Werner  hat  diesen  Ort 
zum  Schauplatz  seiner  einst  viel  dar- 
gestellten, jetzt  fast  ganz  vergessenen 


Schicksals  -  Tragödie :  „Der  viemnd- 
zwanzigste  Februar",  gemacht,  während 
an  der  ganzen  Geschichte  kein  wahres 
Wort  sein  soll.  —  Der  Weg  wird  immer 
rauher,  öder.  —  (%  St.)  Anfang  des 
Dauben-Seea  (6791  F.üb.M.),  schmutzig 
trüb,  Abfluss  desLammeren-Gletschers, 
Va  St.  lang,  20  bis  30  F.  tief,  »/^  des 
Jahres  zugefroren.  Der  Weg  läuft,  un- 
termauert, hoch  über  dem  See  bin,  zur 

Passböhe  der  Oemmi  (708  6  F.  üb.  M.), 

auch  die  Daube  genannt,  r.  das  Dauben-' 
hom  (8865  F.),  Ein  wenig  1.  erschliesst 
sich  eine  zwar  'beschränkte ,  aber  wild- 
prächtige Aussicht  auf  ein  Stück  des 
mittleren  Rhöne-Thales  und  hinter  die- 
sem auf  die  Eisgipfel,  welche  das  Wallis 
von  Piemont  und  Savoyen  trennen,  na- 
mentlich die  Mischabelhörner,  mehr  r. 
das  majestätische  Weisshorn  (im  Som- 
mer 1861  zum  Erstenmal  vom  Englän- 
der Tyndall  erstiegen),  dann  das  Brun- 
egghorn  und  der  gewaltige  Obelisk  des 
Mont  Cervin  oder  Matterhomes  (uner- 
steigbar), r.  von  unserem  Standpunkt 
der  zerklüftete  Lämmeren- Gletscher  mit 
dem  dahinter  liegenden  Wildstrubel  und 
dem  Lämmerhorn  (9590  F.).  In  schwin- 
delnder Tiefe,  scheinbar  senkrecht  zu 
unseren  Füssen,  Bad  Leuk  (noch  iVaSt 
bis  hinab).  Steinerne  Weghütte.  Hier 
beginnt  der  höchst  originelle  und  wohl 
abenteuerlichste  Alpenpass  der  ganzen 
Schweiz.  Die  über  2000  F.  hohe,  fast 
vertikale  Felsenwand  ist  von  oben  bis 
unten  gespalten,  und  bildet  also  eine 
kaminartige,  stehende,  gegen  dasBhone- 
thal  hinaus  offene  Riesenschlucht.  Nach 
den  Bergen  zu,  woher  wir  kommen, 
schliesst  sich  dieselbe  in  eine  finstere, 
unnahbare  Rinne.  An  der  westlichen 
Felsenwand  dieser  klaffenden  Bergspalte 
führt  nun  der  in  den  Felsen  eingesprengte 
Weg  hinab  und  zwar  oft  so,  dass  er  sieb 
im  buchstäblichsten  Sinne  etagenweise 
über  sich  selbst  hinabwindet.  Beim  Hin- 
abgehen hat  man  immer  die  grausige, 
dämmerige  Untiefe  1.  zur  Seite.  Lautes, 
hohles  Echo  hallt  in  dem  wüsten  Räume 
wieder.  Nie  können  die  von  oben  und 
unten Konimenden  sich  früher  sehen,  als 
bis  sie  einander  begegnen ;  ihre  Zurufe, 
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ihr  Johlen  hören  und  beantworten  sie 
schon  lange  vorher.  Drüben  an  der  Fel- 
senwand sind  noch  geringe  Ueberreste 
eines  Wachthauses,  welches  gebraucht 
wurde,  bevor  die  Strasse  gebaut  war. 
Auf  Kletterwegen  musste  die  Mann- 
schaft dahin  gelangen  und  an  Seilen 
hinabgelassen  werden.  Die  Regierun- 
gen von  Bern  und  Wallis  Hessen  diesen 
wohl  einzig  in  seiner  Art  angelegten  5  F. 
breiten  Weg,  der  mehr  als  10,000  F. 
lang  ist,  1737  bis  1741  aussprengen. 
In  diesem  wendeltreppenartig  angelegten 
Pfade  lässt  es  sich  so  sicher  wie  in  einem 
Zimmer  gehen,  wenn  man  nicht  muth- 
willigerweise  Gefahren  provocirt;  denn 
die  Abgründe  sind  allenthalben  durch 
Mauern  oder  Brustwehren  geschützt. 
Dennoch  stürzte  im  August  1861  die 
Gräfin  d'Arlincourt  vom  Pferde  in  diesen 
grässlichen  Abgrund,  weil  sie  den  Führer 
ihres  Pferdes  zu  dem  ihres  Gatten  ge- 
sandt hatte  und  dem  Thier  nicht  seinen 
Willen  Hess,  sondern  dasselbe  leiten 
wollte. 

Flora  der  Oemmi:  Achillea  atrata,  Aco- 
nitum hebegynum,  Agrostia  rupestris,  Aira 
flexaosa,  Alchemilla  pentaphyllea^  Andro- 
sace  camea,  chamaejasme  u.  helvetica,  An- 
tbericom  scrotiimni,  Antirrhinum  alpinum, 
Arabla  alpina,  coerulea  u.  serpyllifolia,  Arba- 
tus  alpina  imd  üva-ursi,  Arenaria  laricifo- 
Ua,  Artemisia  mutellina,  Athamanta  creten- 
sis,  Azalea  procambens,  Biscutella  saxatilis, 
Campanola  valdensia,  Ceraatium  latifolium, 
Cherleria  sedoidea,  Chryganthemum  alp.  und 
HaUerl,  Cirsium  apinosiasimum,  Convallaria 
verticillata,  Draba  fladnizenaia,  frigida,  niva- 
lis, tormentosa,  Erigeron  uniflorua,  Eriopho- 
rom  alp.,  Festaca  alpina,  Galiom  tenenim 
(selten),  Gentiana  glacialia  und  uival.,  Gna- 
phalium  alp.  und  Leontopodiom,  Hedysarum 
obscurum,  Helianthemum  grandiflorum  und 
oelandicum,  Hieracium  albidum  und  alp., 
J^uaala  campest.,  Oxytropis  mont.,  Pedicu- 
larls  verticillata,  Phaca  astragalina,  Phy- 
Jnma  hemisphaericum  ,  Poa  dlstiehophylla, 
flexuosa,  minor  und  sudetica,  Potentilla  alp., 
aurea  und  minima,  Pyrola  uniflora,  Rhodo- 
dendron ferr.  und  hirs.,  Salix  foetida,  hastata, 
«jyMinltes,  reticulata,  Saxifraga  Aizoon, 
«tzoide«,  androsacea  und  oppoaitifolia ,  Se- 
jwn  atratum,  Senecio  doronicum,  Silene 
*2,^l8,  Thlaspi  rotundifoUum,  Viola  biflora 
^d  calcarata. 

Bad  Lenk  (französisch  Loufeche  les 
Bams)  4356  F.  üb.  M. 

L»fl.^**^^**  ^**'  <*«*  ^'i»«»  (prächtige 
11«  q/i'  **®8on<lors  von  Touristen  besucht. 
*Aö  Zimmer,  le  Salons.    Table  d'höte  3  Fr. 


Douohe-,  Dampf-  und  warme  Bäder.  — 
*H6tel  BelUvue  (dicht  bei  den  neuen  Gesell- 
schafts-Bädern). —  *3fawon  Uanche.  —  *^ Ho- 
tel de  France,  Pensionspreis  in  allen  bisher 
genannten  6  Fr.  pr.  Tag.  —  Zweiter  Classe: 
H^l  de  V  Union  und  Frires  Brunner,  meist 
nur  Kurgäste  ä  5  Fr.  Pension.  —  Croix  fidi- 
raXe^  geringer. 

Omnibus :  Während  des  Sommers  nach 
Susteu  5  Fr.,  Goup6  6Vs  Fr.,  nach  Sitten 
71/»  Fr. 

Kutscher:  Einspann,  nach  Susten  10 Fr., 
Sierre  16  Fr.,  Sitten  25  Fr.,  Martigny  40  Fr., 
Yisp  82  Fr.,  Brieg  30  Fr.  Zweispänner 
durchschnittlich  Vs  theurer. 

Pferd:  Nach  Kandersteg  15  Fr.,  findet 
die  Abreise  erst  nach  9  ühr  statt,  18  Fr.» 
nach  Schwarenbach  7  Fr.,  Daube  5  Fr., 
Siders  (Sierre)  8  Fr.,  Städtchen  Leuk  6»/»  Fr., 
Turtniann  8>/a  Fr.,  Torrenthorn  10  Fr.,  auf 
den   Onggerhnbel   6  Fr.,    auf  Torrentalpe 

4  Fr.,  nach  dem  Wolfstritt  3  Fr.,  nach  den 
Leitern  S  Fr.,  an  den  Fuss  der  Gemmi  3  Fr., 
Flüh-Gletscher  6  Fr.,  die  nähern  Ausflüge, 
wie  Mayeng,  FolUeret,  Tempethal,  Grotten» 
Glavinen,  Alp  Larschi  4  Fr. 

TrSqer  /ür  Tragsessel  (für  Erwachsene 
4,  für  Kinder  2,  für  Leute  von  ungewöhn- 
lichem Umfang  6  Mann):  nach  Kandersteg 
8  Fr.  pr.  Mann,  bis  zum  Stock  6  Fr.,  Schwa- 
renbach 5  Fr.,  Daube  4  Fr.,  an  den  Fuss 
der  Gemmi  2  Fr.,  Siders  (Sierre)  eV»  Fr.^ 
Leuk  5Va  Fr. 

Gepäck-Trfiger :  Nach  Kandersteg  6  Fr., 
Stock  5  Fr.,  Schwarenbach  4  Fr.,  Daube 
3  Fr.,  an  den  Fuss  der  Gemmi  2  Fr.,  Siders 

5  Fr.,  Leuk  4  Fr.,  Turtmann  5  Fr. 

Für  den  Bückweg  darf  über  die  durch 
obigen  (vom  Staatsrath  d.  d.  20.  April  1858 
gegebenen)  Tarif  bestimmten  Taxen  nichts 
gefordert  werden,  ausser  bei  den  Pferde- 
Touren  über  die  Gemmi  2  Fr.  für  die  In- 
standhaltung der  Strasse.  Anderweite  Tou- 
ren als  die  oben  speciell  verzeichneten  wer- 
den pr.  Tag  mit  10  Fr.  für  Führer  und  Pferd 
und  5  Fr.  für  den  Gepäck-Träger  für  die 
Hinreise  und  ebensoviel  für  die  Bückreise 
liquidirt  —  Im  Uebrigen  sehe  man  die  Füh- 
rer-Ordnung vom  26.  Mai  1857  und  10.  März 
1858  (B.  94). 

Entfernungen :  Nach  Städtchen  Leuk  2  St. 

—  Siders  4  St.  —  Sitten  7  St.  —  Yisp  6  St. 

—  Zermatt  15Vs  St.  —  Brieg  8  St. 

Man  unterscheide  Leukerbad  (mit 
550  Einw.)  von  der  Burgerschaft  Letih 
(Städtchen),  welch  letzteres  2  St.  tiefer^ 
im  Bhone-Thal  liegt.  Ersteres  wird  in 
der  Gegend  kurzweg  nur  „Baden"  ge- 
nannt. Es  liegt  (4356  F.  üb.  M.)  in 
einem  von  3  Seiten,  durch  die  himmel- 
hohen Pelsenwände  der  Trubeln,  des 
Daubenhornes,  der  Gemmi,  der  Platten- 
hömer  und  des  Mainghomes  eingeschlos- 
senen Kessel;  im  hohen  Sommer  ver- 
schwindet schon  5  ühr  Nm.  die  Sonne 
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hinter  der  Qemmi.  Die  Häuser  sind, 
mit  Ansnahme  der  Gasthofe ,  firmliche 
Holzhütten,  zerfallen,  vernachlässigt. 
Die  Hotels  sind  nur  während  der  Saison 
Jnni  his  Oktober  geöffnet;  dann  ruhen 
sie  im  Winterschlaf.  Die  salinischen 
Oypsthermen  (37  bis  40®  B.)*  welche  dem 
Ort  einen  earopäischen  Ruf  gaben,  mögen 
im  12.  Jahrh.  entdeckt  worden  sein. 
Im  17.  Jahrh.  standen  sie  im  grössten 
Flor,  bis  am  1 7.  Jannar  1719  eine  Lauine 
beinahe  das  ganze  Dorf  Terschüttete 
(55  Menschen  kamen  um  das  Leben). 
Man  baute  neu  und  das  Unglück  wieder- 
holte sich  1758,  wenn  auch  nicht  im 
gleichen  Masse.  Seitdem  war  Lenk  bis 
in  die  jüngste  Zeit  ein  wenig  in  den  Hin- 
tergrund gekommen.  Von  diesem  Unge- 
heuer hat  der  Kurgast  oder  sommer- 
liche Tourist  nichts  zu  furchten,  weil 
während  der  Saison  auf  den  Höhen,  wo 
die  Lauinen  anbrechen^  der  Schnee  fehlt. 
Uebrigens  ist  durch  grosse  Dammbauten 
das  Dorf  auch  im  Winter  jetzt  mehr 
geschützt.  Es  gibt  5  Badegebände  mit 
fünf  verschiedenen  Quellen;  das  neue 
Bad  an  der  Promenade  hat  zwei  grosse 
Bassins  für  gemeinschaftliche  Bäder,  in 
deren  jedem  35  Personen '  reichlichen 
Baum  haben. '  Die  Gesellschafts-Bäder 
sind  deshalb  Nothwendigkeit,  weil  die 
Kurgäste  2,  3,  ja  sogar  4  St.  ohne  Un- 
terbrechung im  Wasser  bleiben  müssen 
und  vor  Langeweile  krank  werden  könn- 
ten, wenn  sie  einzeln  in  Zellen  sitzen 
müssten.  Sie  sind  in  lange  schwarze 
Bademäntel  gehüllt ;  nicht  der  entfern- 
teste Schein  von  Indecenz.  Muntere, 
belebte  Konversation,  meist  französisch, 
Spiele,  Gesellschafts-Lieder  verkürzen 
die  Zeit.  Badetischchen  schwimmen  auf 
dem  Wasser,  auf  denen  Trinkglas, 
Waschschwamm,  Taschentuch  und  Zei- 
tungen liegen,  auf  denen  man  sogar 
Domino  spielt.  Die  Badenden  empfan- 
gen Besuche,  und  jeder  Tourist  kann 
uugenirt  eintreten,  nur  muss  er  nicht 
vergessen  die  Thüre  zu  schliessen  und 
sich  wie  im  Gesellschaftssalon  zu  be- 
nehmen. Beligions  -  Dispute  sind  von 
der  Bade-Polizei  untersagt.  Gallerien 
mit  Ankleidezimmem  fuhren  unmittelbar 


durch  Treppen  in  das  Bassin.  Ein  zwei- 
tes ist  das  Werra-Bad  mit  4  grossen 
Bassins,  Partikular-  und  Familien-Bä- 
dern. Dann  noch  die  Lorenzquelle  oder 
das  grosse  Herrenbad,  das  Alpenbtid  und 
das  Züriehbad.  Sämmtliche  Bäder  sind 
von  Morgens  4  bis  10  Uhr  und  von  Nrn. 

2  bis  5  Uhr  geöffnet.  Die  Temperatur 
des  Leukerwassers  ist  zu  hoch,  als  dass 
man  es  unmittelbar  benutzen  konnte;  es 
muss  zuvor  abgekühlt  werden.  Im  Gan- 
zen hat  Leuk  20  Thermalquellen,  die 
besonders  schwefelsauren  Kalk,  sdiwe- 
felsaure  Magnesia ,  schwefelsaures  Na- 
tron und  kohlensauren  Kalk  enthalten. 
Gewöhnlich  wird  mit  einem  Y^stündigeu 
Bad  begonnen ,  welches  dann  innerhalb 

3  Wochen  auf  4  St.  Vorm.  und  einige 
St.  Nachm.  gesteigert  wird.  Nach  dem 
Baden  1  St  in  das  Bett.  Der  Körper 
wird  voll  Ausschlag.  Bei  der  Kirche 
Denkmal  für  6  durch  eine  Lauine  ver^ 
schüttete  Gemsenjäger  (anno  1839, 
Dec).  Im  Beinhaus  Schädel-Gallerie. 
Sonst  ist  im  Orte  nichts  Sehenswerthes. 
Aber  grossartige  Umgebung. 

Spaziergänge:  Kurpromenade  V,  St, 
lang.  Zum  Bala  -  Wasser/all  V,  St 
Nach  den  Grotten  %  St.  —  Anhöhe  von 
Foljeret  y.  St,  zu  den  Hütten  von 
Maing  '/j  St  —  Hinüber  nach  Clavinett 
auf  der  r.  Uferseite  der  Dala  gegen  das 
Binderhom  zu  1  St  —  Znm  Ittth-Glet- 
scher  2%  St.  —  Ueber  die  Leitern  nach 
der  To7-rentalp  iV,  St 

Excuraionen:  1)  Zum  Dort  MbineH,  *k^^ 
bis  zur  Wandfluh,  dann  an  8  senkrechte» 
Leitern  empor;  bei  der  ersten  Leiter  ein« 
Höhle,  oberhalb  der  zweiten  Leiter  Felsen* 
Ausladung  mit  Tortrefflichem  Niederblick. 
Die  dritte  ist  nichts  fär  Schwindlige,  ob- 
gleich sie  nur  12  Sprossen  hat.  Albinen 
liegt  812  F.  höher ;  von  dort  gesehen  liegt 
Bad  Leuk  wie  in  einem  Kessel. 

2)  Auf  dem  *€htggerhubel  2Va  St  über 
den  WoI/bMU,  steiler  PfHd,  oder  Beitweg 
über  Chermignon  (IVs  St),  famose  Aussicht 
In  das  Bhöne-Thal  und  die  südl.  'W'-^UaeT 
Höhenzüge,  dann  noch  1  St.  zu  steigen. 

8)  Höher,  etwa  »/*  St  vom  vorigen,  der 
Gtdnutock  (7582  F.)  mit  fast  gleicher  Auf- 
sicht; oder  noch  höher  auf  ^^ 

4)  *»Torrent-  oder  Haing-Hom  (9*^ 
F.),  5  St.  Ton  Leuk;  eines  der  grossartiK' 
sten  Panoramen  des  ganzen  Walllser- Lan- 
des, der  Big!  von  Wallis.  Das  hier  heigß- 
gebene  Panorama  macht  eine  Beschreibung 
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Hberflöwlg.  Der  Weg  hinauf  yom  Bad  Leuk 
KQA  Ist  sehr  bequem,  kann  bis  zum  Gipfel  für 
Pferde  benutzt  werden  und  macht  einen 
Führer  überflüssig.  Vom  Städtchen  Lenk 
ists  anzurathen  einen  Führer  mitzunehmen. 
Proviant  empfohlen. 

Von  Leuherbad  gute  Strasse,  dem 
Laufe  der  Dala  folgend ,  abwärts  über 
(1  St.)  Juden,  Dorf  mit  15  C.Weg-  und 
Brückenzoll  für  den  Fnssgänger,  2  Fr. 


für  1  Pferd.  Schöner  Blick  in  den  Dala- 
Schlund.  Bei  dem  alten  Zollhause  kann 
der  Fasstourist  den  alten,  abkürzenden 
Saumpfad  1.  einschlagen.  Gerade  aus 
das  kahle  Illhorn. 

(2  St.)  Lenk,  Städtchen  (Gasthaus 
zur  *  Krone  j  empfohlen,  gut,  einfach). 
Weiteres  B.  94. 


Das  Simmen-Thal. 
86.  Hauptroute:  Von  Thun  nach  Vevey. 


27>/8  St.  ganzer  Postweg  oder  16»/4  St. 
Post  bis  Montbovon  und  7Vs  St.  zu  Fuss 
über  Plan  de  Jaman.  —  Täglich  2mal  Eil- 
wagen bis  Weisaenburg  (A^k  St.)  in  3  St., 
Ooup6  3  Fr.  80  C,  Int6r.  3  Pr.  10  C.  —  Imal 
^Yormittags-Post)  weiter  überZwei-Simmen 
(S»/4  St.)  nach  Saanen  (S'/g  St.).  Von  Thun 
in  8  St.  [9  Fr.  10  C]  7  Fr.  40  C,  und  gleich 
weiter  nach  Montboton  (5*1%  St.)  noch  3  Fr. 
55  C,  also  von  Thun  10  Fr.  95  0.  Poet 
welter  i'iber  Btdle  und  Ghfttel  St.  Denis  bis 
Vevey  Summa  [21  Fr.  70  0.]  17  Fr.  65  0. 

(Eingang  ins  SImmenthal.  Yergl.  Karte 
Tom  Bemer  Oberlande  bei  R.  76.) 

Das  Simmenthai ,  eigentlich  Siebenthal, 
ist,  bei  sehr  geringer  Breite,  13  St.  lang 
und  reich  an  Bildern  der  Klein -Romantik, 
wird  aber  wenig  von  Touristen  bereist.  Es 
hat  fette,  fruchtbare  Alpen  und  das  Sim- 
menthaler Vieh  (eigene  Race)  gilt  als  das 
schönste  des  Kantons  Bern.  Die  Einwoh- 
ner liegen  ausschliesslich  der  Sennerei  ob, 
und  ihre  Käse  werden  denen  des  Saanen- 
thales  gleiohgeschätzt.  Ziemliche  Wohl- 
habenheit gibt  sich  durch  die  kolossalen, 
grossen  Häuser  in  ungemein  behäbigem 
Styl  zu  erkennen.  Der  Simmenthaler  ist 
intelligent,  sehr  patriotisch  und  im  Allge- 
meinen gutmüthig. 

Von  Thun  his  zum  Strätliger- 

Thlirm  (S.  505).  Noch  vor  demselben 
spaltet  die  Strasse,  steigt  r.  neben  der 
Kanderthal-Strasse  längs  derKander  an 
und  läuft  unter  der  r.  Simmenfluhj  wo 
nur  eben  Baum  für  den  Fluss  und  die 
Strasse  bleibt,  in  das  Simmenthai  ein. 
1.  Wimmis  (von  wo  der  Weg  zum  Niesen, 
der  hoch  darüber  emporragt ,  ausgeht). 

(2V4  St.)  Brodhüsi,  geradeüber  die 
bewaldete  Burgfluh. 

Flora:  Astrantia  minor,  Gonvallaria 
Polygonatnm,  Grocus  yernus,  Ophrys  arach- 
nltes,  monorchis  und  myodes,  Omithogalum 
luteum,  Phyteuma  orbioulare,  Pimpinella 


magna,  Pinguicula  alp.,  Polygala  Ghamae- 
buxus,  Rubus  sax.,  Trollius  europaeus, 
Tussilago  alpin.,  Viola  biflora.  —  Bei  Lat- 
terbach :  Aster  alp.,  Globularia  cordifolia, 
Gypsophila  repens,  Helianthemum  oelandi- 
cum,  Mardus  stricta,  Thalictrum  minus. 

(1  St.)  Latterbachy  dem  gegenüber 
sich  das  JHemtig-Tkal  Öffnet,  vom  wil- 
den Chirelhach  durchflössen.  Das  Thal 
wird  nicht  bereist. 

(Va  St.)  Erlenbach  (Gasthaus  zur 
Krone,  behäbig).  Die  schon  erwähnten 
grossen  Berner  Oberländer  Holzhäuser 
ziehen  hier  die  Aufmerksamkeit  auf 
sich.  Von  hier  ist  das  Stochkom  in  3 
bis  4  St.  bequem  zu  ersteigen.  Führer 
3  bis  4  Fr.  Bückweg  über  das  Weissen- 
burgerbad. 

Stoekhom- Flora:  Aconitum  Nap.  albi- 
florum,  Agrostis  rupestris,  AlchemiUa  pen- 
taphyllea,  AUium  Schoenoprasum  alp.,  Ane- 
mone vernalis,  Anthericum  Liliago,  Apargia 
alpina,  Arabis  pumila,  stricta  und  Tnrrila, 
Arenaria  polygonoides ,  Arnica  montana, 
Astrantia  minor,  Azalea  procumbens,  Bu- 
pleurum  ranunculoides,  Gampanula  alpina, 
Garex  atrata,  foetida,  Juncifolia,  Ghrysan- 
them.  alp.,  Eriophorum  alp.,  Scheuchzerf, 
Hieracium  alp.,  blattarioides,  glaucum  und 
Schraderi,  Pyrola  uniflora,  Rosa  tomentosa, 
Scabiosa,  Golumbaria,Sibbaldia  procumbens, 
Silene  acaulis,  Thrincia  taraxacoides. 

1.  Därstätten,  in  melancholischer 
Lage  unter  dem  Thumen. 

(1 V4  St.)  WeÜ8enburg{^2Q^¥.  üb.M.) 
mit  denBuinen  des  Schlosses  der  gleich- 
namigen Freiherren.   (Gasth.  z.  *Po8tJ 

*k  St.  r.  seitwärts  in  einer  äusserst  engen, 
für  Wagen  unzugänglichen  Schlucht  liegt 
das  Bnntsehi-  oder  Welssenburger-Bad, 
(S758  F.  üb.  M.),  in  seiner  landschaftlichen 
Scenerie  ein  Seitenstück  zum  Bade  Pfäfers 
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(S.  79).  I>ie  salinische  Oypatherme  (22  bis 
280B.)  entspringt  in  einem  Schlünde  hinter 
dem  neuen  ^Badehause  (eingchliesslich  des 
alten  Hauses  für  300  Personen  Platz),  pr. 
Minute  28  Mass.  Das  Wasser  hat  in  seinen 
festen  Bestandtheilen  viel  Aehnlichkeit  mit 
dem  Lenker  Wasser  (S.  515).  Wirthachaft 
und  sonstige.  Einrichtungen  werden  sehr 
gelobt.  (Schriftchen  über  die  Wirkungen 
der  Quelle  yon  Dr.  Jonquidre.) 

Bei  der  Simmeneck  wird  die  Strasse 
von  den  nahe  zusammenrückenden  Thal- 
wänden fast  abgeschlossen.  (2  St.)  Bol- 
tigren  (2558  F.),  stattliches  Dorf  mit 
2000  Einw.  Häuserkolosse  im  reformir- 
ten  Bern  er  Geschmack  mit  riesigen  Dä- 
chern, laatredende  Zeugen  einer  breiten 
Behäbigkeit.  Droben  r.  die  weisse 
Kalkwand  ist  die  Mittagfluh,  Bergsturz 
von  derselben.  ^/^  St.  weiter  bei  Bei- 
denbach  geht  durch  die  Klus  ein  Weg 
in  das  '^Teiburger  Jaun-Thal  und  durch 
dasselbe  hinaus  nach  Gruy^res  u.  Bulle. 
Das  Thal  wird  wieder  eng  und  waldig. 
Folgen  Weisaenhach  und  Garstatt ^  wo 
die  Strasse  über  den  Flass  setzt.  Hier 
war  die  ehemals  berüchtigte  Jjavhegg, 
an  der  viele  Fuhrwerke  Unglück  hatten ; 
jetzt  ist  die  Strasse  ausgesprengt.  Dann 
wieder  an  das  1.  Ufer  der  Simmen.  Das 
Thal  wird  weiter,  freundlicher. 

(2  St.)  Zweigimmen  (3017  F.  üb. 
M.),  Hauptort  des  Obersimmen-Thaies 
mit  2000Einw.  (Gasth. :  Bärxm^Krme). 
Hier  mündet  die  kleine  Simmen  in  die 
grosse.  */,  St.  das  restaurirte  Schloss 
Blanhenburg,  einst  den  Edeln  gleichen 
Namens  gehörend,  jetzt  Amtssitz. 

1.  das  Ober-Simmen-Tbal.  Hell  leuch- 
ten das  Weisshom  mit  dem  Bäzli-  und  Wild- 
stmbel-Gletscher  aus  der  Tiefe  vor.  Gute 
,  Fahrstrasse,  die  grosse  Simmen  zur  Bech- 
ten,  durch  ungemein  belebte  Oegend. 
8t.  StepTum  mit  einer  Glocke  im  Thurm, 
welche  die  Jahrzahl  1032  trägt,  r.  oben  der 
Amselgrat.  Sumpfige  Fläche.  Matten,  1.  Ein- 
gang in  das  Fermel-Thal,  droben  das  Albrist- 
horn  (8518  F.).  (2s/4  iSt.)  An  der  Lenk 
(3309  F.  üb.  M.)  (Krone.  —  Stern.  —  Bär), 
weitläufig  über  den  Thalgrund  und  an  den 
Berghalden  zerstreutes  Dorf  mit  2300  Einw., 
von  dessen  Frauen  man  eine  ähnliche  Hei- 
denthat  -wie  yon  denen  des  Lungnetz  (S.  195) 
erzählt.  Bad  Hohliebe  (Schwefelwasserstoff- 
haltige  Quelle).  In'  hoher  landschaftlicher 
Pracht  fällt  das  riesige  Eisgebände  der 
Ämmerten-,  Wildstrubel-,  Bäzli-  und  Weiss- 
hom-Gletsclier  die  Tiefe.  Bei  JRothenbach 
zweigt  r.    durch  das  PöscÄenned-Thälchen 


der  Sawyl-Pois  (B.  87)  ab.  —  In  2  St.  Hinter- 
grund  des  Ober-Siromex^Thale^,  prachtvolle 
Wasserfälle  der  Simmen,  die  mit  zu  den 
schönsten  geboren,  welche  die  Schweis  hat. 
Die  Simmen  entspringt  an  einer  Felsenwand 
unter  dem  ßeehorn  aus  „«{«den  Brunnen", 
woher  der  Name  Siebenthal.  Unbeachtet 
ihrer  grossen  landschaftlichen  Schönheit 
wird  diese  Gegend  dennoch  äusserst  wenig 
von  Fremden  besucht. 

Bergtour  von  An  der  Lenk  über  den 
Trütlisberg  (2^620  F.)  guter  Saumweg  in  i 
bis  5  8t.  nach  Lanenen  (Bär) ;  von  hier  über 
Ghrinen  2Vs  St.  nach  Gsteig  (B.  88)  und 
über  Col  de  PiUon  (B.  118) ;  zusammen  2  kleine 
Tagestour  en. 

Von  Zweisimmen  steigt  die  Haupt- 
strasse sanft  dem  Lauf  der  kleinen 
Simmen  entgegen  zur  Wasserscheide 
(3965  F.)  der  Hahnen -Mööser  (2  St). 
Auf  der  Höhe  ordentliches  Wirthshaus.  1 
Die  ganze  schone  Hochfläche  ist  mit 
Sennhütten  und  Heustadeln  überdeckt 
Bei  dem  Hinabweg  1.  das  Rüblyhom 
(7100  F.) ,  das  einer  kolossalen,  über- 
hangenden Jakobiner  -  Mütze  ähnlich 
sieht.  Daneben  1.  die  verwitterte,  zackige 
Chimmßuh  (7570  F.),  dann,  je  tiefer  man 
kommt,  Einblicke  auf  die  Schneefirste 
des  OJdenhomes  und  der  Sanetsch- 
Körner, 

(278  St-)  Saanen  (französisch  Ctes* 

senay,  31 50  F.  üb.  M.),  Hauptort  des 
Amtsbezirkes  mit  3629  Einw. ,  die  aus- 
schliesslich von  der  Viehzucht  leben 
(Gasth.  das  LandkauSy  —  sehr  theuer, 
aber  guter  rother  Walliser  Wein.  — 
BärJ.  —  An  den  Holzhäusern  die  Na- 
men der  Eigenthümer,  Baumeister  und 
biblische  Sprüche;  die  meisten  haben 
Altane.  Kirche  auf  einem  Felsen- 
hügel ;  harmonisches  Geläute.  Der  hier 
gefertigte  Saanen  -  Käse,  so  wie  eine 
weichere  Sorte  desselben ,  der  „Vache- 
rin^',  haben  in  der  Handelswelt  guten 
Ruf.  Die  Bevölkerung,  unter  der  das 
weibliche  Geschlecht  sich  vortheilbaft 
in  Wuchs  und  Gesichtsbildung  auszeich- 
net, spricht  deutsch,  und  französisch. 
Gen  S.  öffnet  sich  das  reichlich  mit 
Wohnungen  übersäete  ,  herrliche  Ober- 
saanen-Thaly  durch  welches  der  Weg 
zum  Sanetsch-Pass  (R.  88)  nadh  Sitten 
und  über  den  Ool  de  Pillon  in  die  Ot' 
mondsthäler  führt  (R.  118). 
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Bei  den  Euinen  der  Burg  Vanel  (r.) 
ist  die  Grenze  zwischen  den  Kt. Bern  und 
Waadt  und  zugleich  der  deutschen  und 
französischen  Sprache.  —  (1  ^t.")  Rotige- 
mont,  grosses  Pfdf.  mit  Schloss  (einst 
Cisterzienserprobstei) ,  —  in  welchem 
1481  schon"  eine  Buchdruckerei  bestan- 
denhaben soll;  das  bekannte  Fasciculus 
temporum"  und  eine  Vulgata  sollen  hier 
gedruckt  worden  sein.  Die  Bewohner, 
welche  in  Gesichts-  und  Körperbildung 
auffallend  von  ihren  Nachbarn  sich 
unterscheiden,  werden  „Saracenen"  (?!) 
genannt.  —  Schon  von  Weitem  sieht 
man  die  Kirche  von  Okateau  d'  Oex,  zu 
welchem  der  Weg  durch  enge,  bewal- 
dete Thalgründe  fuhrt. 

(2V„  St.)  Chäteän  d'Oex,  deutsch 

Oesch  f Hotel  de  VOurs,  theuer,  maison 
de  villej ,  Bezirks  -  Hauptort  des  Pays 
d'en-haut-Romand,  mit  2300  Einw.  Der 
Ort  ist  3 mal  fast  gänzlich  abgebrannt. 
Hier  lebten  einst  die  als  Schriftsteller 
bekannten  Victor  von  Bonstetten  und 
Dekan  Bridel.  Die  umliegenden  wal- 
digen Berge  sind  reich  an  Wild.  Ueber 
die  Saane  an  deren  1.  Ufer  nach 

le  Pfi  und  les  Moulina,  wo  die  sau- 
beren Holzhäuser  mit  Skulpturen  auf- 
fallen. Von  hier  Pass-Weg  über  la 
Mosaetta  und  les  Mosaes  in  das  Val 
d'Ormont  desaoua  (3  St.).  r.  die  grosse 
Pension  Henchoz.  In  enger  Thalschlucht 
über  Roaainüres,  la  2Hne,  in  grossem 
Bogen  um  den  Mont  Cullan  über  die 
Waadt-Freiburger  Grenze  nach 


(3  St.)  MontbOYOn^  deutsch  Btiben- 
herg  (Hdtel  du  Jaman,  —  Kreuz),  Hier 
scheidet  für  den  Touri  sten  der  Weg.  Der 
Fussgänger  wird  über  Plan  de  Jaman 
nach Vevey  wandern.  Die  Post  fahrt  im 
Thal  der  Sarine  über  Albeuve,  Oruyh'es 
und  Bulle  (R.  90)  um  den  Moleson,  über 
Chdtel  St,  Denis  nach 

(oy^  St.)  Verey  (R.  119). 

PaHs  über  Plan  de  Jaman.  Von  Mont- 
bovon  ansteigend,  dann  ein  wenig  abwärts 
über  (1  St.)  die  Brücke  des  Hongrin-Baches. 
Nun  hinauf  zum  (i/a  St.)  Bergwirthshaus 
En  allihres.  r.  oben  die  felsigen  Gräte  des 
Cape  du  meine.  Weiden,  vielmals  Alpen- 
zäune oder  Hage  zu  übersteigen;  bei  ne- 
beligem Wetter  ist  wohl  darauf  zu  achten, 
immer  wieder  an  den  rechten  Uebersteig- 
Platz  zu  gelangen,  weil  der  Weg  mitunter 
nicht  gut  zu  erkennen  ist.  Grosse  Senn- 
hütte (IVa  St.)  von  Plan  de  Jaman,  vortreff- 
liche Sennerei,  Erfrischung  zu  haben.  Wenig 
Minuten  führen  zur  Fasshöbe  (4651  F.).  1. 
die  weithin  sichtbare  Dent  de  Jaman  (5783  F.), 
in  1  St.  zu  ersteigen  für  schwindelfreie 
Touristen.  Hier  das  vortrefTliche  Panorama, 
bei  dessen  erstem  Anblick  Lord  Byron 
schwärmerisch  ausrief:  „Schön  wie  ein 
Traum".  Aussicht:  der  ganze  Genfer -See 
tief  unten  zu  Füssen;  in  der  Ferne  die 
blauen  Spiegel  des  Neuenburger-  und  Murt- 
ner-Sees,  abgegrenzt  durch  die  Juraberge, 
unter  denen  besonders  la  Döle ,  Mont  Ten- 
dre,  Dent  de  Vaulion,  Ohasseron  und  Mont 
Aubert  hervortreten.  1.  über  dem  Genfer- 
See  die  Savoyischen  Alpen  bis  zur  Dent  du 
Midi  und  den  Walliser  und  Waadtländer 
Hochalpen.  Einen  besonderen  Beiz  ver- 
leiht diesem  Gebirgs -Bundbilde  der  unge- 
mein belebte,  formenreiche  Vordergrund. 

Hinab  über  En  avant  (gutes  Wirthshaus 
bei  Mr.  Dufowr,  vortrefifliche  waadtl.  Weine) 
über  Chemex,  nach  r.  Verey  oder  1.  Moii> 
treux.  (3  St.)  Beim  Hinabweg  sieht  man 
1.  am  Ufer  das  berühmte  Schloss  Ghillon.. 
(B.  119.) 


Das  Engstligen -Thal.     Der  Rawyl-Pass. 
87.  Seitentour:  Von  Thun  nach  Sitten  (Wallis). 


(23  St.)  Von  Thun  bis  Frutigen  Post- 
strasse. Von  da  durch  das  Engstligen-Thal 
fahrbar  für  kleine  Wagen  bis  Adelboden. 
Dann  zu  Fuss  oder  mit  Bergpferd  (von 
Frutigen)  bis  auf  die  Passhöhe;  hinab  in 
das  Wallis  zu  Fuss.  Der  Eawyl  -  Pass  ist 
auf  Bernerischer  Seite  durch  Anordnung 
der  Regierung  bedeutend  verbessert;  auf 
Walliser  Seite  lässt  er  noch  viel  zu  wün- 
schen übrig,  hinab  zu  reiten  ist  nicht  rath- 
sam.  '  Man  kann  aber  auch,  wenn  man  das 

Berlepsch*  Schweiz. 


Engstligen  -  Thal  nicht  besuchen  will,  mit 
Eilwagen  durch  das  Simmenthai  bis  Zwei- 
simmen (S.  519)  fahren  und  von  da  zu  Fuss 
über  An  der  Lenk  zum  Kawyl  aufsteigen. 
Ueber  den  Pass  ist  jedenfalls  ein  Führer 
von  An  der  Lenk  mitzunehmen. 

jiSf*  (Hierzu  Dufoarsehe  Karte  Hr.  XTU.) 
Von  Thum  nach  Frutigen  (S.  507 bis 509). 

Adelboden  ist  ein  8  St.  langes,  von  dem 
Engstligenhach  durchschäumtes,  von  Wiesen 
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und  Waldhängen  eingeschlossenes,  stilles, 
aber  dennoch  mit  zahlreichen  H&usern  und 
Berghütten  belebtes  Hirtenthal,  das  yiei 
malerische  Schönheiten  besitzt,  aber  Yon 
Touristen  kaum  beachtet  vlrd.  Der  Haupt- 
ort des  Thaies  ist  Sehwand  (4000  F.)  oder 
der  eigentliche  Ädelboden,  dessen  Namen 
der  Sage  nach  von  einem  grossen  Turnier 
herrührt,  welches  ein  Herzog  von  Oester- 
reich  1881  hier  abgehalten  haben  soll.  (?) 
Die  eigentliche  Eng$tligenalp  liegt  von  Adel- 
boden südl.  4  St. ,  von  einem  wilden  Glet- 
scher und  Oebirgs  -  Cirkus  eingeschlossen, 
r.  von  Adelboden  geht  der  reizende  Borg- 
pfad über  das  Hahnenmoos  (5878  F.)  in  4  St. 
nach  An  der  Lenk  (8.  519)  Im  Ober-Simmen- 
thal.  Hier  zweigt  erst  der  Bawyl-PMg  ab. 
Bis  Sitten  12  bis  13  St.  Von  An  der  Lenk 
geht  es  an  dem  Abhänge  des  Bettelberges  zu 
dem  nach  (i/s  St.)  r.  sich  öffnenden  kleinen 
Pöschenried-  ThcUchen  über  die  Sennhütten 
von  FuUweid,.  immer  guter  Weg.  Dann 
ansteigend  in  das  Iffigenthal.  2  St.  bis  zu 
den  Hütten  von  Ifßgen.  Hier  zackt  der 
Prad  ziemlich  steil  hinan.  Das  eigentliche 
Iffigenthal  bleibt  r.,  in  dessen  Hintergrund 
das  Schneidehom  oder  ßchneescheidehorn 
(9057  F.)  aufsteigt.  Enges,  felsiges  Defil6 
mit  mehren  Wasserfällen.  Gerade  hinauf 
das  MiUaghom.  Bis  zum  Kreuz.  Walliser 
Grenze  (7453  F.  üb.  M.)  21/9  bis  3  St.  Schöner 
Kückblick  auf  das  Obere  Simmenthai.  Der 
Weg,  der  nun  weniger  gut  wird,  senkt  sich 
zum  Col  du  Sawyl  (oder  lea  Bavina)  hinab. 
1.  der  kleine  Bavnjl-ßee.  Darüber  das  Weiea- 


horn  (9878  F.  üb.  M.)  und  der  grosse  Glaeier 
de  la  Maine  motte.  Daneben  die  wüsten 
Felsenkammern  des  Bohrbachsteine«  u.  Wetz- 
eteitihomee.  Nach  etwa  >/i  St.  geräth  der 
Weg  in  eine  der  Gemmi  ähnliche  Passage, 
bei  der  man  im  Hinabsteigen  vorsichtig 
sein  und  den  müde  werdenden  Füssen  und 
Knieen  nicht  freien  Lauf  lassen  darf;  ein 
stolpernder  Tritt  könnte  lebensgefälirlich 
werden.  Grossartiger  Ausblick  in  das  Rh6ne- 
Thal  und  auf  die  Giganten  der  Walliser 
Alpen:  Mont  Oollon,  Dent  de  Bouqtietin,  DetU 
de  Bong ,  .  das  starre  Matterhorn  und  die 
DerU  Blanche.  Im  gewundenen  Felsenweg 
an  den  weissen  Wänden  von  Armillon,  r. 
das  Bawylhom,  hinab  auf  die  freundliche 
Weide  zu  den  (2Va  St.)  Sennhütten  von  le» 
Bavine  oder  Unter -Bawyl.  Die  Gebirgsnm- 
gebung  ist  ausserordentlich  wild  und  rauh. 

Der  Weg  hinunter  führt  nun  durch  die 
3  St.  lange  Schlucht,  in  welcher  die  Bt^e 
in  nächtlicher  Tiefe  braust.  Man  hüte  sich, 
falls  man  einen  waghalsigen  Führer  haben 
sollte,  den  näheren  Weg  längs  den  Wasser- 
leitungen einzuschlagen.  Er  ist  für  nicht 
ganz  schwindelfreie  Personen  sehr  gefahr- 
lich und  wird  wenig  mehr  benutzt.  Ueber 
Apent  und  GrinUmat  Immer  über  Alpenweiden, 
die  oft  im  Sommer  ziemlich  verbrannt 
ausseben,  nach  Sitten  (B   94). 

Wer  das  Khöne-Thal  hinauf  nach  Tisp 
und  in  das  Zermatter  Thal  will,  kann  von 
Ayent,  nachdem  er  beim  Pfarrer  sich  ge- 
stärkt hat,  hinüber  nach  Lena,  Chermign<m 
deaaoua  und  hinab  nach  Sierre  gehen. 


Der  Sanetsch-Pass. 
88.  Seitentour:  Von  Saanen  nach  Sitten. 


11  bis  12  St.  Fnsspfad.  In  Gstei.g:  ist 
ein  Führer  zu  nehmen,  der  bis  zum  Pont 
neuf  mitgehen  kann,  also  7  St.  Weges.  Bei 
zweifelhaftem  Wetter  Führer  absolute  Be- 
dingung. Man  versorge  sich  mit  Proviant, 
da  die  Sennbütten  mitunter  verlassen  sind, 

wenn  der  Sommer  zu  trocken  ist.  

^^^  (Hierzu  Dufoursohe  Karte  Hr.  XYII.) 
Von  Saanen  (S.  520)  durch  das  von 
einer  Menge  von  Häusern  und  Thalhütten 
belebte  obere  8aanen-Thdl.  Gute  Strasse  er- 
mögUcht,  die  8  St.  bis  Ostelg  zn  fahren  (Ein- 
spänner 7  Fr.).  Der  am  WindepiUenhom 
entspringende  Thalbacli,  die  Saane,  richtet 
oft  grosse  Terwüstungen  in  den  Wiesen  an. 
Gleich  hinter  Gsteig  beginnt  das  Steigen; 
i/a  St.  kraterartiger  Kessel,  an  dessen  Fel- 
senwänden der  Passweg  sich  empor  windet. 
Der  von  der  Höhe  kommende  Quellen-Arm 
der  Saane  schiesst  in  schönem  Bogen  hinab. 
Hat  man  den  Stutz  erstiegen,  1.  das  Arbel- 
hom,  r.  das  Sfihlauch-,  ßtelli-  und  Sanetach- 
Hom,  dann  prächtige  Alp  weide,  wo  dem 
Botaniker  reiche  Ausbeute  alpiner  Pflanzen 
sich  darbietet. 


Pflanzen:  Anemone  alp.  sulphurea,  Ara- 
bis  bellidifolia,  Arbutus  alpina,  "^Campanula 
cenisla  (selten),  Garex  ericetorum,  Gnapha- 
lium  Leontop.,  Hiorac.  staticefol.,  Oxytropia 
moutana,  Banunculus  pamassifol.  etc. 

Oberer  Walliaer  Staffel,  2»/4  St.  von  Gsteig. 
Abermals  bergan,  über  Schnee  und  kahle 
felsige  Stellen.  Passhohe  (»A  St.)  6916  F. 
üb.  M.  Bin  wenig  hinab  zur  „grande  Croix", 
ein  grosses  Kreuz,  und  Va  St.  weiter  zu  den 
Sennhütten  von  Champfleuri  oder  Sanafleuron; 
keine  von  beiden  Bezeichnungen  ist  die 
richtige;  denn  weder  ist  die  Alp  ein  „Blu- 
menfeld**, noch  ist  sie  „ohne  Blüthen**; 
Weiber  treiben  hier  Sennerei.  Milch,  Käse, 
Kaffee,  abei*  steinhartes  Brod.  Famose 
Aussicht  in  das  Walliser  Nendaz  -  Thal  und 
in  das  Yal  d'Herins,  und  den  ganzen  Eis- 
zinnenkranz vom  thurmartigen  Matterhorn 
bis  zu  dem  nicht  immer  sichtbaren  Mont- 
blanc. Kun  kostet  es  Kniekraft;  in  steilem 
Zickzack  geht  es  hinab  zu  den'  ärmlichen 
Sennhütten  von  Genihvre,  welche  r.  liegen 
bleiben ,  und  zu  denen  von  Glarey.  Durch 
Wald;  oft  sumpfig.     Bauher  Weg.     Ueber 
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•die  Morge.  Nun  dieselbe  immer  zur  Linken, 
droben  die  kahlen  Felsentreppen  von  Ore- 
tahesM,  Biemlich  langweiliger  Weg,  aber 
immer  yortrefflicher  Niederblick  in  das 
Khöne-Thal;  kahle,  himmelhohe  Schiefer- 
v&nde,  an  denen  in  schwindelnd,er  Höhe 
Holzrinnen  zur  Wasserleitung  (künstliche 
Wiesenbew&ssening,  in  welcher  die  Walliser 
Meister  sind).  (2»/a  St.)  Pontneuf,  gewölbte 
Sreinbrücke  über  die  schwarzgraue  Morge. 
Von  hier  kann  man  den  Weg  nicht  mehr 
fehlen,  obgleich  die  Umgebung  immer  noch 


recht  wild  aussieht.  Drüben  r.  die  Weiler 
Daülon  und  Fontana.  Eine  Kapelle  ist  seit 
mehren  Stunden  das  erste  Bauwerk  Ton 
Menschenhänden,  an  dem  man  in  dieser 
öden  Schlucht  Torüb erkommt.  (1  St.)  Chan- 
dolin,  in  freundlicher  Umgebung.  V«  St. 
ansteigend  nach  Granois.  Dann  durch  schöne 
Wiesen  und  Güter  nach  Ormona  und  im 
Anblick  des  stolzen  Buinenhügels  von  Tour' 
billon  nach  • 

(1  St.)  Sitten  (B.  94). 


Der  Kanton  Freiburg. 


Kein  Wanderziel,  jetzt  nur  ein  Durch- 
fliegen des  Landes  auf  der  Eisenbahn  von 
Bern  an  den  Genfer-See.  Höchstens  in  der 
Kantons  -  Hauptstadt  macht  man  Halt  von 
einem  zum  anderen  Zuge,  um  die  Sehens- 
würdigkeiten im  Vorübergehen  mitzuneh- 
men. Der  Kanton,  30  Vs  geographische  Quadr.- 
Meil.  Flächenraum,  ist  vorherrschend  ber- 
gig, in  fortwährender  Abwechselung  bewal- 
deter und  wiesenschwellender  Hügel.  Gegen 
den  Murtener-See  ist  viel  Sumpfland.  Die 
Berge  übersteigen  nirgends  dieSchneegrenze. 
Sie  gehören  theils  dem  Mittellande  (Molasse), 
theils  den  Yoralpen  (Kalk)  an.  Die  höchsten 
sind  der  Tzermont  (6979  F.),  der  Brenlaire 
(7250  F.)  und  Vanil  noir  (7346  F.),  sämmt- 
lich  in  der  vom  Stockhorn  ausgehenden, 
längs  des  Simmenthaies  (S.  520)  laufenden 
Kette.  Dem  Kanton  Freiburg  gehört  auch 
der  aussichtreiche  MoI6son  (S.  531)  an.  An 
Körnerfrüchten  baut  der  fruchtbare  Kanton 
fast  seinen  ganzen  Bedarf,  Viehzucht  Jedoch 
ist  der  Haupterwerb  des  Volkes.  Die  besten 
Pferde  der  ganzen  Schweiz,  die  ausdauerndste 
Ilaye  wird  hier  gezüchtet.  In  der  Käse- 
Produktion  excellirt  Freiburg  durch  seinen 
pikanten,  fein  aromatischen  Fromage  de 
Oruydres  (Greyerzer  Käse).  Die  Bevölkerung, 
105,000  Köpfe,  zählt  90,000  Kathol.  und  nur 
15,000  Protestanten.  Strohflechterei,  Tabaks- 
Produktion  und  Verarbeitung ,  sowie  Ger- 
berei, sind  die  industriellen  Faktoren.   Die 


Hauptstadt,  1179  von  den  mächtigen  Zäh- 
ringern gegründet,  kam  später  durch  Kauf 
an  Bndolf  von  Habsburg  und  wurde  des- 
halb, als  von  diesem  abhängig,  oft  in  Streit 
mit  Bern  verwickelt.  Dieses  unliebsame 
Nachbars- Verhältniss  dauerte  bis  ins  15. 
Jahrhundert  Von  Oesterreich  für  seine 
Treue  schlecht  behandelt,  machte  sich  Frei- 
burg und  die  zu  demselben  haltende  Land- 
schaft frei,  flüchtete  unter  Savoyens  Schutz 
(1452),  gab  dieses  Verhältniss  Jedoch  1481 
auf  und  trat  in  den  Bund  der  Eidgenossen. 
Im  16.  Jahrhundert  rissen  die  aristokrati- 
schen Familien  nach  und  nach  die  Herr- 
schaft an  sich  und  machten  eine  Oligarchie 
aus  dem  Ländchen,  welche  während  200 
Jahren  die  staatliche  Gesundheit  völlig  un- 
tergrub. 1784,  als  der  Druck  zu  arg  wurde, 
brach  Bevolution  der  Demokraten  gegen 
die  Alleinherrscher  aus.  Mit  Berns  Hilfe 
wurde  dieselbe  unterdrückt  und  das  Patrl- 
ciat  herrschte  nach  wie  vor.  Die  Napoleo- 
nische Zeit  gehört  der  allgemeinen  Ge- 
schichte der  Eidgenossenschaft  an.  Da  be- 
riefen die  Machthaber  die  Jesuiten  in  das 
Land.  1830  Aufstand  gegen  dieselben  und 
1847  Verjagung  dieses  freiheitsfeindlichen 
Ordens  durch  die  siegenden  Kantone  der 
Neuzeit.  Seitdem  Parteikämpfe,  Volksver- 
sammlungen und  ewiger  Unfriede  der  bei- 
den einander  gegenüberstehenden  Bichtun- 
gen,  ähnlich  wie  im  Kanton  St.  Gallen. 


89.  Eisenbahn- Route:   Bern  —  Freiburg  —  Lausanne. 


Tägl.  3  Züge.  Von  Bern  bis  Freiburg 
I.  8Va  Fr.,  H.  2  Fr.  45  C,  in.  1  Fr.  75  0. 
(Hin  und  zurück  in  1  Tag  I.  5  Fr.  60  0.,  H. 
4  Fr.  20  0.,  m.  2  Fr.  80  C);  —  bis  Chex- 
bres-Vevey  I.  9  Fr.,  II.  6  Fr.  30  C,  IH.  4  Fr. 
50  0.  (bei  allen  Zügen  Post  von  Chexbres 
nach  Yevey);  —  bis  Lausanne  I.  10  Fr. 
25  C,  n.  7  Fr.  20  C,  IH.  5  Fr.  15  C.  (Hin 
und  zurück  in  1  Tag,  7  St.  Aufenthalt  in 
Lausanne,  I.  16  Fr.  40  G. ,  II.  12  Fr.  30  C, 
IIL  8  Fr.  20  0.)  —  Mittags  Schnellzug  in  3Va 
Standen;  die  anderen  Züge  4  St.  Fahrzeit. 


Von  Bern  (S.  427)  beim  Ausfahren 
1.  Blick  auf  das  Wetterhom,  Finsteraar- 
hörn,  Eiger,  Mönch  u.  Jungfrau.  Dann 
verdeckt  der  Gurten  (S.  438)  die  Alpen- 
kette, r.  von  diesem  die  Simmenthaler 
(R.  86)  Berge.  —  Wiesenthal  von  Wald 
begränzt ,  ohne  Aussicht.  Stat.  Bümp- 
Utz.  —  Stat.  Törriahaus;  1.  Blick  auf 
den  Ganterisch,  Scheibe  u.  a.  Berge  der 
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tStockhorn  -  Kette.  —  Brücke  über  die 
Sense  (die  am  Ganterisch  entspringt). 

—  Freiburger  Gränze. 

Stat.  Mammatt,  —  Tunnel. — Wald- 
thal des  Tafernabaches.  —  Tunnel. 
Stat.  Schmitten,  r.  die  Jura-Kette.  — 

Stat.  Guin-BaUtswyl.  Grossartige 
Brücke  (Viaduct  de  Grandfey)  über  die 
Saane,  durchaus  Eisen  -  Construktion 
1107  F.  (332  metres)  lang;  sie  ruht 
^  ftuf  4  aus  Eisenröhren  zusammengesetz- 
ten Pfeilern,  260  F.  über  dem  Wasser- 
spiegel (Ster.  Ö043. 44.  —  Phot  792).  — 
Imposantes  Gebirgspanorama. 

Freibnrg^  Hauptstadt  des  Kantons ; 
franz.  Fribourg. 

Gasthöfe :  Zähringer  Hof ,  neben  der  gros- 
sen Brücke.  Preise  der  Gasthöfe  ersten  Ban- 
ges. —  ^Hötel  de«  Merder»,  yla-k-yisTomDomt 
vielfach  empfohlen;  deutsche  Zeitungen, 
besonders  Geschäftsreisende,  Preise  ein  we- 
nig billiger  nls  im  vorigen.  —  ** Grand  Hotel 
de  Fribourg  (Bes.  Monet). 

Caft's:  Im  Zähringer  Hof,  piain -pied, 
auch  Restaurant  k  la  Garte.  —  Cafi  des 
Placea,  unmittelbar  am  Bahnhof,  zugleich 
Bestaurant  und  Bier.  —  Cafi  Mviler  in  Mitte 
der  Stadt. 

Wein  :  In  der  Begel  Waaütländer,  offene 
Schoppen  ä  40—50  C.  Lavanx  und  Yvome 
bouchirt  l»/»  Fr. 

Bier:  Brasserie  Kern  in  der  unteren 
Stadt. 

Eilwagen:  Tägl.  2mal  nach  Bulle  (53/« St.) 
in  Si/4  St.  [5  Fr.  60  C.]  3  Fr.  75  0.  —  Imal 
nach  Saanen  (15  St.)  9  Fr.  45  C.  —  Smal 
nach  Hurten   (31/a  St.)   in  2  St.  2  Fr.  20  G. 

—  2mal  nach  Payerne  (AVs  St.)   in  2Va  St. 
2  Fr.  70  G. 

Institut  von  Mauron  für  höhere  weibliche 
Erziehung.    Pensionspreis  monatl.  60  Fr. 

Freilmrg,  mit  10,500  Einw.,  vom 
gleichen  Berthold  v.  Zähringen  gegrün- 
det, der  Bern  schuf,  hat  in  seiner  Anlage 
viel  Verwandtes  mit  Bern :  den  gleichen 
burgenartigem  Charakter,  die  ähnliche, 
von  einem  Fluss  umgebene  Lage  auf 
einer  Landzunge,  nur  noch  auffallender, 
man  möchte  fast  sagen,  abenteuerlicher. 
Ihr  Stadt-Inneres  ist  aber  weit  weniger 
interessant,  als  das  von  Bern.  Die  gan- 
zen Sehenswürdigkeiten  der  Stadt  redu- 
«iren  sich  auf  wenige  Punkte. —  Dadurch, 
4ass    die  Stadt  auf  steilem,  senkrecht- 


abgeschnittenem Felsen  liegt,  den  die 
Saane  umspült ,  wurde,  bei  dem  immeir 
lebhafter  werdenden  Verkehr  eine  gute 
Verbindung  mit  dem  gegenüberliegen- 
den Ufer  nöthig.  Da  wurde  in  den  Jah- 
ren 1832  bis  1834  jene  weltberühmte 
*I)rahtbrflcke  (Pont  suspendu)  nnter 
Leitung  des  französ.  Ingenieurs  Chaley 
erbaut,  die,  wie  das  Gewebe  eines  Spin- 
nennetzes, 941  F.  lang,  163  F.  über  dem 
Spiegel  der  Sarine  frei  in  der  Luft 
schwebt.  (Ster.  5037  bis  42.  —  Phot. 
784— 790.)Vier  1200  F.  lange  Drahtseile, 
jedes  aus  1056  Drähten  geflochten,  tra- 
gen die  Brücke,  deren  Stärke  auf  das 
Dreifache  des  Gewichtes  berechnet  ist,, 
welches  sie  je  in  den  Fall  kommen 
könnte,  auf  einmal  tragen  zu  müssen. 
Ihr  Gewicht  wird  auf  7000  Ctr.  veran- 
schlagt. Die  4  Drahtseile  sind  tief  in 
den  Felsen  hinein  versenkt  und  werden 
von  128  Ankern  gehalten. —  Eine  zweite, 
ganz  ähnliche  Brücke  ist  die  von  Frei- 
burg über  die  Gotteron  -  Schlucht  füh- 
rende, 154  F.  über  der  Thalsohle,  894  F. 
lang,  1840  erbaut.  Geht  man  von  der 
Metzgergasse  über  die  zuerst  genannte 
Brücke  an  das  rechte  Ufer  der  Saane 
und  von  da  über  die  Gotteron  -  Brücke 
auf  die  Strasse,  welche  r.  von  Bourgil- 
lon  kommt,  an  der  Loretto-Kapelle  vor- 
über wieder  in  die  Stadt  hinauf,  dann  hat 
man  die  eine  Hälfte  der  Sehenswürdig- 
keiten passirt.  Zu  bemerken  ist  auch 
noch  das  Cnriosum,  dassin  der  unteren 
Stadt  die  deutsche,  dagegen  in  der  obe- 
ren die  französische  Sprache  herrscht. 
Wer  Zeit  hat,  möge  auch  die  Gotteron- 
Schlucht  ein  wenig  besehen. 

Die  zweite  bedeutende  Sehenswür- 
digkeitist die  St«Nikolans]drclie  oder 
der  bischöfliche  Doill^  ein  Münster  der 
guten  gothischen  Zeit.  Der  Bau  wurde 
1185  begonnen  nach  dem  Plane  Georg  da 
Jardils,  aber  erst  um  1500  beendet.  Der 
Thurm  ist,  wie  der  vieler  gothischen 
Kirchen,  ohne  Spitze.  Die  Plattform 
erschliesst  eine  sehr  schöne  Aussicht. 
Ueber  dem  Hauptportal  (Ster.  5034)  ist 
eine  an  Figuren  ausserordentlich  reiche 
Sculptur,  das  jüngste  Gericht  mit  Him- 
mel u.  Hölle  darstellend.  In  der  Mitte  der 
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heil.  Nikolaus  als  Eirchenpatron ;  über 
ihm  der  Heiland ;  ihm  zur  Linken  ein 
die  Sunden  der  Menschen  abwiegender 
Engel,  zur  Rechten  der  Satan  mit  einem 
Schweinekopf,  an  einer  Kette  und  in 
veinem  Korbe  Verdammte  tragend.  Dar- 
unter führt  Petrus  die  Gerechten  in  das 
Paradies,  während  auf  der  anderen  Seite 
der  Höllenrachen  die  Bösen  verschlingt. 
Unter  dem  Ganzen  steht:  „Protegam 
•  hanc  urbem  et  salvabo  eam  propter 
,  Nicolaum  servum  meum.*'  Ausserdem 
sind  gute  Schnitzarbeiten  an  den  Chor- 
stuhlen  u.  ein  Altarblatt  von  Deschwan- 
den beachtenswerth.  Das  berühmteste 
•Stück  der  ganzen  Kirche  ist  die  von 
Moser  (f  1839)  erbaute  *Orgel  mit 
^4  Registern  und  7800  Pfeifen,  von 
•denen  die  längste  32  Fuss  misst.  (Ster. 
•5035.)  Der  Mechanismus  des  Instrumen- 
tes verlangt  einen  Organistenvonausser- 
gewöhnlicher  Kraft.  Während  der  Reise- 
zeit wird  sie  täglich  Mittags  l^s  Uhr 
und  Abends  bei  beginnender  Nacht 
gespielt.  Die  Vox  humana  (Menschen- 
stimme) u.  Vox  angelica  (Engelstimme) 
Mnd  die  beiden  vorzüglichsten  Register ; 
ausserdem  lässt  der  Organist  immer 
noch  ein  Donnerwetter  od^r  ähnliche 
Kraftmomente  los.  1  bis  11  Personen 
zahlen  1.2  Fr.  Jede  Person  mehr  1  Fr. 
Karten  sind  in  den  Gasthöfen  zu  haben. 
Am  Eingang  zum  Chor  ist  eine  Ge- 
dächtnisstafel des  durch  seine  geist- 
lichen Schriften  bekannten  Paters  Cani- 
«ius  (Jesuit) ,  welcher  im  16.  Jahrh. 
lebte,  eine  Disputation  mit  Philipp 
Melanchthon  bestand  und  von  den  Kir- 
«benmächten  mit  wichtigen  Sendungen 
beauftragt  wurde.  In  der  Nähe  des 
Rathhauses  steht  ein  Alier  Lindenstantm, 
1481  zum  Andenken  des  Sieges  bei  Mur- 
ten  gepflanzt.  Bronce-Statue  des  Paters 
Girard.  Hochgelegen ,  die  Stadt  über- 
ragend, ist  das  prachtvolle  ehemalige 
Jesuiten  -  Collegium ,  1818  bis  1847  von 
Geistlichen  dieses  Ordens  bewohnt.  Aus 
der  oberen  Stadt  führen  theilweise  sehr 
.-steile  Treppen  in  die  untere ;  das  Pflaster 
der  Strasse  la  grande  fontaine  dient 
Häusern  der  darunter  liegenden  Strasse 
court  chemin  zum  Dache. 


SpaziergSnge:  Nach  der  Gran^ey-Brucke 
zu  Fuss  Va  St.,  ~  zur  Götter on-Brück«  >/«  St., 
—  zur  Glane-Brücke  ^k  8t. 

Bahnlinie,  Hoher  Damm  über  der, 
in  Schlangenwindungen  und  in  tief  ein- 
geschluchtetem  Bett  fliessenden  Saane. 
Prächtige  Landschaft.  Stolze  Stein« 
brücke.  Grossartige  Alpenansicht ;  un- 
ter den  Bergen  zeichnen  sich  besonders 
Dt.  de  Buthf  Dt.  de  Brenleire ,  Vanil 
noir  und  die  Berge  des  Jaunthalea  aus. 
Folgen  die 

I.  Stat.  Jfo^ra»  undNeyruz.  Schwär* 
zer  Torfboden. 

Stat.  Cottens,  mit  Schlossruine. 

Stat.  Chinens.  Die  Aussicht  verliert 
an  Reiz. 

Stat.  Villaz  St.  Pierre,  l.'der  lang- 
gedehnte Rücken  des  hügelartigen  Mt» 
Gibloux  (3703  F.).  Dahinter  die  steilab- 
sinkenden Massen  des  Moleson  (S.  531), 
der  während  der  Weiterfahrt  immer 
näher  an  die  Bahn  tritt.  Ganz  im  Yor- 
blick,  zum  Theil  mit  Schnee  zwischen 
den  Felsenzacken,  einzelne  savoyische 
Berge  am  südl.  Ufer  des  Genfer -See*8. 

1.  das  Cisterzienserinnen-Kloster^^^a 
ßUeDieu''. 

Bomont  (Postwagen  an  der  Sta- 
tion. Büffet  am  Bahnhof),  Stadt  auf 
einem  länglichrunden  Hügel  an  der 
Glane.  Das  Schloss  wurde  im  10.  Jahr- 
hundert von  den  burgundischen  Königen 
erbaut.  Aussicht  schön ,  die  ganze  Al- 
penkette bis  zum  Montblanc ;  die  Gegend 
ist  öde,  trübe. 

Stat.  Siviriez,  mit  schlankem  Kirch- 
thurm.  —  Langer  Tunnel. 

Stat.  Vauderens.  r.  in  der  Tiefe  das 
Städtchen  Moudon  (S.  536).  Immer 
noch  einförmige  Gegend.  —  Die  Bahn 
tritt  ins  Waadtlaud. 

Oron  la  Tille,  Pfarrdorf  (schon 
1014  als  Auronum  genannt).  '  V*  St. 
davon  Oron  le  Chdtel  mit  altem  Schloss, 
dem  Stammhause  der  Freiherren  dieses 
Namens.  Hier  entfaltet  sich  der  Blick 
auf  das  savoyische  Gebirge  ausgedehn- 
ter ;  Dent  du  Midi,  Dt.  d'Oche  und  davor 
die  Pleyaden.  Grosser  Viadukt  durch, 
ein  waldiges  Tobel. 
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Stat.  PaUzieux-Chdtel  8t.  Denis. 

Stat.  Chexbres.  Aussteigepunkt  für 
Postreisende  nach  Vevey  (iV«  St.). 
Durch  einen  Tunnel  und  beim  Heraus- 
fahren aus  demselben  1.  voller  prächti- 
ger *Bliek  ttber  den  ganzen  Genfer- 
See^  einer  der  überraschendsten  Mo- 
mente im  Eisenbahn-System  der  ganzen 


Schweiz.  Am  jenseitigen  (savoy.)  See- 
Ufer  erkennt  man  Evian,  1.  uns  za  Füs- 
sen die  waadtländer  Orte  CuUy,  Grand- 
Vaux,  Vilette  u.  Lutry.  Mehre  Ttmnel. 
Stat.  La  Conversum  (Lutry),  durch 
Weinberge  immer  im  Blick  auf  den  See 
nach 

Lansanne  (R.  120). 


Das  Saane-Thal.     Der  Moleson. 
90.  Seitenroute:  Von  Freiburg  in  das  Simmen-Thal. 


Poststrasse.  Tägl.  Eflwagen  2inal  nach 
Bulle;  Ton  da  Imal  nach  Montbovon  und 
Saauen  (S.  520). 

Weg  durch  leicht  gebügelte ,  mit- 
unter ganz  hübsche  Landschaften  bil- 
dende Gegend,  im  Hintergrunde  immer 
die  Kette  der  BrenUire. 

(5»/,  St.)  Bulle  (2379  F.  üb.  M.), 
Städtchen ,  1805  fast  ganz  abgebrannt. 
(*  ökevdl  hlanc.  —  Hotel  de  vüle.  — 
Sehwert),  Hauptdepöt  des  Gh-uyfere- 
käses. 

Molton*  Ton  Bulle  ans  ersteigt  man 
am  leichtesten  den  MoI6son  (6172  F.).  Der 
Weg  führt  oberhalb  der  Schlucht,  in  wel- 
cher die  Tr6me  fliesst,  unweit  vom  ehemals 
berühmten  Karthäuser  -  Kloster  Part  Dieu 
(1848  aufgehoben)  vorbei  über  den  Gh&let 
neuf  und  GhAlet  vieux,  zwei  einzelne  Sen- 
nereien, in  3  St.  auf  den  Gipfel.  Die  obere 
Hälfte  des  Berges  ist  ganz  von  vortrefflichen 
Alpweiden  bedeckt,  auf  denen  die  besten 
Gruydre-K&se  gefertigt  werden.  Unter  der 
grossen  Pflanzen-Ausbeute  ist  ganz  beson- 
ders die  selten  vorkommende  weissblühende 
YarietSt  von  Lilium  Martagon  zu  nennen. 
Da  kein  WIrthshaus  auf  dem  Berge  ist ,  so 
bat  man  sich  mit  Proviant  zu  versehen. 
Die  Aussicht  ist  eine  der  vorzüglichsten  in 
der  südwestlichen  Schweiz:  Alpenkette  bis 
zum  Montblanc,  fast  den  ganzen  Jura,  dieGen- 
fer-,   Keuenburger-,  Bielcr-  und  Murtner- 


Seen  und  eine  zahllose  Menge  von  Städteo 
und  Ortschaften. 

(V4  St.)  Tour  de  trime,  grosses  Pfarr- 
dorf in  angenehmer,  aussichtreicher 
Lage.  Von  hifer  führt  ein  Fahrweg  in 
das  Jaunthal  und  nach  der  Valsainte. 
1781  organisirte  sich  hier  der  Aufstand 
gegen  die  Freiburger  Regierung.  In 
der  Nähe  Thurm-Ruine,  woher  wahr- 
scheinlich des  Ortes  Namen.  Weiter  r. 
auf  einem  Hügel 

(ist.)  Gray ^re oder Ö^r«y«r»^  Städt- 
chen mit  starken  Ringmauern  (2555  F. 
üb.  M.).  Das  aussichtreiche  Schloss  der 
einst  mächtigen,  im  16.  Jahrh.  aas- 
gestorbenen Grafen  von  Greyerz  (mit 
14  F.  dicken  Mauern)  soll  schon  43 & 
gegründet  worden  sein ;  es  ist  eine  der 
am  besten  erhaltenen  mittelalterlichen 
Burgen  der  Schweiz  und  gewährt  eine 
recht  belohnende  Aussicht.  Die  Umge- 
bung ist  sehr  freundlich  und  hat  male- 
rische Punkte. 

Die  Strasse  läuft  nun  über  Enney 
und  Albeuve  nach  Montbovon ,  wo  sie 
an  die  aus  dem  Simmenthai  kommende 
(8.  522)  anknüpft. 


91.  Seitenroute:  Von  Freiburg  naoh  Murten. 


(3Va  St.)  Post  täglich  2mal,  in  2  St.  2  Fr. 
SO  Gent. 

Ganz  flache,  einförmige  Gegend. 

Mnrten^  franz.  Morat  (*Couronne. 
—  Aigle.  —  LionJ^  Hauptort  des  Frei- 
burger Seebezirkes,  auf  einer  Anhöhe 


über  dem  Murtner-See,  mit  2300  Einw. 
Längs  der  Strassen  laufen  unter  den 
Häusern  Arkaden  (Lauben)  wie  in 
Bern.  Das  sehenswerthe  Schloss  wurde 
von  Peter  von  Savoyen  im  13.  Jahrh. 
erbaut. 
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Bei  Murten,  wo  schon  die  Bömer  eine 
Niederlassung  hatten  und  welches  von  Kai- 
ser Konrad  1084  vergeblich  belagert  wurde, 
von  den  bnrgundischen  Königen  an  die 
Grafen  von  Z&hringen  und  von  diesen  wie- 
derum an  die  Grafen  von  Romont  über- 
ging, erfochten  die  34,000  Eidgenossen  unter 
Hallwyls  (von  Bern)  und  Hans  Waldmanns 
(von  Zürich)  Führung  am  22.  Juni  1476  über 
Karl  den  Kühnen  von  Burgund  und  sein 
60,000  Mann  starkes  Heer  einen  so  ent- 
setzlichen Sieg,  dass  15,000  Menschen  er- 
schlagen am  Boden  lagen,  ungerechnet  die- 
jenigen, welche  auf  der  Flucht  ihren  Tod 
im  See  fanden.  Diese  Schlacht  war  die 
entscheidende  im  burgunder  Kriege,  denn 
sie  hatte  die  Macht  und  den  Muth  Karls 
geßrochen.  Die  Gebeine  der  zehntausend 
gebliebenen  Burgunder  wurden  in  einem 
riesigen  Beinhause  aufgeschichtet,  über  wel- 
chem folgende  Inschriftdes  Dichters  Albrecht 
von  Haller  zu  lesen  war: 
Steh  still,  Helvetier  I  Hier  liegt  das  kühneHeer, 
Vor  welchem  Lüttich  fiel  und  Frankreichs 

Thron  erbebte. 
Nicht  unsrer  Ahnen  Zahl,  nicht  künstliches 

Gewehr : 
Die  Eintracht  schlug  den  Feind,  die  ihren 

Arm  belebte. 
Kennt,  Brüder  I  Eure  Macht,  sie  liegt  in  Eurer 

Treu, 
O  würde  sie  noch  jetzt  bei  jedem  Leser  neu  1 

Die  Franzosen ,  eingedenk  der  Nie- 
derlage ihrer  Vorfahren,  sprengten  das- 
selbe 1798.  Die  Freiburger  Regie- 
rung liess  1822  ein  63  F.  hohes,  obelis- 
kenartiges Marmordenkmal  an  dessen 
Stelle  setzen  (V^  St.)  mit  der  Inschrift : 
Victoriam  XXII.  Jun.  MCCCCLXXVI 
patrum  concordia  partam  novo  signat 
lapide  Resp.  Friburg.  MDCCCXXII. 
Als  Buonaparte  1797  das  Schlachtfeld 
besuchte,  soll  er  zu  dem  ihn  begleiten- 
den Offiziere  gesagt  haben :  „Jenne  Ca- 
pitainc,  si  jamais  nous  iivrons  bataille 
en  ces  lieux ,  soyez  persuade ,  que  nous 
ne  prendrons  pas  le  lac  pour  retraite." 
Der  beste  Blick  über  das  Schlachtfeld 
ist  bei  Münchenwyler  (20  Min.). 

Der  Mnrten-See,  zu  RömerzeitenLacns 
Aventicensis,  im  Mittelalter  Uecht-See  ge- 
nannt, liegt  1339  F.  üb.  M.,  ist  ein  2  St. 
langes,  '/i  St.  breites,  trübes,  melancho- 
lisches Gewässer,  dessen  Enden  von  schlam- 
migen Schilfufern  umgeben  sind.  Das  west- 
liche und  östliche  Ufer  hat  freundliche 
Baumgärten  und  lachende  Halden  mit  Wein- 
bergen. Er  war  ehedem  grösser  als  jetzt, 
denn  seine  Wellen  bespülten  das  jetzt  >/a  St. 
von  seinen  Ufern  gelegene  Avenche.  All- 
gemeiner Jammerruf   der  Anwohner    nach 


Entsumpfung  der  immer  ungesunder  wer- 
denden  Gegend.  Die  Fischerei,  welche  der 
Stadt  Murten  gehört,  liefert  Welse  bis  zu 
80  Pfund  (im  Berner  naturhistor.  Museum 
ist  ein  solcher).  Noch  jetzt  finden  die 
Fischer  burgundische  Waffen  im  Wasser. 
Im  Frühjahr  ist  der  See  mitunter  völlig 
von  rosaroth-  und  Ulla- schimmerndem 
Schaum  (Infusorien:  Oscillatoria  rubens) 
überdeckt. 

2  St.  von  Murten  auf  der  Strasse 
nach  Payerne  liegt  Ayeiiches  oder 
Wünisburg^  dasAventicum  der  Römer 
(Gasth .  Maiaon  de  ville.  —  Couronne). 
Schon  vor  Cäsars  Zeiten  stand  hier  die 
Hauptstadt  des  alten  Helvetiens ;  Tacitus 
nennt  sie  „Caput  gentis.*^  Unter  Vespa- 
sian  und  Titus  hatte  sie  den  grössten 
Flor  erlangt.  Sie  wurde  307  von  den 
Alemannen  und,  als  sie  wieder  aufgebaut 
war,  447  zum  zweiten  Mal  von  den  Hun- 
nen zerstört.  Dann  wieder  dürftig  her- 
gerichtet ,  war  sie  bis  in  das  6.  Jahr- 
hundert bischöflicher  Sitz.  Einst  haben 
60,000  Menschen  hier  gewohnt,  jetzt 
nur  1600.  Der  ehemalige  Mauerring  der 
Stadt  ist  noch  gut  erkennbar,  ebenso 
die  Reste  eines  Amphitheaters  und 
anderer  öffentlicher  Gebäude,  deren  am 
besten  erhaltenes  ein  Thurm  ist.  Nahe 
bei  der  Stadt  steht  eine  einzelne  korinthi- 
sche Marmorsäule,  37  P.  hoch,  welche 
einst  einem  Apollotempel  angehörte. 
Weil  seit  undenklichen  Zeiten  ein  Storch 
sein  Nest  auf  derselben  hatte,  nannte 
das  Volk  sie  „le  cigognier".  Früher 
wurden  die  aufgefundenen  Antiquitäten 
theils  verkauft,  theils  in  die  Museen 
anderer  Schweizerstädte  (Genf,  Lau- 
sanne, Bern)  geliefert.  Jetzt  ist  am 
Orte  selbst  eine  Sammlung  angelegt, 
welche  Inschriften,  Mosaiken  und  aller- 
lei Geräthschaften  enthält. 

Jenseit  des  Murtner-Sees  ist  ein 
schöner  Uebersichts  -  Standpunkt  auf 
dem  Mont  Vully. 

Von  Murten  tägl.  2mal  Post  nach  Payerno 
(4  St.)  in  2  St.  [3  Fr.  20  0.]  2  Fr.  60  C, 
2mal  nach  Moudon  (8Va  St.)  in  4  St.  [6  Fr. 
80  C]  6  Fr.  50  C  und  Lausanne  (13i/a  St.) 
in  7  St.  [10  Fr.  80  C]  8  Fr.  75  C.  -  2mal 
nach  Bern  (5Va  St.)  in  3  St.  (4  Fr.  50  C.) 
3  Fr.  70  C.  —  3mal  Dampfschiff  nach  Neu- 
ch&tel. 
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92.  Seitenroute:  Von  Freiburg  Aber  Payerne  nach  Yverdon. 


Pott  OgL  2inal  nach  Payerne  C4V«  St,) 
in  2>/^  St,  SFr.  70 C.  nndTrerdon  (10%  gt.) 
in  51/s  St.  6  Fr,  75  C. 

Ueber  Belfaux  (an  der  Soddaz)  ,  wo 
ein  wnndertbatiges ,  von  einem  Brande 
versctiont  gebliebenes  Krenz  steht ,  zn 
dem  die  Freibarger  wallfahrten ,  Groley, 
TEchelle,  von  Wald  umgeben,  und  Mon- 
tagny  la  vÜle  nach  Fayeine^  deutsch 
Peterlingen  (Patemiacnm),  1391  F. 
üb.  M.  (Gash.  Stadthaus.— BärJ,  waadt- 
länder  Kreis-  und  Bezirksort,  kleine, 
alte  Stadt  mit  Ringmauern  und  alten 
Thürmen ,  an  der  das  Land  oft  über- 
schwemmenden Broye.  Hier  ruht  die 
in  der  ganzen  Wandt  hochverehrte  halb 
sagenhafte  „Berthe  la  reine* ^  und  ihr 
Gemahl  Budolf  von  Strätligen.  1817 
wurden  die  Särge  nach  vielen  Jahrhun- 
derten wieder  entdeckt  und  unter  Bei- 
fügung eines  marmornen  Deckels  am 
15.  August  1818  wieder  feierlich  beige- 
setzt. So  ehrt  das  Volk  noch  Wohl- 
thaten ,  die ,  den  Ur-Urvätern  erwiesen, 
in  Aller  Munde  fortleben.  Noch  be- 
wahrt man  einen  sehr  schwerfalligen 
hölzernen  Sattel  der  guten  Königin  hier 
auf.  Payerne  ist  Geburtsort  des  als 
Militärschriftsteller  ausgezeichneten  rus- 
sischen Generals  von  Jomini.  Viel 
Tabakbau  in  der  Umgegend.  Auf  der 
Broyebrticke  eine  römische  Inschrift.  — 
Weiter 

1)  nach  Yverdon^  über  <7w^y  (schöne 
Aussichten  von  den  Hohen),  Montet  und 


Estarayer  oder  Stalls,  Städtchen  in 
reizender  Lage  am  Nenenbnrger-See, 
von  ungemein  fruchtbaren  Landereien 
umgeben.  Hier  hört  man  Abends  auf 
dem  Mildenerplatz  noch  die  alten  Co- 
ranle  oder  Bingelsänge  in  welscher 
Sprache  (Gasth.  MaisondevüU, — CerfJ. 
Dann  längs  des  Neuenburger-Sees  über 
Cheyres,  Yvonand  nach  Trerdoil  (K. 
125). 

2)  Nach  Moudon  und  LausauBO. 
In  fast  ganz  gerader  Bichtung  längs  dem 
rechten  Ufer  der  Broye,  bei  Lucens  über 
dieselbe  nach  Moudon  oder  Milden 
(*  Hotel  dupotU  [Mad.  Wwe.  DurusselJ 
sehr  empfohlen.  —  Cerf.  —  Victoria, 
—  Maison  de  viUeJ,  sehr  alte  Stadt  in 
fruchtbarer  Gegend.  Der  Stadttheil 
Bourg  (von  Pipin  dem  Kleinen  erbaut) 
liegt  höher  als  die  übrige  Stadt  nnd 
wird  von  den  Schlössern  Carouge  nnd 
Bochefort  überragt.  Die  gothische  St. 
Stephanskirche.  Am  Stadtthor  romi- 
sche Inschrift.  —  (2%  ^t.)  MotOpreveyres 
(Mons  presbyterii),  ehemals  eine  vom 
Kloster  auf  dem  St.  Bernhard  abhängige 
Propstei  nnd  Gasthaus  für  Pilger  auf 
dem  Jurten.  (ISt.)  Chalet  ä  Gebet,  grosses 
W^irthshaus,  wo  früher  die  „Chenes  de 
Jugement*'  standen,  unter  denen  im  14. 
und  15.  Jahrhundert  öffentlich  Recht 
gesprochen  wurde.  Schöne  Aussicht 
auf  den  See  erschliesst  sich. 

(i'/a  St.)  Lausanne  (R.  120). 


Die  Bernische  Staats -Eisenbahn. 
93.  Nebenroute:  Bern  —  Biel  und  Bern  —  Langnau. 


a)  Rente  yon  Bern  nach  Biel. 

Tägl.  4  Zage.  Fahrzeit  1  St.  Taxe  von 
Bern  nnch  Biel  I.  3  Fr.  75  0.,  IL  2  Fr.  65  C, 
III.  1  Fr.  t)0  0. 

Von  Bern  über  die  schöne  eiserne 
Aarbrücke  (S.426)  bis  Zollikofen.  Hier 
zweigt  die  Bieler  Linie  1.  von  dem  Tracd 
der  Centralbahn  ab. 

^t&t. Münchenbuchsee,  mit  berühmtem 


Schullehrer -Seminat.  5  Min.  von  der 
Station  entfernt  das  von  Fellenberg 
gestiftete  und  gegenwärtig  noch  als  be- 
deutende Erziehungs  -  Anstalt  bekannte 
Hofwyl. 

Stat.  Schupfen.  Kelches  Bauemdorf. 

Stat.  Suberg.  r.  auf  der  Hohe  Gross- 
affoUern,  grosses  Bauemdorf. 
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St.  LysSj  gewerbreicher  Ort. 

Post  tägl.  4mal  nach  AArberg  in  30  Mio. 
—  1  mal  nach  Büren  in  1  8t.  10  Min.  u.  Imal 
nach  Mnrten  in  8  Stdn.  85  Min.  (Abend?). 

3/4  Stdn.  von  Lyss  das  Städtchen  Äarberg 
(Krone)  auf  einem  Sandsteinfelsen  (1379  F.) 
zwischen  zwei  Armen  der  Aaare,  nur  aus 
einer  Strasse  bestehend,  die  wegen  ihrer 
beträchtlichen  Breite  das  Ansehen  eines 
Platzes  hat.  Altes  Schloss;  befestigter 
Brückenkopf.  Nahebei  beginnt  die  grosse 
Sumpffläche,  das  Aarberger  Moom  genannt. 

Stat.  Buastoyl.  600  F.  lange  Gitter- 
bracke üb.  d.  Aare  mit  höchst  interes- 
santen Damm-  und  Sicherungs-Bauten. 
Die  3  Fluss-  und  2  Landpfeilcr  wurden 
auf  pneumatischem  Wege  bis  45  F.  tief 
unter  den  lockeren  Aaregrund  versenkt 
und  die  ganze  Arbeit  in  1  Jahr  mit 
einem  Kesten-Aufwand  von  800,000  Fr. 
beendet. 

Stat.  Brugg  mit  eleganter  Gitter- 
brücke über  die  Zihl.  In  der  Umgegend 
viel  Spuren  römischer  Ansiedelungen. 


Biel  (gutes  Bahnhof- Restaurant), 
schön  eingerichteterBahnhof,  Baukosten 
1,200,000 Fr.  Gebäulichkeiten,  Tiottoirs 
und  ein  Theil  der  Fahrbahn  auf  einge- 
rammten Pfählen  (Weiteres  R.  125). 

b)  Boatey.  Bern  nach  Langnan. 

Tägl.  2  Züge.  Fahrzeit  li/,  St.  Taxe : 
I.  4  Fr.,  II.  2  Fr.  80  C,  HI.  2  Fr. 

Von  Bern  die  Thuner-Bahn  (S.447) 
bis  Gilmlingen.  Hier  zweigt  die  ber- 
nische Staatsbahn  1.  ab,  führt  neben 
dem  V4  St.  entfernten  gewerbreichen 
Worb  über  Tägertschi  (bei  hellem  Wet- 
ter sehr  schöne  Aussicht),  Konolfingen  u. 
Zäzivyyl  (in  derNähe  Dorf  Höchstetten  u. 
das  auf  vorrömischen  Fundamenten 
erbaute  SchlossicylJ  -nach  Signau  und 
Langnan^  berühmt  durch  seinen  aus- 
gedehnten Käse-Handel,  seine  schöne 
gesunde  Bevölkerung  und  seine  Ge- 
werbsrührigkeit. (Weiter-Reise  ins  Ent- 
lebuch  S.  419  bis  424.) 


Der  Kanton  Wallis. 


Das  Walliser  Land ,  vor  SO  Jahren  nur 
aus  den  Geographie-Büchern  bekannt  und 
nasser  der  Passage  über  den  Simplon  kaum 
von  Fremden  besucht,  streitet  jetxt  mit  dem 
Berner  Oberiande  um  den  Vorrang  und  wird 
während  des  Sommers  von  Touristen  in 
allen  seinen  Thälern  und  Pässen  durch- 
streift. Wallis,  der  8ÜdIichi»!o  Kanton  der 
Eidgenossenschaft,  ist  zugleich  der  wildeste, 
tler  die  höchsten  Gebirgs- Erhebungen  der 
Schweiz:  Monte  Rosa  (14,278  F.),  Tasch- 
horn  (14,032  F.).  M^eisshorn  (13,900  F.), 
Matterhorn  (13,795  F.),  Dent  blanche  (13,433 
F.),  Zinal-Bothhorn  (13,000  F.),  die  Monte- 
Bosa-Kette  und  MischabelhÖrner  einschliesst. 
Sein  95^8  Q.-M.  grosser  Flächen -Inhalt  ist 
zum  fünften  Theil  mit  immerwährendem 
Schnee  und  Eis  bedeckt;  130 Gletscher  liegen 
innerhalb  seiner  Grenzen,  unter  denen  die 
beiden  grössten  Gletscher  der  Alpen,  der 
f)  St.  lange  Aletsch-Gletscher  und  der  3  St. 
lange  Gorner-  Gletscher  den  ersten  Rang 
einnehmen.  Seinen  Namen  erhielt  es  aus 
der  natürlichen  einfachen  lateinischen  Be- 
zeichnung: „Yallis**  (das  Thal),  weil  das, 
von  der  Bh6ne  in  einer  Länge  von  32 
Schweizer  Stunden  oder  20^/3  geogr.  Längc- 
meilen  durchflosseue  Hauptthal  des  Kan- 
tons zugleich  das  grösste  Längethal  dcsr 
Schweiz  ist.  Dies  verzweigt  auf  seiner  s&d- 
lichen  Wand  wieder  in  eine  Menge  von 
Seitenthälern,  in  denen  die  grössten  Alpen- 
wünder  verborgen  liegen.    Bei  seiner,  selbst 


vom  Gbamouny-Thal  nicht  übertroffenen 
Pracht  und  Hoheit,  fehlt  ihm  dennoch  ein 
Schmuck,  der  dem  Berner  Oberlande  und 
dem  Graubündner  Engadin  so  wunderbare 
Reize  verleiht:  die  hellen,  leuchtenden 
Seen.  Jene  Hochalpen-Seen,  die  den  grössten 
Theil  des  Jahres  augefroren  sind  und  einen 
sehr  geringen  Umfang  haben,  kann  man 
nicht  hierher  rechne«.  —  Klimatisch  ist 
Wallis  das  Land  der  grössten  Gegensätze: 
tropische  Hitze  und  nordische  Kälte  liegen 
nur  wenige  Stunden  auseinander;  man  er- 
blickt an  den  Felsenränften,  zwischen  de- 
nen der  Aletsch  vorwärts  rückt,  blühende 
Rosenstränche  im  Juni  und  die  rothen 
Trauben  des  Elsbeer-Baumes  im  September. 
Bei  Zermatt  neigen  Boggenfelder  ihre  Aehren 
über  den  Gletscher  hin  und  bei  Saillon 
kann  man  von  einer  Schneemasse  aus  reife 
Kirsclien  und  bei  Bovcrnier  reife  Trauben 
pflücken,  während  man  mit  der  nndern  die 
Beste  einer  alten  Lauine  berührt.  Im  Sommer 
ist  die  Hitze  in  den  Thälern  oft  unerträglich ; 
das  Thermometer  steigt  bis  auf  +  33»  R. 
und  ähnliche  Temperatur  kommt  in  den 
Seitenthälern  am  Rande  der  Gletscher  vor. 
Dennoch  steigt  die  Vegetation  bei  weitem 
nicht  so  hoch  am  Gebirge  hinauf,  wie  in 
Graubünden.  Gewitter  kommen  ziemlich 
häufig  vor,  schlagen  aber  fast  nie  in  den 
Thälern  ein.  Dagegen  ist  Wallis  das  Land 
der  Ueberschwemmungen  und  Lauinen;  die 
Annalen    sind    fast  nur  eine  Chronik  soI- 


539 


Der  Kanton  Wallis. 


540 


cber  Unglücksfälle.  Ebenso  wurde  es  seit 
alten  Zeiten  ungewöhnlich  oft  von  Erdbe- 
ben heimgesucht.  —  An  Produkten  der  Erde 
ist  Wallis  Eiemlich  gesegnet.  Gold  wurde 
bei  Zwischbergen  an  der  Simplen  -  Strasse 

—  Silber  in  Verbindung  mit  Blei  in  Sischoll, 
im  Loetscbenthal,  su  Peiloz  im  Val  Bagne, 

—  gediegenes  Kupfer  im  Kendaz-Thal  und 
bei  St.  Martin,  —  Eisen  im  Binnen-  und 
Ganter-Thal,  Gliamoson,  Valette,  Bovemier, 

—  Steinkohle  zu  Aproz  bei  Sitten,  Ten- 
bach,  Ghandoline  —  Bleiglanz,  Borgkristalle, 
Granaten,  Garrara-Marmor  und  andere  Nutz- 
Mineralien  an  vielen  Orten  gewonnen. 
Jetzt  ruht  fast  aller  hüttenmännische  Be- 
trieb. Zwei  Mineral' Quellen  dagegen,  die 
Thermen  von  Lenk  und  die  Jodhaltige  von 
Saxon,  werden  tüchtig  ausgebeutet.  Die 
Flora  dieses  Kantons  ist  vielleicht  die  um- 
fassendste der  ganzen  Schweiz;  sie  enthält 
wohl  sieben  Achtel  der  Alpenpflanzen.  — 
Der  Weinbau  wird  im  mittleren  und  unteren 
Wallis  sehr  gepflegt  und  producirt  vortreff- 
liche und  ausserordentlich  starke  Weine, 
die  darum  auch  sehr  geschätzt  sind.  Die- 
jenigen Sorten,  deren  Bekanntschaft  der 
Beisende  oft  zu  machen  Gelegenheit  hat, 
sind  der  sog.  Gletscherwein,  ein  weisser, 
kräftiger ,  aber  etwas  herber  Rebensaft, 
dann  der  Malvoisier  von  Siders  und  Vetroz, 
der  dem  spanischen  gleichkommt,  der  dun- 
kelrothe,  feurige  Ballioz,  der  Arvine  und 
Humage  von  Sitten,  la  Marque  und  Goquen- 
pin  bei  Martiuach.  Der  Ackerbau  lag  lange 
ziemlich  darnieder,  wird  aber  in  neuester 
Zeit  lebhaft  gehoben ;  Mais  ist  eine  der 
Hauptkörnerfrüchte.  Hauptnahrungszweig 
des  Volkes  bildet  die  Alpentoirthechaft  und 
Viehzucht.  Eigene  Landesracen  im  Hornvieh 
hat  Wallis  nicht;  das  beste  Zuchtvieh  wird 
im  Kanton  Bern  geholt.  —  Der  Handelsver- 
kehr ist  schwach,  Induttrie  existirt  fast  gar 
nicht,  und  nur  eine  einzige  grosse  Eisen- 
bahn- und  Postlinie  von  den  Ufern  des 
Genfer-Sees  über  den  Simplon  durchzieht 
das  Land. 

Das  Volk,  90,800  Kopfe,  bekennt  sich 
fast  ausschliesslich  zur  strenggläubigen  ka- 
tholischen Kirche,  spricht  im  Ober- Wallis 
deutsch,  im  Unter -Wallis,  von  Sitten  ab- 
wärts, ein  französisch -romanisches  Patois. 
Im  Uebrigen  ist  der  Walliser  ein  Kind  seiner 
Berge,  fest,  rauh,  ausdauernd.  Gefahren  nicht 
kennend,  dabei  gutmüthig,  wo  er  nicht  durch 
den  Fremdenvorkehr  schon  verdorben  ist. 
Da  Engländer  das  Hauptkontingent  der  dor- 
tigen Touristen  bilden ,  so  ist  auch  in  den 
Bergwirthshäusern  Alles  auf  englischen  Be- 
such berechnet  und  für  die  Zeche  wird  bei 
dem  deutschen  Beisenden  in  den  meisten 
Gasthöfen  der  englische  Massstab  angelegt. 
Es  gibt  deren,  wo,  wenn  man  nicht  englisch 
spricht,  man  vom  W^irth  geringschätzend 
behandelt  wird.  Auf  nachstehenden  Seiten 
ist  auf  solche  speciell  verwiesen. 

Die  besuchtesten  Touren  im  Wallis  sind 
die  Simplon-Strasse,  die  Visper-Thäler,  Leuk 
mit  der  Gemmi-Passage  und  die  Route  über 
den  grossen  St.  Bernhard.     Die  frequetüesten 


Höhepunkte  sind    Sidelhom,   A«ggischhom, 
Riffelgrat,  Bella  Tola  und  Torrenthom. 

Die  Getohicht«  des  Wallis  ist  die  eines 
lange  und  vielfach  unterdrückten  Volkes. 
Die  Ureinwohner  geriethen,  wie  alle  ande- 
ren freien  Stämme  der  Alpen ,  unter  römi- 
sches Joch.  Sie  wurden  bei  Octodurus  be- 
siegt. Bis  460  währte  die  Bömerherrschafr. 
Da  kamen  die  Einfälle  östlicher  Barbireii- 
Horden,  die  ganz  Suropa  verwüsteten. 
Burgunder  verdrängten  dieselben  und  nah- 
men vom  Lande  Besitz.  Doch  schon  555 
kommt  Wallis  mit  dem  übrigen  Helvetien 
unter  die  Herrschaft  der  Franken.  Blutige 
Kämpfe  gegen  die  Lombarden  (509  u.  574), 
sowie  gegen  die  Saracenen  (Hunnen),  welche 
sich  in  einigen  Thälem  angesiedelt  hatten, 
und  wohlthätige  Anordnungen  Kaiser  Karls 
des  Grossen  füllen  die  nächsten  Jahrhun- 
derte. Nach  Auflösung  des  karolingischen 
Reiches  (888)  kam  Wallis  an  Rudolf  von 
Strätligen,  der  sich  als  transjuranischer 
König  Rudolf  L  vom  Erzbischof  von  Be- 
sanyon  zu  St.  Maurice  krönen  Hess.  Treu 
den  Fahnen  ihres  neuen  Königes,  schlagen 
sich  die  Walliser  löwenmuthig  mit  den 
Feinden  ihres  Herrschers.  Unter  dem  Be- 
gimente  suines  Nachfolgers  verwüsteten 
neue  Kämpfe  mit  den  Ungarn  und  Saraze- 
nen (Hunnen)  das  Land.  Bei  dem  Ausster- 
ben des  Hauses  Rudolfs  ging  Wallis  an  die 
deutschen  Kaiser  über,  wurde  aber  von 
Konrad  dem  Salier  an  das  Haus  Savoyen 
abgetreten.  Als  Konrad  von  Zähringen  zum 
Rektor  von  Burgund  ernannt  worden  war, 
fiel  ihm  auch  1127  das  Wallis  anheim. 
Neben  der  bischöflichen  Macht  hatte  sich, 
wie  überall,  so  auch  hier,  die  der  grossen 
Barone  ausgebildet.  Patrioten,  welche  die 
Unabhängigkeit  des  walliser  Landes  völlig 
zu  erkämpfen  strebten,  standen  deshalb  mit 
jenen  mächtigen  Herren  von  1218  bis  1375 
in  fortwährendem  Streit.  In  diese  Zeit  iSllt 
die  blutige  Schlacht  auf  der  Seufzer-Matte 
bei  Leuk  (1318),  in  welcher  ein  grosser 
Theil  des  Walliser  Adels  erschlagen  wurde. 
Darauf  folgten  neue  Fehden  der  Herren  von 
Tour  Ghatillon  (1375  bis  1883),  Kriege  gegen 
Savoyen  (1383  bis  1405)  und  gegen  die  mäch- 
tigen Herren  von  Raron.  Hier  begegnet 
man  den  markigsten  Gharakterzügen  aus 
den  Kämpfen  entschlossener  Alpenhirten 
gegen  ein  eisenverpanzertes  Ritterthum. 
Eine  Volks-Vehme  entstand,  ^ie  Mazze  ge- 
nannt. Während  das  Bisthnm  von  1451  bis 
1482  unter  Walter  von  Supersax  stand ,  fiel 
der  mörderliche  Kampf  bei  la  Planta  iu  der 
Nähe  von  Sitten  vor,  in  welchem  10,000 
Savoyarden  erschlagen  und  viele  Schlösser 
verbrannt  wurden.  Folge  davon  waren: 
ewiges  Bündniss  mit  Bern,  Bund  der  sieben 
oberen  Zehnden  von  Wallis  mit  dem  Bischof 
und  Unterwerfung  von  Unter-Wallis  (1477). 
—  Grosse  Verlegenheiten  bereitete  dem 
Lande  die  Parteigänger -Politik  des  ehr- 
süchtigen Kardinals  Schinner  (1500  bis  1582), 
eines  geborenen  Walllsers.  Ihnen  folgte 
der  durch  die  Reformation  herbeigeführte 
Parteikampf  zwischen  den  Neu-   und    Alt- 
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gläubigen  '(152S  bis  1610),  wahrend  welcher 
Zeit  Wallis  (1579)  als  ewiger  Bundesgenosse 
der  Eidgenossenschaft  anerkannt  ,warde.' 
Endlich  trat  auch  für  das  Wallis  eine  Buhe- 
periode von  1640  bis  1790  ein.  Da  zog  die 
französische  Staats  -  Umwälzung  auch  das 
walliser  Land  in  seine  wirbelnden  Stürme 
und  es  entstanden  die  beiden  Staaten  der 
Bhodanischen  und  Sarine -Broye- Republik, 
die  jedoch  nach  blutigen  Kämpfen  mit  den 
Franzosen  1798  der  einen,  nntheilbaren,  hel- 
vetischen Republik  einverleibt  wurden. 
1800,  Mitte  Mai,  zog  Napoleon  an  der  Spitze 
von  30,000  Mann  über  den  grossen  St.  Bern- 
hard.   1802  von  der  helvetischen  Bepublik 


getrennt,  entstand  die  walliser  Republik, 
während  der  Mediationszeit,  welche  dann 
Napoleons  Dekret  vom  12.  Okt.  1810  wieder 
auflöste  und  als  Departement  du  Simplon 
dem  franz.  Kaiserreiche  einverleibte.  Durch 
den  Kaisersturz  wurde  auch  Wallis  1815 
wieder  frei  und  Glied  der  Eidgenossenschaft^ 
lehnte  sich  jedoch  1847  als  Sonderbunds- 
kanton mit  gegen  die  Tagsatznng  auf.  Der 
erste  Akt  der  durch  die  eidgenössischen 
Truppen  eingesetzten  Regierung  war  die 
Einziehung  eines  bedeutenden  Theiles  der 
geistlichen  Güter  zur  Tilgung  der  Kriegs- 
kosten. 


Das  Rhöne-Thal. 
94.  Hauptroute:  Von  der  Grimsel  über  Sion  zum  Genfer -See. 


86Va  St.  und  zwar  von'  der  Furka  zum 
Shöne-Qletscher  und  bis  Obenoald  neue  Mili- 
tair-Strasse  im  Bau  begriffen  (Ende  1866 
fertig).  —  Von  Obertoald  bis  Brieg  gute 
Ohaussee,  aber  nicht  Post.  —  Von  Brieg 
bis  Sierre  (Siderg)  Poststrasse.  Von  Siders 
bis  an  den  Genfer -See,  Eisenbahn  (Ligne 
d'Italie).  —  Führer  sind  durch  das  Haupt- 
tbal  nicht  nöthig.  Für  die  besuchtesten 
Touren  und  Berge  bestehen  amtlich  fest- 
gestellte Tarife  für  Pferde  und  Führer. 

Pferde  n.  Wagen:  Für  diejenigen  Ge- 
genden, welche  mit  eidgenössischen  Posten 
nicht  versehen  sind,  besteht  ein  regelmässi- 
ger Trao  sportdien  st,  geordnet  durch  Gross- 
raths-Gesetz  vom  26.  Mai  1857,  das  indessen 
bei  weitem  nicht  so  praktisch ,  wie  das  des 
Bemer  Oberlandes  (S.  442),  oft  mehr  zum 
Nutzen  der  Führer  und  Pferde-Besitzer  als 
im  Interesse  der  Reisenden  erlassen  ist.  So 
z.  B.  „dürfen  sich  die  Reisenden  der  Pferde 
oder  Maultbiere  bedienen,  mit  denen  sie  in 
das  Land  (Wallis)  gekommen  sind,  insofern 
diese  Wallisem  oder  im  Wallis  tvohnsässigen 
Schweizern  angehören".  Demnach  kann  kein 
Reisender,  welcher,  ans  dem  Bemer  Ober- 
lande kommend,  über  die  Grimsel  oderGemmi 
nach  Zermatt  geht,  Pferd  und  Knecht  (wenn 
sie  ihm  auch  noch  so  gut  gefallen)  weiter 
als  bis  Vispach  akkordiren  und  muss  dort  neh- 
men, was  ihm  vom  Commissär  geboten 
wird.  Ein  gesatteltes  Pferd  oder  Maulthier 
darf  nicht  mit  einem  über  25  Pfd.  schweren 
Mantelsack  oder  Felleisen  beladen  werden. 
Streitigkeiten  zwischen  dem  Reisenden  und 
den  Pferde-Besitzern  oder  Führern  entschei- 
det der  Transportdieust-Commissär  und  zwar 
ohne  Kosten.  Dem  Reisenden  bleibt  event. 
Rekurs  an  den  Regierungsstatthalter. 

Fuhrer  haben  eine  Prüfung  zu  bestehen, 
müssen  guten  Rufes  und  mindestens  18  Jahre 
alt  sein,  um  durch  ein  Führer-Buch  g>atentirt 
zu  werden.  Dieses  müssen  sie  stets  bei  sich 
haben  und  auf  Verlangen  vorweisen.  Jede 
Tour,   die  ein  Führer  mit  einem  Fremden 


macht,  muss  bei  dem  Commissär  angemeldet 
werden,  welcher  überhaupt  dafür  zu  sorgen 
hat,  dass  die  Reisehden  innerhalb  einer  ge- 
setzlich festgestellten  Frist  mit  Führern, 
Trägern  oder  Pferden  versehen  werden. 
Der  Führer  darf  gesetzlich  nicht  mehr  als 
die  feststehende  Taxe  verlangen;  Trinkgeld 
steht  ganz  im  freien  Willen  des  Reisenden. 
Der  Führer  darf  das  ihm  anvertraute  Pferd 
nicht  verlassen  (Tod  der  Gräfin  d'Arlincourt 
an  der  Gemmi).  Kein  Reisender  darf  rei- 
tend den  Regenschirm  aufspannen,  ohne 
vorher  den  Führer  „gemahnt"  C^)  zu  haben. 
Den  berittenen  Reisenden  ist  es  verboten, 
ihren  Führern  vorzufahren  (d.  h.  vorzureiten)» 
Das  Reisen  im  Kt.  Wallis  ist  seit  einigen 
Jahren  bezüglich  der  persönlichen  Sicher- 
heit ein  wenig  in  Verruf  gekommen. 

(Vergl.  Karte  vom  Ober- Wallis). 

Von  der  Orimsel  (S.  476)  entweder 
über  die  Hausegg  oder  über  das  Sidel" 

hörn  (S.  478)  nach  Obergestelen,  — 

oder  über  die  Mayenwand  zum  Rhone- 
Oletscher  (S.  413)  und  dann  erst  nach 
Obergestelen. 

Im  Sommer  1864  war  wegen  der  Anlage 
der  neuen  Furka-Strasse  und  den  desfallsigen 
Spreng-Arbeiten  der  Weg  vom  Rhöne-Glet- 
scher  durchs  Rhöne-Thal  über  Oberwald 
nach  Obergestelen  gefährlich  und  wird  vor- 
aussichtlich auch  im  Sommer  1865  nicht  gut 
zu  passiren  sein.  Es  ist  deshalb  zu  rathen,, 
vom  Rhone-Gletscher  die  Mayenwand  hinauf 
über  die  Hausegg  und  von  da  den  Weg  nach 
Obergestelen  hinab  zu  nehmen. 

Bhöne- Gletscher^  neues  Wirths- 

haus  neben  dem  alten ;  2  Speisesäle,  23 
Schlafzimmer  meist  mit  2  Betten.  10 
Schritt  vom  Hause  warme  Rhöne-Quelle 
zum  Baden. 
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94.  Boute:  Das  Ehöne  -  Thal. 
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(1 V4  St.)  Oberwald  (4153  F.  üb.  M.). 

Hier  betritt  man  die  eigentliche  Thal- 
sohle des  stillen,  etwas  melancholischen 
Oberwallis.  Die  Wände  sind  meist  mit 
Tannenwald  bekleidet,  das  Thal  selbst, 
bis  weit  hinaus  eine  frischgrtine  Wiesen- 
matte,  von  der  die  tiefbraunen,  oft 
beinahe  schwarzen  Holzhäuser  auf  kalk- 
weissem  Steinunterbau  sich  grell  ab- 
lösen. Durch  das  ganze  Oberwallis 
hinab  hat  man  immer  die  herrliche 
Fimpyramide  des  Weisshorns  im  Auge, 
sowie  im  Rückblick  den  mächtigen  Ga- 
lenstock. 

(V4  St.)  Obergresteleu  (4174  F. 

üb.  M.), 

Hotel:  *Cheväl  blanc  bei  Alex.  Bertha, 
freundlicheg,  gaaberes  Haus  mit  12  Zimmern. 
Vortrefflicher  Bailloz-Wein.  Pferde,  Wagen 
•and  Fülirer. 

Pferde-Tarif  (d.  d.  Sitten  26.  April  1864) : 
ein  Pferd  sämmt  Führer  nach  der  Grimsel 
«der  Parka  10  Fr.  (NB.  wenn  Pferd  und 
Führer  am  gleichen  Tage  zurückkommen), 
Hospenthal  oder  Andermatt  20  Fr.  —  Zum 
Ories  -  Gletscher  10  Fr.,  zum  Tosa- Fall  und 
nach  Formazza  20  Fr.  —  Nach  Premia  30  Fr. 
—  Zum  Nttfenen  10  Fr.  —  Nach  Airolo 
20  Fr. 

Führer  u.  Träger:  Grimsel  oder  Furka 
•6  Fr.  —  Nufenen-Pass  5  Fr.  —  Griesglet- 
scher  6  Fr.  —  Uebers  Sidelhom  nach  der 
Grimsel  7  Fr.  —  Zu  den  Tosafällen  und 
nach  Formazza  oder  nach  Airolo  12  Fr.  — 
Nach  Premia  18  Fr. 

Hauptstapelplatz  des  Käsehandels  n. 
Italien.  Hier  mündet  der  direkt  von 
der  Grimsel  über  die  Hausegg  herab- 
kommende Pfad  und  die  Pässe  über 
Nufenen  und  den  Gries-Gletscher  (R.95) 
aus  dem  Val  Formazza  in  die  vom 
Gotthard  über  die  Furka  (S.  411)  und 
den  Rhone  -  Gletscher  kommende  neue 
Strasse.  Am  18.  Febr.  1720  begrub  eine 
I/auine  das  ganze  Dorf,  84  Menschen 
verloren  dabei  das  Leben  ,  wie  eine 
-nn  der  Kirche  angebrachte  Inschrift 
meldet. 

(Va  St.)  Ulrichen  (4119  F.),  eine 
leuchtend  weisse  Kirche  in  Mitte  der 
fast  schwarzen  Häuser.  Zwei  hölzerne 
Kreuze  oberhalb  des  Dorfes  sind  ein- 
iacheTriumphdenkmale  d«r  Siege,  welche 
die  Walliser  Hirten  1211  über  den  Her- 
jsog  Berthold  von  Zähringen  und  1419 
gegen  die  einfallenden  Berner  erkämpf- 


ten. 1.  drüben  geht  es  in  das  Beinen- 
thal  und  durch  dasselbe  zum  Gries- 
gletscher-Pass  (K.  95)  und  überNnfenen 
in  das  Val  Bedretto  (S.  399). 

(40  Min.)  Gesehenen  j  wieder  ein 
schwarzes  Dorf  mit  feuerrothen  Nelken 
auf  den  Fensterbänken,  r.  das  l^rützi- 
thal.     1.  droben  das  Brodelhom. 

(20  Min.)  Mttnster  (4168F.üb.M.). 

Gasihaus :  .  ^Goldenes  Kreuz  bei  Gante- 
ren, gat  eingerichtet,  vortreflFliche  Weine. 

Pferde  sammt  Führer  nach  Viesch, 
Grimael  oder  Furka  (wenn  das  Pferd  am 
gleichen  Tag  zurückkommt)  10  Fr.  —  Nach 
Jirieg ,  Hospenthal,  Andermatt,  Airolo  oder 
Tosa/all  und  Formazza  20  Fr. 

Trüger  u.  Führer:  Nach  dem  GrUsgUt- 
seher,  Nufenen,  oder  aufs  L'öffelhom  6  Fr.  — 
Nach  der  Grimsel  8  Fr.  —  Nach  Airolo  od. 
zum  Toaa/all  und  nach  Formazza  12  Fr. 

Auffallend  sind  für  den  Fremden  die 
stelzbeinig  dastehenden  Scheunen,  die 
man  deshalb  so  luftig  postirte ,  damit 
die  Mäuse  nicht  ungeladene  Mahlzeit  in 
den  Kornkammern  halten.  Die  auf  den 
Fussbalken  liegenden  runden  Steine 
machen  es  den  Feldmäusen  unmöglich, 
hiniLuf  zu  kommen.  Spaziergang  zur 
Kapelle  St.  Antoine,  schöne  Aussicht 
von  dort  über  das  Thal. 

♦Auf  das  Loffelhorn.  Für  einiger- 
massen  kräftige  und  schwindelfreie  Fnss- 
gänger,  sehr  zu  empfehlende  Bergtour.  Füh- 
rer: Peter  Bacher  von  Münster.  Proviant 
mitzunehmen,  da  man  unterwegs  Nichts  be- 
kommen kann.  Ausmarsch  3  Uhr  Morg^ens. 
Anfangs  durch  lichte  Waldung  auf  schma- 
lem Fusspfad  bergauf,  bis  man  fast  ober- 
halb Gesehenen  ist,  dann  in  das  TrtUzi- 
Thal  hinein ,  recht  langweiliger  Weg.  Auf 
die  untere  StafiPel,  ärmliche  Sennhütte^  2  St. 
—  Obere  Staffel  1  St.  Dann  steil  hinauf 
zum  Trützi-See  und  über  Geröll-Halden  und 
ein  grosses  Schneefeld  auf  den  sehr  zer- 
klüfteten Gipfel  (9512  F.).  Droben  ist  fÄr 
6  bis  8  Personen  Platz.  In  einem  „Stein- 
Mandli**  (Pyramide  von*  aufgehäuften  Stei- 
nen) befindet  sich  eine  Flasche,  welche  Zet- 
tel der  früheren  Besteiger  aufbewahrt. 
Ausserordentliches  Panorama :  Der  ganze 
Ober-Aargletscher  zu  Füssen,  gerade  hinüber 
der  Thierberg  und  das  Scheuchzer-Horn, 
imposant  über  denselben  emporragend  die 
Schredchörner  und  mehr  r.  die  Wetterhör- 
ner;  dann  1.  nahe,  gigantisch,  der  Mittel- 
punkt des  grossen  Firnbildes,  das  Oberaar- 
horn,  überragt  vom  Finsteraarhorn.  Im  Blick 
gegen  die  Walliser  Alpen  treten  besonders 
markirf  das  Matterhorn  und  die  Mischabel- 
hörner  (welche  den  Monte  Rosa  verdecken) 
hervor. 
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94.  Route :  Voii  der  Grimsel  über  Siop  zum  Genfer  -  See. 
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Leichter  Wagen  für  3  Personen  von 
Münster  bis  Viesch  10  Fr.,  bis  Brieg 
18  Fr.,  bis  Visp  20  Fr. 

(35  Min.)  Rechingen.  Drüben  1.  das 
Blinnen-Thal,  aus  dessen  Tiefe  der  ver- 
gletscherte Strahlgrat  und  das  Blinnen- 
hom  hervorschauen,  r.  da.sBächi'Thal, 
schluchtig,  im  Hintergrunde  vom  statt- 
lichen Oberaarhom  geschlossen.  —  Nun 
folgen  unmittelbar  nach  einander  Gluri- 
gen,  Ritzigen,  Biet  und  Selkingen.  r.  das 
JValli  -  Thctl  mit  den  Otdmi  -  Hörnern, 
davor  der  Hangende  Firn. 

-  {l^U^t.)NiedenoaJ,d.  Das  Thal  wird 
enger,  die  Strasse  rückt  näher  an  die 
Rhdne,  die  1.  unten  in  der  Tiefe  rauscht ; 
Tannenwald  gestattet  nur  hin  und  wie- 
der freie  Ausblicke.  Drüben  1.  Mülli- 
hach,  Geburtsort  des  Kardinals  Schinner 
(des  Walliser  Richelieus) ,  etwas  weiter 
vor:  Aernen  (Phot.  744).  In  grosser 
Kurve  schwenkt  die  Strasse  nach  dem 
Viescher-Tobel  ein ,  aus  dessen  Hinter- 
grund wenig  vom  Vieschergletscher  her- 
vorsieht, nach  dem  drunten  ungemein 
freundlich  gelegenen 

(iVa  St.)  YieSCh  (Wirthshaus  zum 
Vieschergletscher,  protzige  Bedienung. 
Sehr  guter  Vin  de  Glacier  ä  3  Fr.  die 
Flasche.  Schönes  Ster.  4994.  — 
Phot.  743). 

Pferd  u.  Fuhrer :  Nach  dem  Aeggisehhom, 
Brieg  oder  Münster  10  Fr.  —  Nach  Obergestelen 
14  Fr.  —  Nach  Visp  oder  Obenoald  15  Fr. 
—  Zum  Rhöne-Gletscher  20  Fr. 

Der  Ort  würde  wenig  Bedeutung  für 
den  Reisenden  haben ,  wenn  nicht  von 
hier  aus  die  Excursion  zum  furchtbar 
zerklüfteten  Vieschergletscher  (%  St. 
ziemlich  holperiger  Weg,  guter  Stand- 
punkt auf  dem  Titer,  ein  den  Gletscher 
trennender  Felsenkeil)  und  auf  das 
Aegr^Schhorn  (R.  96)  gemacht  würde. 
Durch  das  Thal,  in  welchem  jetzt  der 
Vieschergletscher  seine  wilden  Eis- 
massen anhäuft,  soll  noch  vor  250  Jah- 
ren ein  Passweg,  droben  freilich  auch 
über  Firn,  nach  Grindelwald  geführt 
haben,  den  die  protestantischen  Walliser 
benutzten ,  um  dem  reformirten  Gottes- 
dienste im  Kt.  Bern  beizuwohnen  und 
sogar  ihre  Kinder  dorthin  zur  Taufe  zu 


tragen.  —  EHnspännige  offene  Wägelchen 
nach  Brieg  8  bis  10  Fr.,  bis  Visp  12  Fr, 
Eine  Zeit  lang  läuft  die  Strasse  in 
freundlicher  Umgebung  fort  bis 

(40  Min.)  Lax  (Gasth.  zum  Kreuz), 
Hier  wohnen  die  beiden  famosen  Glet- 
scherführer Bennen  und  Walter.  Der 
in  dieser  Gegend  producirte  Käse  gilt 
als  der  beste  des  Landes.  Einige  hun- 
dert Schritt  unterhalb  des  Ortes  bricht 
die  Thalsohle  plötzlich  ab  in  eine  bedeu- 
tend tiefer  liegende  Stufe.  Ein  gross- 
artig in  Scene  gesetztes  Bild  entrollt 
sich,  immer  als  Schlussstein  der  Perspec- 
tive das  herrliche  Weisshorn.  Durch. 
Wald  über  viele  Windungen  hinab  zu 
der  über  die  Rh6ne  gespannten  Brücke 
von  Grengiols.  Drüben  1.  schluchtet 
das  Binnen-  Thal  hinein,  welches  zu  dem 
von  Touristen  fast  nie  begangenen 
Alhrun- Passe  führt.  Nach  etwa  ^/^  St. 
setzt  die  Strasse  wieder  über  die  Rh6ne 
auf  deren  rechtes  Ufer.  Ungemein  reiche, 
pittoreske  Staffage ;  Nussbaumriesen  und 
Edelkastanien  wölben  ihre  Blätterdächer 
über  die*Strasse;  weisslichgrünes  Wer- 
muthkraut  wuchert  an  den  Felsen  und 
die  Steinhäuser  nehmen  den  Charakter 
der  Graubündner  Bauten  an. 

(lV4St.)MÖril,  2520  F.  (Hotel  Aeg- 
gischhorn),  in  reizender  Lage,  ganz  in 
einen  Obstbaumwald  geborgen.  Auf 
einer  Felsenspitze  die  wilden  Trümmer 
des  Schlosses  Mangepan,  zerstört  im 
Jahre  1262  vom  Volke  und  dem  Grafen 
Peter  von  Savoyen.  Der  Weinbau  be-^ 
ginnt.  Etwas  weiter  unter  kahlen  Fel- 
senwänden die  einsame  Kirche  Hohßuh, 
hoch  ijber  der  drunten  schäumenden 
Rhone.  Oben  r.  an  der  Felsenwand  eine 
Einsiedler  -  Klause ,  zu  der  man  aut 
schmalem  Pfade  ansteigen  kann.  Die 
Rhone  hat  hier  breite  Spuren  der  Ver- 
sandung zurückgelassen.  Die  Flora  ist 
plötzlich  die  der  Geröll-Ufer  grosser 
Flüsse,  r.  ist  eine  tiefe  Schlucht  in 
die  Thalwand  eingekerbt;  die  Massa, 
das  abgeschmolzene  weissgraue  Wasser 
des  riesigen  Aletschgletschers  (den 
man  aber  von  hier  nicht  sieht)  jagt 
eilenden  Laufers  daraus  hervor.     Eine 
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94.  Route:  Das  Elione- 


Thal. 
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Steinbrücke  fuhrt  darüjber.  und  bald 
nach 

(1  St.  25  Min.)  Naterg   (2385  F.), 
grosses ,  ausserordentlich  malerisch  ge- 
•     legenes  Dorf,  ein  wahrer  Schatz  für  die 
k  ■       Skizzenmappe  eines  Zeichners.     Neben 
f      ^    der  Kirche  grosses  Bei nhaus.     Parket- 
tcrie-Fabrik.     Im   Hochsommer  lastet 
mitunter   fast  afrikanische  Hitze  über 
dieser  Gegend.     Geschmückt  wird  die 
'     Landschaft  noch  durch  die  halb  zerfal- 
f  lenen  Schloss  Flue  oder  Saxo,  am  steilen 

Ufer  eines  Wildbaches  und  die  Ruinen 
der  Burg  Weingarten.  Ein  Theil  der 
Häuser  des  Dorfes  sieht  ebenfalls  mehr 
unterhaltenen  Ruinen  als  menschlichen 
Wohnungen  ähnlich,  aber  —  von  höchst 
malerischer  Wirkung.  Ueber  die  Rhone- 
brücke, geradeaus  droben  das  Glyahorn, 
daneben  die  Saltine-Schlucht,  ob  welcher 
die  Simplon  -  Strasse  sich  hinein  windet 
nach 

(20.  Min.)  Briegr  (2180  F.  üb.  M.). 

Gasthöfe:  Post  oder  „Drei  Kronen".  — 
H.  du  Simplon.  —  ^Englischer  Hof.  —  *Be- 
gtaurant  u.  Billard  neben  dem  Pqstbureau, 
gat  bedient. 

Post  tägl.  2mAl  nach  VUp  (1%  St.)  in 
1  St.  [1  Fr.  40  C]  1  Fr.  15  0.  —  Turtmann 
(4«/4  St.)  in  21/?  St.  [3  Fr.  70  0.1  3  Fr.  — 
Leuk  (5»/8  St.)  [4  Fr.  50  C]  3  Fr.  65  C.  — 
Sierre  (Siders,  73/4  St.)  in  41/4  St.  [6  Fr. 
10  C]  4  Fr.  95  C.  —  Entfernungen  und 
Taxen  der  Simplon-Route  siehe  R.  97. 
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Sitten 

Domo  d'Ossola  .    .    . 
Bayeno  od.  Palanza 
Stresa  oder  Arona    . 
Visp  oder  Viesch       .    .        10 

Münster 20 

Obergestclen  od. Oberwald     25 

Nach  den  letztgenannten  3  Orten  ist  der 
Preis  so  gerechnet,  dass  der  Kutscher  am 
gleichen  Tage  nach  Brieg  zurUckkommt. 

NBI  Die  2  Pferde  Vorspann  auf  der 
Simplonroate  bis  zur  Passhöho  hat  der  Kut- 
scher zu  bezahlen,  ohne  dem  Passagier  extra 
Etwas  dafür  zu  berechnen. 

Brieg  mit  1000  Einw.  ist  Bezirks- 
hauptort und  Schlüssel  zum  Simplon 
(Ster.  5000,  5001.  --  Phot.  751,  752). 
Der  Silberschimmer  der  mit  Glimmer- 


schiefer gedeckten  Häuser  und  die 
Eirchendächer  von  grünem,  gelbgeader- 
tem  Lavezstein  geben  dem  Orte,  der  sich 
von  dem  dunkeln  Hintergrunde  gut  ab- 
löst, ein  fremdartiges  Ansehen.  Früher 
bestand  hier  ein  (1847  aufgehobenes) 
Jesuiten-CoUegium.  Das  trübeGletscher- 
Wasser  der  Saltine  wird'  als  Gesund- 
heitsmittel (?)  getrunken. 

Exoursionen :  In  die  Snltine- Schlucht.  - 
Nach  dem  *  Aletschgletscher  zur  Beüalp 
SVa  St.  (man  kann  hinauf  reiten,  hin  and 
zurück  In  1  Tag  10  Fr.)  und  auf  das  Sparr- 
hom  (R.  96). 

Glys,  Pfdf  mit  alter  byzantinischer 
Kirche.  Hier  zweigt  eigentlich  schon 
die  Simplon-Strasse  ab. 

1.  Ciamsen,  am  Ausgang  des  Nanzer- 
Thales,  aus  dem  die  Gamsa  bei  dem 
Hochwasser  furchtbare  Schuttladungen 
hervorwälzt.  —  r.  Mund,  dahinter  das 
wilde  Gredetscher  -  Tohelj  an  dessen 
Schluss  das  Grosse  Nesthorn  (11,759 F.). 
Eintönige,  nüchterne  Landschaft,  rechts 
und  links  kahle ,  unwirthliche  Berg- 
massen ohne  schöne  Linien. 

(2  St.)  Visp,  eigentlich  Vispach 
(franz.  Viege),  Hauptverkehrs-  0.  Ein- 
trittspunkt für  Zermatt. 

Gasthöfe:  */Son»c,  sehr  zu  empfehlen, 
gute  Küche,  reinliche  Betten.  —  Hotel  dela 
PoBte,  summarische  Behandlung  der  Gäste. 

Post  tägl.  2m al  nach  Brieg  (l'/s  St.)  ia 
1  St.  [1  Fr.  40  C]  1  Fr.  15  C,  nach  Sitten 
(9  St.)  in  5  St.  [7  Fr.  30  C]  5  Fr.  90  C.  Di« 
Pferde-  und  Führer-Preise  siehe  K.  99. 

iSr"  Wer  von  Zermatt  kommt  und  mit 
der  Morgen-Post  (von  Brieg  früh  6  Uhr)  über 
den  Simplon  will,  thut  wohl,  noch  am  Abend 
(61/a  Uhr)  mit  der  Post  nach  Brieg  zu  fahren 
und  dort  bequemer  und  besser  zu  logiren 
als  in  dem  reise-industriellen  Visp.  Ausser- 
dem kann  man  dort  eher  ausschlafen,  als 
wenn  man  in  Visp  schon  d'/s  ühr  früh  reise- 
fertig sein  muss. 

Weniger  die  Lage  von  Visp,  als  viel- 
lAehr  die  Aussicht,  welche  man  von  der 
Brücke  und  vom  Kirchhof  aus  auf  den 
Balferin  geniesst ,  ist  schön  zu  nennen. 
Irrthümlicher  Weise  wird  der  im  Hinter- 
grunde des  Visperthales  quer  vorliegende 
fimzackige  hohe  Berg  für  den  Monte 
Rosa  ausgegeben;  es  ist  nur  der  Aus- 
läufer der  Mischabelhörner,  Balferi» 
(oder  eigentlich  Baienfirn)  genannt, 
welcher  das  Thal  in  das  der  Gorner-  n. 


549         94.  Route:  Von  der  Grimsel  über  Sion  zum  Genfej-  See. 
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Saas-Visp  trennt  (Phot.  27,  28).  Das" 
Erdbeben  am-  25.  Juli  1855  hat  in  dem 
Dorfe  grossen  Schaden  angerichtet.  Der 
eine  Kirchthurm  steht  noch  als  Ruine. 
Drüben,  jenseits  derRh6ne,  das  für  Mi- 
neralogen interessante  Baltiacheider- 
Thal. 

Pflanzen,  seltnere  um  Yisp:  Gbenopo- 

dium  Botrys,   Orepis  tectorum  var.  mte^iri- 

folia,  Dictamnua  albus,  Lactuca  yirosa,  Poa 

-  distans  (dem  ganzen  mittleren  Wallis  eigen), 

Sonchus  palustris,  Slsymbrium  Irio. 

Nach  Zermatt  (R.  99).  Ueber  das 
Matter- Joch  nach  Aoata  (R.  100). 

In  das  Saasthal  und  über  Monte 
Moro  nach  Vogogna  (R.  101). 

Die  Strasse  im  Rh6ne-Thal  abwärts 
wird  wieder  langweilig;  Schilf*-  und 
Riedgras  in  der  oft  von  der  Rhone  über- 
schwemmten Gegend ;  ockerfarbene 
Thalwände.  Drüben  r.  auf  einem  Fel- 
sen die  Kirche  von  Baron.  Vom  Schlosse 
der  volksbedrückenden  Freiherren  v. 
Raron  ist  kein  Stein  mehr  zu  sehn,  ihr 
Name  lebt  nur  noch  traditionell  ver- 
flucht im  Andenken  des  Volkes.  1.  dro- 
ben am  Berge  klebt  das  Wallfahrtskirch- 
lein Wandßuh.  r.  Niedergestelen  (bas 
Chätillon)  am  Füsse  einer  von  oben  bis 
unten  gespaltenen  Felsenwand.  Von  der 
Gestelenburg,  einst  ein  gewaltiges  Boll- 
werk ,  das  von  den  Wallisern  1,375  ge- 
brochen wurde ,  sind  noch  wenig  Trüm- 
mer, vorhanden.  Aus  dem  Hinter- 
grunde des  Bietschthales  sieht  das 
Bietachhorn  (12,169  F.)  hervor.  Weiter 
r.  Gampel ,  am  Eingang  des  Löetschen- 
thales  (R.  102). 

(3  St.)  1.  Tnrtmann  oder  Tonrt- 

mSigne  fLion  d'or  oder  Post.  —  *  Sonne). 
Hinter  dem  Ort,  von  dem  man  nur  wenig 
Häuser  an  der  Strasse  sieht,  schöner 
Wasserfall  des  Thalbaches,  10  Min. ;  zu 
beiden  Seiten  desselben  Leitungen  zum 
Herabschaffen  des  Holzes.  Touren  in 
das  Tartmann -Thal  auf  das  Drei- 

Zehntenhorn  (oder  wie  man  es  im  Thale 
nennt:  SchwarzhornJ^  über  PasduBoevf 
oder  Pas  de  la  Forcletta  in  das  Einfisch- 
thal (R.  103). 

Schnurgerade  Strasse;  das  Thal 
erweitert  sich,  wird  farbiger.   Bei  .4^ar« 


Strassenwenduug  im  Winkel  r.  hinab. 
1.  das  alterthümliche ,  bewohnte  Schloss 
des  Baron»  Werra.  Hier  die  Sev/zer* 
matte,  wo^  die  freien  Ober- Wall5sei*5^ 
Ritterschaft  des  Unter  -  Wallis  1318 
schlugen. 

Snsten^  Aussteigeplatz  für  Solche, 
die  räch  Leuk  wollen.  Das  Städtchen 
Lenk,  burgartig,  mittelalterlich,  roman- 
tisch-ruinenhaft,  liegt  r.  malerisch  auf 
weinlaubgrünem  Hügel.  Die  Mauerzin- 
nen sind  gezahnt  und  mit  dicken  Thür- 
men  gerüstet,  das  Rathhaus  hat  ein 
kastellähnliches  Ansehen.  Der  Ort  selbst 
ist  keines  Besuches  werth,  hat  aber  einen 
ganz  gemütblichen  und  billigen  Gasthof 
zum  *  Krone,  Fusswanderern ,  die  über 
die  Gemmi  gehen  und  die  vornehmen 
Hdtels  in  den  Leukerbädem  vermeiden 
wollen,  zu  empfehlen  (Gasth.  zur  Krone 
bei  Frau  Rotschy,  Omnibus  fürLeuker- 
bad  und  Sitten).  Vom  Städtchen  Leuk 
aus  ist  das  famose  *Torrent-  oder 
Mainghorn  (S.  516)  in  47^  St.  zu  er- 
steigen. Nach  Bad  Leuk  zu  Fuss  (hin- 
auf 3  St.,  herab  2V2St.).  Vom  Städt- 
chen Leuk  gegenüber  an  der  linken 
Thalseite  der  Rhdne  liegt  das  kahle  HI- 
horn,  das,  kraterartig  eingesunken, 
einen  wüsten  Kessel  birgt,  aus  dem 
der  gefürchtete  Illgraben  nach  anhal- 
tendem Regenwetter  oder  schneereichen 
Wintern  Schlammströme  hervorWälzt. 
Der  schönste  Weg  von  Leuk  nach 
Siders  geht  nicht  auf  der  Poststrasse 
am  linken  Rhöne-Ufer,  sondern  an  der 
rechten  Thal  wand  über  Varen  und 
Salgetseh. 

Auf  der  grossen  Thalstrasse  weiter. 
Es  kommt  der  schönste  Theil  des  Rhone- 
thales.  **  Freundlich ,  wie  ein  duftum- 
hauchter  Sommermorgen,  dehnt  sich  die 
r^benumrankte ,  lachende  Mulde  von 
Leuk  bis  Sitten  aus,  und  alte  Burgen 
schauen  von  den  schwellenden  Höhen 
hernieder ,  Schauermärchen  und  Volks- 
sagen in  das  heitere  Gebilde  webend. — 
Drüben  r.  am  Berge  Varen,  von  dem 
gleichfalls  eine  reizende  Aussicht  ist.  — 
Man  kommt  in  den  halb  zerstörten  WcUd 
von  ^Pfyn  oder  Finge.  Hier  kämpften 
die  Ober-Walliser  gegen  die  eingedrun- 
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genen    Franzosen    1798    mit    wahrem 
Löwenmath.     Pfyn  ist  nur  ein  Weiler 
mit  wenige  Häusern.     An  der  rechten 
*.  Thalwand  Äiigrc««cÄ  in  einem  Nussbaum- 

■^  Hain.  Der  hier  wachsende  Wein  (Hollen- 

wein) gilt  als  der  vortrefflichste  des 
ganzen  Wallis.  Ausserdem  ist  die  Flora 
dieser  mittägigen  Halde  reich  an  raris- 
simis  stirpibus. 

Flora:  Blitnm  virgatam,  Calamintha  Ne- 
peta,  Centaurea  Orupina,  Gdlutea  arborea- 
cens,  Coronilla  coronata,  Crepis  foetWa, 
Eruca  sativa,  Erysimum  helveticum,  Eu- 
phrasia  lutea  und  viscosa,  Hellantbemum 
Funiana,  Lactuca  angustana,  Orobanche 
coeralea,  Potentilla  caul^scens. 

In  Mitt«  des  Rhönethales  tauchen 
wunderbare  Schuttkegel  als  beträcht- 
liche Hügel  auf,  meist  mit  Föhren  be- 
wachsen. Zwischen  denselben  senkt 
sich  die  Strasse  hinab  gegen  die  Rhdne. 
Eine  breite  Holzbrücke  verbindet  beide 
Ufer. 

(3  St.)  Siders^  französisch  Sierre, 

Anfangspunkt  der  Walliser  Eisenbahn, 
Gasthöfe:  ^Sonne,  gut,  billig,  sauber.  — 
Petuion  Banr,  ausserhalb  des  Städtchens  in 
reizender  Lage. 

Eisenbahn  bis  an  den  Genfersee  und 
längs  desselben  bis  Genf,  tägl.  4  Züge.  Bis 
St.  Maurice  gehört  die  Bahn  zur  „Ligne 
cTItalie'*.  Dort  Wagenwechsel,  wer  nach 
YeTey  and  Lausanne  mit  Eisenbahn  (Ouest 
Suisse)  will;  —  der  Zug  der  Ligne  d'Italie 
geht  nur  bis  Bouveret  am  östl.  Ende  des 
Genfersees,  yon  wo  ans  man  Dampfschiff 
nehmen  muss.  —  Taxe  bis  Bitten  I.  1  Fr. 
95  C,  II.  1  Fr.  30  C,  IH.  95  0.;  bis  Mar- 
tigny  I.  5  Fr.  5  0.,  H.  S  Fr.  40  0.,  III.  2  Fr. 
50  C. 

Post:  Tägl.  3mal  nach  und  über  de.n 
Simplon. 

TJeppig  wuchernde  Gärten  umgeben 
den  Ort ,  südliches  Leben  tritt  uns  von 
allen  Seiten  entgegen.  Hier  wohnt  ein 
grosser  Theil  des  Walliser  Adels.  Das 
Innere  des  Ortes  ist  nicht  sehenswerth, 
aber  die  Umgebung  ist  ungemein  reich 
an  herrlichen  Aussichtspunkten.  Hier 
wird  vortrefflicher  Malvoisier  oderMus- 
cat-Wein  gebaut^  aber  das  Trinkwasser 
ist  um  so  schlechter.  Siders  ist  die 
Sprachscheide  für  deutsche  und  fran- 
zösische Zunge;  thalabwärts  herrscht 
allgemein  letztere. 

Spaziergange  zu  der  aus  der  Sarazenen- 
zeit  stammenden  Tour  de  Qouhin.  Zur  Kar- 


thanse  la  Geronde,  auf  stotzigem  Felsenkegel, 
Ton  wo  aus  man  das  Rhöirethal  anf-  nnd 
abwärts  überblickt.  Towr  in  das  EmfitehlOial 
und  auf  Bella  Tola  (R.  104). 

Das  Bhone-Thal  unterhalb  Siders 
ist  furchtbar  versandet,  r.  weit  hinab 
immer  Rebberge,  1.  steil  aufsteigende 
unbewohnte  Waldhöhen.  In  duftiger 
Feme  steigen  die  beiden  in  Mitte  des 
Thaies  liegenden  Felsenkegel  auf,  auf 
denen  die  Ruinen  Valeria  und  Tonrbil- 
lon  oberhalb  Sitten  thronen. 

Folgen  die  Stationen  Oranges  ond 
8t.  Lionard. 

(3V^St.)  Sitten  oder  Sion,  Haupt- 
stadt des  Kantons  Wallis  (16^5F.  üb.  M.). 

Gasthöfe:  Uon  d'or.  —  HöUldelaPoile. 
In  letzterem  die  ungeschickte  Einrichtung, 
dass  es  nur  Zimmer  mit  aweischläfrigen 
Betten  gibt.  —  Penrion  Mueton,  Traubenkur 
nnd  Winteraufenthalt. 

Eisenbahn:  Nach  Sierre  (Siders)' I.  1  Fr. 
95  C,  II.  1  Fr.  30  C,  in.  95  C,  bis  Saxonl. 
2  Fr.  5  C,  n.  1  Fr.  85  C,  IH.  1  Fr.,  Mar- 
tigny  (Ohamouny)  I.  3  Fr.  10  C,  n.  2  Fr. 
10  C,  III.  1  Fr.  55  C,  Vernayaa  (Wasser- 
fall Pissevache)  I.  3  Fr.  85  C,  II.  2  Fr.  55  C-, 
in.  1  Fr.  90  C,  Sfr.  Maurice  I.  5  Fr.  5  C 
n.  3  Fr.  85  O.,  IH.  2  Fr.  50  C,  Monthey 
(Val  d'IHiez)  I.  5  Fr.  75  C,  H.  3  Fr.  85  C.,  i 
m.  2  Fr.  90  C-,  Bouveret  I.  7  Fr.  70  C,  H. 
5  Fr.  10  C,  in.  8  Fr.  85  C. 

Post:  Von  Sion  tägl.  2mal  nach  Sierre 
(31/4  St.)  in  1  St.  35  Min.  [2  Fr.  60  0.1  3  Fr. 
10  C.  —  nach  Turtmann  (6»/*  St.)  in  IV»°}- 
[5  Fr.]  4  Fr.  5  C.  —  nach  Vlsp  (9V9  St-)."» 
5  St.  [7  Fr.  30  0.1  5  Fr.  90  0.  -  nach  Brieg 
(11  St.)  in  6  St.  ts  Fr.  70  C]  7  Fr.  5  0.  um 
etwas  zu  sehen,  muss  man  von  Sitten  ois 
Brieg  die  Nachmittagspost  benutzen,  inBneg 
übernachten  und  von  dort  über  den  Simplon 
die  Morgenpost  nehmen.  Tägl.  Imal  nach 
Simplon  (19  St.)  in  UVa  St.  [17  Fr.  90  C.l 
15  Fr.  5  0.  —  nach  Domo  d'Ossola  (25Va  StO 
in  18V«  St.  [24t  Fr.  95  0.]  21  Fr.  80  C  -; 
nach  Arona  (87»/4  St.)  in  24  St.  [35  Fr.  50  C] 
29  Fr.  80  C. 

Sitten  (das  Sedunum  der  alten  Rö- 
mer) ist  der  Kulminationspunkt  land- 
schaftlicherSehönheit  des  Rböne-Thales, 
ein  Stück  romantischen  Mittelalters.  I>** 
Städtchen  zählt  nur  2926  Einw.  kathol. 
Konfession,  macht  aber  durch  seine 
grossen  steinernen,  auf  Arkaden  gestütz- 
ten Patrizierhäuser  den  Eindruck,  al* 
ob  10,000  hier  wohnten.  Das  Stadt- 
Innere  bietet  wenig.  Die  bischöfliche 
Kathedrale  mit  byzantinischem  Thurm 
und  eingemauerter  römischer  Inschrift 
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zur  Verherrlichung  des  Augustus ;  da- 
neben die  vom  Kardinal  Schinner  im 
17.  Jahrhundert  erbaute  nette  St.  Theo- 
dulshirche.  Das  1847  aufgehobene  Jesui- 
ten-Collegium-,  in  dessen  Kirche  2  gute 
Altarblätter.  Das  alterthtimliche  Rath- 
haus.  Die  Sionne  (vom  Wildhorn  kom- 
mend er  Bergbach)  fliesst  in  einem  über- 
mauerten grossen  Kanal  unter  der  ganzen 
Stadt  hin  (Ster.  5008  bis  5010.  — Phot. 
756,  757). 

Spaziergänge.    Die  grösste  Fülle  rei- 
zender Bilder  findet  man  in  der  Ruinen- 
welt der  Schlösser  Majoria,  Valeria  und 
Tourbillon.  Man  steigt  durch  die  Trüm- 
»mer  des  durch  einen  grossen  Brand  1788 
in  Asche  gelegten  Stadttheiles  zu   den 
Ueberresten    des    ehemaligen  bischöf- 
lichen Palastes  Majoria  (in  deren  Mitte 
die  gegenwärtige  bischöfliche  Residenz 
und    die   Wohnungen    der  Domherren 
wieder  stehen)  an  dem  sog.  Hundethurm 
vorüber,   in   welchem    1308    ein.  Graf 
von  Savoyen  viele  gefangene  Walliser 
enthaupten  liess ,  zu  der  uralten ,   ein- 
sam  auf  einem   Rasenplan    stehenden 
kleinen  Ällerheüigen^Kapelle  an.  (*Ster. 
5011.  —  Phot.  758,  759.)     Drüben  auf 
hohem ,  kahlen  Felsen  die  theatralisch- 
eflfektvollen  Ruinen  des  1492  erbauten, 
1798  von  den  Franzosen  zerstörten,  ehe- 
maligen  bischöflichen  Schlosses  Tour- 
billon,  zu  dem  man  von  der  Stadt  aus 
in  20  Min.  hinaufsteigen  kann.    r.  von 
der  Allerheiligen-Kapelle  hinauf  zu  der 
alterthümlichenBurg  Valeria,  angeblich 
einst  römisches  Prätorium,  von  einem 
Feldherrn  Valerius  erbaut.    Auf  dersel- 
ben die  im  9.  Jahrhundert  gegründete 
Katharinenkirche,von  architektonischem 
Interesse,  mit  alten  Fresken.   Das  Grab 
dfes  hier  beigesetzten  General  -  Vikars 
Math.  Will ,    als   eines  wunderthatigen 
Heiligen ,  wird  noch  von  wallfahrenden 
Kranken  lebhaft  besucht.     Vom  Burg- 
1       Zwinger    unvergleichlich    schöne   Aus- 
sicht über  das  untere  Rhone-Thal  (be- 
,       sonders  am  Spätnachmittage)  bis  in  die 
I        Gegend  von  Martigny;   man   sieht  die 
f       Gipfel  der  Diablerets ,    die  wilde  Tour 
de  St.  Martin  (9358  F.),  tiefer  die  Dent 
de  Mordes  (9044  F.)  und  ziemlich  nahe 
Berlepsch'  Schweiz. 


r.  die  zerrissene  Haut  de  Gry;  die  matt- 
silberglänzenden Schieferdächer  der 
Stadt  zu  Füssen  und  dahinter  das 
Schlachtfeld  von  la  Planta  (S.  540), 
dann  hellflimmernd  mehrmals  die  Rhone 
in  ihrem  breiten,  versandeten  Flussbett. 
Thalaufwärts  ist  der  Blick  von  der 
Ruine  Tourhülon  grossartiger;  mehre 
kolossale  Schneegipfel  ragen  hinter  den 
Vorbergen  empor.  —  Auf  den  Mont- 
dorge,  Yg  St.  von  der  Stadt,  wo  gleich- 
falls eine  Burg  stand.  Nach  der  Ein- 
siedelei Longehorgne,  IV4  St.  (im  Val 
d'Herens ,  R.  105).  Sitten  war  früher 
ein  Hauptsitz  des  Cretinismus,  der  jetzt 
allmählig  weicht. 

Grössere  Touren.  Ueber  Evolena 
zu  allen  von  dort  aus  zu  machenden 
Touren  (R.  105).  Ueber  den  Sanetsch- 
Paas  nach  Gsteig  und  Saanen  (S.  523 
bis  526). —  Ueber  den  Rawyl'PassnAch 
An  der  Lenk  und  in  das  Simmenthai 
(S.  519),  über  Pas  de  Cheville  nach 
Bex  (R.  107).  Pferd  zu  letzteren 
20  Fr.  bis  Bex.  Führer  bis  les  Plans 
6  Fr. 

^2f="  *FJopa  der  Umgebung  von  Sitten 
ist  eine  der  an  seltenen  Pflanzen  reicJuten  der 
ganzen  Schweiz:  Achillea  setacea,  Cactus 
Opuntia,  Olypeola  Jonthlagpi,  Epbedra  di- 
stachya,  Iris  lutescens,  PunicaGranatum  (an 
der  Valeria),  Rhamnus  pumilus,  Bosmärinus 
officinalis,  Salvia  officin.,  Sempervivum 
arachnoideum,  Tragus  racemosus,  Trigonella 
monspeliaca,  Valeriana  rubra,  Veronica 
verna,  Vicia  lathyroides  (an  der  Valeria), 
Aira  praecox:  (rariss.),  Allium  angulosum 
petraeum  und  sphaerocephalum,  Althaea  oifi- 
cinalis,  Antirrhinum  Cymbalarla  und  majus, 
Anthemis  nobilis,  Anthriacus  cerefol.,  Arte- 
misia  Abrotanum,  Asparagua  offlein.,  Bras- 
sica Erucastrum,  Buffonia  tenuifolia  (rar.), 
Bupleurnm  juncQum,  Oarthamus  lauatus, 
Centaurea  crupina  und  paniculata,  Caucalis 
latifol.,  Oheiranthus  Cheiri,  Chondrilla  jun- 
cea, Oladium  mariacus,  Clematis  recta,  Oo- 
ronilla  Emerus  und  vaginalis,  Corydalis 
Cava  und  solida,  Orocus  sativus,  Oytisus 
nigricans,  Diplotaxis  tenuifolia,  Bchinops 
sphaeroceph.,  Brysimum  helv.  und  virgatum, 
Euphorbia  falcata  (rar.) ,  Buphrasia  lutea, 
Ficus  carica,  Genista  radiata,  Gnaphalium 
luteo-album,  Helianthemura  furaana,  Inula 
Britannica,  Isatistinotoria,  Lappa  tomentoaa, 
Lepidium  graminifol.,  latifol.,  petraeum  und 
ruderale  (alle  selten),  Lonicera  caprifol., 
Malaxis  Loeselii,  Marrubium  vulg.,  Mespi- 
lus  tomentosus,  Narcissus  biflor.,  Onoms 
columnae,  Orchis  laxiflora,  Orobancbe  cae- 
rulea, Papaver  Argemone,  Phleum  asperum, 
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*Poh  conoinna,  distans,  Sragrostls  nad  pi- 
losa,  Podospermam  muricatnm ,  Potentilla 
cinerea,  Prenanthes  ramosiss.,  Palmonaria 
angnstifoi.,  minima,  Bibes  petraeum,  Rosa 
Egianteria,  Rubiatinctoria,  Scabiosa  Oolum- 
baria  tennisecta,  Scirpns  maritim.,  Sclero- 
chloa  dura,  Sisymbrlum  Sophia,  Stacbys 
german.,  Stipa  capillata,  Telephium  Impe- 
rati,  Tbiaspi  perfol.,  Talipa  ocnlaaeolis, 
*Typba  angustifol.,  Yerbascum  crassifol., 
Tinea  major,  Tiola  tricolor  minima,  Xan- 
thinm  stmmarium,  Xeranthemnm  inapertum. 

Die  Eisenbahnfahrt  thalabwSrts 
bietet  zwar  viele  und  hohe  Berge  zu 
beiden  Seiten,  aber  ohne  spannendes 
Interesse.  —  r.Conthey  und  Vetroz,  trau- 
benreiche Orte  mit  glühenden  Weinen. 

r.  Stat.  Ardon,  an  der  Oefifnnng  des 

Lizerne- Thaies',  durch  welches  der  "Weg 

zum   Pas   de  Cheville  führt.      Weiter 

St.  Pierre  de  Olages.     Die  Bahn  über- 

'   schreitet  die  Rhone. 

1.  Stat.  Riddes,  in  sumpfiger  Fläche, 
r.  droben  die  Felsenmauem  der  Haut 
de  Cry,  an  welcher  am  28.  Febr.  1864 
der  berühmte  Gletscherführer  Bennen 
von  Lax  und  der  Ingenieur  Boissonnet 
von  einer  Lauine  verschüttet  wurden. — 
r.  Saülon,  mit  malerischer  Burgruine. 
Feigen-   und  Mandelbäume   in   Masse. 

1.  Stat.  Saxon,  berühmtes  jod-  und 
bromhaltiges  Mineralwasser.  Luxuriöse 
Einrichtungen;  Casino,  Lese-  und  Con- 
versations-Säle ,  Bälle,  Concerte,  Spiel- 
bank (Ster.  5017.— Phot. 765).  Pension 
tägl.  5  Fr.  Hier  werden  im  Hochsommer, 
"besonders  gegen  Abend,  kleine  Mücken 
höchst  lästig,  die  über  den  sumpfigen 
Gegenden  schwärmen.  Man  schliesse 
die  Fenster  der  Schlafzimmer  zeitig. 

r.  Die  Feisehbasteien  des  Grand 
Moveran  (9420  F.)  und  Dent  de  Mordes 
(9044  F.).     1.  oben  Pierre  ä  voir. 

(öVg  St.)  JSfartigrny^  deutsch  Mar- 
tinach, 1302  F. 

Gasthöfe:  ^HÖtelClerc,  Engländer-Quar- 
tier, gut,  nicht  theuer.  —  «HÖUl  de  la  Tour, 
nabe  der  Post  (Preise  ersten  Hanges).  — 
Grande  Madton-Poate,  etwas  billiger.  —  Ciigne 
sehr  gute  Weine.  -  Hotel  Bellevue  nabe  beim 
Bahnhof.  —  Die  Führer-  und  Träger-Taxen 
für  Ohamouny-  u.  Grosse  Bernhards-Bouten 
stehen  R.  109,  110  und  111. 

Eisenbahn:  Tägl.  4  Züge  nach  Sitten 
(von  dort  Post  über  den  Simplon,  S.  567) 
und  an  den  Genfer-See. 


Martigny  ist  das  Octodurus  oderVi- 
cus  Veragrorum  der  Römer ,  dann  vom 

4.  bis  6.  Jahrhundert  Residenz  der 
Bischöfe  von  Wallis,  jetzt  Central- 
Kreuzungspunkt  aller  Chamouny-  und 
Grand  -  St.  -  Bernhard  -  Touristen  und 
darum  im  Sommer  ausserordentlich  be- 
lebt. Schöne  Hauptkirche  Sta.  Maria 
mit  vielen  eingemauerten  römischen 
Inschriften.  Ein  ursprünglich  römischer, 
später  restaurirter  Aquädukt  versorgt 
das  Städtchen  mit  schlechtem  Trink- 
wasser. Unmittelbar  über  dem  Ort  auf 
steiler  Felsenwand  die  Trümmer  des 
1260  von  Peter  von  Savoyen  erbauten, 
1518  von  Georg  von  Supersax  zerstörten 
Schlosses  la  Batia,  nur  noch  ein  hober, 
runder  Thurm.  Guter  Aussichtspunkt 
(Ster.  5012,  5013.  —  Phot.  Nr.  13.  760 
bis  762).  —  Weiter  hinein,  gegen  das 
Gebirge  zu ,  liegt  le  Pourg  de  Martigny, 
eine  lange  Strasse  mit  schönen  Häusern. 
Auf  den  Rebhügeln  wächst  der  kostbare 
Coquempin  und  la  Margne ,  zwei  vor- 
treffliche Weine.  Viele  Spuren  der 
Verwüstungen  durch  die  üeberschwem- 
mungen  der  Brause. 

Bergtour /ür  kräftige,  schwindelfreie  Fuse- 
gänger  zur  Pierre  - ä -  Toir  (7591  F.).  Weit 
hinauf  kann  man  reiten,  Pferd  8  Fr.  Die 
letzte  Spitze,  kahler  Felsen,  muss  zu  Fnss 
erstiegen  werden.  (Ster.  5014  bis  16.  — 
Phot.  763,  764).  Die  Aussicht  ist  allerdings 
sehr  lohnend:  Die  Berner  Alpen  von  der 
Dent  de  Mordes  bis  zur  Jungfran  und  gen 

5.  die  Walliser  Gebirge  vom  Matterhorn  bis 
zum  Montblanc  und  ausserdem  das  Bböne-, 
d'Entremont  und  Bagne-Thal,  letzteres  mit 
dem  Glacier  de  G6troz  (unter  dem  Mont- 
blanc de  Gheillon),  dessen  Einsturz  am  16. 
Juni  1818  eine  furchtbar  zerstörende  Ueber- 
schwemmung  verursachte. 

Die  Rhone  macht  hier  einen  rechten 
Winkel  u.  ändert  ihren  bisher  gen  S.W. 
gerichteten  Lauf  entschieden  gen  N.W. 

—  Die  Bahn  überbrückt  die  aus  dem 
Val  de  Bagne  und  Val  d'Entremont 
kommende  Dranse. 

r.  Stat.  Vernayaz.  Aussteigen  zum 
Besuch  der  „Gorge  de  Trient"  und  der 
(Cascade  de  Pissevache". 

(Yergl.  beikommenden  StaUstieh.) 
*La  eorge   de   Trient  (Bntrße  1   Fr. 

—  Phot.  Nr.  9  bis  11,  793  bis  797),  ist 
eine ,  durch  vertikale  Spaltung  eines  mehr 
als    350    Fuss    hohen    Felsenkörpers    ent- 
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standene  enge,  finstere,  vielfach  gewundene 
Schlucht,  durch  welche,  wie  in  einem  Höh- 
len-Labyrinth  der  Trient  sein  Gletscher- 
wasser aasströmt.  Sie  erinnert  an  die  be- 
kannte Tamina- Schlucht  hinter  Bad  Pfä- 
fers  (S.  79),  ist  aber  weit  grossartiger.  Ein 
in  eisernen  Klammern  hangender,  völlig 
gefahrloser  Steg  führt  (ca.  10  Min.)  in  die 
Tiefe  dieses  schauerlichen  Felsen-Geheim- 
nisses. Die  Schlucht  ist  ca.  8  St.  lang  und 
endet  in  der  Nähe  des  Gasthauses  auf  Pas- 
sage du  Tdte  noire  (B.  111).  Am  Eingang 
der  Schlucht  kleines  Haus  mit  Erfrischun- 
gen. Hier  fuhrt  1.  ein  steiler  Pfad  im  Zick- 
zack auf  die  Höhe  der  Felsen,  von  wo  man 
in  die  schwarze  Nacht  der  Schlucht  hinab- 
sehen kann. 

r.  vom  Aussteige-Platz  Vemayaz 
(ca.  10  Min.)  ist  die 

1.  ^Cascade  de  PisseTache^  präch- 
tiger Wasserfall  der  Sallenche ,  der  in 
wollig-runder  Masse  über  die  zackig 
zersprengte,  terrassenförmig  ausgestufte 
Felsenwand  hemiedersinkt  und  mit 
einer  in  unzähligen  Strahlen  niederplet- 
schemden  Menge  von  Nebenkaskaden 
■das  Hauptbild  umgibt.  Leider  fehlt  es 
ihm  an  reicher  Laubumgebung,  die  den 
Oiessbach  und  Reichenbach  so  poetisch 
ausschmücken  (*Phot.  Nr.  7  und  8). 

(Tergl.  den  StaUstioh  bei  S.  498.) 

r.  Outre-Rhtne  und  Collonges. 

1.  Stat.  Evionnaz,  wo  einst  die  durch 
Bergsturz  und  Schlamm- Lauine  563  n. 
Chr.  zerstörte  Stadt  Epaunum  stand,  in 
der  517  ein  grosses  Kirchen-Koncil  ab- 
gehalten wurde.  —  Droben  r.  Dent  de 
Mordes.  Darunter  dieBäder  von  Lavey, 
lebhaft  besuchte  30®  C.  warme  Chlor-Na- 
trium -  Quelle ,  die  in  der  Rhone  ent- 
springt. Gutes  Hdtel,  Pensionspreis  pr. 
Tag  4  oder  Q%  Fr.  In  der  Nähe  hüb- 
scher Wasserfall.  Omnibus  nach  dem 
Bahnhof  von  St.  Maurice  1  Fr. 

1.  Das  furchtbare  Trümmerfeld,  wel- 
ches voii  dem  Schlamm  -  und  Felsen- 
sturz herrührt ,  der  im  August  1835  von 
der  Dent  du  Midi  herabkam. 

lieber  die  Entstehung  dieses  Ereignisses 
i>estehen  nur  Hypothesen;  man  nimmt  an, 
ilass  bei  einem  farchtbar  tobenden  Gewitter 
der  Blitz  mehrmals  in  dies  gewaltige  Felsen- 
hanpt  geschlagen,  riesige  Brocken  abgelöst 
«ind  diese  sammt  Gletscher,  Schnee  und 
Erde  der  Tiefe  zugesandt  habe,  welche  dann 
<lranten  in  Form  einer  Schlamm  -  Lauine 
langsam  sich  fortbewegend  ankamen. 


1.  Hoch  oben  an  der  Felsenwand ,  in 
luftiger  Höhe  wie  ein  Schwalbennest  die 
„H&rmitage  de  notre  Dame  du  Sexe^', 
Ansiedelung  aus  dem  6.  Jahrh.  In  das 
Gestein  gehauene  Stufen  führen  hinauf. 
Drunten  die  Märtyrer  -  Kapelle  von 
VerolUaz,  wo  nach  der  Legende  Kaiser 
Maximin  um  302  die  Krieger  der  thebäi- 
schen  Legion  dezimiren  und  ihren  Heer- 
führer Mauritius  hinrichten  Hess ,  weil 
sie  sich  weigerten,  dem  Christenthum 
zu  entsagen. 

r.  8t*  Maurice. 

Gatihöfe:  BöUl  d'Eeu  du  Valaia.  —  Be- 
üauratU  am  Bah$tko/.  « 

Gabelpunkt  der  Eisenbahnen;  gerade- 
aus (also  Sitzenbleiben  im  Wagen)  wer  üb. 
Monthey  nach  Bouveret  und  von  da  mit  dem 
Dampfschiff  über  den  Genfer-See  fahren  will, 
—  Aussteigen  und  in  die  bereit  stehenden 
Waggons  r.,  für  Solche,  die  üb.  YUIeneuve 
(wo  man  ebenfalls  zu  Schiff  gehen  kann), 
Chillon,  Montreux,  Vevey  nach  Langanne, 
Genf,  Neuenburg,  Basel,  Bern  etc.  reisen 
wollen. 

Das  Thal  wird  hier  so  von  den  Aus- 
läufern der  Dent  du  Midi  und  Dent  de 
Mordes  eingeengt,  dass  dieStrasse neben 
der  Bhöne  in  den  Felsen  gesprengt  wer- 
den musste  (Phot.  Nr.  6).  Wahrschein- 
lich stand  hier  das  ^^attnum  der  Römer; 
viele  gefundene  römische  Grabschriften 
scheinen  dies  zu  bestätigen.  Die  Ge- 
beine des  heil.  Mauritius ,  der ,  wie  er- 
wähnt, hier  den  Märtjrertod  litt ,  sind 
in  einem  kostbaren  Beliquien-Sarge  bei- 
gesetzt. Nach  ihm  erhielt  das  düstere 
und  unregelmässig  gebaute  Städtchen 
den  Namen.  Die  Augustiner- Abtei,  un- 
bestimmten Angaben  zufolge  das  äl- 
teste Kloster  diesseits  der  Alpen ,  wel- 
che eine  vortreffliche  Bibliothek  mit 
wichtigen  alten  Handschriften  besitzt, 
wurde  im  6.  Jahrhundert  vom  König 
Sigismund  von  Burgund  so  reich  aus- 
gestattet, dass  die  Zahl  der  Mönche  bis 
500  stieg.  In  der  Bibliothek  ein  gol- 
dener Bischofsstab  mit  kunstvoll  cise- 
lirten  zolllangen  Figürchen ,  ein  Kelch, 
welchen  Köni^n  Bertha  geschenkt  ha- 
ben soll,  ein  anderer  aus  Achat  geschlif- 
fen, ein  Evangeliencodex,  vonKarldem 
Grossen  geschenkt,  saracenische  Ge» 
räthschaften  etc.  Sehenswerther  Gar- 
20  • 
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ten  beim  Kloster.  Der  Abt  führt  den 
Titel  eines  Grafen  und  Bischofes  von 
Bethlehem  in  partibus. 

In  St.  Maurice  wird  durch  Plakate 
der  Besuch  einer,  hoch  oben  am  Felsen 
gelegenen  Höhle,  die  den  brillanten  Na- 
men ,,Orotte  aux  föes"  führt  (i  Fr, 

Entr^e)  anempfohlen.  Es  ist  ein  ca. 
600 'Meter  langer,  4P.  breiter,  etwas 
mehr  als  Mannslänge  hoher  Stollen 
ohne  jedes  andere,  als  vielleicht  histor. 
Interesse ,  der  in  seinem  Innern  weder 
„Seen,  die  mit  Kähnen  befahren  werden 
können,  noch  Stalaktiten",  wie  man  sie 
in  der  Nebelhöhle,  Baumanns-  u.Biels- 
Höhle ,  in  der  Adelsberger  Grotte  etc. 
sehen  kann ,  birgt.  Die  stalaktitischen 
Zäpfchen  sind  kaum  IZoll  lang  und  die 
Stalagmiten  unbedeutend.  Der  Ertrag 
wird  zum  Besten  des  Waisenhauses 
verwendet. 

Als  natürlich  er  Vertheidigungspunkt 
wurde  St  Maurice  befestigt. 

a)  Eisenbahn  derLigrne  d'Italie^ 

bleibt  auf  dem  1.  Rhdne-Ufer.  Das  Thal 
erweitert  sich  bald. 

1.  Monthey,  Brücke  über  die  aus  dem 
Val  d'IUiez  kommende  Vifege.  Tour  in 
das  Val  d'Illiez  und  über  Col  de  Gou 
(R.  117). 

Im  Bückblick  1.  hoch  droben  die 
Schneehalden  der  Dent  du  Midi.  Die 
Bahn  passirt  die  Orte  1.  Oolombei,  Muraz 
und  Vionnaz,  mehrmals  abgebranntes 
Städtchen.  Während  dieser  Fahrt  hat 
man  den  Stockalper- Kanal  1.  zur  Seite, 
welcher  das  Thal  entsumpfen  soll. 

l.Stat.  Vouvry,  bei  welcher  die  Bahn 
dicht  an  der  Rhone  hinläuft.  Der  Aus- 
blick auf  den  Genfer-See  erweitert  sich 
immer  mehr.  Man  erblickt  drüben  Vil- 
leneuve,  Chäteau  de  Chillon,  Montreux 
und  Vevey  am  jenseitigen  Ufer.  r.  hin- 
ein in  das  Thal  erhebt  sich  die  Tour 
d'Ay,  Tour  de  Mayen  und  der  Famelon. 

LeBonreret^  Endpunkt  der  Eisen- 
bahn ;  voller ,  freier  Blick  über  einen 
grossen  Theil  des  Genfer- Sees. 
^  Dampfboot  über  Evian  (li/*  St.  I.  2  Fr., 
n.  1  IT.),  Thonon  (2  St.  T.  2  Fr.  50  C,  H. 
4  Fr.  40  C.)  nach  Genf  (in  4i/4  St.  I.  5  Fr., 


n.  2  Fr.  50  C).  Im  Sommer  fährt  das 
Dampfboot  auch  über  Tevey.  Von  Boaveret 
nach  Vevey  »/•  St.  L  1  Fr.,  H.  50  O. 

b)  Eisenbahn  der  Onest-Snisse» 

Die  Linie  läuft  über  die  Rhone. 

r.  Stat.  Bex  (sprich  Bi). 

Gasthöfe:  ^Höttl  des  Baint,  unmittelbar 
neben  dem  *HÖUl  de  V Union,  heide  gut  — 
PenHon  du  Ooc&et  in  reizendem  Wiesen- 
gel&nde,  vorsagsweise  von  Deutschen  anf- 
gesucht.  —  Bahnhof- Restaurant  l^enndlich 
ausgestattet,  aber  sehr  theuer.  —  Anf  dem 
Wege  nach  Bevieox  die  Pensum  MontchdUt 
in  prachtvoller  Lage.  —  Viel  meublirte  Woh- 
nungen in  Bex,  tägl.  SVs  bis  4Vs  Fr.  Pension. 

Der  Ort  ist  wegen  seiner  Steinsalz- 
Bergwerke  (denen  einst  der  Naturfor- 
scher V.  Charpentier,  t  1855,  vorstand) 
berühmt.  Zum  Besuch  der  Werke  von 
Devena,  welche  die  merkwürdigeren 
sind,  braucht  man  etwa  4  Stunden  Zeit. 
Auf  dem  Comptoir  der  Mines-les-Fonde- 
menta  hat  man  Erlaubniss  auszuwirkes, 
woselbst  man  auch  einen  Führer  und 
ein  Grubenlicht  erhält.  Der  „grande 
Tour"  im  Bergwerke  selbst  dauert  nur 
etwa  y4  St. ;  Lohn  5  Fr.  Ausgezeich- 
neter Widerhall  in  der  sog.  Säle  de 
TEcho.  Der  jährliche  Salzertrag  variirt 
zwischen  20  bis  30,000  Centner.  Die 
Salzbäder  werden  im  Sommer  sehr  stark 
besucht.  Auf  dem  Friedhofe  Grabmal 
des  Hrn.  v.  Charpentier ,  ein  erratischer 
Block,  einfach  mit  dem  Namen.  —  Schö- 
ner Wasserfall  Va^t.  hinter  den  Werken 
von  Devens ,  im  Thal  der  Grionne ;  rei- 
zender Waldweg.  Von  Bex  über  Pas  de 
Cheville  nach  Sitten  (R.  107).  —  Die 
Rhone  bleibt  immer  1.  in  einiger  Ent- 
fernung. 1.  schöner  Blick  in  das  Val 
d'Hliez  und  auf  die  schneemuldige  Dent 
du  Midi.  —  r.  isolirter  Hügel  St.  Triphon 
mit  einzelnem  Thurm,  angeblich  ein 
Römerbau.  Bei  der  Eisenbahnstation 
St.  Triphon,  wo  die  schönen  Schwarz- 
Marmor- Brüche  sind,  Vj  St.  1.  das  in 
üppiger  Nussbaum-  und  Kastanien- 
Waldung  liegende  Dorf  Ollon,  nach 
ärztlichen  Angaben  der  mildeste  Ort  in 
der  ganzen  Schweiz ;  Brustkränken  be- 
sonders zu  empfehlen.  Gute  *Pension 
einer  deutschen  Frau  Rosen.  Pension 
Chalet  de  Villars  (tenu  pr.  Petter). 
Ueber  Ollon  das  im  Sommer  wegen  sei- 
ner herrlichen  Bergluft  viel  aufgesuchte 
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<£%e^iertf«  mr  Ollmii  wo  mfiliT^rePcDaio- 
neii  sind. 
-  r.  Stftt.  Alirl%  oder  deutseh  Ael<^IL. 
HAtsls:  ^HilUhi'tmiQn  Vicloriu,  neu,  ino- 
•4lerxi,  Gftrtea,  Bader,  mit  KoätAnrfiiit,  — 
S6UI  Hftm-Site  fBülilor)j  »tiaasr  dar  StatU, 
ibeiiri  Bahnlior  —  ^ Eötsl -  FcH^itm  du  Miäif 
4m  f  der  StrusflE!:  nach  St.  Maurlco,  —  MäUl* 
Feniion  du  A'ord,  Btu  dar  jitaee  rf«  ÜViltst,  — 


Ei««nb>hn: 


Ton  Aiglü  auch 
Basß] 
JB«ra 
Bex 

XqKLTU 

Martlguy 
Homansliqru 
BL  Mdarica 

rSaliHiTh&uEJfsi] 

stmn 

Aigio  (12D0  P.)  mit  260O  Einw.,  an 
4ler  Mütidung  des  OriDont- Thaies  (R. 
IIB)  ist  ebenfalls  uräprUnglich  eine  rc- 
mischß  Coloiiic :  Aiiuila  oder  Aqull^ft, 
willst  Standort  romis&lier  BeitereL  Alle 
IT  unser  des  ganzen  Ortes  sind  ans  dem 
ftcb^-rtrzen  Hamiür  gebmit ,  der  In  der 
Umgegend  gebrochen  wird,  auch  der 
Thurm  (Tüur  curree) ,  der  aus  Romftr- 
^seiten  (?)  stammen  soll,  n.  die  Digue  de 
la  Grande-Eau. 


SpflKieraVnge:  Nach  der  Höhe  von  Ola- 

teltairt  (80  Min.)  schöne  Aussicht.  -•  V«  St. 
zu  ^an  Catcadea  de  Fontanney  und  zur  Vp- 
Nmvfs  {Aussichtspunkt).  1/4  St.  höber  Drapel. 
-^  Am  linken  Ufer  der  Grande*Eau  zu  der 
Pralrk'  Je  Fat  mit  ihren  stolzen  Tannenriesen. 
—  1,'a  -St.  *Pk»tt/our,  Lieblings  -  Aussichts- 
punkt beim  Signal,  besonders  Denen  zu 
empf^ltlen,  die  nur  1  Tag  hier  bleiben.  — 
20  atin.  nach  Yvome,  für  weindurstige  Gau- 
m^n  unter  der  Devise:  „An  der  Quelle  sasa 
der  Kfji\be  etc."  —  Zu  den  römischen  Alter- 
tliümora  von  8t.  Triphon;  schönes  Echo  bei 
De§30it(i  le  Seex. 

Eiccurtionen:  2  St.  nach  Lejf$in  (grosses 
flcliCiirM^i  Holzhäuser  -  Dorf ,  mit  famosem 
YTTvrDü'Wein  und  fromage  d'A'i),  zudem 
prfichli^^en  Aussichtspunkt  ^^Corbalet.  —  Nach 
ßupoy  (B.  118).  —  Zum  (li/a  St.)  ^Poid  de  la 
\  Titte,  malerische  Schlucht  mit  Wasser-Spek- 
takeU  -  Creux-d'Enfer  1  St.  —  3  St.  *Alix 
A£lt«'N ;  Weg  über  Yvorne,  durch  Corbeyrier 
(1  St*};  dann  steiniger  Fusspfad  über  Bu- 
itfHfla  /.irischen  le  Nomhrieux  und  la  Saracus 
ohoe  Aussicht;  mit  einemmal  grosses  über- 
rfußbiMudes  Panorama  (4688  Fuss).  —  Berg- 
tour nuch  (8  St.)  Britaye  mit  Alphütten-Oo- 
IdaisD  und  reizenden  kleinen  Alpseen;  Aus- 
siohispunkt  von  la  Ohaux-ronde.  Von  hier 
iaE  dor  t^Chamossalre  (6505  F.)  ungefährlich 
lu  orst4)igen  (4  St.  von  Aigle).  —  Tour  d'Ax 
{l^M  F.)  nur  für  kniefeste,  schwindelfreie 
Borgga  liger. 

r.  Stat.  Roche.  Die  Aussicht  auf  den 
Oeiifer-See  öffnet  sich.  Im  üebrigen  ist 
die  1  8t.  breite ,  versumpfte  Thalsohle 
ühjje  lateresse. 

VilleneuTe  (1154  F.  üb.  M.),  (Hotel 
du  PoH ,  am  Landungsplatz  der  Dampf- 
schiflTo.  —  AigleJ.     (Weiteres  R.  119.) 


Der  Gries-Pass.  —  Val  Formazza. 
95.  Nebentour:  Von  der  Grimsel  nach  Domo  d'Ossola. 

(Vergl.  KaHe  vom  Ober-  Wallis  bei  R.  94.) 


(17  St.)  Saumpfad.  Bei  hellem,  bestan- 
■digem  Wetter  Führer  nicht  durchaus  noth- 
wendig,  aber  dennoch  für  Solche,  die  ihren 
Ortssinn  im  Gebirge  noch  nicht  genügend 
ausgebildet  haben ,  anzuempfehlen.  Man 
«ngagirt  denselben  erst  in  Obergestelen.  Bei 
unsicherem  Wetter,  wenn  es  gewitterhaft 
Aussieht,  forcire  man  diese  Partie  nicht. 
Nachtlager  in  An  der  MaUen.  Wer  von 
Obergestelen  als  letztem  Nachtquartier  aus- 
inarschirt,  kann  auch  bis  Premia  (lO^/a  St.) 
kommen. 

Bei  Obergestelen  über  die  Rhdne 


nach  dem  Weiler  Im  Loch  ( V,  St.) ,  wo 
der  Weg  in  das  Eginenth4il  einbiegt. 
Nette  Wasserfälle  desThalbaches.  Ueber 
denselben^  V/^  St.  im  Thal  hinauf;  1. 
das  Bladhorn  und  die  Galmihörner. 
Bei  der  Hundsachürpfe  abermals  Was- 
serfall. Steinige  Abhänge  hinauf,  wie- 
der über  den  Bach  an  dessen  r.  Ufer. 
Sennhütten.  Der  Weg  theilt  sich.  L 
geht  es  steil  hinauf  nach  dem  Nufenen- 
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Pasa  m  das  Yal  Bedretto  (S.  899),  gerade 
aus  Ann 

Gries -Gletscher.    Von  der  Mt- 

Siegel  über  schieferige  Halden  ohne  alle 
YjBgetation  hinauf;  1.  der  Nu/enenstock, 
über  Schneeflecken  und  dann  auf  den 
Gletscher.  Er  ist  eben,  nicht  sehr  ge- 
spalten ;  aufgerichtete  Stangen  dienen  als 
Richtschnur.  In  etwa  20  Min.  ist  er 
tiberschritten*  Im  Spätsommer  1849 
kamen  drei  Beisende  (Gebr.  Leonard 
von  Paris  und  Dr.  Wolfrat  von  Frank- 
furt) ,  welche  keinen  Führer  mitgenom- 
men ,  auf  dem  Gletscher  um ;  sie  waren 
in  einen  Schneesturm  eerathen  und  hat- 
ten sich  verirrt.  Die  Fasshöhe  (7530 
F.),  schon  jenseit  des  Gletschers,  bildet 
zugleich  die  Grenze  zwischen  der 
Schweiz  und  Piemont.  Bis  hierher  3  St. 
von  Obergestelen.  Ringsum  kahle  Fel- 
senspitzen und  Schnee.  Bei  hellem 
Himmel  imposanter  Anblick  der  Berner 
Alpen.  Im  Vorblick  die  schneebedeckte 
Pyramide  der  Punta  diPasodan  auf  der 
Tessiner  Grenze.  Steil  hinab  über 
Thonschieferhalden  nach  den  unsaube- 
ren Hütten  von  Bettelmatten  (1  St.); 
dann  über  die  zweite  Thalstufe  zu  den 
Hütten  von  Morass  (40  Min.);  dem 
Chieshach  folgend  über  die  dritte  Stufe 
nach  Kehrhächi  (Va  St.).  Polirte  Glet- 
scherflächen auf  dem  Granit.  Wald- 
wuchs beginnt.  —  (Vg  St.)  Auf  der 
Fruth  (suUa  frutta).  Hier  ist  der  be- 
rühmte **T0Sa-i'all  (Cascada  di 
Fruth)  der  prachtvollste  u.  mächtigste 
Wasserfall  im  ganzen  Alpengebirge. 
Lange,  ehe  man  ihn  erreicht,  hört  man 
den  Donner  seiner  Sturzmassen.  In 
einer  Breite  von  etwa  80  F.  und  über 
eine  schräge  Felsenwand  von  mehr  als 
400  F.  Höhe  jagt  die  Toccia  in  3  Ab- 
sätzen hinab,  alles  zu  Gischt  u.  Schaum 
aufgelöst,  eine  von  dampfenden  Regen- 
Nebeln  fortwährend  umgebene  Scene. 

Seltene  Pflanzen:  Girsiam  heteropbyl- 
lum  var.  pinnatifidnm,  Colchicum  alp.,  Erio- 
phoram  angustifol. ,  Oalinm  parisiense,  Li- 
^sticum  peloponnesiacmn ,  Oxytropis  cam- 
pestr.,  Pbyteuma  corniculatum ,  Polygonnm 
alpinnm,  Salix  daphnoides,  Sesleria  distlcha, 
Tiola  pinnata,  Statice  armeria. 


(•/♦St.)  Fruthwald,  OASt.)  Qurfien, 
(V4  St.)  Zum  Steg,  wo  das  Rathh&us  der 
oberen  Thalschaft  steht. 

(YjSt.)  PomnuU  oder  J^ormazza  auf 
der  r.  Seite  des  Flusses ;  Wirthshaus. 

C/4  St.)  An  der  Matten  (3823  F. 

üb.  M.).  Hier  das  beste  Wirthshaus  im 
oberen  Thal.  Die  Strasse  wird  breiter 
und  läuft  am  r.  Flussufer  entlang.  Bei 
Staffehßdld  steigt  1.  am  Berge  hinauf 
der  Fusspfad  zur  Furke,  die  nachBosco^ 
dem  einzigen  deutschredenden  Dorfe  des 
Kt.  Tessin,  führt.  Weiter  hinab  über  die 
obere  und  bald  darauf  untere  Gesehen- 
brücke  nach 

(lV4St.)  Unterwald,  letzter  Ort,  wo 
Deutsch  gesprochen  wird.  I>er  Volks- 
sage nach,  stammen  die  Bewohner  des 
oberen  Formazza-Thales  aus  dem  Ent- 
lebuch  (Kt.  Luzern)  und  halten  mit 
rühmlicher  Zähigkeit  an  ihrer  Sprache 
fest.  Auch  durch  die  Kleidung  zeichnen 
sie  sich  vor  den  anderen  Thalbewohnem 
aus. 

Engpass  von  Foppiano ,  malerische 
Felsen -Passage;  grosse  Granaten  in 
Glimmerschiefer.  Aus  dem  Defile  tretend 
kündet  sich  allmählig  der  Uebergang  i» 
südliches  Klima  an.  Die  Landschaft 
wird  sehr  belebt,  viel  zerstreute  Häuser 
an  den  Berghalden.  Kastanien,  dann 
weiter  unten,  bei  Rocco,  Weinlauben  u. 
noch  tiefer  Feigen. 

(IV4  St.)  Premia  (*Angelo), 

Oestl.  fährt  die  fifcaletto  dt  Forno  in  da» 
Tessiner  FoJ  di  Oampo  und  in  <***_^| 
Maggla ;  westl.  mündet  das  Devera  -  TnWf 
durch  welches  man  in  10  bis  12  St.  über  den 
Arbela-  oder  Älbrun-Paas  in  das  Wallis«r 
Binnentbal  kommt;  kein  Touristen- Weg- 

Hinabwärts  heisst  von  hier  an  das 
Thal :  Val  Anügorio.  Die  Reize  süd- 
licher Alpenthäler,  welche  den  über  das 
erstorbene  Schneegebirge  kommenden 
Wanderer  in  so  steigendem  Masse  über- 
raschen, entwickeln  sich  auch  hier  too 
Schritt  zu  Schritt  mehr.  Die  Strasse 
läuft  über  Oravegna  und  örodo,  immer 
längs  der  Toccia  nach  Crevola-Ossolanar 
wo  sie  auf  die  Simplon-Strasse  (B*  9i> 
einmündet. 


C^^'^DieV/wne  *»'/<     iGrComb.n        |d|tR| 

od.Barr  od  Grrffen*«  OZl»"^  .  °: 


od  XW^rfTentin  l3Zt»" 

Gredelschhorft 


Höh  Stock  »ni-^o. 

Stojirrenhorn  Fusshörne^         ^cK  >«ir « 

Lfic  »27«     !  11230 

Nesi.odJBictschhom  Satt^Qa»-,!  / 

BmrghmutJlMsokhord.  12169  *  '" 

QueBt 


LeslLauuleurs  enpi&da  duRoi. 


Flrt<sftKKom    Lyskarnmo<l^MVRos«,aer Zermatter  Malterhorn 

MorrteLeone  ^\flfÄ7  Monte  Rosal.'?'*  M«ü«aldh.  ^^''Ta^a^'"^ 

ivUHnv      irn  t^rt  B-o^^"-         ■  ■'■■  '    ■•■■'■  ugeiotJec  ^  ftp 


Wflisshüfn 
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565         96,  Boute:  Aeggischhorn.  —  Aletschgletsclier.  —  Bellalp. 

Aeggischhorn.  —  Aletschgletscher.  —  Bellalp. 
96.  Bergtour:  Von  Viesch  oder  Brieg  aus. 
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Za  Fnss  oder  mit  Pferd.  Führer  nur 
sothwendig  von  der  Bellalp  zam  H6tel  Jung- 
frau am  Aeggischhorn  oder  umgekehrt. 

(Yergl.  Karte  Tom  Ober-Wallis  bei  B.  94,.) 

Hinter  Yiesch  (S.  545)  steigen  zwei 
Wege  am  Berge  hinauf  zur  Viescher 
Alp:  DerKeitweg,  steinig,  rauh,  der 
Sonne  ausgesetzt,  und  ein  etwas  näherer 
Fussweg,  schattig,  ein  wenig  steil,  aber 
oft  zu  Nebenwegen  verleitend  und  des- 
halb nur  mit  Führer  vortheilhaft.  Ehe 
man  die  obere  Waldgrenze  betritt,  gute 
Quelle,  wo  man  den  Reitweg  wieder  er- 
reicht. Auf  der  Viescher  Staffel  hat 
man  den  Wald  uitter  sich ,  das  *  Hotel 
Jungfrau  in  Sicht.  In  3  kleinen  St.  ist 
es  von  Viesch  aus  leicht  zu  erreichen. 

Es  ist  aber  oft  schon  Mittags  so  besetzt 
(25  Betten),  dass  an  kein  Unterkommen 
mehr  zu  denken  ist  Die  Wirthschaft  ist 
gut,  aber  der  Wirtb,  durch  Engländer  ver- 
wöhnt, gibt  diesen  den  Vorzug.  Euglische 
Zeitungen  und  Bibliothek  reichhaltig;  Bier 
1  Fr.,  Logis  2  Fr.,  Diner  3i/a  Fr.,  Abend- 
essen 3  Fr.,  beide  ohne  Wein.  Alles  gut, 
auch  die  Weine. 

FUhrer-Taxe  (vom  26.  April  1864):  Vom 
H6ter  Jungfrau  am  Aeggischhorn  über  das 
OberaarJoch  oder  Loetschjoch  80  Fr.  —  Aufs 
Finsteraarhorn  oder  Aletschhorn  50  Fr.  — 
Uebers  Mönchjoch  60  Fr.  —  Auf  die  Jung- 
frau 70  Fr. 

Träger:  Uebers  Oberaar-  oder  Loetsch- 
joch 20  Fr.  —  Nach  Bellalp  8  Fr.  —  Nach 
Viesch  5  Fr. 

Gute  Fussgänger,  die  Morgens  von 
Viesch  ausgehend  über  das  Aeggisch- 
horn und  den  Aletsch -Gletscher  auf 
Aletschhord  wollen ,  eine  Tagestour  von 
8  St.,  können ,  wenn  sie  sich  mit  Pro- 
viant versehen,  ihre  Mahlzeit  droben 
auf  dem  Aeggischhorn  einnehmen  und 
entgehen  dadurch  allfalligem  Zeitverlust 
im  Jungfrau  -  H6tel.  Der  Weg  von 
diesem  ly^St.  unter  dem  Gipfel  liegen- 
den Gasthause  ist  gut,  sogar  ohne  Füh- 
rer zu  finden.  Dicht  hinter  dem  Hause 
r.  hinauf,  dann  bei  einem  schönen  Aus- 
sichtspunkt wieder  1.  einschwenkend, 
über  steinige  Alpen,  dann  über  einen 
Bach  und  am  Kande  eines  Schneefeldes 
zum  eigentlichen  Felsenkopf.    Immer 


noch  fester  Weg,  stellenweise  durch' 
Geländer  gegen  die  steil  abschüssige 
Halde  geschützt.  Die  letzten  10  Min. 
über  treppenförmig  gelagerte Gueisplat- 
ten  zu  dem  aus  Felsentrümmem  (wie 
bei  dem  Sidelhorn)  bestehenden 

**Oipfel   des  Aeggrischhornes 

(9054  F.).  Holzkreuz,  Tisch,  Bänko 
droben  (Ster.  4987.  88.  —  Phot.  736. 
737).  Das  Rundgemälde  vom  Aeggisch- 
horn gehortzu  den  grossartigsten,  welche 
Punkte  dieser  Höhe  überhaupt  bieten. 

Unser  beikommendes  Panorama  com- 

mentirt  die  Haupt-Aussicht.  Am  meisten 
fesselt  d.  Riesen-Eisstrom  des  Aletsch- 
Gletschers^  der,  von  den  Firn  wüsten 
der  Jungfrau  herabkommend,  noch  zwei 
bedeutende  sekundäre  Gletscher,  den 
Mittel-  und  oberen  Aletsch  -  Gletscher, 
aufnimmt  (Ster.  4989.  4991  bis  93.  — 
Phot.  738.  740  bis  742).  Er  ist  der 
grösste  Gletscher  Europa's.  Ueber  sei- 
nen Rücken  geht  der  Weg  zur  Jungfrau; 
auf  beikommendem  Panorama  ist  dieser 
durch  Punkte  angedeutet,  und  auch  die 
Stelle  „bei  schönem  BühV ,  wo  frühere 
Jungfrau-Expedit,  übernachteten.  Die 
Jungfrau  erscheint  als  unbedeutende 
Schneekuppe.  Der  zweite  Punkt  von 
besonderem  Interesse  ist  der  an  die  1. 
Flanke  des  Aletsch-Gletschers  unmittel- 
bar angrenzende 

Märjelen-See  (7230  F.  üb.  M.),  der, 

wenn  er  eine  gewisse  Höhe  erreicht,  dem 
tiefer  liegenden  Viescher-Gletscher  sein 
Wasser  zuführt  (Ster.  4990.  —  Phot. 
739).  Ausserdem  bricht  sich  der  See 
jährlich  einmal  im  Juli  oder  August 
einen  eigenen  Ai^weg,  unter  dem 
Aletschgletscher  hindurch  u.  läuft  dann 
durch  die  Massa  bei  Katers  (S.  547)  in 
die  Rhone  ab.  Früher  brachte  solch 
ein  plötzlicher  Durchbruch  dem  Dorfe 
Naters  gewöhnlich  furchtbare  Verwü- 
stung und  es  bestand  der  alte  Gebrauch, 
dass  derjenige  Hirt  der  Märjelen-Alp, 
welcher  zuerst  die  Nachricht  vom  Sin- 
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ken  des  Sees  im  Eillaafe  hinabbracbte, 
ein  Paar  neue  Schuhe  als  Belohnung 
bekam.  Jetzt  ist  ein  Kanal  zum  Vie- 
schergletscher  angelegt,  welcher  dem 
üebel  steuert.  Mächtige  Eisblöcke 
schwimmen  auf  des  Sees  blauem  Spie- 
gel. Für  frische,  fröhliche  Berggänger 
(auch  Damen,  die  etwas  männliche 
Kraft  haben)  ist  nun  der  Weg  hinab  üb. 
Bieder- Alp  (2  St.;  kleines  Wirthshaus) 
mit  gutem  Führer,  durch  das  Furheli 
ftuf  den  Aletschgletscher ,  zwischen  sei- 
nen Spalten  hindurch  und  drüben  hinauf 
zum  Berghaus. 

*Uötel  Bellalp  (oder  Aletsch- 

bord)  sehr  zu  empfehlen  (Ster.  4996  bis 
98.  —  Phot.  745  bis  747).  Die  Tour 
ist  noch  neu  und  bisher  verhältniss- 
mässig  wenig  frequentirt,  wird  aber 
binnen  wenigen  Sommern  eine  Favorit- 
Tour  werden. 

Das  Qoithaua  auf  Bellalp  (4—5  St.  vom 
Aeggisclihorn),  etwa  6000  F.  üb.  M.,  ist  vor- 
trefflich gelegen,  nahe  am  Gletscher.  Neue- 
ster Zeit  bedeutend  vergrössert  (Platz  für 
80  bis  100  Personen).  Aussicht  auf  Monte 
Leone  mit  dem  Kaltwasser-Gletscher,  die 
Simplon  -  Strasse ,  die  Stadtchen  Brieg, 
Fletsch-,  Laqnin-  u.  Almagelhorn,  die  Mi- 
schabelhörner,  Brunegghorn,  Dent  blanche, 
Matterhorn,  Weisshorn  etc.  Preise  denen 
des  Jungfraii-H6tels  ähnlich. 


Von  hier  in  l'/-  St.  mit  Führer  sehr 
bequem   auf  das  ^^Sparrhom    oder 
Bellhorn  (9278  F.),  also  noch    höher 
und  weit  zugänglicher  als  das  Aeggisch- 
hom ;  Aussicht  gegen  die  Walliser  Al- 
pen fast  gleich  wie  vom  Aeggischhom 
(also  beikommendes  Aeggischhom-Pa- 
norama  zu  benutzen).     Von  dem  gros- 
sen Aletsch-Gletscher  sieht  man  nur  die 
untere  Hälfte,  dagegen  bat  man  den  Oher- 
Aletsch-Oletscher  ganz  zu  Füssen,  einen 
Theil  des  Jägi-Gletschers  und  viele  der 
bedeutendsten  Gipfel  gegen  N.  W.  — 
Weg  von  Brieg  zum  Aletschbord,  durch 
Naters.  Pittoreske  Kastanien-  u.  Nnss- 
baum-Gruppen.      2  St.  zum  Bergdorf 
Blatten  am  Fusse  des  Alpenkessels  (^Ster. 
4999.   —  Phot.  750),   in  welchem  die 
Nessel-,  Bell-  und  Lusger ^ Alp  liegen. 
Durch  lichten  Wald  über  prächtig  grü- 
nes Plateau  in  2  St.  zum  Hotel.      Pferd 
mit  Knecht  von  Brieg  hinauf  10  Fr.  u. 
2  Fr.  Trinkgeld ;  Träger  5  Fr. 

Fussfeste,  passionirtc  Gletscherwan- 
derer  erklimmen  in  einem  Tage  v.  Hotel 
Bellalp  das  Aletschhorn  (12,950  F.)  und 
sind  Abends  wieder  zurück.  Im  Sommer 
1862  machte  diese  Tour  Herr  Ingenieur 
von  Fellenberg  unter  Leitung  der  Füh- 
rer Anton  Eggel,  Emanuel  Ruppen  und 
Moritz  Jossen,  alle  von  Naters. 


Der  Simpion. 
97.  Hauptroute:  Von  Brieg  nach  dem  Lago  Maggiore. 


(231/a  St.)  Poststrasse  von  Brieg  bis  Ba- 
veno  am  Lago  Maggiore.  Tägl.  Eil  wagen 
Morgens  eVa  ühr  von  Brieg  abfahrend.  Wie 
hei  allen  Alpenstrasseu  muss  man  auch  hier 
€oap6  oder  Banquet  zu  bekommen  suchen, 
um  etwas  sehen  zu  können. 

(Yergl.  karte  vom  Ober- Wallis  bei  B.  94.) 

Die  Simpion  -  Strasse ,  die  älteste 
chaussirte  der  Alpen ,  wurde  auf  Napo- 
leons Befehl  innerhalb  der  Jahre  1801 
bis  1806  unter  Oberleitung  der  Ingenieure 
Oianella  aus  Mailand  und  C^ard  aus 
Paris  erbaut.  30,000  Menschen  arbeite- 
ten zugleich  an  dem  Riesenbau ,  weil 
Napoleon    die  Zeit    ihrer  Vollendung 


kaum  erwarten  konnte.  „Le  canon, 
quand  pourra-t-ü  passer  les  Alpes  f*^ 
fragte  er  wiederholt  dringend  den  rap- 
portirenden  Offizier.  Der  Kostenauf- 
wand betrug  17  Millionen  Fr.  Auf  sei- 
nem Schleitelpunkt  erreicht  der  Simpion 
(der  ebenso  wenig  wie  der  Gotthard 
eine  Bergspitze ,  sondern  vielmehr  eine 
Einsattelung  zwischen  dem  Monte  Leone 
östlich  und  der  vom  Fletschhom  aus- 
laufenden Kette  westlich  ist)  eine  Pass- 
höhe von  6218  F.  üb.  M. ,  3900  F.  über 
Brieg  und  5230  F.  über  Domo  d'Ossola. 
Der  15.  Theil  der  Länge  ist  fast  durch- 
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schnittlich  als  Steignngsgesetz  innege- 
halten ,  nnd  die  mindeste  Strassenbreite 
beträgt  25  F.  Auf  der  italienischen 
Seite  waren  die  Hauptschwierigkeiten 
zu  besiegen;  von  Arona  bis  Algaby 
mussten  die  enorme  Menge  von  beinahe 
500,000  Kub. -Klaftern  Felsen  mit  Pul 
ver  gesprengt,70,000Eub.  -KlaftMauem 
hergestellt,  400,000  Kub.-Klaft.  Erde 
transportirt  und  1750  Ctr.  Pulver  ver- 
wendet werden.  Von  Glys  im  Rböne- 
Thal  bis  Sesto  Calende  am  Lago  Mag- 
rere waren  613  kleinere  und  grössere 
Brücken,  8  gesprengte  und  gemauerte 
Gallerien  und  20  Schutzhäuser  rötbig. 
Der  Simplon  ist  zwar  der  niedrigste 
allerEunststrassenfibergänge  im  schwei- 
zerischen Hochgebirge  (Gottbard  6508, 
Splugen  6517 ,  Bemhardin  6584,  Julier 
7040  und  Bemina  7185  F.),  aber  zu- 
gleich auch  der  an  grossartigen  Scene- 
rien  reichste.  Seine  Passhöhe  ist  nicht 
wie  bei  dem  Gottbard  u.  Julief  oder  gar 
wie  bei  der  Bernina-Passage  eine  Stätte 
der  Zerstörung  und  Verwilderung,  des 
Ersterbens  alles  organischen  Lebens, 
sondern  kräftig  grünende  Alpenweiden 
fassen  die  Strasse  zu  beiden  Seiten  ein, 
und  nur  für  eine  kurze  Strecke  ist  die 
Baumregion  unterbrochen.  Dagegen 
senken  sich  Gletscher  bis  dicht  über  die 
Strasse  herab ,  brausende  Wasserstürze 
beleben  die  prachtvollen  Gegenden  und 
himmelanstrebende  Wände,  welche  die 
Passage  eng  einschliessen,  erinnern  leb- 
haft an  die  gewaltigen  Schauerscenen  der 
Via  mala  (S.  133  bis  135).  Daher  ist  der 
starke  Besuch  dieser  Boute  erklärlich. 
VonBrieg  (S.  547)  steigt  die  Strasse 
in  ausserordentlich  weit  gen  0.  ausbie- 
gender Curve  am  bewaldeten  Berge 
empor,  so  dass  dieselbe,  nach  ly^St.  an 
,  der  SaUine- Schlucht  wieder  hervorkom-" 
mend,  eigentlich  erst  %  St.  oberhalb 
Brieg  ist.  Der  Fussgänger  kann  bedeu- 
tend abkürzen,  r.  droben  das  schroffe 
felsenzackige  Olyshom  (7628  F.).  Beim 
2.  Schulzhause  ist  die  erste  grosse  Stras- 
senstufe  (2  St.  von  Brieg)  erreicht ;  ein 
neues  Bild  entrollt  sich ;  die  Strasse  ver- 
lässt  die  Saltine-Schlucht,  um  1.  (Östl.) 
einschwenkend ,  die  Ganter-Schlucht  zu 


umgehen.  Drüben  r.  von  der  Höhe 
leuchtet  hell  das  5.  Schutzhans  hernieder, 
bis  zu  dem  die  Strasse  noch  3  St.  hinan 
zu  kriechen  hat.  Aus  der  Tiefe  der  Gan- 
terschlucht schauen  die  Schneegipfel  des 
Bortelhornee  u.  des  Furggenbaumhornea 
hervor.  Nach  fast  einstündigem  ebenem 
Wege  erreicht  man  die  Ganterbrücke, 
über  welche  in  einigen  grossen  Windun- 
gen die  Strasse  nach 

(3  St.)  Berisal^  Poststation  und 
3 .  Schutzhaua  j  führt.  Freundliches,  auf 
einem  Felsenblocke  stehendes  Kirchlein. 
Abermals  steigt  die  Chaussee  weiter  hin- 
auf; 6.9.'&4.8chutzhaua  (4y4St.  von  Brieg) 
und  Va  St.  später  die  durch  Gneisfelsen 
gesprengte  erste  oder  Schalbet- Gallerte. 
Bei  hellem  Wetter  im  Rückblick  herr- 
liches Bild  am  kande  der  in  dunkler 
Tiefe  sich  durchwindenden  Saltine- 
Schlucht.  1.  oben  die  zerspaltenen  Fel- 
senzacken des  Glyshomes,  geradeaus 
fast  in  Vogelperspektive  das  freundlich 
herauf  grüssendeStädtchen  Brieg,  dahin- 
ter Naters,  u.  über  diesem,  massig  schwer 
aufwachsend,  das  felsige  Gredetschhom, 
das  Griesig-  u.  Sparrenhom,  von  vielen 
Tobein  .und  Runsen  zerrissen.  Diese 
breiten  Sockelmauern  des  Hochgebirgs- 
gebäudes  werden  gewaltig  überragt  von 
den  kolossalen  Fimhäuptern  derBemer 
Alpen,  dem  grossen  Nesthorn,  dem 
Aletschhom  u.  den  die  Jungfrau  umge- 
benden Schneekulmen.  Eingekeilt  zwi- 
schen diese  senkt  sieb  wie  eine  unge- 
heure Schlange  der  riesige  Aletsch- 
Gletscher  nieder.  Wie  man  das  ö. 
Schtttzhaus  passirt  hat,  erscheint  der 
KaltwaBaer-Gletseher,  einem  momentan 
gefrorenen  gigantischen  Wasserfall  glei- 
chend, der  nach  der  Strasse  herabhängt. 
Darüber  bauen  sich  das  Schönhom  und 
der  formschöne,  majestätische  Monte 
Leone  B,Vi{.  —  Baumwuchs  verschwindet. 
—  Bei  einem  Kreuz  um  eine  Bergecke 
biegend,  zeigt  sich  im  Winkel  die ztoeite 
oder  Kaiiwaaaergletacher-Gallerie ,  über 
die  das  abgeschmolzene  Wasser  desKalt- 
wasserbaches  in  stolzem ,  freien  Bogen 
herabschiesst.  Wie  man  die  Gallerie 
durchschreitet,  steht  man  hinter  der  Kas- 
kade. —  Dritte  Gallerie  mit  schönem 


Ö71 


91.  Route:  Der  Simplon. 


572 


Wasserfall;  weil  dieselbe  durch  das  ein- 
sickernde Wasser  immer  sehr  schmutzig 
ist,  thut  man  besser,  den  ausserhalb 
der  Gallerie  vorbeiführenden  Weg  (wenn 
man  zu  Fuss  geht)  zu  benutzen.  Kurz 
darauf  die  vierte,  1852  erst  vollendete 
Lauinen- Seh utzgallerie  mit  18  Bogen- 
fenstern ,  früher  militärisch  befestigt. 
Das  6.  Sehutzhaua  u.  gleich  darauf  das 
auf  der  Passhöhe  (6218  P.)  errichtete 
hölzerne  Kreuz  (5  St.  von  Brieg.  Ster. 
5003.  —  Phot.  754).  —  Die  Strasse 
senkt  sich  ganz  wenig  u.  rasch,  (10  Min.) 
erreicht  man  das  Simplon  •  Hosplz. 

Simplon  -  Hospix  (Phot.  753),  ein 
vierstöckiges ,  palastartiges  Gebäude, 
auf  Napoleons  Befehl  begonnen ,  dann 
lange  im  Weiterbau  unterbrochen  und 
erst  nach  1825  von  den  Augustiner- 
.  ChorheiTen  des  grossen  St.  Bernhard 
vollendet.  Fortwährend  sind  6  bis  8 
Geistliche  jenes  Klosters  und  einige 
dienende  Brüder  hier,  um  in  gleicher 
Weise  Vorüberreisende  unentgeltlich  zu 
verpflegen;  dieSumme  dieserünterstütz- 
ten  steigt  jährlich  auf  12,000.  Raum  für 
800  Personen.  Vergnügungs  -  Reisende 
werden  gleichfalls, ohne  dass  ihnenRech- 
nung  gestellt  wird ,  wacker  bewirthet, 
wofür  man  in  die  Büchse  den  ungefäh- 
ren Werth  des  Genossenen  (Abendessen, 
üebemacht,  KaflFee  5  Fr.)  wirft.  Etwas 
tiefer.,  beim  6.  Stundenstein,  steht  das 
thurmartige,  von  einem  Baron  Stockalper 
erbaute  Alte  Hospia,  jetzt  Wohnung  eines 
Hirten.  Der  üfonie  Leone  (10,974F.)  hin- 
ter dem  Hospiz  wurde  bis  jetzt  erst  einige 
Mal  erstiegen.  —  Der  Wanderer  kommt 
in  das  vom  Krummbach  durchrauschte 
Thal.  Neue  Landschaft.  Im  Vorblick  der 
Rossboden-Gletscher.  7.  Schutzhaus  im 
Engeloch.  Die  Vegetation  nimmt  wie- 
der zu. 

Flora  teüner  Pflanzen:  Gentiana  vern», 
Anemone  apiifolia  und  baldensis,  Banuncu- 
lus  glacialis,  Saxifraga  petraea,  *Carex  cur- 
vnla,  Oherlerla  sedoides,  Potentilla  grandi- 
flora,  Aretia  Titaliana,  Gentaurea  pbrygia, 
Filago  Leontopodium,  Salix  arenaria,  Yero- 
nica  bellidioides,  Sonchus  alpinns,  Achillea 
moschata  nnd  nana. 

(5  St.)  Simpeln,  Dorf  (4341  F.), 
2  St.  vom  Hospiz  (*H6tel  Fletschhorn 
von  Simon  Theiler,  am  Ende  des  Dorfes 


gegen  die  italienische  Seite,  comfortabel 
eingerichtet,prompteBedienung,m&ssige 
Preise).  Von  hier  aus  besuche  man  den 
prachtvollen  ^Rosaboden-QUischer ,  der 
dunkelblaue  Eisspalten  hat.  Nicht  ohne 
Führer  zu  betreten ,  da  im  Sommer  trü- 
gerische Schneebrücken  seine  farcbtba- 
ren  Schrunde  decken.  Das  Fletachhom 
zu  besteigen,  ist  nur  Gletscher-Gängern 
I.Ranges  anzuempfehlen,  da  es  rundum 
furchtbar  vergletschert  ist.  Die  Aussicht 
von  dem  12,391  F.  hohen  Gipfel  soll  an 
Grossartigkeit  die  vieler  anderer  be- 
rühmter Walliser  Höhepunkte  über- 
treffen. 

Weiter  über  den  Latoib<ich  in  die 
wüste  Gegend  von  Osteig  oder  Algaby. 
r.  hinein  das  schluchtige  wilde  Laqum- 
thal,  aus  dessen  Tiefe  der  gewaltige 
Laquin-Qletscher  herabstarrt  und  sein 
Schmelzwasser  durch  die  Quima  dem 
Krummhache  zusendet.  Von  hier  an 
heisst  das  rasend  hinabjagende  Flüss- 
chen „  Veriola"  n.  noch  weiter  drunten, 
im  Piemontesischen,  Doveria.  —  Fuss- 
gänger  können  einen  näheren  Fussweg 
einschlagen,  der  sie  wieder  auf  dieStrasse 
führt  bei  der 

Gallerte  von  Algaby,  deren  Aus- 
gang auf  italienischer  Seite  im  italieni- 
schen Kriege  durch  Schiessscharten  be- 
festigt war.  Es  ist  ein  216  F.  langer, 
in  den  harten  Felsen  gesprengter  Tunnel. 
Die  Riesenmauem  dieser  engen  Felsen- 
gasse werden  immer  dräuender ,  immer 
senkrechter  und  schwindelnd  höher  die 
Gneisfronten.  In  dieser  Einöde  liegt  das 
achte  Zufiuchishaus.  10  Min.  weiter 
setzt  die  Strasse  mittelst  des  Ponte  aUo 
über  die  brausende  Doveria.  Beim  neun- 
ten Schutzhause  wieder  auf  das  linke 
Ufer  zurück. 

*  Gallerie  von  Gondo,  der  gross-. 

artigste  Tunnelbau  der  ganzen  Strasse, 
683  F.  lang,  19  F.  breit,  15  F.  hoch.  In 
beinahe  gleich  entfernten  Zwischenräu- 
men sind  zwei  grosse  Seitenöfihungen 
angebracht ,  in  deren  erster  die  Worte 
eingemeisseltsind:„AereItaloMDCGCV. 
Nap.  Imp."     (Ster.  5006.  7.) 

Der  imposanteste  Punkt  ist  am  Aus- 
gange des  Tunnels ;  hier  stürzt ,  unmit- 
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telbar  neben  dem  Felsenthor,  so  dass 
man  beim  Hinaustreten  sofort  eine  Stein- 
brücke überschreiten  muss ,  mit  furcht- 
barem Getöse  der  Älpirribaeh  (italien. 
FrissinoneJ  hoch  hernieder,  tief  hinab. 
Die  ganze  nächste  Strassenstrecke  ist 
so  eng,  dass  der  Weg  unter  den  nischen- 
artig sich  überwölbenden  Felsen  einge- 
sprengt werden  musste. 

Gondo  (deutsch  Gnnz ,  Buden)  mit 
dem  thurmartigen,  ebenfalls  von  einem 
Hm.  V.  Stockalper  als  Hospiz  erbauten, 
nunmehrigen  Gasthof,  abschreckend  von 
Aussen,  im  Innern  passabel  (Ster.  5004. 
—  Phot.  755).  — -  Letztes  Walliser  Dorf. 
Die  enge  Schlucht  r.  führt  nachZwiscÄ- 
hergen,  wo  auf  Gold  gebaut  wird.  Auch 
der  Bach  führt  Goldblättchen.  10  Min. 
Grenze  mit  einer  Säule,  auf  welcher 
steht:  „Italia.  Statt Sardi/'  Die  ersten 
italienischen  Häuser  zu  San  Marco. 
Wieder  eine  Gallerie ,  die  von 

(3  St.)  Isella,  italienisches  Zoll-  u. 
Pass  -  Bureau.  Einfaches ,  reinliches 
Wirthshaus,  gut.  Anständigen,  nament- 
lich Postreisenden ,  wird  der  Pass  gar 
nicht  abverlangt.  Auf  der  Post  inisella 
gibt  es  sehr  guten  u.  billigen  Wein.  Die 
Landschaft  wird  immer  freier,  das  Her- 
einragen südlicher  Vegetation  macht  sich 
bemerkbar.  —(25  Min.)  Davedro,  1.  das 
Thal  der  Cheraaca.  Fortwährend  fal- 
lende Strasse,  malerische  Gegend,  aber 
einsum.  Das  furchtbare  Gewitter  vom 
27.  Aug.  1834,  welches  in  Graubünden 
so  grossen  Schaden  anrichtete,  zerstörte 
auch  hier  ein  grosses  Stück  Strasse 
Gallerie  v.  Crevola,  die  achte  u.  letzte 
Gallerie.  An  den  Felsen  wächst  Cactus 
opnntia. 

Crerola-Ossolana.  l.  kommt  die 

Toccia  aus  dem  Formazza-Thal(S.563), 
vereinigt  sich  mit  der  Doveria  (die  man 
hier  zum  letzten  Mal  überschreitet)  und 
das  Thal  heisst  von  nun  an  Val  d'Ossola 
oder  Eschenthal.  In  der  Nähe  sind  die 
Brüche ,  aus  denen  der  weisse  Marmor 
zum  Arco  della  Pace  in  Mailand  gebro- 
chen wurde.  Eine  reich  belebte,  südliche 
Landschaft,  mit  allen  den  Eigenschaften 
der  italienischen  Alpen -Thäler,  öfifnet 
sich.    Ehe  man  nach  Domo  d'Ossola 


kommt ,  tritt  man  in  ein  Thäler-Kreuz,. 
das  seinen  Centralpunkt  hier  hat.  Gen 
N.  als  Verlängerung  des  Ossola- Thaies- 
steigt  das  Val  d'Antigorio  an ,  weiches- 
weiter droben  Formazza  od.  Pommatthat 
heisst  (S.  563  bis  564),  in  östl.  Richtung 
das  Val  Vigezza ,  eine  Fortsetzung  des- 
Tessiner  Centovalli  (R.  133) ;  gen  W. 
das  Bugnanco  -  Thal.  Die  Strasse  ist 
geradlinig. 

(3%  St.)  Domo  d'Ossola  (13  St. 

von  Brieg ,  8%  bis  Baveno,  Borromei- 
sche Inseln),  erstes  italienisches  Städt- 
chen, eng,  düster,  krumme  Gassen,  Ar- 
kaden unter  den  Häusern,  auf  der  Strasse 
arbeitende  Handwerker,  Kaffeehausver- 
kehr, ganz  so,  wie  man  es  in  allen  Städ- 
ten Italiens,  findet.  Der  beste  Gasthof  - 
ist  die  *aZ«e  Post,  jetzt  Hotel  de  ville 
genannt.  Einige  Stunden  Post-Aufent- 
halt. Hier  beginnt  das  Trinkgelder-Er- 
pressungswesen  dec  Postillone.  Schöner 
Standpunkt  auf  der  Brücke ,  besonders 
für  den,  der  aus  dem  engen  beklemmen- 
den Felsen  -  Gewinkel  der  Simplon- 
Strasse  heraustritt.  Fusswanderern  ist 
von  hier  an  entschieden  Post-  od.  Fuhr- 
geleg^nheit  anz^athen,  indem  bei  aller 
südlichen  Schönheit  der  Landschaft 
doch  immer  das  Verwandte  wiederkehrt 
und  das  Auge  sich  bald  daran  sättigt. 
Die  Tosa  ist  im  breiten  Thale  schiffbar» 
Es  folgen  nun  Villa,  wo  die  aus  deni 
Antro7iathale  abfliessende  Ovesca  in  die 
Tosa  mündet,  —  Falanttano,  — Masone^ 
r.  geht  es  in  das  Val  Anzasca  hinein 

SR.  99),    in  dessen  Tiefe  Macugnaga 
8Va  St.)  liegt.     Bei  Borgo  römischer 
Meilenstein :  „Hie  iter  Caesaris*S 

(278  St.  von  Domo  d'O.)  YogOglia. 
(Älhergo  alla  Corona,  gut).  Poststation,, 
einst  befestigt,  zwei  Schlösser,  deren, 
eines  in  Ruinen  liegt. —  Premosello,  Cor- 
ciago,  über  die  Toccia,  an  deren  r.  Ufer 
nach  Migiandone  n.  (2^^  St)  Omavaaso- 
(Älhergo  alla  Oroce  biancoj,  Poststation. 
(Ton  hfer  an  Ist  die  Karte  von  den  IttL- 
llenisohen  Seen  bei  £.  188  zu  benutzen.) 

Aus  den  hiesigen  Marmorbrüchen 
wurde  das  Baumaterial  zum  Mailänder 
Dom  gewonnen.  Das  Thal  wird  wieder 
enger.    Der  kegelförmige  Monte  Or/ano 
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nöthigt  die  Toccia,  einen  grossen,  rechts 
Aosbiegenden  Halbbogen  zu  beschrei- 
ben. 

GraveUona  (Alhergo  Europa).  Von 
hier  kann  man  zu  dem  iV^  St.  entfern- 
ten *0rta-8ee,  aus  dem  die  Strona  ab- 
fliesst,  gelangen ,  und  von  da  über  den 
Monte  Motterone  hinab  nach  Stresa  stei- 
gen und  nach  den  Borromeischen  Inseln 
tibersetzen  (R.  132).  Der  Ausblick  aui 
den  Lago  Maggiore  erschliesst  sich  und 
gewinnt  immer  mehr  an  Ausdehnung, 
je  weiter  man  gegen  Fariolo  vordringt. 
Gerade  hinüber  die  Hfinsermasse  ist 
Palanza.  Bei  Fariolo  vollständige  Aus- 
sicht auf  den  südlichen  Theil  des  Lago 
Maggiore  und  die  Borromeischen  Inseln. 


(3%  St.)  Bareno  (Hötel  BeUevue, 
fittsserlich  unscheinbar,  im  Innern  com- 
fortabel,  gute  Küche). 

(X  St.)  StresA. 

Gatih. :  H.  u.  Pens,  de»  He»  Borromdes,  b«- 
wirthschaftet  von  dem  deatschredenden  Hrn. 
Seyschab,  elegant  eingerichtet,  scLöne  Aus- 
sicht, aber  gebr  theuar.  Im  Hanse  Post- 
Bureau. 

121*  Auaiteigettation  für  die  Partie  ku  den 
Borromeitchen  Irueln.  Man  kann  vorsichts- 
halber sein  Zimmer  hier  nehmen  und  dann 
mit  dem  Kahn  hinüber  fahren;  drüben  im 
Hotel  du  Dauphin  auf  Isola  Bella  ist  sehr 
oft  kein  Unterkommen  xu  finden.  Tarif: 
Kahn  mit  2  Schiffleuten  für  3  St.  5  Fr.,  ftir 
Jede  Stunde  mehr  1  Fr. 

Excurtionen  auf  Monte  Motterone  (SFr. 
pr.  Pferd)  und  Lago  d'Orta  (Pferd  10  Fr.). 

(4  St.)  Arona.  Eisenbahn  nach 
No vara ,  Turin ,  Genua ,  Mailand  etc. 


Die  VisperthSler.  —  Nikolaithal.  —  Zermatt. 
98.  Hauptroute:  Von  Visp  naoh  Zermatt 

(Vergl.  Karte  vom  Ober  -  Wallis  bei  R.  94.") 


9  St.  guter  Fuss-  und  Beitwes.   Führer 
annöthlg.   Wenn  immer  möglich,  bei  Zeiten 


am  Vormittag  zurückzulegen,  weil  für  Fuss- 
ganger  am  Nachmittag  einige  Stellen,  des 
abfliessenden  Gletscherwassers  wegen,  nicht 


gut  zu  passiren  sind,  ausserdem  lastet  auch 
die  Sonnenhitze  an  manchen  Stellen  uner- 
träglich. Wer  reitet,  hat  desfalls  weniger 
Rücksicht  zu  nehmen.  Ein  Pferd  von  Visp 
nach  Stalden  5  Fr.,  nach  Sf.  Nikiaus  10  Fr., 
wenn  Führer  und  Pferd  In  St  Nikiaus  über- 
nacltten  müssen,  12  Fr.  —  nach  Zermatt 
*22  Fr.  Sesselträger  erhalten  pr.  Tag  6  Fr., 
Oepäckträger  5  Fr.  Rückkehr,  wenn  sie 
nicht  am  gleichen  Tage  noch  erfolgen  kann, 
wird  ebenso  liquidirt.  —  Entfernungen:  Ton 
Tisp  nach  Stalden  2  St.,  St.  Nikiaus  2Va  St., 
Kandah  21/2  St.,  Tfisch  »Z*  St.,  Zermatt  1»/»  St., 
auf  das  Riffelhaus  3  St. 

Von  Yisp  (S.  548)  am  rechten  Ufer 
der  Saas  durchs  Dorf  aufwärts ,  an  der 
Kirche  vorbei  und  bei  der  Wegscheide 
r.  gegen  den  Fluss  zu  (der  Weg  1.  führt 
nach  Visper  Terminen  hinauf).  Der  Weg 
läuft  nun  etwa  100  F.  ob  der  total  ver- 
sandeten Thalsohle,  in  welcher  die  graue 
Visp  sich  ihre  Wege  bahnt ,  an  Wein- 
bergen Torbei ,  immer  im  Blick  auf  den 
Balferin  auf  sehr  gut  gehaltener  Strasse 
in  ly^  St.  zu  der  in  hohem  Bogen  die 
Visp  überspannenden  steinernen  Neuen 


Brücke,  u.  aufs  1.  Ufer.  —  Halerische 
Umgebung. 

Flora:  Ghenopodium  botrys,  Daphne 
alp.,  Lactuca  yirosa,  Erysimum  helvet.,  Xe- 
ranthomum  inapertum,  Achiilea  tomentosa, 
Antirrhinum  Bauhini,  Astragalus  ezscapus, 
Linnaea  borealis. 

Drüben  am  r.Ufer  eine  Gruppe  Erd- 
pyramiden, eine  jede  einen  Stein  aaf 
ihrem  Gipfel;  man  nimmt  an,  dass  sie 
nach  und  nach  durch  Regenabwaschun- 
gen entstanden  seien. 

(Va  St.)  Stalden  f*Trauhe,  beim 
Castellan,  ländliches  Wirthshaus,  billig ; 
gute  Weine).  Stalden,  mit  seiner  auf 
steilemFelsen  gelegeneuKirche,  gestaltet 
ein  sehr  malerisches  Bild.  Hier  spaltet 
das  Thal;  1.  in  das  Saas-Thal  (B.  100) 
und  über  Monte-Moro-Pass  nach  Maca- 
gnaga,  r.  in  ^a%  Nikolai- T^al  (Vallis' 
Chanson),  auch  Gasenthal,  nach  Zermatt. 
Die  Mischabel-Gruppe ,  in  welcher  die 
zweithöchsten  Gipfel  der  Schweizer  Al- 
pen liegen,  trennt  beide  Thäler.  —  Der 
Weg  nach  Zermatt  steigt  durch  Wiesen 
unter  prächtigen  Nussbäumen  massig 
an.  Zur  r.  Wein  an  Felsen  empor  ran- 
kend, ein  kreuzfideles  Brunnenbächlein 
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(an  Goethes  Müllerin  erinnernd)  u.  stelz- 
beinige Häuser,  halb  in  der  Luft  hän- 
gend, zum  Wegblasen.  Schöne  Seiten- 
und  Rückblicke.-— (V2  St.)  Mühlebach, 
imposanter  Felsen  -  Cirkus.  Sehr  gute 
Strasse.  Im  Vorblick  r.  auf  der  Höhe 
die  weitleuchtende  Kirche  von  Emd  u. 
darüber  das  kolossale  Brunegghom  und 
das  Weisshorn.  Nach  etwa  10  Min. 
zweigt  1.  der  alte  Fussweg  tiefer  ab ;  er 
ist  etwa  5  Min.  näher.  Damen,  weich- 
sohlige  und  schwindelbehaftetc  Leute, 
sowie  Reiter  bleiben  auf  dem  breiten 
Wege.  —  Va  St.  im  Zickzack  hinab  n. 
Kdlpetran  über  eine  Brücke,  von  der 
man  durch  Baumwipfel  auf  die  tief  drun- 
ten tobende  Visp  sieht.  In  vielen  Win- 
dungen wieder  stark  bergauf,  über  einen 
mächtigen  Bergsturz.  Der  Weiler 
Kipfen. 

V4  St.  Seil-Brüche  ans  1.  Ufer.  Der 
Weg  wird  schlecht  und  schlechter,  üeber 
den  von  r.  herabjagenden  Jungbach. 
Weiter  r.  isolirte,  abgerundete,  etwa 
1500  F.  hohe  Felsenkegel,  zwischen  de- 
nen in  tief  ausgefressenen  Rinnen  die 
Wildbäche  niederbrausen.  Auf  einem 
der  Kegel ,  weissleuchtend  die  Kapelle 
von  Jung.  1.  Hoch  oben  am  Felsenge- 
bäude das  Balferin,  eineFclsenzackc,  die 
einer  mittelalterlichen  Burg  täuschend 
ähnlich  sieht.  Kurz  vor  St.  Nikiaus, 
dessen  mit  weissem  Blech  gedeckter 
byzantinischer  Kirchthurm  weithin 
scheint,  erblickt  man  bei  hellem  Wetter 
in  des  Thaies  Hintergrund  den  kleinen 
Moni  Cervin.  Das  erste  grosse  weisse 
Hans  ist  das  des  Pfarrers. 

(V^  St.)  St.  Niklaus,  3583  F. 

Gasth. :  Weisses  Kreuz  b.  Brunner,  tlieuer 
XX.  nngenügend.  Zimmer  1  Va  bis  2  Fr.,  Kaffee 
IV«  Fr.,  Thee  1»/«  Fr.  Schlechtes  Bier  1  Fr. 
20  0.  pr.  Flasche.  GerlDgrer  Muskat  wein 
3  Fr.  pr.  Flasche.  Service  75  0.,  man' hat 
aber  kaum  Bedienung.  Die  anderen  Gast- 
häuser hat  dor  gleiche  Wirth  im  Betrieb. 

Das  sehr  schmutzige  Dorf  St.  Ni- 
kiaus litt  bei  dem  Erdbeben  von  1855 
ebenfalls  ausserordentlich.  1856  spürte 
man  hier  noch  41  grössere  Erdstösse 
und  bis  1859  noch  von  Zeit  zu  Zeit 
heftige  Erschütterungen  in  fast  jedem 
Jahr.    Hier  beginnt  das  abgeschmackte 


bimmelige  Geläute  an  Sonn-  und  Fest- 
tagen, das  in  manchen  Italien.  Städten 
deutsche  Ohren  halb  zur  Verzweiflung- 
treiben kann.  Von  hier  bis  Zermatt 
noch  5  Stunden. 

Drüben  am  östl.  Bergabhange  das. 
Dorf  Qrächen  od.  Oränichen,  Geburts- 
ort des  Reformators  Thomas  Plater, 
der,  vom  Wissensdrang  getrieben,  al» 
armer  Geisbub  seine  Heimath  verlies» 
und  nach  unsäglichen  Hindernissen  sich 
zum  Gymnasiarchen  von  Basel  u.  einem^ 
der  berühmtesten  Gelehrten  seiner  Zeit 
emporschwang. 

Flora  unterhalb  und  oberlialb  St.  Ni- 
kiaus: Apargia  crispn,  Arabis  ciliata,  Aster 
alpinus,  Buninm  Bulbocastannm ,  Garduus- 
acuminatus,  Garex  atrata,  bicolor  und  jan- 
cifolia,  Ghenopodium  rubrum,  Girsium  hete- 
rophyllum,  Golchicum  autumnale,  Echino- 
spermum  defiexum,  Echium  vulgare  minus» 
Erysimum  helvetic,  Festuca  raria  flavesc.» 
Gentiana  obtusifulia,  Heracleum  Sphondilium 
(bei  Zermatt),  Hieracium  alp.,  Juncus  arcti- 
cus,  Jacquini  und  trilidus,  Juniperus  Sabin» 
(an  manchen  Thalstellen  weithin  riechend)» 
Lecfdea  gcop^raph.  und  Jolithns  (die  Felsen 
mit  prächtigen  Farbon  schmückend),  Oxy- 
tropis  foetida  und  Lapponica,  Pedicularis 
tuberosa,  Phaca  alp.,  Phyteuma  botonicac- 
folium,  Potentilla  rnpestris,  Kanuncul.  gla- 
cial.,  pyren.  n.  rutaefolius  (sehr  selten),  Kos» 
rubrifolia,  Scirpus  alp.,  Soldanella  Glusii» 
Thalictmm  foetidum,  Thlaspi  alpestre  var> 
pnmilum,  montanum,  rotundifol.  und  syl- 
Tium,  Trifolium  pallescens  und  saxatile. 

Excursionen  von  St.  NIklaus:  Auf  Jung^ 
alp  Vit  St.  bequem.  —  Von  da  ist  das  Spar^ 
renhorn  für  Berggänger  seu  ersteigen ;  vor- 
treffliche Aussicht  auf  die  ganze  Mischabel- 
gruppe. —  Auf  «Drei  Zehntenhorn  (9872  F.> 
oder  eigentlich  Schwarzhorn,  wie  es  die  Be- 
wohner des  Turtmann-Thales  nennen,  mit 
noch  viel  ausgedehnterem  Panorama  (11.102). 
—  Bothhorn  und  *Barrhom,  grosse  Touren 
für  völlig  schwindelfreie,  beherzte  Berg- 
gänger, den  schönsten  gleichzustellen.  —  Aur 
der  anderen  Thalscite  schöner  Spaziergange 
über  Hoellenen,  Gräohen  auf  die  Alp  ^Hanniff^ 
mit  vollem  Ausblick  durch  das  untere  Visp- 
thal  und  auf  die  Berner  Alpen  vom  Tschingel- 
hom  bis  zum  Eiger,  —  ungemein  lohnend» 
Partie,  2  St  hinauf,  IVa  St.  zurück.  gSf*  Von. 
hier  an  benutze  man  das  Kärtchen:  „Vmge^ 
bungen  des  Konte  Bosa<<  bei  B.  99  zur 
weiteren  Verfolgung  des  Weges. 

Bald  hinter  St.  Nikiaus  auf  schöner 
Brücke  ans  r.  Ufer.  Sehr  guter  Weg- 
durch  lichten,  trümmervollen,  maleri- 
sehen  Wald.  Aus  demselben  tretend, 
erblickt  man  in  des  Thaies  Perspektive 
das  mächtige ,  schneeumpanzerte  Breite 
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hom.  lieber  das  trümmervolle ,  im 
Sommer  trocken  liegende  Bett  des  Bif- 
ßghacheB.  —  Der  Weiler  Mattsand,  r, 
der  schöne  Wasserfall  des  Diimmibaches. 
—  Durch  das  Trümmerbett  des  Wildi- 
haches.  —  Beginn  des  schlechten 
Weges. 

(1  St.)  Herhrigen ,  armseliges  Dorf 
mit  ärmlicher  Kirche,  den  Gletscher- 
lauinen  sehr  ausgesetzt. 

Weiler  Breüenmatt.  —  Bald  darauf 
das  breite  furchtbare  BUffebett  des  un- 
teren LercJizuges,  trocken  liegendes  wü- 
stes Geröll  von  einigen  Wasseradern 
durchschnitten,  die  an  sehr  heissen 
Nachmittagen,  wenn  der  Hohherg- 
Oletscher  unterm  Nadelhom  stark  ab- 
schmilzt  oder  nach  starken  Gewitter- 
regen zu  wilden  Strömen  anwachsen 
und  kaum  passirbar  sind.  Sehr  schmale 
aus  wenig  Baumstämmen  improvisirtc 
Brücken  führen  hinüber. 

(V4  St.)  Weiler  Lerch.  r.  der  han- 
:gende,  grünlich  -  schmutzig  bestaubte 
Bies'  oder  Weisshom -Oletscher,  der 
jeden  Augenblick  herabzustürzen  droht 
und  den  Gletscher- Theoretikern  schon 
viel  zu  schaffen  gemacht  hat.  Ueber 
ihm  in  blendender  Reinheit  das  ganz 
mit  Schnee  bedeckte  Weisshom  (13,900 
F.),  zum  Eratenmale  im  Sommer  1861 
von  Prof.  Tyndall  (Engl.)  erstiegen. 
Trotz  der  Höhe  von  4400  F.  üb.  M. 
immer  noch  am  Wege  die  glühend 
rothen  Sambuccus- Trauben.  Das  Thal 
verliert  seinen  engen,  felsenwandigen 
Charakter  und  wird  bewaldet  haldiger. 
Der  Obere  Lerch -Zug  mit  gleichen  Pas- 
sage -  Beschwerden  unter  Umständen.  1. 
oben  die  glänzenden  Firn -Spitzen  des 
Grahenhornes  oder  Dom  (14,020  F.,  das 
zweite  MischabelhornJ  j  daneben  das 
Täsch-  oder  Lagerhom  (14,032  F.). 

(%  St.)  Bauda  (4448  F.  üb.  M.). 

Gasthof:  Hotel  du  Dome,  im  Sommer 
1865  wenig  gelobt,  namentlich  Tadel  wegen 
der  Küche,  wegen  Mangels  höflicher  Be- 
handlung und  wegen  sehr  hoher  Preise. 
Bei  der  Kirche  Haus,  in  welchem  Wein 
und  Brod  ssu  haben  ist. 

Ein  Märtyrer -Dorf,  das  schon  un- 
endlich unter  der  Verwüstung  der  Glet- 


scher-Brüche u.  Lauinen  leiden  musste, 
am  furchtbarsten  1636 ,  wo  der  ganze 
Weisshorn- Oletscher  einstürzte;  dann 
auch  am  27.  Dec.  1819 ,  wo  der  Luft- 
druck durch  dieLauine  so  gewaltig  war, 
dass  er  Mühlsteine  und  sogar  ganze 
Häuser  wie  Spreu  durch  die  Luft  schleu- 
derte. Durch  die  Eismassen  war  der 
Thalbach  so  aufgehalten ,  dass  man  das 
Aeusserste  befürchtete.  Der  üner- 
schrockenheit  und  dem  Todesmutb  eini- 
ger Männer  gelang  es,  dem  Wasser  Ab- 
zug zu  verschaffen ,  wodurch  viel  Un- 
glück verhütet  wurde.  —  Weiter  V4  S^* 
in  der  Wildiy  mit  den  sog.  Wildzügen, 
demAbflussdesJKen-  Gletschers.  Chaos 
von  Felsgetrümmer ,  unter  dem  ein 
Dorf  mit  Mann  und  Maus  verschüttet 
liegen  soll. 

Im  Rückblick  die  MtschabeZhörner, 
der  Kiengletscher  und  scheinbar  auf  dem 
Rande  der  Felsen  hängend  der  Festi- 
Gletscher.  —  r.  oben  das  Mettelhom, 
neuester  Zeit  viel  bestiegen.  Etwa  5 
Min.  weiter  demaskirt  sich  im  Vorhiick 
der  Theodul- Gletscher  u.  das  TTieodul- 
hom.  r.  in  der  Tiefe  eines  Tobeis  das 
Schallhorn  und  der  Ilohelichtgletsclier. 

(1  St.)  Täsch,  kleines  Dorf  am 
Täschbach  ,  der  ans  einem  engen Tobel 
hervorJ)richt. 

Von  hier  aus  über  die  Täsch- Alp»^ 
und  über  den  Wand  -  Gletscher  gebt  der  Alp- 
hiibeljoch-Pass  (11,700  F.)  über  den  riesigen 
Fee  -  Gletscher  hinab  nach  Fee  im  SaMlhd 
(S.  591)  —  und  über  den  MelUchen- Gletscher 
der  Allelin -Pass  (10,990  F.)  hinab  über  den 
Allelin- Gletscher  zum  Mattmark -See  (S.  593)- 

Das  Thal  wird  sehr  eng.  In  waldi- 
ger Kluft  r.  unten  der  Hohesteg,  über 
den  früher  der  alte  Weg  ging.  Jetzt 
bleibt  er  unbetreten.  Nach  und  nacli 
tritt  das  gigantische  Matterhom  oder 
Moni  Cervin  (13,797  F.)  in  seiner  gan- 
zen überwältigenden  Miyestät  herror. 
Er  ist  nur  etwa  900  F.  niedriger  als  der 
Montblanc,  und  wegen  seiner  fast  senk- 
rechten Wände  beinahe  immer  schnee- 
frei. Niederblicke  auf  die  wilden  Kas- 
kaden der  Visp.  Im  Vorblick  der  Gor- 
nergletscher. Eine  schöne  neue  Brücke 
führt  an  das  1.  Ufer. 
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(iVaSt.)  Zermatt,  ital.  Braborgne. 

Gasthöfe:  *B6td  du  Motd  Cervin,  Be- 
sitzer Nationalrath  Gleniens,  gleich  am  Ein- 
gang des  Ortes,  mit  circa  eo  Betten  und 
Zimmern  mit  reizender  Aussicht,  besonders 
die  8.  Etage  Nr.  40  bis  45.  Lesezimmer, 
Bauchkabinet.  Kalte  und  warme  Bader. 
Gute  Küche  und  Keller;  sehr  aufmerksame, 
freundliche  Bedienung,  darum  sehr  zu  em- 
■  pfehlen.  —  *Hötel  Monte  Bona,  im  Dorf,  den 
Pächtern  des  BifTelhauses  (Gebr.  Seiler)  ge- 
hörig, etwas  kleiner  als  das  yorherige ;  wird 
ebenfalls  gelobt.  In  beiden  sind  während 
der  Reise- Saison  Engländer  vorherrschend, 
die  hier  Wochen  lang  bleiben ,  um  Excur- 
sionen  zu  machen.  Preise  sind  in  beiden 
Hotels  gleich:  Zimmer  2  bis  3  Fr.,  Table 
d'hftte  ohne  Wein  3  Fr.,  Frfihstück  l»/»  Fr., 
'Genfer  Bier,  pr.  Glasflasche  1  Fr.,  Bedie- 
nung  75  0.,  Einrichtungen  gut.  —  Beide 
Wirthe  halten  gute  Bergpferde. 

Führer  -  Tarif  V.  30.  Juni  1858:  Spazier- 
gänge zum  Gorner-,  Findelen-  und  Z'mutt- 
Gletscher,  wenn  sie  nicht  länger  als  i/a  l'as 
dauern,  3  Fr.  —  Kurs  nach  dem  Gorner- 
Grat,  auf  das  Bothhorn,  auf  das  Hörnli  und 
nach  ^em  Schwarzsee  6  Fr.  —  Kurs  nach 
dem  Theodul-Pass  8  Fr.  —  Besteigung  des 
Hett«lhornes  8  Fr.  —  Tour  auf  Cima  di  Jazzi 
10  Fr.  —  Besteigung  des  Monte  Rosa,  höchste 
Spitze,  jeder  Führer  50  Fr.  —  Pass  über 
St.  Theodul  bis  nach  Tournanche  15  Fr. 
Derselbe  bis  ChAtillon  20  Fr.  —  Ueber  das 
Weissthor  nach  Macugnnga  25  Fr.  —  Ueber 
den  Findelen-Gletscher  und  Adler-Pass  nach 
Saas  25  Fr.  —  Ueber  den  Z'mutt  und  Fer- 
pdcle-Gletscher  oder  Eyolena-Pass  30  Fr.  — 
Ueber  den  Trift-Gletscher  und  den  Einfisch- 
Pass  nach  Ayer  im  Val  d*Anniyier  80  Fr. 
Bei  diesen  Taxen  ist  die  Rückkehr  einbe- 
griffen. —  Grosse  Tour  um  den  Monte  Rosa 
(R.  99)  tägl.  7  Fr.  Partien  auf  andere  Berge 
und  nach  Saas  und  Yisp  pr.  Tag  6  Fr.,  wo- 
bei Rückreise  dann  extra  mit  6  Fr.  pr.  Tag 
berechnet  wird.   Gepäckträger  5  Fr.  pr.  Tag. 

Pferd  mii  Knecht:  Ton  Zermatt  auf  das 
Riffelbaus  10  Fr.  Nach  dem  Schwarzsee,  oder 
nach  dem  St.  Theoduls-Pass  oder  auf  das 
Rothhorn  10  Fr.  —  Ueber  den  Gletscher-Pass 
yon  St.  Theodul  nach  Tournanche  40  Fr.  Die 
Rückkehr  ist  in  diesen  Preisen  schon  mit- 
berechnet. Andere  als  die  hier  benannten 
Kurse  werden  pr.  Tag,  Pferd  und  Knecht 
mit  10  Fr.  und  ebensoviel  für  die  Rückkehr 
berechnet. 

Mineralien :  Am  besten  in  schönen  Hand- 
stücken bei  Pehren. 

fSr*  Die  Flora  von  ZermaU  und  Umg^ 
■bung  ist  die  reichste  in  den  ganzen  Walliser 
Alpen :  Achillea  moschata,  Alliumangulosum 
var.  petraeum,  oleraceum,  sphaerocephalum 
und  suayeolens,  Alopecurus  fnlyus,  Andro- 
-sace  obtusifolia  yar.  aretioides  (rarissima), 
-'eptentrionalis   und   tomentosa,    Anemone 


Halleri  (rar.),  Anthericum  Liliago  und  sero- 
tinum,  Anthyllis  yulneraria,  Apargia  crispa, 
Arabis  ciliata  und  saxatllis.  Arenaria  larici- 
folia,  Aretia  Yitaliana,  Arnica  Doronicum, 
Artemisia  glacialis,  mutellina  und  nana  seu 
helvet.,  Arundo  mont.,  Asperugo  procumbens, 
Astragalus  exscapus,  <'aristatus  und  ^leonti- 
nus,  Biscutella  laeyigata  und  saxatilis,  Bo- 
trychium  Luuaria,  Bupleurum  ranunculoides, 
Gampanula  rhomboidalis  und  spicatn,  Garex 
approximata,  bicolor,  curyula,  hispidnla  und 
juncifolia,  Gentaurea  phrygia,  Gerastium 
pedunculatum  (auf  den  Schafbergen)  und 
latifol.  subacaule,  Ghrysanthemum  alp.,  Gir- 
sium  heterophyllum ,  Golchicum  alpinum, 
Dianthus  atro-rubens,  Draba  confusa  (am 
Findelen-Gletscher),  Echinospermum  defle- 
xum  (rariss.),  Epilobium  angustifoliam  und 
Dodonaei,  Equlsetum  multiforme,  Erigeron 
Yillarsii,  Eriophorum  alp.,  Erytrichium  na- 
num,  Erysimum  pumilum,  Euphra^ia  alp. 
und  lutea,  Festuca  arundinacea,  pilosa,  pu- 
mila,  yalesiaoa  und  yaria,  Galium  spurium 
und  tenerum,  Gentiana  obtusifolia  und  pur- 
pur.,  Gnaphalium  Leontopodium,  Heracleum 
Sphondylium,  Herniaria  alp.,  Hieracium  au- 
reum,  grandiflor.,  pilosella  incanum,  multi- 
florum  (rariss.)  und  prenanthoides,  Juncus 
arcticus  und  Jacquini,  Laserpitium  Halleri, 
Linnaea  borealis,  Lonicera  alpigena,  coeru- 
lea  und  nigra,  Luznla  flayescens,  Lychnis 
Flos-Joyis,  Lycopodium  helvet.,  Melica 
ciliata,  Ophrys  alpin.,  Oxytropis  campestr., 
*cyanea,  foetida,  lapponica  und  uralensis, 
Pedicularis  incarnata  (rariss.),  rostrata, 
tuberosa  und  verticillata,  Phaca  alp.  und 
australis,  Phleum  commutatum,  Phyteuma 
betonicaefolium  und  orbiculare,  Pingulcula 
alpina,  Pinus  Gembra  und  Larix,  Plantago 
aspera  und  bidentata,  Poa  laxa  und  nemo- 
ralls,  Polygala  amara  alpin.,  Potentilla  am- 
bigua,  f rigida,  multifldaund  rupestris,  Pyrola 
minor,  rotundifolia  und  uniflora,  Ranunculus 
glac,  montanus,  parnassifolius  u.  pyrenaeus, 
Rosa  cinnamomea  und  villosa,  Saxifraga  as- 
pera und  cotyledon,  Scirpus  alpinus  (rariss.), 
Sedum  villosum,  Senecio  incanus  und  uni- 
florus,  Sibbaldia  procumbens,  Sllene  Otites, 
Stellaria  cerastoides,  Stereocaulon  paschale, 
Stipa  Galamagrostis,  capillata  und  pennata, 
Tamarix  germanica,  Tanacetum  vulgare,  Tha- 
lictrum  foetidum,  Thlaspi  alpestre,  Thrincia 
hirta,  Trichostomum  canescens,  Trifolium 
alpin. 

Um  einigermassen  Begriff  von  der  Er- 
habenheit der  Gletscherwelt  des  Monte  Rosa- 
Massivs  zu  bekommen,  sollte  man  mindestens 
volle  2  Tage  sich  hier  aufhalten  und  am  1. 
Tage  auf  den  Gomergrat  (9  St.  hin  und 
zurück  von  Zermatt  aus)  —  am  2.  Tage  zum 
schwarzen  See  und  auf  das  Hörnli  steigen. 
Wer  noch  einen  3.  Tag  hinzusetzen  will, 
gehe  bis  auf  die  Höhe  des  Matterjoches, 
wenn  ihn  nicht  ohnehin  sein  Plan  über  das- 
selbe nach  Aosta  führt.  Alle  Partien  sind 
in  der  hier  unmittelbar  folgenden  Routen- 
Nummer  speciell  beschrieben. 
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1)  Pariitn,  die  ein  Jeder  von  Zermatt 
aas  macben  kann,  wozu  aber  recht, solides 
und  bequemes  Bergschuhwerk  nöthig  ist: 
zum  Findelen-,  Gorner-  u.  Z'mutt-Gletscher, 
zum  schwarzen  See  und  aufs  Hörnli  und 
auf  den  Gomergrat.  —  8)  Partien,  die  etwas 
mehr  Kräfte  beanspruchen,  aber  ungefähr- 
lich sind:  Aufs  Mettelhorn,  auf  den  Theodul- 
Pass  und  nach  Gima  di  Jazzl.  —  3)  Partien 
für  schwindelfreie  Köpfe  und  feste  Berg- 
ganger:  Auf  Monte  Rosa,  über  das  Weiss- 
thor, Adler-Pass  nach  Saas,  über  den  Evo- 
lena-Pass,  den  Trift-Pass  und  über  Tai  Pel- 
lina-Pass. 

Fuhrer:  ^Mathia»  Zumtaugwald ,  erster 
Gletscherfübrer  am  Monte  Rosa,  kennt  alle 
Pässe,  ist  ruhig,  besonnen  und  spricht  fran- 
zösisch. —  ^Peter  Peren  (meist  vom  englischen 
Alpenklubb  gebraucht).  -—  *Joh.  Zumtaug- 
wcdd,  fester  Mann,  zuverlässiger  Gletscher- 
führer,  spricht  itnlienisch,  wenig  franzö- 
sisch. —  Franz  Einer,  Gletscherfübrer  (Sohn 
von  Job.  Einer),  nicht  zu  verwechseln  mit 
dem  unzuverlässigen  Franz  Biner,  unter 
dessen  Führung  der  Russe  de  Orote  auf 
dem  Adlerpass  ums  Leben  kam.  —  Stephan 
Biner,  Botaniker,  gut.  — •  *Ignaa  Biner,  sehr 
proper  gekleidet,  höflich,  spricht  ein  wenig 
französisch  und  englisch.  —  *Peler  Taugwal- 
der,  Vater  und  Sohn,  sehr  gut  und  besonnen. 
(Yergl.  Karte  rom  Konto  Bosa  bei  B.  98.) 
Von  Zermatt  (5073  F.  üb.  M.) 
(Yergl.  beikommende  AnsichtTon  Zermatt 
und  dem  Mattorhom.) 

1)  zum  Mndelengletschcr ,  zu  Fuss 
oder  zu  Pferd  1  St.  (Phot.  Nr.  29.)  Er 
liegt  zwischen  r.  dem  Gorner-  oderHoch- 
thäli-Grat  und  1.  dem  Rimpfischgrat,  er- 
hält seine  hauptsächlichsten  Eismassen 
aus  dem  Schnee-Cirkus  untefdem  Strahl- 
horn  und  der  Gima  di  Jazzi  und  ist  mit 
dieser  Firnmulde  beinahe  2^/2  St.  lang. 
Den  besten  üeberblick  gewinnt  man  auf 
der  Muh- Alp  (7942  F.)  oberhalb  des 
Stein  -  Sees. 

2)  Zum  Gorner  -  Oletscher  j  zu  Fuss 
und  zu  Pferd  1  St.  (Phot.  Nr.  30).  Nächst 
dem  grossen  Aletschgletscher  unter  dem 
Aeggischhorn  (S.  566)  ist  er  der  grösste 
Gletscher  der  Alpen,  denn  er  nimmt 
50  Mill.  Q.-Meter  Flächenraum  mit  sei- 
nen 9  Fimmulden  ein  und  hat  eine 
Länge  von  beinahe  4  St.  Seine  Nadeln 
allein  bedecken  einen  Raum  von  etwa 
lOjOCO  Q.-Meter  und  gelten  allgemein 


als  die  schönsten  der  Schweiz.  Der  An- 
blick dieses  Chaos  von  geeigneter  Stelle 
ist  gewaltig ;  er  gibt  einen  Massatab  für 
den  riesigen  kubischen  Inhalt  der  hier 
aufgehäuften  Eismassen.  Man  hat  unge- 
fähr berechnet,  dass  man  aus  dem  Eis, 
wenn  es  Bruchsteine  wären,  zwei  Städte 
von  der  Grösse  Londons  erbauen 
könnte  (?).  Der  Gomer-Gletscher  rückt 
jährlich  mindestens  30  F.  vor  und  hat 
seit  20  Jahren  schon  viele  Häuser  rasirt. 
Besser  übersieht  man  den  Gomer-Glet- 
scher von  der  rothen  Kumme  und  dem 
Gomergrat.  Das  Hauptwanderziel  aller 
Zermatt-Beisenden  ist  der  Gomergrat. 
Um  diesen  Punkt  zu  ersteigen,  geht  man 
zunächst  auf 

3)  den  Z^muU- Gletscher ,  Nachmit- 
tagspartie. 2V5  Std.  allenfalls  ohne 
Führer  zu  finden.  Man  steige  zum  Dorfe 
Z^mutt,  lYj  Std.  sehr  steiler  und  stolpe- 
riger Weg,  hinauf.  Im  Rückblick  der 
Findelen-Gletscher,  Rimpfisch  u.  Strahl- 
hom  und  die  breite  Schneefläche ,  über 
welche  der  Weg  zum  Weissthor  -  Pass 
geht ,  daneben  der  Hochthäligrath ,  der 
ganze  Riffelberg  mit  dem  deutlich  er- 
kennbaren Wege  zum  Riffelhause ,  dar- 
über Gomergrath  und  RifTelhorn.  Nach- 
einander kommen  die  Zwillinge,  L7S- 
kam  und  endlich  auch  Monte  Rosa  zum 
Vorschein.  —  Nun  1  Stde.  fast  «ben 
über  Wiesen.  Hier  steigt  der  Monte 
Cervin  in  seiner  gigantischen  erschreck- 
lichen Grösse  aus  den  ihn  umgebenden 
Gletscher-  und  Firn -Wüsten  empor, 
Rückweg  fast  bis  zum  Weiler  Z'mutt^ 
dann  r.  hinab  zu  einer  von  Weitem 
sichtbaren  Brücke.  Auf  derselben  un- 
geheuerlicher Niederblick  in  eine  enge^ 
mehre  100  F.  tiefe  schwarze  Schlucht, 
in  der  der  Z^mutt-Bach  braust;  dann 
guter  Weg  durch  Wald  hinab. 

4)Das5*;f«^Äa««(7908F.),  seit  1854 
erbauter ,  jetzt  erweiterter  Gasthof, 
2900  F.  höher  als  das  3  St.  entfernte 
Zermatt,  vom  XVirth  im  Hotel  Monte 


/'. 


i       » 


Hohen  in  Pkjnaer  iytCi- 


Stockhorr 


WeiSSthor 


Monte     Ros^ 

Norticnd«       H(u«h»tA 
U'53  T47a«. 


T.C3  hauteura  eTi"pieds  duRoi 


\«Joe*  Hörner         Alphub»! 

C>«-%k>«nh    Tiischh  £13000 


Allelinhorn  RimphiscKhorn 

11910  12600  Strahlhorr 

i  IZ966 


585;    99.  Route:  Riffel.  —  Grornergrat.  —  Matterjoch.  —  Monte  Rosa.  ^  586 


Rosa  bewirthschaftet.  Man  kann  das 
Haus  vom  Dorfe  aus  sehen.  Der  Weg 
hinauf  ist  ohne  Führer  leicht  zu  finden, 
wenn  man  auf  dem  Reitweg  bleibt. 

Weg  durchs  Dorf,  an  der  Kirche  (1.) 
vorbei,  über  den  weissgrauen  Triftbach  (r.) 
und  zum  Dorf  hinaus  gegen  den  Gorner- 
.  Gletscher  zu.  Etwa  1000  Schritt,  hoch  ob 
der  1.  unten  galloppirenden  Yisp,  dann  hinab 
an  dieselbe  und  1.  über  eine  hölzerne  Brücke. 
Yen  hier  an  ist  der  Weg  kaum  mehr  zu 
fehlen;  er  steigt,  holperig,  bergan,  5  Min. 
WinkeUnatten  mit  (1.)  Kapelle.  Dann  hinab 
(3  Min.)  Holzbrücke  über  den  Findeien-Bach 
und  hinauf  zu  den  Hütten  vonJfoo«;  sumpfig; 
in  den  Wald.  IV«  St.  lang  von  Zermatt, 
recht  schlechter,  mitunter  bodenlos  kothiger 
Weg,  grobe  Steine.  Wo  der  Weg  spaltet, 
Sehts  r.  zum  Gorner-Gletscher  und  1.  ist  der 
zum  Siffelhaus  führende.  An  einer  Wald- 
Ecke,  etwa  80  Min.  vor  dem  Wald -Ende 
sehr  guter  instruirender  Blick  über  die  Eis- 
Nadeln  des  Gorner- Gletschers,  darüber  in 
der  Hohe  der  Furggen-Gletscher  und  gleich 
r.  daneben  das  Matterhom.  r.  Einblick  auf 
den  Hochwäng-Gletscher  und  darüber  Dent 
blanche,  beinahe  ganz  weiss.  Ton  hier  wird 
der  Weg  besser,  d.  h.  sandig  wie  überall 
um  Zermatt.  —  Aus  dem  Wald.  SchwegmaU 
und  abermals  i/a  St.  zu  den  Hütten  der 
Augakumme  (6822  F.),  auch  die  Biffelhülten 
genannt.  Hälfte  des  Weges.  Nun  verfolgt 
man  den  Bach  immer  am  r.  Ufer,  gelangt 
nach  etwa  >/4  St.  nochmals  zu  Sennhütten 
und  erreicht  endlich  das  Biffelhatu.  An 
zweifelhaften  Stellen  folge  man  nur  den 
Pferdespuren. 

Flora :  Aretia  vitaliana  ([unmittelbar 
um  das  Haus),  Lychnis  alpina,  Phyteuma 
rigida  und  humile,  Ranunculus  rutaefolius, 
Alchemilla  fissa,  Azalea  procumbens,  Garex 
hispidula  und  rupestris,  Draba  fladnizensis, 
Hermiaria  alp.,  Lycopodium  selago,  Oxytro- 

Sis  cyanea  und  Lapponica,  Saussurea  alp., 
tellaria  cerastoides  etc. 

VomRiflfelhause  auf  den  **Gorner' 
grat«  Für  diese  Partie  ist  ein  Führer 
anzurathen ,  indem  man  sich  leicht  im 
Hochthäli  oder  an  der  rothen  Kumme 
verirren  könnte.  Die  Tour  wird  aber 
von  den  Riffelhausgästen  so  unbedingt 
tJiglich ,  namentlich  am  frühen  Morgen 
unternommen,  dass  man  sich  nur  einer 
Gesellschaft  anzuschliessen  braucht. 
Der  Oomer-  oder  Hochthäli- Grat  ist 
ein  aus  dem  ßiflfelberge  hervorragen- 
der Felsenkamm,  etwa  2200  F.  höher 
als  das  Wirthshaus,  ohne  besondere  An- 
strengung in  IV2  St.  zu  erreichen.  Von 
diesem  fast  völlig  Vegetation s-entblöss- 
ten,  verwitterten  Gneis  -  Gerüste  er- 
sebliesst  sich   ein   Rundblick ,   der  in 

Berlepsch'  Schweiz. 


seinen  Eindrücken  überwältigend  ist. 
Man  steht  in  Mitte  einer  Welt  der  Er- 
starrung und  des  scheinbaren  Natur- 
todes. Wohin  man  blickt,  nichts  als 
dürrer  Felsen ,  Eis  und  Firn.  Beikom- 
mendes Panorama  gibt  die  Aussicht 
rundum.  Am  imposantesten  tritt  das 
Matterhom  aus  der  ganzen  gewaltigen 
Kette  hervor.  Der  Blick  gen  N.-W. 
ruht  am  längsten  auf  dem  herrlichen 
Weisshom  und  im  N.  begrenzt  die  Kette 
der  Mischabel-Hörner  die  Aussicht.  Mit 
Hilfe  des  Panorama's  und  des  Kärtchens 
der  „Umgebungen  des  Monte  Rosa"  wird 
man  leicht  sich  zurechtfinden.  Der 
eigentliche  Monte  Rosa,  der  zweithöchste 
Berg  Europa's,  entspricht  gewöhnlich 
den  Erwartungen  nicht ,  welche  der 
Reisende  mitbringt;  er  erscheint  in  sei- 
nervollen Körperform  niedriger  als  das 
Breithorn  und  als  das  schlanke  Matter- 
hom. 

(Yortrefifliche  Braun'sche  Photographien 
von  den  Zwillingen  Nr.  37,  vom  Breithorn 
Nr.  88,  von  den  Mischabelhörnern  Nr.  39^ 
Lyskamm  Nr.  41,  Gornersee  und  Gabelhorn 
Nr.  48.) 

5)  **€lma  di  Jazzi«  Ein  östi.  vom 
Gornergrat  gelegener,  sanft  abgerunde- 
ter, gen  S.  jähfelsig  abfallender  Schnee - 
berg  (13,240  F.,  also  nicht  ganz  1000  F. 
niedriger  als  die  höchste  Spitze  de» 
Monte  Rosa),  zu  welchem  man  vom 
Riffelhause  aus  in  östündiger  Wanderung 
über  ein  gewaltiges  Schneefeld  gelangt. 
Die  Aussicht  von  diesem  bedeutenden 
Hochpunkt  kommt  der  vom  Monte  Rosa 
fast  gleich.  Erschütternder  Niederblick 
in  den  grausen  Abgrund  von  Macugnaga. 
Im  Riffelhause  wird  an  schönen  Tagen 
regelmässig  Morgens  3  Uhr  zur  Partie 
auf  Cima  di  Jazzi  geweckt.  Blaue 
Brille  oder  grüner  Schleier  und  ganz 
schneefestes  Schuhwerk  sind  durchaus 
unentbehrlich. 

6)  Mettelhorn  (10,794  F.)  in  iV» 

bis  5  Stunden  von  Zermatt  mit  Führer 
zu  ersteigen. 

Es  eröffnet  sich  auf  diesem  frei 
vorstehenden  Gipfel  eine  Rundsiebt, 
welche  diejenige  vom  Gomergrat  weit 
übertrifft.  Von  diesem  Höhepunkt  muss 
man  die  mächtigen  Gebirgszüge,  die  das 
21 
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ZermatterfhalamgQrten,  gesehen  haben, 
um  die  Grossartigkeit  derselben  zu  er- 
messen. Hier  erscheinen  Monte  Rosa, 
Lyskamm,  Zwillinge  und  Breithom 
unendlich  erhabener  als  vom  Gorner- 
grat ,  wo  sie ,  als  relativ  nicht  sehr  be- 
deutende Firnkuppen,  dem  Hochplateau 
des  Gomergletschers  entsteigen.  Ein 
grosser  Vorzug  des  Mettelhoms  besteht 
auch  darin,  dass  Dörfer,  Wiesen,  Bäche 
und  Waldungen  den  Vordergrund  bilden 
in  prächtigem  Kontraste  zu  den  blitzen- 
den Firnen.  Zwar  sieht  man  von  diesem 
Standorte  das  obere  Becken  des  Gomer- 
gletschers nicht;  aber  den  schönsten, 
zerrissensten  Theil  desselben,  da,  wo  er 
hinter  dem  Riffelhom  hervortritt  und 
den  unteren  Theodul-Oletscher  aufnimmt, 
mit  dem  er  ein  Ganzes  zu  bilden  scheint, 
ist  den  Blicken  erschlossen.  Auch  die 
OrenZ',  Zwillings-,  Schwärze-  und-ßrcit- 
hom-Oletscher  verfolgt  man  bis  nahe  zu 
deren  Einfluss  in  den  Hauptstrom.  So- 
dann übersieht  man  den  ganzen  Findelen- 
Oletscher  (auf  dem  Gornergrat  nicht 
sichtbar);  1.  darüber  die  gewaltigen 
JMischahel-  Hörner  in  ihrer  mächtigsten 
.Ausdehnung.  Am  nördl.  Horizont  der 
ungehenreEisstrom  des  Äletschgletschers 
mit  den  ihn  umgebenden  höchsten  Gi- 
pfeln der  Berner  Alpen.  Ganz  in  der 
Nähe  die  schlanke  Pyramide  des  Weiss- 
homes  mit  dem  darunter  eingebetteten 
Hohlicht  -  Gletscher ,  der  bis  zur  Spitze 
unseres  Mettelhomes  reicht;  dann  das 
Eothhom  j  die  Trift-  und  Gahelhbrner, 
die,  seltsam  gezackt,  den  Triftgletscher 
umgeben ;  die  i>6n£<2'J^eren8  und  endlich 
das  gewaltige  McAterhorn. 

7)  Monte  Rosa.  Seit  Gebrüder 
Smith  aus  Yarmouth  1852  zuerst  die 
höchste  Spitze  erstiegen ,  wurde  in  den 
folgenden  Jahren  die  Expedition  öfter 
wiederholt  und  ist  jetzt  so  allgemein  ge- 
worden, dass  im  Hochsommer  wöchent- 
lich einigemal  Touritsen  dieselbe  unter- 
nehmen. Auf  dem  Riffelhaus  wird 
Morgens  2  Uhr  ausmarschirt,  so  dass 
man  Mittags  zwischen  11  und  12  Uhr 
droben  anlangt.  Rückkehr  am  gleichen 
Nachmittag.  Gewöhnlich  nehmen  2  bis 
8  Reisende  4  bis  5  Führer  (ä  50  Fr.). 
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Bis  zum  Sommer  1864  waren  schon 
gegen  SOO  Touristen  droben  gewesen, 
unter  denen  sogar  Damen :  Miss  Howse, 
am  25.  Juni  1861,  Lucy  Walker  aus 
Liverpool  am  15.  Juli  1862  und'  Marie 
Kathrein  aus  Brieg.  Bis  jetzt  ist  bei 
allen  diesen  Besteigungen  noch  nicht 
das  mindeste  Unglück  begegnet;  aber  es 
ist  Denen ,  welche  nicht  ganz  entschie- 
dene Vollkraft  zur  Ueberwindung  von 
Strapazen  besitzen,  ernstlich  zu  rathen, 
sich  nicht  von  den  Führern  zu  dieser 
Partie  verleiten  zu  lassen. 

Der  Monte  Eosa  besteht  aug  einem  Kranz 
von  sieben  Gipfeln,  die  zum  Theil  nach  ihren 
ersten  Besteigem  genannt  werden.  VomGtor* 
nergrat  sieht  man  nur  3  derselben :  das 
Nordend*  1.  (14,153  F.)  und  die  JB^eJuU 
8pü»e  oder  das  Gomerhom  (14,284  F.) 
(Phot.  Nr.  36  u.  40).  Durch  einen  Schnee- 
sattel von  etwa  750  Schritt  ist  mit  dieam*  die 
Zumstein-Spiitte  (14,064  F.)  verbunden .  Der  4. 
Gipfelpunkt  ist  die  Signalkuppe  (14,044  F.). 
Aus  den  Fimhängen  dieser  4  Spitzen  bilden 
sich  gen  O.  der  Macugnaga  -  Gletscher,  gen  W. 
der  Gomergletscher.  Die  anderen  3  Gipfel 
sind  die  Parrot- Spitze,  nach  dem  Reisenden 
gleichen  Namens  genannt,  der  1817  die  ersten 
Nivelliningen  am  Monte  Rosa  anstellte,  - 
die  Ludufigshöhe  (13,350  F.),  nach  Ludwig 
von  Weiden  so  getauft,  der  sie  am  Ludwig»- 
tage  1833  zuerst  erstieg,  und  die  Vincent- 
Pyramide  (13,003  F.).  Der  Hinaufmarsch 
zum  Gomerhom  ist  mit  Ausnahme  der 
letzten  Stunde  zwar  mühsam,  aber  nicht 
gefflhrlich.  Die  letzte  Stunde  dage^n  be- 
dingt alle  Eigenschaften ,  die  ein  perfekter 
Alpenmann  besitzen  muss.  Die  Aussicht  n. 
Italien  verschwimmt  in  der  Regel  in  einem 
unbegrenzten  Dunstmeer,  das  unvermerkt  in 
den  Horizont  übergeht.  Dag^^en  ist  der 
Blick  nach  dem  Montblanc  sehr  lohnend-  Co- 
lonel  Robertson  stiftete  einen  Thermometer 
auf  der  Spitze,  auf  dem  sich,  nach  oben  er- 
hobenen Aufzeichnungen,  die  Temperatur  im 
Sommer  1861  zwischen  1  u.  7  0rad  lYänne 
herausstellte. 

8)  Das  WeisstJior,  ein,  nur  von  ganz 
fussfesten,  völlig  schwindelfreien  Gän- 
gern zu  unternehmender,  sehr  anstren- 
gender, aber  höchst  genussreicher  Glet- 
scher -  Pass  hinab  nach  Macugnaga  mit 
11,138  F.  Uebergangshöhe  ,  dessen 
grösste  Schwierigkeiten  erst  beim  Hinab- 
steigen sich  darbieten. 

Von  Zermatt  aus  ferner  noch 

9)  zum  Schwarz -See  (Phot.  3i) 

und  auf  das  *H$mli^  eine  der  leichtesten 
und  alltäglichsten  Touren ,  zu  denen 
Pferde  benutzt  werden  können,  und  die 
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nicht  nur  dazu  dient,  den  Moni  Cervin 
(Matterhorn,  13,797 F.)  in  unmittelbar- 
ster Nähe  zu  betrachten,  Sondern  auch 
den  Vortheil  gewährt,  die  Riesen  der 
Hauptkette  (ähnlich  wie  vom  Mettel- 
horn)  aus  des  Thaies  grüner  Mulde  auf- 
steigen zu  sehen.  Vom  Monte  Rosa 
sieht  man  die  4  höchsten  Spitzen ,  der 
Lyshamm  erscheint  als  prachtvoll  ge- 
rundeter Eisdom ,  dagegen  werden  die 
graziösen  Zwillinge  hinter  dem  Breit- 
hörn  verborgen.  Man  kann  von  Zermatt 
übers  Hörnli,  denFurggen-,  Ober-  und 
Unter  -  Theodul  -  und  den  Gomer  -  Glet- 
scher eine  ganz  ungefährliche,  an  den 
mannigfaltigsten  Bildern  der  nahen 
Firnwelt  reiche  Tour  in  etwa  10  Stun- 
den hinauf  nachdem  Riflfelhause  machen. 
Flora:  Anemone  Baldensis,  Ranunculus 
rntaefolius,  Oxyfropisfoetida,  Potentilla  mul- 
tifida.  Auf  dem  Hörnli:  Brytrichium  nanum, 


Potentilla  ambigua,  Gampanula  ceniaia,  Are- 
naria Marschlinsi,  Orepia  juvata. 

10)   Ueber   das    MatterjOCh    oder 

I     Passagre  St.  Theodnle.  Nur  in  Beglei- 

!  tung  ganz  zuverlässiger  Führer  zu  unter- 
nehmen und  nur  während  Ende  Juli  bis 
Mitte  September  gut  passirbar.  Es  ist 
der   höchste   gangbare    Gebirgspass  in 

■•  j?anz  Europa  (10,242  F.),  3  St.  über 
Gletscher  lAid  Firnfelder ,  anstrengend, 
aber  sehr  lohnend. 

Bas  Matterhora  oder  der  Mout  Cerrin 
ist  ein  Biesen  -  Obelisk  von  13,797  F.  Höhe, 
der  frei  u.  isolirt  die  umliegenden  Gebirgs- 
piedestale  mindestens  um  5000  F.  überragt 
Da  seine  steilen,  scharfkantigen  Wände  fast 
vertikal  abgeschnitten  sind,  so  sind  sie  meist 
ohne  Schnee.  Bis  zum  Sommer  18ö5  hatten 
sich  die  hervorragendsten  Mitglieder  des 
Londoner  Alpen- Clubbs  vergeblich  abge- 
müht, den  bis  dahin  TJnbezwuDgenen  zu 
ersteigen.  Bei  einer  dieser  Sturm  -Attaquen  i 
rottete  ein  wahres  Wunder  den  Engländer 
Whymper  bei  einem  Sturze  (195  Fuss  tief) 
vom  Tode  des  Zerschmettertwerdens.  Bnd- 
Hch  am  U.  Juli  1865  gelang  es  den  Englän- 
dern Whymper,  Lord  Francis  Douglas, 
Charles  Hudson  (Geistlicher)  und  Hadow 
unter  Fuhrung  des  Michael  Oroz,  des  Peter 
Taugwalder  und  seiner  beiden  Söhne,  den 
Gipfel  zu  erklimmen.  Auf  dem  Bückwege 
begegnete  das  entsetzliche  Unglück,  dass 
durch  das  Ausgleiten  des  unsicheren  Hadow 
auf  dem  glatten,  jähen  Firn  auch  der  Füh- 
rer Croz  stürzte  und,  da  alle  durch  ein 
Gletscherseil  verbundon  waren,  auch  Lord 
Donglas  und  Hudson  mit  fortrissen.  Whym- 
per und  die  beiden  Taugwalder  konnten 
«ich  halten ,  das  Seil  riss  (?)  uud  die  zuerst 


genannten  Vier  stürzten  etwa  40Ö0  F.  tief 
in  den  Abgrund.  Die  Leichen  (mit  Aus- 
nahme derjenigen  des  Lord  Douglas)  wur- 
den am  folgenden  Tage  gefunden  und  in 
Zermatt  beerdigt.  (Ausführlicher  erzählt  iit 
,,Berlepsch,  die  Alpen  in  Natur,  und  Lebeni' 
bildern'*,  3,  Aufl.) 

Der  Hinaufweg  durchmisst  den 
Theodul  -  Gletscher  in  seiner  ganzen 
Länge  (6  St.  Steigens).  Droben  steht 
zunächst  r.  das  Theodulhom (10 ßQ7  F. \ 
1,  der  ,,hleine  Moni  Cervin'^,  von  den 
Führern  corrumpirt  „de  chli  Muscher- 
wih"  (12,012  F.)  genannt.  Auf  der  Höhe 
in  der  Regel  schneidende  Zugluft ;  darum 
gute,  warme  Verwahrung  des  transpi- 
rirenden  Körpers.  Gasthütte  mit  einigen 
Lebensmitteln  und  Wein.  Tiefer  Spuren 
einer  von  den  Piemontesen  in  früheren 
Jahrhunderten  angelegten  Schanze,  bei 
9790  F.  üb.  M.  Nachdem  man  9  St. 
lang  keiner  menschlichen  Wohnung 
(ausser  der  genannten  Hütte)  begegnet 
ist,  erreicht  man  die  Chalets  von  Breuil, 
am  Tournanche-Bach,  wo  neuester  Zeit 
das  Hotel  du  Moni  Gervin  etablirt  wurde. 
Wer  nur  nach  Chätillon  (von  hier  noch 
ey^St.)  und  von  da  entweder  durch  das 
Thal  der  Dora  Baltea  hinaus  nach  Ivrea 
und  pr.  Eisenbahn  nach  jPurin  u.  Genua 
will ,  kann ,  je  nach  dem  Mass  seiner 
Reservekräfte,  noch  über  Notre  Dame 
de  la  Garde  bis'  nach  dem  freundlichen 
Dorf 

Val  Tonrnanche  (2  St.  von  Breuin. 

Hotel  Mont  Rose,  neu,  sauber,  freundl. 
u.  gut;  Bett  1  Fr.  50  0.,  Kaffee  1  Fr.  50  0., 
Abendessen  2  Fr.  75  0.,  Bier  1  Fr.  pr.  Bou« 
teille.    Service  ä  volonte. 

Wer  dagegen  eine  der  grossartigsten 
Alpen-Reisen  machen  will,  die  es  über- 
haupt gibt,  und  mit  genügenden  Kör- 
pereigenschaf len  ausgerüstet^  ist,  eine 
mehrtägige  feste  Strapaze  zu  ertragen, 
der  tritt  in  Breuil  die 

(Crosse  Tour  um  den  Monte  Boss  an, 
drei  sehr  tüchtige  Tagesmärsche.  Für  diese 
Tour,  zu  der  man  bis  nach  Macugnaga  einen 
Führer  haben  muss,  ist  es  zweckmässig,  im 
genannten  Hotel  Mont  Gervin  in  Breuil  zu 
übernachten.  Dann  am  1.  Tag  über  die 
Oimes  Uanche»  (2Va  St)  hinab  in  das  CkaUant- 
Thal  nach  8t.  Oiacomo  d'Ayas  (3Va  St.).  Also 
Tormittagsmarsch.  Am  Nachmittag  längs  des 
Be^y- Baches  steil  hinauf  zur  Betta-Furha 
(8106  F.),  gut  hinab  in  l»/*  St.  zu  den  Senn- 
hütten von  Belfa  oder  Am  Bett;  prachtvolla 
Ansicht   der   Südwests  ei  te  des  Monte  Bosa 

21* 
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Tiod  der  Ton  demselben  herabkommeDden 
Lpg  '  Glettcher.  Dann  im  Lyathal  Immer  ab- 
wärts nach 

Gre§§«ney  !•  Trlnlti,  wo  das  beste 
Nacbtqnartier  ku  finden  Ist.  Ein  Tagmsrsch 
Ton  11  bfs  12  St.  —  g.  Tag:  Durch  das  Thal 
des  Net$cM>aehe9  über  die  Netteho- HüUen  ^nm 
Oabiel-8ee  und  den  Gdbiet-HüUen  (Milch  zn 
haben).  Ton  da  steil  bergauf,  über  Schnee 
EurPassbÖhe  des  Ollen- P<us€8  (8956  F.)»  eine 
zackige  Felsenwildniss  mit  herrlicher  Aus- 
sicht auf  den  Lago  Maggiore  und  dasSesia- 
Thal  nach  Biva,  Ein  Tagesmarsch  von  7  bis 
8  8t.  —  S.  Tag:  Wieder  thalaufwärts  über 
Alagna  (>/4  St.),  Pontei^k  St.),  MerleUo  (Va  St.), 
Hütten  von  St.  Antonio  (>/4  St.)  auf  Valler- 
Alp  Anblick  des  Monte  Bosa.  Nun  recht 
beschwerlicher,     fast    endloser   Weg   über 


glatte Frlseu  und  RasenhÄnge  zn  dem  höchst 
langweiligen  Turlo-Fcus  (8526 F.  Passhöhe). 
(8  St.)  Kreuz  beim  üebergang.  Die  Aussiebt 
von  droben  ist  wild -prächtig.  Monte  Rosa 
ist  vom  Pizzo  bianco  (9564  F.)  verdeckt.  Nun 
sehr  mühsames  Hinabsteigen  über  ein  Schnee- 
feld und  dann  über  Felsen  zu  den  Schaf- 
weiden, bis  zu  den  Hütten  von  Plana  (2  St.). 
Dann  nach  u.  nach  freundlicher  und  zuletzt 
malerisch  werdende  Landschaft  mit  Wasser- 
fällen (li/a  St.)  Isella  und 

(Va  St.)  Hftcngnagft.  Von  hier  entweder 
über  den  Monte  Moro-Pass  (R.  100)  in  das 
Saas -Thal  und  hinaus  nach  Yisp  oder  durch 
das  Val  Anzasca  nach  Vogogna  (S.  574)  Q. 
anöden  Lago  Magglore,  ein  seliges  Ausruhen 
nach  mühevollen  Marschtagen. 


Das  Saas- Thal  und  seine  PSsse. 
100.    Von  Visp  nach  Saas  und  über  die  Pässe. 


Zu  Fuss  oder  zu  Pferd  bis  an  den  Matt- 
mark-See. Dann  Oletscherwanderung,  wo- 
hin man  auch  geht.  Nur  für  kräftige  Fuss- 
gänger,  in  Begleitung  von  tüchtigen  Füh- 
rern. Pferd  mit  Knecht  von  "Visp  bis  Saas 
20  Fr.    Von  Saas  nach  dem  Monte Moro  10  Fr. 

(Yergl.  Karten  vom  Ober -Wallis  bei 
R.  94k  und  vom  Monte  -  Bosa  bei  R.  98.) 

Von  Yisp  bis  Stalden  (S.  575). 

Hinter  Staliden ,  jenseits  der  hohen 
Kinnhriicke,  betritt  man  nicht  den  brei- 
teren, r.  führenden  Weg,  sondern  den 
kleineren  ].,  zwischen  den  Scheunen 
hindurch.  Der  Weg  bleibt  fast  bis 
Baien  auf  dem  1.  Flussufer  und  geleitet 
durch  ein  wildes ,  einsames ,  von  hohen 
Felsenpartien  umstandenes  Thal  nach 
2  St.  in  das  fruchtbare  Thalbecken  von 
Baien  durch  enge  Felsengassen.  Bei 
der  8t.  Antonien  -  Kapelle  (T»  St.)  über- 
raschender Blick  auf  den  Saas -Grund, 
den  Fee-Gletscher,  das  Eginen-,  Mittng- 
und  Allelin  -  Hörn. 

(V4St.)  Saas  im  Omnd,  Pfarrdorf. 

Gasthöfe:  Hotel  Monte  Rosa  unter  An- 
dermatten,  Yenetz  ft  Comp.  —  Hotel  Monte 
Moro  bei  Gebrüder  Zurbrüggen.  Der  Wirth 
von  Monte  Rosa:  Franz  Andermatten  ist 
einer  der  besten  Führer  im  ganzen  Thal. 

Dieser  Hauptort  des  Thaies  ist  den 
Lauinen  sehr  ausgesetzt.  Viele  Kapel- 
len rund  um  auf  den  Höhen. 

Excursionen:  V2  S^*   ^^f  den  Krevzhoden 


in  der  Trift.  —  1  St.  auf  den  Orundberg,  im- 
posanter Blick  auf  den  Fee -Gletscher, 
Täschhorn ,  Dom,  Alphubel  u.  Allelinhoni. 
—  1  St.  Brunnenwald  unter  der  Triftalri 
ähnliche  Ansicht  ohne  Einblick  in  deä 
Thaies  Hintergrund.  —  *2Va  St.  aufs  Trifl- 
grätli  (8540  F.),  östlich  ob  Saas;  ein  Pano- 
rama, würdig  dem  vom  Mettelhorn  bei  Zer- 
matt an  die  Seite  zu  stellen.  Das  gaoze 
Thal  in  seiner  gewaltigen  Pracht  liegt  vor 
dem  Beschauer  ausgebreitet :  Der  Secwinen- 
nnd  Schwarzberg- Gletscher,  der  Mattmark- 
See,  der  Allelin -Gletscher  mit  dem  Eisge- 
wölbe, dem  die  Saaser  Visp  entströmt;  s^ 
rade  gegenüber  als  Hanptgegenstand  i^ 
Panoramas  der  mächtige  Fee  -  Gletscher'flät 
den  ihn  im  Halbkreis  umgebenden  Fite- . 
bäuptern  des  Allelinhornes  und  Alfiptub^r 
den  kahlen,  schroff  abfallenden  Felaenrieseu. 
des  Täschhornes,  Domes,  des  li|del  -  tifid 
Gemshornes,  unter  denen  der  Hochb^fcO' 
und.  Bider- Gletscher  herab  hangen.  €mi 
K.  scheint  das  Bietschhorn  das  Thal  zu 
schliessen;  gen  !N0.  die  Fletschhörner  mit 
ihren  Gletschern.  Tief  zu  Füssen ,  Kirche 
und  Häuser  von  Saas.  —  '/a  St.  Dorf  und 
Wallfahrtsort  Fee;  nirgend  in  der  Schweiz 
tritt  der  Kontrast  zwischen  der  Vegetations- 
und  Gletscherwelt  so  frappant  hervor,  wio 
hier.  1/2  S*-  weiter  tkwf  Hannig  -  Alp ,  noch 
freierer  ümblick.  Noch  1  St.  MutMeüigoh 
Fee  (8270  F.).  —  8  St.  Blatfje  beim  Mittag- 
horn,  ob  Almagel.  —  41/2  St.  der  Siwiboden 
und  das  Miltaghom  (9800  F.),  Partie  för 
kräftige  und  schwindelfreie  Berggänger.  — 
Anf 9  Mattwald'  oder  Simelihom  (10,066  F. )• 
6  St.  scharfes  Steigen  und  Klettern ,  nur 
mit  zuverlässigen  Führern  und  nur  für  ge- 
übte, schwindelfreie  Alpentouristen.  T)»ü 
Jahrbuch  des  Schweizer  Alpencluhbs  pr.J864 
enthält  Beschreibung  des  Weges,   der  Aus- 
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4sicht  und  grosses  Farben -Panorama  von 
Herrn  Statthalter  Studer. 

Ueber  Zenlauenen,  Drüben  r.  der 
Wallfahrtsort  Fee.  Passions-Stationeo. 
Hoch  über  dem  Wald  hervorragend  das 
Allelinhorn  und  Monte  Fee ,  beide  mit 
ihrem  leuchtenden  Pirngewand.  Hoch- 
romantische einsame  Gegend.  Älma- 
jgell,  zerstreutes  Dorf;  schöner  Wasser- 
fall des  Lehmbach.  —  (V4  St.)  Z'Mei- 
/jeren  in  schöner  weicher  Wiesenmulde. 
Hier  geht  östl.  (also  1.)  der  Saca-Pass 
über  den  Furggen- Gletscher  nach  Antro- 
napiano  und  Vomo  d'Ossola. 

Auf  Eyenalp  überraschend  schöner 
Anblick  derMischabelhprner,  des  Allelin- 
hornes  u.  des  Allelingletschers  mit  seinem 
Oletscherthor,  aus  dem  die  Saaser  Visp 
Äbfliesst.  Der  kolossale  Eisscherbenbau 
scheint  das  Thal  völlig  auszufüllen  oder 
^egen  das  Weiterkommen  zu  verriegeln. 
Vorüber  an  der  Kapelle  im  Lerch,  dann 
über  Moränen  und  endlich  über  den 
<jrletscher  selbst. 

Der  Allelin -Gletscher  ist  bezüg- 
lich seiner  Zeichnung ,  Zerklüftung  und 
der  grotesken  Formen,  welche  seine  rie- 
sigen Nadeln  komponiren  ,  einer  der 
merkwürdigsten  im  ganzen  Alpenlande. 
Dadurch ,  dass  der  Gletscher  die  Thal- 
sohle ausfüllt,  staut  er  das  hinter  ihm 
zusammenlaufende  Wasser  zu  einem  See, 
dem  MattmarJcaee ,  auf,  welcher  seinen 
Abfluss  unter  dem  Eisrücken  suchen 
muss.  Von  hier  führen  2  Pässe  in  das 
Nikolaithal,  der  eine,  der  Allelin-Pass^ 
über  din  Allelin-  und  Täsch- Gletscher 
in  10  bis  11  St.  nach  Täsch  im  Nikolai- 
Thal,  der  andere  üb«r  den  Rimpßsch- 
Grat  und  längs  des  Findelen  -  Glet- 
schers,' 

(yergl.  AbbUdung  des  Fee  -  Gletschers 
bei  S.  581.) 

Adler- Pass  genannt,  in  13  bis  14  St. 
Zeit  nach  Zermatt.  Beide  Päiiso  sind  Jedoch 
nur  von  sehr  geübten  Berggängern ,  unter 
Begleitung  ganz  zuverlässiger  Fülirer  bei 
:gutem  Wetter  zu  unternehmen.  Die  Aus- 
sichten freilich  sollen  an  Grossartigkeit  der 
umgebenden  Scenerie  die  Passage  über  das 
IVeissthor  weit  übertreffen.  —  Der  began- 
l^enste  Pass  des  Saas -Thaies  Ist  der  für 
Pferde  jetzt  unbrauchbare 

Monte-MorO-PaSS  nachMacugnaga 
•im  Val  Anzasca.     Verwitterter,  quarz- 


haltiger  Chlorit- Schiefer.  Hinter  dem 
flachen  MattmarJc-See  (6714  F.),  der 
von  den  •Abflüssen  des  Schwarzberg- 
Gletschers  gespeist  wird,  beginnt  die 
Mattmark -Alp.  Hier  steht  das  1856 
erbaute  Hotel  Mattmark,  gegenüber  dem 
Rothhorn,  dem  Seewiner-  und  Fader- 
hom-Gletscher,  in  welchem  man  gewöhn- 
lich übernachtet,  da  Macugnaga  noch 
7  St.  von  hier  entfernt  ist.  In  der  Um- 
gebung die  seltenePrimula  longiflora.  Der 
Schwarzwald-Gletscher  war  Anfang  die- 
ses Jahrhunderts  so  gewachsen,  dass  er 
seine  Eisfronte  bis  in  den  See  hinein 
geschoben  hatte;  als  Denkmal  seiner 
Grösse  im  Jahre  1818,  hat  er  Keste  einer 
Stirnmoräne  zurückgelassen ,  von  .  der 
die  sog.  Blausteine  diegrössten  Brocken 
sind.  Gegenwärtig  ist  der  Gletscher 
wieder  im  Wachsen.  Am  Schwarzberg 
edler  Serpentin  und  Kaolin.  Etwas 
höher  die  Distelalp.  (2Va  St.)  steil 
empor  zum  Telliboden,  in  sehr  öder  Um- 
gebung. Reste  eines  ehemals  gepfla- 
sterten Saumpfades.  Um  einen  Felsen- 
kopf empor  zu  einem  Schneefeld  u.  zur 

*Passliöhe^    St.  PetersrUcken 

(8386  F.) ,  durch  ein  grosses  Holzkreuz 
gekennzeichnet.  Die  hier  sich  öffnende 
Aussicht  ist  bei  nebelfreiem  Horizont 
überwältigend  grossartig.  Tief  zu  Füssen 
das  Anzasca-llial ,  in  welches  die  Süd- 
seite des  Monte 'Bosa  mit  einer  Wand 
von  mehr  als  8000  F.  jäh  abstürzt.  Vom 
Weissthor  (r.)  steigt  das  Nordende  (des 
Monte  Rosa)  steil  an,  neben  dem  das 
Gornerhom ,  die  Zumsteinspitze  und 
Signalkuppe  folgen.  Dann  südlicher 
Pizzo  bianco,  daneben  r.  der  Turlo-Pass 
(S.  591)  und  die  Alpen  des  Val  Sesia. 
Auf  der  1.  vom  Pass  gelegenen  Felsen- 
höhe das  Joderhorn  und  die  Berge  des 
Val  d'Antrona.  In  der  Feme-  der  Spie- 
gel des  Lago  Maggiore. 

Excurtion  aufs  Joderhorn:  Von  der 
Passhöhe  des  Monte  Moro  ca.  1  St.  ziemlich 
mühsames,  aber  ungefährliches  Klettern, 
anfangs  über  Schnee,  dann  iu  Felsen.  Der 
Gipfel  (9358  F.)  gleicht  den  Kuinen  einer 
Burg.  Nach  Osten,  der  Mondelli-Alp  zu, 
fällt  das  Joderhorn  gegen  8000  F.  lothrecht 
ab.  Die  Aussicht,  ist  majestätisch;  den 
Monte-Bosa-Koloss  erblickt  man  in  seiner 
ganzen  gewaltigen  Tracht  und  kaiin  seine 
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Amläufer  Terfolgen  bis  in  den  Thalkessel 
Ton  Maooffoagft;  dann  das  Weissthor,  das 
blendend  weisse  Strahlhorn,  di^^tscbabel* 
hörner  nnd  daswischen  durch  das  Welss- 
hom.  Oen  Norden  das  Fletschhorn,  ferner 
die  Tschingelhörner,  das  Bietschhom, 
Finsteraarhom ,  die  Yiescberhörner.  Im 
Osten ,  geradeüber  der  Hont  Lansero  (?)  n. 
eine  Menge  kleinerer  Berge  und  gen  Sftden 
hinaus  die  Lombardisch«  Ebene,  in  wel- 
cher bei  heUem  Wetter  Mailand  deutlich 
zu  erkennen  ist.  Beim  Hinabfahren  fiber 
den  Schnee  ist  Vorsicht  nöthig. 

Nun  über  ein  abschüssiges  Schnee- 
feld; bei  dem  Hinabführen  Vorsicht, 
dass  man  nicht  das  Oleichgewicht  ver- 
liert ,  sonst  ist  man  verloren.  Drunten 
jäh  abstürzende  Felsenwände ^  an  deren 
Band  der  kaum  kennbare  Pfad  hinführt. 
Der  Blick  auf  den  Monte  Rosa  wird 
immer  kolossaler.  Man  überblickt  die- 
sen Ghebirgsfürsten  von  der  Sohle  bis 
zum  Scheitel  mit  allen  seinen  Gletschern, 
unter  denen  der  Macugnaga- Gletscher 
der  gewaltigste  ist.  (%  St.)  Bodmen- 
j^lp,  (1  St.)  ausserordentlicher  Zickzack- 
weg über  Bü-Alp,  dann  durch  Wald  und 
über  Wiesen  nach 

*Maciignfiga. 

Gasthöfe :  Hotel  Monte  Boaa,  Franz  Lock- 
matter (einem  bekannten  Führer)  gehörig ; 
Klagen  über  Mangel  an  Ordnung  (28  Zim- 
mer k  i  Fr.,  KaflfeelVs  Fr.).  —  Hdtel  du  Monte 
Moro,  besser,  empfohlen. 

Ein  Alpenbild,  dem  an  Grossartigkeit 
kaum  ein  zweites  gleichzustellen  ist. 
Die  aus  den  6  Dörfern :  Im  Strich  (dem 
eigentlichen  Macngnaga) ,  Riva ,  Stapf, 
Bocca,  Pestarena  und  Zertannen  be- 
stehende Gemeinde  liegt  (4061  F.)  über 
einen  herrlichen  grünen  Wiesenplan 
ausgestreut,  in  grossem  Halbbogen  von 


den  majestätischen  Firndomen  der  vier 
Monte  -  Rosa  -  Spitzen  umgeben.  Der 
Macugnaga  -  Oletscher  hängt  in  er- 
schreckender Wildheit  aus  den  schwin- 
delnden Höhen  herab.  Das  Maeugnaga- 
Thal  ist  hochromantisch.  Während  die 
Namen  der  Ortschaften  italienisch  lau- 
ten, spricht  das  Volk  deutsch,  so  wie  es 
in  Sitte,  Lebensart  und  Baustyl  der 
Häuser  wesentlich  von  dem  des  Val 
Anzasca  verschieden  ist.  Ueberall  Erz- 
bau, besonders  Goldbergwerke,  die  schon 
seit  Jahrtausenden  bekannt  sind  und 
exploitirt  werden.  In  sog.  Nestern 
(gruppi)  kommt  das  meiste  und  reinste 
Golderz  vor.  Bei  Pestarena  ist  jetzt  das 
grösste  Goldbergwerk.  Es  liegt  nahe 
am  Wege,  der  durch  das  An zascaihal 
hinaus  nach  Vogogna  fuhrt. 

Exourtion  zum  *BelTedere,  IVs  St.  vom 
Dorf,  dem  besten  Punkt,  um  den  ganzen 
Thalkessel  zu  übersehen.  Fuhrer  unnöthig, 
sobald  man  nicht  nachstehende  Bundtour 
damit  verbinden  will:  Tom  Belvedere  über 
den  Gletscher  auf  Jazzi-Alp  *k  St.;  dann 
über  die  Höhe  V«  St.  zur  Fücar-Alp,  in  den 
Moränen  des  Filar-Glelechere,  der  vom  Alten 
Weissthor  herabkommt,  liegend.  Nun  üher 
den  Macugnaga-Gletscher  an  der  Hand  des 
Führers  nach  den  Ghftlets  der  Pedriolo-Alp' 
(6528  F.)>  wo  Milch  zu  haben  ist,  und  von 
hier  über  Alp  la  Croza,  hinab  nach  L'Onigo^ 
und  zurück  nach  Macugnaga.  Diese 
Tour  nimmt  mehr  als  einen  halben  Tag  in 
Anspruch.  —  Von  la  Croza  aus  ist  auch 
PiKxo  Bianca  (»564  F.j  in  4  bis  5  Stdn.,  frei- 
lich mühsam,  mit  Fuhrer  zu  ersteigen. 

Von  Macugnaga  i/a  St.  nach  Borgo, 
Va-  St.  Pettarena,  1  St.  Prequartero,  »/b  St. 
Ceppo  MoreÜi,  1^4  St.  Borgone,  *k  St.  San 
Carlo,  1  St  Ponte  Grande,  schönstet  Punkt, 
i/a  St.  Cattiglione,  1  St.  Cima  Mulera,  Va  Sf. 
P»o  di  Mtdera,  1  St.  YogOgna  (S.  574). 


Das  Loetschen -Thal.     Der  Loetschen -Pass. 
101.  Nebenroute:  Von  Visp  nach  Kandersteg. 


(18  St.)  Zu  wenig  frequentirte  schöne 
Tour,  nur  für  Fussgäuger.  Im  Loetschen- 
Thal  hat  man  oft  Noth ,  einen  Führer  zu 
finden.  Dennoch  ist  nicht  zu  rathen,  den 
Weg  über  den  Pass  ohne  einen  solchen  zu 
unternehmen.  Mit  Proviant  hat  man  sich 
vorzusehen. 

(Yergl.  Karte  von  Ohar.WalliB  bei  B.  94.) 

Ton  Tlsp  bis   beinahe  Tartig  auf  der 

schnurgeraden  Poststrasse  (S.  549).     Dann 


r.  über  die  Bhöne  an  £aron  vorbei,  um  den 
Felsen,  auf  dem  die  Ruine  der  Freiherren 
V.  Baron,  über  Nieder -Geslelen  nach  Steg* 
(2Va  St.  von  Yisp).  Hier  schwenkt  der,, 
zum  Reiten  praktikabele  Weg  ius  Loetschen- 
thal  r.  ein.  Eng,  schattig,  einsam,  unter 
gewaltigen  Felsentreppen  vorüber.  Viele 
malerische  Partien.  1  St.  lang  kein  Haus» 
kein  menschliches  Wesen.  Dann  über  die^ 
Lonza  (das  Thalwasser,  welches  aus  dem  * 
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Iioetsclien  -  Ansserthal-  und  Telli- Gletscher 
abschmilzt)  eu  der  isolirt  stehenden  Kapelle 
Goppenstein,  fast  alljährlich  von  einer  Lauine 
hinweggerissen,  aber  von  den  Thalleuten 
unverdrossen  immer  wieder  aufgebaut.  Nun 
Einblick  in  das  obere  Loetschen-Thal. 

(1  St.)  Ferden  (im  Wirthshause  guter 
Wein);  wer  übernachten  will,  muss  V«  St. 
weiter  hinauf  nach  Kippet  zum  Pfarrer  des 
Ortes ;  sein  Bruder  leistet  FUhrerdienste. 
Die  Tour  in  die  Tiefe  des  Thaies  wird  wenig 
gemacht.  Von  Ferden  am  Bach  hinauf  zur 
Kummefutaffel  (ISt.).  Dann  steil,  felsig,  zum 
StieraitUz.      Zickz%ckweg    A-uJ"   den  Platten 

ilSt.),  Schafweiden,  Gerdll,  Schnee.  P»88- 
LOhe  (VaSt)  (8252  F.  üb.  M.),  zwischen  dem 
(1.)  Balmhom  und  (r.)  Schilt-  oder  Hocken- 
hom.  Famose  Aussicht  in  das  Gasteren- 
Thal ,  r.  der  Kander  -  Gletscher  mit  dem 
Mutt-  oder  Mittelhom  droben  auf  dem  Eis- 


sattel, geradeaus  im  Niederblick  der  in  Ab- 
stürzen zum  Gasterenthal  niedersinkende 
Loetschen-Gletscher ,  g^erade  hinüber  d^e 
Felsenfronten  des  Doldenhomes  und  der 
Blfimlisalp.  Ueber  ein  steiles  Schneefeld 
hinab  auf  den  Gletscher;  mitunter  ein  wenig 
schwierig.  Dann  Geröll  und  darauf  Alp- 
weiden mit  den  Hütten  im  GfäXl.  (IVs  St.) 
Schönes  Thalbild.  Wasserfall.  Vollends 
hinab  zu  ^enGcutem-Hütten  (VaSt).  —  Durch 
alte  patriarchalische  Waldung,  hin  und  wie- 
der von  Lauinen  durchforstet,  malerisches 
Chaos.  (1  St.)  Gastemholz.  Das  Thal  wird 
breit,  von  der  Kander  durchströmt,  rings 
von  hohen  Kalkbergen  eingerahmt.  Mehre 
Wasserfälle,  unter  denen  einer  sich  dadurch 
auszeichnet,  dass  er  einem  Loch  in  der 
Felsenwand  entquellend  zu  Tage  tritt.  Durch 
einen  Engpass  (1  St.)  die  Klua  hinaus  nach 
(Va  St.)  Kandersteg  (S.  510). 


102.  Nebenroute: 


Das  Turtmann -Thal. 

Von  Turtmann   Ober  Pässe  in  das  Einfisch- 
Thal. 


Zu  Fuss  oder  zu  Pferde.  So  lange  man 
im  Thal  geht,  ist  ein  Führer  nicht  nöthig; 
für  die  Pässe  unentbehrlich.  Von  Turtmann 
bis  Z^mciden,  wo  das  einzige  Wirthshaus 
des  Thaies  steht  (4  St.).  Das  Thal  ist  blos 
während  des  Sommers  bewohnt;  hier  spricht 
man  noch  den  uralten  Walliser  Dialekt,  ähn- 
lich denjenigen  im  Averser -Thal  in  Grau- 
bünden. In  den  ungeheueren  Urwäldern 
kommt  noch  bisweilen  der  Luchs  *  vor. 
Ausserdem  ist  das  Thal  reich  an  schönen 
Alpen. 

Flora:  Astragalus  Onobrychis,  Cicuta 
virosa,  Clematis  recta,  Inula  britannica  und 
Linnaea  borealis. 

(Vergl.  Karten  von  Ober- Wallis  bei  R.  94 
und  Monte  Rosa  bei  R.  98.) 

Schluchtiger  ThaleiDgang ;  der  Weg 
führt  hinter  dem  Gasthause  von  Turt- 
mann  (S.  549)  hoch  am  Berg  hinauf. 
Von  dem  Wasserfall  des  Thalbaches 
sieht  man  nichts.  Durch  Wald,  über 
Wiesen  in  den  2^/^  St.  langen,  uralten 
Dvhenwald,  der  wie  ein  Stück  forstlichen 
Mittelalters  in  unsere  Tage  herüber- 
ragt. In  letzter  Zeit  hat  ihn  die  Specu- 
lation  bedeutend  gelichtet.  Ueber  den 
Vollensteg  an  das  rechte  Ufer.  Dann  die 
Höfe  Niggelingen,  Tschafel,  Fletschen 
und  das  Dörfchen 

(3  St.)  Z'meiden.  (*mtel  du  Weiaahom 
von  Alphons  Loretan,  so  theuer  wie  im  Rif- 
felhaus; Führer  TheoduIeEpinay  vonAyer, 


eigentlich  in  Sierre  wohnhaft,  ca.  30  Jahre 
alt,  spricht  nur  französisch,  hat  enorm  schar- 
fes Auge  und  jodelt  gut.)  —  Hinauf  auf  die 
Alp-Gruben  und  von  da  auf  das  *Schwarz- 
horn  (9870  F.),  auf  den  Karten  irrig  „Zehn- 
teniiorn<<  genannt,  SVa  St.  von  Z'meiden. 
Da«  Schwarzhornist  nur  für  kniestarke  und 
schwindelfreie  Gänger;  die  letzte  halbe 
Stunde  Kletterpartie  über  Trümmer  -  Chaos. 
Aussicht  eine  der  grossartigsten  in  den  Wal- 
liser-Alpen und  derjenigen  von  der  Bella. 
^ola  (Panorama  S.  600)  verwandt.  Voll- 
ständiger üeberblick  der  Bemer  Alpen  und 
des  Aletsch-Gjetschers  in  fast  seiner  ganzen 
Ausdehnung.  * 

Vom  Weisshom  -  Hotel  bis  zum  *Tiirt- 
mann-  oder  Barr-Gletscher  (im  Thal  Weiss- 
hom-Gletscher  genannt)  2Va  St. ,  prachtvolle 
Partie.  —  Auf  das  Z^meidenhom  4  St.,  volle 
Ansicht  des  Weisshomes  und  der  dasselbe 
umgebenden  Gletscher,  sowie  der  gegen- 
überliegenden Brunegg-,  Barr-  und  Rothfaorn. 
Wer  nicht  so  hoch  steigen  will,  gehe  blos 
bis  zu  den  Hütten  von  *Kaltenberg.  —  West- 
lich führt  der  Z' meiden  -  Pass  in  6  St.  nach 
$t.  Luc  im  Einflsch-Thal  und  tiefer  im  Thal 
von  Zerbitzen  («/4  St.  von  Z'meiden)  der  Pas 
de  la  Forcletta  (9204  F.),  jetzt  für  Saumthiere 
hergestellt  über  Schneefclder  nach  Ayer 
(7  St.),  ebenfalls  im  Einfisch-Thal.  Wer  letz- 
teres vom  Turtmann-Thal  aus  besuchen  will, 
um  bis  lo  £esso  oder  VArpitetta  (S.  602)  vor- 
zudringen, wähle  jedenfalls  den  Forcletta- 
Pass. 

Oestl.  'der  Jung-Paaa  (98C0  F.)  zwischen 
dem  Furgwanghorn  und  dem  Festihorn  in 
6  St.  nach  St.Niklaua  in  das  Zermatter-Thal 
(S.  581). 
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Von  Z'meidM  Ober  den  Sehwankarn-]  Stein -MatOU.  Ueber  QerÖU.  fuchibaie 
^u»,  anCuiga  steil  dareh  Wald  im  Zickxack,  FeUen-Rolneii.  3  St.  bis  zum  klonen  Sen- 
1  St.  Sennhfitle.  Nun  wenifl^er  steil  dorch  nendorf  Jumgen  mit  Kapelle.  Im  Zickzack 
Öde  Sehafweiden  (viel  Monnelthiere),  immer  durch  Wald  hinab  fiber  den  Jw^baek.  Der 
selir  kembarer  Fassweg.    IVt  St.  Passhöhe. ;  Weg    r.   ist   näher,    als  jener  1.    —   NMh 


Aussieht  anf  Balferin  ond  Miachabelböraer: 
im  Rfiekblick  anf  Bella  Tola.  Rothhom  and 
Diablons.  AUra&hlig  herab  über  kleine 
Schneefelder  und  Tergletscherten  Firn.  — 
Oot  kennflieher  Voss  weg;   von  ZtAX  za  Zeit 


St.  A'ikUnu,  das  unmittelbwr  an  Fassen  licet, 
1  St.  Einblick  in  das  ZemuUter  -  Thal  bis 
Randah.  —  Wenn  man  das  Schwarzhom  not 
besteigt,  so  ist  es  ein  anstrengend  staiker 
Tagmarsch. 


Das  Einflsch-Thal  (Val  d'Anniviers).  —  Bella  Tola. 
103.  Seitenroute:  Von  Sierre  (Siders)  in  das  Einfisch -Thal. 


Reitweg  bis  Ayer  (5^h  St)  oder  bis  Gre- 
menz.  Von  dort  Fusstouren  mit  Fahrern; 
amtlich  festgesetzte  Taxe  (da  20.JaiUet  1861) 
5  Fr.  pr.  Tag  and  1  Fr.  zar  Unterhaltung 
der  Wege.  Stationsponkte  sind  St  Luc 
(4  St.  von  Siders)  für  die  Besteignag  der 
Bella  Tola  and  fiir  den  Meiden-Pass  in  das 
Tartmann-Thal,  —  und  Dorf  Zinal  für  Pas 
de  Forcletta,  Col  de  Zinal  oder  Triftjoch 
(nach  Zennatt)  und  Col  de  Sorebois  im  An- 
scbluss  an  Col  de  Torrent  nach  Evolena. 

(Für  die  Tiefe  des  Thaies  vergl.  Karte 
TMB  Moste  Besä  bei  R.  98.) 

Neben  dem  Gomergrat  im  Zermatter- 
Thal  birgt  die  Tiefe  de«  Val  d'Anniviers  das 
Erhabenste  und  Grossartigste,  was  die  Wal- 
liser Alpen  besitzen.  Thal  und  Volk  sind 
eigenthUmlich ,  au«serge wohnlich ,  originell. 
Die  zahlreichen,  über  das  ganze  Thal  zer- 
streuten Wohnungen,  die  vom  Rande  der 
Gletscher  bis  zu  den  Schluchten  der  Pontis 
(Thalausgang)  fast  ununterbrochen  fortsetzen, 
könnten  zu  der  Vermuthung  verleiten,  dass 
eine  äusserst  zahlreiche  Bevölkerung  das 
Thal  erfülle.  Der  Reisende  ist  jedoch  er- 
staunt bei  jedem  Besuche  des  Thaies,  in 
welcher  Jahreszeit  er  auch  unternommen 
werde,  immer  einzelne  Dörfer  ganz  ausge- 
storben zu  finden.  Dies  rührt  von  dem  No- 
raadenleben der  Anniviarden  her.  Der  £!n- 
fischthaler  treibt  nicht  blos  Viehzucht,  son- 
«lem  er  treibt  auch  Ackerbau,  ja  sogar  Wein- 
bau im  Rbdnethal;  aber  sein  Besitzthum 
liegt  Tagerelsen  weit  auseinander,  befindet 
sich  in  den  verschiedensten  Höhenlinien,  und 
daher  sieht  man  ihn  fast  das  ganze  Jahr 
hindurch  auf  steter  Wanderung  zwischen 
den  einzelnen  Parcellen  begriffen.  An  allen 
Hauptstationen  hat  er  sich  ein  Häuschen 
gebaut,  in  jedem  einen  Keller  mit  reichlichen 
Vorräthen  an  Käse  und  Wein.  Aber  auch 
Tiir  seine  Kühe ,  von  denen  er  sich  nur  in 
den  3  Sommermonaten  trennt,  hat  er  gesorgt. 
Ein  niedriger,  reinlicher,  mit  Bohlen  be- 
legter Stall,  Heu  der  besten  Sorte  und  ewig 
laufende  Brunnen  befriedigen  deren  Bedürf- 
nisse. Durch  solche  Einrichtungen  gesichert, 
kann  er  leicht  und  ohne  grosse  Mühe  von 
einer  Station  zur  anderen  reisen.  Man  darf 
sagen,   dass  es  nicht  leicht  ein  fleissigeres, 


umsichtigeres  Gebirgsvolk  gibt  als  die  Aniu- 
viarden ,  von  denen  man  sagt ,  dass  Bie  ron 
den  Hunnen  abstammen.  Darum  gibt  ^ 
auch  keine  Bettler  im  Thal,  aber  auch,  nut 
Ausnahme  der  für  Fremde  erbauten  Gu^- 
höfe,  keine  Wirthshauser.  Hier  herrscht 
noch  urpatriarchalisches  Leben  in  allen 
Lebensäusserungen  des  Volkes.  Die  lülge- 
meine  Umgangssprache  ist  ein  französiseb- 
romanisches  Patois;  jedoch  versteht  die 
grösste  Menge  auch  deutsch. 

Von  Sierre  (Siders,  S.  551),  auf  der 
Strasse  nach  Lcuk  über  die  Bhönein 
den  Wald  von  Finge,  dann  r.  einschiren- 
kend  nach  Chippis.  Man  betritt  jedoch 
das  jenseits  der  Navisanche  oder  Vs^n^ 
(FIuss  des  Einfischthaies)  gelegene  Dorf 
nicht,  sondern  steigt  vor  der  Brücke 
steil  im  Zickzack  I.  hinauf. 

(2  St.)  Niouc.  Bei  der  KapeUe  An- 
sicht der  Tete  blanche,  Dent'Hlancheyi^^ 
Gahelhom.  r.  drunten  die  Felsentobel 
lea  Pontis.  —  (1  St.)  Dorf  ^ang,  m*!«' 
risch  in  einem  Nussbanmwalde. 

Excursion :  Auf  das  Illhorn ;  von  F»n? 
1.  hinauf  nach  ChandoUn  und  von  <!*  f° 
den  Gipfel  des  kraterartig  ausgehöhlwjj 
Berges.  Wer  BeUa  Tola  besuchen  will,  gen» 
nicht  auf  das  Illhorn. 

Von  Fang  nach  dem  schon  von  "V^f^* 
tem  sichtbaren  Vissoye  1  St.  Von  hier 
Va  St.  1.  bergauf  nach  St,  LnC,  Berg- 
dorf, Station  für  Bella  Tola  (B^^l  "* 
Bella  Tola,  neu,  einfach,  aber  ordentlich. 
Besitzer;  Zufferey  <ß  P.  Pon«,  freunoi- 
Bedienung,  billig.  Nachtessen  1  Fr-' 
Wein  2  Fr.),  5113  F.  üb.  M.  N»he^«^ 
der  Pierre  des  servagois,  ein  FelseD' 
block,  der  fiir  einen  Druidenaltar  gehal' 
ten  wird. 


Excursion:   Auf. Bella   Tola 


F.) 


(3  St.).    Bis  hinauf  zu  reiten.  Proviant  mi*" 


Emshorn     '^'if^.V'^  o  ,t>^  10Ü67  u,      ,       9•,?^  Monte  Leone 
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anehmen,  weil  kein  Wlrthshaus  droben  ist. 
Aassicht  auf  ein  fast  endloses  Gipfelmeer 
iäer  ganzen  Bemer-,  Ober-  und  Ünter-Walli- 
^r- Alpen  bis  zum  Montblanc,  der  in  seiner 
ganzen  Grösse  hervorrac^.  Das  beikom- 
uende  Panorama  wird  die  Orientirung  er- 
leichtem. Von  Bella.  Tola  kann  man  über 
'den  Z'meiden  -  Pass  (prachtvoller ,  weisser 
Marmor)  an  einer  enorm  eisenhaltigen  Quelle 
(rostfarben)  vorbei,  über  Z^meiden-Alp  nach 
'  Z^meiden. 

Pas  du  Boenf  f^ihrt  von  St.  Imo  in  6  St. 
hinüber  in  das  Turtmann- Thal  über  die  Flet- 
schen-Alp  und  kommt  drunten  bei  dem  Vol- 
lensteg  auf  den  Reitweg. 

Z*]iieldeii-Pa8B  geht  ebenfalls  von  St.  Luc 
aas,  über  die  Gombaz  verte  und  erreicht 
gleichfalls  in  6  St.  das  Tartmann  -  Thal  bei 
Z'meiden  (8.  597). 

Von  Vissoye  durch  freundliches  Ge- 
lände. (1  St.)  Mission,  vor  etwa  10  Jah- 
ren ganz  abgebrannt.  Drüben  r.  jenseit 
des  Flusses  liegt  8t.  Jean.  —  Hier  spal- 
tet das  Thal  in  zwei  Arme ;  r.  das  west- 
liche ist  das  Torr ent' Thal;  1.  das  öst- 
liche das  Zinal-Thal.     In  letzterem 

(Va  St.>  Ayer,  Hauptort,  ärmlich 
aussehend.  Von  hier  aus  über  Pas  de 
la  FoQ'cIetta  (S.  598)  nach  Zerbitzen  im 
Turtmann -Thal.  Weiter  im  Thal  hin- 
auf bei  Usine  über  die  Navisanche  an 
deren  linkes  Ufer  und  bei  Prazlong  wie- 
der an  das  rechte  nach 

(iVa  St.)  Zlnal;  Alpepdörfchen  mit 

dem  Hotel  Durand  (Besitzer  Bapt.  Epi- 

nay.  Vortrefflicher  Kenner  der  Wallis  er- 

H Alpen;    Führer    Viennin ,    nur  lokal). 

I  Stationspunkt  für  Gletschertouren. 

AlplaL^e  (Montagnes  de  laL<^ts).  1  St. 
siemlich  ebener  "Weg,  durch  einen  Felsen- 
riegel geschlossen^  der  vom  westl.  Berghange 
gegen  den  östl.  Moni  de  VArpitetta  vorspringt. 
Aus  schmaler  Spalte  zwidchea  beiden  strömt 
die  Navisanche.  Wald  zieht  sich  bis  hinab. 
X>arch  denselben  hinauf  zu  dem  etwa  300 F. 
höher  gelegenen  kleinen  Plateau,  hinter  dem 
die  Felsen  wieder  tief  abfallen.  Plötzlich 
steht  man  vor  dem  gewaltigen  Glacier  de 
Zinal,  von  dem  man  bis  dahin  nichts  ahnte. 
£r  ist  wie  ein  schmalem  Band  zwischen  die 
dicht  zusammentretenden  Felsen  eingeklemmt. 
Unten  im  Grunde  bricht  die  Navisanche  aus 
ihm  hervor  und  kleinere  Wasseradern  fallen 
kaskadellenförmig  an  den  Seiten  herab. 
Nur  die  Vorderwand  zeigt  entblösstes  Eis; 
die  Oberfläche,  soweit  man  dieselbe  von 
hier  ans  sehen  kann ,  ist  mit  Blöcken  be- 
deckt; erst  weiter  oben  scheidet  sich  die 
allgemein  gewordene  Schuttmasse  in  sechs 
graue  Guflfer- Wälle  aus.  —  Durch  den  Wald 
hinauf  zu  den  Alphütten  von  la  L4e.  Hier 
crschliesst  sich  eine  Umschau,  wie  sie  kaum 


an  einem  anderen  Alpenpunkte  schöner  auf- 
gefunden wird.  Mitten  im  mächtigen  Eis- 
kessel liegt  die  zweizackige  Pyramide  Lo 
Besso,  die  in  ihrer  steilen  freien  Masse  an 
die  s(iiönsten  Denkmale  der  Baukunst  er- 
innert. Dahinter  erheben  sich,  durch  blen- 
dendweisse,  schneebedeckte  Kämme  mitein- 
ander verbunden:  Das  Tr«M«Äorn  (13,900F.). 
in  breitem  Kegel  aussteigend  (zum  Erstenmal 
im  Sommer  1861  von  Prof.  Tyndall  erstiegen) ; 
ihm  folgt  das  steile  RotKhom,  dann  das  Ga- 
belhom,  darauf  der  Felsenkamm ,  der  Pointe 
de  Zinal.  Der  Grand  Comier  verdeckt  die 
noch  bedeufend  höhere  Dent  blanche.  Hier 
ist  nocl^eine  wenig  gestörte  Heimath  der 
Gemsen.  Beim  Sennen,  wenn  er  anwesend 
ist,  Käse  und  Butter;  das  Brod  aber  ist 
knochenhart  und  nicht  zu  beissen.  Den 
besten  Ueberblick  vom  Hintergrunde  des 
Zinal-Thales  erhält  man  auf  der  gegenüber 
liegenden  Alp  l'Arpitetta.  Zu  Füssen  liegt 
(von  diesem  Standpunkt  gesehen)  1.  der  Mom- 
ming-Gletscher ,  über  dem  daa  Zinal -Roth' 
hom  emporragt. 

Rüstigen  und  schwindelfreien  Bergstei- 
gern ist  die  Partie  auf  Plgne  de  la  Lee 
(10,479  F.)  dringend  zu  empfehlen ,  deren  . 
Aussicht  vielleicht  nur  von  jener  des  Gor- 
ner-Grathes  erreicht  wird.  Von  der  Alp»la 
Lee  2V2  St.  etwas  steil  bergan.  Ganz  schwin- 
delfreie Touristen  gehen  von  hier  über  einen 
schmalen  Grath  auf  Garde  de  Pordon  (10,209 
F.),  wo  die  Aussicht  unvergleichlich  schön 
ist;  auch  das  Matterhom  ist  sichtbar.  —  Um 
von  Zinal  über  Pae  de  la  Forcletta  nach  Gru- 
ben im  Turtmann  -  Thal  zu  gShen,  braucht 
man  nicht  nach  Ayer  zurück;  es  führt  ein 
etwas  steiniger,  aber  ganz  ungefährlicher 
Pfad  über  OrHe  d'Omberenza  (herrliche  Aus- 
sicht). —  Eine  andere  empfehleuswerthe 
Tagestour  führt  über  den  Col  de  Sorehoia  u. 
die  Abhängo  von  Chateaupre  hinauf  zum 
Pas  de  Lona  und  auf  Bec  de  Bossen  (9726F.) 
mit  brillanter  Rundsicht;  ziemliche  Kletter- 
Partie.  Hinab  über  Mont  d'Eison  nach  Evo- 
lena.  —  Etwas  beschwerlicher  ist  die  Tour 
über  Col  de  Sorebois,  das  Val  de  Moiry  tra- 
versirend,  zum  Col  de  Torrent  und  auf  Sas- 
senelre  (10,034  F.).    Vergl.  Seite  606. 

Flora :  Androsace  pennina,  Arnica  Clusii, 
Carex  approximata ,  Cerinthe  glabra ,  Gen- 
tiana  purpurea,  Juncns  triglumis,  Luzula 
spadicea,  Pedicularir  recutita  und  rostrata, 
Salix  retusa,  Saxifraga  aspera  und  exarata, 
Aquilegia  KlpiUAj.  Arnica  Doronicum,  Gen- 
tiana  glacialis  wid  nivalis,  Phaca  alpina, 
Phleum  commutatum,  Cerastium  alp.,  Juncus 
Jacquini,  Salix  glauca  Lapponum  u.  Salix 
helvetica.    ■^ 

Col  de  Sinai  oder  Triftjoeh.  Nur  für 
geübte  und  schwindelfreie  Kletterer.  Er  ist 
erst  in  den  letzten  Jahren  wieder  gangbar 
gemacht«  worden  und  gehört  zu  den  ausser- 
ordentlichsten  Partien,  die  sich  überhaupt 
in  den  Hochalpen  machen  lassen.  Strick, 
Beil  und  Schuheisen  sind  unbedingt  noth- 
wendig.  Von  der  Alp  la  Lie  hinab  auf  den 
Zinalgletscher  und  Über  ihn  hinauf,  so  dass 
man   den  Südhang  des  Felsen  lo  Besao  er- 
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reicht.  Schon  hier  erBchliesst  «Ich  ein  Glet- 
schergemälde von  gewaltiger  Erhabenheit 
Viele  Touiisten  geben  nur  bis  hierher,  oder 
erklimmen  noch  den  JRoe  noir,  der  mitten 
im  Gletscher  drin  steht.  Von  dem  tSUdab- 
hange  des  lo  Besso  gerade  hlnttber  nach  dem 
Trijikom.  Hier  hängt  von  einem  Folsenge- 
simse  ein  mit  Knoten  yersehenes  Seil  herab, 
an  dem  man  hinauf  turnen  mnas.  Dann 
kommt  eine  Leiter,  die  zn  ersteigen  ist,  und 
nun  geht  es  1  Sr.  lang  an  senkrechter  Fel- 
senwand empor,  die  Jedoch  allenthalben 
sicheren  Tritt  gewährt.  Bevor'der  Passein- 
schnitt erreicht  wird,  ist  neben  dem  Wege 
eine  70  F.  lange  eiserne  Kette  mit  Klam- 
mem in  den  Felsen  befestigt,  an  der  man 
sich  anhaltend  weiter  vorrOckt.  PomsMIm 
(etwa  10,000  F.)  von  Zinal  aas  in  7  St.  zu 
erreichen.  Der  Hinabweg  über  den  Trijt- 
Oletscher  ist  weit  weniger  anstrengend  und 
ungefährlich.    In  4  St.  nach  Zermatt. 

Torrentthal  wird  der  westliche, 
in  das  Gebirge  eingreifende  Thalarin 
genannt.  Am  Eingang  desselben  liegt 
.  Oremenz.  "Von  Mission  im  Hauptthal 
(S^.  601)  hinab  über  die  Navisanche 
am  Abhänge  des  Corne  de  Sorrehoia 
herum,  über  den  Torrent-lTialbach,  hin- 
auf nach 

Oremenz.  Von  Ayer  kann  man  eben- 
falls über  das  Wasser  hinüber  an  eitiem 


Pochwerk  und  einige  Stunden  hSlier  an 
einem  Bergwerk  vorbei  nach  Gremenz 
gelangen.  Von  hier  geleitet  der  gute  und 
gangbare  Pas  de  Lona  (8373  F.  Pass- 
höhe)  nach  Eieon  im  Val  d*Serens.  Die 
Tour  in  das  Torrentthal  ist  nicht  in  so 
hohem  Grade  lohnend  wie  die  in  das 
Zinal-Thal.  Am  Schluss  des  Thaies  liegt 
der  östlich  von  der  Pigne  de  la.  lAe^ 
westlich  von  den  Hörnern  des  Zatalana 
eingerahmte,  vom  Orand  Comier  herab- 
kommende Qletder  de  Moiry  (6lacier 
de  Torrent).  —  Aus  dem  Torrentthal 
gehen  zwei  praktikable  Pässe  hinüber 
nach  Evolena  im  Val  d'Herens  (Erin- 
gerthal,  R.  104): 

1)  Col  de  Torrent,  anstrengend,  aber 
ungef&hrlich ,  Jedenfalls  mit  Führer ,  5  Fr. ; 
auf  der  Passhöhe  (9000  F.)  Aussicht  auf  die 
Eis  weit  des  Orand  Combin,  Moni  Avril  und 
Mont  Velahf  sowie  auf  JPigne  de  VArolla  und 
den  Mont  CoUon.  Am  23.  Juli  18^  wmnie 
auf  diesem  Pass  der  HofgerichtarathBTermasn 
Quensell  von  Hildesheim  dureh  Buti^teB 
meuchlings  erschossen.  Der  Führer  ^a|»tisle  • 
Petra  von  Ayer  erhielt  2  Kugeln,  aber  niefat 
tödUich. 

2)  Col  du  Zate  oder  du  €hätean,  rau- 
her, steiler,  kletterpfadiger  als  jener  vm4 
weniger  Aussicht  gewährend.  -^ 


Val  d'Herens  (Eringer-Thal).  *      m 

104.  Hauptroute:  Von  Sitten  nach  Evolena  und  über  die  Pässe. 


Reitweg  bis  in  den  Hintergrund  des 
Thaies.  Die  Verbindungs  -  Pässe  zwischen 
dem  Val  d'Herens  und  ValHör^mence  oder 
mit  dem  Einfischthal  sind  nur  zu  Fuss  in 
Begleitung  kundiger  Führer  zu  unternehmen. 
Taglohn  41/9  Fr.,  Bagageträger  5  Fr.,  Sessel- 
träger 6  Fr.;  Ruhetage  und  Rttckkehrtage 
werden  mit  4  Fr.  vergütet.  Von  Sitten  bis 
Evolena  5Va  St. 

Das  Eringerthal  ^rschliesst  sich  süd- 
östlich von  Sitten,  ist  faat  12  St.  laiig 
und  wird  von  der  Borges»- durchströmt. 
Etwa  3  St.  thaleinwärts  theilt  es  sich  in 
zwei  Thalarme ,  von  denen  4er  östliche 
den  Namen  d'Herens  beibehält,  der  west- 
liche dagegen  Val  Hirimence  genannt 
wird.  Zwischen  beiden  liegt  ein  zum 
Theil  wild  vergletscherter  Gebfi'gszug, 
ausdemdiePotn«c(?cFowaMon(10,766P.) 
und  der  Pic  d'Arzinol  am  bedeutsamsten 
hervortreteo. '  Bei  Evolena  theilt  sich 
das  Val  d'Herens  abermals;  der  r.  ab- 


zweigende Thalgrund  erhält  den  Kamen 
Val  de  VArolla.  Alle  dreiThüIer  zeich- 
nen sich  durch  landschaftlichen  Heich- 
thum,  schöne  Wasserfälle  u.  eine  pracht-' 
volle  Gletscherwelt  aus.-  Auch  hier 
trifft  man,  wie  im  Einfischthal,  noch 
patHarchalische  Sitten  und  grosse  Ein- 
fachheit bei  biederer  Gastfreundschaft. 
Die  katholischen  Einwohner  leben  blos 
von  der  Alpenwirthschaft  und  sprechen 
ein  französisches,  schwer  verstän'dliches 
Patois.  Es  ist  schon  aus  diesem  Grunde 
anzurathen,  den  Führer  als  Dolmetscher 
stets  bei  sich  zu  behalten.  Diese  Thfiler 
werden  erst  seit  sehr  wenig  Jahren  v^on 
Touristen  durchstreift,  weshalb  die  Gast- 
hofs-Einrichtungen meist  noch  sehr  pri- 
mitiver Natur  sind. 

Von  Sitten  (S.  552)  über  die  Rhdne^ 
jenseit  der  Brücke  die  Strasse  1.  nach 
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(Va  St.)  Branwis  (Hüttenwerke)  und 
über  die  aus  enger  Felsenkluft  hervor- 
strömende Borgne,  dann  r.  einschwen- 
kend, bergan. — (VaS*-)  *Lonzenborgne, 
eine  in  den  Felsen  gemeisselte,  malerisch- 
wild gelegene  Eremitage,  Yon  2  Klaus- 
nern bewohnt.  Kirche,  Altäre,  Treppen, 
Zellen,  Keller,  überhaupt  alle  Räumlich- 
keiten sind  im  stehenden  Felsen  ausge- 
hauen. Man  hat  einige  titusend  Schritt 
zurückzugehen;  dann  hoch  hinauf  nach 
Erbio;  dann  einen  Tobel  umgehend 
nach 

(ly,  St.)  Mage.  Von  hier  aus  be- 
steigt man  (als  Excursion)  über  die 
Mayens  de  Fraz  den  herrlichen  aussicht- 
reichen *M01ltn0ble  (8232  F.)  in  3  St. 
bequem  und  nicht  anstrengend. 

(1  St.)  Suen  und  (V4St.)  St.  Martin, 
grosse  zerstreute  Gemeinde.  Drunten  in 
der  Tiefe  r.  liegt  da,  wo  das  Beremence- 
Thal  in  das  Val  d'Herens  mündet,  jen- 
seits der  Borgne  das  Dörfchen  Euseigne 
oder  Usenz,  bekannt  durch  seine  Erd- 
pyramiden bei  les  Oomhes  {ß.  609). 

Von  8t.  Martin  an  felsigen,  zum 
Th^il  bewaldeten  Abhängen  allmählig 
hinab  bis  zum  Fluss  und  hier  längs  des- 
selben ,  wieder  ein  wenig  steigend  mit 
Aussicht  a^f  die  starrzackigen  Grandes 
D'ejbts,  Tete  Blanche,  Dent  d'Herens  und 
.das  überragende  Matterhorn,  nach 

-  (2V2  St.)  ETOlena^  grosses  Pfarr- 
dorf, dessen  Häusergruppen  weithin  im 
Thal  und  am  Bergabhang  zerstreut  lie- 
gen. Bei  der  Pfarrkirche  (4242  F.  üb.M.) 
entspringt  eine  starke  Sauer  quelle.  Im 
Gksthause  Hotel  de  la  Dent  Blanche 
ist  Hauptstationspunkt  für  die  ausser- 
ordentlich zahlreichen  Partien,  welche 
von  hier  aus  unternommen  werden.  Die 
leichtesten  sind 

1)  zum  Glacier  de  Ferp^ele  (2Va  St.), 
5546  F.  üb.  M.,  in  dessen  Mitte,  gleich  einer 
Insel,  der  Moni  Mini  steht,  so  genannt,  weil 
man  Spuren '  ehemaligen  Bergbaues  daran 
entdeckte.  Die  Qegend,  wo  jetzt  der  Glet- 
scher liegt,  war  nach  vorhandenen  Urkun- 
den im  14.  Jahrh.  eine  herrliche  Alpweide 
und  vor  etwa  30  Jahren  fand  man  hier 
römische  Münzen,  Hufeisen  und  Lanzen- 
spitzen.  Führer  3  Fr.  Schöner  Blick  auf 
Dent  d'Herens,  Dent  Blanche  und  Grand 
Comier.    Man  kann  noch  Über  die  Alp  Bri- 


colla,  IVs  St.  weiter  am  Gletscher -Rande, 
auf  etwas  mühsamem  Wege,  hinauf  steigen, 
um  die  Gletscher  -  Zertrümmerung  besser  zu 
übersehen.  ^  2)  Zum  Olacler  de  Youasgon 
(2  8t.  aber  Moni  de  VEtoile).  Führer  3  Fr. 
—  3)  Zu  den  Oorges  de  l'Agneillon.  Führer 
4  Fr.  -  4)  Auf  den  8fr  Vlol  4  Fr.  -  An- 
strengender sind  5)  die  «Sassenelre  (10,034  F.), 
in  der  Nähe ., des  Col  de  Torrent;  in  der 
letzten  Stunde  etwas  Kletterweg,  deshalb 
nicht  für  Jedermann.  Die  Aussicht  ist  eine 
der  schaurig  -  schönsten  dieses  Thaies ,  denn 
man  hat  das  ganze  gewaltige  Firn -Revier 
vom  Montblanc  de  Cheillon  bis  zur  Dent 
Blanche  und  das  entsetzliche  Felsen-  und 
Gletsch^-Chaos  um  das  Trifthorn  und  Ober- 
Gabelhorn  vor  sich.  Führer  6  Fr.  Noch 
näher  blickt  man  in  diese  Welt  der  Erstar- 
rong  von  der  6)  Gouronne  de  Br^na 
(9740  F.).  Führer  5  Fr. ,  leichter  zu  erstei- 
gen als  der  vorige.  Schöner  Marmor.  — 
7)  *Le  86  Manc  de  PArzlnol,  vortreffliche 
Aussicht.  5  Fr.  —  8)  Auf  die  Trois-Dents 
du  Tislvi  und  zum  Glacier  du  Zarmil,  gross- 
artige Aussicht.  Führer  7  Fr.  —  Nur  für 
ganz  geübte,  abgehärtete  Bergsteiger,  die 
ausdauernde  Kräfte  haben,  ist  die  Besteigung 
der  Dent  Blanche  (13,434  F.)  zu  empfehlen. 
Sie  wurde  zum  Erstenmal  von  den  Englän- 
dern Kennedy  und  Wigram  am  18.  Juli  18G3 
erstiegen.  Jeder  Reisende  moss  mindestens 
2  Führer  haben,  von  denen  jeder  50  Fr. 
erhält,  und  die  diesen  wieder  entsprechende 
AnzaUl  Träger.  —  Ebenso  verhält  es  sich 
mit  der  Passage  über  den 

Col  d'Herens^  von  Evolena  nach  Zer- 
matt, einer  der  grossartigsten  Gletscher- 
Wanderungen.  Der  Weg  geht  von  Evolena 
zu  den  Hütten  am  Ferp^cle-Gletscher  (2i/9  St.) 
und  zu  denen  der  Alp  Bricolla  (IVa  St.),  wo 
man  im  Hotel  Oretaz  übernachten  muss ,  um 
am  Marschtage  frühzeitig  und  mit  vollen 
Kräften  den  Gletscher  betreten  zu  können. 
Der  hohe  Firn-Kamm,  welcher  die  Aussicht 
gen  Süd  begrenzt,  ist  der  Col  d'Herens,  den 
man  zu  übersteigen  hat.  Am  anderen  Mor- 
gen, sowie  es  genügend  hell  ist,  hinab  auf 
den  Gletscher,  der  Schwierigkeiten  durch 
seine  Zerklüftung  darbietet.  Wie  das  Firn- 
feld erreicht  ist,  geht  es  besser.  Von  der 
T&te  Blanche  zieht  ein  Felaengrat  nach  der 
Dent  Blanche:  die  Wandfluh,  welche  leicht 
überklettert  werden  kann.  Wenn  es  Zeit 
und  Kräfte  erlauben,  ersteige  man  die  T6te 
Blanche  (11.544  Ei^ ,  einen  steilen  Schnec- 
gipfel,  der  eine  unbeschreiblich  schöne  Aus- 
sicht auf  die  Riesengebilde  der  Monte-Rosa- 
Kette  gewährt.  Hinab  auf  den  Stockgletscher, 
dann  am  Felsen  des  Stockje  mühsam  herab- 
klettemd  auf  den  Zmuttgletscher  und  hinab 
nach  Zmutt  und  Zermatt.  Eine  vollständige 
Tagereise,  ^von  welcher  mindestens  9  St.  auf 
Schnee  ud^  Eis. 

üeber  Col  de  Torrent  (S.  604).  Führer 
5 Fr.—  geht  derselbe  mit  bis  Vissoye,  10 Fr., 
mit  bis  auf  Bella  Tola ,  18  Fr. ;  in  diesen 
Taxen  ist  der  Rückweg  schon  eingerechnet. 
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Val  de  l'Arolla. 
105.  Gletscheptouren:  Von  Evolena  aus. 


Fast  ohne  Attanahme  zu  Fnna  und  nur 
fUr  rttstige  Berggänger  geeignet.  Die  Führer- 
Taxen  sind  amtlich  festgeiitellt.  Starker 
Alpenstock,  dieksohlige ''Schabe ,  Proviant 
sind  flberall  nöthig. 

•  Das  AroUa-Tkäl  wird  jenw  bei  Haudkrtt 
oberhalb  Evolena  vom  Val  d^Herens  abzwei- 
gende Thalarm  genannt,  der  gegen  den  Moni 
Bleute  de  Cheillon  und  Pigne  dMroIZitansteigt. 
Die  Touren  in  und  durch  dasselbe  werden 
von  Evolena  aus  unternommen.  Dievleich- 
testen  sind 

1)  zum  tilaeler  d'Arolla.  Von  Evolena 
bis  Haudhres  (1  St.)  eben  im  Thale  fort. 
Hier  biegt  der  Weg  ab  in  das  Arolla-Thal, 
hoch  über  der  in  tiefer  Kluft  schäumenden 
Borgne.  Alphtttten  von  Praloin  und  Kapelle 
St.  Bartholimi.  »/«St.  über  sumpfige  Wiesen 
nach  den  Mayens  von  Monlh  (1  St.)  und  zum 
Gletscher.  Führer  5  Fr.  —  Von  Monti  wird 
eine  andere,  etwas  Klettern  erfordernde  Par- 
tie gemacht  nach 

8)  Al|n>Ul«  ^^  1*  Za  •  eine  Zacke  der 
Orandes  Dents,  die  vortreffliche  Aussicht  auf 
den  Mont  Collen,  den  ganzen  AroUa-GIel- 
«eher,  die  Pigne  d'Arolla,  Tete  Blanche  u. 
das  Firn-Revier  des  Col  d'Herens  gewährt. 
Führer  von  Evolena  dahin  6  Fr.,  --  in  Ver- 
bindung mit  der  Tour  Nr.  1)  einige  Francs 
mehr.  Eine  andere  Partie  von  Montk  aus 
ist  zum 


3)  ttlacler  des  Bosettes  de  Praz^^ras. 

Führer  von  Evolena  aus  5  Fr.  TVill  man 
auf  der  Tour  ,,le  Mineral  de  la  Oasiorte" 
besuchen,  dann  2  Fr.  mehr.  Eine  leichtere 
Partie  ist  zur 

4)  Caseade  dei  Ignos ,  einem  "Wasser- 
stnrz  von  500  F.  H<)he,  zwischen  der  Bar- 
tholomi-Kapelle  und  den  Hütten  von  Montk 
r.  hinauf.    Führer  von  Evolena  4  Fr. 

Grosse  Touren  für  dauerkräftigre  Berg- 
gänger sind: 

5)  Besteigung  des  Mont  Colloii  (11,480  F.) 
mit  2  Führern  ä  SO  Fr.  und  Träger. 

6)  Besteigung  des  Plgnon  d'Arolla 
(11,700  F.),  gleichfalls  mit  2  Führern  ^  30  Fr. 
und  Trägern 

7)  lieber  den  Arolla-  Gletscher  und  den 
Col  de  Collon  nach  Bionnaz  im  Aosta-Thal, 
auch  2  Führer  k  20  Fr.  für  Jeden  Reisenden. 
Grosse  Tagestour  von  13  bis  14  St. 

8)  Ueber  Col  de  Biedmatten  anf  Gla- 
der  de  Cheillon,  über  die  Höhe  des  durch 
seine  Einstürze  berüchtig^n  Getroz  -  Glet- 
schers, Col  da  Mont  Bonge  auf  den  Ola^itr 
de  Jireney,  hinab  in  das  Chermontane-T^ai, 
dann  hinauf  über  den  Glacier  und  Col  de 
Fenetre  hinab  nach  OUomoat,  Riesentoor 
mit  2  Führern  k  22  Fr.  —  Geht  man  nicht 
über  Col  de  Fenetre,  sondern  aus  dem  Cher- 
montane  -  Thal  hinaus  in  das  Val  Bac^ne ,  so 
erhält  jeder  Führer  blos  18  Fr. 


Val  Heremence. 
106.  Von  Sitten  über  Pas  de  Chevres  nach  Evolena. 


Reitweg  bis  fast  an  den  Durand  -  Glet- 
scher. Ueber  Col  de  Riedmatten  oder  Pas 
de  Chevres  nur  in  Begleitung  kräftiger  Füh- 
rer, die  man  schon  in  H<^rt5mence  oder 
Marche  engagiren  muss.  Da  sie  als  Dol- 
metscher dienen,  so  sehe  man  darauf,  solche 
zu  engagiren,  die  zugleich  genügend  deutsch 
oder  doch  korrekt  französisch  sprechen. 

Von  Sitten  (S.  552)  über  die  lihöne- 
Brücke,  den  mittleren  Weg,  der  gerade 
auf  den  Berg  zuläuft ;  dann  ansteigend 
Jängs  des  Berges  und  r.  eiti^chwenkend 
hoch  über  der  kluftigen  Tiefe  der  Pontis, 
durch  welche  die  Borgne  schäumt.  Um 
einen  Bergvorsprung  nach        •■ 

(iVa  St.)  F^ajoder  Veach  (der  Pfarrer 
bewirthet).  Hinter  dem  Dorf  3-  Wege, 
Der  obere  ist  einzuschlagen.  Gewaltige 
Felsentrümmer.    Schöner  Rückblick  auf 


die  Thal-Oeffnung.  Die  Borgne  fliesst 
gegen  1000  F.  tiefer.  Drüben  die  Ein- 
siedelei Lonzenborgne  (S.  605),  dar&ber 
Dorf  Nax. 

(1  St.)  Heremence.  Am  Gemeinde- 
hause sind  Luchs  -,  Bären  -  nnd  Wolfs- 
köpfe angenagelt ,  einst  die  Be^wohner 
dieser  Waldherge.  Wasserfälle.  Drü- 
ben 1.  Vemamiese,  Mage  und  im  Vor- 
blick 8t.  Martin;  im  Thalhintergrande 
die  kahle  Felsenpyramide  der  Dent 
d'Herena.  Hier  beginnt ,  bei  der  Thal- 
spaltung, erst  das  eigentliche  Hdremence- 
Thalf  das  in  höherer  Lage  Val  d'Or- 
chera  genannt  wird.  Das  Thalwasser 
wird  Dixence  oder  Durance  genannt. 
Hier  steigt  der  Pfad  1.  hinab  an  den 
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merkwürdigen  Erdsäulen  (les  Colonnes 
oder  lea  PyramidesJ  vorbei,  hinab  zu 
der  äusserst  malerischen  Brücke,  welche 
nach  Euaeigne  (S.  605)  führt.  Der 
obere  Weg  führt  nach 

(1  St.)  Mar  che.  In  den  Wäldern 
kommen  noch  Luchse  vor.  Droben  die 
Höhle  von  Ärzinol,  la  Caveme  de  Fees 
genannt,  eine  gepflasterte  und  die  un- 
verkennbaren Zeichen  einstiger Be Woh- 
nung tragende  Höhle. 

(2  St.)  Mayens  e^ePraZon^',  Sennhüt- 
ten dicht  am  Thalbach.  Von  hier  steigt  in 
starkem  Zickzack  der  Pfad  über  die  Alp 
Novell  zum  Col  d'Arzinol  an,  der  in 
5  St.  hinüber  nach  Evolena  im  Eringer- 
thal  führt. 

(1  St.)  Alp  Meribe.  Das  Thal  scheint 
von  einer  Felsenwand  geschlossen  zu 
sein.  Steil  ansteigend  zu  einer  höheren 
Thalstufe,  Sennhütten  les  Teichons,  wo 
die  seltene  Varietät  der  weissen  Alpen- 


rose vorkommt,  üeber  einen  Gletscher- 
bach, der  oft  sehr  anschwillt. 

(l  St.)  Alp  laJBarma.  An  den  Hüt- 
ten von  Lautaret  vorbei  zu  denen  von 
Liappey.     Den  Thalhintergrund  füllen 

derDnrand-  oder  Cheillon-Gletscher 

und  der  Olacier  de  Lendarey  aus.  Von 
hier  aus,  längs  dem  Moni  Bouge,  steigt 
der  steinige  Pfad  zu  dem 

Col  de  Riedmatten  (S.  608)  an, 

der  einen  nur  wenig  Schritte  breiten  Ein- 
schnitt in  den  Felsen  bildet.  Der  Hin- 
überblick in  das  Val  d'Arolla  ist  ergrei- 
fend grossartig.  Bequem  hinab  nach 
der  Alp  Montä  (S.  607).  Der  grössere 
Pass  ist  der  bereits  S.  608  beschriebene 
über  den  Gol  de  Mont-Rouge  und  Col  de 
FenHre. 

Auf  den  Alpen  sind  als  seltnere  Pflanzen 
zu  nennen:  Agrostis  purpurea,  Oxytropis 
foetida,  Saxifraga  aspera  und  exarata,  Oarex 
microglochia.  ' 


Pas  de  Cheville. 
107.  Seitentour:  Von  Sitten  nach  Bex. 


18  St.  Saumpfad.  Praiier  viel  von  Tou- 
risten gemacht;  seit  Eröffnung  der  Eisen- 
baiin  wenig  mehr  frequentirt;  viele  lang- 
weilige Stellen  auf  der  Tour.  Für  den  pas- 
sionirten  Berggänger  jedoch  wegen  seiner, 
namentlich  unter  den  Diablerets  grossarti- 
gen Felsenpartien  zu  empfehlen.  Ftüurer 
nur  vor  der  Passhöhe  erwünscht,  aber  auch 
dort  zu  entbehren.    Pferd  20  Fr. 

Flora:  Achillea  atrata  und  nana,    Ar- 
butus  Uva  ursi,  Astragalus  aristatus,  Cratae- 
gus Amelanchier,   Coronilla   vaginalis,  öe- 
nista  radiata,  Gentiana  acaulis,  Globularia 
nndicaulis,  Hieracium  lanatum,  Lilium  bul- 
biferum,  Mespilus  tomentosa ,   Omithogalum 
fistulosum,    Pedicularis    foliosa   und   verti- 
,        cillata,   Ranuncnlus  nivalis  und  pyrenaeos, 
;        Rosa  montana,  Silene  acauILs,  Tamarix  ger- 
I        man.,  Thalictrum  minus,  Viola  calcarata. 
f  Von  Sitten  (S.  552)  auf  der  Landstrasse 

j        bis  V6troz  l»/*  St.     Hier  r.  durch  das  Dorf 
'        am  Berg  hinauf  nach  (Va  St.)  Avent.    In  bel- 
I        den  Orten  famoser   Wein,    Feldflasche  zu 
I        füllen.    Dann  vor  zu  einem  Bergsattel,   an 
dessen   Ecke    die    Chapelle   de   St.  Bemard. 
Prächtiger   Thalblick   nach    beiden  Seiten. 
Der  Montblanc  ist  sichtbar.    Nun  in  das  enge, 
schluchtige  Thal,  in  dessen  Tiefe  die  Lizeme 
rauscht. .  Reminiscenzen  aus  der  Via  mala. 
Ziemlich  gleichförmig  fort  bis 

(2  St.)  Sagemühle.     Das  Thal  erweitert 


sich.  Steg  über  den  Thalstrom.  Ueber  der 
Alpenmulde,  die  mit  Sturztrümmem  übersäet 
ist,  steigen  die  gewaltigen  Kalkwände  der 
Diablerets  an.  r.  der  Bergzug  la  Fava 
(8057  F.).  Hier  ist  eine  der  ungeheuerlichen 
Stellen,  an  denen  nach  der  Meinung  des 
Volkes  der  Teufel  Hexensabbath  hält  und 
böse  Geister  den  Vorübergehenden  Etwas 
anzuhaben  suchen.  Die  vielen  Felsenstürze, 
namentlich  jener  gewaltige  von  1714,  haben 
jedenfalls  zum  Entstehen  dieses  Volksglau- 
bens das  Meiste  beigetragen.  Von  der  Brücke  . 
aus  I.  an  dem  felsigen  Berge  hin  und  um 
denselben  1.  einbiegend  nach  dem 

('/*  St.)  Derhorence-See,  welcher  r.  liegen 
bleibt.  Zu  den  Sennhütten  von  Cheville  u. 
nun  im  Zickzack  hinauf  zur  Pa&shöhe: 

(13/4  St.)  Col  de  CheTlUe  (6270  F.).  Von 
hier  Weg  über  schöne  Alpenweiden.  (V2  St.) 
Hütten  von  Emeindaz.  Von  hier,  wo  erträg- 
liches Nachtlager  zu  haben,  ist  der  Gipfel 
der  Diablerets  ohne  Gefahr  in  4  St  zu  er- 
steigen. Bester  Führer  Philippe  Marlettaz 
von  aux  Plans.  Man  muss  jedoch  noch  ei- 
nen 2.  Führer  mitnehmen.  Der  schwierigste 
Punkt  ist  eine  ca.  20  F.  hohe  Felsenwand 
unweit  des  Gipfels. 

Flora :  Aira  flexuosa ,  Ajuga  pyramida- 
lis, Alllum  Schoenoprasum,  Androsace  cba- 
ma^asme  und  helvetica,  Anemone  vemalis, 
Arabis   beUidifolla  und  ciliata,  Campanula 
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Tftldeiurttt  Carex  capniarlfl  (an  den  Dfable- 
rets),  dioica  and  frigida,  Coeblearla  •azatitls, 
Draba  fladniaensii,  Erlgeron  uniflomSf  Gaja 
Simplex,  Gentiana  brachyphylla,  Hedysaram 
obscnnim,  Hieraeiam  glaucum.  anrandaenm, 
pmnellaefoliam  und  Statioeroiiam,  Kobretia 
acirpina,  Lapsana  foetida,  Satyrinm  nig.,  Pi- 
nna cembra,  Poa  laxa,  Primala  aorlcnla,  Sa- 
lix caesia,  Ylola  ceniaia. 

Iiftngs  dam  Bergbach  Avenfon  gepflaater- 
ter,  langweiliger  Weg.    (i/i  St.)   Sennhfitten 


von  Solalex,  Anmnthlge  Umgebnng:.  Zwei- 
mal Über  den  Bach.  (1  St.)  die  Hfitten  von 
Semiemin, 

(1  St.)  Qrlom  mit  dem  Wirthahabiia  Chroix 
MondUnnd  mehren  Penaionen;  anseluüichea 
Dorf.  1.  hinein  das  Alpenthälchen  les  Jtans. — 
Ueber  PoMes,  Fenedet,  de  Chine  Aassicht  auf 
daa  untere  Rhdnethal  n.  die  Dent  du  lOdi.  <- 

(1  St.)  Beflenx,  Saline,  nach 

(*/4  St.)  Bex  (S.  660).  Eisenbahn  nach 
dem  Qenfer-See. 


Val  de  Bagne. 

108.  Seitentour:  Von  Martigny  über  Col  de  FenStre  nach 
Valpellina. 


5  St  bis  Lourtier  Fahrweg.  Dann  7  St. 
Reitweg  bia  zarAlpChermontane.  Lohnende, 
aber  wenig  frequente  Tour.  Paaaage  über 
Col  de  Fen6tre  gefahrlos  und  prachtvoll. 

Von  MartigrUJ  (8.  655)  durch 
Martigny  le  Bourg.  Ausserhalb  des  Ortes 
über  die  Dranse-Brücke  Dach  la  Croix. 
Hier  scheidet  r  *  von  der  Fahrstrasse  der 
Passweg  über  Col  de  Forclaz  nach  dem 
Col  deBalme  (Chamouny-Weg,R.  110). 
Die  Strasse,  neben  dem  I.Ufer  des  Flus- 
ses, umschreibt  mit  diesem  einen  Bogen 
um  einen  Bergvorsprung,  der  von  der 
Pierre  a  voir  ausläuft.  Durch  die 
Weiler  le  ßrocard,  le  Borgeau  und  les 
Valettes. 

(1V4  St.)  BOTernier.  Die  Strasse 
überbrückt  die  Dranse  zweimal ;  dazwi- 
schen die  Galerie  Monnaye. 

(1V4  St.)  Sembranchier  (Gasth. 

z.  Kreuz)  mit  den  Schlossruinen  von  8t. 
Jean,  8t.  Etiez  und  noch  einer  Burg, 
^  welche  gross  genug  war,  im  Jahre  1444 
den  Kaiser  Siegmund  mit  einem  Gefolge 
von  800  Rittern  zu  beherbergen,  r.  hin- 
ein das  Vald'Entremont,  durch  welches 
die  Passage  nach  dem  grossen  St.  Bern- 
hard geht.  Gerade  aus  beginnt  das 
eigentliche 

Tal  de  Bagne.  Es  ist  8  bia  10  St.  lang 
and  reich  an  achönen  landschaftlichen  Bil- 
dern. Diesea  Thal  wurde  am  16.'Jani  1818 
faat  dorchana  von  einer  entsetzlichen  Was- 
aerflath  verheert.  Beim  Eintritt  der  warmen 
Witterang  gedachten  Jahre«  waren  von  dem 
Getroz-Gletseher  ao  gewaltig  groaae  Eisblöcke 
hemiedergestttrzt ,  daaa  sie  in  dem  Engpaas 
zwischen  dem  Montpleurear  nnd  Maavoiain 
den  Bchmalen  Durchgang  der  Dranse  gänz- 
lich veratopften.     Es  war  ein  Eisdamm  von 


etwa  400  F.  Höhe  nnd  8000  F.  Di«»ke.  Da 
die  Gewäaaer  der  Dranse  keinen  Aoagang 
mehr  fanden,  ao  überdeckten  sie ,  allmäblig 
anachwellend ,  die  ganze  Tiefe  des  Alpen- 
thalea,  ao  daaa  ein  neagebildeter  See  von 
*/«  St.  Länge  entatand,  der  stellenweise  eine 
Tiefe  von  180  F.  zeigte.  Um  nun  dem  dro- 
henden Unglück  vorzabeagen ,  welchee  bei 
einem  plötzlichen  Durchbrach  entstehen 
maaste,  brach  man  einen  Abzngskanal  durch 
den  Eiadamm.  Dieaer  leiatete  denn  anch 
anfange  treffliche  Dienste,  so  dasa  die 
Waaaerfläche  bedeutend  abnahm.  Am  ve^ 
hängniasvollen  Tage  jedoch  durchbrach  die 
Gewalt  des  Wasaera,  dessen  Mengte  maji 
noch  aaf  530  Mill.  Kubikfoss  schätzte,  mit 
unerhörter  Geachwindigkeit  den  Damm  und 
atUrzte,'  daa  ganze  Thal  und  seine  Alpwei- 
den, Natzländer,  Häuaer,  Dörfer  und  Stras- 
aen  überatrömend,  unaufhaltsam  hinaus, 
AUea  hinwegreiaaend,  waa  aeinen  wnchtigen 
Wogen  1^1  Wege  atand.  Menachen  und  Tieh 
kamen  dabei  in  Menge  um.  Darch  das  glänze 
Thal  bia  hinaus  nach  Martigny  erblickt  nun 
noch  Sparen  dieaer  achrecklichen  Katastrophe. 
Der  G^troz-Oletocher  aber  ladet  alljährlich 
noch  seine  Eiabarrikaden  in  das  Thal  ab, 
und  würde  über  kurz  oder  lang  eine  gleiche 
Schreckenaacone  improviairen ,  wenn  nicht 
im  Sommer  fortwährend  an  der  Sonne  «:- 
wärmtea  Waaaer  auf  die  aich  bilden  wollen- 
den Eiadämme  darch  Röhren  geleitet  und 
dadurch  Abzugskanäle  offen  gehalten  würdoi. 

Ausserhalb  8embranchier  über  die 
Dranse.  Das  Thal  ist  in  der  nächst- 
folgenden Strecke  einige  Stunden  -weit 
sehr  belebt  und  fleissig  angebaut.  Es 
folgen  rasch  aufeinander  die  Ortschaften 
Vülette,  wo  die  Strasse  übersetzt  naeh 
Chable,  Veraeghre  und 

(2  St.)  ChampseCy  wo  die  eigent- 
liche Fahrstrasse  aufhört.  Der  Wog 
überschreitet  abermals  die  Dranse, 
welche  Mühlen  mit  horizontal  sich  be- 
wegenden Rädern  treibt,  nach 
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(V«  St.)  Lonrtier,  dem  letzten  fort- 
während bewohnten,  aber  schmutzigen 
Dorfe  des  Thaies.  Wer  über  den  Col 
de  Fen^tre  nach  Aosta  wandern  will,  hat 
sich  schon  in  Chable  oder  Champsec  mit 
einem  zuverlässigen  Führer  zu  versehen, 
diehier  dasGeschäft  nicht  wie  in  anderen 
Gegenden  erwerbsweise  betreiben,  son- 
dern mehr  aus  Gefälligkeit  gegen  ent- 
sprechende Vergütung  den  Dieust leisten 
und  darum  auch  etwas  freundlicher  be- 
handelt werden  müssen. 

Excursion  auf  Hont  Gel6  (9381  F.)  in 
5  bis  6  St.,  etwas  mühsam,  aber  sehr  lohnend 
und  nicht  schwierig.  Der  Anblick  der  Wal- 
liser Kette  ist  prachtvoll:  der  Grand  Combin 
und  der  Glacier  de  Oorbassi^re  erscheinen 
von  diesem  Punkt  aus  sehr  schön. 

Yen  Lourtier  fUhrt  ein  Pfad  über  den 
Col  de  SeTeren  und  von  Fionnay  ein 
solcher  über  Col  du  Crät,  beide  beschwerlich, 
nach  Liapey,  im  Hintergrunde  des  Yal  H^- 
rämence. 

Hinter  Lourtier  wird  es  wild.  Obst- 
bäume u.  Getreidefelder  verschwinden, 
Nadelwald  und  Felsenwüsten  treten  an 
ihre  Stelle,  die  Umgebung  nimmt  male 
rischen  Hochgebirgscharakter  an.  Eini- 
gemal  engen  Querdämme  den  Lauf  der 
Dranse  ein ,  so  dass  sie  im  tobenden 
Kampfe  den  Durchgang  sich  erzwingen 
muss.  Die  umgebenden  Berge  heben 
sich  in  schönen  kühnen  Linien  vom 
Horizont  ab.  YVer  nicht  über  Col  de 
Fenetre  zu  gehen  gedenkt,  beschliesst 
seine  Tour  bei  der  Brüche  Mauvoiain 
(2y,8t.  von  Lourtier),  jenseits  welcher 
ein  guter  Standpunkt  ist ,  um  den  Mont 
Pleureur  (11,400  F.)  u.  den  hangenden 
Glctder  de  GHroz  zu  übersehen  (Hotel 
du  Glacier  de  OitrozJ.  Wer  dagegen 
V»  Tag  mehr  daran  wenden  und  bis  in 
die  äusserste  Thaltiefe  eindringen  will, 
wird,  wenn  er  Freund  grossartiger  Al- 
penscenerien  ist,  reichlich  für  seine 
Wanderung  belohnt  werden.  Es  kom- 
men zwar  etliche  einf5rmig-ödeStrecken, 
aber  der  Weg  bis  zum  unteren  Okermon- 
tar^e-Staffel  ist  etwa  nur  4  St.  In  den 
Hütten  von  Toremhec  muss  Nachtlager 
aufgeschlagen  werden,  wenn  man  Mor- 
gens von  Martigny  (10  St.)  ausmarschirt 
ist.  1.  der  Glacier  de  Brenney,  der  vor 
40  Jahren  nicht  nur  bis  in  die  Thalsohle 


reichte,  sondern  sogar  an  der  gegenüber- 
liegenden Thalwand  noch  wieder  sich 
emporthürmte.  Etwas  weiter  r.  der 
grosse  schone;  Glacier  du  Mont  Durand, 
der  vom  Grand  Combin  herabkommt. 
Derselbe  wird  überschritten  (etwa  7Min., 
ohneGefahr) ;  drüben  die  oberen  Staffeln 
von  Chermontane,  am  Fuss  des  gewaltig 
grossen  (l.^Otemma-Gletschers.  Präch- 
tige Ansicht  desselben  von  den  Hütten 
(6863  F.  üb.  M.)  aus ;  überhaupt  gross- 
artige Firn  -  Scenerie.  Von  hier  steigt 
der  Pfad  zum  »Col  de  Fenetre  (8575 
F.  üb.  M.),  dem  gefahrlosesten  Glet- 
scherpass  der  Alpen.  Er  ist  in  seinen 
Eindrücken  weit  grossartiger,  als  der 
viel  bereiste ,  aber  herzlich  langweilige 
Pass  über  den  grossen  St.  Bernhard. 
Von  den  Hütten  von  Torembec  ist  die 
Passhöhe  bequem  in  4  St.  zu  ersteigen. 
Der  Blick  gen  S.  ist  zauberhaft  schön 
und  imposant.  Die  grajischen  Alpen 
jenseits  Aosta  und  der  prachtvolle  Buii- 
tor'Gletscher  bilden  den  Hintergrund, 
zu  Füssen  das  Thal  von  Ollomont  von 
zackigen  Felsengraten  eingeschlossen. 
1.  der  beinahe  senkrecht  erscheinende 
Mont  Gm  (10,827  F.),  —  r.  der  Mont 
Avril  (10,286  F.).  Etwas  steil,  aber 
ungefährlich  hinab  zu  den  Sennhütten 
von  Balme  mit  reizender  Aussicht  in  das 
Ollomont' Thal,  das  wie  eine  grüne,  mit 
einer  Unsumme  von  Häusern  übersäete 
Landkarte  erscheint.  Ueber  les  Veaux 
(1  St.)  und  Ollomont  hinab  nach 

(1  St.)  VaZpelline,  4  St.  von  der  Pass- 
höhe, einer  jener  fabelhaften  Riesen- 
schritte aus  der  Region  ewigen  Eises 
'  in  die  des  südlichenPflanzenjubels.  Denn  * 
drunten  umrankt  der  Wein  in  lose  ge- 
schlungenen Guirlanden  die  schönen, 
freundlichen  Häuser  und  des  Südens 
formenschönsterBaum,dieEdelkastanie, 
deckt  mit  ihrem  grossen  Blätterdach  die 
Gegend.  Nur  der  Mensch  entspricht  die- 
ser Naturpracht  nicht;  viele  Cretins  be- 
einträchtigen die  herrlichen  Eindrücke. 
Von  Valpelline  über  Boysan  nach  Aosta 
3  St.  (p.  109). 

€ol  du  Sonadon«  Ehe  die  Pass- 
höhe des  Col  de  Fenetre  von  Chermon- 
tane aus  erreicht  wird ,  klimmt  r.  an 
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jfther  Felsenwand  ein  Pfad  empor  zam 
Glacier  du  MorU  Durand,  über  welchen, 
in  der  Richtung  nach  dem  Grand  Com- 
bin  zu,  ein  Gletscherweg  über  den  Col 
du  Sonadon  und  den  gleichnamigen 
Gletscher  in  das  Thal  le  Vaasorey  und 
nach  Bourg  8t.  Pierre  (auf  der  Bern- 


hards-Strasse)  führt.  Col  de  Crete 
8^eh6«  Ein  dritter  Gletscherpfad  über- 
steigt von  Chermontane  den  unteren 
Theil  des  Olacier  d^Otemma  und  geht 
über  den  Olacier  de  Crite  siehe  mit 
einer  Pass-Uebergangshöhe  von  8890  F. 
hinab  nach  Perguis  in  das  Val  Pellina. 


Der  grosse  St.  Bernhard. 
109.  Hauptroute:  Von  Martigny  nach  Aosta. 


(17  St.)  Gut  fahrbarer  Weg  bis  Bourg 
8t.  Pierre  6  St.  Noch  fortgesetzter  Fahrweg 
bis  zar  Cantine  de  Proz  Vk  St  |2^  Wer 
nicht  ganz  besonderes  Interesse  an  dieser 
Boute  hat,  möge  sich  durch  den  historisch 
berühmten  Kamen  nicht  verleiten  lassen, 
dieselbe  zu  passiren;  sie  gehört  su  den 
langweiligsten  Bergübergängen,  die  in  den 
Alpen  existiren.  Von  da  blos  Saumpfad 
über  die  Höhe  bis  Etronbles  5*/«  St.  Dann 
hinab  bis  Ansta  wieder  Fahrweg.  Gewöhn- 
liche Fussganger  brauchen  von  Martigny 
bis  zum  Hospiz  11  St.,  yon  Aosta  bis  auf 
das  Hosplz  etwa  8  St.  Hinab  rom  Hospiz 
nach  Aosta  6  St,  nach  Martigny  9  St  — 
Kleine  Wagen  für  3  Personen  zum  Fahren 
bis  la  Cantine,  dann  das  Pferd  zum  Reiten 
zu  benutzen  bis  zum  Hospiz  und  zurück 
30  Fr.  —  Kleiner  Wagen  bis  Liddes  15  Fr., 
Pferd  von  Liddes  über  das  Hospiz  bis  St. 
Bemy  10  Fr.  —  Wägelchen  von  St.  Remy 
bis  Aosta  für  1  Person  10  Fr.,  2  Personen 
U  Fr.,  3  Personen  15  bis  18  Fr. 

Führer  sind  imnöthig,  wer  dennoch 
aber  einen  solchen  oder  einen  Träger  neh- 
men will,  zahlt  Taxe  v.  Martigny  über 
Liddes  bis  zum  Hospiz  12  Fr.  Ebendahin 
überÖol  de  Fenötre  UPr.  —  Nach  St  Bemy 
in  1  Tag  12  Fr.  Erst  am  2.  Tag  dahin,  von 
Martigny  15  Fr.  —  Bis  Orsidres  5  Fr.,  bis 
Liddes  6  Fr.,  bis  Bourg  de  St.  Pierre  9  Fr. 
—  Ueber  den  grossen  Bernhard  und  ,,voyage 
.antour  du  Mont  Blanc"  tägl.  6  Fr.  —  Ein 
Pferd  kostet  für  benannte  Strecken  eben- 
soviel wie  der  Führer. 

Flora  umfassend  wie  die  weniger  Berg- 
übergänge. Im  üebrigen  gehört  die  Passage 
über  den  grossen  St.  Bernhard  keineswegs 
zn  denen,  die  landschaftlichen  Beichthum 
besitzen;  die  Tour  ist  im  Gegentheil  mit- 
unter recht  langweilig. 

(Yergl.  Karte  von  der  Montblano-Omppe 
bei  B.  112.) 

Von  Martigrny  bisSembranchier 

(S.  611)2V4St. 

Man  kann  einen  kürzeren  Fassweg 
einschlagen,  der  über  ISt.näher  ist, wenn 
man  (*/,  St.)  von  Martigny  zwischen  le 
Borgeau  (wo  sich  r.  ein  Thalchen  öffnet, 


eingeschlossen  vom  MovJt  Catogne  and 
Mont  le  Clocher)  und  Bovernier  bei  der 
Häusergruppe  les  Valettes  r.  am  Berg 
hinauf  den  Fasspfad  geht  u.  in  gedachtes 
Thälchen  (Val  Champey)  einschwenkt. 
Landschaftlich  verliert  man  durchaus 
nichts,  im  Gegentheil  ist  die  Partie  am 
kleinen  Ghampey-See  ein  Gewinn.  Bei 
Orsi^res  kommt  man  wieder  aaf  die 
Strasse. 

Flora  der  Umgebung  von  St  Branchier: 
Antirrbinum  Banhini,  Astragal.  Onobrycbis, 
Oampanula  bononiensis,  Euphrasia  Intea, 
Goodyera  repens,  Lactuca  perennis,  Ononis 
rotundifolia,  Ophrys  myodei,  Ornithosalnm 
umbellatum,  Poa  alpina  brevifol.,  Poa  Era- 
grostis,  Scutellaria  alpina,  Stipa  capillata, 
Tesicaria  utriculata,  Yicia  onobrychioidesy 
Semperrivum  arachnoidenm,  Thymus  pan- 
nonicus,  Onosma  montannm,  Orepis  setosa. 

Bei  Sembranchier  biegt  die  Bern- 
hards-Strasse  rechtwinkelig  r.  aus  dem 
Val  de  Bagne  ins  Tal  d'Eutremoilt 
ein.  In  den  untersten  Gegenden  herrscht 
etwas  Getreidebau  und  Viehzucht;  je 
weiter  hinauf,  desto  mehr  lebt  das  Volk 
vom  Verdienst  der  Passage  über  den  St. 
Bernhard. 

An  den  Trümmern  eines  Schlosses 
vorbei,  welches  gross  genug  gewesen 
sein  soll,  1444  den  Kaiser  Sigismund 
mit  einem  Gefolge  von  800  Edelleaten 
auf  seinem  Römerzuge  zu  beherbergen. 
—  r.  droben  Monat  Caiogne. 

(1 V4  St.)  Orsidr©S^Jff6«.<?es  Alpes); 
hier  ist  die  Strassen-Scheide  für  r.  Val 
de  Ferret  (durch  das  man  zum  Col 
de  Ferret,  hinab  in  das  gleichnamige 
Thal,  behufs  der  grossen  Tour  um  den 
Montblanc,  steigt)  und  1.  in  das  Val 
d'Entremont    zum    grossen    St.  Bern- 


617 


109.  Eoute:  Ton  Marti^y  nach  Aosta. 


618 


hard.  —  Ruine  des  Schlosses  Chdtelard. 
Die  Fahrstrasse  steigt  in  vielen  Win- 
dungen an;  der  Fussgänger  schneidet 
sie  ab. 

Flora:  Androsace  carnea,  Banias  Ern- 
oago,  Gampanula  spicata,  Hieracium  cynio- 
80 m  und  staticefolium,  Hyssopua  officinalls, 
Jnniperus  sabina,  Ononis  rotundlfolla,  Gau- 
calis  grandiflora,  Marrubium  vulgare,  Scu- 
tellaria  alpina,  Yeronica  yema,  Yicia  ono- 
brychioides. 

Im^  Hintergrunde  fortwährend  der 
Firnstock  des  Moni  Velan.  Rückblick 
auf  Orsi^res.  In  vielen  Windungen 
über  Fontaine  dessous  und  desstut  nach 

(IV4  St)  Liddes  (geringe,  aber 
theure  Gasthöfe),  (4302  F.  üb.  M.) 
wohlgebautes  Dorf  in  gut  kultivirter 
Umgebung. 

Flora  noch:  Astragalns  Qnobrychis, 
Ohrysanthemum  inodorum,  Gyoosurus  echi- 
natuB,  Epilobium  Dodonaei,  Geranium  Uyi- 
dum,  Lactuca  Scariola. 

Viele  Chaussee  -  Windungen ;  die 
Gegend  nimmt  entschiedeneren  Gebirgs- 
Charakter  an.  Der  Fussgänger  kürzt 
abermals  den  Weg  ab. 

(1 V4  St.)  Bonrg  St,  Pierre  fCroix 

blanche.  —  Ohevalblanc.  —  Hotel  au  di~ 
jeuner  deNapoUonJ,  unsauberer  Ort  mit 
Kirche  aus  dem  11.  Jahrb.;  eine  einge- 
mauerte Inschrift  vom  Bischof  Hugo 
von  Genf  berichtet ,  dass  die  Sarazenen, 
bis  hierher  vorgedrungen,wieder  zurück- 
getrieben worden  seien.  Römischer  Mei- 
lenstein (oder  dem  Kaiser  Constantin  II. 
gewidmete  Denksäule  ?)  auf  der  Mauer 
neben  der  Kirche.  Das  Dorf  lebt  blos 
vom  Transport- Verkehr. 

Excursion:  Von  St.  Pierre  ist  der  Grand 
Combin  durch  geübte  Berggänger  zu  erstei- 
gen.  Nachtlager  in  den  Hütten  von  Yalsorey. 

Fuhrer:  Q<upard  nnd Emanuel Ballay.  Bis 
auf  den  Apfel  61/4  St.  Erstiegen  im  August 
1860  T.  W.  E.  Utterson  aus  Schottland. 

Tiefe  Schlucht.  1.  Wasserfall  des 
Valsorey-Baches ,  der  dem  Gletscher 
gleichen  Namens  entströmt.  Hier  be- 
ginnen die  historischen  Reminiscenzen 
ans  Napoleons  denkwürdigem  Zuge  über 
die  Alpen  zur  Schlacht  von  Marengo. 

Historitche  Notizen.  Gegenstand  lang- 
jähriger gelehrter  Streitigkeiten  war  die 
Frage:  Ob  Hannibal  auf  seinem  Alpenüber- 
gange  den  Bernhard  passlrt  habe  oder  nicht. 
Noch  jetKt  zeigen  die  Führer  auf  der  Höhe 
des    kleinen    St.    Bernhard    (S.   646)  einen 

Berlepsch'  Schweiz. 


Platz,  welchen  sie  den  Cirque  d'Annibale 
nennen,  wo  der  grosse  Feldherr  Kriegs- 
rath  gehalten  haben  solle.  Die  neueste 
Forschung  weist  die  Behauptung  entschieden 
zurück.  Notorisch  ist:  dass  der  Bernhard 
von  Kaiser  Augustus  an ,  Heeresstrasse  der 
Legionen  nach  Helvetlen,  Gallien  und  Ger- 
manien war.  Der  wilde  Aulus  Oecinna  zog 
mit  seinem  Heer  anno  69  nach  Chr.  über 
diese  Höhe  nach  Italien.  547  überschritt  ein 
Lombardenheer  dieselbe,  einige  Jahrhun- 
derte später  Karls  des  Grossen  Kriegsmacht. 
Dann  verschiedene  Truppenmassen  im  10. 
und  11.  Jahrhundert,  sowie  Hilfstrnppen  in 
den  Kriegen  Karls  des  Kühnen  von  Bur- 
gund.  In  Menge  aufgefundene  Münzen  und 
Waffen  aus  den  verschiedensten  Zeiten  be- 
stätigen diese  historischen  Nachrichten. 
Als  die  Franzosen  die  Schweiz  okkupirten, 
sind  vom  Frühliog  1798  bis  1801  mehr  als 
150,000  Mann  über  diesen  Pass  gegangen. 
Länger  als  ein  Jahr  lagen  180  Franzosen 
im  Hospiz  droben  als  Piquet.  Die  denk- 
würdigsten Tage  sind  jedoch  der  15.  bis 
21.  Mai  1800,  während  welcher  Konsul  Buo- 
naparte  ein  französisches  Heer  von  30,000 
Mann  mit  Kavallerie  u.  schweren  Geschützen 
diese  damals  kaum  praktikabelen  Wege 
passiren  Hess.  Die  furchtbaren  Schwierig- 
keiten, unter  denen  die  Kanonen  und  Mu- 
nition für  dieselben  auf  Schlitten,  von  Sol- 
daten gezogen,  hinübergeschafft  wurden. 
Bind  allgemein  bekannt.  Napoleon  soll  für 
jedes  Geschütz  1200  Fr.  Transportkosten  ge- 
zahlt haben.  General  Desaix,  welcher  in 
der,  diesem.  Zuge  unmittelbar  folgenden 
Schlacht  bei  Marengo  fiel,  wurde  in  der 
Kapelle  des  Bernhardshospiz  beigesetzt. 

Die  Strasse  ist  in  Felsen  gehauen, 
der  Engpass  von  Chen'ayre.  Malerische 
Punkte. 

ClV4St).  Cantine  de  Proz  (5550  F.),. 
(einfaches,  aber  gutes  Bergwirthshaus^ 
auf  dem  Plan  de  Proz,  1.  der  Pitit  Velan. 
mit  dem  Olacier  de  Proz.  Darüber  der 
grosse  Mont  Velan  (11,590  F.).  Schil- 
derung der  Besteigung  dieses  Berges- 
durch  Studer  von  Bern  im  Sommer  185& 
steht  im  Bemer  Taschenbuch  pr.  185&. 
Sein  Nachbar,  der  Qrand  Combin 
(12,542  F.),  wurde  1858  (nachdem 
Landleute  aus  Lourtier  im  Sommer  zu- 
vor den  Weg  erforscht  hatten)  zuerst  von 
den  Herren  Studer  und  Weilenmann  er- 
stiegen, deren  Expedition  in  den  von 
diesen  renommirten  Berggängem  her- 
ausgegebenen „Gletscher-Fahrten"  be- 
schrieben ist. 

Hier  hört  der  Fahrweg  auf.  Der 
Olacier  de  Menouve  reicht  bis  an  den 
Weg  herab.     Bis   in   die  jüngste  Zeit 
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wurde  an  einem  neuen Pass-tJebergange 
gebaut,  der  mittelst  eines  7566  F.  langen 
Tunnels  (also  V,  St.  lang)  über  den  Gol 
de  Menouve  geführt  werden  sollte.  Die 
Arbeiten  ruhen. 

Ein  wilder  Engpass,  „DifiU  de  Ma- 
rengo" ,  schliesst  die  letzten  freundlichen 
Eindrücke  der  Landschaft  ab.  (1  St.) 
die  ehemalige  Morgue  (6465  F.  üb.  M.), 
in  welcher  Verunglückte ,  aufgefundene 
Erfrorene ,  deren  Namen  und  Heimath 
man  nicht  kannte,  in  ihren  Kleidern 
aufgestellt  wurden.  Da  seit  langen 
Jahren  keine  UnffiUe  dieser  Art  mehr 
begegneten,  so  ist  diese  Todtenhalle  ein- 
gegangen u.  nun  nur  noch  ein  Knochen- 
haus. Daneben  Zufluchtstall  für  Yieh- 
treiber.  Das  Thal  wurde  deshalb  Todten- 
thal  genannt,  üeber  die  NudribriLche 
zum 

(IV4  St.)  Hospiz  auf  dem  grossen 
8t.  Bernhard  (7609  F.  üb.  M.).  Die 
Gründung  dieses  Samariter-Hauses  da- 
tirt  aus  dem  Jahre  962;  der  heil.  Bern- 
hard V.  Menthon  soll  es  gestiftet  haben. 
AndereHistoriker  schreiben  es  Karl  dem 
Grossen  zu.  Zwei  Feuersbrünste  ver- 
nichteten das  Archiv.  Nächst  dem  im- 
mer bewohnten  Zufluchtshause  auf  dem 
Stilfser  Joch  ist  es  wohl  die  am  höchsten 
liegende  menschliche  Wohnung.  Das  3 
Stockwerke  hohe  Gebäude  aus  dem 
16.  Jahrhundert  wird  von  zwölf  Chor- 
herren des  Augustiner-Ordens  und  einer 
Anzahl  dienender  Brüder,  den  Marron- 
niers,  bewohnt.  Diese  letzteren  nament- 
lich, dann  auch  die  jüngeren  Chorherren 
(welche  bei  ihrem  Eintritt  auf  15  Jahre 
Profess  machen  müssen ,  aber  nicht  sel- 
ten dem  hier  oben  herrschenden  rauhen 
Klima  früher  erliegen),  müssen  bei  stür- 
mischem Wetter  mit  den  berühmten 
Bernhardiner-Hunden  nach  beiden  Sei- 
ten des  Passes  vordringen,  um  allfällig 
Verunglückten  zu  Hülfe  kommen  zu 
können.  Ohne  die  acht  christliche  und 
aufopferungsvolle  Thätigkeit  der  edlen 
Mönche  wäre  der  Bemhardspass  nur 
wenige  Monate  im  Jahre  passirbar.  Die 
ächten  Bernhardiner  -  Hunde  sind  nicht 
mehr  rein  vorhanden.  Der  berühmteste 
derselben  war  der  im  Berner  Museum 


ausgestopft  aufgestellte  Barry  (S.  434), 
welcher  40  (oder  14?)  Menschen  das  Le- 
ben rettete.  Nachgezogene  junge  Hunde 
gegenwärtiger  Bastardrace  werden  mit 
6  bis  10  Louisd*or  verkauft.  —  In  der 
Vorhalle  schwarze  Marmortafel  mit  der 
Inschrift :  ,,Napoleoni  I.  Francor.  Im- 
perator! semper  Augusto,  reipublicae 
Valesianae  restauratori  semper  optimo, 
Aegyptiaco  ac  Italico  semper  invicto,  in 
monte  Jovis  etSempronii  semper  memo- 
rando ,  Respublica  Valesiae  grata.  II. 
Debris  1804".  Der  ankommende  Fremde 
wird  von  einem  der  Chorherren  in  fran- 
zösischer Sprache  (der  hier  allein  herr- 
schenden) bewillkommnet  und  in  ein 
Zimmer  (es  stehen  gegen  80  Betten  für 
Fremde  bereit)  geführt.  Die  Tafel  ist 
eine  gemeinschaftliche  für  dieOhorherren 
und  die  Gäste,  die  Unterhaltung  ausser* 
ordentlich  lebendig ,  das  Benehnaen  der 
Mönche,  namentlich  gegen  Damen,  äus- 
serst galant.  ÜBtcr  den  Konventualen 
waren  einige  durch  ihre  Verdienste  um 
die  Naturwissenschaften  hochgeachtete 
Männer,  namentlich  Abbä  Lamon,  wel- 
cher die  ausserordentlich  reiche  Flora 
der  Gräser  und  Moose  des  Bernhard  auf- 
stellte. Eine  Aufzählung  derselben  würde 
einige  Seiten  unseres  Buches  füllen. 
Botaniker  bekommen  im  Hospiz  genü- 
gende Auskunft.  —  Die  Tafel  ist  keine 
ausgewählte,  aber  gut  und  reichlich. 
Ebenso  wie  auf  dem  Simplon,  wird 
auch  hier  dem  Reisenden  für  Logis  und 
Verpflegung  nichts  abgefordert ;  aber  es 
wird  Niemand  dieses  Haus  der  Wohl- 
thätigkeit  verlassen,  ohne  mindestens  den 
nach  Gasthofs-Rechnung  anzuschlagen- 
den Werth  in  den  Opferstock  xu  legen. 
Auch  ausser  der  üblichen  Essenszeit  darf 
man  ungenirt(ä  discretion)  Wein,Kafifee, 
Liqueur  verlangen.  Jährlich  werden 
16  bis  19,000  Menschen  hier  verpflegt; 
die  Ja,hres-Rechnung  erweist  eine  Aus- 
gabe-Summe von  circa  80,000  Fr. ,  von 
denen  der  weitaus  grössteTheil  aus  den 
Zinsen  des  Hospital-Vermögens  bestrit- 
ten wird.  Die  ganze  Kongregation  um- 
fasst  etwa  40  Mitglieder,  von  denen  ein 
Theil  auf  demBernhard,  Andere  auf  dem, 
vom  hiesigen  Kloster  abhängigen  Slm- 
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plon  stationirt  u.  die  Uebrigen  (nament- 
lich älteren  Herren)  mit  Pfarrpfründen 
im  Thal  betraut  sind.  Die  mittlere 
Jahres  -  Temperatur  ist  unter  dem  Ge- 
frierpunkte u.  kommt  nach  Alexander  v. 
Humboldts  Urtheil  derjenigen  am  Süd- 
kap von  Spitzbergen  unter  dem  75.  Grad 
nördlicher  Breite  gleich.  Die  mittleren 
Jahreszeit-Temperaturen  stellen  sich  im 
Winter  auf  7%  Grad  R.  Kälte,  im  Som- 
mer nur  auf  etwas  über  7  Grad  Wärme, 
liangjihrige  Beobachtungen  haben  nach- 
gewiesen ,  dass  im  ganzen  Jahr  durch- 
schnittlich 91  Nebeltage  und  nur  sehr 
wenige  ganz  heitere  Tage  vorkommen. 
Der  Schnee  liegt  gewöhnlich  9  Mo- 
nate lang,  erreicht  im  Winter  an  den 
niedrigsten  Stellen  7  bis  8  F.  Höhe,  an 
anderen  bis  gegen  40  F.  —  Weibliche 
Gäste  logiren  nicht  im  Hospiz  selbst, 
sondern  in  der  gegonüberliegenden  De- 
pendenz  St.  Louis.  J[)as  Kloster  besitzt 
eine  nette  Biblioth  w ,  ein  Naturalien- 
Kabinet,  einige  römische  Votivtafeln, 
dem  Jupiter  Poeninus  geweiht,  ausge- 
grabene römische  Bronzen,  zierliche 
Götterbilder,  eine  berühmte  Votiv-Hand 
in  Bronze,  etwa  300  römische  und  30 
griechische  Münzen,  die  Kaisermünzen 
in  beinahe  ununterbrochener  Reihen- 
folge und  andere  fast  ohne  Ausnahme 
auf  dem  Bernhard  gefundene  Alterthü- 
mer,  so  wie  endlich  das  Denkmal  des 
Marschalls  Desaix.  (Näheres  in  den  Mit- 
theilungen der  antiquar.  Gesellschaft  in 
Zürich,  XXV.) 

Excursionen:  Auf  la  Chenaletle  (oder 
Mont  Ohenalettaz),  einige  Wochen  im  Hoch- 
Sommer  ganz  schneefrei,  und  Mont  Mort 
(8813  F.  üb.  U.),  beide  in  sehr  kurzer  Frist 
und  völlig  ungefährlich  zu  ersteigen. 

Hinter  dem  See ,  nach  der  ital.  Seite 
hinab,  ist  der  Plan  de  Jupiter,  so  ge- 
nannt von  einem  Tempel  des  Jupiter 
Poeninus,  der  hier  gestanden  haben  soll ; 
daher  die  Bezeichnung  der  Römer  „Mons 
Jovis"  und  Mont  Joux  der  Savoyarden. 
Aufgefundene  keltische  Münzen  bestä- 
tigen die  Nachricht  des  Livius,  dass  ein 
altes  Heiligthum  der  Veragrer  zuvor 
auf  diesem  Berge  gestanden  haben  mag; 
aber  .auch  eine  römische  Militärstation 


war  hier,  wie  aus  dem  Itinerarium  An- 
tonius hervorgeht. 

Piemoniesiache  Orenzsäule.  K'eiue 
PassbelästiguDg  anständiger  Reisender.' 
Tiefer  der  Alpenweiler  la  Vacherie  mit 
einigen  Hütten,  zum  Hospiz  gehörig. 
Dann  die  Cantine  de  Fontainte  (des 
Rotore  oder  Wege -Wärters).  —  Wer 
nicht  hinab  nach  Aosta ,  sondern  zurück 
nach  Martinach  gehen  will,  kann  retour 
einen  andern  Weg  wählen,  indem  er  bei 
der  Cantine  r.  im  Zickzack  nach  dem 
Col  de  Fenetre  (nicht  der  S.  608  ge- 
nannte zwischen  Mont  Avril  und  Mont 
Q[i\i)  aufsteigen,  über  dem  der  Pain  de 
aucre,  seiner  Form  nach  so  genannt,  her- 
vorragt. Dieser  Pass  führt  in  das  Val 
de  Ferret  (R.  115)  und  triflFt  drunten  bei 
St.  Branchier  wieder  auf  die  Bemhards- 
Strasse  (S.  611).  Allmählig  hinab  nach 

(1  St.)  St.  Bemy.  (Hinauf  braucht 
man  1%  St.  Knabe  als  Führer  piitzu- 
nehmen,  wenn  das  Wetter  nicht  hell 
ist.)  Hier  ist  das  pi^montesische  Zoll- 
u.  Passbureau.  Handkoffer  und  Nacht- 
säcke der  Reisenden  werden  in  der  Regel 
nicht  untersucht.  Man  vermeide  es, 
Cigarren  oder  Tabak  im  Koffer  zu  fuh- 
ren, weil  dieser  Artikel  in  Sardinien 
Regie  und  der  Eingangszoll  darauf  hoch 
ist.  Hat  man  fiir  eigenen  Bedarf  mehr 
als  etwa  30  Cigarren  bei  sich,  so  decla- 
rire  man  dieselben  lieber,  als  sich  der 
Unannehmlichkeit  der  Konfiskation  und 
Bestrafung  auszusetzen.  Einspänner 
nach  Aosta  in  3  St.  für  1  Person  10  Fr., 
aPers.  14  Fr.,  3  Pers.  15  bis  18  Fr.  — 
Von  hier  führt  ein  Weg  über  Ool  de  la 
Serena  nach  Morgex  u.  Oourmajeur  (zur 
Montblanc -Tour),  der  aber  ziemlich 
interesselos  ist. 

Jetzt  entfaltet  sich  auch  hier  das  bei 
allen  italienischen  Pässen  berauschende 
Schauspiel  der  in  ungewöhnlichen  Pro- 
gressionen wachsenden  landschaftlichen 
Pracht.     Es  folgen 

(V4  St.)  St.  Oyen  und  (V4  St.)  JSJirow- 
bles,  yfo  die  über  den  Col  de  Menouve 
zu  führende  Strasse  einmünden  würde. 
Bei  (•/4  St.)  G^tgnod  kommt  sie  aus  dem 
Val  d'Ollomont  (über  Col  de  Fenltre^ 
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S.  608).  Immer  lebensvoller ,  farbiger, 
formenreicher  wird  die  Landschaft;  ein 
Alpenfim  nach  dem  anderen  steigt  im 
Bücken  empor  und  kurz  vor  Aosta  er- 
blickt man  sngleich  r.  den  Montblanc, 
1.  den  Monte  Rosa.  Das  ganze  Land  ist 
▼on  Bebenpflanzungen  überdeckt. 

(iVa  St.)  Aosta  9  deutsch  Osten 
(Gasth.  Hotel  du  Montblanc.  —  Corona 
oder  Fosta.  —  Ecu  du  Valaü).  Uralte 
Bomerstadt,  nach  Annahme  einiger  Al- 
terthnmsfor scher  sogar  schon  1100  Jahre 
vor  der  christlichen  Zeitrechnung  von 
den  Salassiem  gegründet ;  nachweislich 
im  Jahre  28  v.  Chr.  von  den  Römern 
erobert,  zerstört  und  dann  von  Kaiser 
Augustus  neu  erbaut  und  nach  ihm  Gi- 
vitas  Augugta  Praetoria  genannt.  Von 
welcher  Bedeutung  Aosta  einst  war, 
zeigen  die  vorhandenen  Alterthümer  : 


die  alten  Stadtmauern,  Reste  römischer 
Wasserleitungen,  ein  Festnngsthor ,  ein 
prächtiger  Triumphbogen  mit  zehn  ko- 
rinthischen  Marmorsfiulen,  Ruinen  eines- 
Amphitheaters  etc.  Jetzt  ist  Aosta  Sitz 
eines  Bischofs,  und  zählt  6500  Einw. 
Die  Kathedrale,  nicht  alt,  verdient  ange- 
führt zu  werden.  Portal  mit  Fresken 
und  Bildern  von  gebranntem  Thon.  An 
einer  Säule  des  Schiffes  ist  Calvins 
Flucht  aus  Aosta  1541  durch  einige 
Denkzeilen  notirt.  Schönes  Rathhans 
auf  der  Piazza  Carlo  Alberto. 

Von  Aosta  Poststrasse  nach  iTTOa 
(13  St.).  Dort  Eisenbahn  nach  Ihirin 
und  Genua. 

Von  Aosta  n.  Conrmajenr;  Fahr> 
Strasse  (9  St.). 

Von  Aosta  nach  ETOlena  im  Val 
d'Herens  (S.  605). 


Col  de  Balme. 
110.  Hauptröute:  Von  Martigny  in  das  Chamouny-Thai. 


10  St.  sehr  begangener  Saum  weg.  Völlig 
ungefährlich.  Führer  ist  awar  su  entbehren, 
jedoch  für  Solche,  die  zum  Erstenmal  in  die 
Alpen  kommen,  empfehlenswerth.  Wer  über 
Ool  de  Balme  in  das  Ch&mouny  -  Thal  geht 
und  nicht  die  grosse  Tour  um  den  Montblanc 
machen  oder  dnrch  das  Arvethal  nach  Genf 
zurückkehren  will,  benutzt  für  die  Bückkehr 
nach  Martigny  die  TAte  noire  (B.  111). 

Entfernungen:  Bis  Martigny  le  Bonrg 
S5  Min.  —  Bis  Wegweiser  10  Min.  —  s/4  St. 
La  Fontaine.  —  10  Min.  le  Sergnieux,  — 
Vk  St.  Chayans.  —  »k  St.  Col  de  Forclaz. 
—  20 Min.  Dorf  Trient.  —  1  St.  40 Min.  Hütten 
V.  Zerbazidre.  —  Va  St.  Ool  de  Balme.  — 
11/4  St.  Aux  Tours.  —  10  Min.  Brücke  über 
le  Bnisme.  —  25  Min.  Dorf  Argenti^re.  — 
1  St.  les  Isles.  —  V«  St.  Lavancher.  —  1/4  St. 
Les  Tinea.  —  i/a  St.  Le  Praz.  —  i/a  St.  0ha- 
mouny. 

Führer  von  Martigny  bis  auf  den  Ool  de 
Balme  8  Fr.  Auf  die  Töte  noire  und  auf 
Ool  de  Balme  über  Trient  oder  über  les 
Jeurs  oder  über  das  Dorf  de  Tour,  wenn 
die  Beise  in  1  Tag  beendet  wird,  9  Fr., 
braucht  man  2  Tage  dazu,  12  Fr.  Ton  Mar- 
tigny bis  Ohamouny  über  Gol  de  Balme 
12  Fr.  Die  gleichen  Preise  kostet  auch  ein 
Pferd  oder  Maulthier. 

(Yergl.  Karte  you  der  Kontblaac-Oruppe 
bei  K.  112.) 

Von  Martigrny  nach  (25  Min.)  Mar- 
tigny  le  Bourg.  Ueber  die  Dranse- Brücke. 


—  An  Reben  und  unter  Kastanien  hin- 
auf; r.  neuer  Weg;  der  alte  Saumpfad 
ist  näher,  aber  beschwerlicher.  —  Zwi- 
schen schönen  Wiesen  hindurch  (55Miii.]) 
la  Fontaine,  Immer  breiter  Weg(10Min.) 
le  Sergnieux.  Hinter  dem  Dorf  wieder  r. 
den  neuen  Weg;  der  alte  geht  geradeaus. 
Bei  Chavans  (IV4  St.)  kommen  beide 
Wege  wieder  zusammen.  Herrliche  Rück- 
blicke ins  Rhöne-Thal.— (y,St.)  Höhe 
des  Col  de  Forclaz  (4687  F.,  Wirthsh. 
beim  Lan<^äger.)  Niederblick  in  das 
wiesengrüne,  waldumhegte  Trient-Thal, 
r.  die  dunkle  Arpille  (6400  F.),  gerade- 
aus die  schwarze  ^e^^notre^  l.PizBonde 
(8173  F.).  Schräghinübersieht  man  die 
Passhöhe  des  Gol  de  Balme.  Durch  Wal- 
dung hinab  (20  Min.).  Drunten  scheiilen 
die  beiden  Eingangswege  nach  dem  Oha- 
mouny; r.  geht  es  nach  der  TSte  noire 
(R.  111),  1.  thalaufwärts  zum  Col  de 
Salme,  im  Hintergrunde  der  2Went-6^2«t- 
scher.  Am  Ende  des  jenseits  des  Baches 
gelegenen  Dorfes7Wen«(4050F.)über  die 
Brücke.  Dann  über  eine  Wiese  1.  hinauf 
u.  da,  wo  die  Wegesich  trennen  (10  Min.) 
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r.  über  eine  kleine  Bracke ,  welche  den 
Nant  noirpassirt.  Der  Weg  steigt,  nach- 
dem man  einige  Minuten  längs  des  Baches 
gegangen  ist,  in  den  durch  Lauinen  theil- 
weise  sehr  zerstörten  Jfa^in- TFa2^  hin- 
auf, immer  ziemlich  steil  im  Zickzack 
etwa  1  St.  lang.  Fast  auf  der  Höhe  schöne 
Matten,  y,  St.  bis  zu  den  Sennhütten 
von  Herbagferes  oder  Zerhazüre  (unver- 
schämt theure  Hüttenwirthschaft :  ein 
Gläschen  Kirsch  50  C. ,  ein  kleines 
Näpfchen  Milch  30  C).  Schöner  Rück- 
blick nach  dem  Col  de  Forclaz.  Nun 
noch  recht  entschieden  bergan. 

(Va  St.)  *ColdeBalme  (6783  f.  üb. 

M.,Phot.  Nr.  19).  Piemonteser  Grenze  mit 
einer  über  alle  Massen  theueren  Hütten- 
wirthschaft (Pavillon  du  Col  de  BalmeJ; 
diesseits  der  Grenze  ein  Schweizer 
Wirthshaus.  Die  Schweiz  besitzt  wenig 
so  überraschende  Aussichtspunkte,  wie 
der  auf  diesem  berühmten  Uebergang. 
(Yergl.  beifolgende  Alibadiing.) 

Eine  Welt  der  Wunder,  wie  ein  aus  dem 
Traume  zur  Wirklichkeit  gewordenes 
Alpenmärchen,  entfaltet  sich  die  Pracht 
des  Chamouny-Thales.  In  unvergleich- 
licher Herrlichkeit,  vom  Fusse  bis  zum 
gewölbten  Schneescheitel  mit  einem 
Blick  zu  übersehen,  thront  in  des  Thaies 
Tiefe  der  Riesenfürst  des  Gebirges ,  der 
mit  einem  grossen  Schneemantel  um- 
faangene  Montblanc  Vor  ihm  erhebt 
sich  ein  Wald  kolossaler  Granitnadeln, 


die  Aiguüles  du  Tour,  d'ArgentUres, 
Aiguille  verte ,  du  Dru,  de  Gharmoz,  du 
Midi  etc. ,  aus  den  zwischen  ihnen  her- 
abkommendenEisströmen,  die^  einer  am 
anderen,  die  Basis  des  kolossalen  Baues 
zu  bilden  scheinen.  Friedlich  ruht  in 
der  Tiefe  das  grüne  Chamouny-  Thal, 
welches  seiner  ganzen  Länge  nach  bis 
zum  Col  de.  Voza  zu  übersehen  ist;  r.  die 
Centralmasse  der  Aiguüles  touges,  kahl, 
ungeheuerlich;  r.  dahinter  der  firnum- 
hüllte Bttet.  Im  Rückblick  sieht  man 
über  den  Col  de  Forclaz  hinaus  in  das 
Wallis  und  auf  die  über  demselben  auf- 
ragenden Berner  -  Oberlands  -  Häupter, 
Jungfrau,  Finsteraarhom  bis  zur  Grim- 
sel  und  Furka.  Wer  r.  noch  20  Min. 
weiter  hinauf  steigt,  nach  der  Croix 
de  fer,  erlangt  eine  noch  freiere  Aussicht. 
Die  auf  dieser  Höhe  befindliche  Aiguüle 
de  Balme  zu  ersteigen,  ist  Waghalserei. 
Pause  zur  Sättigung  der  Augen.  Dann 
hinab  an  der  hier  entspringenden  Arve. 
(*/,  St.)  ein  „Steinmandli" ,  aufgebaute 
Pyramide,  homme  de  pierre  genannt.  — 
(Vs  St.)  Aitx  Tours  mit  dem  gleichnami- 
gen schönen  Gletscher  (1.)  —  (Y,  St.) 
ArgentiereSy  wo  der  Pfad  in  den 
über  Töte  noire  (R.  111)  herabkommen- 
den Weg  einmündet.  Es  folgen  nun 
Chezalet,  wo  man  wieder  ans  1.  Ufer 
der  Arve  geht ,  das  enge  Defil6  „les  /«- 
les^' ,  das  I>ot{  Lavancher ;  (15  Min.)  les 
Tinea;  —  (30  Min.)  das  Dorf  Ze  Praz  u. 
(Va  St.)  Prieurö  (fchamouny). 


Tete  noire. 
III.  Hauptroute:  Von  Martigny  in  das  Chamouny. 


(9  St.)  Saumpfad  bis  Argentidres  (7  St.), 
dann  fahrbarer  Weg  (21/4  St.)  bis  GhamouDy. 
Führer  unnöthlg.  wer  der  Bequemlichkeit 
halber  einen  solchen  nimmt:  von  Martigny 
bis  aar  T6te  noire  6  Fr.  —  Zar  T6te  noire 
und  auf  Col  de  Balme,  wenn  in  1  Tage,  9  Fr., 
in  8  Tagen  12  Fr.  Ueber  Tdte  noire  nach 
Chamoany  12  Fr.  Besieht  man  unterwegs 
die  Kaskaden  des  Barberlne-  und  Börard- 
Falles,  für  jede  Excursion  1  Fr.  mehr.  Für 
ivlaulthiere  zahlt  man  das  Gleiche  wie  für  die 
Führer.  —  Der  Weg  über  T6te  noire  bietet 
bei  weitem  nicht  jene  anTergleichlich  schöne 


Aussicht  auf  das  Chamouny  -  Thal,  wie  der 
Ool  de  Balme.  Deshalb  ist  bei  schönem, 
nebelfreiem  Wetter  jener  Eintritt  unbedingt 
vorzuziehen;  bei  zweifelhaftem  oder  trübem 
Wetter  gewahrt  jedoch  der  Uebergang  T6te 
noire  mehr  Genuss,  weil  alle  seine  Bilder 
naheliegende  sind.  Wer  über  Col  de  Balme 
eintrat  und  nach  Martigny  zurück  will,  um 
den  "Genfer-See  mit  dem  Schiff  zu  bereisen, 
benutze  für  die  Betonr  Töte  noire.  In  wessen 
Beiseplan  es  dagegen  Hegt,  über  Lausanne 
und  Bern  zurückzukehren,  kann  Post  durch 
das   Arve -Thal    nach   Genf   nehmen,  von 
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dort  ans  eine  Fahrt  fiber  den  See  bis  YiUe- 
neaye  machen  und  dort  die  Eisenbahn  be- 
treten. 

(Yergl.  Karte  Ton  der  Montblane-Omppa 
bei  R.  Ua.) 

Von  Martigny  bisTrient  (S.  624). 

Von  Trient  r.  über  den  Flass,  am 
Berge  hinauf,  darch  dunkeln  Tannen- 
wald und  allmählig  1.  einschwenkend 
nach  dem  Engpass  der  Tete  noire.  Drun- 
ten r.  braust  der  Trient,  in  den  sich  die 
Bau  noire  ergiesst.  Berg  und  Flnss 
haben  ihre  Namen  von  den  schwarzen 
Schieferwänden,  welche  der  ganzen  Ge- 
gend ein  tief-ernstes,  oft  sogar  unheim- 
liches Aussehen  geben. 

(1 9iU)H6tel  de  laTHe  noire  (3676  F.). 
Es  beginnt  nun  ein  am  Rande  einer 
schwarzen  Schlucht  schwebender  Weg, 
der  Aehnlichkeiten  mit  jenem  der  Via 
mal«  hat ;  wie  dort,  so  musste  auch  hier 
die  Passage  durch  den  Felsen  gesprengt 
werden:  „la  Boehe-pereie" ,  ein  Felsen- 
thor wie  das  des  verlorenen  Loches. 
(Phot.  Nr.  14  bis  16,  nach  denen  die 

•  *    Abbildung:    „La  paaaage   de   la    Tite 

*  noire*'  bei   S.  dIM»  gestochen  wurde). 

*  ^  Auf  der  anderen  Thalseite  erhebt  sich 
'  *  der  Beloiseau.    Reiche  Abwechslung  in 

schauerlich -schönen  Partien,  gehoben 
durch  brillante  Tannen-  und  Schwarz  • 
wald-Staffage  (Phot.  Nr.  17.  18).  Des 
Ungeheuerlichen  häuft  sich  hier  so  viel, 
dass  derWanderer  oft  ängstlich  unter  den 
hangenden  Felsenbrocken  vorübereilt, 
in  der  Furcht,  es  möchten  die  Massen 
sich  ablösen  und  herniederschmettem. 
Ein  Wasserfall ;  dann  Rudera  ehemaliger 
Befestigungen  und  Brücke  über  die  Eau 
noire ;  Grenze  des  Kantons  Wallis.  Bei 
dem  Hotel  de  la  Cascade  ist  Weghälfte. 
Die  Barherine  ergiesst  sich  hier  in  die 
Eau  noire,  (V^  St.)  westl.  bildet  sie  einen 
durch  seine  Umgebung  gehobenen  •Was- 
serfall (Cascade  de  la  Barberine),  Nach 
Va  St.  erweitert  sich  die  Schlucht,  es 
kommt  das  lange  Dorf  Vallorcine,  ein 
von  Lauinen  schwer  bedrohter  Ort,  der 
sich  durch  keilförmige  Mauern  gegen 
diese  Frühlingsfeinde  zu  schützen  sucht. 
Weiter  in  dem  trümmer-übersäeten, 
engen,  einsamen  Waldthal,  längs  der  Eau 
noire.    Es  folgt  das  Dorf  le  Nant,  über 


dem  dieAiguiüeerouges  und  über  diesen 
dieSchneehanbedesi^ii««  hereinschauen, 
r.  Einblick  in  das  wilde  Bdrard-Thal, 
in  dessen  Tiefe  der 

««Poyai-WasserfaU.  Er  liegt  i/a  St.  ab- 
seits der  Strasse;  der  Zugang  ist  ordent- 
lich in  Stand  gesetzt.  Nach  slemlich  steilem 
Steigen  kommt  der  Eingang  zu  einer  Fels- 
schlucht. Nene,  solide  Brücke  und  ein  Pa- 
villon mit  Erfrischungen.  Hinter  dem  Häus- 
chen liegen  kolossale  Graniiblöcke  an  him- 
melhohe Felsenwände  gelehnt  und  bilden, 
dicht  an  einander  gedräugt,  natürliche  Tan- 
neis. Zwei  Souterrains  folgen  auf  einander, 
dann  fichtenbewachsener  Boden  und  Rhodo- 
dendron. Abermals  enger,  ganz  dunkler,, 
etwa  50  Schritte  langer  Granitgang,  dann 
eine  Holzbrücke,  Tagesbelle,  —  und  man 
steht  unter  dem  grandiosen  Wasserfalle,  der 
sich  grösstentheils  über  eine  ungehenere. 
flache  Granitplatte,  die  etwa  50  F.  über  dem 
Zuschauer  hervorragt,  in  die  schauerliche 
Tiefe  mit  Airchtbarem  Getöse  hinunterstürst. 
Am  Morgen  entstehen  beim  Sonnenschein 
herrliche  Begenbogen  in  dem  empor  wirbeln- 
den Wasserstaube.  Das  ganz  jSigenthüm- 
liehe  dieses  Wasserfalles  ist  die  absolute 
Abgeschiedenheit  und  die  imposante  Ein- 
rahmung in  dunkle ,  ungeheuere  Felsen- 
massen ,  deren  Enden  so  scharf  vom  Zahne 
der  Zeit  ausgekehlt,  zugespitzt  und  zerzackt 
sind,  als  ob  Steinmetzen  hier  gearbeitet 
hätten ,  ein  originelles  Bauwerk  auszu- 
schmücken. In  der  Nähe  sind  noch  sehens- 
werthe  Grotten. 

Touristen,  welche  den  Buet  von  die- 
ser Seite  besteigen,  übernachten  in  Val- 
lorcine  und  dringen  dann  am  frühen 
Morgen  durch  das  öde  Berard-Thal  dem 
hohen  Ziele  zu. 

Auf  dem  Weg6  weiter  durch  den  Eng- 
pass Col  des  Montets  nach  dem  Dörfchen 
TreUchant  und  bald  darauf  hinaus  in 
das  Chamo  uny-Thal  nach 

Argenti^res«  l.  droben  leuchtet  hell 
dasWirthshaus  vom  Col  de  Balme  hernie- 
der ;  gerade  über  dem  Ort  erhebt  sich  der 
gewaltige  Olacier  d^Argentiire  (Phot.  Nr. 
26),  der  zwischen  dem  C^hardonnet  u.  der 
Aiguille  Verte  sich  niedersenkt.  Gross- 
artiger Thal- Vorblick  nach  dem  Mont- 
blanc. Im  *  Hotel  de  la  Couronne 
freundliche  Wirthin.  Hier  beginnt  der 
Fahrweg;  noch  2  St.  bis  Chamouny.  Bei 
Chezalet  über  die  Arve;  dann  folgen  1. 
Lavancher  und  les  Tines.  Blick  auf  die 
Eisnadeln  des  Olacier  desBois,  darüber 
die  Aiguille  du  Dru^  r.  der  renommirte 
Aussichtspunkt  la  Fleg^re.   Bei  le  Praz 
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d*€n  llavJb  wieder  über  die  in  breitem 
Flussbett  fliessende  Arve.  1.  der  Moni- 
anvert  und  darüber  Äiguille  de  Char- 
moz  und  Äiguille  de  Crepon.     Auch  die 


mächtige  Aig.  Verte  steigt  auf.     Schritt 
für  Schritt  enthüllen  sich  neue  Prospekte, . 
neue  spitze  Nadeln  und  Eisflüsse. 

Chamonny  oder  Prienr^* 


Das  Chamouny-Thal. 


112.  La  Flegere.  —  Montanvert, 
Brevent.  — 

Hauptort  des  Thaies,  von  dem  alle 
Excursionenund  Expeditionen  ausgehen, 
ist  Chamouny  oder  la  Prieuri^  so  ge- 
nannt nach  einer  im  12.  Jahrh.  hier  ge- 
gründeten Benediktiner  -  Abtei  (3238  F. 
üb. M.)  ;  Phot.  Nr.  21. 22,  nach  denen  die 
Abbildung  bei  S.  626  gestochen  wurde. 

Gasthöfe:  *^ Hotel  Royal  de  V Union  mit 
etwas  hobefii  Preisen ,  aber  vorzäglich  com- 
fortabler  Einricbtung.  Deutsche  Zeitungen ; 
kalte  und  warme  Bäder.  —  ^Hötel  de  Londrea 
et  d'Angleterre,  fast  immer  nur  vou  Englän- 
dern bewohnt.  —  *Hötel  de  Saussure,  nur  we- 
nig geringere  Preise  als  l'Union,  aber  auch 
recht  gut.  —  Hotel  Montblanc.  —  **H6tel  du 
Nord  (Bes.  Simond)  am  südwestl.  Ende  des 
Porfes,  neues  Etablissement,  besonders  Ein- 
kehr der  Deutschen.  —  Höiel  de  la  Balance.  — 
A.  la  ßeunion  des  amis.  —  Die  Zimmer  in  den 
ersten  Gasthöfen  kosten  2  bis  3  Fr.,  Table 
d'höte  4  Fr.,  Frühstück  li/a  his  2  Fr.  Im 
August  ist  oft  in  keinem  der  vielen  Gast- 
höfe Unterkommen  zu  finden.  In  den  mei- 
sten Gasthöfen  reden  die  Kellner  deutsch. 
In  den  Cafö's  trinkt  man  vorrrefilichen 
Asti-Wein  zu  1  Fr.  die  Flasche,  während 
Bier  li/a  Fr.  pr.  Flasche  kostet. 

Fuhrer  sind  für  die  renommirtesten  Par- 
tien, wie  Montanvert,  Arveiron- Quelle,  la 
Flegdre  überflüssig.  Für  den  Chapeau  und 
von  diesem  über  den  Glacier  des  Bois  zum 
Montanvert  findet  man  in  les  Tinos  Irgend 
einen  Knaben  für  1  bis  IV2  Fr.  Wer  indessen 
nicht  recht  fussfest  ist,  wird  dennoch  wohl- 
thun,  einen  kräftigen  Mann  zum  Führer  zu 
nehmen.  Durch  ein  Beglement  von  1862  sind 
die  Führerlöhne  für  die  Oourses  ordinaires 
und  Gourses  exlraordinaires  festgestellt  und 
das  ganze  Führerwesen  (Gompagnie  des 
guides  de  Ghamonix)  geordnet.  Folge  dessen 
kann  man  keinen  Führer  selbst  wählen, 
sondern  mnss  denjenigen  annehmen  ,  an 
dem  die  Beihe  ist,  ausgenommen,  wenn  der 
Führer  nicht  die  Sprache  des  Fremden 
spricht ,  oder  man  Gourses  extraordinaires 
machen  und  wissenschaftliche  Zwecke  da- 
mit verbinden  will,  oder  wenn  Damen  ohne 
Herren  eine  Tour  machen  und  ausdrücklich 
einen  bestimmten  Führer  wünschen.  Der 
Taglohn  ist  der  gleiche  wie  überall :  6  Fr. 
für  die  „Gourses  ordinaires«'.  Die  Gourses 
extraordinaires  werden  bezahlt :  zum  Jardin 


—  Mep  de  Glace.  —  Jardin.  — 
Montblanc. 

10  Fr.,  auf  den  Buet  15  Fr.,  bis  zu  den  Grands 
Mulets  40  Fr.,  über  Gol  de  G6ant  50  Fr., 
auf  den  Montblanc  100  Fr.  und  10  bis  15  Fr. 
Trinkgeld.  Mar tigny -Führer  dürfen  in 
Ghamouny  keine  „Gourses"  machen,  was 
dagegen  den  Führern  aus  der  deutschen 
Schweiz  unverwehrt  Ist.  Das  Pferd  kostet 
mit  Knecht  täglich  12  Fr.  und  1  Fr.  Trink- 
geld. Nach  Martigny,  gleichviel  ob  über 
Gol  de  Balme  oder  Töte  noire,  12  Fr.,  eben- 
soviel das  Pferd  (also  Pferd  und  Knecht 
r-  sp.  Guide  24  Fr.).  Zurückkehrende  Pferde 
dürfen  nach  einem  Uebereinkommen  der 
Walliser-  und  Ghamouny-Führer  nicht  be- 
nutzt werden. 

Um  die  bekanntesten  und  am  leichtesten 
zu  erreichenden  Punkte  mit  Genuss  besuchen 
zu  können  (namentlich  wenn  Damen  bei  der 
Partie  sind),  sollte  man  2  Tage  in  Prieur6 
bleiben.  Rüstige  Touristen  können,  wenn 
es  sein  muss,  iti  1  Tage  das  Nöthigste  ab;^ 
machen.  Morgens  früh  auf  den  Montanvert^ 
hin,  zurück  u.  Aufenthalt  5  bis  5Va  St.  Nach- 
mittags  nach  3  Uhr  auf  la  Flegdre  (im 
Schatten),  eben  so  viel  Zeit  beanspruchend. 
—  Wer  den  Ghapeau  mit  besuchen  will  und 
schwindelfrei  istj  kann  zuerst  nach  diesem 
Punkt,  dann  mit  Führer  über  den  Gletscher 
zum  Montanvert  gehen.  Oder  auch,  sobald 
es  noch  zeitig  am  Tage  ist,  kann  man,  vom 
Gol  de  Balme  oder  Töte  noire  kommend, 
bevor  man  noch  Ghamouny  erreicht,  von  le» 
Tinos  aus  gleich  den  Ghapeau  oder  von  les 
Bois  (che  man  über  die  Arve-Brücke  geht) 
die  Arveiron-Quelle  besuchen,  riskirt  aber 
durch  diese  Verspätung  kaum  Platz  im  Gast- 
hof zu  finden,  wenigstens  mindere  Auswahl 
zu  haben.  Um  den  Brevent  zu  ersteigen  oder 
zum  Jardin  vorzudringen,  bedarf  es  selbst 
für  feste  Felsen-  u.  Gletscherläufer  2  Tage 
Aufenthalt, 

(Vergl.  beikommende  Karte  der  Mont- 
Mano-Oruppe.) 

Das  Chamouny  -  Thal^  im  Süd- 
osten von  der  kompakten  Centralmasse 
der  Monthlanc-Gruppe,  im  Nordwesten 
von  den  Aiguilles  rouges  eingeschlos- 
sen, ungefähr  5  St.  lang,  war  vor  hun- 
dert Jahren  gewissermassen  ein  noch 
unentdecktes  Land.  Die  beiden  Eng- 
länder Pocock  und  Windham  wagten 
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sieh  1741  snerst  hinein  und  sie  dürfen 
'  gleichsam  als  die  Entdecker  desselben 
betrachtet  werden.  Ihre  Namen  sind, 
sn  ewigem  Gedächtniss,  an  einen  Felsen 
ob  der  Mer  de  Glace  eingemeisselt.  Der 
eigentliche  wissenschaftliche  Kolumbas 
aber  war  der  geistreiche  Naturforscher 
de  Saussare  von  Genf,  der,  angezogen 
von  der  Pracht  des  weither  schimmern- 
den Montblanc,  1787  in  das  Chamouny 
drang,  den  Montblanc  mit  17  Führern 
zuerst  erstieg  und  durch  seine  BjBSchrei- 
bung  die  ersten  Touristen  in  diesen  ent- 
legenen Alpenwinkel  lockte.  De  Luc, 
Bourrit,  Pictet,  in  neuester  Zeit  Forbes 
und  andere  Gelehrte,  bestätigten  de 
Saussure's  Schilderung ,  und  so  ist  dies 
stille  Alpenthal  das  Wanderziel  aller 
Alpenfreunde  geworden.  —  An  male- 
rischer iSchonheit,  an  Vielseitigkeit  in 
der  Zusammenstellung  der  BUder,  im 
Reichthum  der  Staffage  steht  das  Gha- 
mouny  hinter  dem  Bemer  Oberlande 
zurück,  an  wirklicher  Majestät  und  Er- 
habenheit der  Eindrücke  ubertrifiPt  es 
dasselbe.  Zu  den  Eigenthümlichkeiten 
seiner  Gebirge  in  den  Felsenformen, 
durch  welche  sich  diese  von  allen  ande- 
ran  Steingebilden  der  Alpen  auffallend 
unterscheiden,  gehören  die  schlanken, 
hohen,  den  Thurmspitzen  ähnlichen  Gra- 
nitstacheln, die  unter  dem  bezeichnen- 
den Namen  der  „Aiguilles"  (Nadeln) 
aus  den  Eis-  und  Firn-Mulden,  meist 
kahl  und  einfarbig  emporragen.  Diese 
auffallende  Erscheinung  wird  geologisch 
dadurch  erläutert,  dass  die  Granit-  (oder 
wie  de  Saussure  sie  nannte  „Protogin-^') 
Massep,  bei  einem  der  alpenhebenden 
Momente  strahlenförmig ,  also  in  senk- 
rechten Schichten  aufgestellt  wurden 
und  je  nach  der  grösseren  oder  minderen 
Festigkeit  der  kristallinischen  Gesteins- 
schichten mehr  oder  minder  verwitterten. 
Die  mürbe  gewordenen,  durch  die  Atmo- 
sphärilien zerstörten  Schichten  lösten 
sich  ab,  stürzten  hernieder  und  bildeten 
die  Gandecken  oder  Moränen,  welche  die 
Gletscher  langsam  zu  Thal  tragen,  — 
die  festeren,  soliden  bleiben  stehen  und 
bilden  die  gegenwärtigen  Aiguilles. 
Das  Chamouny  hat  nur  drei  Pfarr- 


dörfer: Argentüres ,  Prieuri  und  les  • 
Ouches;  aber  zwischen  denselben  liegen 
noch  eine  Menge  Weiler  und  Hänser. 
•La  Flegr^re  (5806  F.),  eine  Bei^- 
terrasse  der  Aiguilles  ronges,  im  unmit- 
telbaren vis-ä-vis  der  Montblanc-Kette, 
ist  der  instruktivste  Uebersichtspunkt 
aller  kleineren  Chamounytouren.  Er  ist 
bequem  in  27,  St.  zu  ersteigen  (auch 
mit  Bergpferd)  und  ein  kleines  Wirths- 
haus  auf  der  Höhe  bietet  Erfrischungen 
und  event.  Nachtlager.  Man  besucht  am 
besten  Nachmittags  diesen  Punkt,  weil 
dann  die  Montblanc-Kette  in  voller  Be- 
leuchtung liegt,  der  Weg  hinauf  dagegen 
im  Schatten  gemacht  werden  kann.  Hin- 
ab in  IV4  St.  Weg  über  leaFretz  (*Phot. 
Nr.  20.  —  Ster.  Nr.  .1832 ,  nach  denen 

beikommende  Abbildung:  „LeaPraz 

undAiguille  du  Dru^*  gestochen  wurde), 
durch  Waldung  und  aus  dem  Thale 
links  aufsteigend  über  öde  Trümmer- 
halden und  die  Wiese  Praz  de  Viola» 
zur  Höhe  der  Croix  de  la  Flegh-e.  Die 
Aussicht  hat  vor  dem  höher  liegenden 
Brevent  das  voraus,  dass  man  die  Mer  de 
Glace  bis  in  ihre  Herzkammern  über- 
schauen kann.  Panorama:  zu  äusserst 
links  der  Sattel  des  Gol  de  Balme,  daneben 
nun  immer  r.  fortschreitend :  Glacier  und 
Aiguille  du  Tour,  dann  Aignille  du  Cbar- 
donnet,  daneben  der  Glacier  d' Argenti^res 
u.  darüber  hoch  vielzackig  die  mächtige 
Aiguille  verte ,  an  welche  sich  Aig.  dn 
Dru  und  du  Moine  anschliessen  und  die 
rechte  Uferwand  des  wie  eine  grosse 
Schlange  sich  herabwindenden  Glacier 
des  Bois  oder  Mer  de  Glace  bilden.  In 
der  Tiefe  baut  sich  le  G^ant  auf,  vom, 
neben  dem  Gletscher ,  der  Pavillon  auf 
dem  Montanvert.  Nun  darüber  wieder 
die  Nadelspitzen  der  Aiguilles  de  Char- 
moz  und  de  Blaiti^re,  dann  Tour  da 
Tacul,  Aig.  du  Midi  und  als  mächtige 
blendende  Schneekuppel  der  Montblanc, 
von  dem  der  Glacier  de  Bosson  herab- 
fliesst,  daneben  dann  Dome  de  Gdut^ 
und  Aig.  de  Göut^,  mit  dem  nur  theil- 
weise  sichtbaren  Gl.  de  Taconney.  Anf 
dem  Rückwege  zur 

*Qnelle  des  Aryeiroii«    Hat  man 
drunten  die  Arve  passirt ,  so  führt ,  ehe 
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man  nach  les  Praz  hinein  kommt,  ein 
Weg  1.  nach  dem  Weiler  les  Bois.  Eine 
mächtige  alte  mit  Tannen  überwachsene 
Moräne  liegt  am  Wege.  Bis  hierher 
reichte  einst,  vielleicht  ein  Jahrtausend 
lang ,  der  Glacier  des  Boia.  An  seiner 
Ausgangsseite,  wo  ein  Chaos  wild  über- 
einander aufgeworfen  liegt,  erschliesst 
sich  das  riesige  Gletscher  -  Thor ,  eine 
prachtvolle  Eisnische,  aus  welcher  die 
Quelle  des  Arveiron  abfliesst.  In  den 
äussersten  Bögenwölbungen  blendend 
weiss,  —  magisch-blau  in  den  Reflexen 
der  Mitteltiefe  und  immer  dunkler  blau- 
grün, bis  die  Schattirungen  in  die  unbe- 
stimmten Töne  der  Nacht  verschwimmen 
—  gewährt  dieses  Eisportal  ein  gleich 
seltsames  wie  ungeheuerliches  Formen- 
und  Farbenspiel.  In  dasselbe  hinein  zu 
treten,  ist  an  heissen  Tagen  doppelt  ge- 
fahrlich: des  eiskalten,  erkältenden 
Luftzuges  halber  und  dann  wegen  der 
zeitweise  erfolgenden  Ablösungen,  die 
hemiederstürzen.  Die  Höhe  des  Glet- 
scherthores  variirt  zwischen  40  u.  150  F. 
am  äusseren  Bogen.  Im  Winter  ver- 
schwindet das  Eisthor  ganz ;  erst  durch 
das  Anschwellen  des  geschmolzenen 
Oletscherwassers  im  Frühjahr  entsteht 
das  Gewölbe  und  erreicht  gewöhnlich 
im  August  den  Höhepunkt  seiner  Grösse. 

*l[ontanTert^    zu  Fuss   und  zu 

Pferd  von  Chamouny  2%  St. ,  auf  der 
südöstl.  Thalseite,  la  Flegöre  gegenüber, 
noch  etwas  höher  (5911  F.)  als  jener 
Standpunkt,  und  deshalb  ausserordent- 
Hch  besucht,  weil  man,  unmittelbar  über 
dem  Glacier  des  Bois  stehend,  denselben 
in  ganz  anderer  Weise  nach  seiner  Tiefe 
zu  übersehen  kann  als  von  la  Fleg&re. 

(Phot.  Nr.  25.  —  Star.  778,  nach  deuen 
beikommende  AbbUdun«:  in  Stahl  gestocheD 
wurde.) 

Die  Mer  de  Glace,  wie  der  obere 
Theil  des  Glacier  genannt  wird,  entsteht 
aus  dem  Zusammenfluss  des  Glacier  du 
TaUfre  (in  dem  der  Jardin  liegt) ,  des 
Glacier  de  Lechaud  und  des  Glacier  du 
Oiant  oder  du  Tacul.  Vom  Montan- 
vert  kann  man  das  wellenförmige  Eis- 
meer mehr  als  2  St.  tief  übersehen. 
Der  Weg  steigt  ziemlich   steil    durch 


Nadelwald  und  über  Bergschutt  bis  zur 
Fontaine  des  Caületa  (Hälfte  des  Weges). 
Schöner  Blick  in  das  Thal ,  der  sich  mit 
jedem  Schritte  verändert.  Nach  dem  Thal 
des  Bois-Gletschers  einbiegend,  verliert 
man  das  Hauptthal  ganz  aus  den  Augen. 
In  der  Tiefe  braust  der  Arveiron,  drüben 
steigt  die  Äiguille  du  Dru  wie  ein  riesi- 
ger Obelisk  auf  (Phot.  Nr.  23),  daneben 
die  niedrigere  Äiguille  du  Bochard.  Mit 
einem  Schlag  öffnet  sich  überraschend 
der  Niederblick  auf  die  zu  Füssen  liegende 
Mir  de  Glace.  Zwischen  der  Äiguille  du 
Dru  und  der  schwarzen  Aiguüle  de 
Charmoz  (Phot.  Nr.  23)  eingezwängt, 
ist  der  Gletscher  hier  noch  nicht  Y,  St. 
breit.  Man  traut  den  Baumangaben 
nicht,  weil  die  kolossale  Grösse  der  um- 
lagernden Felsenmässen  dem  Auge  kei- 
nen gewöhnten  Mass-Stab  geben.  Erst 
wenn  man  hinab  gestiegen  ist  zu  dem 
Gletscher ,  erkennt  man ,  dass  die  (von 
oben  gesehen)  wie  Eiswellen  erscheinen- 
den Erhöhungen  zu  Bergen  anwachsen. 
Am  Vorsprung  des  Montanvert  steht 
ein  steinernes  Wirthshaus :  PaviUon  du 
Montanvert,  wo  die  über  Col  de  G^ant 
oder  zum  Jardin  gehenden  Touristen  zu 
übernachten  pflegen  (Bier  zu  1  Fr.  pr. 
Flasche).  Im  vorigen  Jahrhundert  hatte 
ein  Engländer,  Mr.  Blaire,  ein  Häuschen 
hier  errichten  lassen  und  brachte  darin 
seine  Sommermonate  zu.  Stürme  zer- 
trümmerten es.  Danach  Hess  1784  der 
französ.  Besidentin  Genf,  Mr.  Desportes, 
ein  kleines  Gebäude  mit  der  Inschrift: 
„k  la  nature*'  zur  Bequemlichkeit  der 
Reisenden  errichten,  aus  dem  dai^n  das 
gegenwärtige  Haus  hervorging.  Vom 
Pavillon  aus  erblickt  man  von  1.  anfan- 
gend folgende  Gebirgsspitzen :  Äiguille 
du  Dru  (11,489  F.),  Äiguille  verte 
(12,603  F.),  du  Moine  (10,323  F.),  les 
petites  et  les  grandes  Jorasses  (11,490 
und  12,663  F.),  Aig.  di^Tacul  (10,323F.), 
leNoir  und  le  Göant  (12,290  F.).  Beim 
etwas  beschwerlichen  Niedersteigen  zum 
Gletscher  kommt  man  an  der  Granit- 
tafel, Pierre  des  Anglaia  genannt,  vor- 
über, welche  das  Andenken  an  Mr. 
Pocock  und  Windham,  die  ersten  Be- 
sucher des  Chamouny,  aufbewahrt. 
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Aua  der  Flora  d««  Montemvert :  Pedlcu- 
laris  rottrata,  Viola  cenisia  und  bitlora,  Oeam 
Diontanom,  Empetmm  nlgrom,  Bartschia  alp., 
Jancas  trifldos,  Phyteuma  hemlsphaerica, 
Saxifn^a  bryoides,  Arenaria  grandiflora, 
cirsium  spinosiMlmum ,  Trifolium  alpinum, 
Pinna  Cembra,  Aünica  montana.  Astrantia 
alpina,  Chrysosplenium  alternifolinm,  Achil- 
lea  macrophylla ,  Sazifraga  cuneifolla,  Tua- 
ailago  alp.,  Suphraaia  officin. 

Le  Chapeaa  liegt  dem  Montanvert 
(quer  über  den  Gletscher)  gegenüber, 
eine  steile  Felsenwand  am  Fasse  der 
Aiguille  du  Bochard.  Jetzt  mit  einem 
Wirthshäuschen  verseben.  Obwobl  er 
niedriger  ist  als  der  Montanvert,  so  ge- 
währt er  dennoch  einen  die  Aussicht  von 
jenem  ergänzenden  Ausblick.  Man  steht 
dicht  vor  den  Eisstacheln  und  Kristall- 
klippen  des  phantastisch  gestalteten 
Gletschers ,  ein  Doppelbild  erblickend. 
Gerade  über  die  Granitzacken  des  Char- 
nwz  als  Eckpfeiler;  1.  die  stundenlange 
Perspektive  der  Mer  de  Glace,  in  ihrem 
Hintergründe  von  lea  Joraaaes  und  Moni 
Malet  umstanden, — r.  dehnt  sich  weich 
und  mattig  das  Chamouny  aus ,  auf  der 
linken  Thalseite  von  den  Aiguilles  de 
Charmoz,  de  BUtüre  und  dem  majestä- 
tischen Montblanc,  auf  der  rechten  Thal- 
seite von  den  Aiguilles  rouges,  den  Aig. 
de  Charlanoz  und  dem  Brevent  einge- 
rahmt. Sehr  oft  hört  man  hier  die  im 
Geräusch  einer  Kanonade  gleichenden 
Gletschereinstürze  und  es  begegnet,  dass 
plötzlich  ein  riesiger  Eisthurm  zu  des 
Berggängers  Füssen  mit  donnerähn- 
lichem Krachen  zusammenstürzt.  Der 
Hinüberweg  vom  Chapeau  zum  Mont< 
anvert  durch  das  Spalten  -  Gewirr  des 
Bois-Gletschers  ist  nur  ganz  beherzten 
und  sicheren  Fussgängern  anzurathen, 
weil  es  selbst  den  zuverlässigsten  Füh- 
rern bei  der  täglich  anders  sich  gestal- 
tenden Oberfläche  des  Gletschers  schon 
begegnet  ist,  dass  sie  sich,  Angesichts 
des  Montanvert,  nicht  zurecht  fanden 
und  mit  ihren  Rdsenden  unverrichteter 
Dinge  wieder  umkehren  mussten. 

Iie  Jardin  oder  Courtil  (9282  F.)  wird 
eine  dreieckige  Felsen  -  Insel  genannt ,  die, 
im  Sommer  mit  den  prächtigsten  Alpen- 
blumen  überdeckt,  stundenweit  rundum  von 
Schnee  und  Eis  umgeben  ist.  Die  Partie 
nimmt  einen  ganzen  Tag  in  Anspruch,  mnss 
von  zwei  FUhrem  begleitet  werden  und  er- 


fordert allejene  Vorsichten  und  Ausrfistoogs- 
Qegenstände,  die  zu  einer  Gletscherreise 
nöthig  sind.  Hin  und  zurück  10  St.  auf  dem 
Eis.  Die  Wärme  ist  auf  dem  Jardin  im 
Sommer  oft  so  gross,  dasa  man  eher  wähnen 
sollte ,  sich  in  den  Tropen  statt  im  Eismeer 
des  Montblanc  ca  befinden.  Der  Felsen  des 
Jardin  ist  mühsamer  zu  eiklettem  als  ea  den 
Anschein  hat.  Für  Denjenigen,  der  noch  nie 
in  den  Einöden  der  grossen  Gletschervrdt 
war,  wird  die  Wanderung  von  grossem  In- 
teresse sein. 

Der  Brevent  (8500  F.  üb.  M.),  nur 
für  ganz  kräftige,  kniefeste  Foasgänger. 
|2r"  Beikommenaes  Panorama,  welches  in 
seinem  Qipfel-Lineament  bedeutend  zusam- 
mengedrängt ist,  so  dass  die  Aigruilles  viel 
spitzer  erscheinen,  als  sie  in  Wirklichkeit 
sind,  hat  nur  den  Zweck,  als  Orientirung»- 
blatt  für  die  Nomination  zu  dienen  und 
macht  durchaus  nicht  Anspruch  auf  eine 
malerische  Darstellung  der  Montblanc-Kette. 
Es  haben  auch  schon  Frauen  in  Männer- 
kleidem  die  Tour  gemacht.  Bis  hinauf  5  8t. 
von  Chamouny.  Die  3  ersten  St.  bis  zu  den 
Sennhütten  von  Flanpraz  kann  man  reiten. 
Viele  Reisende  begnügen  sich  schon  mit  der 
Aussicht  von  diesem  Punkt,  die  unbedingt 
grossartig  ist.  Jedoch  bedeutend  hinter  der 
vom  Gipfel  zurück  steht.  Auf  Planpraz  kann 
man  nöthigenfalls  ein  Nachtlager  auf  Heu 
haben.  Der  Weg  von  hier  geht  über  Geröll- 
halden, Schneefelder  und  zertrümmertes  Ge- 
stein bis  zu  einer  Felsenwand,  in  welcher 
der  Weg  durch  eine  ziemlich  senkrechte 
Spalte,  le  chemine  (der  Kamin)  hinauf  führt. 
Turner -Uebung,  Schornsteinfeger-  Klettern.. 
Ein  etwas  bequemerer  Weg  erfordert  »/a  S^* 
Zeit  mehr.  Oben  wildes  Chaos  über  einander 
geworfener  Granit-Trümmer.  Aussicht  über 
alle  Beschreibung  erhaben ,  vielleicht  die 
grossartigste  in  ganz  Europa,  zugleich  aber 
auch  die  für  eine  Front -Ansicht  des  Mont- 
blanc instruktivste.  Man  übersieht  nicht 
nur  das  ganze  Chamouny  vom  Col  de  Balme 
bis  zum  Col  de  Voza  mit  allen  Gletschern, 
Firnfeldern,  Gebirgsnadeln  etc.,  sondern  ganz 
besonders  alle  Specialitäten  des  Montblanc 
selbst,  Jede  seiner  Schneefalten  an  der  ganzen 
nördlichen  Seite.  Bei  vollem  Sonnenschein, 
namentlich  am  Nachmittage,  ist  der  reflek- 
tirende  Glanz  der  Firnflächen  am  Montblanc 
oft  unerträglich. 

Flora:  Arnica  scorpioides,  Bupleumm 
stellatum,  Carex  foetida,  Cerastium  pednn- 
culatum,  Cherleria  sedoides,  Cirsium  spino- 
sissimum,  Gentiana  asclepiadea,  Hieracium 
albidum  und  grandiflor.,  Juncus  trifidus,  Poa 
flexuosa,  Potentilla  grandiflora,  Ranunculns 
parnassifol. ,  Saxifraga  aspera  elongata, 
Scleranthus  perennis,  Senecio  incanus,  Si- 
symbrium  pinnatifidum,  Trifol.  spadiceum, 
Valer.  celtica,  Veron.  fruticulosa. 

Cascade  des  P^l^rins,  ehedem  ein  be- 
rühmter Wasserfall,  ist,  seitdem  jene  Felsen 
zertrümmert  wurden ,  gegen  welche  seine 
Wassergarben  schäumend  fielen  und  dort 
fontainenartig  empor  spritzten,  bedeutungs- 
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113.  Baute:  Col  d'Anteme. 
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OS  g-eworden.  Bei  trübem  Wetter,  wenn 
nan  auf  der  Höhe  keine  Aussiclit  zu  er- 
l^rarten  hat,  ist  der  Spassiergaog  dahin  (ISt.) 
Ito  Tv^ie  zu  den  Eisnadeln  des  Bosson  -  Glet- 
Itchers  (Vs  St)  zu  empfehlen.  Aus  dem  Mo- 
lenei! -  Getrammer  dieses  Oletschers  kann 
nan  ein  Stück  ächten,  veritablen  Montblanc- 
Granites  als  Andenken  mitnehmen. 

Der  Montblanc,  oder,  wie  er  auch  von 
len  Thalbewohnem  genannt  wird:  der  Mo- 
larch,  mit  14,807  F.  (nach  Anderen  14,773 F.) 
ib.  M.,  der  höchste  Berggipfel  Earopa^s, 
viirde  1786  zum  Erstenmal  von  Dr.  Paccard 
ins  Genf  unter  Führung  Jakob  Balmats 
irstiegen.  Die  erste  naturwissenschaftliche 
Sxpedition  fand  im  folgenden  Jahre  durch 
le  Saussure  statt.  Jetzt  wird  er  allsommer- 
ich  mehrmals  erstiegen.  Eine  Montblanc- 
Tour  ist  kostspielig ;  jeder  Reisende  muss 
nach  dem  Reglement  4  Führer  haben,  deren 
jeder  100  Fr.  und  Trinkgeld  bekommt,  dazu 
Lebensmittel  für. einige  Tage  etc.,  gibt  für 
die  Person  einen  Kostenpunkt  von  600  bis 
700  Fr.  Gewöhnlich  werden  8  Tage  dazu 
erfordert,  am  1.  Tag  bis  %u  ifen  Grand  Mu- 
lets ,  am  2.  hinauf  und  wieder  bis  zu  jden 
Grand  Mulets  zurück  und  am  3.  hinab  in 
3  Thal.  In  neuester  Zeit  sind  auch  schon 
Brsteigungen  von  Engländern  in   2  Tagen 


erzwungen  worden.  Die  interessanteste  Er- 
steigung Jüngster  Zeit  ist  die  des  Dr.  Pitsrh- 
ner  (in  Genf),  der  im  August  1859  mit  be- 
deutendem Apparat  8  Tage  auf  dem  Gipfel 
blieb  und  die  Resultate  seiner  Beobachtun- 
gen in  dem  Werke:  „Der  Hont  Blanc.  Dar- 
stellung der  BesteiKung  desselben  am  31.  Juli,. 
1.  und  8.  August  1859,  zweite  Aufl.,  Leipzig, 
Brockhaus",  niedergelegt  hat.  Die  Aus- 
sicht ist  so  unermesslich ,  dass  sie  nicht 
belohnend  zu  nennen  ist,  weil  der  grösste 
TheJl  des  Reliefs  im  Dunst  verschwindet. 
Der  oberste  Gipfel  ward,  weil  er  wie  eine 
gedrückte  Halbkugel  aussieht  und  einem  Ka- 
meelhöcker  gleicht,  „Bosse  de  Dromadaire" 
genannt.  Vom  Thal  aus  kann  man  den 
eigentlichen  Gipfel  wohl  sehen,  aber  ge- 
wöhnlich wird  der  viel  niedrigere,  nördl. 
Vorsprung:  D&me  duQoüU  für  den  höchsten 
Punkt  gehalten. 

Col  du  Oiant  ist  eine  ausserordentliche 
Gletscher-Reise  und  gehört  deshalb  nicht  in 
den  Rahmen  unseres  Reise-Handbuches.  Auf- 
zubrechen haben  die  Reisenden  um  Mitter- 
nacht, das  Wandern  über  Schnee,  Eis  und 
Geröll  dauert  18  St.  Die  Passhöhe  ist 
10,458  F.  Im  Jahre  1861  verunglückten  a 
Junge  Engländer  sammt  Führern  bei  dem 
Hinabsteigen  nach  Courmajeur. 


*  Col  d'Anterne. 

113.  Seitentour:  Aus  dem  Chamouny  nach  Sixt  und  Samoens. 


(10  bis  11  St.)  Starke  Tagestour  fdrFuss- 
gänger,  aber  sehr  lohnend.  Ein  grosser  Theil 
des  Weges  kann  zu  «Pferde  zurückgelegt 
werden.  Führer  und  Proviant  nöthig.  Bei 
gutem  Wetter  völlig  ungefährlich. 

(Vergl.  Karte  von  der  Hontblanc-C^rnppe 
bei  R.  112.\ 

VonCnamoiiny  bisServoz  (S.  648). 

Von  Servoz  bei  le  Bouget  beginnt 
das  Steigen.  3  St.  bis  auf  die  Passhöhe, 
anfangs  steil  auf,  über  Ville  du  mont, 
\  dann  abwechselnd  über  Geröll  und 
I  Weideland  bis  zum  Uebergangspunkt 
(6071  F.).  Aussicht  auf  die  Montblanc- 
Kette,  das  Chamouny  -  Thal  und  Mont 
Buet,  grossartig.  Ueber  Schneefelder 
hinab  zum  Lac  cCAnteme,  Dann  über 
Schieferfelsen  hinunter  auf  gutem  Weg 
zu  Alpweiden ,  die  von  Weibern  besorgt 
werden.  Hübscher  Wasserfall.  (iVaSt.) 
die  Häusergruppe  d'Anterne,  Ziemlich 
eben  fort.  Der  Ausblick  auf  den  Buet 
verliert  sich.  (V,  St.)  CoUet  d'Anterne, 
an  welchem  der  Pfad  ziemlich  jäh  hin- 
abläuft, r.  eine  Schlucht  des  Bouget- 
Baches  und  einige  Fälle  der  Sqfa-Quelle. 


Steiler,  rauher  Weg,  sehr  ermüdend. 
Es  folgen  die  armseligen  Savoyarden- 
Dörfer  (iV^  St.)  Pelly  de  Salles,  Lignon 
und  {y^^t^Färdalet.  Ueber  den  Bouget- 
Bach,  der  eine  prachtvolle  Kaskade  bil- 
det, wieder  steil  hinab  über  die  (V^  St.) 
Obere  Giffrebrüche  nach  (V^  St.)  8aU 
vagny.  Nun  noch  vollends  hinaus  in 
das  Val  de  Sixt  nach 

( V4  St.)  Sixt  (Hotel  dufer-h-chevalj. 
Prachtvolle  Lage.  Das  ganze  Thal  ist 
reich  an  malerischen  Felsenpartien  und 
Wasserfällen,  überhaupt  an  schöner 
Natur-Scenerie.  Auf  dem  Wege  hinaus 
nach  Samoens  ist  der  Gouffre  des  Tmea, 
ein  wilder  Felsenschlund,  seitwärts  1.  zu 
besuchen  und  bemerkenswerth  ist  der 
vom  Mont  Aubfene  (650  F.)  hoch  herab- 
stürzende Wasserfall  Nant  Vant, 

(IV,  St.)  Samogns  (Gasth.  Oroix 
d^orj.  Durchs  Thal  hinaus  nach  Genf 
(7  St.)  oder  über  Col  du  Mont  Jouplane 
durch  das  Dranae-Thal  nach 

Thonon  am  Genfersee  (10  St.). 
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Tour  um  den  Montblanc. 
114.  Col  de  Bonhomme.  —  Col  de  la  Seigne.  —  Col  de  Ferrex. 


5  Tagereisen  von  Je  7  bis  9  St.  Die 
Führer  pfl^r^n  keine  andere  Eintheilung  alt 
folgende  durch  die  Nothwendigkeit  bedingte 
za  machen :  1.  Tag  von  Chamoony  ttber  Col 
de  Yosa  bia  Contamines  7  St.  ~  8.  Tag  über 
Ool  de  Bonhomme  nach  Chapla  8  St.  — 
8.  Tag  aber  Col  de  la  Seigne  nach  Cour- 
mi^enr  9Va  St.  —  4.  Tag  ttber  Col  de  Ferrex 
bis  KU  den  Sennhütten  von  Ferrex  8  St.  und 
5.  Tag  durch  das  Val  de  Ferrex  nachMar- 
tigny.  Führer  nothwendig,  für  Jeden  Reisen- 
den ein  solcher  k  6  Tr.  Gute  Fussgängec 
nehmen  summarisch  nur  1  Führer.  Höchst 
genussreiche  Tour,  aber  mit  Entbehrungen 
verknüpft. 

(Vergl.  Karte  der  Montblano-Ornppe  bei 
B.  118.) 

Von  Chamouny  bis  les  Ouches 

(S.  648.) 

Hier  Zickzack-Passpfad  1.  hinauf 
zum  Col  de  Toza^  eioe  Einsattelung 
des  Monte  Lacha,  (1  St.)  Passhöhe 
(0571  F.)  beim  Pavillon,  korrespon- 
dirender  Aussichtspunkt  mit  der  Pass- 
höhe des  Col  de  Balme.  Gerade  hin- 
über (beim  Rückblick  nach  Chamouny) 
der  Mont  Br^vent ,  1.  hinein  das  Arve- 
Thal  bis  Servoz;  darüber  die  Rochers 
de  Fis  und  Col  d'Anteme.  r.  Felsen- 
kamm der  Aiguille  de  Göut^.  Abschied 
vom  Chamouny.  —  Im  Vorblick  nach 
Süden  zu  Füssen  das  Dörfchen  j9»oi}nay, 
1.  der  Bionnassay-Olet scher,  gerade  hin- 
über die  steilen  Felsenwände,  welche 
das  Val  Montjoie  westlich  begrenzen. 
Mont  Joly  und  Mont  d'Hermence.  — 
Steiler  Weg  hinab  nach  Bionnay  in  das 
Val  Montjoie.  Vier  mächtige  Gletscher 
sinken  in  dasselbe  hinab :  Bionnassay- 
Oletscher,  Glader  du  Miage,  Glacier 
d^Armancette  und  Glacier  de  Tri  la 
Tete.  —  Hier  ist  Wegscheide:  r.  nach 
den  Bädern  von  St.  Gervais,  1.  nach  les 
Contamines.  Der  Einblick  in  das  ganze 
Thal  bis  zum  Col  de  Bonhomme  liegt 
offen  da. 

(3  St.)  Contamines  9  weitläufiges 

Alpendorf.  Hier  muss  übernachtet  wer- 
den, weil  der  nächste,  jenseits  des  Ool 
de  Bonhomme  gelegene,  zum  Nachtquar- 
tier mögliche  Punkt  8  St.  entfernt  ist. 


Darum   am  anderen  Morgen  Proviant 
mitzunehmen. 

Flora:  Acrostichum  septentrionale ,  Ca- 
lamintha  grandiflora,  Colchicum  alpinnm, 
Cjmosnrus  echinatus,  Orobanche  fSpitymom, 
ScleranthuB  perennis,  Astrantia  minor,  Lyco- 
podium  annotinum,  Primula  viscosa,  PteriB 
crispa. 

Abwärts,  immer  tiefer  zum  r.  einge* 
schluchteten  Fluss.  Nach  Föntet  zur 
Wallfahrtskapelle  Notre  Dame  de  U 
Gorge  (wunderthätiges  MarienbUd). 
Ueber  den  Bon  Nant.  Gepflasterter ,  jih 
aufsteigender  Pfad  nach  den  Sennhütten 
von  (2  St.)  Nant  Borrant,  (Pflanze: 
Poa  nemoralis.)  Abermals  Thalenge. 
Wald.  Schwarzer  Moorboden.  Die  CM- 
lets  du  Mont  Joli  am  Fusse  des  gleich- 
namigen Berges.  Imposanter  Anblid: 
des  TV-^-Zo-«^«« -Gletschers,  der  zwi- 
schen der  12,990  F.  hohen  Aiguille  Tri- 
la-tHe  und  der  Aig,  du  Glacier  herab- 
starrt. 

Flora:  Carez  capiUarls,  Cherleria  ae- 
doides,  Juncus  triglumis,  Scirpns  Baeothyron, 
Sempervivum  arachnoideum.  —  Auf  dem 
Mont  Jovet,  über  den  ein  Passweg  fiUtft: 
Chrysanthemum  alp.,  Trifol.  alp. 

Wie  man  die  Hütten  voii  Montjoie 
oder  Mont  Jovet  im  Rücken  hat ,  heir- 
licher  Thal-Rückblick. 

Col  de  Bonhomme*  Das  steigen 
im  Zickzack  über  öde  Geröllhalden  und 
verwittertes  Gestein  beginnt.  Rhodo- 
dendron ferr.  —  JPlan  des  Dames,  ödes 
vegetationsarmes  Revier,  nach  zvei 
Engländerinnen  so  benannt,  welche, 
mit  ihren  Begleitern  von  einem  Schnee- 
sturme überfallen,  hier  den  Tod  fanden. 
Zum  Denkmal  an  diesen  Trauerfall  haben 
die  Anwohner  aus  rohen  Steinen  eine 
Pyramide  errichtet,  zu  welcher  noch 
heut  zu  Tage  jeder  Vorübergrehende 
einen  Stein  hinzufügt. 

Flora:  Androsace  alp.,  Carez  cnrvnls 
und  foetida,  Geum  montanum,  Juncus  trifi- 
dus,  Kobresia  scirpina,  Luzula  lutea  nsd 
spadicea,  Ranunculus  glacialis  und  pyrenaeos, 
Salix  herbacea,  Saxifraga  biflora,  Senedo 
incanus,  Statice  plantaginea. 
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Immer  rauhere  Gegend.  1.  die  zer- 
klüfteten Klippenhörner  lesFuora,  r.  das 
Felsenhorn  des  Bonhomme ,  daneben 
die  Bonne  femme.  Immer  böser  werden- 
der Weg;  im  Hochsommer  noch  über 
Schneefelder,  r.  Einblick  in  das  Val  de 
Beaufort.  Nach  langem  ,  mühsamen 
Steigen :  Passhöhe  *Oroix  de  Bonhomme 
(7520  F.).  Sehr  reiche  Aussicht  auf  das 
Thal  von  Bonneval  und  gerade  aus  in 
das  obere  Is^re-Thal  und  die  dasselbe 
umgebenden  Gebirgszüge  bis  zum  Mont 
Cenis.  Durch  sehöne  Pyramidenform 
zeichnet  sich  die  schneebedeckte^ipuiZ^ 
de  Vanotse  aus.  r.  die  zerklüfteten,  steil 
abstürzenden  Felsenmauem  des  Tt-icole  ; 
1.  der  lange  Kamm  des  Col  de  la  Seigne, 
der  sich  bis  zum  Mont  Bellefaceunddem 
kleinen  St.  Bernhard  hinzieht.  Von  Nant 
Bourrant  bis  zur  Passhöhe  Sy^  St.  Nun 
hinab  in  2  St.  nach 

Chapin^  ärmliches  Dorf,  aber  den- 
noch der  einzig  acceptable  Punk^zum 
Uebernachten  im  Hotel  du  Soleil  (guter 
Wein).  Daneben  WirthshausZc  Pavillon, 

Hier  geht  es  durch  das  Thal  von  Bonne- 
val hinaus  nach  Bourg  8t.  Maurice  (3  St.), 
von  wo  dann  1.  der  fahrbare  Pass  über  den 
kleinen  St.  Bernhard  (R.  115)  nach  Pre 
8t.  Didier  und  Courmajeur  in  8  St.  ftthrt. 
Bei  zweideutigem  Wetter  ist  diese  Passage 
derjenigen  über  Col  de  la  Seigne  vorzuziehen. 

Am  3.  Tage  thalaufwärts  am  Nant 
des  Teppes  über  Oratoire  du  Glacier  nach 

(1  St.)  Motet ,  schmutzige  Sennhüt- 
ten, von  denen  eine  das ,, Anden  HottV j 
die  andere  ,,Repo8  des  Voyageurs^'  ge- 
nannt wird;  schlechte  Verpflegung  gegen 
unverschämte  Forderung.  Einförmiger 
Hinaufweg,  nicht  beschwerlich,  zum 

(ly^  St.)  *Col  de  la  Seigrne 

(7800  F.). 

Ueberraschend  prachtvolle  Aussicht 
auf  das  nun  zu  Füssen  sich  ausdehnende 
12  St.  lange  Thal  von  Ferrex,  dessen 
oberster,  zunächst  liegender  Theil  VAlUe 
blanche  genannt  wird.  Der  Montblanc, 
seit  dem  letzten  Blick  im  Chamouny- 
Thal  dem  Auge  ganz  entzogen  u.  durch 
vorgeschobene  niedere  Berge  verdeckt, 
zeigt  sich  nun  hier  plötzlich  in  gänzlich 
veränderter  Gestalt.  Es  ist  eine  unge- 
heuere, etwa  9000  F.  hohe,  kahle,  fast 


senkrecht  abfallende  Felsenmasse,  die 
aus  dem  Glacier  du  Miage  aufragt ,  in 
deren  Einkerbungen  jene  Menge  kleiner 
langer  Gletscher  (Glacier  de  Broglia, 
Fressenay,  Brenva,  Mont  Frety,  d'En- 
tröves,  de  Rochefort,  Planpansi&re  etc.) 
herabhängt,  welche  dem  Thal  den  Namen 
„Allöe  blanche"  gaben,  üeber  Schnee- 
reste hinab,  an  den  beiden  Gletschern 
de  VEstellette  und  de  la  Lex  blanche, 
sowie  an  den  Sennhütten  von  Lex  blanche 
und  Venny  vorüber,  wo  etwas  Milch  zu 
haben  ist;  ausserdem  bis  Courmajeur 
kein  Wirthshaus.  (2  St.)  Combal-8ee, 
bleibt  I.  liegen.  Der  Glacier  du  Miage, 
neben  dem  der  Weg  über  V«  St.  fortläuft, 
hat  hier  vier  Moränen  im  Thal  abgela- 
den, deren  eine  von  den  Piemontesen 
am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  gegen 
einen  Einfall  der  Franzosen  befestigt 
wurde.  Der  Weg  hat  schon  einigemal 
über  die  Dorea  gesetzt,  welche  den  Com- 
bal-See  durchfliesst.  Prachtvoller  Thal- 
blick, r.  der  Grammont,  8373  F.  (Aus- 
sichtspunkt, von  Courmajeur  zu  erstei- 
gen) ,  1.  die  beiden  Hörner  des  G6ant. 
Waldiger  Rücken,  der  das  Val  Vani  vom 
Val  Ferröx  scheidet.  Der  Glacier  de 
Brenva,  einer  der  schönsten  der  ganzen 
Partie,  nimmt  so  die  Thalbreite  ein,  dass 
durch  ihn  der  Weg  gegen  den  Grammont 
hinaufgedrängt  wurde.  Die  Doire  oder 
Bora  fliesst  unter  dem  Gletscher  hin- 
durclf.  An  warmen  Tagen  hört  man  zu 
jeder  Stunde  den  Donner  herabstürzen- 
der Gletscher-Lauinen.  Dem  Gletscher 
gegenüber  steht  die  Kapelle  Notre  Dame 
de  Guerison.  Der  Weg  biegt  r.  um  den 
Mont  Chetif,  an  dessen  Fuss  sich  der 
aus  dem  Val  Ferrex  kommende  Thal- 
bach mit  der  Dora  vereint  und  nun 
Bora  Baltea  heisst.  Bei  dem  kleinen 
Bad  la  8axe  führt  eine  Brücke  hinüber 
nach 

Conrmajenr  (3779  F.),  grosses 

Dorf,  endlich  wieder  mit  comfortabeln 
Gasthöfen  nach  einigen  Tagen  der  Ent- 
behrung f^Hötel  Royal.  —  *Angelo,  — 
*H6tel  du  Montblanc,  —  Union). 

Zur  Post  nach  Aosta  (S.  023),  Platzpreis 
7  Fr.  (5  St.  Zeit),  fahren  Morgens  kleine 
Wagen  bis  St.  Didier  und  dort  erat  bekommt 
man  Diligence.   Für  Einspänner  ausser  der 
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Zeit   sahlt   man  Ms  Aosta    15  bia    18  Fr., 

Zweisp&nner  das  Doppelte. 

Von  Courmajeur,  das  oft  sehr  mit 
Fremden  gefüllt  ist,  macht  man  die 
2wischenpartie  auf  den  örammont 
(8373  F.),  um  eine  südöstliche  Front- 
Ansicht  vom  Montblanc  zu  bekommen. 
Der  Weg  ist  weder  anstrengend  noch 
langweilig,  ly,  St.  zu  steigen.  —  Partie 
auf  3font  de  Saxe,  der  zugleich  auch 
einen  schonen  Einblick  in  das  Aosta- 
Thal  gewährt. 

Bei  der  Fahrt  von  Covmiijear  nach 
Aoata  «ind  besonders  hervorzuhebende 
nchöne  Punkte:  VilUneuv«  mit  dem  hohen 
Felsenschloss  Arget^,  die  ganze  Landschaft 
in  reichem  Nussbaomwalde ,  —  und  Schloss 
bei  St.  Pierre,  ebenfalls  malerische  Partie. 
Das  Aosta-Thal  hat  darch  den  hier  in  er- 
schrecklicher Ausdehnung  vorkommenden 
Oretinismus  traurige  Berühmtheit  erlangt, 
die  im  fortwährenden  Zunehmen  ist.  Man 
rechnet  2  Procent  dieser  Unglücklichen  auf 
die  Bevölkerung. 

Von  Aosta  über  den  grossen  St.  Bern- 
hard (S.  615  bis  628). 

Der  Weg  durch  das  Val  Ferrex 
über  Col  de  Ferrex  hinaus  nach  Mar- 
tigny  ist  etwas  minder  interessant  als 
die  zurückgelegte  Tour. 

Von  Conrmajeiir  über  la  8axe  r. 
in  das  Val  Ferrex  einbiegend.  1.  die 
Glaciers  d^Entreves  und  de  Rochefort, 
darüber  die  Homer  des  Ola-nt,  Die  ärm- 
lichen Savoyarden-Dörfer  Plainpansier 
u.  le  Pont,  1.  Olacter  des  grandea  Joras- 
aea.  Rauher,  sehr  steiniger  Weg.  Ueber 
das  Thalwasser  hinüber  nach  Pri-aec  u. 


Terrachet,  1.  die  gefahrdrohenden  Fel- 
senmassen der  Montagnea  des  EhouZe- 
menta,  von  denen  im  Augast  1728  der 
ganse  Thriolet-Oletaeher  sammt  Moränen 
hemiederstürzte  und  das  Dörfchen  /W 
du  Bar  begrab.  Jetzt  steht  etwas  weiter 
ein  neues  Oertchen  gleichen  Namens, 
das  letzte  vor  dem  Passübergang.  Der 
Weg  hinauf  (2  St.)  beschwerlich.  1.  der 
letzte  Qletscher  des  Montblanc-Massivs 
anf  dieser  Thalseite,  der  Olacier  du  Mimt 
DoUnt,  Auf  der  mit  einem  Kreuz  be-  ' 
zeichneten  Passhöhe  des  Col  de  Ferrex 
(7671  F.)  übersieht  man  die  ganze  durch- 
wanderte Thallänge  bis  zum  Col  de  la 
Seigne.  Die  rippenartige  Struktur  des 
Montblanc  zeigt  sich  hier  darch  die  in- 
terlinirenden  Gletscher-Abschnitte  noch 
deutlicher  als  vom  correspondirenden 
Col  de  la  Seigne.  Besonders  schon  tritt 
Mont  Petiret  hervor,  fast  wie  das  Dach 
eines  gothischen  Baues  mit  Spitzen  ge- 
ziert« Der  Montblanc  ist  verdeckt  durch 
den  Geant  und  les  Jorasses.  Im  Vor- 
blick das  schweizerische  Ferrex-Thiü;  ^ 
bietet  wenig;  in  der  Tiefe  Berge  der 
Bemer  Alpen.  Herabweg  einförmig  und 
steil.  Bei  den  Sennhütten  von  la  JFblly 
zweigt  r.  ein  Thal  ab,  das  über  den  Col 
deFen^trezum  Bemhardshospiz  (S.  619) 
fuhrt.  Der  das  Thal  durchfliessende 
Bach  heisst  la  Dranae.  Bei  Orsi^res 
endlich  mündet  der  Weg  in  die  Bern- 
hards-Strasse  (S.  616). 


Der  kleine  St.  Bernhard. 

115.  Seitentour:  Von  Bourg  St.  Maurice  (Isdre-Thal)  nach 
Pre  St.  Didier  (Aosta-Thal). 


(8  St.)  Fahrweg  für  kleine  "Wagen.  Bei 
zweideutigem  Wetter  dieser  Weg  als  der 
sicherere  jenem  über  Col  de  la  Seigne 
vorgezogen.  Fussgänger  brauchen  keinen 
Führer. 

Bourg  St.  Maurice  (S.  641),  Städt- 
chen an  der  Isfere  f* Hotel  des  voyageura). 
Täglich  Omnibus  nach  Montier  in  der 
Tarentaise,  Albertville  und  St.  Pierre 
d'Albigny,  von  wo  die  Eisenbahn  (Victor- 
Emanuels-Bahn)  über  den  Mont  Cenis 


nach  Turin  und  über  Chamböry  nach 
Lyon  und  Genf  führt. 

Der  Weg  zum  kleinen  Bernhard  geht 
über  Ohdtelard  (alter  Thurm)  und  Seez, 
Hier  verlässt  er  das  Isöre-Thal  n.  steigt 
1.  am  Strom  le  Beclua  im  Zickzack  nach 
dem  Dorf  8t.  Oermain  zum 

(3  St.)  Hospiz  9  das  von  einigen 
Mönchen  des  grossen  St.  Bernhard  be- 
wirthschaftet  wird ;  die  Kosten  trägt  die 
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Gemeinde  Aosta.  Schöne  Aussicht  auf 
den  Montblanc  und  die  Berge  der  Taren- 
taise.  Das  Hospiz  soll  älter  sein  als 
jenes  auf  dem  grossen  Bernhard,  jedoch 
ohne  urkundliche  Beweise. 

Excursion  zum  Belvedere,  in  1  St.  zu 
ersteigen.  —  Auf  der  Passhöhe  (6800  F.), 
oiner  1  St.  langen  Hoch-Ebene,  finden  sich 
die  Ueberreste  eines  aus  Backsteinen  erbau- 
ten römischen  Tempels  und  eine  20  F.  hohe 
.Säule  (aus  Cipolin.  Marmorart,  gehauen) 
Oolonne  de  Jona,   die  celtischen  Ursprunges 


sein  soll.  Femer  ein  grosser,  ziemlich  wei- 
ter Kreis  aus  grossen  rohen  Steinblöcken 
gebildet,  Girgue  d'Hannibal  genannt,  wo, 
ebenso  wie  bei  dem  grossen  St.  Bernhard, 
Hannibal  Kriegsrath  gehalten  haben  soll. 
Der  Kreis  ist  wohl  auch  celtischen  Ur- 
sprunges. —  r.  der  Belvedere  u.  Mont  Vale- 
san,  1.  der  Vernai-See.  Nun  2  St.  lang  sehr 
steil  hinab,  über  eine  malerisch  gelegene 
Brücke  nach  SerrarU  und  la  ThuÜlt.  Jetzt 
im  Thal  der  Thuille,  wo  der  Weg  gut  fahr- 
bar ist,  an  einer  ehemaligen  Befestigung 
vorbei  nach  Pr^  8t.  Didier. 


Das  Arve -Thal. 
116.  Hauptroute:  Von  Genf  nach  Chamouny. 


17  St.  Post-  und  Fahrstrasse.  Entf)»r- 
nungen :  Von  Genf  nach  Bonneville  5  St.  — 
Cluses  3  St.  —  Sallanches  3  St.  -7-  Servoz 
3  St.  —  Chamouny  S  St.  —  Post- Eilwagen 
(Messageries  imperiales)  bis  Sallenches  (11  St.) 
in  6  St.  10  Fr.  Von  da  bis  Chamouny  kleine 
Wagen  und  Zweispänner;  ganze  Tour  in 
10  St  15  Fr.  Gute  Fussgänger  nehmen  nur 
Post  bis  St.  Martin  und  gehen  von  da  bis 
Chamouny  zu  Fuss.  Wie  in  allen  schönen 
Gegenden,  so  ist  auch  hier  danach  zu  trach- 
ten, einen  Platz  auf  der  Banquette  oder  im 
Cabriolet  zu  erhalten.  Im  Coup^  sieht  man 
schon  weniger ,  im  Interieur  nichts.  —  Ein- 
spänner nach  Sallanches  oder  St.  Martin 
30  Fr.,  bis  Chamouny  45  Fr.  Ein  Einspän- 
ner von  St.  Martin  nach  Chamouny  15  bis 
20  Fr. 

(Yergl.  Karte  Tom  ][o]ii*Blane  bei  B.  112.) 
Von  Genf  (R.  121)  durch  das  städ- 
tisch aussehende  Dorf  Chkne  (%  St.). 
Hinter  demselben  schweizerisch -fran- 
zösische Grenze.  —  (Y^  St.)  Annemaase, 
französisches  Zoll-  und  Pass-Bureau. 
Wer  die  Visa  derfranzös.  Gesandtschaft 
in  Bern,  oder  in  seinem  Heimathstaate 
einholte,  kann  bezüglich  des  Fasses  un- 
gehindertweiter reisen ;  auch  Derjenige, 
der  sie  nicht  hat,  kann  passiren,  wenn 
er  nicht  das  Unglück  hat,  dem  Ofüzier 
de  Police  verdächtig  zu  erscheinen.  Es 
lässt  sich  dem  ausweichen,  wenn  man 
in  der  Agence  consulaire  fran9aise  in 
Genf  das  fehlende  Pass- Visum  nachholt. 
Durchsuchen  der  Koffers,  —  heute  gar 
nicht,  —  morgen  minutiös.  —  Drüben 
r.  am  Fusse  des  Petit- BaUve  Schloss 
Etrambüres.  —  CoZlonges;  die  schöne 
Pyramide  des  Mole  wird   sichtbar.  — 


lieber  die  im  tief  eingeschnittenen  Bett 
fliessende  Menoge.  —  (1'/^  St.)  Arthaz 
und  Nangy.  —  Chäteau  de  Pierre. 

(lV4St.)ContaiIlilies^  grossesDorf 
am  Fusse  des  M61e.  l.  auf  der  Anhöhe 
die  Buinen  der  Burg  Faucigny.  Das 
Thal  wird  etwas  geschlossener.  Dann 
aber  tritt  die  Strasse  in  ein  versandetes 
breites  Becken  hinaus. 

(iVa  St.)  Bonneyille  (Hotel  Cou- 

rönne.  —  Balance)^  Hauptort  des  Fau- 
cigny, in  pittoresker  Lage.  r.  die  Felsen- 
zacken des  Mont  Brezon,  1.  die  unteren 
Halden  des  Mole.  Auf  der  über  die  Arve 
führenden  Brücke  95  F.  hohe  Denksäule 
mit  Standbild  des  Königs  von  Sardinien, 
Carl  Felix,  dem  eine  lateinische  Inschrift 
den  Danls  der  Commune  für  die  ihr 
dnrch  die  Arve-Korrektion  erwiesenen 
Wohlthaten  dankt.  —  Die  Strasse  läuft 
neben  der  schnurgerade  geleiteten  Arve 
her.  —  fiy^  St.)  Vougy,  gegenüber  mün- 
det 1.  die  Giffre,  ein  wildes  Wasser,  in 
die  Arve.  Schöne  Kastanien-  und  Nuss- 
bänme.  Ueber  Marnaz  nach  (ly^  St.) 
Seionzier;  r.  das  wilde  Reposoir-Thal, 
1.  Ruinen  Mussei. 

(V4  St.)  Clnses  (8  St.  von  Genf. 
H&tel  de  VEcu  de  France,  —  Hotel  de 
V Union),  1844  fast  ganz  abgebrannt, 
jetzt  im  neuen  Städtchen  fast  nur  Uhren- 
macher. Nördlich  über  Chdtillon  fuhrt 
ein  Weg  in  das  Val  de  Sixt  und  von 
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dort  fiber  Co]  d'Anterne  (S.  638)  nach 
Chamoany. 

Das  Thal  wird  schlachtartig.  — 
(y,  8t.)  Balme,  «rmlichcs  Dorf,  üebcr 
demselben,  800  F.  hoch,  an  der  Felsen- 
wand eine  Höhle,  zu  der  man  hinauf 
reiten  kann.  Tropfstein-Gebilde.  Entr^e 
3  Fr.  &  Person.  Unten  ein  Echo-Ka- 
nonier, pr.  Schuss  1  Fr.  —  (V,  St.) 
Magland.  Abermals  Echo.  1.  die^»Vi2- 
let  de  Varen,  Hinter  (1  St.)  Douay  der 
nach  anhaltendem  Regenwetter  oder  Gre- 
witterwasserreiche,  Staubbach-ähnliche 
Nant  d'Arpenaz^  an  einer  in  ihren 
Schichten  halbzirkelformig  gebogenen 
Wand.  Erweiterung  des  Thaies.  Ver- 
wüstung durch  Schlammströme  und 
Büfenen.    Nach 

(Vj  St.)  St.  Martin.  Kurz  vor  dem 
Ort  wird  geradeaus  der  Montblanc  sicht- 
bar. (H6tel  du  Montblanc,  Preise  1. 
Banges.)  Jenseits  der  Arve,  über  die 
eine  schöne  'Steinbrüche  gewölbt  ist, 

Sallenches  (ll  St,  von  Genf),  Post- 
station. Hier  werden  die  grossen  Eil- 
wagen mit  leichteren  Kutschen  ver- 
tauscht. 

Gasthöfe:  BdUtme.  —  Liman.  LftOg- 
j&hrige  Erfahrungen  rühmen  das  hier  bereit 
stehende  Mittagessen  durchaus  nicht.  Man 
thut  wohl,  die  Befriedigung  des  Appetites 
auf  die  gut  besetzte  Abendtafel  in  Ghamouny 
zu  Terschieben  und  sich  hier  mit  einem  im 
Restaurant  (neben  der  Post)  genommenen 
Imbiss  zu  begnügen. 

Jl^"  Dieser  Ort  wird  nur  von  den 
fahrenden  Beisenden  besucht.  Fussgän- 
ger  gehen  von  St.  Martin  nicht  über  die 
Brücke,  sondern  geradeaus  in  2  St. 
nach  Chine  (Y^  St.  näher,  immer  am  r. 
Arve-Ufer). 

Auf  der  Brücke  herrlicher  Stand- 
punkt ;  über  den  Vorbergen,  welche  das 
Val  Montjoie  einschliessen ,  in  kolossa- 
ler Grösse  der  Montblanc,  scharfe  Li- 
nien ,  vom  blauen  Horizont  in  blenden- 
der Weisse  sich  ablösend ;  er  erscheint 
auffallend  nah.  Die  Poststrasse  läuft 
in  grossem  Bogen  über  Dommancy  bis 
zur  Oeffnung  (r.)  des  Val  Montjoie,  in 
dem  das  reizende  Bad  St.  Goryals  liegt. 


HMdt:  H,  dm  MotU  JoU  (Maison  Rosset}. 
.^  E.  de  Genhve. 

Einspänner  von  Sallenches  hierher 
6  Fr.  Das  ^ad  ist  seiner  32®  warmen 
Schwefelthermen  halber,  sowie  seiner 
guten  Einrichtung  (100  Zimmer)  u.  bil- 
ligen Preise  wegen  viel  von  Kurgästen 
der  höheren  Stände  besucht.  —  Man 
kann  auch  auf  dem  rechten  Arve -Ufer 
fahren. 

(1 V,  St.)  (Mde  (kleiner  Wasserfall 
V4  ^^O-  ^i®  Strasse  beginnt  kräftig  zu 
steigen,  durch  Stnrztrümmer  des  Berg- 
rutsches, der  1751  am  Derochoir  (L) 
stattfand.  Wilder  Bergbach,  Nant  noir, 
dessen  Zerstörung  bisweilen  den  Weg 
unpraktikabel  macht. 

(1  St.)  SerTOZ  (Gasth.  Univers.  — 
Balance).  Mineralienverkauf  in  einem 
sog.  Kabinet  d'Histoire  naturelle.  Hier 
zweigt  der  Aufgang  zum  Col  d*Änteme 
(S.  638)  1.  ab ,  sowie  der  Buet  viel  von 
hier  aus  erstiegen  wird.  —  In  den  um- 
liegenden Bergen  wird  auf  Kupfer-  und 
Bleierze  gebaut;  unten  an  der  Strasse 
eine  Kupferschmelzhütte.  1.  droben  die 
Buinen  des  Schlosses  8t.  Michael,  — 
(Va  St.)  Pont  Pelissier,  mittelst  welcher 
die  Arve  überschritten  wird,  die  aus 
tiefer  Kluft  hervorströmt.  Einst  soll  die 
thalflä(;he  ein  See  (Lac  de  St.  Michel) 
gewesen  sein,  der  im  16.  Jahrhundert 
noch  vorhanden  war,  aber  in  Folge  eines 
Durchbruches  ansfloss.  Steil  '/^  St. 
lang  an  den  Montets  hinauf.  Es  kommt 
die  Thalstufe  von  Ghamouny.  Auf  der 
Höhe  demaskirt  sich  plötzlich  der  Mont- 
blanc in  seiner  ganzen  Pracht,  nur  der 
höchste  Gipfel  wird  von  dem  D6me  du 
Goüt6  verdeckt.    Durch  Wald  nach 

(ly,  St.)  Les  Onches  (auch  Us 

Houchea  auf  der  Dufour*schen  Karte), 
das  erste.  Dorf  im  Ghamouny.  Die 
Glaciers  de  Taconay  und  de  Bossons 
kommen  hervor,  letzterer  an  seinen 
blauen  Eisnadeln  erkennbar;  in  der 
Thaltiefe  der  Glacier  des  Bois,  dessen 
oberer  Theil  die  berühmte  Mer  de  Glace 
ist.    lieber  den  Weiler  Bossons  nach 

(ly,  St.)  Prienr^  oder  Chamouny^ 

Hauptort  (S.  629). 
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Das  Trient-Thal. 
117».    Seitentour:  Von  Vernayaz  nach  T6te  noire. 


4  St.  meist  eben ,  oft  aber  aach  sehr 
steil.  Nur  theilweise  für  Pferde  praktilia- 
bel  (bis  Finbaut).  In  Vernayaz  im  H.  de  la 
croix  blanche  Träger,  Manlthiere  und  Föh- 
rer ;  letztere  nicht  nothwendig.  Bis  H6tel 
Cascade  7  Fr. 

Von  Vernayaz  (S.  556)  steigt  der  Weg 
(ungefähr  in  Mitte  zwischen  Trient-Schlacht 
nnd  Pisseyache)  in  einer  sehr  gut  herge- 
richteten ,  aber  auch  sehr  steilen  Serpen- 
tine hinauf  nach  Salvan.  Fortwährend 
schöner  Böcklick  aufs  Rh6ne  -  Thal.  Bis  zur 
Höhe  durch  prächtigen  Kastanienwald;  tiefer 
Schatten,  intensive  Farbenfrische.  Wohl 
ein  Dutzendmal  überbrückt  der  Weg  einen 
herabschäumenden  Giessbach.  Interessante 
Felsenpartien.  1  St.  bis  zur  Höhe.  Freiere 
Aussicht.  Unten  I.  das  schluchtige  Trient- 
Thal,  welches  sich  nach,  und  nach  erweitert. 
Bis  FInhaut  Beminiscenzen  ans  Tamina- 
Thal,  aber  interessanter,  abwechselnder. 
Va  St.  ziemlich  eben  bis  Balvan,  Alpendorf 
mit  einfachen  Herbergen  (die  zweite  em- 
pfehlenswerther).  Käse,  Milch  und  Wein, 
wie  auf  der  ganzen  Bonte  gut  und  sehr 
billig.  —  Meist  ebener  Weg  bis  (1  St.)  un- 
terhalb des  Dorfes  Triquenl,  Oulmination 
der  landschaftlichen  Schönheit;  Partien, 
mit  denen  nur  wenige  aus  Graubünden  an 
wilder,  ergreifender  Pracht  wetteifern  kön- 
nen. Eine  Masse  milchweiss  -  schäumender, 
glänzender    „Eaux"   (reau   blanche,    Teau 


rouge,  ruhen  -  blanche  u.  A.);  am  gewaltig- 
sten Trin-eau,  in  finsterer  Schlucht.  Der 
Weg  biegt  r. ;  schön  und  eben  geht  er  an 
schwindelndeli  Abgründen  entlang ,  überall 
Brüstung.  Tief  unten  braust  und  siedet 
schueeweiss  die  Trin-eau  in  finsterer  Tannen- 
nacht, bis  sie  ii)  die  Trient  mündet.  Ueber- 
wältigende  Katurpracht;  die  Via  mala  bietet 
nichts  Aehnliches.  Einige  Minuten  weiter, 
vor  des  Baches  donnernd  hinunter  schäumen- 
dem Wasserfall  eine  kühn  über  die  Schlucht 
gewölbte  Brücke.  Man  überblickt  die  ganze 
Tiefe ;  weit  unten ,  wo  man  glauben  sollte, 
dass  keines  Menschen  Fuss  hingelangen 
könne ,  wildromantische  Beste  einer  älteren 
Brücke.  Va  St.  Zickzack  ziemlich  steil  durch 
mächtigen,  imposanten  Urwald  hinauf  nach 
J^hottt,  letzte  schweizerische  Gemeinde, 
freundliche,  dienstfertige  Leute.  Der  Weg  von 
hier  an  zwar  noch  eben,  aber  sehr  schlecht. 
Plötzlich  taucht  die  Wunderwelt  der  Glet- 
scher  an  den  Aiguilles  rouges  auf  und  nicht 
lange  darauf,  mährchenhaft  überraschend, 
die  Masse  des  Montblanc.  40  Min.  Gabelung 
des  Weges:  geradeaus  guter,  ebener  Weg 
nach  Barme,  —  l.  sehr  steil  hinunter,  über 
Felsblöcke,  meist  jEUetterweg  (sehr beschwer- 
lich, aber  sehr  schön,  famose  Wettertannen) 
10  Min.  zum  Dorf  und  über  die  Eau  noire, 
noch  10  -Min.  r.  auf  dem  Weg  der  Tdte 
nolre  (S.  627)  zum  Hotel  de  la  Oaaoade  Bar- 
berine  (schlecht  und  thener). 


Das  Val  d'Illiez. 
117^.    Seitentour:  Von  Monthey  (Unter- Wallis)  in  die  Thaitiefe. 

desselben   ein   famoses  Echo,    das   5 
Sylben  wiederholt. 

Im  Val  d*Illiez  weiter,  r.  droben 
die  malerisch  auf  eipem  Felsen  ge- 
legene Kirche  von  Troistorrents.  Pit- 
toreske Mühlen.  —  Dann  der  130  F. 
hoch  herabstürzende  Nant  de  Fayou, 
im  Hochsommer  jedoch  nicht  selten 
sehr  schwindsüchtig. 

Tal  d'Illiez^  Pfarrdorf. 

Hdtel  und  P«w.  Mowipos,  Bes.  Advokat 
Defago,  am  Platz  gegenüber  der  Kirche. 

Der  Dorfplatz  höchst  malerisch; 
▼om  Kirchhof  reizender  Blick  über  das 
ThaL  Von  der  Dent  du  Midi  stürzen 
viele  Kaskaden.  Die  Frauen  des  von 
einem  Obstbaumhain  umgebenen  Dorfes 
zeichnen  sich  durch  fein  profilirte  Ge- 
23 


Vusspfad,  für  Pferde  praktikabel.  — 
Führer-  und  Trägertaxen  von  Monthey  nach 
Ohampiry  5  Fr.  —  Ohampiry  par  les  portes 
du  Soleil  7Va  Fr.  Ausserdem  tägl.  6  Fr.  — 
Pferde  und  Maulthiere  eben  so  viel.  Für 
die  Partien  um  Ghamp6ry  besondere  Tarife. 

Monthey  (S.  559),  Eisenbahn- 
station. 

Zwischen  Weinbergen  hinauf  nach 
Mazery.  Prächtige  Kastanien  -Wälder, 
sehr  belebte  Gegend.  Drunten  1.  in 
der  Tiefe  die  Vüge.  Es  folgen  nun 
malerische  Bilder  in  Fülle.  Das  Thal 
ist  berühmt  wegen  seiner  drastischen 
Alpenlandschaften )  seines  Reichthums 
an  Wasserfällen  ,  kühn  gewölbten 
Brücken  und  gesuchten  Alpenpflanzen. 
r.  das  liebliche  Morgin-Thal ,  in  dessen 
Hintergrunde    ein  Bad  liegt;    unweit 

Berlepsch*  Schweiz. 
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sichte  ans.     Das  ganze  Thal  gilt   als 
das  wohlhabendste  von  Wallis. 

(1  St.)  Champ^rf,  stattliches  Dorf 
(*mtel  de  la  Dent  du  Midi.  —  *mtel 
de  la  eroix  fidiral ,  billiger)  ,  jetzt,  der 
ansserordentlich  vielen  genussreichen 
Bergtouren  halber,  die  sich  von  dort 
aus  machen  lassen ,  viel  besucht.  Un- 
gemeiner Reichthum  an  AlpenhUtten 
ringsum.  Während  der' Alpzeit  gehen 
die  Frauen  in  Mfinnerkleidem.  Die 
besuchtesten  Punkte  sind  (mit  Führer- 
Taxen)  zum  Calvaire,  Ansicht  eines 
Wasserfalles ,  2  Fr.  —  Auf  den  Mont 
de  la  Crettaz,  2*/,  Fr.  —  Nach  Ayerne, 
Blick  in  das  Sezanfe-Thal  und  auf  den 
gleichnamigen  Gletscher.  —  Auf  den 
*Culet  (2%  St.).  Prächtige  Ansicht 
der  Dent  du  Midi  u.  des  ganzen  Thaies, 
4Vtt  Fr.  —  Les  Esserta  (1 V«  St.),  Ueber- 
sicht  vom  Val  d*Illiez  und  Blick  hinaus 
in  das  Rhone-Thal.  —  *Le9  parte»  du 
Soleil,  grossartigster  Blick  auf  die  Dent 


du  Midi;  hinauf  3  St.  —  *Jfont  de 
Bipaüle  (2Va  St.),  5  Fr.  —  Zur  Dent  de 
Bonnaveau  (4  Sti),  8  Fr.  —  Auf  die 
Alp  Anthimoz ,  Führer  5  Fr.  —  La 
Pointe  de  ValereUe,  Blick  auf  den  Gen- 
fersee  (4  St.),  6  Fr.  —  A.vii  Dent  du 
Midi,  nur  schwindelfreien  Alpenfreun- 
den zu  empfehlen  (8  St.),  Führer  13  Fr.; 
etwa  einer  Titlis  -  Besteigung  zu  ver- 
gleichen, aber  nicht  so  dankbar.  — 
Ueber  Col  de  Coux,  5  Fr.,  ziemlich 
penible  Tour.  —  Nach  8ixt  über  Col  de 
Coux  und  über  Col  de  GoUze,  12  Fr. 
50  C.  Wenn  man  Speisen  und  Getränke 
auf  die  Touren  mitnimmt,  so  versuche 
man  erst  die  Qualität.  Ebenso  unver- 
hältnissmässi«:  hoch  wie  die  Führer- 
Taxin  sind,  ebenso  unverhältnissmässig 
gering  sind  oft  die  den  Führern  über- 
gebenen  Yiktualien.  Für  den  Rück- 
weg aus  dem  Thale  wähle  man  das 
rechte  Ufer  der  Yifege  •,  man  kommt  bei 
St.  Maurice  heraus. 


Die  Ormont-ThSler. 
118.  Von  Aigle  Ober  Col  de  Piilon  nach  Gsteig  und  Saanen. 


Nene  Kunststrasse  (Postwagen  in  7V«  8t. 
17  Vt.  &0  G.)  über  den  Pülon  nach  Gtteig 
und  ßaanw*.  —  Von  Algle  nach  Sepey  2Va  St. 
2l^  Fr.  —  Plan  des  Isles  IVa  St.  3  Fr.  — 
Yen  Plan  des  Isles  nach  Gsteig  in  SVa  St. 
7  Fr.  —  Von  Gsteig  nach  Saanen  in  IVa  St. 
5  Fr.  —  20  Pfd.  Bagage  frei. 

In  diesen  an  pittoresken  Landschaf- 
ten ausserordentlich  reichen  Thalgrün- 
den lebt  ein  fireiheitstolzes,  industrielles, 
handelsbestrebtes  Bergvolk,  neugierig, 
dienstbereit ,  witzig ,  eine  originelle 
Mischung  dentsch-älpleri sehen  Phlegmas 
und  französischen  Naturells.  Der  Or- 
monant  besitzt  6 — 8  Häuser,  von  denen 
er  stets  eins  bewohnt,  bis  die  Heuvor- 
rftthe  vom  Vieh  aufgezehrt  sind,  oder 
die  Heerde  eine  "Wiese  abgeweidet  hat ; 
dann  zieht  er,  je  nach  der  Jahreszeit, 
um  ein  Haus  berg-  oder  thalwärts  weiter. 
Die  Gasthöfe  und  Pensionen  sind  meist 
gut  gehalten,  stets  frisches  Fleisch 
und  Brod.  Das  Thal  ist  den  Lauinen, 
Wildwassem  und  Bergstürzen  sehr  aus- 
gesetzt.   Der  Name  Ormont  soll  von 


Äuri  mons  (Goldberg)  herrühren  ,  weil 
früher  die  Grande -Bau  Goldblättchen 
im  Sande  führte. 

Von  Aigle  (8.  561)  steigend  nach  Fonr 
taney  über  den  Otarvoin  (schöner  Wasserfall), 
r.  drunten  der  Grande -Eau,  nach  >/a  St. 
Font  de  la  Tine.  r.  fuhrt  eine  Brücke  nach 
le»  Oranges  hinüber,  die  man  aber  liegen 
lässt.  Aasserordentlich  enges  Flussbett.  Bo- 
mantische  Strasse,  ähnlich  der  Splugen- 
Passage,  meist  in  Felsen  gehauen.  Ein- 
spänner von  Aigle  nach  Sepry  8  Fr. 

(Vs  St.)  8epey,  Hauptdorf  von  Ormont 
dessous,  auf  wiesenreicher,  waldumkränzter 
Trift,  r.  droben  das  Dörfchen  Forcla*. 

HÖteU:    VBtoile.   —    Hotel  de  viUe.  -      \ 
Troie  Suisees.  —  Hotel  und  Pension  des  Alpes. 

—  Pens,  du  Mont  d'Or.  —  In  allen  Pensionen 
&  4  bis  6  Fr.  pr.  Tag. 

Folgen  die  Häusergrnppen  (1/4  St.)  la 
Combalax  (mit  der  Tortrefiflichen  Pension 
Boche)  und  1.  der  Bergbach  Bionsetta» ,  der 
von  der  sumpfigen  Hochweide  Im  Masses 
(Pflanze:  Trifolium  spadiceum)  herabkommt 
Von  den  Buinen  des  Schlosses  Aigremont 
ist  wenig  mehr  zu  sehen.  Von  Sepey  bis 
Vers    TEglise    landschaftlieh    sehr    schön. 

—  (l  St.)  la  OoIm« /.  Oebirgstrümmer.  1. 
droben  die  Felsenfirste  des  Chaauey.  Auf 
demselben    der    schöne   Alpensee   Lianson' 
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I>er  Orande-Eau  hat  ein  flaches,  yon 
Bergahom  und  Platanen  beschattetes 
FluBsbett. 

(V,  St.)  Vers  l'Egrlise,  Hauptort 
des  Ormont  dessus ;  Einfachheit  des 
Ortsnamens. 

Neben  der  Kirche  2  einfache  Penslons- 
hänser,  1%  denen  für  3  bis  4  Fr.  pr.  Tag 
Sntes  Unterkommen  zu  finden  iat.  —  *^Bär, 
sehr  reinlich,  gute  Betten.  —  Saumpferd 
8  Fr.  pr.  Tag. 

Flora:  Andros.  alp.,  Arnicä  montana, 
Artemisia  spicata,  Carduus  persohata,  Gen- 
taurea  mont.,  Gypripedium  calceolis,  Epi- 
gogium  Gmelini,  Galium  uliginos.,  Geranium 
lividum,  Onobrychis  vulg.,  Phyteuma  spica- 
tum,  Potunogeton  obtusifolius ,  Bosa  rubri- 
folia,  Stipa  Galamagrostis,  Thesium  alp., 
TTussilago  alba. 

(Va  St.)  Les  Planst 

H(kei  des  Diablerets  (Bes.  Amjguet),  pracht- 
voll gelegen,  aber  theuer;  , Pensionspreis 
<6  Fr.,  Zimmer  8  Fr.,  Kaffee  IVs  Fr.  Bongies 
50  C.  Essen  8  Fr.  Unter  den  übllgen  viel 
besuchten  Kosthäusern  ist  besonders  Pens. 
Ancermet,  4  Fr.  pr.  Tag,  empfeblenswerth. 

Grosse  Häuserfläche,  schönes  Thal- 
bild :  1.  oben  die  zerklüfteten  Grate  dftr 
Tomette  (7856  F.)  und  Cape  du  Moine 
(7237  F.),  r.  die  wilden  Diablerets  und 
le  Sexrouge  (9180  F.)  mit  Fimterrassen 
and  geradeaus  das  kahle  Haupt  des  Ol- 
derüwmes  (9644  F.).  Die  Gletscher  der 


schauerlichen  Diablerets  bieten  gross- 
artige Anblicke  dar ,  besonders  bei 
Sonnenuntergang,  wenn  die  benachbat- 
ten  Waldungen  schon  im  Schatten  des 
Abends  ruhen  und'  die  goldglühenden 
Schneefelder  die  Reflexe  ihres  Glanzes 
über*s  ganze  Thal  werfen.  (Besteigung 
der  Diablerets,  6400  F.  über  Plan  des 
Isles,  siehe  in  Studers  etc.  Gletscher- 
fahrten n.  Sammlung,  S.  176.)  Für 
Botaniker  ExGUrsion  auf  Mont  Ise- 
naux  9  reiche  Alpenflora-  —  Von  hier 
kann  man  durch  die  lieblichen  Alpen- 
wiesen lea  Isles  in  die  Felsen -Mulde 
Creux  de  Champs  (Pflanzen:  Amica 
scorp.,  Artemisia  mutelL,  Erinus  alp., 
Lycopodium  selaginoides ,  Thesium  11- 
nophyllum)  vordringen ,  die  rings  von 
den  kahlen  Oebirgsmassen  der  Diable- 
rets eingeschlossen  ist.  Die  3  Wasser- 
fälle bilden  in  ihrem  Zusammenfluss  den 
GraTtde-Biau.  —  Längs  des  pfeilschnell 
schiessenden  Dard  (1  St.)  Fasshöhe  des 
Col  de  Pillon  (Aquilegia  alp.,  5295  F.). 
Grenze  zwischen  Waadt  und  Bern. 
Längs  diQsReuscKbaches  in  1%  St.  hinab 

nach  Gsteigr  (S.  523)  und  Saanen 

(S.  520).  Oder  über  den  Sanetscll 
(S.  523)  nach 

Sitten  (S.  552). 


Der  Genfer- See. 
119.  Von  Vilieneuve  nach  Genf. 


Der  Leman  oder  Genfer- See,  in  den 
ältesten  Urkunden  Limen,  bei  den  Bömem 
Lemanus,  im  Mittelalter  Lac  Losannete 
oder  Her  du  Rh6ne  genannt,  nimmt  einen 
Flächenraum  von  UV»  geogr.  Quadrat-M. 
oder  %ß*k  Schweiz;  Quadr.-St.  ein  u.  trennt 
die  beiden  Schweizerkantone  Waadt  und 
Genf  Tom  franz.  (saYoyischen)  Ohablais. 
Er  hat  die  Gestalt  eines  gen  Süden  ge- 
krümmten Halbmondes  (am  besten  vom 
SigncA  de  Bougy,  S.  665,  zu  übersehen),  von 
dem  Jedoch  dfie  genau  korrespondirende 
östliche  Spitze  im  Laufe  der  Jahrtausende 
▼on  der  in  ihn  mündenden  Bh6ne  mit  Schutt- 
ftblagerungen  ausgefüllt  wurde.  Grösste 
Länge  am  nördl.  (schweizerischen)  Ufer  19 
Schweizer-St. ,  —  am  südl.  (französischen) 
15  Schweizer- St.,  Oeeammt- Umkreis  somit 
di  St.    Orösste  Breite  zwischen  Evian  und 


St.  Sulpice  3  St.  Der  östl.  Theil  des  Sees 
zwischen  YilleneuTe  und  dei:  Landzunge 
Ton  Yvoire,  gegenüber  der  Müudung  der 
Promenthouse,  wird  der  grosse  See  genannt 
und  hat  an  seiner  tiefsten  Stelle,  nördl.  von 
Evian,  1154  F.  Der  westl.  kleinere,  ström- 
ähnliche  Theil  bis  Genf  heisst  der  kleine 
See  und  erreicht  nicht  über  800  Fuss  Tiefe. 
Zwischen  Yersolx  und  GoUonges  streicht 
eine  hohe  Sandbank  von  einem  Ufer  zum 
anderen,  von  Schiffleuten  Banc  de  traners 
genannt,  welche  jetzt  durch  eigens  dazu 
construirte  Dampfmaschinen  ausgearbeitet 
wird.  Da  die  Höhenlage  des  Seespiegels 
über  dem  Meeresspiegel  1154  bis  1160  F. 
beträgt,  so  liegt  die  tiefste  Stelle  des  See- 
beckens im  Kiveau  des  Meeres.  Die  Zeit 
des  ftöch«(en  Wasserdandes  fällt  in  den  Au- 
gust; der  See  steigt  dann  um  6  bis  8  F«' 
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und  erhält  dadurch  einen  KörperEQwachs  von 
66,000  Millionen  Kubikfnss  aber  den  mittle- 
ren Wasserstand  (am  Genfer  Pegel  76,sb)' 
9a8  Seewasser  ist  ausserordentlich  rein  und 
von  prächtiger  bläulicher  Farbe,  deren 
Transparent -Wirkung  man  am  besten  in 
Genf  beim  See-Ausfluss  in  den  galoppiren- 
den  Bhöne- Wellen  erkennen  kann.  —  An 
F%9ehen  ist  der  Leman  nicht  so  reich  wie  an- 
dere Schweizerseen;  er  birgt 21  Arten,  unter 
denen  die  Welssfelche  (Salmo  fera)  am 
häufigsten  yorkommt.  Die  Strömung,  welche 
man  im  Frühjahr  und  Herbst  im  östlichen 
See  bemerkt  und  die  oft  so  stark  ist,  dass 
kein  Buder  sie  zu  bewältigen  vermag,  nen- 
nen die  Anwohner  „Lardeyre"  oder  la  Dihre. 
Man  glaubt,  dass  sie  von  unterirdischen 
Zuflüssen  herrühre,  die  dem  See  im  Som- 
mer Vs)  im  Winter  die  Hälfte  des  Wassers 
zuführen,  das  er  als  Rh6ne  bei  Genf  ent- 
lässt.  Sine  andere  eigenthümliche  Er- 
scheinung ist  die  mit  einiger  Begelmässig- 
keit  wiederkehrende  Bewegung  und  Ver- 
änderung im  Wasserstande  des  Seespiegels, 
die  .  im  Kleinen  aä  Sbbe  und  Fluth  des 
Meeres  erinnert.  Sie  tritt  bei  TÖUig  wind- 
stiller Iiuft  ohne  Wellenschlag  und  äusser- 
lich  sichtbare  Strömung  ein,  dauert  selten 
mehr  als  höchstens  i/a  St.,  steigert  die  Spie- 
gelhöhe des  Sees  um  3  bis  5  F.  und  ver- 
schwindet eben  so  allmähligund  ohne  äussere 
Veranlassung,  wie  sie  kam.  Die  Genfer  und 
Waadtländer  nennen  sie  „Seiche»".  Am  be- 
merkbarsten tritt  diese  Erscheinung  in  der 
Gegend  des  See- Abflusses  auf  und  bindet 
sich  weder  an  Zeit  noch  Stunde.  Man 
schreibt  die  Ursache  dem  ungleichen  Druck 
der  Luftsäulen  zu,  die  gleichzeitig  auf  ver- 
schiedene Stellen  der  Wasserfläche  einwir- 
ken, unter  den  Winden  ist  die  Bise,  ein 
Kordostwind,  der  kälteste,  der  in  Genf  die 
Strassen  oft  ganz  menschenleer  macht. 
Der  Vaudaire  kommt  aus  dem  Wallis  und 
treibt  die  Wellen  ^u  bedeutender  Höhe. 
Der  furchtbarste  ist  der  aus  den  Schluchten 
Savoyens  unerwartet  und  heftig  hervor- 
brechende Bomand.  Der  Begenwind  wird 
par  excellence  „der  Genfer**  genannt  (also 
ein  Südwest)  und  ein  anderer  austrocknen- 
der Südwind  heisst  bezeichnend  S^chard. 
Der  freundlichste  unter  allen  ist  der  ange- 
nehme RdbcU,  welcher  die  Oberfläche  leicht 
kräuselnd  im  Sommer  Mittags  bewegt.  Der 
See  fror  noch  nie  gänzlich  zu.  —  Obgleich 
der  Geuferseo  IVa  Q.-M.  grösser  als  der 
Bodensee  ist,  so  hat  doch  die  Schififahrt  auf 
demselben  nicht  die  Ausdehnung  wie  auf 
jenem,  weil  wenig  Transitgut  über  ihn  ver- 
laden wird,  sondern  meist  nur  Güter  des 
direkten,^  täglichen  Verkehrs.  Ausser  neun 
Dampfbooten  und  zwei  Bemorqueurs,  die 
den  See  täglich  durchschneiden,  befahren 
ihn  etwa  noch  100  Barken  und  Brigantinen. 
Malerisch  sehen  die  dreieckigen  sog.  latei- 
nischen Segel  aus.  Der  Genfer-See  hatte 
unter  allen  übrigen  Schweizer  -  Seen  1823 
das  erste  Dampfboot.  Gegenwärtig  ist  das 
grösste  Dampfboot  Simplon  (120  Pferdekraft), 
4jla§ kleinste  Dran«e  (42  Fferdekraft). 


Garte  des  Oantons  de  Gendve,  Yaud, 
Neüchätel  und  Fribourg.  Wurster  in  W> 
9  Fr.  80  C.    Auf  Leinw.  3  Fr.  40  0. 

8o]iw0iieriuke8  Ufer.  Eisenlialui. 

Im  östlichsten  Winkel  des  Sees,  am 
Ausgang  des  Rhone  -  Thaies ,  1  St.  von 
der  Bh6ne-Mündung, 

Stat.  TilleneUTe^  Hafenplatz. 

Qatthtife:  Hotel  du  poat  anP  Landungs- 
platz d.  Dampfer.  —  Hotel  Victoria  am  Bahn- 
hof. —  Äiale. 

Dampfschiff-Fahrf :  Die  Dampfer  Rh6ne 
I.  und  n.  und  Guill.  Teil  befahren  zugleich 
das  savoyische  Ufer  und  landen  in  Thonön 
und  Evian;  die  anderen  Schilfe:  L6man, 
Aigle  etc.  befahren  nur  die  Schweizer-Üfer. 
Auf  letzteren  sind  die  Platz  -  Preise :  Von 
Villeneuve  nach  Vevey  I.  80  0.,  H.  40  C; 
nach  Ouchy  (Lausanne)  L  2  Fr.,  H.  1  Fr.*, 
nach  Morges  L  2  Fr.  80  C,  II.  1  Fr.  4D  C; 
nach  Genf  I.  6  Fr.,  IL  3  Fr. 

Das  mit  Mauern  umgrenzte  Städt- 
chen ^eht  an  der  Stelle,  wo  das  durch 
den  Bergsturz  von  Tauretnnum  Ö63 
verschttttete  Fennüucua  (Hain  des  Pen- 
ninus)  der  Römer  stand.  Ebenso  soll 
in  dieser  Gegend  die  Schlacht  der  Bomer 
unter  Lucius  Cassius  gegen  die  Helve- 
ter  unter  Divico  107  v.  Chr.  vorgefallen 
sein.  Schöner  Standpunkt  auf  der  Brücke 
über  den  Eau  /roide.  Der  ganze  Ort 
besteht  aus  nur  einer  Strasse.  Früher, 
vor  der  Canalisirung  der  Bhone  und  der 
Austrocknung  der  Sümpfe,  war  Ville- 
neuve von  Fiebern  fortwährend  heim- 
gesucht. —  Nahebei  *  Hotel  Byron  in 
sehr  schöner  Lage.  Der  Wirth  Deut- 
scher. 

rvergl.  Iieikommende  Abbfldung.) 

txcursion  zum  «'Chftteau  de  CnUlon, 
Felsenschloss  im  See,  durch  eine  Brücke 
mit  dem  Ufer  verbunden,  ernst  und  düster, 
der  lebendige  Ausdruck  dessen,  was  es  Jahr- 
hunderte hindurch  war :  ein  Grab  der  Frei- 
heit. Weltbekannt  wurde  es  durch  Byrons 
gewaltiges  Epos:  „the  prisoner  of  Ohillon*'. 
Seit  tausend  Jahren  dienten  die  Baume  die- 
ser trotzigen  Felsenburg  theils  als  Residenz 
der  Grafen  von  Savoyen,  theils  als  Staats- 
gefängniss.  Der  erste  jener  Unglücklichen 
war  um  830  der  Abt  Wala  von  Oorvey,  den 
Ludwig  der  Fromme  und  sein  Priesterka- 
binet  hier  schmachten  Hessen,  unter  dem 
planvoll  erobernden  Grafen  Peter  von  Sa- 
voyen in  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrb. 
bekam  das  Schloss  seine  Jetzige  Gestalt 
und  wurde  prachtvoll  mit  Schnitswerk  und 
Malerei  zur  Besidenz  geschmückt.  Der 
interessanteste  Theil  desselben,  die  unter- 
irdischen, in  den  Felsen  gehauenen  Ge- 
fängnisse mit  den  schwerfälligen  roniani- 
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«chen  Säulen ,  geboren  jedenfalls  noch  der 
früheren  Zeit  an.  Innerhalb  dieser  Bäume 
vertrauerte  mancher  wackere  Patriot  einen 
grossen  Theil  seines  Lebens.  Der  berühm- 
teste Gefangene  desselben  war  Bonivard, 
Byrons  Held,  leinst  Prior  zu  St.  Victor  in 
Oenf  und  Kämpfer  für  die  kirchlich-sittliche 
ileformations-Idee  am  Leman-See.  Der 
Herzog  yon  Savoyen  liess  den  kühnen  Strei- 
ter für  Wahrheit  und  Becht  ergreifen,  in 
•den  unterseeischen  Gefängnissen  von  GhiUon 
mit  Ketten  an  einen  Pfeiler  schmieden  und 
wollte  so  einen  der  edelsten  Männer  seiner 
iSeit  langsam  meuchlings  morden.  Sechs 
Jahre  lang  schmachtete  der  Beformator  in 
diesen  nächtigen  Hallen.  Da  drangen  am 
1-  Febr.  1536  die  protest.  Berner  in  die 
Waadt,  um  an  die  Stelle  des  bisherigen 
geistigen  Despotismus  den  weltlichen  zu 
setzen.  Durch  sie  wurde  auch  Boniyard  be- 
freit. Man  sieht  noch  eine  Vertiefung  in 
den  Steinplatten  längs  der  Marter  -  Säule, 
welche  durch  das  Auf-  und  Abgehen  des 
Gefangenen  ausgetreten  wurde.  Die  Be- 
sichtigung des  Schlosses  kostet  1  Fr. 
(Phot.  Nr.  3  bis  5.  766.  767.    Ster.  5019.) 

Folgen  stat.  Veytanx  -  CWUon 

(schönes  Cafe)  und  Collongea,  überragt 
vom  Mont  Sonchaud  und  Moni  Cau, 
über  denen  noch  höher  die  Kochers  de 
Naye,  Dent  de  Mordasaon  und  Dent  de 
Jaman  (S.  522).  *  Der  Rückblick  nach 
dem  Ausgang  des  Khöne-Thales,  auf  die 
riesige  Dent  du  Midi  und  die  Savbyer 
Alpen  ist  zauberhaft  schön. 

Stat.  Montreux  j  der  rebenumfan- 
gene, vor  rauhen  Winden  geschützte 
Dörfer -Cyklus,  in  dessen  Umgebung 
Romantik  mit  landschaftlicher  Naivetät 
sich  paaren,  ist  seines  ungemein  milden 
Klima's  halber  seit  einer  Reihe  von  Jah- 
ren das  Asyl  brustkranker  Personen 
geworden,  die  hier  für  lange  Dauer, 
namentlich  im  Winter,  Aufenthalt  neh- 
men. (Ster.  5020.— Phot.  768.)  Darum 
ist  auch  die  ganze  Umgebung  mit  Pen- 
sionshänsem  übersäet. 

Gasfhttfe  zum  Logiren  in  Montreux: 
*JI6Ul  de  la  Courorme  mit  Caf6.  —  H.  de 
r Union  und  H.  du  Pont,  beide  nicht  in  em- 
pfehlenswerther  Lage.  —  In  Glion:  *ff.  du 
— £ig%  Vaudois,  sehr  gut  gehalten;  der  Be- 
sitzer Heimberger  ist  ein  Deutscher.  — 
JI.  du  Midi  (4  Fr.  Pensionspreis),  schöne 
Lage.  —  In  Terrltet:  B.  des  Alpes,  mit 
Dependenzen.  —  In  Temex:  *H.  et  Pension 
du  Oygne,  Torzüglich  schöne  Lage  am  See. 
Oegentiberliegend  die  palastähnliche  neu 
erbaute  Dependenz  *fl<JteZ  et  Pension  de 
Montreux,  elegant,  dicht  am  Bahnhof.  —  In 
Ciarens:    ^Hötel  et  Pension  J.  J.  Bousseau 


(früher  P.  Perret),  schöner  Garten,  vorzüg- 
liche Küche,  elegant. 

Pensionen  in  Montreux:  *^P.V<mtier,  zwei 
Gebäude  mit  schönem  Garten,  renommirt, 
fast  9/3  deutsch  redende  Gäste,  vornehme 
Welt.  —  *P.  Moser  (früher  Depallens),  in 
reizendster  Lage,  sehr  comfortabel.  —  *P. 
Oaberel  (über  der  Kirche),  sehr  fein,  etwas 
fromm.  —  P.  Beau  äwom^c  (früher  P.  K.ette- 
rer),  liebenswürdiger  Wirth  (Breuer).  Schö- 
ner Garten  mit  Terrasse,  dicht  am  See  ge- 
legen; Bäder;  vorzügl.  Küche,  sehr  besucht. 

—  P.  Bon  Port.  —  P.  Visinand.  —  P.  Henehot, 
billig.  —  In  Terrltet:  P.  ä  l'Abri,  bei  Mlle. 
rHuillier,  in  einem  Garten.  —  In  Yeytaux: 
*Pen8.  Masson  dessous ,  am  See,  neues  Haus, 
vornehme  Gesellschaft.  —  P.  Masson  dessus, 
geringer  als  vorige.  —  P.  Bonivard  (Be- 
sitzer Röhring).  —  In  Yernex:  Am  See  ge- 
legen: P.  Sanssouci  (Bes.  Henriette  Seel- 
hofer),  preuss.  Adel,  viel  Deutsche,  elegant. 

—  P.  des  Baim,  mit  Bade-  und  Schwimm- 
Anstal4;  gegenüber  Apotheke.  —  P.  £oIIan« 
dais.  —  P.  de  la  plaine  de  Montreux.  —  *P. 
Jermann.  —  *P.  Lorius,  Deutsche,  sehr  zu 
empfehlen.  —  *P.  Bocke,  Besitzer  ein  Arzt, 
Wasserkuranstalt.  Höher  gelegen  sind: 
*P.  HatUe  Biod,  mit  schöner  Bundschau, 
-i-  P.  Moser,  freundl.  Wirthin,  Deutsche, 
billig.  —  Zwischen  Ternex  u.  Ciarens:  *P. 
Clarenzia,  neu,  Wirthin  eine  Holländerin.  — 
In  Clarens:  *P.  Mury,  schon  lange  beste- 
hend, billig,  ungemein  frequent.  —  *P.  de 
l'Eremitage  (Besitzer  wissenschaftlich  ge- 
bildet), viel  Bussen,  hübsche  Lage,  Haus 
im  Schweizerstyl,  grosse  Nussbäume  im 
Garten.  —  Die  beiden  Villen  Mirabeaud, 
zum  Vermiethen.  —  P.  Blaser,  klein.  —  P. 
Qenton,  daneben,  klein,  aber  sehr  comfor- 
tabel, etwas  theuer.  —  P.  Major -Vincent  u. 
P.Major-Vautier,  beide  gute  Küche,  aberun- 
vortheilhafte  Lage.  —  In  Bangy :  P.  PaviUon, 
sehr  schattig,  gute  Küche,  ungewöhnlich 
billig,,  besonders  Damen.  —  In  Chailly:  *P. 
Benher,  sehr  zu  empfehlen,  billig,  schattig, 
8/4  St.  von  Vevey,  20  Min.  von  Ciarens. 

NB.  Wer  sein  Gepäck  in  Montreux  als 
Fracht  aufgibt,  um  es  in  Basel,  Romans- 
horn  oder  sonst  an  einer  anderen  Aus- 
gangsstation in  Empfang  zu  nehmen,  wähle 
Eil'Zug  und  verlange  Aufgabe-Schein. 

Flora  der  Umgebung  von  Montreux: 
Allium  carinatum  und  Porrum,  *Anagalli8 
tenella  (bei  Chaulin),  Anemone  hortensis, 
Antirrhinum  Cymballaria,  Avena  fatua,  Bal- 
samita major,  Cakile  rugosa,  Cardamine 
hirsuta  und  impatiens,  Oochlearia  saxatills, 
Convallaria  yerticillata,  Corydalis  solida, 
Crataegus  Amelanchier  und  torminalls  (bei 
Tour  de  Peilz),  Crocus  vernus,  Daphne  Lau- 
reola,  Galanthus  nivalis,  Geranium  lividum, 
palustre,  rotundifol.,  sangnineum  und  syl- 
vaticum,  Hemerocallis  fulva,  Hyacinthus 
Orientalis,  Lathraea  Squamaria,  Laurus  no- 
bilis,  Limodorum  .abortivum,  Lychnis  syl- 
vestris, *Medicago  apiculata,  Narcissus 
poeticus,  Pseudo-Narcissus,  Oenanthe  peu- 
cedanifolia  (bei  Chailly) ,  Ophrys  anthropo- 
phora  und  arachnites  (bei  Chernex),  Orchia 
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lAziilor»,  odoratiBsima  ond  pyramidalis,  Or- 
nithogalum  Intenm,  Orobas  Intens  und  nSger, 
Physalls  Alkekengi,  Pingoicnla  alpina,  Ra- 
nnncnlas  Pbilonotls,  Bosmarinns  offlcinalis, 
Soabiosa  colninbaria,  Scolopendrinm  ofAcl- 
namm,  Silene  noctlflora ,  Soncbns  Plnmieri, 
Spiranthes  aesÜTagalis ,  Stipa  capillata, 
Syringi^  ndgaris,  TaDacetam  vulgare,  Taxoa 
baccata,  Trifolium  scabrum,  Tussilago  alba 
und  ramosa,  Yerbascum  blattarioides ,  Ve- 
ronioa  nrticifolia.  —  Ausserdem  fiber- 
winiem  der  Feigen-,  Oranaten-  und  Lor- 
beerbaum im  Freien  und  sogar  der  Oel- 
baum  bat  Früchte  getragen. 

Unter  Montreux  wird  eine  Dörfer- 
gruppe verstanden,  die  mehr  als  1  Q.-St. 
Baum  einnimmt  und  deren  bedeutendste 
Orte  Ciarena,  Vemex,  Chernex,  Glion, 
CoUonges,  Terrüet  und  Veytaux  sind: 
das  eigentliche  Montreux,  der  Kernpunkt 
dieser  grossen  Pfarrgemeinde,  i^  nur 
eine  Hftuser- Gruppe  am  See,  welche  sich 
wieder  in  die  Gemeinden  SaUa  u.  Plan- 
ches  trennt.  Oberhalb  letzterer  liegt 
die  *Kirche,  einer  der  anziehendsten 
Aussichtspunkte  am  oberen  See.  Im 
Winter  wird  hier  jeden  Mittwoch  deut- 
scher Gottesdienst  vom  Pfarrer  von 
Vevey  gehalten.  Panorama  vom  Rhone- 
Thal  mit  der  Dent  du  Midi  über  die 
ganzen  Savoyer-Berge,  namentlich  Dent 
d'Oche,  Comet  de  Bise  bis  nach  Lau- 
sanne. Jeder  Ort  dieser  zauberisch 
schönen  Gegend  erinnert  an  Kousseau 
und  Byron,  die  hier  einige  ihrer  ge- 
-  feiertsten  Dichtungen  schrieben. 

Stat.  Clareng  ist  der  Schauplatz  der 
„Neuen  Heloise^^  In  dem  von  Kous- 
seau gepriesenen  Lustwäldchen  „Boa- 
quet  de  Julie''  erhebt  sich  jetzt  das 
neugebaute,  prachtvolle  Schloss  des 
Herrn  Dubochet  mit  hübschen  Garten- 
Anlagen.  —  Herrliche  Aussicht.  Es 
mangelt  nicht  an  lauschigen,  reizenden 
Stellen,  die  des  grossen  Philosophen 
landschaftliche  Schilderungen  lebendig 
illustriren. 

In  Montreux  Erziehungsinstitut  von 
Renkewitz  (ein  Deutscher,  seine  Gattin 
Engländerin).  EngliacTier  Ootteadienat 
jeden  Sonntag  abwechselnd  im  Hotel dea 
Alpes  und  im  H.  Byrotik. 

SpaziergVnge:  Hinauf  nach  Glion,  des- 
sen Einwohner  Alpen  wirthscbaft  treiben  und 
wo  die  ersten  Beben  des  Waadtlandes  ge-. 
pflanzt  wurden;  Jetzt  findet  man  sie  erst 


1/4  6t.  tiefer.  ~  floimer  (spr.  „Sonachl«)» 
altes  Dörfchen  ,  paradiesisch  gelegen. 
Schönster  Spasiergang  fiber  den  Poni  de 
Pierr«  (prachtvolle  Schlucht)  nach  ßonaier 
und  Chernex,  sehr  bequeme  Wege.  —  Zu  den 
alten  Mühlen  an  der  Boy«  de  Monirmue.  — 
Zur  alten,  von  wuchernden  Waldreben  um- 
rankten Burg  Chatelcytrd  mit  eisernen  Tho- 
ren  und  vergitterten  TensterU'  —  Nach  dem  « 

neugebanten  Schloss  OrU&9,  ob  Glarens  an  r 

einer  von  alten  Kastanien -Bäumen  über- 
schatteten Halde;  fib^T  JTawA  und  B«i««»«r 
und  namentlich  cum  Kirchhof  von  Choaren», 
ausgezeichnet  durch  seine  Orabmonumente. 
Exeurtionen :  Auf  den  Moni  Oublff  (S6S0F.), 
9  St.  zu  steigen,  tbeils  schattig;  schön  ge- 
legene Buine  unweit  der  Spitze  des  Hont 
Cubly.  —  *Socher$  de  Nave  (6495  F.),  4  bis 
5  St.,  mitunter  .etwas  steil  zu  steigen ,  Aus- 
sicht Ähnlich  der  auf  Dent  de  Jaman  (S.  582). 

—  Boehert  d6  Naye,  grossartigere  Aussicht 
als  auf  dem  Jaman.  —  Le  Mord  .de  Com.  — 
Lee  ^Atente.  —  Le  Moni  de  Sonehaea.  —  Le. 
Seex  aue  pliau  (Begenfelsen).  —  Ueber  CÄ«n»cx, 
die  Höfe  Ghaulin  und  En  Saumont  l&ngs  der 
Schlucht  der  Baie  de  Olarene  zu  den  BtUne 
de  VAUiasi  (schwefelhaltige  Quelle)  und  von 
da  entweder  auf  den  Moni  Princemaeau  oder 
auf  „lee  PleyatO'*,  wo  eine  Sennhütte  Er- 
frischungen bietet.  Rückwog  über  Ohdteau 
de  Blonay  -und  ChaiUy.  —  Nach  den  Ortiwnt^ 
Thalem    (S.   651)  und    in    das    V<d  driüies 

(S.  650).  I 

Folgen  die  Stat.  Burier  und  la  tour  ' 

de  Peilz. 

6ei  der  Eisenbahnfahrt  durchlSuft 
der  Train  den  Tunnel  von  Baugy  zwi- 
schen Ciarens  und  Tour  de  Peilz  (Tur- 
ris  Peliana) ,  ursprünglich  nur  jener 
aus  Laubkuppeln  hervorragende  alte 
„Reichsgerichtsthurm"  1239  von  Peter 
von  Savoyen  erbaut,  jetzt  ein  Städtchen 
am  See,  nur  5  Min.  von  Vivis.  Schloss 
mittelalterlich  meublirt  und  mit 
Rüstungen  und  gewappneten  Figuren 
aasgestattet  Nahebei  die  Villa  der 
Fürstin  von  Liegnitz,  1857  erbaut.  — 
Pensionen  in  Latour:  *P.  Burhhardt, 

—  *P.  Turin  (früher  Bellevue)  mit 
Garten.  —  P,  Victoria  au  Paradis 
(Propr.  Vodoz- Morris)  mit  schattigem 
Garten;  viel  Engländer.  Zwischen  \ 
Tour  de  Peilz  und  Vevey  das  SiUigsche 
Institut  Bellerive. 

Veyey  oder  Tiyis. 

Gasthöfe:  *H^el  Moimet  oder  Tfoie 
Oouronnes,  dicht  am  See  gelegen,  ein  grosser 
stattlicher  Bau,  wie  eine  fürstl.  Villa  aos- 
sehend,  mit  reizenden  Gartenterrassen,  von 
denen  Treppen  zu  den  Gondeln  des  Sees 
führen;    einer    der  schweizer  Mustergast* 
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höfe;  reiche  Welt,  besonders  Bässen  und 
SngULnder.  Zimmer  bis  zu  90  Tr.  t&glioh. 
Table  d'hOte  lli/a  Uhr  i  Fr.,  5  Uhr  5  Vr. 
ohne  Wein;  Frühstück  IVa  Fr.,  Service  1  Fr., 
Fahrt  an  das  Dampfschiff  i/a  ^*  Vom 
15.  October  bis  1.  JuH  Pension  7»/«  Fr.  — 
^Hätel  du  lae,  ebenfalls  am  See,  viel  Deutsche, 
Pension  vom  15.  October  bis  1.  Juli,  Zimmer 
und  Frühstück  etwa  Ve  billiger,  gleichfalls 
reizende  Aussicht.  —  ^Trois  JSot«,  recht  ge- 
rühmt, billiger  als  die  yorigen.  —  Faueon 
(früher  Dependenz  y.  H.  Honnet),  billig, 
empfohlen;  auch  Pension.  —  Croix  blanche, 
unweit  der  Post.  —  B.  du  Pont,  beim  Bahnhof. 

Pensionen :  «P.  du  Chdtea»  (M.  P.  Stocker), 
etwas  theuerer  als  die  Uebrigen,  aber  aus- 
gezeichnet, mit  schattigem  Garten.  —P.Mail- 
lard,  —  «P.  du  Quai,  bUlig.  —  Oberhalb  der 
Stadt  gelegen:  P.  DeU8$ert.  —  *P.  Chemenin 
(J.  U.  Friedrich),  schöne  Lage,  schattiger 
Garten,  deutscher  Wirth.  —  *P.  Moni  Biant, 
schattig,  sehr  ruhig.  —  In  Chardonne 
(»/«  St.  ob  Veyey)  H.  und  P.  BetUvue,  pracht- 
voll gelegen.  —  In  ChexbrM  (1  St.  ober- 
halb Veyey,  Post  1  Fr.)  H,  u.  P.  du  Signal 
(Dtrect.  Graf).    Herrliche  Aussicht 

Restaurant:  Philippin,  confiseur.  —  Oe- 
nand,  rue  de  Panorama. 

Conditerei:  Delapraz,  yorzügl.  Eis. 

Cafö  du  Lae  am  Landungsplatze  der 
Dampfer.  Deutsche  Zeitungen.  Tasse  Kaffee 
20  G.,  Flaschenbier  ä  50  C. 

Eisenbahn  tägl.  6mal  nach  Lausanne, 
4mal  nach  Genf,  5mal  nach  Bex  und  Smal 
nach  Sitten. . 

Eilwagen  tägl.  über  Ch&tel  St.  Denis 
(21/9  St.)  und  Bulle  (6S/4  St.)  entweder  nach 
Freiburg  und  Bern,  oder  südlich  nach  Mont- 
boyon  (lO^/a  St)  und  Saanen  16  St  (S.  520). 

Lohnicutscher  pr.  Einspänner  tägl.  12 
bis  16  Fr.  und  Trinkgeld.  Pr.  x/«  Tag  7 
bis  8  Fr. 

SchifPli  auf  dem  See  ohne  Buderer 
stündl.  1  Fr.,  mit  1  Buderer  2  Fr.  —  Nach 
Chillon  oder  St.  Gingolph  mit  1  Buderer 
6  Fr.,  mit  2  Mann  10  Fr. 

Gottesdienst  deutsch -eyangel.  (Bue  da 
Panorama),  —  rassischer  (Bue  des  anciens 
moullns),  beide  durch  freiwillige  Beiträge 
unterhalten;  —  englischer  in  Teglise  St. 
Glaire. 

Aerzte:  'Dr.-Ourchod.  —  Dr.  de  Montet. 
—  Dr.  Dar  (Augenarzt,  Schüler  Gräfe's).  — 
Dr.  Boseier  (Kinderkrankheiten).  —  Bollinger 
(Zahnarzt). 

Uhren  und  Bijouterie  bei  Proet  (billiger 
als  in  Genf.) 

Pianoforte  zu  leihen  bei  Musiklehrer 
Batzenberger. 

Buch-  u.  Kunsthandlung,  auch  Musikallen, 
Bichard  Leaeer,  Bue  du  lac  15.  Leihbiblioth. 
Musikalien -Leihinstitut.  Deutsche  u.  and. 
Zeitungen,  Fremdenliste.  Der  Besitzer, 
Deutscher,  gibt  Deutschen  gern  Auskunft. 

VivU  (Yibiscum  der  Römer) ,  viel- 
leicht das  lachendste,  lieblichste  Städt- 
chen der  südwestlichen  Schweiz,  ist  seit 


langer  Zeit  Sammelplatz  der  reichen  and 
eleganten  Beisewelt.  Es  entfaltet  durch 
seine  Lage,  Einrichtungen  und  den  Ton 
seiner  Bewohner  so  viel  liebenswürdige 
Eigenschaften ,  dass  man  stets  nur  mit 
Enthusiasmus  von  diesem  gemüthlichen 
Städtchen  sprechen  hört.  Vevey  mit 
6500  Einw.  (nur  800  Kath.)  ist  die 
zweite  Stadt  des  Waadtlandes,  liegt  an 
der  Mündung' der  wilden  -Veveyse  in 
den  See  und  verdankt  einen  nicht  ge- 
ringen Theil  seines  Rufes  den  Schriften 
J.  J.  Rousseaus.  Längs  der  See  -  Ufer 
dehnt  es  seine  Strassen,  Plätze  und 
Promenaden  aus  und  birgt  in  seinen 
Mauern  Etablissements,  die  der  kleinen 
Bevölkerung  zur  höchsten.  Ehre  gerei- 
chen. Wohlstand,  Bildung,  Reinlichkeit 
und  Oemeinsinn  sind  hervortretende 
Züge  in  der  Physiognomie  des  Städt- 
chens. Viele  Deutsche,  besonders  Hand- 
werker, leben  hier,  und  man  kann  fast 
überall  ohne  Kenntniss  der  französ. 
Sprache  fortkommen.  Unter  den  Ge- 
bäuden zeichnet  sich  besonders  ans: 
das  im  gothisch  motivirten  Styl  erbaute 
*PaZai8  CouvreU  (am  Landungsplatz 
der  Dampfschiffe)  mit  *schönem  Garten 
(2  Mill.  Fr.  Baukosten),  Montags,  Don- 
nerstags und  Freitags  gratis  geöffnet 
von  10 — 12  Uhr,  sonst  1  Fr.  Trinkgeld. 
Panorama:  zu  Aeusserst  1.  das  Städt- 
chen Tour  de  Peilz,  dann  weiter  hinein 
Ciarens,  Montreux,  darüber  der  Felsen- 
zahn des  Jaman  und  die  Rochers  de 
Naye,  dann  im  Seewinkel  Schloss  Chil- 
lon und  ViUeneuve.  Daneben  Einblick 
in  das  tief  erblauende  Rhönethal  und 
im  Hintergrunde  desselben  die  Walliser 
Alpen ,  (mehr  r.)  die  massige  Dent  da 
Midi  und  der  Mont  Catogne  und  über 
dem  See  die  steilzackigen  Felsenhömer 
der  savoyischen  Alpen,  unter  denen  die 
Dents  d'Oche  am  markirtesten  hervor- 
treten. Die  jetzt  zum  Theil  vollendeten 
Quai's  am  See -Ufer  sind  durch  eine 
Schenkung  des  Baron  Sina  hervorgeru- 
fen worden.  Die  schönste  Lage  von 
allen  Gebäuden  hat  die  ausserhalb  der 
Stadt  auf  einem  Hügel  erbaute  8t.  Mar' 
tinahirche  in  Mitte  von  Weinbergen,  mit 
Kastanien  und  Lindenbäumen  umgeben. 
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119.  Baute:  Der  Genfer -See. 
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Die  Aussicht  von  dieser  ^„Terrasse  du 
Panorama"  ist  ausgezeichnet;  mittelst 
aufgestellter  Orientinmgstafel  kann  man 
die  umliegenden  Gebirgsspitzen  visiren 
und  deren  Namen  ablesen.  In  der  Oruft 
der  Kirche  liegen  Edmund  Ludlow, 
einer  der  Richter  Karls  I.  von  England, 
u.  Andreas  Broughton,  der  Vollstrecker 
des  Blnturtheiles,  beerdigt.  —  Ziemlich 
bekannt  sind  die  in  Vivis  verfertigten 
Cigarren:  Veveysans  und  Vevey  fins; 
ebenso  die  Champagner  -  Fabriken, 
welche  diesen  Effektwein  aus  Waadt- 
Ifinder  darstellen. 

Oriffinell  ist  das  alle  Decennien  hier  ge- 
feierte ninxerfest,  bei  welchem  ein  kosta- 
mirter,  zum  Theil  mythologischer  Zag  arran- 
girt  wird,  in  welchem  Ceres,  Pallas,  Bac- 
chus, Opferpriester  und  Canephoren,  Silen 
auf  dem  Esel,  Faunen  und  Bacchanten ,  die 
Jahreszeiten ,  die  Arche  Noah  und  hundert 
andere  auf  den  Weinbau  bezügliche  Masken 
vorkommen.  Ende  Juli  1865  findet  wieder 
oine  Aufführung  desselben  statt  Der  Ur- 
Rprung  dieser  ,,Abbaie  des  Vignerons**  ver- 
liert sich  im  ^auen  Alterthum. 

Excurtionen:  *Schloss  HauteviUe,  Va  St. 
über  Yivis.  Geschmackvoll  angelegter  Park 
mit  reicher  Aussicht  von  der  Terrasse  und 
vom  Tempel.  —  Va  St.  höher  östlich  Schloss 
JBlonay,  mittelalterlich,  in  Bau  und  Aus- 
rdstnng  trefflich  erhalten,  seit  Jahrhunderten 
den  Herren  von  Blonay  gehörig.  —  Zum 
Thomay  oder  dem  Regenfelsen  (Scex  que 
pliau),  eine  nicht  sehr  tiefe,  kalbkreisförmige 
Höhle,  von  deren  Gewölbe  immerwährend 
Regen  niederfällt,  der  in  vielen,  durch  das 
Wasser  ausgehöhlten  kleinen  Becken  Jene 
hübschen  Tropfsteingebilde  ansetzt,  die  unter 
dem  Namen  „Confetti  di  Tivoli"  bekannt 
sind. 

L&ngs  des  Ufers  kommen  nun  die 
Orte  8t»  Saphortn  (Eisenbahn- Station 
Bivaz  -  8t.  Saphorin,  Phot.  Nr.  2.),  GU- 
roUes^OullyxindlAUry.  Die  ganze  Strecke 
zwischen  Vevey  und  Lausanne  mit  den 
dahinter  liegenden  Anhöhen  wird  la  Vaux 
oder  das  Ryf-Tkal  (d.  h.  üferthal)  ge- 
nannt, dessen  Weine  sehr  geschätzt  sind. 

Am  südlichen  französ.  Ufer,  dessen  Ge- 
stade im  auffallendsten  Gegensatz  zu  den 
schweizerischen,  wenig  belebt,  ärmlich  und 
minder  bereist  sind,  liegt  zunächst  der  Ei- 
senbahnstation Bouveret,  auf  der  schweize- 
rischen Grenze  das  Dörfchen  8t.  Gingolph, 
langjähriger  Aufenthalt  des  Marquis  de 
Oustine.  Weiter  MeiUeHe,  das  in  Rousseau's 
Heloise  gefeierte  Dörfchen.    Dann 

Eviaiiy  kleines  französisches  Städtchen, 
dessen  Mauern  der  See  bespült,  in  reizender 
Umgebung.      Seine    alkalinischen    Quellen 


ziehen  alU&hrlieh  aahlrelclie  Badegäste  da- 
hin. Mehre  gute  Gasthöfe.  80  Min.  davon 
die  berühmte  StahlqueUe  Amphion  und  i/t  St 
Sohlosa  Ri'pailU.  —  Schöner  Ausflug  nach 
dem  Plateau  von  Larringes.  Täglich  2ma- 
lige  Dampf  boot  -  Verbindung  mit  liaasanne 
(Ouchy). 

Am  schweizer  Ufer  folgt  nun 
Ouchy^  der  Hafen  von  Lausanne, 
welch  letztere  Stadt  y,  St.  vom  See-Ufer 
aufwärts  liegt.   Abwärts  20  Min.  schar- 
fer Schritt. 

Gasthöfe:  ^Hötel  BeauHvage,  seit  1859 
Lnxns-Gasthof  in  sehr  schöner  Lage ,  vor- 
nehme russische  Gesellschaft;  thenerer  als 
H.  Monnet  in  Vevey.  Service  1  Pr.  25  O. 
pr.  Tag.  —  Anker,  alter  Gasthof,  noch  jetzt 
von  Engländern  aus  Pietät  viel  besucht, 
weil  Lord  Byron  in  demselben  seinen 
„Prisoner  of  Chillon"  schrieb.  Von  Deut- 
schen als  theuer  und  langweilig  bezeichnet. 
Hier  stehen  Omnibus  bereit  für  Lausanne 
V«  Pr.  pr.  Person,  1  Fr.  mit  Gepäck.  — 
Villa  und  Garten  Halditnanä. 

Lausanne  (S.  667). 

Morges^  deutsch  Morsee,  wohlha- 
bendes Städtchen  mit  3600  £inw.  ("Hö- 
tel  des  Alpes,  unmittelbar  am  Seehafen. 
—  Hotel  du  Port.  —  Couronne,  Bahnhof 
oberhalb  des  Städtchens;  Büffet,  (hfi 
Vaudois),  grosser  Hafen.  Bedeutender 
Handel  in  Rohprodukten,  namentlich 
Wein.  Schloss  aus  dem  12.  Jahrhundert 
bastillenähnlich,  mit  4  runden  Thürmen. 

Spaziergang  1  St.  nach  Schloss 
Wußlens  (vom  Schiff  aus  sichtbar,  wenn 
man  zwischen  St.  Prex  und  Morges  ist, 
kenntlich  an  einem  grossen  Thurm  und 
r.  daneben  stehendem  Schloss  mit  run- 
den Thürmen),  aus  Backsteinen  von  der 
reine  Berthe  (S.  535)  erbaut.  Aus  den 
Fensterluken  des  175  F.  hohen  Thormes 
reizende  Guckkastenbilder. 

8t.  Prex,  Dorf  am  See,  dessen  Wein 
Salvaguin  dem  besten  Burgunder  gleich- 
geschätzt wird.  AUaman  mit  dem  alten 
Schloss  Menthon,  in  welchem  Napoleon 
einigemal  verweilte.  Voltaire  wollte  es 
kaufen,  aber  die  Regierung  von  Bern 
(als  nämlich  die  Waadt  noch  beme- 
risches  Unterthanenland  war)  verwei- 
gerte ihm  als  einem  Katholiken  den  An- 
kauf. Maubert  soll  hier  das  politische 
Testament  des  Kardinals  Richelieu  ver- 
fasst  haben.  Schöne  Spaziergänge  in 
der  Umgebung  des  Schlosses. 
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119.  Boute:  Von  Yüleneuve  nach  Genf, 
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Bolle  f*  Hotel  Tete  noire,  —  Cou- 
Tonne),  an  der  durch  ihre  feurigen  (aber 
nervös  angreifenden)  Weine  berühmten 
„La  C6te^*,  am  Ende  des  vorigen  Jahrh, 
Sammelplatz  der  französischen  aristo- 
kratischen Emigration.  Das  Schloss 
Uettins  bewohnte  der  geistreiche  Her- 
zog von  Noailles  20  Jahre  lang.  Das 
1600  Einw.  zählende  Städtchen  ist  Ge- 
burtsort des  berühmten  russischen  Ge- 
nerals la  Harpe  (Erzieher  Kaiser  Alexan- 
ders I.),  der  die  Trennung  des  Waadt- 
landes  vom  Kt.  Bern  am  eifrigsten  be- 
trieb. Zum  Dank  dafür  setzten  ihm 
seine  Mitbürger  das  Denkmal  von  weis- 
sem Marmor ,  einen  40  F.  hohen  Obe- 
lisken, auf  einer  Insel  im  See,  an  dem 
man  mit  dem  Dampfer  dicht  vorüber- 
fährt. Hier  ist  die  grösste  Seebreite. 
Landeinwärts  (1  St.)  das  seiner  herr- 
lichen Aussicht  wegen  weltberühmte 

**Signal  de  Bongy  auf  einem  Rc- 
benhügel.  7a  S**  nordöstlich  davon  das 
alte  Städtchen  Äubonn€  mit  dem  Grab- 
mal des  französischen  Admirals  du 
Quesne,  welches  die  Inschrift  führt: 
„Frage  zu  Wasser  und  Lande,  warum 
man  Knyter  ein  Denkmal  errichtete  und 
keins  seinem  üeberwinder".  Zauber- 
haft schöner  Aufenthaltsort. 

1.  am  savoyischen  Ufer  Thonon,  Hanpt- 
ort  des  Chahlais  mit  dem  dicht  am  See  ste- 
henden Schlosse  Jüipaille,  einst  Rahsitz  des 
1439  vom  Basler  Concil  zam  Papst  Felix  V. 
gewählten  Herzogs  Amadeus  VIII.  von  Sa- 
voyen,  welcher  freiwillig  seiner  hohen 
Würdo  entsagte.  Die  hier  in  den  See  sich 
crgiessende  Uranse  hat  ein  gnrosscs  Delta  in 
den  See  hinausgebaut.  Unter  den  Savoyer 
Zwergen  tritt  Boche  d'Enfer  am  acccntuirte- 
Bten  hervor. 

Auf  der  Landzunge  Promenthotise 
(Schweizer  Ufer)  die  Villa  la  Bergerie, 
mit  grossem  Wildpark,  dem  Prinzen 
Napoleon  gehörig. 

Am  schweizerischen  Ufer:  NjOIl^ 
deutsch  Neus  (*H6t€l  de  la  Oouronne. 
—  du  Soleil.  —  In  der  Nähe  des  Bahn- 
hofes *  Hotel  de  VAnge,  nicht  theuer), 
das  ansehnlichste  Städtchen  zwischen 
Lausiume  und  Genf,  einst  die  von  Jul. 
Cäsar  gegründete  Julia  equestris  oder 


Nevisium.  Das  aus  dem  16.  Jahrhun- 
dert stammende  Schloss  bewohnten 
einst  Haller  von  Eönigsfelden  und  Vic- 
tor von  Bonstetten  als  bemische  Land- 
vögte, so  wie  deren  Freunde  Joh.  von 
Müller,  die  Dichter  Matthison  und  Salis 
oft  und  lange  bei  ihnen  hier  weilten. 
Schöner  Punkt  auf  der  mit  Bäumen  dicht 
besetzten  Terrasse.  (V4  St.)  östlich 
Schloss  Prangins,  während  der  grossen 
französ.  Revolution  ebenfalls  einer  der 
renommirten  Asylorte  des  französischen 
Adels.  Auch  Voltaire  und  später  der 
Exkönig  von  Spanien,  Jos.  Buonaparte, 
bewohnten  es.  Gegenüber  auf  sa- 
voyischer  Landzunge  der  Ort  Yvoire. 
Hier  verengt  sich  der  See  bedeutend. 
Von  Nyon  Strasse  in  das  Dappen-Thal 
(R.  131)undauflaD61e. 

Coppet;  abermals  ein  berühmter 
Asylort,  hier  aber  der  geistigen  Kory- 
phäen. Das  Schloss,  welches  einst  dem 
reichen  Bankier  Hoegger  von  St.  Gallen 
gehörte  (einem  Rothschild  seiner  Zeit, 
der  abar  durch  die  von  Ludwig  XIV. 
gemachten  Anleihen  buchstäblich  ein 
Bettler  wurde  und  in  der  Hütte  eines 
armen  Weibes  starb),  war  Ende  des 
18.  Jahrh.  Eigenthum  des  Finanz-Mi- 
nisters Ludwigs  XVI.  von  Frankreich, 
des  berühmten  Necker ,  dessen  Tochter 
Frau  v.  Stael -Hol stein  (Dichterin  der 
Corinna)  es  1504  ererbte.  Bei  ihr 
weilten  Chamisso,  Sismondi,  A.  W.  v. 
Schlegel,  Beiy.  Constant  und  andere 
Notabilitäten  jener  Zeit,  bis  Napoleon 
diese  ihm  feindlich  gesinnte  Tafelrunde 
zerstörte.  Die  Stael  ruht  unweit  des 
Schlosses  in  lieblich  überschatteter 
Gruft.  Prächtiger  Park.  Jetzt  gehört 
das  Schloss  dem  Duc  de  Broglic. 

Versotx,  genferisches  Städtchen,  einst 
französisch,  welches  der  ohnmächtig- 
komische Zorn  des  Herzogs  v.  Choiseul^  . 
Ludwigs  XV.  Minister,  zum  Konkurrenz- 
ort gegen  Genf  ausbauen  u.  zur  grossen 
Stadt  machen  wollte.  Nun  Villa  an 
Villa,  den  reichen  Genfern  gehörend,  bis 

Genf  (S.  674). 
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120.  Route:  Der  Kanton  Waadt.  —  Die  Stadt  Lausanne. 
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Der  Kanton  Waadt. 


Die  Waadt,  Im  Osten  CebirgslAnd,  sei- 
nem grösseren  Theile  nach  Jedoch  Ufigel- 
land,  wird  mit  Berechtigang  ein  Garten  der 
Schweiz  genannt.  Ackerbau  und  Reben- 
Kultur  nehmen  fast  alle  Hände  der  213,000 
starken  Einwohnerzahl  in  Anspruch.  Mit 
58Vs  Quadr.  -  Meilen  Flftchenraum  rangirter 
seiner  Grösse  nach  als  vierter  Kanton 
der  Eidgenossenschaft.  Seine  höchsten  Er- 
hebungen in  den  Alpen  sind  die  Diablerets 
(10,008  F.),  der  Sexrouge  (9180  F.),  T«te 
noire  (9149  F.)  und  die  Dent  de  Mordes, 
also  die  westlichen  Ausläufer  der  berner 
Alpen.  Im  schweizerischen  Jura  hat  das 
Waadtland  die  höchsten  Berge:  la  Döle 
(5175  F.),  le  Noirmont  (4802  F.),  Marchaim 
(4704  F.),  Mont  Tendre  (5173  F.),  Dent  de 
Vaulion  (4580  F.),  Chasseron  (4959  F.)  und 
Mont  Suchet  (4912  F.).  ungeachtet  des  rei- 
chen Boden  -  Ertrages  reicht  dennoch  die 
Getreide  -  Ernte  nicht  f&r  den  Bedarf  aus ; 
Bern  gibt  yon  seinem  Ueberfluss  ab  und 
nimmt  dagegen  yon  dem  Ueberfluss,  den  die 
Waadt  an  Wein  hat.  Es  sind  meist  weisse 
Sorten,  unter  denen  die  feinen  Byf- Weine, 
die  la  Oöte  und  der  Yvomer  die  besten  sind. 
Die  Flora  birgt  fast  */«  sämmtlichej  in  der 
Schweiz  vorkommenden  Pflanzen.  Ebenso 
reichhaltig  ist  das  Land  an  zum  Theil  sel- 
tenen Petrefakten,  besonders  der  Jura  -For- 
mationen. Das  Volk  ist  ein  behäbiger,  kräf- 
tiger, wohlgenährter  Menschenschlag,  der. 
Je  nach  der  Gegend,   welche  er  bewohnt. 


mehr  oder  minder  schattirt.  Der  Hügelland- 
Bewohner,  mit  einem  enorm  grosseu  Dorst^ 
hat  als  Weintrinker  jene  feine  und  spott- 
lustige  Gem&thlichkeit,  die  ofc  in  drasti- 
schen, kecken  Scherz  und  öbergrosse  Soi^- 
loslgkelt  ausartet.  Das  ganze  Volk  ist  bon- 
enfant.  Bei  alle  dem  steht  aber  der  Waadt- 
länder  in  seinen  Vermögens- Yorh&Itnissen 
ziemlich  gut,  Ist  leidenschaftlicher  Soldat 
und  entschieden  liberal.  96  Procent  der 
Bevölkerung  gehören  der  Protestant.  -  waadt- 
ländlschen  Kirche  an.  Landessprache  Ist 
ausschliesslich  die  französische.  ILandes- 
tracht  Ist  fast  ganz  verschwunden.  De» 
Waadtlands  Geschichte  Ist  bis  in  das  Mittel- 
alter die  des  Königreiches  Burgund.  Im  Jahr» 
1536  eroberten  es  die  Berner  und  setzten 
Landvögte  hinein,  die  als  kleine  absolute 
Monarehen  hier  unumschränkt  herrschten. 
Elend,  moralisches  Verkommen  und  Unzu- 
friedenheit des  Volkes  waren  die  Früchte 
dieser  WIrthschaft,  in  welcher  die  „gnädigen 
Herren  von  Bern"  eine  schmachvolle  Bolle 
spielten.  Von  den  Jährlich  zwangsweise  ein- 
getriebenen Steuern  von  IVa  Mill.  wurde 
kaum  Va  zum  Besten  und  zur  Verwaltung 
des  Landes  verwendet  und  1  Mill.  ging  jahr- 
lich nach  Bern  zur  Bereicherung  Derer,  wel- 
che eben  Anrecht  darauf  zu  haben  glaubten. 
Die  Napoleonische  Intervention  löste  das 
unnatürliche  „Unterthanen- Band«  und  seit 
1803  Ist  der  Waadtländer  freier  Bürger  der 
Eidgenossenschaft. 


.  ! 


(' 


120.  Die  Stadt  Lausanne. 


Gasthöfe,  1.  Banges:  "'Hotel  Gibhon  und 
*n.  Bichemont  (nahe  bei  einander  liegend), 
vereinigt  unter  der  Leitung  des  Besitzers 
Ritter -Rössel;  prachtvolle  Aussicht  über 
^en  See  und  die  Savoyer  Alpen  aus  den 
Fenstern  des  Hauses ,  von  der  grossen,  mit 
Bäumen  bepflanzten  Torrasse  und  aus  dem 
grossen,  mit  Wasserkünsten  gezierten  Gar- 
ten. Sehr  empfohlen.  —  *H.  du  Faucon, 
nahe  an  der  Promenade,  mit  guter  Aussicht 
(aber  nicht  aus  allen  Zimmern).  —  ^H.  Bel- 
vedhre,  neu  gebaut.  —   JT.  Bellevtie,  Pension. 

—  2.  Ranges:  *!?.  du  Grand  Pont,  viel 
Handlungsreisende,  mit  Gaf6  und  Billard.  — 
H,  du  Nord,  mit  Gaf6  und  Bier  im  Par- 
terre. —    H.  d€8  Alpes,  nahe  beim  Bahnhof. 

PMsionen:    Mon  Port  (Mad.    Goudard). 

—  *P*  Chevalier.  —  P.  Dugu^.  —  P.  Manefeld 
(mit  aromat.  Dampfbädern).  —  P.  Givet  und 
Meynier.  —  P.  Larguier.  —  P,  Cu4rel. 

Wagen:  Zwelspänn.  pr.  Tag  25  Fr.,  ein- 
pann.  15  Fr. ;  zweisp.  pr.  1.  St.  8  Fr.,  ein- 
pänn.  4  Pr.;  zweisp.  pr.  2. St,  4  Fr.,  einsp. 


3  Fr.;   zweisp.  pr.  3.  St.  SFr.,  einsp.  2  Fr, 
Die  Trinkgelder  sind  eingerechnet. 

Deutsche  Buchhandlung  und  Leihbiblio- 
thek von  Richard  Lester,  Place  do  la  Pa- 
lüde  14. 
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Beim  Austritt  aas  dem  Wartsaal  Billet 
vorzeigen. 

Post:  Eil  wagen  (mit  Benutzung  der 
Eisenbahnen)  nach  Arona  (57^9  St.)  in  SLSt. 
[41  Fr.  50  C]  38  Fr.  85  0.  —  Brieg  (30>/aSt.) 
in   111/4  St.   [21  Fr.   20  0.]    16  Fr.  80  C.   - 


(45  8t.)  in  25  St.  [38  Fr.  70  C]  31  Fr.  55  C. 
—  Moudon  (5  St.)  in  2»/4  St.  [4  Fr.]  3  Fr. 
25  0.  —  Murten  (ISVa  St.)  in  7  St.  [10  Fr. 


80  0.]  8  Fr.  75  0. 

Lausanne  (Losonium  dißr  Römer)  mit 
20,000  Einw. ,  Hauptstadt  des  Kantons 
Waadtland,  liegt  V^  St.  vom  See  an  den 
Abhängen  des  Jurten  oder  Jorat,  eine 
Drei-Htigelstadt,  eine  Häuserburg,  über- 
ragt von  der  schönen,  hohen  Kathedrale 
und  dem  martialisch -mittelalterlichen 
Schloss  (Ster.  5021,  22.  —  Phot.  769, 
*770  bis  772).  Das  Innere  der  Stadt 
ist  ausserordentlich  verwinkelt,  eng, 
nichts  als  Berg-  und  Thalgassen,  oft 
recht  unschön.  Um  die  auf  zwei  Hügeln 
gelegenen  westl.  Stadttheile  St.  Fran9ois 
und  St.  Laurent  mit  einander  zu  ver- 
binden, wurde  zu  Anfang  der  40er  Jahre 
der  *  Grand  Pont^  ein  Viadukt,  der 
den  alten  römischen  an  imponirendem 
Bau  zur  Seite  gestellt  werden  darf,  er- 
richtet. Die  Stadt  erweitert  und  ver- 
schönert sich  von  Jahr  zu  Jahr,  und  so 
unliebenswürdig  ihr  innerster  Häuser- 
kern ist,  so  reizend  entfalten  sich  die 
neuen  Stadttheile.  Der  Centralpunkt 
der  alten  Cit4  ist  das  hochgelegene 
^Mttnster^  die  schönste  Kirche  der 
Schweiz,  ein  Muster  edlen,  reinen  gothi- 
schen  Styles,  im  Chor  mit  romanischen 
(burgundischen)  Reminiscenzen.  Von 
der  Palud  (Markt)  steigt  man  über  eine 
endlose  Zahl  von  Holzstufen  durch  enge 
Gassen  hinauf.  Der  Marguiller  (Sigrist, 


Kirchner)  ist  immer  zur  Hand.  Die 
Kathedrale,  im  Jahre  1000  begonnen, 
dann  im  13.  und  14.  Jahrh.  3mal  abge- 
brannt und  immer  wieder  erbaut,  wurde 
vom  Papst  Gregor  X.  1275  im  Beisein 
Kaiser  Rudolfs  von  Habsburg  einge- 
weiht. Sie  ist  333  F.  lang  und  143  F. 
breit.  Das  ziemlich  Fragmentarische 
des  Aeusseren  bereitet  nicht  auf  den 
hohen  Genuss  vor,  den  die  Wölbungen 
des  Inneren  dem  Kunstfreunde  bereiten. 
Der  ^auptthnrm  wurde ,  wie  Hunderte 
seiner  Schicksalsgefährten,  nur  bis  etwas> 
über  die  halbe  Höhe  fertig;  aber  man 
kann  an  diesem  Unterb'au,  sowie  an  der 
südlichen  Fa9^de  des  Baumeisters  herr- 
lichen Plan  erkennen.  Das  statuen- 
geschmückte Apostelthor,  die  in  bedeu- 
tender Höhe  um  den  Chor  ausserhalb 
herumlaufende  Colonnade  u.  die  Skulp- 
turen an  dem  riesigen  Rundfenster  sind 
vortreffliche  Zierden  des  Gotteshauses. 
Das  eigentliche  Hauptportal  ist  sehr 
einfach.  Sehr  überraschend  sind  die 
edlen,  hohen  Hallen  des  Innern.  Mehr 
als  tausend  Säulen,  bald  im.  einzelnen 
Emporstreben,  bald  zu  Säulenbündehk 
gruppirt,  stützen  und  tragen  die  herr- 
liche Wölbung.  Auf  beiden  Seiten  des- 
Schiffes sind  2  übereinander  laufende 
Gallerien  ungemein  zierlicher  Säulen 
angebracht.  Die  von  allen  diesen  aus- 
gehenden Gurten  verschränken,  durch- 
kreuzen und  vereinigen  sich  in  kühnem. 
Fluge  zu  Spitzbögen ,  die  das  genialste 
Spiel  architektonischer  Phantasien  ver- 
körpern. Der  Chor  ist  jetzt  (reformirte 
Kirche)  sehr  kahl,  stellt  aber  deshalb 
die  edeln  Verhältnisse  des  Baues  nur 
um  so  vortheilhafter  heraus.  Ein  hohes- 
Eisengitter  trennt  ihn  vom  Schiff  (Ster. 
5023,  5024.  —  Phot.  773,  774).  In  er- 
sterem  sind  die  interessanten  Grabmäler 
des  Papstes  Felix  V.  (f  1451),  der  Bi- 
schöfe Wilhelm  v.  Menthonex  (f  1406) 
und  Haimon  von  Montfaucon  (t  1517), 
des  mit  abgehauenen  Händen  beigesetz- 
ten, letzten  Freiherrn  Otto  v.  Grandson, 
der  im  gerichtlichen  Zweikampfe  fiel; 
das  einer  russ.  Prinzess  Orlow  (t  1782), 
der  Herzogin  Caroline  von  Kurland  (f 
1783),  der  Gräfin  Henriette  Stratford- 
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Canning,  einer  Gräfin  Wallmoden,  Mut- 
ter der  Gattin  des  berühmten  preossi- 
schen  Ministers  Freiherrn  von  Stein,  und 
eine  Denktafel  an  den  mathigen  Patrio- 
ten Major  Davel,  den  Märtyrer  des 
Bechtes  und  der  Freiheit  des  waadtlän- 
dischen  Volkes;  auf  Befehl  der  Bemer 
Begierung  (Schandfleck)  hingerichtet 
am  24.  April  1723.  —  Kunstvoll  ge- 
schnitzte Kirchen-  und  Chorstühle.  Die 
gnädigen  Herren  von  Bern  sahen  die 
durch  Calvins  Purifikation  gebotene  Aus- 
weisung der  EJrchenschätze  wohlgefäl- 
lig an  und  nahmen  dieselben,  im  Werthe 
von  2  Va  Mill.  Fr.*  huldvollst  zu  Händen. 
General  Brunet  annexirte  diesen  Baub, 
der  die  Grundlage  des  Bernischen  Staats- 
schatzes bildete ,  und  Napoleon  deckte 
damit  die  Expedition  nach  Aegypten. 

Von  der  Terrasse,  dem  ehemaligen 
Kirchhof,  jetzt  mit  Kastanien  beschat- 
tet, schöner  Ausblick  über  Stadt  und 
See.  Daranstossend  die  Ev^ch^  (ehem. 
bischöfl.  Wohnung),  jetzt  Gefängniss  u. 
Gerichtslokal.  Von  hier  durch  die  Ste- 
phansstrasse zum  grossen  Kantons- 
Kk'ankenhause.  Daneben  Kapelle  für 
den  deutschen  Gottesdienst.  —  Vom 
Münster  durch  die  Cit^strasse  zum 
College,  Gymnasium,  Hörsäle  der  Aka- 
demie, Kant<m8b{bUotheh  (46,000  Bde.), 
besonders  reich  an  Helveticis,  täglich 
von  1  bis  5  Uhr;  Kantons  -  Museum^ 
in  der  Mineralien  -  Sammlung  die  von 
Kaiser  Alezander  von  Bnsslaud  dem 
General  la  Harpe  geschenkten  werth- 
voUen  Handstücke,  —  in  der  botanischen 
besonders  die  in  Wachs  nachgebildeten 
Pilze, — anatomische  Präparaten-Samm- 
lang,jömische  Alterthümer  u.dieethno-' 


logische  Sammlung ,  Ausgrabungen  von 
Syrakus ,  Herculanum  und  Pompeji, 
Münzsammlung  und  ein  Belief  von  Wal- 
lis, Berner  Oberland  und  Waadtland. 
Geöffnet  unentgeltlich  Donnerstags  von 
2  bis  4  und  Sonntags  von  11  bis  1  dlir. 

Das  SchlOSS^  kastellartig,  mit  der 
Wappendevise  „Liberty  et  Patrie",  einst 
Bischofs-Sitz,  jetzt  Begierungsgebände. 
üeber  eine  breite  Auffahrt  hinab  zur 
Place  de  la  Biponne,  wo  die  neue  Kom- 
halle  und  das  Mus6e  Arlaud  stehen. 

In  letzterem  *Brienzer-See  yon  Oaiäme; 
—  Rosenlani  •  Oletscher  von  Didatf ;  —  Gl^e, 
Hinrichtung  des  Major  Davel;  —  ältere  : 
Beitergefecht  von  WouvermcMn;  —  Mond- 
Bcheinlandschalt  yon  van  derNeer;  — Aqua- 
relle von  KaMermann;  —  Pastellbilder  von 
Piot;  —  Portrait  der  aus  Bousseans  „Gon- 
fessions"  bekannten  Mad.  de  Warrens.  — 
Sonntags  und  Donnerstags  von  11  bis  2  Uhr. 

Sjpaziergänge.  Auf  Monthenon  und 
Derriere  Bourg,  Promenade  -  Plätze  mit 
Aussicht  über  den  See.  —  Nach  Vol- 
taire's  Landhause  Montriond,  wo  seine 
Zaire  zuerst  auf  einem  Liebhabertheater 
aufgeführt  wurde.  —  Zu  dem  „Asyle  des 
Aveugles^^  (Blinden-Anstalt,  vorzüglich 
eingerichtet,  10  Min.  vor  der  Stadt,  von 
einem  wohlthätigen  reichenWaadtländer, 
Mr.  Haldimand  (S.  664,  Ouchy),  errich- 
tet. —  Der  besuchteste  Aussichtspunkt 
ist  das  ^Signal,  Va  St.  von  der  Stadt. 
Auf  dem  Bückweg  über  MontmeiUand 
(Bestaurant)  schattiger  Heimweg.  Auf 
den  Beiles  roches,  Felsenpartie,  V,  St. 
vor  der  Stadt,  gegen  Yverdon  zu,  erblickt 
man  den  Montblanc. 

Von  Lausanne    über  Freibnrsr 

nach  Bern  (B.  89,  S.  526  bis  532). 


Der  Kanton  Genf  (Geneve). 


Der  Kanton  Genf,  seiner  Orösae  (SVs  Q.-M.) 
nach,  nächst  Zug  (4Vs  Q--M.}  der  kleinste  Kan- 
ton der  Eidgenossenschaft,  ist  zugleich  der 
westlichste  des  schweizerischen  Territoriums 
und  seit  der  Annexion  Savoyens  an  Frank- 
reich von  letzterem  fast  rundum  einge- 
schlossen. Yerschiedene,  von  französischen 
•Agenten  angezettelte,  dann  mit  grossem  Eclat 
zu  diplomatischen  Fragen  gestempelte  Pro- 


Yocationen  bestätigen  zur  Genüge,  dass  Louis 
Napoleon  diesen  kleinen,  durch  die  Bildung 
und  den  bedeutenden  Beichthuni  seiner  Bür- 
ger einflussreichen  Freistaat  zur  Ärrondi- 
rung  des  Kaiserreiches  und  als  Angelpunkt 
für  weiteren  Länder-Erwerb  gleichfalls  an- 
nexiren  möchte.  Das  Genfer  Volk  Jedoch, 
seiner  Sprache  und  vielen  seiner  Lebens- 
formen nach  ganz  und  gar  Franzose,  hat 
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mit  Einmnth  alle  jene  Yersnchnngen  zurück- 
gewiesen und  der  Haas  gegen  den  kaiser- 
lichen Machthaber  ist  ein  allgemeiner.  — 
Die  GeschicHe  der' Stadt  ist  die  des  Kan- 
tons. Das  ganze  Landchen  hat  keine  nam- 
haften Hügel,  geschweige  deua  Berge;  alle 
die  umliegenden  Höhepunkte,  wie  les  Yoi- 
rons,  Mt.  Saldve  und  le  Il6culet  gehören  zu 
Frankreich.  Ebenso  hat  der  Kt.  Genf  fast 
keine  Waldungen;  ein  sehr  grosser  Theil 
des  Landes  gehört  weniger  der  Landwirth- 
Schaft,  als  besonders  dem  Garten-  und  Wein- 
ha»  an.  Der  Kanton  zählt  83,400  Einwohner, 
▼on  denen .  mehr  als  die  Hälfte  auf  die  Stadt 
Genf  kommen.  Seiner  Conelüuiion  von  1847 
nach,  ist  Genf  eine  Bepräsentatty- Demo- 
kratie. Die  yereinigten  Bürger  des  Länd- 
chens bilden  den  „Gomeü  g^näral",  welcher 
„collectivement"  seine  Stimme  über  Gesetze 
abgibt  und  die  „Cmseülers  d'Etat^*  (7  Staats- 
räthe,  Executiv-  und  Administratiy-Gewalt) 
ernennt.    Der  „Gpand  Conaeü'*  (Deputirten- 


Kammer)  übt  die  gesetzgebende  Gewalt  ans 
und  wird  in  3  Bezirken  (auf  Je  666  Einwoh- 
ner 1  Deputirter)  für  Je  2  Jahre  gewählt.  — 
Die  Hälfte  des  Volkes  gehört  zur  reformirl- 
calviniatüchen  Kirche,  welche  durch  ein  Co  n- 
sistorium  (6  Geistliche  und  25  Laien)  regiert 
wird.  Die  Gliederung  des  Kirchenwesens 
ist  eine  ungemein  strenge,  gewlssermassen 
hierarchische.  Die  katholische  Bevölkerung 
steht  unter  dem  „Bischof  von  Lausanne  und 
GenSve",  der  in  Freiburg  residirt.  —  Die 
Staataeinkün/te  werden  durch  massige  direkte 
und  indirekte  Steuern  aufgebracht  und  die 
ganzen  Staatsschulden  betragen  20  Mill.  Fr.  — 
Im  Gerichtsverfahren  gilt,  mit  einigen  Ab- 
änderungen, der  „Code  civil  und  code  p6nal<' 
des  ersten  französ.  Kaiserreiches.  Der  Ge- 
richtssaal ist  freigegeben ;  Jeder  Bürger  von 
mindestens  25  Jahren  kann  plaidirend  als 
Advokat  auftreten ;  ausländische  Advokaten 
dürfen  nur  mit  Erlaubniss  des  Staatsraths 
Processe  führen. 


121.  Die  Stadt  Genf. 

(Vergl.  heikommenden  Stadt-Plan ,) 


Gasthöfe:  Die  meisten  Wirthd  der  grös- 
seren H6tels  ,sind  Deutsche  oder  Deutsch- 
Schweizer. 

L  Am  linken  Rhäne-Ufer;  1.  Ranges :  *Ecu 
de  Genkve  (PL  36),  altrenommirtes  Hotel; 
viel  Amerikaner  und  Engländer.  —  *^H.  de 
la  MAropole  (PI.  29)  am  Grand  Quai,  palast- 
artiges Gebäude  (Actien-Unternehmen),  ge- 
genüber dem'  sog.  engl.  Garten ,  neu ,  200 
Zimmer  (Direktor:  Wolbold).  —  #ff.  de  la 
Couronne  (PI.  31),  ebenfalls  am  Grand  Quai. 

—  Diese  3  Häuser  haben  ziemlich  gleiche 
Preise :  Zimmer  mit  See-Aussicht  4  bis  6  Fr., 
andere  2Va  bis  4  Fr.  Table  d'höte  ohne 
Wein  1  Uhr  4  Fr.,  5  Uhr  5  Fr.,  Frühstück 
li/a  Fr.  Bedienung  1  Fr.  Pension  8  bis 
10  Fr.  —  2.  Ranges:  *H.  Gami  de  la  Poste 
(Wirth  Stiprien)  (PL  41),  ein  billiger,  realer, 
gemüthlicher,  acht  deutscher  Gasthof,  allge- 
mein empfohlen,  fast  ausschliesslich  von 
Deutschen  frequentirt.  100  Zimmer,  zu  IVs 
bis  2  Fr.  pr.  Bett.  Frühstück  I1/4  Fr.,  Diner 
12»/4  Uhr  mit  Wein  3  Fr.  —  5  Uhr  mit 
Wein  3Va  Fr.  Service  50  0.  pr.  Person. 
Bongies  50  G.  pr.  Stück.  Lesezimmer  mit 
8  deutschen  und  7  französischen  Zeitungen 
und  ca.  300  Bänden  guter  Lektüre.  Yor- 
treffliche  Weine,  sehr  gute  Küche.  —  H.  de 
la  Balance  (PI.  37) ,  früher  von  Deutschen 
mehr  besucht  als  Jetzt.  —  Lion  d'or  (PI.  35). 

—  *Grand  aigle  (PI.  34),  wird  gelobt,  beson- 
ders deutsche  Schweizer.  —  H.  du  Nord 
(PI.  83)..  —  H.  de  France  (PI.  40).  —  H.  du 
Lac  (PI.  32),  bes.  französische  Geschäftsrei- 
sende. —  ff.  du  BhOne  (PI.  38)  keine  Table 
d'höte,  vorherrschend  von  Waadtländerd 
und  Ungarn  besucht. 

n.  Am  reckten  Bh^ne  -  Ufer  (Bahnhof- 
Seite);  1.  Banges:  H,  de  la  Pa4x  (PL  39),  neu 


gebaut,  vielleicht  das  luxuriöseste  Gasthaus 
der  Schweiz,  aber  auch  mit  noch  nie  dage- 
wesenen Preisen  (früherer  Wirth  im  Ecu  de 
Genöve).  —  H.  d'Angleterre  &  Beaurivage 
(PI.  25),  ebenfalls  neu,  ziemlich  entfernt  von 
der  Stadt,  schöne  Lage.  Preise  ultra  1.  Ran- 
ges. —  ^H.  des  Bergius  (PI.  26),  deutscher 
Wirth.  Gegenüber  der  Rousseau-Insel,  150 
Zimmer  von  2  bis  6  Fr.,  Preise  gleich  den 
obigen  1.  Ranges.  Tisch  nicht  mehr  so  gut 
wie  früher.  —  *H.  de  Suisse  oder  Schweizer- 
hof (PI.  30),  nahe  beim  Bahnhof.  —  H.  Vic- 
toria (PI.  27)  Rue  du  Montblanc,  nahe  dem 
Bahnhof,  neben  der  engl.  Kirche  und  dem 
Gerde  des  6trangers.  —  *ff.  de  Genkve  (Rue 
du  Montblanc),  Frühstück  1  Fr.,  Diner  3  Fr. 
50  elegant  meubllrte  Zimmer  4  li/s  bis  4  Fr. 
Deutscher  Wirth  und  deutsche  Zeitungen. 
Aussicht  auf  den  Montblanc.    Empfohlen. 

Pension«  pour  4trangers  oder  Pens.  aU- 
mentcüres.  Die  Summe  derselben  ist  ausser- 
ordentlich gross,  da  viele  Fremde  Wochen 
und  Monate  lang  in  Genf  bleiben  und  es 
vorziehen,  statt  in  dem  geräuschvollen  Gast- 
hofsleben sich  in  geregelter  häusliclyer  Ord- 
nung bei  minder  hohen  Preisen  zu  bewe- 
gen. Man  zahlt  monatlich  für  vollständige 
Verpflegung  90  bis  800  Fr.  Die  Namen  der- 
selben aufzuführen  ist  eine  missliche  Sache, 
da  fortwährend  neue  entstehen  und  ältere 
auf  neue  Besitzer  übergehen ,  nach  denen 
sie  dann  genannt  werden.  Die  Landsleute, 
die  grossen  Buchhandlungen  und  Adress- 
Bureaus  wissen  in  der  Regel  die  beste  Aus- 
kunft zu  geben.  Nur  erkundige  man  sich 
vor  dem  Abschluss  genau,  in  welcher  Ge- 
sellschaft man  sich  befindet,  denn  es  gibt 
deren,  die  that  ausschliesslich  von  Studen- 
ten, andere,  die  von  Oommis,  Aristokraten, 
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Angehfirlgen  irgend  einer  fremden  Nation 
«to.  benatct  werden.  Als  schon  l&ngere 
Zeit  bestehende,  empfehlenswerthe  mögen 
genannt  werden :  P.  Ptectwd  (unterm  engl. 
Garten,  me  Pierre  Fatio),  yiel  Norddeutsche, 
180  bis  840  Fr.  —  Madame  Piceard  (Maison 
Hallet,  Grand  Quai,  8),  ebenfalls  Deutsche, 
150  (?)  bis  850  Fr.  -  P.  Huber-KoMer,  gleich- 
falls besonders  Deutsche.  —  P.  Bovet  (Ave- 
nue des  PAquis).  —  P.  der  Frau  KrähenbüM 
<rue  du  Kh6ne  88),  sehr  billig  und  gut,  im- 
mer starkbesetst.  —  P.  Ww.  Fatio  (Avenue 
des  P&quis),  klein,  800  Fr.  —  P,  Favre-Brandt 
(5,  Place  des  Alpes),  sehr  gut,  von  90  bis 
180  Fr.  —  P.  Ww.  Bu$cairlet  (Quai  du  Mont- 
blanc), 800  bis  850  Fr.  —  P.  des  Prof.  Demp- 
wolf  (rue  St.  Maurice)  ist  eigentlich  Erzie- 
hungsanstalt für  Junge  Leute. 

Ratiaurani«  gibt  es  im  Yerhältniss  zu 
der  grossen  Zahl  von  Hotels  und  Oaf6s, 
wenig,  d.  h.  in  dem  Sinne,  was  man  in 
grossen  Städten  darunter  versteht.  Das  vor- 
trefflichste, aber  auch  theuerste  ist  im  Caf^ 
du  Nord  (PI.  47),  am  Grand  Quai  bei  dem 
Landungsplatz  der  Dampfboote,  in  der  zwei- 
ten Etage  billiger  als  in  der  ersten.  —  Seat. 
DelHnger  (früher  Richter,  PI.  44)  (place  de 
la  Fusterie).  —  Seat.  Lugrin  (rue  du  Rh6ne 
98).  —  *La  Coquille  (Bourg  de  Four,  PI.  45). 

—  Beat.  Longuet  (rue  du  Rhftne).  —  „Mhre 
Daüoz"  (rue  du  Rhftne  80)  gute  Küche,  aber 
primitivste  Bedienung.  Für  kraftigen  Ap- 
petit sind  die  offenen  Tafeln  in  den  Gast- 
höfen stets  vorzuziehen. 

Caf(i'8  in  enorm  reichlicher  Auswahl 
von  allen  Kalibern :  du  Nord  (PI.  47)  und  de 
la  Couronne  (PI.  31),   beide  am  Grand  Quai. 

—  de  r Hotel  de  Ville,  du  Thidtre,  du  Muaie, 
de  la  Poate  (PI.  49)  (rue  Montblanc,  neben 
der  engl.  Kirche).  ^  C.  de  la  Metropole 
(PI.  50).  —  C.  duGlobe  (PI.  46).  Man  braucht 
sich  nicht  zu  geniren,  seinen  Kaffee  (demi- 
tasse)  mit  frischem  Gebäck  und  etwas  But- 
ter, statt  im  Gasthofe  in  einem  Gaf6  zu  60 
bis  75  0.  einzunehmen. 

Conditoreien  :  Gefrorenes  in  allen  guten 
Oaf6*s.  Dann  auf  der  lale  de  J.  J.  Bouaaeau 
im  Paviüon  Cafi  und  im  Pamüon  de  rafrai- 
chiaaementa  des  englischen  Gartens  (beim 
H6tel  Metropole).  Empfohlen  bei  Finaz, 
(grande  rue). 

Bier:  Brasseries,  meist  ausserhalb  der 
Stadt;  die  bedeutendsten  Brauereien  gehören 
Deutschen.  Braaa.  Treiber  (Route  de  Chdne, 
Strasse  nach  Ohamouny).  —  Braaa.  Nuaaer 
(Strasse  nach  Garouge).  —  Braaa.  dea  IV. 
eaiaona  (PI.  56),  nahe  dem  Bahnhof,  Schau- 
platz des  französ.  Yolkslebens  mit  Sange- 
rinnen, kleine  Yaudevilles,  Gastagnetten  etc., 
jedoch  ohne  Damen  mitzunehmen.  —  Braaa. 
UdiraXe  am  Quai  des  Bergues.  Deutsches 
Lagerbier.  —  Braaa.  im  wiuveau  Stand  de  tir 
(Schiessplatz  beim  Pont  de  la  Goulouvre- 
nidre)  und  in  allen  Gaf6s  Flaschenbier.  ^ 
*Gutes  bayeriachea  Bier  im  0€^4  de  la  m^trp- 
poU  (PI.  50)  bei  Jut». 

Bäder.  Geschlossene:  Jacquiea  (en  I'Isle), 
Marin  (rue  du  Bh6ne  173),  Oanel  im  Hause 
de  la  Bive  (rue  H6tel  de  la  ville  11).  —  Baina 


de  la  Poate  hinter  dem  Hfttel  garni  de  la 
Poste,  elegant,  bequem.  —  Offene  Bhftne- 
Bäder  (bains  flottants) ;  Seebäder,  Schwimm- 
anstalt ausser  der  Stadt  am  Wege  nach 
Yesenaz  (bei  d.  Pont  de  la  Gonlouvreniöre). 
In  der  Arve  kaltes  Montblanc -Gletscher- 
Wasser,  >/4  St.  vor  der  Porte  neuve. 

Thetiar.  Das  eigentliche  Theater  (PI.  11) 
ist  während  des  Sommers  meist  geschlosseii. 
—  TMatre  dea  VarÜtia  (PI.  58),  klein ,  zier- 
lich, elegant ,  wöchentlich  4mal.  —  CHreu» 
(Nr.  55)  gross,  aus  Stein  gebaut;  Jeden  Abend 
Vorstellung. 

Eisenbahn  von  Genf 


Alg! 

Antwerpen  Si?ho.~Z.  1  M, 

Bfl^l^Ti-Bad.  Sc^hn^-Z.  l^T, 

BjihiI       .......      37  lü    1»  15  15  85 

Bcrliü  Bcbij.-Z.  10  T 

BoriL lea&lfil  ?•? 

Bax     ...,,..     . 

BniHfli4   S(jhn.-Z.    1  Mon,    116;  10    i:<il  -W 

Garlnrnlic*  Sehn. -7*,  10  T. 

DrK^ilrii  Kclm.-Z,  10  T. 

Fr  :n  i  k  f .  ä.  Sl.  Ö  c  hn  .-Z.  lü  T 

Fr,  it.iirg  J,  il,  ^Lliwt^ii    .      lafiO      9[45    080 

Gf]iiaii   10  Tngö    ^     ,     . 

Bei  l^lhBtg  i^chn.-Z.  lö  T 

LjiU'.,iDnü    ......       66Q4ö5|a3y 

Lüi|i/.iK  ScJm.-Z,  10  Tcigü 
Loiifl*m  BtthiK-Z.  1  MDti. 

Lui'.^rii ,      gsao    39|@5[14  Sil 

Ly.iEj^PerrH      .     *    ,     ,     . 
Miiihitid  10  Tage     .    .    . 
Mri^r^icillo     ...... 

Mi'CifroüX    .     .     ^     ,     »     , 

NmUlIlAIoI 

Ca;.  iilJu  Schn.-Z.   1  Mqh 
PftiiH  ....... 

Tlniii        ...... 

Züncli      ....,.,      20  70    ^D  iif,  i: 

Omnibus  vom  oder  zum  Bahnhof  ohne 
grosses  Gepäck  SO  G.  Gep&ck  unter  30  Kilo- 
gramm 80  G. 

Pferdebahn  nach  Oarouge  10  G.,  Einstei- 
gen auf  place  neuve.  —  Nach  Ghknea  80  G. 
Alle  halbe  Stunden  Abfahrt. 

Eilwagen:  T&gl.  nach  Aix  les  Bains 
(16  St.)  in  llJ/aSt.  [18  Fr.]  8  Fr.  -  Bouveret 
Smftl  tägl.  (18>/4St.)  in  6i/a  St.  [7  Fr.]  6  Fr.  — 
Ghamouny  (18  St.)  in  10  St.  [83  Fr.]  80  Fr. 
—  Evian  (8i/»  St.)  4  Fr.  15  G.  —  Domo  d'Os- 
sola  (51V4St.)  pr.  Bouveret  in  31*/«  St.  86 Fr. 
85  G.  —  Gex  (8  St.)  [1  Fr.  50  C.1  1  Fr.  — 
Mailand  pr.  Simplen  (81  St.)  in  43  St.  49  Pr. 
85  G.  -  MaUand  pr.  Ghampßry  (861/4  St.) 
in  38  St.  —  Turin    (65  St.)  in  26  St. 

Droschken  (Yoitures  de  place)  pr.  St. 
8  Fr.  50  G.,  jede  Yiertelstunde  drüber  65  O., 
jede  Tour  innerhalb  der  „nouvelle  circon- 
scription"  1  Fr.  50  G.  —  Mit  den  Droschken- 
Kutschern  muss  man,  trotz  des  Tarifs  (der 
indessen  nur  für  das  Genfer  Gebiet  gilt) 
handeln.  Extra -Wagen  nach  Fernex  hüte 
man  sich  ohne  vorherige  Feststellung  des 
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OffcTitlichrCrrbamle: 

1  Cathedraie  df  S* /frrre  HY[L 

2  .y.f  Germain  Jürche  CF 

3  Än^hvanigchf  ßrrTie        fil 

4  TJudierisvhe  Sirche  DUI 

5  S^  Magdalena  Kirche       Uli 

6  Ifydraiü:  Maschine BH 

7  Eidgenäss.-Briefpost      BBI 

8  Miisde  -  Roth  mUhytOerü  ZU 

9  Äkadem:  Museum  CD 

10  ConseroatoriumiJfusik  CHT 

11  JVi^<rtw.ll^Jni.A#ran«VMCN»BI 

12  JäWrf  <2r  mU'Bathhmul  DIV 

13  Zeughaus         .  PIK 

14  Sirafimstalt  Bisehöfi       JH 

15  ra.«»!/»  .  DIU 

16  /'«tZotf  <2e  Jqj£ü;«  bei 

17  Gymnasium  ^^ 

18  StaitBibhoihelt  HB! 

19  GetreiäehaTle    •■ 

20  uithenäum.  u.Smrtrlai^Tf 

21  Reitschule  »»^ 

22  Tcmple  delAuäitoire       BDI 

Plätze: 

23  B.-rguesPl  CD 

24  Grand  Mistel  Fl.  Cm 

G&AÜLÖfe: 

25  BiuHAii^tlare  »t^4aM.-^\ 
1%  .  .  detBerynesHmn^ 
27      •  •    /=«*»/wt  Bl 

29  -  •  lela.Mitr0f4U     .  M 

30  •  ■  svitse  H 

31  .  ,  ielaCouronne  .      JH 

32  .  .  <&Za<> M 

33  -   duNord Dn 

34  .    drandJiqle CK 

35  .  .  Hon  dar  CM 

36  .  .  -feudefimepe  CI 

37  .  .   de/aßa/anee  BlII 

38  .  .    dnMtine CHI 

39  finiMdMktldelafaia^  .     CI 

40  Sottl  de  Franke.  Du 

41  .  .  .  garni  de  la  fbrie    BM 

42  ....    lAn.tn  fll 

43  ....     Oeneoe  BI 

Cafes  u.RfStaurationen  •. 

45  ßettaunmt  de  la  CoquiUr  D IV 

48  Cafiiu^ttbc.  Cir 

47       .         Xard  CU 

4«       ,     .    Comerce  CHI 

40       .     -    deUIhtte  BI 

50  inirttek  ßier  BD 

51  J.oeaf  'irr  drrmania.  .      Citt 

52  Jhxttserie  d^s  jrStdtamx    ü 

53  Sational ßt-nhnal SH 

54  AusUdk*  JGrcke  IM 

55  Orcvs     BIV 
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fthrdf  y  Lt^ehttht  rrn 
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Preises  za  nehmen ;  die  Kutscber  am  Qaal 
verlangen  libis  15  Fr.;  der  Omnibus  kostet 
blo8  50  G. 

Omnibut,  welche  die  Stadt  in  bestimm- 
ten Bichtnngen  durchfahren :  1)  vom  Square 
des  Oontaminea  55  Min.  Tor  Abgang  jedes 
Bahnenges  durch:  Bonrg  da  Four,  Bue  de 
THfttel  de  rille ,  la  Treille,  Corraterie,  pre- 
midre  Bue-Basse,  la  Pasterie^  le  Bureau  de 
ville,  Pout  des  Bergues  und  Bue  du  Mont- 
blanc. —  2)  Vom  Cours  deBite,  45  Min.  vor 
Abgang  jedes  Zuges  durch  Bue  Pierre  Fatio, 
le  Grand  Quai,  le  Bureau  de  YiUe,  la  Fusterle, 
Rue  du  Bh6ne,  Place  de  Beil-Air  u.  St.  Ger- 
vais par  Plle. 

dampfboote.  Man  sehe  Genfer -See 
(S.  056).  —Tarif  nach  Morges  I.  SFr.  SOG., 
II.  1  Fr.  60  G.;  Ouohy  I.  4  Fr.»  II.  9  Fr.; 
Vevey  I.  5  Fr.  20  C. ,  u.  2  Fr.  60  0. ;  Mon- 
treux, YUleneuve  oder  Bouveret  I.  6  Fr., 
H.  3  Fr. 

Mit  den  Segelk&hnen  (VoilUer$)  zu  fah- 
ren, ist  für  Ungeübte  nicht  ohne  Gefahr, 
weil  sie  bei  plötzlich  eintretendem  Winde 
und  ungeschickter  Leitung  leicht  umachla- 
gen.  Bis  an  den  Pont  des  Bergues  heran- 
zufahren ist  des  reissenden  Abflusses  wegen 
untersagt. 

KVhne»  Schiffli  (Penicke»)  zu  Lustfahrton 
auf  dem  See,  mit  einem  Buderer  pr.  St.  2 
bis  3  Fr.    Ohne  Buderer  80  G. 

PackirSger  (Institution  des  portefaix), 
jetzt  5  Gompagnien ,  ohne  erforderliche 
Gontrole ;   unbedingt  vorher  zu  accordiren. 

Patt.  Das  Bureau  des  passeports  (Hötol 
de  ville  Nr.  28)  ist  geöffnet  täglich  von  9 
bis  4  Uhr  und  Abends  von  9  bis  10  Uhr. 
Sonntags  Yorm.  von  9  bis  10  Uhr.  Yisa 
gratis.  Zum  Eintritt  nach  Frankreich  muss 
der  Pass  vom  französ.  Gesandton  oder  vom 
französ.  Konsul  in  Genf  (5  Fr.  Gebühr)  vislrt 
sein.  Wer  sich  längere  Zeit  in  Genf  aufzu- 
halten gedenkt,  muss  ein  „Permis  de  s6jour'* 
(Aufenthaltskarte)  auf  dem  „Bureau  des 
6tranger8"  (H6tel  de  YiUe  Nr.  28),  alle  Tage 
von  Yorm.  9  bis  Nachm.  4  Uhr  geöffnet, 
lösen,  welcher  vierteljährlich  2  Fr.  bis  2  Fr. 
90  G.  kostet. 

Konsulate :  Wurtemberg  (Bue  centrale  Nr. 
2,  Gonsul  Brodhag).  —  OeaUrreieh  (zugleich 
f.  d.  übrigen  deutschen  Staaten,  Place  St. 
Antoine  Nr.  22).  —  Italien  (Corraterie  Nr. 
8).  —  Belgien  (Quai  des  Bergues  Nr.  27).  — 
England  ^ue  du  Bhöne.  Nr.  19)  —  FoHugal 
(coors  St.  Pierre  Nr.  7).  —  Frankreich  (Grand 
me  Nr.  15).  —  Spanien  (Bue  du  Bhöne  im 
Haute  d.  Banque  g^n^rale  Suisse).  —  Ver- 
eMgte  Btaaten  (Bue-Levrier  Nr.  18).  —  NU- 
deriande  (ä  la  Goulouvrenidre'). 

Gottesdienst :  Beformirte  NcOiondl-Kirehe 
(calvinistisch)  Sonntags  Yorm.  10  Uhr, 
Naohm.  2  Uhr.  Die  Jonmale  und  Anzeige- 
blätter  enthalten  die  Namen  der  prMicateurs. 
—  Bömiseh- kaih.  OoUeidienst  in  r6gUse  de 
St.  Germain  (Plan  Nr.  2,  Bue  des  Granges), 
alle  Tage  Messe  von  5  bis  10  Uhr  u.  Töglise 
Notre  Dame  (Place  de  Gomavin).  —  Befor- 
mirte deuUche  (mehr  deutsch  -  katholische) 
Kirehe    im    Temple    de    TAuditoire    (Plan, 


Nr.  22)  10  Uhr  Sonntags.  —  LtOherieche  Kirche 
Im  Temple  sur  le  prolongement  de  la  Place 
du  Boui^  de  Four,  au  haut  de  la  Bue  Yer- 
daine,  Prediger  Andersen.  —  Jüdieche  Syna- 
goge ä  Plainpalais,  Babbiner  Mr.  J.  Urbach. 

Magazine  f.  Modeartikel  und  Luxus- 
gegenstande, pflegen  unTerscbämt  im  Preise 
vorzuschlagen,  man  muss  tüchtig  handeln. 

Für  Uhr^n,  B^outerie,  holtet  1  musique, 
oiseaux  chantants  sind  zu  empfehlen  ffenri 
Capl  (Nr.  17,  Bue  du  Bhdne),  eine  der  älte- 
sten gediegenen  Firmen  Genfs.  —  Oolay- 
Lereeehe  (Nr.  31  Quai  des  Bergues).  ->  I'äUk, 
Fhüippe  &  Oic.  (Nr.  22,  grand  Qoai).  —  Meylan 
d:  FteUchmaim(JST.ißt  Bfie  du  Bhftne,  empfeh- 
lenswerther,  reeller,  billiger  deutsober  Uhr- 
macher). 

Cigarren :  Clerc-Bonnet  (Quai  desBergues), 
die  erste,  assortirteste  Gigarren- Handlung. 
—  Wietaz  d:  Oie.  (au  ohateau-royal) ,  erste 
Handlung  für  Bauch-  und  Schnupf-Tabake. 

Deutsche  Buchhandl. :  Qeorg,  Bue  de  la 
Gorraterie,  deutsche  und  französ.  Literatur, 
deutscher  Jonrnalzirkel  und  deutsche  Leih- 
bibliothek. —  J.  0.  MüUer-Darier ,  Place 
Molard  Nr.  4  ,  besonders  Beise-Literatur. 

Kunsthandlung:  Briquet ,  vis-ä-vis  dem 
Escalade-Brunnen.  —  Oeieeendorf. 

Unterricht,  deutschen  und  französischen 
ertheilt  Prof.  £.  Pesohier  (Adreste  zu  erfra- 
gen in  den  deutschen  Buchhandlungen. 

Erziehungt-Anttalt  für  Knaben  in  La 
Chdtelaine  von  Thvdiohum  und  Lofheieen. 

Geld ,  deutsches,  wird  gewechselt  bei 
Brodhag,  Würtomb.  Gonsul,  Bue  centrale 
Nr.  2. 

Gesellschan  Germania  (gemüthliches 
deutsches  Leben),  zu  welcher  die  meisten 
Wirthe  (M6tropole,  des  Bergues ,  de  la  Poste, 
Gouronne  etc.)  einführen.  Bue  du  Bhöne, 
10,  1.  Stege. 

G€(llf  (franz.  Genh)e;  ital.  Ginevra, 
Hauptstadt  desKantons  gleichenNamens 
und  mit  einer  Kopfzahl  von  42,000  Einw., 
die  bevölkertste  und  zugleich  reichste 
Stadt  der  Schweiz.  Sie  ist  eine  der  am 
reizendsten  situirten  Städte  Enropa^s 
und  durch  ihre  ungemein  günstige  Lage 
im  Mittelpunkt  zwischen  Deutschland, 
Frankreich  und  Italien,  der  immer- 
währende Sapamelplatz  einer  grossen 
Menge  Yon  Fremden  (oft  20  bis  25,000) 
aller  Nationen.  (Ster.  6025  bis  5031.  — 
Phot.776bis  781.)  Früher  Festung  nach 
Vauban'schem  System,  wurde  sie  für 
ihre  fortwährend  wachsendeBeTÖlkerung 
so  eng,  dass  sie,  statt  der  Breite  nach 
wachsen  zu  können,  in  die  Höhe  wuchs; 
daher  die  7  und  8  Stockwerke  hohen 
Häuser  z.  B.  inderBnebasse.  Seit  1860 
werden  die  Festungswerke  eingerissen 
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nnd  das  Ansdehnen  der  Stadt  nach 
allen  Seiten  entfaltet  sich  mit  anffallen- 
der  Hast.  Diese  &asseren  neaen  Stadt- 
theile  sind  imponirend,  grossst&dtisch ; 
das  Innere  dagegen  eng,  oft  düster,  ge- 
hügelt  und  keineswegs  der  zu  grossen 
Erwartungen  berechtigenden  Aussen- 
seite  entsprechend.  Die  aus  dem  Genfer- 
See  fliessende  Bhöne  theilt  die  Stadt  in 
zwei  Hälften,  welche  durch  5  Brücken: 
Font  des  Berguea ,  Pont  d^la  Maehine, 
die  Fonts  de  Viele,  den  Pont  de  la  Co^ 
hmvrenihre  nnd  den  wundervollen,  eben 
erst  vollendeten  Pont  du  Montblanc 
(der  in  12  leicht  geschwungenen  Bögen, 
Abends  durch  60  Gasflammen  erleuchtet, 
vom  Grand  Quai  direkt  zum  Qual  du 
Montblanc  führt)  verbunden  werden. 
(Yergl.  beikommenden  StaUstieli.) 
Die  Bive  gauche  (1.  Ufer -Seite)  war 
bisher  die  Grossstadt ;  jetzt  überholt  die 
Bive  droite  (r.  Seite)  durch  ihre  impo- 
santen neuen  Quartiere  jene  bedeutend. 
Die  schönsten  Stadttheile  sind  gegen- 
wärtig der  Quai  und  die  Bue  du  Mont- 
blanc, der  QtMi  des  Bergues,  die  schöne 
Bue  de  la  Corraterie ,  der  Cfrand  Quai, 
und  Quai  de  Bive,  so  wie  die  Terrasses 
de  la  Treille. 

Siadtgetchichte.  Julias  Cäsar  erwähnt 
der  Stadt  zuerst  als  der  ältesten  im  AUo- 
brogen-Lande.  Spater  römisch ,  cum  Ge- 
biete der  Sequaner  gehörig,  kam-eie  nach 
dem  Falle  des  Weltreiches  an  Burgund  nnd 
war  höchst  wahrscheinlich  schon  frühe 
Biscbofssits.  Konrad  der  Salier  wurde  hier 
1034  gekrönt.  Tom  10.  Jahrh.  an  erscheint 
sie  als  freie  Reichsstadt.  Mathig  nnd  mit 
Hilfe  der  Eidgenossen  wies  sie  immerwäh- 
rend die  Yersache  der  Herzoge  von  Savoyen 
ab ,  ihre  Freiheit  and  Selbstständigkeit  zn 
zerstören.  Diese  Charakterstärke  wurde 
noch  besonders  durch  die  Reformation  Cal- 
vins nnd  Beza's  befestigt,  so  dass  Genf 
Sammelpunkt  aasgezeichneter  Protestanten 
(Eidsgenots  oder  corrumpirt  Hagenots)  der 
romanischen  Völker  wurde.  Die  angemeine 
Strenge  und  Unduldsamkeit  der  Lehrsätze 
und  Gebote  Calvins  fahrten  zu  Yerfolgan- 
gen  Andersgläubiger,  die  den  schmach- 
vollsten des  Hittelalters  gleichzustellen  sind, 
z.  B.  die  Yerbrennong  des  span.  Arztes 
Michael  Senret ,  welcher  eine  Dmckschrift 
gegen  die  Trinitäts  -  Lehre  veröffentlicht 
hatte.  1558  und  1584  verbündete  sich  Genf 
temporär  mit  den  Eidgenossen.  1602,  in 
der  Nacht  vom  11.  zum  12.  Decbr.,  wollte 
sich  Savoyen  der  Stadt  durch  Ersteigung 
(l*Sscalade)    ihrer    Mauern    bemächtigen ; 


die  Bürger  schlugen  durch  ihre  acbnelle 
and  sichere  Waffenhandhabung  die  Ueber- 
rampelung  glänzend  ab.  Ein  schönes  Brun- 
nen •  Monument  am  Ausgang  der  rue  des 
AUemands  stellt  in  zwei  Retiefs  Momente 
dieser  Epoche  dar ,  mit  der  Inschrift: 
„6rig6  en  memoire  du  18.  Dec.  1G08«<.  Das 
18.  Jahrb.  kennzeichnen  eine  Reihe  Innerer 
B&rgerkriege  and  die  Yerfolgung  J.  X 
Rousseaa's  (zu  Genf  1718  geboren ,  Sohn 
eines  Uhrmachers),  dessen  Schriften  auf 
Yoltaire's  Insinuationen  und  Veranlassung 
der  Sorbonne  in  Paris  nach  Befehl  des 
Genfer  Rathes  dqrch  Henkers  Hand  ver- 
brannt wurden.  Mitte  April  1798  sogen  die 
Franzosen  in  die  Stadt  ein,  inkorporirten 
sie  ihrer  Republik  und  erhoben  sie  zur 
Hauptstadt  des  Departement  du  Ltoian. 
Nach  Napoleons  Sturz  wurde  sie  Bandes- 
glied der  Eidgenossenschaft  und  hat  ihre 
entschieden  schweizerische  Gesinnung  in 
neuerer  Zeit  vielfach  bethätigt. 

Der  von  Fremden  gewöhnlich  zuerst 
hesuchte  Punkt  ist  der  Font  des  Betr 
gues,  1832  erhaut,  und  die  mit  demselhen 
durch  eine  Kettenhrücke  verbnndene 
*ile  BonSSeaU;  dicht  von  Bäumen 
überschattet,  eine  kostbare  Aassiebt 
über  den  See,  die  beiden  stolzen  Ufer- 
seiten mit  ihren  palast-fihnlichen  Ge- 
bäuden und  umliegenden  Bergen,  grosser 
und  kleiner  Sal&ve,  Mole,  die  langen 
Voirons  und  darüber  die  schneebedeck- 
ten Spitzen  der  Aiguilles  d'Argenti^re  u. 
Buet  darbietend,  unter  luftigem  Blätter- 
daoh  ist  Pradiers  herrliches  Bildhauer- 
werk,  die  Statue  des  grossen  Menschen- 
freundes J.  J.  Bousseau ,  aufgestellt 
(Ster.  Ö032.  33.  —  Phot.  782.  783.); 
nachdem  derMärtyrertodtwar,  suchten 
die  Enkel  den  Mann  zu  verherrlichen, 
den  der  Fanatismus  und  die  pöbelhafte 
Engherzigkeit  der  Vorväter  gebrand- 
markt hatte.  Im  Sommer  finden  Kon- 
zerte hier  statt.  —  Der  prächtige  QuAi 
dn  Montblanc  gestattet  einen  noch 
freieren  Ueberblick ;  die  neu  angelegten 
Strassen  erhielten  die  Namen  berühmter 
Genfer  Bürger.  —  üeber  den  Pont  de 
la  Maehine  (so  genannt  nach  einem 
grossen  Pumpwerk,  welches  die  Stadt 
mit  Rh6ne-Was8er  versorgt,  für  Feuers- 
gefahr   eine    grossartige    Einrichtung) 

zum   Grand   Qnai   da  Shone^  an 

welchem  die  grossen  Gasthöfe  Ecu  de 
Oenh>e, — Hotel  du  Lac, — dela  Couronne 
und  —  Mitropole   stehen.      Weit   hin- 
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aus  in  das  See  -  Becken :  neuer  Hafen. 
Am  Ufer  der  Englische  Garten  mit  dem 
«Montblanc-Relief  (Montblanc  2ya  F. 
hoch,  42  F.  lang.  Eigenthum  der  Ge- 
meinde, in  Lindenholz  geschnitzt  von 
Sene),  täglich  von  1.1  bis  3  Uhr  gegen 
1  Fr.  Entrö,  Donnerstags  und  Sonntags 
gratis,  zu  sehen.  —  Im  See  die  Plerres 
dn  Mton^  zwei  erratische  Felsen- 
blöcke, welche  man  allgemein  für  Altar- 
steine hält,  auf  denen  dem  Neptun  ge- 
opfert worden  sei.  Hinter  dem  Grand- 
Quai  liegt  die  Rtte  du  Rhone  und  parallel 
mit  dieser  laufend,  hinter  derselben ,  les 
Rues  Basses,  mit  ihren  thurmähnlich 
hohen  Häusern.  —  Die  Stadtblbllo- 
thek  (PI.  18)  im  College,  1551  vom 
Prior  Bonnivard  (Byrons  Gefangener 
von  Chillon,  S.  657)  gegründet,  65,000 
Bände  und  500  Manuscript  -  Codices. 
Viel  kostbare  Werke  aus  der  Beute  Karls 
des  Kühnen,  44  autographische  Bände 
Calvins,  seine  Predigten  enthaltend. 
Autographa  Luthers ,  J.  J.  Rousseau's, 
St.- Vincent  de  Paul  etc.  Predigten  des 
heil.  Augustin  auf  Papyrus  aus  dem  6. 
Jahrhundert.     Täglich  geöffnet  von  11 

bis  4  Uhr.  —  Die  Kathedrale  St. 
Pierre  (reform.)  (PI.  1) ,  im  Bau  be- 
gonnen zu  Ende  des  10.  Jahrhunderts, 
vollendet  1124  im  byzant.  Styl,  im  vo- 
rigen Jahrhundert  durch  höchst  ge- 
schmacklose Anbauten  total  verunstal- 
tet. Im  Innern  gute  Holzschnitzereien. 
Grabmale  des  Herzogs  Rohan,  Chef  der 
Protestanten  unter  Ludwig  XIII.  und 
des  Agrippa  d'  Aubignö ,  Freund  Hein- 
richs IV.  und  Grossvaters  der  Frau  v. 
Maintenon.  Die  grosse  Glocke  la  Cle- 
mence,  welche  nur  bei  besonderen  Feier- 
lichkeiten und  zur  Eröffnung  des  jedes- 
maligen Gän^ral-Rathes  geläutet  wird. 
Herrliches  Panorama  vom  Thurm  aus 
gesehen.  —  Hötel  de  rille  (Rath- 
haus,  PI.  12),  im  florentiner  Styl  mit 
breitem  Eingang  bis  unter  das  Dach  zu 
reiten.  Vor  diesem  Gebäude  Hess  der 
Bath  von  Genf  17 62  Rousseaus  „EmiW 
und  den  „Contrat  sociale"  durch  den 
Henker  als  scandalöse,  der  Religion 
und  dem  Staat  verderbliche  Bücher 
öffentlich  verbrennen.  Gegenüber  das 
Berlepsch*  Schweiz. 


Zenghans  (Pl.  13)  mit  alten  Rü- 
stungen, darunter  besonders  bemer- 
kenswerth  diejenige  des  Herzogs  von 
Rohan.  Mit  Erlaubniss  des  Militair- 
Bureaus  HV,  Uhr  Vorm.  zu  sehen.  — 
Promenade  de   la  Treille.  —  Darunter 

der  botanische  Garten^  von   dem 

berühmten  Naturforscher  De  CandoUe 
1816  angelegt  und  mit  den  Büsten  be- 
rühmter Genfer  Gelehrten  geschmückt. 
—  Das  akademische  Mnsemii  (PI.  9) 
in  der  Grande  Rue,  geöffnet  Sonntags 
von  11  bis  1  Uhr  und  Donnerstags 
von  1  bis  3  Uhr,  enthält  naturwissen- 
schaftliche Sammlungen,  namentlich  die 
geologische  von  de  Saussure,  die  zoo- 
logische von  Boissier  und  Necker,  die 
Petrefakten  Brongniarts'  und  De  Candol- 
le's  und  die  physikalische  Pictets.  Im 
oberen  Stockwerk  die  in  grossartigem 
Massstabe  mit  Zeitschriften  aller  Spra- 
chen ausgestattete  Societe  de  Lecture 

und  die  archäologische  Sammlung  (be- 
sonders Münzen).  *Mlls4e  Bath  oder 
Museum  der  schönen  Künste,  geöffnet 
Donnerstags  von  11  bis  3  Uhr  und  Sonn-* 
tags  von  11  bis  2  Uhr,  ausserdem  täg- 
lich gegen  Trinkgeld  (1  Fr.)  von  dem  im 
russischen  Dienst  gestandenen  General 
Rath  gegründet  und  von  seiner  Tochter 
der  Stadt  Genf  geschenkt. 

Gypsabgüsse  der  bedeutendsten  plasti- 
schen Bildwerke  des  Alterthums,  dann  auch 
solche  von  den  Sculpturen  Fradiers.  Die 
besten  Bilder  sind  Diday's  (wohnt  in  Genf) 
Waldmühle,  Nr.  87,  dessen  Pissevache, 
Nr.  18,  und  dessen  Waldsturm,  Nr.  16.  Ca- 
Iftrae's  Waldpartie  an  der  Handeck  (S.  475), 
Nr.  SO,  — Anbetung  der  Hirten  vonBassano, 
Nr.  10,  —  Triumph  Davids  von  Domeni- 
chino,  Nr.  29,  —  Grablegung  von.,Paul  Ve- 
ronese,  Nr.  114,  —  Calvins  letzte  Augei^- 
blicke  von  Hornung,  Nr.  48,  —  dessen  Ka- 
tharina von  Medicis,  das  Haupt  Ooligny's 
empfangend,  Nr.  49,  —  Lugardon,  Be- 
freiung Bonivards  aus  dem  Kerker,  Nr.  66, 
u.  V.  a. 

Das  Athenäum  5  prächtiges  neues 
Gebäude  zum  Zweck  permanenter  Ge- 
mälde -  Ausstellungen ;  fortwährend  ge- 
öffnet.    Entröe  1  Franc. 

Conserratoirede  Mnsiqne,  neues 

Gebäude,    Geschenk    Bartholony's.  — 
Dahinter  die  Freimanrer-Loge  Temple 
unique,  —  Seitwärts  daneben  das  Wahl- 
24 
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geb&nde  (Batiment-electorftl)  am  Bou- 
levard de  Plain-Palais. 

Die  Bne  de  la  Corraterie  ist 

eine  der  schönsten  Strassen  Genfs;  am 
entgegengesetzten  Ende  derselben  ist  die 
schöne  neue  Brief  post.  —  Unter  den 
Privathäusem  sind  beachtenswerth : 
Rousseau*s  Geburtshaus,  Grande  Rue, 
Nr.  2  und  3 ;  dasjenige,  an  welchem  die 
Inschrift  steht:  „Ici  est  n6  J.  J.  Rous- 
seau le  28.  Juin  1712",  soll  blos  das 
Wohnhaus  seines  Grossvaters  gewesen 
sein.  In  der  Bue  des  Ckanoines  Nr.  122 
wohnte  und  starb  Caltfin.  Sein  Körper 
ruht  auf  dem  Friedhof  von  Plain-Palais, 
aber  das  Grab  kennt  man  nicht,  weil  er 
streng  verboten  hatte,  ihm  einen  Denk- 
stein zu  setzen  oder  überhaupt  die  Stelle 
zu  bezeichnen.  —  Das  astronomische 
Obserratorilim;  Place  St.  Antoine. 
Daneben  die  neue  prachtvolle  mssische 

Kirche. 

Excursionen :  Per  Kirchhof  ausserhalb 
der  Stadt,  mit  den  Grabmälern  des  berühm- 
ten englischen  Naturforschers  Humphrj 
Davy  (t  1829)  und  des  Botanikers  De  Can- 
dolle.  —  ^Campagne  Rothschild,  eine  der 
schönsten  Villen ,  die  überhaupt  existiren, 
mit  Wasserfallen,  grossen  Felsengrotten, 
Thiergarten,  Fasanerie,  Kiosken,  Meiereien, 
Seen,  chinesischen ,  griech.  und  römischen 
Sehenswürdigkeiten.  Dienstag  und  Freitag, 
gegen  Karten,  die  in  allen  guten  Hotels  zu 
haben  sind.  —  Ausserdem  verdienen  Er- 
wähnung Villa  Favre,  Villa  Peel  (Sohn  Sir 
Boberts  gehörig)  und  Vüla  Beaulieu  mit  2 
berühmten  Cedern.  Boig  de  la  Bfttie,  20 
Min.,  —  le  Tour  de  Soaterre.  —  Carouge 
(Hotel  des    Balances.   —   Ecu  de   Savoie). 

I^r"  Ic^>  empfehle  nachstehende  zwei 
Excursionen  zu  Wagen  auf  beiden  See- 
Ufern,  vermittelst  deren  der  Fremde  in  je 
21/a  bis  3  Stundefi  einen  Totaleindruck  so- 
wohl der  Stadt,  als  deren  nächsten  Umge- 
bung erhält. 

1)  Ton  Genf  nach  St.  Jean,  wo  auf  einer 
Gampagne  die  Jonction  der  Arve  und  Bhöne 
zu  sehen  ist ;  hier  1  Fr.  Trinkgeld  (schö- 
ner noch  sieht  man  die  Jonction  vom  Bois 
de  la  Bdtie,  wo  man  nichts  zu  zahlen  hat; 
Weg  dahin  durch  Plain-Palais,  hier  über  die 
Arve  und  dann  rechts  der  Anhöhe  zu). 
Von  da,  ohne  mehr  aus  dem  Wagen  zu 
steigen,  über  Chdtelaine  nach  Petit  -  Sacconex 
(wer  Ferney,  Voltaires  ehemaligen  Wohn- 
sitz, besuchen  will,  würde  hier  abbiegen 
müssen;  der  Abstecher,  welcher  für  hin  und 
zurück  nebst  Aufenthalt  IV«  St.  mehr  be- 
anspruchen würde,  ist  jetzt  kaum  mehr  zu 
empfehlen,  da  das  Gan^e  in  sehr  verstüm- 
meltem. Zustande  ist  und  der  gegenwärtige 


Eigentbümer  Fremde  sehr  frostig  empfängt. 
Ueberdies  hat  man  in  diesem  Falle  sich 
zuvor  mit  dem  Kutscher  des  Genauesten 
zu  verständigen,  weil  jenseits  der  Grenzen 
kein  Tarif  mehr  gilt).  Hierauf  von  Graud- 
Sacconex  (schöne  Aussicht  auf  den  Mont- 
blanc) nach  Pregny ,  mit  dem  Chateau  de 
rimp4ratrice ,  wo  einst  Josephine,  Napo- 
leons I.  Gemahlin  und  später  die  berüchtigte 
Lola  Montez  wohnten.  Campagne  Rothschild, 
sehenswerth.  Ueber  Chambeep  und  S^cherou 
(Campagne  Bartolony)  nach  Ge^  zurück. 

2.  Tour:  Von  Genf  über  Pr^r  tEveqne, 
Frontenay  nach  Cologny  zur  Vittd  Diodali, 
Lord  Byrons  einstiger  Wohnung,  wo  er  den 
Manfred  und  den  8.  Gesang  des  Childe 
Harold  schrieb.  Auch  der  blinde  Sänger 
des  loat  paradiee  (Milton)  weilte  hier  oft  bei 
seinem  Freunde  Dlodati.  Dann  weiter  nach 
Vaudoevre»  und  Vexenaz  (wo  ein  gutes  deut- 
sches Wirthshaus  mit  am  See  gelegeneu 
Garten)  und  nach  Genf  zurück.  —  Die  erste 
Tour  sollte  man  Nachmittags ,  die  zweite 
lieber  Vormittags  machen,  um  die  Sonne 
meist  im  Rücken  zu  haben.  Auf  beiden 
sieht  man  den  Montblanc ,  den  See ,  Jura 
und  die  Thäler  des  angrenzenden  Savoyen 
und  Frankreich.  Wer  von  beiden  Sxcur- 
sionen  nur  eine  machen  will,  möge  die  erste, 
am  rechten  Ufer  über  Pregny  vorziehen. 

Bader  von  Divonne  (in  Frankreich)  1  St. 
Vortreffliche  Forellen  und  herrliches  Quell- 
wasser.  —  Der  '^'SaUte.  Zum  Besucli  des 
Petit  Saldve  braucht  man  etwa  5  bis  6  St., 
hin  und  zurück.  Der  Grand  Salöve  orfor- 
dert eiuen  ganzen  Tag  und  die  Begleitung 
eines  Führers.  Zu  letzterem  geht  der  Weg 
über  Oarouge  und  Veirier  um  den  kleinen 
Saldve  herum.  Ungemein  reiche  Ausbeute 
für  den  Botaniker,  Mineralogen  und  Knto- 
mologen.  Die  Aussicht  ist  gewaltig,  nament- 
lich nach  der  Montblanc-Gruppe.  Erläute- 
rung gibt  beikommendes  Panorama  vom 
Saldve  (nach  Schmids  Original-Zeichnung). 
Kein  anderer  Berg  wird  mit  grösserem  Recht 
der  Rigi  seiner  Gegend  genannt,  als  dieser. 

—  Für  Reisende,  die  den  ScUhve  besteigen, 
ist  es  räthlich',  an  der  Porte  de  Rive  einen 
„Hauderer"  um  5  bis  6  Fr.  bis  Mornex  zu 
nehmen  ,  ihn  dort  helmzuschicken  und  da- 
selbst Esel  zu  miethen  (bis  zur  Spitze)  ,  im 
Hinabweg  die  Esel  in  Monn^ier  (Pension 
mit  reizender  Aussicht)  zu  entlassen  und 
von  da  an  der  Vorderwand  des  Saldve  herab 
zu  Fuss  heimzugehen.  Wer  die  s/4  stündige 
Strecke  Im  Thal  nicht  zu  Fuss  gehen  will, 
bestelle  einen  Wagen  (3  bis  4  Fr.)  nach 
Veirier  am  Fuss  des  Saldve.  Nimmt  man 
einen  Wagen  in  der  Stadt  und  lässt  ihn  in 
Mornex  bis  zur  Herunterknnft  warten ,  so 
kostet  dies  immer  15  bis  18  Fr.  Man  kann 
auch  in  4  St.  bequem  über  den  ganzen 
Rücken  des  Grand  Salhe  fortreiten  bis  nach 
lee  Pitons,  von  wo  man  über  die  Qiartreuae 
nach  Orueeillee  oder  noch  besser  nach  leg 
Chahles  hinabsteigt;  ein  hierher  bestellter 
Wagen  bringt  in  IVa  St.  nach  Genf  zurück. 

—  Les  Volrons  gewährt  einen  nmfkssenden, 
schönen  Rundblick.   ~    Fort  de  l'Eclue, 
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lit  der  Iiyoner  Eisenbahn  in  1  St.  zu  er- 
lichen;  es  ist  eine  von  den  Herzogen  von 
»voyen  angelegte  nnd  vom  bekannten  Por- 
fikations  -  Ingenieur  Yauban  unter  dem 
S6gime  Louis  XIY.  Vollendete  Festung,  die 
)14  von  den  Oesterreicbern  zerstört,  aber 
nr  um  so  fester,  als  Schlüssel  zum  Inneren 
k>ankreichs,  wieder  aufgebaut  wurde. 


Für  Alterihumaforscker!  Kach  Troinex 
11/2  St.,  in  dessen  Nähe  ein  Dolmen  oder 
druidische  Ruine  von  Felsblöcken,  „la  pierre 
aux  F6es^  genannt 

Im  Hafen  und  der  nächsten  Nähe  Genfs 
zahlreiche  Spuren  von  Pfahlbauten  Im  See- 
Grunde,  bei  einer  Spazierfahrt  im  Nachen 
gut  sichtbar. 


Der  Jura. 


Der  Jura  bildet,  seiner  Entstehung  und 
(■einen  äusseren  Formen  nach,  ein  von  den 
'^Ipen  gänzlich  unabhängiges  Gebirgssystem, 
idas  den  westlichsten  Theil  der  Schweiz  ein- 
nimmt und  nur  die  Kantone  Genf,  Waadt, 
Neuenburg,  Solothurn,  den  westlichen  Kan- 
tonstbeil  von  Bern,  Basel ,  Aargau  und  Zü- 
rich berührt;  seine  ganze  Längen- Ausdeh- 
nung in  der  Schweiz  beträgt  35  geograph. 
Längen-Meilen,  seine  Breite  6  Meilen.  Auf- 
fallend unterscheidet  er  sich  von  den  Alpen 
sowohl  geologisch  durch  seine  Gesteine,  als 
auch  durch  seine  äussere  Gestalt  und  Höhe. 
Während  in  den  Alpen  jene  kristallinischen 
Gebilde,  welche  die  Alpen  mit  Macht  durch- 
brachen und  zur  Seite  warfen ,  die  Haupt- 
und  Central-Masse  bilden,  besteht  der  Jura 
nur  aus  Sediment-Formationen  (neptunischen 
Ablagerungen).  Auch  die  Einförmigkeit  der 
langgestreckten,  geradlinigen  Ketten,  mit 
den  prosaisch  abgerundeten  Gipfeln,  die 
kaum  zwei  Dritttheile  der  Hohe  der  Schnee- 
linie erreichen ,  kontrastirt  auffallend  mit 
dem  malerischen  Formenreichthum  der 
scharfkantigen ,  kecken  Alpenhörner  und 
leuchtenden  Firnzinnen.  Gerade  eben  da- 
durch, dass  in  den  Alpen  aus  der  dunklen 
Tannenuacht  der  Bergregion  durch  das 
safUg-frische  Grün  der  darüber  ansteigenden 
Alpweiden  bis  zum  warmen  Lokalton  der 
Felsen  und  dem  strahlenden  Weiss  des  ewi- 
gen Schnees  sich  eine  lebendige  Farben- 
skala bildet,  die  das  Auge  neben  der  Form 
tausendfältig  beschäftigt,  erhalten  die  Alpen 
Jene  grosse  landschaftliche  Schönheit,  die  all- 
jährlich Tausend o  von  Bewunderern  herbei- 
lockt. Au  allem  dem  ist  der  Jura  arm.  Keine 
Sturzbäche  u.  Wasserfälle  beleben  die  gerad- 
linigen, meist  sumpfigen  Thäler,  weil  ihren 
Höhen  die  ewig  spendenden  Firomagazine 
fehlen,  keine  Gletscher  lagern  in  den  Inter- 
vallen der  Gebirgszüge  und  steigern  durch 
ihre  auffallenden  Gegensätze  zur  angren- 
zenden wuchernden  Flora ,  das  Interesse 
des  Beisenden.  Die  wenigen  landschaft- 
lichen Schönheiten  beschränken  sich  ent- 


weder auf  jeneEngpässe  (c]uses,Entreroches 
genannt),  welche  die  langen,, parallel  hinter 
einander  liegenden  Ketten  im  rechten  Win- 
kel durchbrechen ,  o(^er  auf  die  meist  herrr 
liehe  Aussicht,  welche  man  von  den  gün- 
stig gelegenen  Hoch-Kuppen  auf  die  ganze 
Alpenlinie  geniesst. 

Der  Schweizerische  Jura  bedeckt  einen 
horizontalen  Flächenraum  von  85  bis  90 
geogr.  Q.  -  M. ,  also  ungefähr  den  8.  Theil 
des  Flächenraums  der  gesammten  Schweiz. 
In  seiner  Erhebung  erreicht  der  Jura  die  be- 
deutendste Höhe  in  der  D6le  mit  5175  F., 
also  etwas  mehr  als  Vs  der  höchsten  Alpen- 
spitze (Monte  Rosa  14,278  F.);  in  seiner 
mittleren  Kammhöhe ,  zwischen  2200  und 
3400  F.  bleibt  der  Jura  Regen  die  Alpen 
(mittlere  Höhe  7600  und  8500  P.)  noch  weiter 
zurück  und  Erreicht  somit  kaum  ^J»  der 
mittleren  Alpenhöhe.  Bei  solcher  nur 
unbedeutender  Erhebung  des  Gebirges  bleibt 
auch  das  Emporsteigen  der  ganz  oder  zeit- 
weise bewohnten  Gegenden  weit  hinter  dem 
der  Alpen  zurück.  Die  äussersten  Senn- 
hütten trifft  man  bei  4411  F.  an  la  D61e, 
4584  F.  am  Chasseron  und  die  höchsten  am 
Mont  Tendre  bei  4679  F. ,  während  solche 
in  den  Schaf -Alpen  vielfach  noch  über 
7000  F.  vorkommen.  Ebenso  verhält  es 
sich  mit  den  am  höchsten  gelegenen  Dör- 
fern;  St.  Oroix  hat  3411  F.,  Bullet  3522  F., 
Mauborget  3620  F.  üb.  M.,  während  in  den 
Alpen  das  Dorf  Zmutt  im  Wallis  6000  F. 
und  der  Hof  Juff  im  Averserthal  (S.  146)  gar 
6730  F.  üb.  M.  liegt.  Alle  diese  Umstände 
sind  Veranlassung,  dass  der  Jura  gegen- 
über den  Alpen  verhältnissmässig  sehr 
wenig  von  Touristen  bereist  wird.  Die 
besuchtesten  Gegenden  u.  Punkte  sind  das 
Münsterthal,  der  Weissensteinbei  Solothurn, 
der  Ghasseral  oberhalb  des  Bieler-Sees, 
der  Chaumont  bei  Neuch&tel  und  la  D61e 
an  der  französischen  Grenze  ob  dem  Dap- 
penthal.  Weltbekannt  sind  die  jurassischen 
Thäler  wegen  der  im  grössteu  Massstabe 
betriebenen  Uhrenfabrikation. 


122.  Seitenroute:  Von  Basel  über  Delsperg  nach  Pruntrut. 


(14V4  St.  Poststrasse).  Bis  Delsperg 
t&gl.  8m al  in  41/4  St.  [6  Fr.  90  C]  5  Fr. 
60  0.  Ton  da  nach  Pruntrut  nur  Imal,  von 
Basel  9  Fr.  20  G. 


Von  Basel  (S.  291  bis  302)  in  das 
Birsthai,  1.  die  Ruinen  Reichenstein,  dann 
die  Pfeffingerfluh  mit  den  davorliegen^ 
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123,  Route:  Das  Münster  -  Thal.  Von  Basel  nach  Biel. 
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den  Trümmern  der  zerstörten  Schlösser 
Tschäpperlein ,  Klus,  Mönchsherg  und 
I^effingen  in  der  Ferne.  —  Dann  durch 
das  Dorf  Reinach ;  drüben  1.  Arlesheim 
mit  der  malerischen  Burg  Birsegg ,  wo 
der  badische  Staatsminister  v.  Andlaw 
parkartige  Anlagen  etabliren  Hess.  (Im 
Gasthof  gute  Weine.)  —  1.  Domach 
mit  den  Resten  des  gleichnamigen 
Schlosses.  Hier  fiel  die  den  sogenann- 
ten Schwabenkrieg  beendende  Schlacht 
am  22.  Juli  1^99  vor ,  in  welcher  6000 
Eidgenossen  über  15,000  Kaiserliche 
siegten  und  Kaiser  Maximilian  I.  zum 
Frieden  nöthigten.  Beinhaus  mit  den 
Schädeln.  Kapuzinerkloster  mit  Altar- 
blatt von  Brandmüller.  Auf  dem  Fried- 
hofe liegt  der  grosse  Mathematiker  Mau- 
pertuis  begraben. 

(2%  St.)  Aeseh^  Dorf.  Die  Berge 
rücken  näher  zusammen.  1.  im  Gebüsch 
auf  einem  Felsen  Schloss  Angenstein, 
restaurirt,  sehr  malerisch  gelegen.  Die 
ganze  Gegend  nimmt  landschaftlich  an 
Schönheit  zu,  die  Thalbilder  verändern 
sich  fortwährend.  Bisher  hatte  man  r.  das 
Pfeffinger  Schloss  immer  im  Auge.  jBa«cZ- 
Bemer  Grenze.  Bei  Qrellingen  schön  ge- 
legene Schneidemühle. 

Ton  hier  interessanter  Fussweg  nach 
Neuhüali  und  über  den  Paatwang  nach  Bai- 
stal an  deü  Ruinen  des  romantisch  gelege- 
nen Neu-Falkenstein  vorüber. 

Dorf  Ztoingen,  wo  das  Lilssel-  Tftal 
mündet,  durch  das  die  Strasse  zum  Pass- 
wang  an  der  Ruine  Thierstein  vorüber 
führt.  —  Am  Schloss  Ramstein  vorbei 
nach 


(2*78  St.)  Lauifen  (Gasthans  zur 
Sonne),  Städtchen  ohne  besonderes  In- 
teresse. Abermals  enges  Thal-Defile. — 
Soyhikre  (deutsch  Saugern) ,  Dorf,  wo 
die  französische  Sprache  beginnt,  l^ahe- 
bei  die  Burgtrümmer  des  gleichnamigen 
Schlosses  und  das  Schloss  Vorburg. 

(3V8  St.)  Delemont  oder  Dels- 

pergr  (Gasth.  zum  *  Bären),  2100  kath. 
Einw.,  in  erweitertem  Birsthai  auf  einer 
Anhöhe,  einst  Sommerresidenz  der  Bi- 
schöfe von  Basel,  üeberreste  eines  rö- 
mischen Bades.  In  der  Umgebung  liegen 
die  Eisensteingruben  von  Couroiuc  und 
Sejprais.  Hier  theilt  sich  diePoststrasse 
in  drei  Linien:  1)  südl.  über  Montier 
durch  das  Münsterthal  nach  (lOy^  St.) 
Biel  (R.  123);  —  2)  Südwest!,  über  la 
Roche  nach  (6  Vg  St.)  SaigneUgier  in  die 
Freiberge  und  3)  westl.  über  St,  Ur- 
sänne  unter  dem  Mont  Terrible  vorbei 
nach 

(374  St.)  Porrentruy  oder  Pmn- 

trnt  (Gasth.  Bär.  —  Hotel  du  Jur-a,  — 
Schlüssel),  wohlgebautes  Städtchen  mit 
3500  Einw.,  meist  Katholiken.  Vom 
Schloss,  ehedem  beständige  Residenz 
der  Bischöfe  von  Basel ,  gute  Aussicht. 
In  der  Pfarrkirche  St.  Stephan  gutes 
Altarblatt. 

Postwagen  tägl.  2mal  über  Delle  (franz. 
Grenze)  nach  Beifort  (7Va  St.)  in  3Va  St. 
4  Fr.  20  C.  —  Imal  nach  Bellefontaine 
(5Va  St.)  in  4  St.  3  Fr.  45  C.  —  Imal  nach 
MontbMiard  (Frankr.)  (6  St.)  in  3  St.  6  Fr. 
—  Imal  nach  Saignel6gier  (8  St.)  in  41/4  St. 
[6  Fr.  40  C]  5  Fr.  20  C. 


Das  Münster- Thal. 
123.  Seitenroute:  Von  Basel  über  Delsperg  nach  Biel. 


(19  St.  Poststrasse).  Täglich  2mal  in 
10  St.  [15  Fr.  10  C]  12  Fr.  30,  0.  Wer  das 
Sfünsterthal  mit  Genuss  bereisen  will,  nehme 
Post  bis  Delsperg  und  gehe  dann  zu  Fuss. 

Von  Basel  bis  Delsperg  (S.  686 

bis  688).  Letzterer  Ort  bleibt  ein  paar 
Büchsenschüsse  r.  liegen.  Ueber  die 
Birs  und  schnurgerade  nach  Courrende- 
lin,  Eisenwerk^  Hochöfen,  Hammerwerk, 


wo  Bohnerz  ^erarbeitet  wird,  und  vor- 
treffliche Sichelschmiede.  XJnweit  der 
kleine  Wasserfall  Chüte  de  VAnabaptiste^ 
Hier  beginnt  das  eigentliche  Münstei"»  - 
Thal«  Es  zeichnet  sich  durch  groteske 
Felsenpartien  aus ,  die  oft  vertikal  ge- 
spalten wie  die  Mauern  einer  engen  Gasse 
zu  beiden  Seiten  aufsteigen  und  mit  ihrer 
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124:.  Boute:  Val  St.  Imier.  Von  Biel  nach  Chanx  de  Fonds.        €90 


rhapsodischen  Bewaldung  äusserst  ma- 
lerische  Gruppen  darstellen.  In  Mitte 
dieser  Passage  liegen  die  Hüttenwerke' 
von  Boche,  Schmiede  von  Martinet  und 
Brücke  von  Pennea. 

(2*78  St.)  Montier -Grandyal  oder 

jUttnster  (* Hirsch. —  Krone),  in  freund- 
lichem Thalkessel.  Der  heil.  Germanus 
soll  Cultivateur  dieser  Gegend  gewesen 
sein.  Sehens  wer  the  Mineral-  und  Petre- 
fakten  -  Sammlung  des  Dr.  Moschard. 
Schloss  und  Probstei- Kirche  auf  einem 
Hügel. —  Hinter  Münster  zieht  sich  der 
Engpass  abermals  zusammen  bis  Court, 
"WO  dann  freundlicheres  Wiesenthal  be- 
ginnt.    In  diesem  liegt 

(2yg  St.)  Malleray  (*Lion  d'orj. 

Nun  folgen  Beconvilier  und 

(i'/g  St.)  Tavannes  oder  Dachs- 

felden^  grosses  Pfarrdorf  (*Couronne), 
bedeutende  Schafzucht.  Hier  spaltet 
die  Poststrasse  in  die  3  Kurse :  1)  nördl. 
nach  Bellelay,  berühmte  Käse ,  tete  du 
moine  genannt,  (3  St.)  Undervelier  und 
(2%  St.)  Malettes;  —  2)  nach  Saigne- 


legier  {ß>^/^  St.)  und  die ,"  der  wir  folgen 
durch  die 

Pierre  Pertois  oder  Pirreport 

(Petra  porta),  ein  gegen  40  F.  hohes 
natürliches  Felsenthor  mit  der  römischen 
Inschrift :  Numini  Augustorum  via  facta 
per  Titum  Du  (nnium)  Paternum  H. 
vir  (um)  C  ol.  Helvet. ;  deutsch :  zu  Ehren 
der  Kaiser  wurde  gemacht  dieser  Weg 
durch  Titus  Dunnius  Patemus,  Duumvir 
(Statthalter)  der  Colonia  Helvetiorum 
(Avenches) ,  —  nach 

(V4  St.)  SoncebOZ  (Krone)  im  Val 
8t,  Imier  (R,  124)  über  la  Hütte  und 
Beuchenette,  dann  prachtvoller  Ausblick 
bei  *Frinyilier  über  das  Bemer  und 
Solothurner  Mittelland,  den  Bieler-See 
und  die  ganze  Alpenkette  von  den 
Schwyzer  Bergen  bis  zu  denen  Savoyens. 
Es  ist  das  „Ende  gut ,  Alles  gut'^  und 
die  Krone  der  ganzen  Tour,  NB.  bei 
schönem  hellem  Wetter.  Zickzack  hinab 
üheiBözingen  nach 

Biel  (R.  125),  Eisenbahnstation. 


Val  St.  Imier. 
124.  Hauptroute:  Von  Biel  nach  Chaux  de  Fonds. 


(9Va  St.  Poststrasse  und  Eisenbahn.) 
Naqh  Sonceboz  (SVs  St.)  in  %  St.  [2  Fr. 
50  C]  2  Fr.  5  C.  Nach  St.  Imier  (G'/g  St.) 
in  3Va  St.  Nach  Chaux  de  Fonds  (9Va  St.) 
in  6  St.  [7  Fr.  60  C]  6  Fr.  15  C. 

Von  Blei  (S.  692)  nach  Bözingen, 
wo  die  Strasse  zu  steigen  beginnt.  Auf 
der  Höhe  vor  *Frinvilier  prachtvoller 
Bückblick  auf  das  Mittelland  und  die 
Alpenkette.  "DBXinvXtQv Beuchenette  und 
la  Hütte  nach 

(SVq  St.)  SaneebOZ.  r.  zweigt  die 
Strasse  in  das  Münsterthal  (R.  123)  ab. 
Das  St.  Immerthal  wird  von  der  Chas- 
seral-  u.  Sonnenberg-Kette  eingeschlos- 
sen, die  zwar  recht  fruchtbar,  aber  lirnd- 
schaftlich  uninteressant  sind;  es  ist  das 
längste  der  schweizerischen  Jurathälcr 
von  der  8uze  oder  Scheuss  durchflössen 
und  von  22,000  ungemein  thätigen  Men- 
schen bewohnt,  die  meist  Uhrmacherei, 


SpitzenklSppelei  u.  in  den  oberen  Gegen- 
den Viehzucht  betreiben.  Folgen  8om- 
beval,  der  fruchtbarste  Ort  des  Thaies, 
Corgimont,  wo  das  Thal  seine  grösste 
Breite  hat,  —  Brücke  über  die  Suze, 
Cortebert ,  Hammerwerk,  —  abermals 
über  die  Suze  nach  Courtelary ,  1100 
Einwohi^r,  schöner  Flecken  mit  altem 
Schloss,  Geburtsort  Nik.  Beguelins,  des 
Lehrers  Friedrichs  d.  Gr.  von  Preus- 
sen.  Ueberhaupt  ist  hier  und  im  ganzen 
Thal  eine  der  Pflanzschulen  aller  jener 
Gouvernanten  und  Instituteurs,  die  über 
die  ganze  Erde  verbreitet  sind  (couran- 
ter  Ausfuhr- Artikel,  wie  in  Graubünden 
die  Zuckerbäcker). 

(3V4  St.)  St.  Imier^  grosses  Pfarr- 
dorf mit  5000  Einwohnern,  nach  dem 
heil.  Immer  genannt,  der  als  Einsiedler 
im  7.  Jahrh.  hier  lebte.     Ein  Kloster 


691 


125.  Route:  Von  Basel  nach  Genf. 


kaltivirte  das  Thal.  Alles  Uhrmacher 
nnd  Spitzenklöpplerinnen.  In  der  Nähe 
die  Buinen  des  Schlosses  Erguel,  schöne 
Wasserfalle  und  viele  Felsenhöhlen.  — 
Sonvilier,  abermals  grosses  und  reiches 
Uhrmacherdorf,  mit  2900  Einw.  Immer 
steigende  Strasse.  —  Renan,  weit  zer- 
streutes Dorf,  2758  F.  üb.  M.  —  Die 
gewöhnliche  Poststrasse  (die  aber  täg- 
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lieh  nur  einmal  von  der  Diligence  befah- 
ren wird)  geht  über  le  Bas  Monsieur  nach 
Ohaux  de  Fonds.  Der  jetzt  allgemein  ge- 
bräuchliche Beiseweg  jedoch  geht  nach 
Les  Convers  zur  Eisenbahnstation  (tag!. 
4mal  von  St.  Imier)  und  hier  mit  dem 
Zuge  nach 

Chaux  de  Fonds  (B.  128). 


125.  Hauptroute:  Von  Basel  nach  Genf. 


Eisenbahn  der  schweizerischen  Gentral- 
Bahn  big  Biel,  resp.  Neuenstadt,  und  der 
Gesellschaft  Franco-Snisse  bis  Genf.  Dienst 
auf  der  erstgenannten  prompt,  Waggons 
bequem  nach  dem  in  der  ganzen  deutschen 
Schweiz  adoptirten  System  (freier  Weg 
durch  die  ganze  Mitte  des  Waggon),  Oon- 
piren  der  Billets  während  der  Fahrt.  Auf 
der  Franco-Suisse  ausserordentliche  Be- 
lästigung des  Beisenden;  man  kann  keinen 
Schritt  auf  den  Bahnhöfen  gehen,  ohne  im- 
mer seine  Karte  vorzeigen  zu  müssen.  Die 
Billets  werden  bei  dem  Austritt  aus  dem 
Wartsaal  coupirt.  Im  Sommer  verspäten 
sich  auf  dieser  Bahn  die  Züge  regelmässig, 
deshalb  stets  Unzufriedenheit  der  Passagiere. 

Von  Basel  nach  Ölten  (S.  306 
bis  308).     B®"  Wagen -Wechsel, 

wenn  man  nicht  direkte  Waggons  nach 
Genf  hat.  Der  Zug  steht  am  entgegenge- 
setzten Ende  der  Einsteigehalle  ^  rechts, 
%  St.  Aufenthalt, 

Von  Ölten  nachHerzogenbnchsee 

(S.  423). 

NB.  Bei  den  Schnellzügen,  die  nur 
Waggons  I.  und  JI.  Classe  haben,  rlskirt 
man  in  die  unmittelbare  Nachbarschaft  vieh- 
handelnder Israeliten  mit  obligatem  Stall- 
geruch zu  kommen.  Damen,  welche  solcho 
Gesellschaft  vermeiden  wollen,  wechseln 
deshalb  sehr  oft  während  der  Fahrt  den  I 
Wagen,  indem  sie  in  ein  Coupl  I.  Classe 
gehen.  Bei  den  gewöhnlichen  Zügen  pflegt 
die  Gesellschaft  n.  CJasse  weniger  gemischt 
zu  sein. 

Äör*  In  Uerzogenbuchsee  Wa- 
genwechsel. Passagiere  nach  Solothurn 
und  Genf  müssen  aussteigen;  der  Zug,  mit 
dem  man  ham,  geht  nach  Bern  und  Thun 
oder  Freiburg, 

üeber  die  Stationen  Inhwyl  und  Su- 
higen  nach 

r.  Solothurn  (R.  126).  Droben 
r.  in  der  Hohe  Böthißuh,  der  berühmte 


I  Aussichtspunkt  Weissenstein  und  die 
Hasenmatte.  Weiter  die  Stationen  Sei- 
zach  und  Grenchen,  das  wohlhabendste 
Dorf  des  Kantons  Solothurn.  Beginn 
des  Weinbaues.  Sehr  schöne  neue 
Kirche.  Römische  Ausgrabungen  mit 
Opferschalen,  ähnlich  denen/  die  bei 
Herculanum  und  Pompeji  gefunden  wur- 
den. In  der  Nähe  das  Grenchen-  oder 
Bachtetn-Bad,  ehemals  Bade-£tablisse- 
ment,  jetzt  Knaben  -  Erziehungsantalt. 

—  Stat.  Pieterlen. 

Stat.  Blei;  franz.  Bienne« 

Hdiels :  H.  du  Jura,  theuer.  —  Croix 
blanche,  gut,  aber  auch  unverhältnissmässig 
hohe   Preise.  —  Gutes  Bahuhof-Bestaurant. 

—  *Bär,  bescheiden. 

Post:  Tägl.  2mal  (Yorni.  und  Abends) 
nach  Sonceboz  in  1  St.  40  Min.  [2  Fr.  50  Cl 
2  Fr.  5  0.  -  2mal  n.  St.  Imier  in  SV«  St. 
[5  Fr.  10  C]  4  Fr.  15  C.  —  2mal  n.  Convers 
in  b»k  St.  [7  Fr.  30  C]  5  Fr.  95  C.  —  2mal 
n.  Saignel6gier  in  51/2  St.  [4.  Fr.  90  C]  4  Fr. 
35  C.  —  Nach  Montier  [6  Fr.  10  C]  5  Fr.  — 
Nach  Del6mont  2mal  in  5Va  St.  [8  Fr.  20  CT 
6  Fr.  70  C.  -  Nach  Basel  2mal  in  IQi/,  Stt 
[15  Fr.  10  C]  12  Fr.  30  C. 

NB.  Die  eingeklammerten  []  Preise 
gelten  fürs  Coup6. 

Eisenbahn:  Bernische  Staatsbahn  nach 
Bern  und  Langnau  (S.  535).  Von  Blei  nach 
Bern  I.  Cl.  3  Fr.  75  C. ,  II.  Ol.  2  Fr.  65  C.» 
ni.  Ci.  1  Fr.  90  C. 

Bernisches  Städtehen  mit 3500  Einw» 
Anfang  der  französ.  Sprache.  Grosse 
neue  Stadtiheile.  Auf  dem  Brunnen 
neben  der  Kirche  gute  Tellfigur.  Herr- 
liche Alleen.  Viel  ührmacherei.  Von 
hier  ist  der 

Chasseral  (4955  F.)  in  4  St.  zu  ersteigen. 
Droben  Aussicht  über  den  Bieler-,  Murtner- 
und  Neuenburger-See,  das  Solotharner» 
Berner  und  Freiburger  Mittellaud  und  die 
Alpenkette  vom  Glärnisch  bis  zum  Mont- 
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125.  Route:  Von  Basel  nach  Genf. 
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.  lilanc.    Auf  der  Höhe  gutes  Gflsthaus.    Der 

'  ganze  Berg  ist  bis  zum  Kalm  mit  Alpweiden 

I  bedeckt.     In    den    Sennhütten   werden    die 

berähmten  Frauenkäse  verfertigt.  Umfang- 
reiche Flora  und  seltene  Petrefakten. 

Nidan,  V^  St.  von  Biel,  Hafenplatz 

■         am  Bieler-See.     Da,  wo  die   Zihl  aus 

dem  See  abfliesst,  steht  das  Schloss  der 

scheu  1388  ausgestorbenen  Grafen  von 

Nidau,  jetzt  Regierungs-Statthalterei. 

Der  Bieler-See  (1337  F.  üb.  M.)  ist  3  St. 
lang  und  an  der  bedeutendsten  Stelle  217  F. 
tief.  Die  breiteste  Stelle  misst  kaum  >/4  St. 
Der  grösste  Schmuck  des  Sees  ist  die  Pe- 
terrinsel,  etwa  V«  -  8t.  gross,  deren  Gipfel 
121  F.  über  dorn  Seespiegel  ein  Eichenwald 
krönt.    J.  J.  Rousseau,  der  Verfolgte,    aus 

I  seiner    Vaterstadt    Genf  Vertriebene,   fand 

I  hier  1765  Asyl.    Noch  wird  in  der  Pächter- 

Wohnung  das  Im  statu  quo  befindliche 
Zimmer  gezeigt,  welches  er  bewohnte.   Die 

I  beschriebenen    Wände    bilden    ein    grosses 

Stammbuch  seiner  Verehrer.  Aber  auch 
hier  währte  sein  Aufenthalt  nicht  lange. 
Der  Freiheits- Apostel ,  der  das  Morgenroth 
einer  neuen  Zelt  mit  Seherblick  waltrsagte, 

I  war    dem    Patrlciate    ein    zu    gefährlicher 

Mensch ,  als  dass  mau  ihm  hätte  Schutz 
angedeihen  lassen  dürfen,  —  er  musste 
•   weiter  wandern. 

Die  Bahn  läuft  längs  des  nordwestl. 
Ufers  dicht  am  See  hin,  über  die  Statio- 
nen Twann  und 

NenveYlUe,  deutsch  Neuenstadt 
(Hotel  du  Faucon»  —  ^Couronne) ,  fast 
am  £nde  des  Bieler-See's,  am  Fusse  des 
*Chasseral^  der. von  hier  in  3  St.  hz- 
stiegen  wird.  Viele  Institute,  die  beson- 
ders von  Deutschen,  die  Französisch 
lernen  sollen,  frequeutirt  werden. 

Schöner  Spaziergang  zur  Schloss- 
ruine und  (1  St.)  auf  den  Jolimont,  der 
nur  522  F.  über  dem  Seespiepel  erhaben 
ist,  aber  durch  seine  lotge  zwischen  den 
3  Seen  (Neuenburger,  Muriner  und  Bie- 
1er)  ein  höchst  eigenthümliches  Bild  ab- 
gibt. An  seinem  Fusse  liegt  das  Städt- 
chen Erlach,  franzl  Cerlier,  mit  einem 
Schloss,  der  Wiege  jener  Helden  gleichen 
Namens,  die  in  der  Geschichte  des  Frei- 
staates Bern  so  glänzen. 

Folgen  die  Stationen  Xan<feron^  Ores- 
sier,  Comaux  und  8t,  Blaise. 

Nencli&tel(B.i27). 

Während  der  Fahrt  bis  Yverdon  hat 
man  den  Spiegel  des  Neuenburger  -  Sees 


immer  zur  Linken  und  bei  hellem  Wet- 
ter am  entfernten  Horizont  die  Kette 
der  Bern  er  Alpen;  wer  dieselben  eini- 
germasseu  kennt,  findet  Eiger,  Mönch 
und  Jungfrau  bald  heraus.  Die  Fahrt 
ist  ganz  schön ,  aber  einförmig.  Bei 
Serrihres  durch  einen  Tunnel,  dann 

(1.)  Staf.  Äuvemier.  Die  Bahn  ver- 
lässt  für  eine  kurze  Strecke  den  See  bei 

(1.)  Stat.  Colombier  (Ausgrabungen 
römischer  Bauwerke),  nahebei  (20  Min.) 
Ohanelaz,  hydrotherapeutisches  Kurhaus 
des  Dr.  Vouga,  Pension  und  medizin, 
Behandlung  pr.  Woche  40  bis  50  Fr., 

(1.)  Stat.  ^otM^ry,  Geburtsort  des  Ja- 
kobiner -  Chefs  Marat  *,  nahebei  schöne 
Stalaktitenhöhle  Troisrod,  und  erreicht 
bei 

(1.)  Stat.  Bevaix  wieder  das  See- 
Ufer.  Lauter  vortreffliche  Weinorte;  der 
allerbeste  Rebensaft  wächst  aber  1.  von 
der  Bahn,  bei  Cortaillod,  ein  kostbarer 
rother  Feuerwein. 

r.  oben  der  Creux  du  vent,  ein  Wit- 
terungsprophet der  Umgegend.  Er  ist  in 
1  Vahis  2  St.  leicht  zu  ersteigen.  Droben, 
unter  dem  Gipfel ,  hat  er  an  der  nördl. 
Seite  das  kraterartige  Loch,  von  dem  er 
den  Namen  führt.  Aendert  sich  das 
Wetter,  dann  füllt  sich  der  wohl  500  F. 
tiefe  Kessel  mit  weissen  Dunstwolken, 
die  darin  vom  Luftzuge  unheimlich 
umhergeti  ieben  werden.  Ein  Pistolen- 
schuss  hinab,  resonnirt  dutzendfach 
wie  Tirailleurfeuer.  Bedeutende  und 
interessante  montane  Flora,  besonders 
Kalkpflanzen. 

1.  Stat.-  Aubin  f*Deux  CouronnesJ, 
schön  gebautes  Pfarrdorf  in  reizender 
Lage.  Hier  wird  eine  Anzahl  Hand- 
schriften J.  J.  Rousseau^s  aufbewahrte 
üeber  dem  See  drüben  Estavayer,  oder 
Stäfis  (S.  536).—  Bei  Vauxmarcus  liegt 
r.  oben  das  Schloss  gleichen  Namena 
mit  schönen  Gartenanlagen  und  famoser 
Aussicht  (gehört  der  Familie  von  Büren 
in  Bern).    Petrefaktenreiche  Gegend. 

Stat.  Concise,  am  Fuss  des  Mont 
Aubert,  In  der  Nähe  Brüche  gelben 
Marmors.      Die    Bahn    durchschneidet 

pinen  Theil  des  Schlachtfeldes  von 
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Grmdson«  Karl  der  Kühne  von  Bar- 
^nd  hatte  Grandson  eingenommen  und 
die  Besatzung  der  Eidgenossen  im  See 
ersäufen  lassen.  Die  Eidgenossen,  wü- 
thend  darüher,  zogen,  20,000  Mann  stark, 
heran,  lockten  ihn  ans  seiner  festen  Stel- 
lung in  Grandson  und  überfielen  ihn  am 
3.  März  1476  so  energisch,  dass  sein 
ganzes,  60,000  Mann  zählendes  Heer 
umkam  oder  durch  Flucht  sich  rettete. 
Eine  Beute  von  mehr  als  3  Millionen 
Gulden  fiel  den  Schweizern  zu,  von 
welcher  noch  in  allen  Zeughäusern  Tro- 
phäen gezeigt  werden.  Drei  grosse  un- 
behauene Granitblöcke  stehen  als  Denk- 
mal auf  dem  Schlachtfelde, 
r.  Stat.  Onens.     Dann 

Stat.   Grandson  oder  Grandsee 

flAon  d*or. — Croixrouge),  Kreishauptort 
mit  1500  reform.  Einw.  Epheu-umrank- 
tes  Schloss  der  einst  mächtigen  Grafen 
von  Grandson,  deren  Devise  war  „petite 
cloche  ä  Grandson".  Der  letzte  dieses 
Stammes  fiel  im  gerichtlichen  Zwei- 
kampf 1397  und  ist  im  Chor  des  Mün. 
sters  zu  Lausanne  (S.  670)  beigesetzt. 
Alte  Kirche  mit  sehenswerthen  Kapi- 
talen an  den  Säulen.  Bedeutende  Ci- 
garrenfabriken,  deren  Produkte  nach  dem 
Ort  genannt  werden. 

Stat.  Yverdon  oder  Iferten  (Ho- 
tel de  Londres,  —  Oroix  fidirale)^  das 
römische  Eburodunum,  am  Ausfluss  der 
Orbe  in  das  südwestl.  Ende  des  Neuen- 
burger-Sees.  Das  Städtchen  (5000  Ein- 
wohner) hatte  s.  Z.  europäischen  Ruf 
erhalten  durch  Pestalozzi' s  Erziehungs- 
Anstalt,  in  welcher  dieser  Schöpfer  der 
Pädagogik  während  der  Jahre  1805  bis 
1825  in  dem  durch  einen  Zähringer  Her-  j 
zog  (im   12.  Jahrb.)  erbauten  Schlosse  ; 


hunderte  von  Lehrern  heranbildete,  die 
seine  Erziehungs-Grundsätze  durch  ganz 
Europa  verbreiteten.  Im  Schlosse  römi- 
sche Alterthümer  und  ein  Nataralien- 
Kabinet.  Aus  der  im  vorigen  Jahrhun- 
dert hier  bestandenen  Druckerei  des 
Körners  F^lice  gingen  kostbare  ^Werke, 
z.  B.  die  grosse  französische  Encjklo- 
pädie,  hervor. 

Pott  nach  St.  Groix  tägl.  2mal  (S»/«  St.) 
In  3  St.  2  Fr.  35  G.  —  2inal  «ach  Payeme 
(6V4  St.)  und  Froiburg  (lOa/g  St.)  in  6  St. 
[8  Fr.  30  C]  6  Fr.  75  0.  —  Imal  nacb 
Moudon  (41/4  St.)  in  3Va  St.  2  Fr.  15  C.  und 
linal  nach  Orbe  (21/2  St.)  in  l  St.  1  Fr.  25  C. 
und  le  Brassus  (lOV«  St.)  in  8Va  St.  5  Fr. 
15  C. 

Eisenbahnfahrt  ziemlich  einförmig 
(bis  Lausanne  Schnellzug,  51  Min.  Fahr- 
zeit, andere  Züge  1  bis  lY,  St.)  durch 
flaches  Terrain;  r.  die  Juraberge:  Mont 
Suchet,  Dent  de  Vaulion  und  Mont 
Tendre.  Stationen  Ependes,  Chavomay 
und  EcUpens.  Bei  (r.)  Station  Cossanay 
tritt  die  Bahn  in  die  Gründe  der  Venoge, 
welche  durch  den  Kanal  Entreroches 
mit  der  Orbe  verbunden  ist.  Am  Thal- 
ausgang eröffnet  sich  der  Blick  auf  die 
Alpen  des  Chablais. 

Stat.  Bttssigny,  Hinter  derselben 
zweigt  r.  nach  Morges  die  Genfer-Bahn 
ab,  1.  nach  Lausanne.  Der  Bahnhof  von 
Morges,  liegt  beinahe  V,  St.  vom  Lan- 
dungsplatz der  Dampfschiffe.  Wer  die 
Gegend  nicht  bereits  kennt,  wird  es  vor- 
ziehen, von  Morges  nach  Genf  das  Dampf- 
boot zu  benutzen.  Die  folgenden  Sta- 
tionen :  St.  Prex,  Allaman,  Rolle,  Nyon, 
Ciligny,  Goppet  und  Fcr^ow!  sind  bereits 
S.  664  bis  666  beschrieben.  Folgen  dann 
noch  Genthod  und  Gkambesy.     Dann 

Genf  (S.  674). 
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Der  Kanton  Solothurn. 


Als  vorherrschend  Ackerbau  treibendes 
Land,  gehört  es  zu  denen,  die  wenig  um 
ihrer  selbst  willen  bereist,  als  vielmehr 
rasch  durchreist  werden.  Es  sind  nnr 
einige  Punkte,  an  denen  ein  kleiner  Thell 
der  Fremden  vorübergehend  zu  weilen 
pflegt :  die  Hauptstadt  und  der  in  ihrer  Nähe 
gelegene.  Welssens^ein.       Seit    die    Basel; 


Oltener  Eisenbahn  fertig  ist,  werden  manche 
früher  ziemlich  lebhaft  besuchte  Thäler, 
wie  z.  B.  das  Bals-Thal  und  das  von  Bein- 
weil, kaum  mebr  beachtet.  Der  Kanton 
Solothurn  hat  141/4  Q.-M.  Flächeninhalt, 
der  zum  Theil  dem  fruchtbaren,  agrikolen, 
schweizerischen  Mlttellaude,  theils  den  Jura- 
Bergen  angehört.    Er  producirt  in  mittleren 
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,  Jahren  mehr  als  er  hedaif  und  kann  nach 

guten  Jahren  fast   V«  seiner  Ernte  ausfnh- 

<  ren.    Ebenso  ergiebig  sind  die  Wiesen.    Solo- 

thurn   ist   somit    einer    der    fruchtbarsten 

Kantone   der    Schweiz.     Der    Weinbau   ist 

'  dagegen  unbedeutend   und    die    Obstkultur 

1  steht  hinter  der  anderer  Kachbar  -  Staaten 

j  zurück.    Bedeutende   Ausbeute   liefern    die 

.  Steinbrüche  des  sogen.  Solothurner  Marmors 

'  und  Eisenerzgruben   (Bohnerz)  im  Gulden- 

f  und  BaJs-Thal  (jährlich  ca.  40,000  Ctr.  Erz). 

Die  Ausbeute  der  Industrie  beschränkt  sich 

.  fast  Jediglich   auf  etwas  ührmacherei  und 

einige   Fabriken    für   gewebte   Stoflfe.     Die 

Bevölkerung,  70,000  Köpfe,  gehört  zu  %  der 

kathol.  Kirche  an,  spricht  deutsch  und  ist 


äusserst  gntmüthig,  arbeitsam  und  leicht 
zufrieden  gestellt.  —  Der  historische  Ent- 
wicklungsgang des  Ländchens  ist  ziemlich 
eng  mit  dem  der  benachbarten  Kantone  ver- 
flochten. Schon  gegen  den  Schluss  des 
13.  Jahrlu  verbündeten  sich  die  Solothurner 
mit  den  Beruern  gegen  den  Adel,  schlugen 
die  Schlacht  am  Donnerbübl  1298  und  bei 
St.  Jakob  an  der  Birs  1444  mit  und  traten 
1481  in  den  Bund  der  Eidgenossen.  Die 
Reformation  ergriff  das  ganze  Ländchen, 
welches  jedoch  mit  Gewalt  zur  alten  Kirche 
zurückgeführt  wurde.  Schon  1785,  also  viel 
früher  als  anderswo,  hob  die  Regierung  die 
Leibeigenschaft  auf. 


126.  Die  Stadt  Solothurn  und  der  Weissenstein. 


GasihÖfe:  ^Kront,  gut  gehalten,  nach 
älterem  Zuschnitt,  Preise  moderirt.  —  Roiher 
Thurm.  —  Hirsch  (bes.  Geschäftsreisende).  — 
Storch,  neu.  —  Hotel  und  Bestaur.  Bargäzzi 
(nächst  dem  Bahnhof).  —  Schwarzer  Adler.  — 
Caf4  du  Commerce.  —  Caf6  de  la  Poste.  — 
Caf4  de  la  Place.  —  Cafi  Hirt.  —  Caf4  Wir- 
then.  —  Caf6  Schützen.  —  *Helveiia  öder  Garten- 
wirthaehaft  Felber.  —  Pfitigers  Garten  v.  d. 
Bielthor.  —  GarienwiHhachaft  Walher  auf 
Schöngrün.  ~  Bierbrauerei  auf  dem  Hohberg 
8/4  St.  —  Gutes  Bier  bei  'Fröhlich  im  Welt- 
verbesserungastftbli  (bekannt  durch  den 
Postheiri).  —  Bierlialle  Hänzi,  vis-ä-vis  vom 
Storchen. 

Eisenbahn:  Tägl.  6mal  nach  Basel,  Bern, 
Zürich;  5mal  nach  Neuenburg  und  Genf; 
4mal  nach  Luzern. 

Post:  Tägl.  2mal  überWiedlisbach,  Dürr- 
mühle und  Oensingen :  Imal  über  Büren  nach 
Aarberg;  5mal  über  Bals-Thal  nach  Müm- 
liswyl  und  Waidenburg. 

Das  Solodurum  der  Bömer  (nächst 
Trier  die  älteste  Stadt  diesseits  der  Al- 
pen) ist  gegenwärtig  die  ziemlich  stille 
Hauptstadt  des  Kantons  und  Sitz  des 
Bischofs  von  Basel.  Vor  hundert  Jah- 
ren, als  ein  französischer  Gesandter  dort 
seine  Hofhaltung  aufgeschlagen  hatte 
und  durch  Künste  der  Diplomatie  das 
Volk  ganz  seiner  schweizerischen  Ge- 
sinnung und  Einfachheit  entfremdete, 
herrschte  grosses  Leben  und  üppiger 
Luxus  in  diesen  Mauern,  die  heute  noch 
zeigen,  dass  Solothurn  einst  (von  16.67 
bis  1727)  befestigt  war.  Jetzt  sind  aus 
den  Wällen  schattige,  kühle  Promenaden 
geworden.  Hauptgebäude  der  Stadt  ist 
der  ürsnsmUnster  (Chorherrenstift :  1 1 
Canonici  und  11  Kaplane),  zu  welcher 


eine  breite  Treppe  von  33  Stufen  hinauf- 
fuhrt. Er  ist  im  florentiner  Styl  aus  in- 
ländischem Marmor  (1762  bis  1773) 
mit  einem  Kostenaufwand  von  800,000 
Fr.  erbaut,  und  dem  heiligen  Ursus, 
einem  jener  Märtyrer  der  thebäischen 
Legion,  geweiht.  In  der  Sakristei  vie- 
lerlei Kostbarkeiten  ,  z.  ß.  Chormantel 
aus  dem  Zeltstoff  Karls  des  Kühnen,  ein 
Messgewand  aus  dem  Purpur  Ludwigs 
XVI.  gefertigt,  ein  altes  geschriebenes 
Missale,  angeblich  vom  Jahr  724,  ein 
vom  Herzog  Leopold  von  Oesterreich 
den  Sülothurnern  verehrtes  Banner. 
Schöne  Schlosserarbeit  am  Chorgitter. 
In  der  Franziskaner  -  Kirche  Altarblatt 
von  Raphael  (?);  in  der  Jesuitenkirche 
(die  Jesuiten  sind  bekanntlich  aus  der 
Schweiz  für  immer  vertrieben)  Altar- 
blatt von  Holbein  dem  Aoltern.  —  Das 
*ZeilghailS  birgt  die  grösste  und 
sehenswertheste  Sammlung  mittelalter- 
licher Büstungen  (etwa  900)  und  Waf- 
fen in  der  Schweiz,  grösstentheils  Beute 
aus  den  siegreichen  Kämpfen  der  Eid- 
genossen gegenOesterreich  und  Burgund. 
Am  meisten  in  die  Augen  fällt  die  nach 
einer  Zeichnung  Disteli's  geordnete, 
doch  aber  ziemlich  plump  aussehende 
Gruppe:  den  Bruder  Nikiaus  v.  d.  Flüh 
(S.  418)  auf  der  Tagsatzung  in  Staus 
darstellend,  durch  dessen  Vermittelung 
Solothurn  in  den  Bund  der  Eidgenossen 
aufgenommen  wurde.  In  dieser  Gruppe 
ist  auch  die  Rüstung  Hans  Waldmanns 
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von  Zürich  (S.  257).  »Ferner  bemer- 
kenswerth  sind:  die  Rüstung  des  Nar- 
ren Karls  des  Kühnen  mit  dem  Eber- 
helm ;  —  Fahnen  aus  den  Schlachten  von 
Grandson  und  Nancy  mit  Portrait  Karls 
des  Kühnen  (im  Schrank) ; —  *Burgunder 
Stahlschild  Philipp  des  Guten  in  getrie- 
bener Arbeit ;  —  alte  Höllenmaschine. 

—  Am  Z«Ä^ZocÄ;tfnfAttn»(  wahrscheinlich 
das  älteste  Gebäude)  ist  ein  Uhrwerk,  das 
(wie  in  Bern)  Figuren  in  Bewegung 
setzt.  —  Rathhaus  mit  Kunsttreppe  und 
römischen  Inschriften. —  Stadtbibliothek 
mit  einem  Gotthards  -  Relief  und  dem 
von  Dietler  gemalten  Portrait  des  Stadt- 
Schultheiss  Wengi^  des  muthigen  Patrio- 
ten, der  durch  seine  Entschlossenheit 
einem  im  Ausbruch  begriffenen  Bürger- 
krieg dadurch  mit  einem  Schlag  ein 
Ende  machte,  dass  er  vor  die  Mündung 
der  Kanone  trat  und  sagte,  „der  erste 
Schuss  gehe  durch  seine  Brust".  —  Des 
Naturforschers  Hugi  geologische  Samm- 
lung im  Museum  des  Waisenhauses.  Aus- 
gezeichnete *  Münzsammlung  des  Ge- 
richtspräsidenten Herrn  Jakob  Amiet. 

—  InSolothum  starb  der  alte  Polenheld 
Kosciusko  (1817).  Sein  Herz  wurde  in 
Zuchwyl  beerdigt,  sein  Körper  kam  nach 
Krakau  und  ruht  neben  denen  Sobies- 
ki's  und  ^oniatowski's.  Auf  einer  Villa 
lebte  hier  zurückgezogen  Sealsßeld,  -[ 
Juni  1864. 

SpaziergSnge :  Zum  Kreuzacker,  kleine 
Stadt,  —  Eermesbühl,  —  Treibeina  Kreuz,  die 
Stelle,  wo  bei  der  Belagerung  Solothurns 
durch  die  Oeaterreicher  1318,  die  Brücke  mit 
den  stürmenden  Kaiserlichen  einstürzte  nnd 
Hunderte  der  Ritter  und  Edeln  in  der  Aare 
ertrunken  sein  würden,  wenn  nicht  die  be- 
herzte Herzlichkeit  der  Solothurner,  im 
Momente  Hass  und  Feindschaft  vergessend, 
zu  Hilfe  geeilt  wären  und  gerettet  hätten, 
wer  noch  zu  retten  war.  Leopold  von  Oe- 
sterreich,  tief  beschämt,  als  seine  Anhänger 
ihm  ohne  Lösegeld  zurückgeschickt  wur- 
•den,  hob  die  Belagerung  sofort  auf  und 
schenkte  den  Bürgern  die  im  Münster  auf- 
bewahrte Fahne  zu  ewigem  Gedächtniss.  — 
üeber  die  Emmenhrücke  nach  Kriegatelten 
(neue  Kanalbauten)  zum  Bad  und  zur  Pa- 
piermühle. Rückweg  über  Gerlafingen  (grosse 
Eisen-  und  Hammerwerke) ,  BihrUt  n.  das 
Schöngrün  oder  die  Bleichenberge.  —  Nach 
dem  '  Atti8holzbad.  —  Nach  d.  Bucheggberg 
n.  den  Steinbrüchen. 

*Yerena-£in8iedelei. 

Weg :  Zum  T)^or,  hinterm  ürsusmftnster 


hinaus,  am  Zeughauae  (1.)  vorbei  nnd  1.  ein- 
schwenkend die  Chaussee  hinab,  nach  einem 
von  8  Thürmen  flankirten  Landgut  (solche 
Landhäuser  a.  d.  vor.  Jahrhundert  kommen 
In  der  Umgebung  von  Solothurn  mebrfach 
vor).  —  Hier  r.  bis  zu  einem  liandhause, 
dann  1.  in  eine  prächtige  Linden-AUee;  durch 
dieselbe,  dann  r.  zu  einem  Wegweiser  und 
Zickzack -Feldweg,  längs  einer  (I.)  Mauer, 
auf  eine  Kapelle  zu.  Hinter  der  Bierbrauerei 
von  Bargäzzi  (20  Min.  v.  d.  Stadt)  bei  einem 
Wegweiser  „Eremitage",  romant.  Fusswegin 
den  Wald,  längs  des  Baches  in  das  Verena- 
Thal. 

Dies  ist  eine  etwa  10  Minuten  lange, 
romantische,  kühle  Schlucht,  in  -vrelcher 
die  fromme  Schwärmerei  reizende  Anla- 
gen improvisirte ,  Kapellen  ,  Klaus- 
nerhütten ,  eine  Magdalenen-Grotte  und 
andere  auf  den  Marien  -  Kult  bezügliche 
Attribute.  —  Die  beiden  Votiv  -  Tafeln, 
dem  Andenken  des  schon  erwähnten 
Schultheiss  Wengi  und  dem  edeln,  für 
Freiheit  begeisterten  Giutz-Blotzheim 
gewidmet.  —  Ueber  die  Widlisbacher- 
Matte  (man  sieht  droben  das  Weissen- 
stein-Wirthshaus)  über  die  Fahrstrasse 
am  Hügel  hinauf.  Einige  Wegweiser 
am  Waldesrand  und  im  Tännicht  drin 
Orientiren.  Nun  zum  sogenannten  Stie- 
genlos  f  einem  an  Felsenwänden  etwas 
steil,  aber  gefahrlos  hinaufführenden 
schattigen  Fusspfad,  der  auf  6iQ  Nessel- 
hoden-Älp  geleitet.  Hier  gewinnt  man 
den  Weissenstein 'Fahrweg.  Letzterer 
läuft  von  Solothurn  aus  über  Längen- 
dorf und  Oberdorj  im  Zickzack  am 
Berge  hinauf  und  ist  zum  Qehen  y,  St. 
weifer.  Zweispänner  für  3  Pers.  20  Fr. 
und  Trinkgeld. 

Der  *Weissensteiu  (3950  F.  üb. 
M.) ,  zu  Fuss  in  27^  St.  Fahrweg, 
l'/i  St.  Fussweg  zu  ersteigen ,  ge- 
hört zu  den  ausgesuchtesten  Stand- 
punkten für  eine  Panoramen  -  Ansicht 
der  Alpen  vpm  Jura  aus.  Von  der 
Terrasse  des  für  Milch-,  Molken-  nnd 
Luftkuren  eingerichteten  sehr  freund- 
lichen *Gasthauses,  das  in  seinen  Prei- 
sen moderirt,  in  seinen  Leistungen  reell 
und  gut  ist  (Pensionspreis  4^,  bis  6  Fr. 
täglich.  Raum  für  100  Kurgäste)  über- 
sieht man  das  zu  Füssen  liegende  breite, 
fruchtbare  Aare-  und  Emmenthal  und 
die  Stadt  Solothurn ,  weiter  r.  dann  im 
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Mittelgründe  die  drei  Seen  von  Biel,  Mur- 
ten  11.  Neuenbürg  u.  darüber  die  ganze 
Alpenkette  vomSentis  im  Osten  bis  zum 
Montblanc.  Ein  Panorama  von  Keller 
ist  droben  zur  Orientirung  neben  dem 
Tubus  angebracht.  Noch  ausgedehnter 
ist  die  Bundsicht  auf  dem  isolirten  Fel- 


senkopfe der  Roethefluh,  Vs  St.  1.  vom 
Kurhause,  und  am  umfassendsten  von 
der  *Ea8enmatt,  1*/^  St.  südwestlich. 
Vom  Weissenstein  kann  man  bequem  in 
%  St.  nach  Gänabrunnen  hinabsteigen 
und  dort  die  in  das  Münsterthal  (S.  687} 
führende  Strasse  verfolgen. 


Der  Kanton  Neuenburg. 


Das  jüngste  Glied  der  schweizerischen 
Eidgenossenschaft,  gehört  dieser  als  yöllig 
unabhängiger  Freistaat  erst  seit  1847,  resp. 
seit  dem  Pariser  Traktat  vom  21.  Juni  1857 
gänzlich  an.  Er  liegt  ganz  in  den  wenig 
interessanten  Jurabergen,  nimmt  einen  Flä- 
chenraum von  143/3  geogr.  Q.-M.  ein  und  er- 
reicht in  dem  Creux  du  vent  (S.  694)  seinen 
bedeutendsten  Höhepunkt.  Sein  vortrefflich- 
stes Kultur-Land  sind  die  längs  dos  Neuen- 
burger -Sees  sich  hinziehenden  Rebberge, 
unter  denen  einige  Weine  liefern,  die  den 
vortrefflichsten  französischen  gleicbgeachtet 
werden,  wie  z.  B.  Cortaillod,  St.  Blaise, 
Auvernier'u.  a.  Der  Körner- Ertrag  des 
Getreidebaues  deckt  kaum  Vb  des  Bedarfes 
und  noch  viel  geringer  ist  die  Obstproduk- 
tion. Um  so  reicher  ist  die  Ausbeute  an 
Mineralien.  Das  Val  de  Travers  und  Val  de 
Buz  liefern  gute  Eisen -Erze  und  Asphalt, 
und  die  Bruchsteine  gehören  zum  besten 
Baumaterial,  welches  man  in  der  Schweiz 
findet.  Die  Bevölkerung,  87,000  Köpfe  zäh- 
lend, burgundischer  Abkunft,  gehört  zu  s/9 
der  reforni.  Kirche  an,  ist  im  Allgemeinen 
sehr  intelligent,  gebildet,  fleissig,  solid  und 
gesellig.  In  den  hohen  Jurathälern  herrscht 
emsigster  Industriebetrieb;  die  Neuenburger 
Uhrenfabrikation  von  Chaux  de  Fonds  und 
Locle  ist  weltbekannt;  hier  ist  die  Bevöl- 
kerung entschieden  freisinnig  und  lebhaft 
für  ihre  schweizerische  Angehörigkeit  ein- 
genommen. Die  See  -  Anwohner,  vorherr- 
schend Weinbauern  (Vignobles)  waren  von 
jeher  ruhigeren,  zurückhaltenderen  Charak- 
ters und  hier  hatte  die  Aristokratie  ihren 
Hauptrückhalt.  DasFürstenthum  Neuenburg 
war  bekanntlich,  nach  dem  Aussterben  des 
Hauses  Longueville,  durch'  freie  Entschei- 
dung des  Volkes  an  Preussen  gekommen,  als 
sich  16  Erbprätendenten  einstellten.  Fried- 
rich der  Grosse  hatte  dem  Lande  seine  alten 
Freiheiten  und  den  Ständen  die  Unverletz- 
lichkeit ihrer  Rechte  und  die  Unvet-ätuser- 
lichkeü  des  Fürstenthums  beschworen.  Im 
Tilsiter  Frieden  trat  Friedrich  Wilhelm  m. 
von  Preussen  Neuch&tel  an  Napoleon  ab  und 
dieser  schenkte  es  seinem  Marschall  Berthier 


als  souveränes  Fürstenthum.  Durch  diesen 
Akt  war  das  Abhängigkeitsverhältniss  zu 
Preussen  gelöst.  Dennoch  musste  es  da» 
Volk  unter  dem  Drucke  seiner  Aristokratie 
dulden,  dass  nach  dem  Sturze  des  ersten  Na- 
poleonischen Kaiserreiches,  Preussen  seine 
Oberherrlichkeit  wieder  antrat.  Hierdurch 
kam  Neuenburg  in  jenes  merkwürdige  Zwit- 
terverhältniss,  dass  es  zugleich  souveräner 
Freistaat  der  schweizerischen  Eidgenossen- 
Schaft  und  abhängiges  Land  eines  monar- 
chischen Staates  wurde.  Verschiedene  Ver-. 
suche,  aus  diesem  unseligen  Doppelverhält- 
niss  herauszukommen,  das  jede  freiere  Ent- 
wicklung hinderte ,  blieben  resultatlos  ,  bi» 
1847,  nach  dem  Ende  des  Sonderbunds- 
Krieges  bei  der  gänzlichen  politischen  Neu- 
gestaltung der  {Schweiz,  auch  Neuenbnrg^ 
seine  Beziehungen  zu  Preussen  abbrach  und 
sich  als  unabhängigen  Freistaat  erklärte. 
Preussen  hatte  während  der  Jahre  1848  und 
1849  zu  viel  im  eigenen  Lande  zu  thun,  um 
hier  seine  vermeintlichen  oder  wirklichen 
Rechte  geltend  machen  zu  können  und 
wfthrend  dieser  Zeit  erstarkte  das  eidge- 
nössische Selbstbewusstsein  im  Volke  so 
mächtig,  dass  ein  von  den  royalistisch  ge- 
sinnten Aristokraten  zu  Gunsten  Preussens 
improvisirter  Sturm  am  3.  Sept.  1856  ener- 
gisch abgeschlagen  wurde  und  Preussen  für 
gut  fand,  um  fatalen  Enthüllungen  überhoben 
zu  sein,  seinen  Anrechten  in  der  Unab- 
hängigkeits  -  Urkunde  vom  21.  Juni  1857  zu 
entsagen.  Wenn  nun  auch  äusserlich  Neuen- 
burg unangefochten  dasteht,  so  hat  die  ari- 
stokratische,  den  gegenwärtigen  Bundes- 
zuständen  der  Schweiz  feindliche  Partei 
keineswegs  ihre  offensive  Richtung  aufge- 
geben, und  agitirt  gegen  den  dernmligen 
Status  quo. 

Unter  den  bedeutenden  Ausfuhr-Artikcln 
ist  nächst  den  Uhren  und  Weinen,  beson- 
ders noch  des  Extrait  d'Ah$inthe  zu  geden- 
ken, eines  grünen,  starken  Anisette-Liqueurs» 
der  fast  in  der  ganzen  Schweiz,  mit  Wasser 
bedeutend  verdünnt,  als  Appetit-reizendes 
Mittel  vor  dem  Mittagsessen  genossen  wird. 


703         127.  Route:  Die  Stadt  Neiienl>arg  «fe  der  Neuenbnrger-  See. 
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127.  Die  Stadt  Neuenburg  und  der  Neuenburger-See. 


Gasthof«:  *^H6tel  Bellevue,  1.  Banges, 
■vorsQglich  guter  Tisch.  —  *^H6tel  de$  Alpw 
und  *  Hotel  de  Commerce,  alle  drei  am  See. 
—  ^Fckucon  in  der  Stadt,  besonders  für  Ge- 
schäftsreisende. —  Böt^  du  Lac,  kleiner.  — 
Hölel  du.  Vaüseau  (gering).  —  Hotel  de  la 
Po$te,  neu- 

Eisenbahnen:  a)  Venikree-Bahn,  Linie: 
NenchÄtel  -  Verriöres  -  Pontarlier  (E.  129); 
b)  Jura-Induetriel ,  Linie:  Neuch&tel - Chaux 
<le  Fonds  -  Locle  (R.  128);  c)  Franco  -  8iiiaae, 
Linie:  Neuenbürg  -  Genf  (R.  125). 

Pott:  Täglich  Imnl  nach  les  Ponts  (4V4 
6t.)  2  Fr.  80  C.  —  Imal  nach  Dombresson 
(3»/4  St.)  in  2  St.  2  Fr.  10  0.  —  Imal  über  Ins 
<S»/4  St.)  und  Aarberg  (SVs  St.)  nach  Bern 
<5»/4  St.)  in  5  St.  [9  Fr.  80  C]  7  Fr.  55  C. 

Neuenbnrgr    fN&uchdtel ,    Neoco- 

■mumj  j  10,000  Einw.,  herrlich  gelegene, 
Hber  ziemlich  langweilige  Stadt,  in  wel- 
eher  der  Fremde,  der  nicht  irgendwelche 
Anhaltspunkte  hat,  sich  bald  vereinsamt 
fühlt.  Man  sieht  darum  die  Beisewelt 
auch  wenig  dort  verweilen.  Im  5.  Jahr- 
hundert soll  ein  festes  Schloss  (novum 
castrum)  erbaut  worden  sein,  welches, 
im  12.  Jahrb.  erweitert,  den  Kern  der 
Stadt  bildete.  Diese  wuchs  durch  In- 
dustrie, blühenden  Handel  und  Gemein- 
sinn ihrer  Bürger  so  empor,  dass  sie  trotz 
ihres  geringen  Umfanges  dennoch  einer 
der  Kapital- Schwerpunkte  der  Schweiz 
ward.  Die  wahrhaft  fürstliche  Mu- 
nificenz  einzelner  Mitbürger  dotirte  öf- 
fentliche Anstalten  so  ausserordentlich, 
dass  jährlich  bedeutende  Summen  zu 
luxuriösen  Kommunalbauten  disponibel 
sind.  Um  Baum  für  neue  Bauplätze  zu 
gewinnen,  wurde  dem  vom  Jura  herab- 
kommenden wilden  Bergbach  Seyon, 
durch  Anlegung  eines  durch  den  Felsen 
getriebenen  Tunnels,  ein  neuer  Abfluss- 
kanal gegeben.  Die  sehenswerthesteu 
Oebäude  sind:  das  prachtvolle  Gyin- 
BftSilllll^  am  See  gelegen,  andern  diere- 
nommirten  Naturforscher  Agassiz,  Cou- 
lon  u.  A.  wirkten,  mit  vortreflFlich  geord- 
neten naturwiaaenachaftlichen  Sammlun- 
gen in  höchst  eleganten  Lokalitäten. 
Unweit  dieses  Gebäudes  steht  das  in 
Erz  gegossene,  1855  inaugurirte  Stand- 
bild des  grössten  Wohlthäters  dieser 
Stadt:  „David  de  Pury ,  xii  &  Neuchä- 


tel  en  1709,  mort  ä  Lisbonne  en  1786. 
II  Idgua  ä  sa  ville  natale  sa  fortune 
acquise  dans  le  commerce  poar  que  les 
revenus  en  fussent  appliques  k  des 
Oeuvres  de  Charit^,  ä  l'instruction  publi- 
que, ä  rembellissement  de  la  ville.  Ses 
concitoyens  ont  ^liwi  ce  monument  k 
sa  memoire.  Le  Seyon  dötournä  en  1839. 

—  Hotel  de  ville  bäti  en  1784.  —  College 
fond^  en  1828".  Das  Legat,  von  dem 
hier  die  Rede  ist,  betrug  4  Millionen  Fr. 
Dem  Standbild  gegenüber  auf  einer 
Ufer-Ausbuchtung  am  See  ein  Azimuth. 
Hier  schönster  Aussichtspunkt.  *€re- 
mäldesammlnngr  im  cerule  du  Musde 
(Palais  Bougemont)  meist  von  Malern  der 
französischen  Schweiz. 

Bemerkenswerth  in  derselben  sind :  *Der 
Monte  Rosa  im  Sonnenaufgang  von  Caidme; 

—  der  Wallen -See  von  Meuron;  —  Lady 
Claypole    und   Crom  well   von  Ch.    Girardet; 

—  Hugenotten,  während  ihrer  Andacht  in 
einer  Felsenhöhle  von  katholischen  Tmppen 
überfallen,  von  demselben:  —  ÄurHe  JSobert, 
das  Innere  der  Markuskirche  in  Venedig; 

—  Tschageny,  Brautzug  in  Flandern ;  —  im 
2.  Zimmer  eine  Suite  von  Portraits  preus- 
sischer  Könige  und  Generale;  —  L'amonr 
matemel,  eine  Mutter,  die  ihr  Kind  gegen 
einen  Wolf  vertheidigt,  von  Ed.  GirardeL  — 

—  *^ Caidme,  der  Rosenlaui- Oletscher;  — 
*Leopold  Robert  (gebürtig  von  Ghaux  de 
Fonds,  t  1835),  die  Basilika  8.  Paolo  in 
Rom  nach  dem  Brande,  —  u.  v.  A.  Eintritt 
1  Fr. 

Im  Neben-Gebäude  ist  die  ChaUande' 
sehe  Sammlung  (von  Ploucquet  in  Stutt- 
gart) ausgestopjter  Alpenthiere ,  mit  den 
köstlichen  Gruppen  aus  Kaulbachs  Bei- 
necke Fuchs  aufgestellt.  —  Das  auf  der 
westl.  Anhöhe  gelegene,  zu  Ende  des 
12.  Jahrh.  erbaute  alte  Schloss^  bis 
1848  Sitz  eines  preuss.  Gouverneurs, 
jetzt  Begier ungslokal,  mit  13  Standbil- 
dern der  Grafen  und  Gräfinnen  von 
Neuenburg  und  Zähringen.  —  Die  neue 
Sternwarte  durch  Telegraphen- Drähte 
mit  Chaux  de  Fonds  und  Locle  wegen 
der  dortigen  Uhren-Industrie  verbunden. 
Im  unteren  Theile  der  Stadt  das  Rath- 
haus  und  diesem  gegenüber  das  Bürger' 
Spital,  welches  David  von  Pury  erbauen 
Hess.   Dbs  Spital  PourtaUs,  von  barm- 
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herzigen  Schwestern  (Soeurs  grises)  be- 
sorgt. Ein  ebenso  grossartiges,  der  öffent- 
lichen Wohlthätigkeit  gemachtes  Ge- 
schenk ist  die  Irren-Heilanstalt  Frifar- 
gier^  von  Herrn  von  Meuron  mit  einem 
Kostenaufwand  von  1 V2  Mill.Fr.  erbaut, 
1  St.  nördlich  von  Neuenburg. 

Spaziergänge:  Hafendamm,  auf  den 
Felsenhügeln  le  Crit;  zu  der  Villa  la 
Bochette,  zum  Hause  Bellvaux. 

Excursionen:  Durch  die  Gorge  de  Seyon, 
über  VcMengin  (altes  Schloss)  zur  Pierre  ä 
bot,  dicht  bei  einer  Ferme  im  Walde  ge- 
legen, für  Geologen  von  hohem  Interesse. 
—  Auf  den  «Chanmont  (3608  F.),  IVa  St. 
hinauf,  1  St.  10  Min.  herab.  Wägelchen  für 
hin  und  zurück  10  Fr.  V«  St.  unterm  Gipfel 
gutgehaltenes  Wirthshaus.  Bei  hellem  Wet- 
t^  Ansicht  der  Alpen  vom  Säntis  bis  zum 
Montblanc. 

Der  Neuenburger-8ee  (Lacus  Eburodu- 
nensis  (Lac  d'lfverdon)  ist  unter  den  am 
Fusse  des  Jura  liegenden  Binnengewässern 
das  grösBte.  Flächenraum  iVs  geogr.  Q.-M. 
Grösste  Länge  8V4  Schweizer  St.;  grösste 
Breite  beinahe  2  St.   Seine  Ufer  dachen  sich 


allm&falig  bis  zu  400  F.  Tiefe  ab.  Höhjplag» 
üb.  M.  1339  F.,  also  nur  2  F.  höher  als  der 
benachbarte  Bleler-See.  Erfriert,  wie  die 
anderen  grossen  Seen,  selten  ganz  zu;  zu- 
letzt 1795  und  1830.  Seine  Verkleinerung 
geht  rasch  vor  sich ;  Tverdon  lag  am  Endo 
des  yor.  Jahrhunderts  noch  so  nahe  am  See, 
dass  dieser  seine  Mauern  bespülte ;  jetzt 
liegen  einige  Tausend  Ftiss  trockenen,  ange> 
schwemmten  Bodens  dazwischen.  Das  nord- 
westliche Ufer  am  Fusse  des  Jura  ist  lebens- 
voll, in  wohlhabenden  Ortschaften,  die  viel 
Weinbau  treiben.  Der  ganze  Verkehr  drängt 
nach  dieser  von  der  Eisenbahn  umspannten 
Seite.  Das  südöstl.  Ufer  ist  einförmig,  von 
schroffen  Molassefelsen  eingefasst,  auf  denen 
Waldungen  und  wenige  Dorfschaften  liegen. 
Der  See  ist  den  heftigen  Nordwinden  (Ber- 
ner Bise)  preisgegeben,  die  in  seiner  Klein- 
schifffahrt viel  Unheil  anrichten.  Zwei 
Dampfboote  befahren  täglich  die  ganzo 
Fläche.  Die  sehr  ergiebige  Fischerei  lie- 
fert Trieschen,  Weissfelchen,  Aale  u.  Welse 
(bis  150  Pfd.).  In  neuerer  Zeit  hat  man  an 
der  Ostseite  bedeutende  celtische  Pfahlbau- 
ten, besonders  bei  Estavayer,  dann  aber  auch 
als  sehr  ergiebißcem  Fundort  bei  Gortaillod,, 
entdeckt.  (Näheres  in  den  Mittheilungen 
der  antiquar.  Gesellschaft  in  Zürich.) 


Chaux  de  Fonds  und  le  Locle. 

J28.  Hauptroute:  Von  Neuchätel  nach  Chaux  de  Fonds  und 

Locle. 


Elsenbahn  des  Jura-Industriel.   Täglich 

4  Züge  hin  und  zurück  zwischen  Neuchätel 
und  Locle.  Ausserdem  noch  Loka1-Abend> 
zug  zwischen  Chaux  de  Fonds  und  Locle. 
Fahrzeit  hinab   1  St.  50  Min.,  hinauf  2  St. 

5  Min.  Tarif  von  Neuenburg  nach  Chaux 
de  Fonds  L  3  Fr.  75  C,  H.  2  Fr.  70  C,  ni. 
8  Fr.  10  C.  Ausserdem  noch  Post  täglich 
Imal  über  les  Ponts  (6V3  St.)  hinab  in  4  St., 
hinauf  in  4»/«  St.,  4  Fr.  25  C. 

Bezüglich  des  Trac6  und  der  bau- 
lichen Einrichtungen  ist  diese  Bahn  eine 
der  interessantesten  derSchweiz.  Auf  eine 
Entfernung  (in  gerader  Linie  gemessen) 
von  3  St.  muss  dieselbe  1700  F.  steigen 
und  diese  Hohe  begreiflich  nur  mittelst 
einer  Menge  von  Curven ,  Tunnels  und 
Spitzkehren  erreichen.  Bald,  nachdem 
der  Zug  den  hochgelegenen  Bahnhof  von 
Neuchätel  verlassen  hat,  passirt  er  einige 
Tunnels  und  bei  der  Stat.  Chamhrelien 
steigt  er  mittelst  einer  sog.  Spitzkehre  in 
das  Valde BuzhindiXki.  Hier  folgen  nach- 
einander die  Stationen  Cofirane,  Hattts- 
Geneveys,  Oonvers  und 


Chanx  de  Fonds  (307 1  F.). 

Gasthöfe:  Fleur  de  lis.  —  Hotel  Slruver, 
das  nächste  am  Bahnhof,  klein,  aber  gut; 
bayer.  Bier.  —  Quillatme  Teil.  —  Balance. 

Cafä's:  Sandoz,  O.  Brandt,  G.  Bobert. 

Bier  bei  Gysin  und  Müller. 

Das  grösste,  mit  17,000  Einwohnern 
bevölkertste,  schönste  und  reichste  Dorf 
der  Schweiz,  in  welchem  man  „der 
ganzen  civilisirten  Welt  die  Zeit  vor- 
schreibt'^  Chaux  de  Fonds  ist  nämlich 
Hauptfabrikations-  und  Handelsplatz 
der  Juraischen  Uhren  -  Industrie ,  der 
durchschnittlich  mehre  Hunderttausend 
Stück  Taschenuhren  jährlich  nach  allen 
Weltgegenden  ausführt.  Es  ist  ein  Dorf, 
aber  mit  städtischen  Einrichtungen,  mit 
Theater,  Casino,  Cercles,  Gasbeleuch- 
tung, Telegraphen-Bureau  und  anderen 
zum  comfortablen  Leben  nöthigen  Be- 
qaisiten.  1834  zählte  das  3 100  F.  üb.  M. 
liegende  Dorf  erst  6500  Einw. ;  durch 
den  Kunstfleiss ,  die  Ausdauer  und  die 
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spekulative  Gewandtheit  seiner  Bürger 
schwang  es  sich  in  dem  Zeiträume  von 
30  Jahren  zu  einem  Orte  mit  palastähn- 
lichen Häusern  und  zu  einer  fast  drei- 
fachen Bevölkerung,  hinauf.  Sehens- 
werth  ist  das  Hanetarium  von  Du- 
4^ommun. 

Die  Uhrmaoherei ,  welche  Ghauz  de 
Fonds  und  Locle  ihren  Wohlstand  u.  Reich- 
thum  verdanken,  soll  in  diesem  einförmigen 
Hochthale  durch  ein  Spiel  des  Zufalles  ein« 
l^fUhrt  worden  sein.  Ein  Reisender,  wel- 
cher 1679  hierher  kam,  brachte  als  Neuig- 
keit eine  Taschenuhr  mit.  Sie  blieb  stehen 
und  bedurfte  einer  Reparatur.  Dan.  Joh. 
Richard,  ein  höchst  talentvoller  84Jähriger 
junger  Mann,  untersuchte  das  ihm  gänzlich 
fremde,  mechanische  Werk  und  fasste  den 
kühnen  Entschluss,  ein  ähnliches  nachzu- 
bilden. Ohne  irgend  welche  Hilfsmittel  musste 
er  die  dazu  nöthigen  Werkzeuge  selbst  erst 
erdenken  und  fertigen,  und  6  Monate  später 
lag,  ein  Triumph  seines  Scharfsinnen  und 
Fleisses ,  die  erste  im  Jura  gefertigte  Uhr 
da.  Die  Industrie  vervollkommnete  sich 
dermassen,  dass  Locle  1741  jährlich  schon 
200  bis  300  Uhren  lieferte,  und  die  grösaten 
Techniker  im  Fache  der  Chronometrie  aus 
diesen  Thälern  hervorgingen.  Die  berühm- 
testen Leute  dieser  Richtung  waren  nament- 
lich P.  J.  Droz  und  H.  L.  Droz,  die  Ver- 
fertiger der  weltbekannten  schreibenden, 
zeichnenden  und  klavierspielenden  Auto- 
maten. —  Die  Theilung  der  Arbeit  erstreckt 
sich  hei  dieser  halb  mechanischen,  halb 
durch  der  Hände  Geschicklichkeit  beförder- 
ten Industrie  bis  in  das  kleinste  Detail.  Es 
wird  hier  nicht  in  grossen  Fabriksälen  ge- 
arbeitet, sondern  fast  jeder  eingreifende  Mit- 
arbeiter an  einem  Uhrwerk  arbeitet  mit 
»einer  Familie  daheim  im  Stübchen.  Der 
eigentliche  Uhrenfabrikant  oder  Etablisseur 
hat  in  der  Regel  keine  Arbeiter  im  Hause. 
Es  ist  von  grossem  Interesse,  eine  Reihe- 
folge solcher  kleiner  Werkstätten  zu  besu- 
chen und  den  Entwickelungsgang  und  die 
Zusammensetzung  eines  Chronometers  durch 
alle  Stufen  hindurch  zu  verfolgen. 

Die  Umgebung  von  Chaux  de  Fonds 
und  Locle  ist  rauh,  eintönig  und  das 
Getreide  wird  nur  in  ganz  günstigen 
Jahren  vollkommen  reif.  Die  Einge- 
borenen beschäftigen  sich  fast  aus- 
schliesslich mit  der  Uhrmacherei ,  weil 
sie  ihnen  weit  mehr  Gewinn  abwirft  als 
jedes  andere  Geschäft,  und  überlassen 
die  für  das  gewöhnliche  Leben  nöthigen 
Handwerke  fremden  Niedergelassenen, 


besonders  Deutschen,  die  in  ihrer  Weise 
^ich  ebenfalls  gut  stehen. 

Locle  (Trois  rois,  schmutzig,  nicht 
zu  empfehlen.  —  Le  grand  Fridirie)  ist 
1  St.  von  Chaux  de  Fonds  entfernt,  aber 
durch  täglich  5mal  befahrene  Eisenbahn 
(20  Min.  Fahrzeit)  verbunden.  Die 
9000  Einwohner  sind  die  ersten  Uhren- 
künstler nicht  nur  des  Jura ,  sondeni 
vielleicht  der  ganzen  Erde.  Es  brannte 
1833  ab  und  wurde  zweckmässiger  vnd 
schöner  wieder  aufgebaut.  Hier  ist  der 
Einblick  in  den  Innern  Organismus  der 
Uhren  -  Industrie  noch  näher  liegender 
und  instruktiver  als  in  Chaux  de  Fonds, 
weil  Locle  lediglich  Fabrikationsoit 
ist,  während  Chanx  de  Fonds  mehr  den 
vermittelnden  Handels  -  Charakter  hat. 

Exoursionen:  Zu  den  <^][ovllns  Souter- 
rains von  Ool  de  Bocher,  Mühlen  übereinan- 
der erbaut  in  einer  150  F.  tiefen  Felaen- 
spalte,  deren  Räderwerke  100  F.  unter  der 
Erde  arbeiten ;  Reminiscenzen  aus  Dante*> 
Hölle,  schaurige,  dämonische  Eindrücke.  - 
*Boehe  fendue  (1  St.)  nahe  bei  jenen  Müh- 
len, ein  seit  1799  im  Bau  begriffener,  erat 
jüngst  vollendeter  Felsen-Durchstich  zu  be- 
quemerer Kommunikation  mit  den  amDonbs 
gelegenen  Ortschaften.  Von  Locle  bis  Roche 
fendue  ziemlich  einförmig ;  dann ,  wenn  die 
Strasse  ftllt,  wird  die  Landschaft  formiger. 
An  den  Gasthäusern  Schiffleute,  die  Aner- 
bietungen zu  Fahrten  auf  dem  Doabs  ^OMin- 
hinab)  machen.  Interessante  Flussfahrt  zwi- 
schen senkrecht  abgeschnittenen  Felsen-Coa- 
lissen,  stets  in  Windungen.  Grotte  schwer 
zugänglich.  An  einem  Felsen  oben  r.  Profil 
Louis  Philipps.  Bei  einer  Wendung  impo- 
santer Felsenkessel,  l.  das  französ.  Zollhaus, 
r.  Wirthshaus.  Hier  verschwindet  der  Doub«. 
V«  St.  zu  Fuss  zu  der  Stelle,  wo  er  wieder 
hervorkommt.  Nahe  dabei  der  Saut  du  Donb«, 
Für  4  Personen  ca.  6  Fr.  Fährlohn  hin  und 
zurück.  —  *Saat  du  Douhs,  80  F.  hoher 
Wasserfall  dieses  Grenzflusses  (zwischen 
Schweiz  und  Frankreich),  li/a  St.  von  Locle. 
Schöne  Ufer-Scenerien  und  groteske  FeUen- 
grappen.  Kleiner  Wagen  (Ghar-k-banc)  da- 
hin 5  Fr. 

Post:  Von  Locle  nactiles  Brenets  (aller- 
liebstes Dorf  am  Doubs,  ungemein  gewerb«- 
fleissig),  täglich  Amal  (IViSt.)  im/aSt.,  80C. 
Von  dort  weiter  täglich  Imal  über  Morteaa 
nach  Besancon.  Von  Locle  tägl.  3mal  nach 
Les  Ponts  (21/«  St)  in  li/a  St.,  1  Fr.  45  G. 
und  Gouvet  (Verri^re-Eisenbahn,  R.  189)- 
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Val  de  Travers. 
129.  Eisenbahnroute:  Von  Neuchätel  nach  Pontarlier. 


Verriöret  •  Eisenbahn  der  Franco-Suisse. 
Täglich  4  Züge  bis  Pontarlier.  Von  dort 
2  Zfige  der  französischen  Bahn  nach  Salins 
und  von  hier  5  Züge  nach  Besan^on  oder 
Dijon.  Taxe:  von  Neach&tel  nach  Travers 
I.  2  Fr.  30  C. ,  n.  1  Fr.  75  C,  III.  1  Fr. 
25  C.  —  nach  Verri6res  I.  4  Fr.,  n.  3  Fr., 
III.  2  Fr.  20  C.  —  nach  Pontarlier  I.  5  Fr. 
55  C. ,  n.  4  Fr.  15  C. ,  HI.  3  Fr.  6  C.  Von 
Pontarlier  fran^.  (die  Uhr  nach  Pariser  Zeit 
zu  stellen)  tägl.  3  Züge  über  Dijon  I.  15  Fr. 
70  C,  II.  11  Fr.  75  C,  III.  8  Fr.  60  C.  -  nach 
Paris  I.  50  Fr.  85  C,  II.  38  Fr.  15  C,  IH. 
27  Fr.  95  C. 

Die  ebenfall  San  Tunnels  reiche  Bahn- 
linie steigt  im  romantischen  Val  de  Tra- 
vers hinauf  zar  französischen  Grenze  bei 
Les  Verrüres.  Die  15,000  Einwohner 
betreiben  meist  Uhren-Fabrikation  und 
Spitzenklöppelei  mit  grosser  Intelligenz. 
Auch  hier  ist  der  Boden  dürftig,  unaus- 
giebig, wasserarm,   so  dass  der  grösste 


Theil  der  Lebensmittel  eingeführt  wer- 
den muss.  Bedeutende  Aspbaltgruben. 
Verfertigung  des  Wermuthgeistes  oder 
Extrait  d^Absinthe  in  Motiers  und  Cou- 
vet,  von  welchem  jährlich  150,000  Fla- 
schen exportirt  werden.  Die  zu  passiren- 
den Stationen  sind:  Auvemier,Noiraigue 
(finstere  Schlucht  des  Noirvauz),  Tra- 
Vera  (altes,  von  mäcbtigen  Linden  be- 
schattetes Scbloss),  Oov»et  (in  reizender 
Gegend,  grosses,  städtisch  gebautesDorf. 
Dabei  der  moulin  de  la  Roche,  in  fin- 
sterer enger  Felsenkluft).  Boveresae 
(Uhrmacher,  Waffenschmiede;  abermals 
Kluftmühlen  mit  Höllenspektakel  und 
diabolischen  Scenerien)  Verrieres  (letz- 
tes Schweizerdorf  im  torfigen  Thal- 
grunde).    Französische  Grenze. 


Vallee  de  Joux. 

130.  Nebenroute:  Von  Yverdon  durch  Vallee  de  Joux 
über  Col  de  Marcheiruz  nach  Rolle. 


und 


Fosstonr  IVa  Tag.  Morgens  8  Uhr  pr.  Post 
nach  Orhe  in  1  St.  20  M. ,  dann  za  Fass 
hl  4*/4  St.  nach  Le  Pont.  Am  Nachmittag 
za  den  Quellen  der  Orbe  und  auf  Dent  de 
Vaulion.  Uebemachten  in  le  Pont.  Am 
anderen  Morgen  durch  die  Yallde  de  Joux 
nach  le  Brassus  3  St. ;  über  le  Marcheiruz 
nach  Rolle  4i/fl  St.    Führer  unnöthig. 

Von  Tyerdon  (S.  696)  flache,  in- 
teresselose Gegend  bis 

Orbe  (ürbigenum,  Verbigenum). 

Gatthk'user:  Guülaume  Teil.  —  Maison 
de  ViUe.  —  Hotel  de  France,  gut,  billig  mit 
Bierbrauerei;  deutsch  gesprochen. 

Malerisch  auf  einemHügel  an  derOrbe 
gelegenes,  sehr  altes  Städtehen,  das  unter 
den  Römern  Hauptort  eines  der  4.  hel- 
vetischen Gaue  war.  Viel  römischeüeber- 
reste.  Im  Mittelalter  Hauptstadt  von 
Kleinburgund.  Von  hier  ward  Königin 
Brunehild  an  ihrenTodfeind, König  Chlo- 
tar L,  ausgeliefert,  um  im  80.  Lebens- 
jahre noch  den  Martertod  zu  sterben. 


Karl  der  Dicke  gab  hier  glänzende  Feste, 
Karls  d.  Gr.  Enkel :  Ludwig,  Lothar  u. 
Karl  theilten  hier  das  Reich.  Das  von 
Königin  Bertha  erbaute  (?)  Schloss  ist 
Ruine.  Alterthümliche,  aus  dem  T.Jahr- 
hundert stammende  Pfarrkirche. 

Excursionen  z.  Chttte  du  Day,   Wasser- 
fall der  Orbe,  2  St. 

(1V9  St.)  Romainmotier   (*H6' 

tel  de  vüle.  —  *  Hotel  de  V  Union,  beide 
gut  und  billig) ,  ebenfalls  uraltes  Städt- 
chen (romaui  monasterium).  Gothische 
Kirche  eines  Benediktiner-Klosters,  halb 
verfallen,  in  welchem  Margaretha  von 
Oesterreich,  nachherige  Regentin  der 
Niederlande,  mit  einem  Herzog  von  Sa- 
voyen  getraut  wurde.  Sie  machte  während 
eines  Seesturmes  sich  folgende  Grab- 
schrift selbst :  „Ci  git  Margot  la  gente 
Demoiselle,  qu'a  deuz  Maris  et  encore 
est  Pucelle".     Viele  Petrefakten  in  der 
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Umgegend.  Um  den  Fuss  der  Dent  de 
Vaiäion  über  Premier   nach     VauUon. 

Hier  in  1  St.  auf  '*'Deiit  de  Yaulion 

(4580  F.),  schöne  Aussicht  über  das 
WaadtlAnd,  den  Genfer-See,  die  Berner, 
Walliser  und  die  Savoyischen  Alpen 
(prachtroU  der  Montblanc)  bis  in  die 
Dauphin^.  Gegen  das  Joux-Thal  ist  er 
steil  abgerissen.  Führer  ist  mitzuneh- 
men. Günstigste  Beleuchtung  ist  Mit- 
tags oder  gegen  Abend. 

(3V4  St.)  le  Pont  (Hotel  de  TruÜe, 
gnt  eingerichtet,  aber  enorm  theuer),  rei- 
zend gelegenes  Dorf,  am  nordöstl.  Ende 
des  Joux-Sees.  Unweit  vom  Ort  ist  eine 
trichterförmige  Oeffnung  am  Seeufer,  in 
welche  der  See  sich  ergiesst  und  nach 
ly,  stund,  unterirdischem  Lauf  720  F. 
tiefer  als  Quelle  der  Orbe  wieder  her- 
vortritt. 

Das  Jonx-Thal  ist  ein  hochgelege- 
nes Berggelände,  von  dem  französischen 
Gebiet  durch  Mont  Risoux  getrennt, 
4V2  St.  lang,  mit  vortrefflichen  Wiesen, 
herrlich  frischem  Klima,  aber  geringem 
Ackerbau  (nur  Hafer  und  Gerste).  Un- 
weit l'Abbaye  die  sehen swerthen  Grot- 


ten Chaudih-es  d^En/er.  Der  Joux-See 
ist  von  dem  kleineren  Lac  de  Brennet 
blos  durch  einen  Damm  getrennt.  Ueber 
le  Lieu  und  le  Sentier,  Hauptort  der 
Gemeinde  Chenit  mit  3200  Einw.  Ein- 
ziger Industrie-Zweig  Uhren  und  Spiel- 
dosen-Fabrikation, ausgezeichnete  Lei- 
stungen. Sehenswerth  sind  sowohl  diese 
Ateliers  als  auch  die  Rasirmesserfabrik 
Lecoultre  am  Seegestade. 

(3  St.)  Le  BrasSQS  (Hotel  de  la 
Lande. — *  Hotel  deFrance)  ,^rossesiBfM^ 
2800  Einw.  (3201  F.  üb.  M.),  Hütten- 
und  Hammerwerke,  Verfertigung  mathe- 
matischer Instrumente.  Sehenswerth 
sind  die  Uhrmacher  -  Ateliers  der  Hm. 
Audemars  au  CretMaylan.  Von  hier  steigt 
im  Zickzack  an  den  Mollards  der  Berg- 
pass  le  Marcheiruz  (marchä  rnde,  rauher 
Weg)  an,  dessen  Uebergangshöhe4490F. 
misst.  Droben  Hospitz  (sehr  einfach). 
Abwechselnd  prachtvolle  Aussichten  bei 
dem  Niedermursch  nach  St.  George,  wo 
sich  die  Strassen  theilen :  1)  über  Gimel 
und  Essertines  nach  Bolle  und  2)  über 
Longirod ,  Burtigny  und  Begnins  nach 
Nyon  (S.  665). 


La  Dole.  —  Das  Dappenthal. 
I3L  Seitentour:  Von  Nyon  über  St.  Cergues  naoh  Les  Rousses. 


Fusstour  oder  pr.  Post,  tägl.  Imal  (5  St.) 
in  3Va  St.  Tagestour. 

Von  Nyon  (S.  665)  anfangs  ziemlich  eben, 
leicht  ansteigend,  dann  im  steilen  Zickzack 
hinauf,  1.  auf  dem  Hügel  eine  Ruine,  nach 

(31/8  St.)  St.  Cergues  (im  Volksdial^kt 
Sanforge)  (8220  F.  üb.  M.),  Gasth.  z.  Fost.  — 
Union.  Schon  von  hier  schdne  Aussicht. 
Führer  zu  nehmen  (etwa  5  Fr.)  für  die  Berg- 
tour auf 

**La  Döle  (5175  F.),  höchster  Punkt, 
also  4022  F.  über  d.  Genfer-See,  im  schweizer 
Jura,  prachtvolle  Aussicht.  Von  St.  Cergues 
bis  hinauf  2Va  St.  Völlig  ungefährlich,  Da- 
men zu  empfehlen.  Die  ganze  südwestl. 
Schweiz,  die  Alpen  vom  Gotthard  bis  in  die 
Dauphind,  in  einer  Ausdehnung  von  mehr 
als  80  St.,  den  ganzen  Jura  und  seine  Seen 
umfasst  dieses  grossartige  Panorama.  Der 
Montblanc,  in  gerader  Linie  über  19  Schweiz. 


Stunden  entfernt,  erscheint  so  nahe,  als  ob 
er  4  St.  entfernt  wäre.  Am  ersten  August- 
Sonntage  werden  Hirtenfeste  da  oben  gefeiert. 
Ausserordentlich  reiche  Flora.  —  Auf  nähe- 
rem, etwas  steilerem  Wege,  über  Gingins 
(Schloss  der  Herren  von  Ecldpends)  nach 
Nyon  zurück  oder  zuvor  noch  das  in  den 
Zeitungen  vielgenannte  Dappenthal,  wel- 
ches auf  dem  Wiener  Kongress  von  den  ver- 
bündeten Mächten  dem  Kanton  Waadt  zu- 
gesprochen, neuester  Zeit  aber,  um  den 
ewigen  Provocationen  zu  Streitigkeiten  mit 
den  französ.  Nachbarn  und  deren  gehässiger 
Benutzung  seitens  der  französischen  Regie- 
rung, auszuweichen,  von  den  Eidgenössischen 
Käthen  an  Frankreich  g^egen  Austausch  ab- 
getreten wurde,  —  freilich  zu  grosser  Unzu- 
friedenheit des  schweizerischen  Volkes,  das- 
darin  eine  Schwäche  seiner  Mandataren 
erkennt. 


^ 


Italienii 


le    Seen« 
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Der  Kanton  Tessin. 


Faat  ganz  Tessin  (51  Vs  Q.-M.  gross)  ist 
Gebii^sland  und  zwar  höchst  malerisches, 
an  prachtvoll  warmen  Tinten  reiches,  mit 
allem  pittoresken  Apparat  ausserordentlich 
verschwenderisch  ausgestattetes  Alpenland. 
Die  Bergformen  sind  kühn  und  scharf  ge- 
schnitten ;  aber  nur  in  wenigen  Gipfelpunkten 
(Monte  Basodino,  10,085^  F.),  Cavergno 
(9614  F.)  und  Piz  Fomo  (8954  F.)  überstei- 
gen sie  die  Grenzlinie  des  ewigen  Schnees. 
Die  südliche  Lage  des  Landes'  räumt  mit  den 
Attributen  des  Winters  weit  energischer  in 
jenen  Höhen  auf,  als  diesseits  der  Alpen. 
Daher  auch  Jener  Reichthom  an  herrlichen 
Wasserfällen,  die  allenthalben,  ofc  sogar  in 
fast  theatralischer  Umgebung,  das  Auge  be- 
schäftigen. Neben  diesen  sind  es  die  Ueber- 
reste  mächtiger  Bergstürze,  die  im  wildesten 
Chaos  durch  einander  liegenden  Felsenblöcke, 
welche  vielen  Landschaften  wesentlichen 
Reiz  verleihen.  Vor  Allem  aber  ist  es  die 
üppig  wuchernde  Vegetation,  welche,  bald 
als  Kastanien  -  Wald ,  bald  als  an  den  Bäu- 
men wild  emporrankende  Weinrebe,  ein 
jedes  Bild  mit  ungemein  effektvollen  Vorder- 
grund-Staffagen ausschmückt.  Hierzu  kommt, 
in  den  meist  nicht  breiten  Thälem,  die  sehr 
aufEallende  und  ganz  eigenthümliche ,  hohe 
Lage  der  Dörfer  und  ihrer  weithin  leuchten- 
den, weissen  Kapellen  und  Kirchen  an  den 
Bergabhängen.  Das  auffallend  wärmere 
Klima,  welches  in  den  Thalsohlen  während 
des  Sommers  sich  oft  zur  fast  unerträglichen 
Hitze  steigert,  bedingt  diese  Hochlage  der 
Ortschaften. 

Die  ganze  Bevölkerung  von  130,000  Einw. 


gehört  der  kathol.  Kirche  an  und  spricht  ein 
italienisches  Patois.  Alpenwirthschaft  in  den 
höheren  Landestheilen  ist  Hauptnahrungs- 
zweig;  die  bedeutendste  Industrie  in  den 
tiefer  gelegenen  Gegenden  ist  Seidenzucht 
und  die  ersten  Haspelarbeiten  (filanda).  Ein 
grosser  Theil  des  Volkes  wandert  jährlich 
als  Maurer,  Gypser ,  Kaminfeger ,  Glaser, 
Kastanienbrater  in  die  deutsche  Schweiz  u. 
nach  Italien  aus.  Bildung  und  Schulwesen 
stehen  meist  auf  niederer  Stufe.  Tracht  u. 
physiognomischer  Typus  erinnern  in  den 
transalpinischen  Theilen  stark  an  Italien. 
Der  südliche  Tessiner  hat  grosse  geistige  u. 
körperliche  Gewandtheit;  dabei  ist  er  fast 
elektrisch  lebendig,  jähzornig  und  nicht 
selten  gewaltthätig.  Das  Lebea  in  den 
Städten  hat  entschieden  italienischen  Cha- 
rakter. Der  Tessiner  der  Alpenthäler  ist 
dagegen  viel  kälter  und  neigt  sich  weit  mehr 
dem  deutschen  Aelpler  zu.  Die  Landwirth- 
schaft  befindet  sich  auf  keiner  hohen  Stufe ; 
Wiesenbau  steht  hinter  dem  der  deutschen 
Schweiz  weit  zurück;  Weinbau  ausgedehnt 
und  ergiebig,  aber  die  gewonnenen  Weine 
sind  meist  nicht  gut.  Die  Art  der  Reben- 
pflanzung in  Laubengängen  ist  die  vorherr- 
schende. Die  von  Touristen  besuchtesten 
Gegenden  des  Landes  sind  das  Val  Leven- 
tina,  der  Lago  Maggiore ,  Lugano  und  sein 
See.  Alle  die  übrigen  Seitenthäler  werden 
ausserordentlich  wenig  bereist. 

Carta  de!  Cantone  di  Ticino  von  J.  M. 
Ziegler  1  :  150,000.  Wurster  in  W.  5  Fr. 
—  Auf  Leinw.  6  Fr.  40  C. 


Der  Lago  Maggiore.  —  Die  Borromeischen  Inseln. 
123.  Hauptroute:  Von  Beliinzona  nach  Mailand. 


Zwei  Poststrassen  führen  von  Beliin- 
zona an  den  Lago  Maggiore;  die  eine  nach 
Magadino  (SVs  St.)  in  li/s  St.  [2  Fr.  50  C.J 
8  Fr.,  tägl.  2  Curse,  —  die  andere  nach  Lo- 
camo  (4  St.)  in  2  St.  10  Min.  [2  Fr.  50  C] 
2  Fr. 

(Vergl.  die  hier  beigeheftete  Karte  der 
Italieniselien  Seen.) 

a)  Von  Beliinzona  (S.  406)  über 
(VjSt.)  Giubiasco^  nahebei  Befestigungs- 
werke. 1.  hinein  das  ValMorobbia. — (1  St.) 
Oadenazao;  hier  zweigt  1.  ansteigend  die 
Strasse  über  Mte.  Ceneri  ab  (R.  135). 

(1  St.)  Quartino,  ungesunde  Lage 
wegen  der  Ticino  -  Sampfe,  deshalb  im 
Sommer  Fieber.     Trauben  werden  hier 

BerlepBch*  Schweiz. 


schon  im  August  reif.  Malerische  Ka- 
pelle 8t.  Bovio.  Fusspfad  von  hier 
hinauf  auf  Monte  Ceneri  (nach  Lu- 
gano). 

(V2  St.)  Magadino^  Landungs-  und 
Einschiffnngsplatz  am  Lago  Maggiore, 
ebenfalls  ungesund.  Man  fibernachtet 
hier  nicht  gern.  Hotel  de  la  Poste  nicht 
zu  empfehlen. 

b)  üeber  die  grosse  Ticino -Brüche 
bei  Beliinzona  nach  (Y^  St.)  Sementina, 
am  Ausgang  der  gleichnamigen,  ihresGei- 
sterspukes  halber  verrufenen  Schlucht, 
wohin  von  den  Kapuzinern  die  verfluch- 
ten Seelen  verbannt  wurden.  Schöner 
25 
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Wasacrfall.— (iVtSt.)  Ougruueo,  bester 
Wein-  und  Pfirsichbaa  (1  St.)  Gordola, 
am  Ausgange  des  Val  Verzasca.  Male- 
rischer Standpunkt  bei  der  Brücke.  — 
Hßnuno,  grosses  Pfarrdorfmit  den  besten 
Weinbergen  des  ganzen  Kantons  „Alle 
Fraece", 

(V4  St.)LocamOy  deutsch  Luggams 
(Gasth.  Alhergo  svtzzero.  —  Corona.  — 
Gallo.  —  Äquüa),  a.  d.  Mündung  des 
Val  Maggia  und  Val  Onsernone ,  BLreis- 
hauptort  und  abwechselnd  mit  Lugano 
und  Bellinzona  Sitz  der  Regierung, 
früher  bedeutende  Handelsstadt,  jetzt 
sehr  zurückgekommen  und  entvölkert 
(2670  Einw.).  Das  schmachvolle  Unter- 
thanen-Regiment  derKantone  Uri,  Unter- 
waiden und  Schwyz  (welche  bekannt- 
lich das  Tessiner  Land  besassen)  hatte 
nicht  nur  das  Volk  gründlich  demora- 
lisirt  und  absichtlich  auf  die  tiefste 
Stufe  menschlicher  Kultur  herabsinken 
lassen,  sondern  die  Folgen  dieses  jeden 
ehrlichen  Schweizer  mit  Ekel  erfüllen- 
den Regimentes  äusserten  sich  auch 
darin,  dass  begüterte  Familien  in  Menge 
auswanderten.  Locarno  liegt  reizend, 
aber  ungesund.  Das  Klima  ist  völlig 
italienisch,  Citronen  und  Orangen  über- 
wintern im  Freien.  Vom  See  aus  ge- 
sehen, baut  sich  die  Häusermasse  am- 
phitheatrisch  auf.  —  Die  Kirche  San 
Francesco,  mit  dem  kolossalen  Stein- 
bilde des  den  Weltheiland  tragenden 
Ohristophorus  und  guten  Altarblättem. 
Monument  vor  der  Kirche.  —  Kapu- 
zinerkloster mit  Kirche  und  Beinhaus. 
—  Das  Schloss ,  ein  Longobardenbau, 
dann  Eigenthum  desBischofes  von  Como 
und  Sitz  der  Land  Vögte,  1531  theil  weise 
zerstört,  birgt  in  seinen  Sälen  sehens- 
werthe  Schnitzereien. 

Flora:  Diospyros  Lotus  ,  Gerraria  alsa- 
tica  N.,  Panicum  undulatifolium  ard.,  *Sca- 
blosa  graminifol.  (am  Seeufer),  Triticnm 
Hallerl  Viv.,  Schoenus  fuscus. 

Exourtionen :  '^Bladonna  del  Sasse,  auf- 
gehobenes Minoritenkloster  auf  steilem  Fel- 
sen (woher  der  Name),  oberhalb  Locarno, 
hinauf  i/a  Stündchen.  Herrliche  Aussicht 
über  den  See  bis  in  die  Gegend  von  Ganob- 
bio.  Im  Hochaltar  wunderth&tiges  Mutter- 
gottes-Blld.  Viel  bunte  Dekoration  in  der 
Kirche.  —  Von  Loceuno  zum  Ponie  BroUa 
im  VaiU  Maggia  (S.  723). 


Der  Lago  Maiririore  oder  TerliaBO 

Hegt  am  Ausfluss  des  Ticino ;    nur  der 
nördliche  Theil  desselben ,  etwa  V^,  ge- 
hört zur  Eidgenossenschaft.    £r  ist  SV, 
geographische  Meilen  lang,  nimmt  einen 
Flftchenraum  von  3V4Q.-M.  ein,  liegt 
bei  mittlerem  Wasserstaude  (60€  F.  üb. 
M.),  und  soll  unterhalb  der  Schweizer- 
Grenze  2465  R.Tiefe  haben ,  so  dass  er 
der  tiefste  aller  Alpenseen  ist.      Sein« 
Temperatur  ^teht  höher  als    die    aller 
anderen  AlpengewSsser.    Weit  weniger 
als  die  cisalpinischen   Gewässer  ist  er 
bedeutendenAnschwellungen  ausgesetzt 
Der   Ticino    durchströmt  ihn  in   seiner 
ganzen  Länge  und  unter  allen  italieni- 
schen Binnen -Seen  ist  er  der  grösste. 
Acht  Dampfer  befahren  ihn,  welche  je- 
doch nicht  alle  zugleich  in  ThStigkeit 
sind.    Die  im  italienischen  Kriege  1859 
unter  schweizerischen  Schutz  geflüchte- 
ten drei  österreichisch enSchiffeSadetzld 
(100  Pferdekraft,  jetzt  Helvetia),  Bene- 
dek   (20   Pferdekraft,  jetzt  Sempione) 
und   Ticino   (40   Pferdekraft)    gehören 
nunmehr  der  Eidgenossenschaft.     Neue 
piemontesische  Schiffe  sind :  Lukxnanier, 
Gotthard  und  Bemhardin,  jedes  von  64 
Pferdekraft.  Ausserdem  fahren  noch  die 
beiden  alten  „Verbano"  und  „S.  Carlo", 
je  32  Pferdekraft. 

Pertonen-Tartf:  Ton  Hagadimo  oder  Lo- 
carno nach  Luino  I.  8  Fr.  10  C,  H.  1  Vr. 
SO  0.,   —  nach  Pallanza  L  3  Fr.  SO  0.,  IL 

1  Fr.  85  C,  —  nach  Isola  BeUa  I.  3  V r.  60  C, 
n.  2  Fr.,  —  nach  Bayeno  I.  4  Fr.  5  C,  II. 

2  Fr.  25  0.,  —  nachStresa  I.  8  Fr.  60  C,  H. 
S  Fr.,  —  nach  Arona  I.  4  Fr.  80  C,  H.  2  Fr. 
65  G.  —  Sesto  Oalende  I.  5  Fr.  90  C,  II.  2  Fr. 
95  G.  —  Ton  LuIno  nach  Isola  Bella  I.  8  Fr. 
15  G.,  II.  1  Fr.  25  G.,  nach  Arona  I.  8  Vr.  35  C, 
n.  IFr.  90  0.,  —  nach  Sesto  Galende  I.  3  Fr. 
90  G.,  II.  8  Fr.  80  G.  -^  Von  Pallaiua  nach 
Baveno  I.95G.,  IL  60  G.,  — nach  Isola  Bette 
I.  50  G.,  n.  40  G.,  —  nach  Arona  I.  1  Fr. 
70  G.,  n.  1  Fr.,  —  nach  Sesto  Galende  I.  2  Fr. 
30  G. ,  H.  1  Fr.  85  G.  -  Von  Isola  Bellft 
nach  Baveno  I.  50  G. ,  11.  40  0.,  -^  nach 
Arona  L  1  Fr.  50  G.,  II.  90  G.,  ~  nach  Sesto 
Galende  I.  2  Fr.  10  G.,  II.  1  Fr.  20  G.  —  ffin- 
und  Rückblllets  mit  einem  Rabatt  von  80 
Proc.  sind  3  Tage  gültig.  180  Pfund  Oep&ck 
frei.  Untersuchung  der  Beiseknffer  findet 
an  der  Grenze  nicht  statt.  Empfangsschein 
far  übergebenes  Passagier<Gnt  kostet  30  G. 

Eisenbahn :  Ton  Arona  t&gl.  4  Zuge  fiber 
Noyara  und  das  Schlachtfeld  von  Magenta 
nach  Mailand  in  3  St.  I.  13  Fr.  15  O.,  II. 
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10  Fr.  40  C.  —  Amal  nach  Turin  über 
Alexandria  in  6  St.  I.  31  Fr.  30  C,  n.  14 
Fr.  95  C,  in.  10  Fr.  70  0. 

Post  In  Seäto  Galende  tagl.  2  mal  nach 
Gallerate  und  von  liier  mit  Bisenbabn  nach 
Mailand. 

Fahrt  über  den  See.  In  3  bis  4  St. 

(ohne  Aufenthalt)  zurückzulegen.  Wer 
in  einem  Tage  den  Lago  Maggiore  ab- 
machen will ,  fährt  mit  einem  Morgen- 
schiff von  Magadino  oder  Locamo  nach 
Pallanza,  nimmt  hier  einen  Nachen  für 
die  Isola  Madre  und  Isola  Bella  und  geht 
von  letzterer  Nachm.  wieder  auf  das 
Dampfboot  (man  brauchj;  nicht  nach 
Pallanza  zurück),  fährt  nach  Arona  und 
von  da  mit  dem  Abendschiff  zurück 
nach  Magadino  (Beliinzona)  oder  mit 
Eisenbahn  weiter  nach  Mailand ,  Turin, 
Genua,  —  oder  von  Pallanza  Nachm. 
Post  über  den  Simplon  (S.  567). 

r.  Aseona^  früher  reich;  auf  dem 
Hügel  Schloss-Rnine  San  Materno.  Die 
Neustadt  nm  den  Schlossberg  San 
Miehele.  Stiftskirche  mit  Gemälden  von 
Serodino. 

r.  Roneo  mit  Weinbau.  Darüber 
Monte  Tjenzuoli. 

1.  Molinetto  und  Contone ,  ehedem 
Maltheser-Komthurei.     Gera. 

r.  Brissago  9  Stat.  des  Dampfers, 
letzter  schweizerischer  Ort.  Citronen- 
und  Pomeranzen  -  Gärten.  Zur  Kirche 
führt  eine  Allee  alter  schwarzer  Cypres- 
sen.  Bekannt  sind  die  hier  gefertigten 
Brissago  -  Cigarren  (Battenschwänze, 
sehr  stark).  Nahebei  die  laole  dei 
Oonigli  oder  Kaninchen-Inseln,  unbe- 
wohnt.    Schon  von  Weitem  sieht  man 

r.  CanobbiO,  freundliches  Städt- 
chen an  der  Mündung  des  gleichnamigen 
Thaies  (Phot.  Nr.  116).  Kirche  nach 
Entwürfen  Bramante's  mit  Bildern  von 
Gandenz  Ferrari. 

1.  Maccagno  superiore  und  inferiore. 

r.  Cannero^  viel  Olivenpflanzungen. 
Dabei  die  alten,  von  Epheu  umsponne- 
nen, auf  Felsen-Inseln  erbauten  Schlos- 
ser, einst  von  den  Seeräubern,  Gebrüder 
Mazzarda,  bewohnte  Baubnester. 

1.  Lnino^  piemontesisches  Städtchen 


mit  dem  prachtvollen  Palazzo  Crivelli 
(Phot.  Nr.  115).  Hier  übersieht  man 
die  grösste  Seefläche  des  Lago  Maggiore. 
Von  Luino  nach  Lugano  (R.  134). 

r.  Jntra  (Älbergo  Vitello  d^oro  acht 
italienisch ,  aber  gut ;  man  muss  handeln. 
Omnibus  nach  Pallanza,  tägl.  vielmals). 
Gewerbsames  Städtchen.  Viel  Baum- 
wollen-Fabriken von  Schweizern  (Photl 
Nr.  117).  —  Kleines  von  den  Grafen 
Borromeo  protegirtes  Theater.  —  Nahe- 
bei die  reizend  gelegene  Villa  Ponia- 
towahaj.  Darüber  Monte  Cimola.  Um 
eine  Landzunge  biegend  öffnet  sich  der 
freie  Ausblick  auf  den  westlichen  See- 
Arm  und  die  in  demselben  liegenden 
Borromeischen  Inseln.  Man  landet  zu- 
vor in 

r.  Pallanza  9  piemontes.  Städtchen 
in  reizender  Lage. 

Gasthöfe:  Univerao  am  See  mit  präch- 
tiger Aussicht.  Zimmer  IVa  bis  2  Fr.  Kaffee 
oder  Ghocolade  1  Fr.  Die  Flasche  Tino 
d'Asti  li/i  Fr.  BUliger  trinkt  man  letzteren 
beim  Conditor. 

Delikates  Obst  und  Trauben  unter 
denHallen  des  Justiz-Tribunals  am  See. 
An  der  Mauer  der  Kirche  San  Stefano 
römisches  Relief  mit  Inschrift.  Präch- 
tige Aussicht  vom  Hügel  Castagnuola. 
In  der  Kirche  Madonna  di  Oampagna 
gute  Bilder  und  Fresken.  In  der  Umge- 
bung werden  viel  römische  Alterthümer 
gefunden  (Phot.  Nr.  111, 112  und  118). 
Schöne  Fusstour  längs  dem  See  nach 
dem  Monte  Orfano  oder  zum  Lago  di 
Mergozzo  nach  der  Simplon  -  Strasse 
(S.  574).  Bei  Pallanza  hat  der  bekannte 
ehemalige  Garibaldiner  General  Türr 
(Gemahl  der  2.Tochter  von  LätiziaWyse- 
Bonaparte)  eine  reizende  Besitzung. 
Der  Dampfer,  welcher  auch  an  der 
Isola  Bella  landet ,  fahrt  von  Pallanza 
vorher  noch  nach 

r.  Bareno  fSötel  Bellevue,  äusser- 
lich  unscheinbar,  im  Innern  comfortable, 
sehr  gute  Küche).  Rother  Granit  bei 
Fariolo ,  der  hier  gebrochen ,  zu  vielen 
Palästen  und  Kirchen  in  Mailand  ver- 
wendet wurde.  Der  Mineralog  findet 
noch:  schöne  rothe  Hjrazinthe,  grosae 
fleischfarbige  Feldspath-Kristalle,  grttne 
und  violette  Flussspathe. 
25» 
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Die  Borromeischen  Inseln«    So 

werden  summarisch  jene  vier  Eilande 
genannt ,  welche  die  einzelnen  Namen 
Isola  San  Giovanni,  Isola  dei  Pescatori, 
Isola  Madre  und  Isola  Bella,  tragen. 
Eigentlich  gehören  blos  die  beiden  letz- 
teren der  Familie  Borromeo,  welche 
anch  die  von  den  Fremden  besuchten 
sind.  Isola  San  OioTanni  liegt  am 
nächsten  bei  Pallanza,  gehört  den  Dom- 
herren dieses  Städtchensundbietet(Haus 
mit  Garten  und  Kapelle)  ausser  seiner 
schönen  Lage  nichts  Bemerkenswerthes. 
Ebenso  Isola  de!  Pescatori,  eine  von 
einem  Fischerdörfchen  ganz  überbaute 
Insel.  Die  beiden  anderen,  eigentlichen 
Borromeischen  Inseln  sind  künstlich 
durch  Terrassenbau  aus  dem  Secspiegel 
emporgehoben  worden.  Vor  200  Jahren 
waren  sie  noch  wüste  Felsenklippen  5 
Graf  Vitaliano  Borromeo,  entzückt  von 
der  schönen  Lage ,  liess  die  riesige  Ar- 
beit ausführen ,  die  mit  grossen  Kosten 
verbunden  war.  Die  ganze  Anlage  trägt 
den  wunderlichen  Geschmack  damaliger 
Zeit. 

*ISOlaBella,  die  Haupt-Insel. 

"^Hötel  du  DoMpUn  mit  20  Zimmern  für 
SO  bis  35  Personen  (von  den  Gebrüdern 
Omarini  bewirthschaftet).  Da  der  Gasthof 
yiel  zu  klein  ist,  um  die  grosse  Menge  der 
Beisenden  aufnehmen  zu  können,  so  bauten 
die  Besitzer  gegenüber  in  Stresa  das  neue 
*^B6tel  v,nd  Pension  des  lies  Borr<ym4es  (vgl. 
8.  576). 

Das  Dampfschiff  landet  bei  jeder  Fahrt 
an  der  Isola  Bella.  Mittags  IVa  Uhr  fährt 
ein  solches  nach  Luino  ab,  welches  in  di- 
rekter Oorrespondenz  mit  den  Post-Omnibus 
nach  Lugano  steht.  Ausserdem  fährt  noch 
ein  Frühscbiflf  7  Uhr  und  ein  Abend -Schilf 
41/4  Uhr  nach  Luino,  wo  Wagen  aus  Lugano 
bereit  stehen. 

Isola  Bella,  früher  Insel  der  Venus 
und  des  Cupido  genannt,  baut  sich,  von 
der  Südseite  gesehen,  pyramidal  mittelst 
10  über  einander  errichteter  Terrassen 
120  F.  über  dem  Seespicgel  auf.  Ko- 
lossale Statuen ,  Obelisken  und  andere 
jetzt  sehr  verwitterte  u.  grau  gewordene 
Steinskulpturen ,  garniren  die  verschie- 
denen Gartenstufen.  Auf  der  obersten 
Plattform,  Bella  vista,  ein  riesiges  Ein- 
horn, das  Wappenthier  der  Borromeo. 
Rundblick :    Auf  der  Südseite  des  Sees, 


zunfichst  Stresa;  1.  der  hohe  gezackte 
Bergkranz  des  Monte  Ceride ,  in  dessen 
Bucht  am  See  Laveno  liegt ;  zur  Seite 
Cerra.     Das   Panorama   zeichnet    sich 
keineswegs  durch  imposante  Bergformen 
oder  grossartige  landschaftliche  Scenerie 
aus ;  der  unendliche  Reiz  liegt  mehr  in 
dem  grossen,   einheitlichen   Charakter 
des  Bildes  und  besonders  in  der  nnbe- 
schreiblich  prächtigen  Färbung,  welche 
über  den  See ,  die  Gebirge  und  den  tief- 
blauen Horizont  ausgegossen  ist.     Die 
Terrassen  selbst  sind  mit  den  köstlich- 
sten   tropischen   Pflanzen    geschmückt. 
Bemerkenswerth  sind  ein  schönes  Exem- 
plar  von  Maclura  aurantiaca  (Baum)^ 
Ficus  elastica,  Laurus  Sassafras  (Baum),. 
Fabiana  imbricata,  Dacrydiumcupressi- 
num,  Laurus  Camphora  (grosser,  präch- 
tiger Baum),  ein  riesiger  Strauch  der 
Fuchsia  arborea  au«  Mexico  ,  Pinus  pa- 
lustris, Araucaria  brasiliensis,  und  ganze 
Alleen  von  Oleander,  Granat-  und  Oran- 
genbäumen, alle  fest  im  Boden  wurzelnd 
(also  nicht  in  Treibhauskübeln).     Cine 
dieser  Terrassen  mit  reizender  Blumen- 
Mosaik   führt    den    poetischen  Namen 
„Giardino  d'amore".  Der  schönste  Punkt 
ist  unstreitig  in  dem  durch  ein  Dutzend 
grosser  Pinus  Strobus  gebildeten  Hain^ 
wo  man  Aussicht  auf  Pallanza,  St.  Gio- 
vanni, Isola  Madre  und  dahinter  auf  die 
kahlen,  gezackten  Gipfel  des  Pizzo  Per- 
nis  (vom  Volk  Monte  Rosso  genannt), 
hat.     Zwischen  den  Granitbrüchen  von 
Baveno  und  dem  Monte  Orfano  hindurch 
sieht  man  Firnfelder  dös  Portiengrathes. 
Im  unteren  schattigen  Gang  2  gewaltige 
Stämme  von  Laurus  nobilis.    Auf  der 
Südseite  tiefere  Terrasse  mit  einem  Oran- 
gen -  Wäldchen;     Turteltauben   girren 
in  den  Bäumen.  An  der  mittägigen  Mauer 
wächst  Caparis  spinosa.  Vor  einer  Grotte 
ein  riesiger  hangender  Zweig  derHedera 
helix  (Epheu)  und  in  der  Grotte  daneben 
Z97ei  schöne  Exemplare  Yucca,  und  aber- 
mals daneben  in  einer  3.  Grotte  die  rei- 
zendeBambusa  gracilis,  Salisburiaadian- 
tifolia,  und  die  Topfpflanze  Tamus  ele- 
phantipes.  Der  Gärtner  erhält  1  Fr.  als. 
Führer-Lohn.  —  Der  Palazzo  kontrastirt 
mit  den  daneben  stehenden  Hütten  son- 
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derbar ;  er  ist  nicht  völlig  ausgebaut. 
Ein  Diener  führt  (ca.  1  Fr.  Trinkgeld, 
mehre  Personen  etwa  2  Fr.)  durch  die 
Kococoverzierte  Sala  dei  Medagli,  durch 
den  prunkhaften  Thronsaal  und  die 
lange  Bildergallerie ,  grösstentheils  Ge- 
mälde von  Meistern  der  lombardischen 
Schule.  Viele  Landschaften  von  Tem- 
pesta,  welchem  Graf  Borromeo  Asyl  auf 
dieser  Insel  verlieh,  als  die  Gerichte  ihn 
wegen  des  Mordes  seiner  Gattin  verfolg- 
ten. Ein  Zimmer,  in  welchem  Napo- 
leon vor  der  Schlacht  von  Marengo 
schlief. 

Isola  madre^  oder,  wie  sie  früher 
hiess,  /.  Benata,  ebenfalls  terrassirt, 
ist  weit  einfacher,  parkähnlicher  und 
mit  reicher,  prächtiger  Waldung  von 
grossen  Lorbeerbäumen  und  anderen 
tropischen  Pflanzen  überschattet.  Perl- 
hühner, Pfauen,  Fasanen  und  Turtel- 
tauben beleben  dieses  kleine  Paradies, 
das  näher  nach  Pallanza  zu  liegt  und 
ebenfalls  auf  seiner  südlichen  terrassir- 
ten  Seite  von  Orangen  und  Limonen 
bedeckt  ist.  Auf  dem'  Felsengrunde 
wachsen  Agave  americana  und  Aloe 
wild  (Phot.  Nr.  119  u.120).  Dieser  Insel 
wird,  ihres  ungesuchten,  natürlichen 
Charakters  halber,  von  Naturfreunden 
der  Vorzug  vor  der  gekünstelten  Isola 
Bella  gegeben. 

Sehr  elegante  Kähne  in  Stresa.  I'ar 
eine  Fahrt  von  2  St.  nach  Isola  Bella  4 Fr., 
nach  L  Bella  und  I.  madre  in  SVa  bis  3  St. 
f>  Fr.  Alles  einbegriffen.  Für  alle  übrigen 
Fahrten  Tarif  (von  der  Regierung  bestätigt) 
im  H6tel  des  lies  Borr.  angeschlagen. 

Exeursion:  Vom  H6tel  des  Hes  Borro- 
m6es  in  Stresa  macht  man  den  schönen 
Ausflug  auf  ««Honte  tfotterone  (4519  F. 
üb.  M.,  3876  über  dem  Seespiegel),  dessen 
Aussicht  derjenigen  des  Bigi  ziemlich  an 
die  Seite  zu  stellen  ist.  Führer  hinauf  und 
zurück  5  Fr.;  steigt  man  mit  dem  Führer 
nach  Orta  (auf  der  anderen  Seite  des  Ber- 
ges) hinab,  lOFr.  Weg  bequem;  erst  V«  eben, 
dann  yielverschlungene  Pfade  durch  Kasta- 
nien Waldungen,  immer  schöne  Durchblicke 
auf  den  See.  Nach  2  Stunden  Steige us 
Wiesenfläche  ziemlich  eben,  mit  weissen 
Hennbütten  (ron  Weitem  Zelten  ähnlich). 
Gut  gebahnter  Weg  noch  1  St.  bis  zu  dem 
begrasten,  fast  spitz  zulaufenden  Gipfel 
(also  Summa  3  Standen).  Rundblick  gross- 
artig,  am  gewaltigsten  die  Monte  Rosa- 
Gruppe  im  W.  Alpenkette  bis  zur  Oezthaler 
Gruppe  in  Tyrol  und  dem  Bernina •  MassiTe 


(3.  161  bis  164)  im  Osten.  Gen  S.  die  lom- 
bardische Ebene,  aus  welcher  deutlich  er- 
kennbar Mailand  mit  seinem  Riesendom 
hervorragt;  in  nebelgrauer  Ferne  glitzern 
die  Beissümpfe  der  Gegend  von  Novara  und 
bei  ganz  hellem  Wetter  ist  sogar  die  Superga 
bei  Tarin  zu  erkennen.  Die  grösste  Zierde 
dieses  Standpunktes  sind  die  6  Seen  (westl. 
Logo  d'Orta,  die  ganze  östl.  Hälfte  ausfüllend 
der  Logo  Maggiore,  hinter  diesem  Logo  Mo- 
jMie  und  di  Oomabbio,  und  noch  tiefer  Logo 
di  Varete  und  Logo  Biantrone,  Ticino  und 
Sesia  ziehen  sich  wie  Silberbänder  durch 
das  zu  Füssen  liegende  Relief.  Der  Hinab- 
weg nach  Orta  führt  über  die  Alp  della 
Volpe  (sehr  reinliche  Sennhütte),  durch  das 
hübsche  Dorf  Armeno  (schon  wieder  Reben- 
bau) und  Micuino  (3  St.)  nach  Orta  (Summa 
3i/a  St.)  (Albergo  dtA  Leone  d'oro  am  See.  — 
*Albergo  Bonchetti  (oder  San  Giulio),  kleiner, 
aber  eben  so  gut;  reizende  Aussicht  vom 
Balkon),  malerisch  gelegenes  DorfamOrta- 
See.  Sehenswerth  ist  der  «8aero  Honte» 
eine  Art  Gatvarien- Berg  mit  20  grossen  Ka- 
pellen in  schattiger  Umgebung.  Nicht  die 
Passion,  sondern  Scenen  aus  dem  Leben 
des  heil.  Franziskus  von  Assisi  sind  hier 
durch  lebensgrosse  Figuren  aus  gebrannter 
Erde  (Terra  cotta)  scenisch  dargestellt  und 
der  Hintergrund  dazu  al  fresco  auf  die 
Wände  der  Kapellen  gemalt.  Yen  Orta  führt 
eine  gute  Fahrstrasse  über  Omegna  hinaus 
auf  die  Simplen -Strasse.  Nach  Arona  tägL 
Omnibus  in  3  St.  2  Fr.  50  0.  —  Von  Stresa 
Pferd  oder  Esel  über  den  Motterone  nach 
Orta  10  Fr.  und  Trinkgeld    für  den  Knecht. 

—  Der  Orta-8ee  liegt  1140  F.  üb.  M.,  ist 
etwa  8  St.  lang ,  Va  St.  breit  und  ist  land- 
schaftlich minder  effektvoll  dekorirt  als  die 
anderen  ital.  Seen.  Zwischen  Orta  und  Pella 
liegt  die  Insel  8t.  Gitdio  mit  Kirche  ans 
dem  4.  Jahrhundert  (Fresken  von  Luini). 
Um  nach  Omegna  am  nördl.  See -Ende  zu 
gelangen,  mnss  man  einen  Kahn  miethen. 
Von  hier  mit  Wagen  nach  Baveno. 

Weitere  Falirt  ttber  den  See  : 
1.  Layeno^  am  Fasse  des  Sasso  del 
Ferro.  Von  da  8  St.  nach  Lugano  über 
Cittiglio,  Brenta,  Caaal,  Gassano  ,  quer 
durch  das  liebliche  Travaglio  -  Thal  nach 
Ounardo,  Pomte  Tresa  und  Lugano. 

r.  Stresa. 

QstthSfe:  *H&tel  de»  He»  BorromSee,  116 
Zimmer  von  IVs  bis  8  Fr.  Prächtige  Lage, 
deutscher  Wirth  (Seyschab),  Pension  pr. 
Tag  7  ä  9  Fr.    Sehr  comfortabel,  empfohlen. 

—  Albergo   Bolongaro, 

In  Stresa  Wagen  über  den  Simplen ;  die 
Preise  differiren  nach  der  Jahreszeit;  nach 
Sion  im  Mai  und  Juni,  2spänn.  200  bis  240 
Fr.,  im  Juli  und  August  160  bis  180  Fr.,  im 
September  und  October  80  bis  160  Fr.  ~ 
Nach  Domo  d'Oeeola  in  5  St.  Einspänner 
(incl.  Trinkgeld)  20  Fr.,  Zweisp.  40  Fr.  Be- 
tourwagen  vielleicht  noch  billiger. 
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Po«*  nach  Domo  d*0$fola  (Nflchm.  2  Ul»r), 
Conp6  7  Fr.,  Intfer.  5  Fr.  70  C.  —  Nach 
Sion,  Couiö  82  Fr.  70  C,  Int^r.  27  Fr.  50  C. 
Ss  gibt  PostbilletB  nach  Sion  mit  lOtagIger 
Gfiltigkeit. 

Neben  dem  H6tel  die  Villa  Impera- 
fori.  —  Villa  Palavicint ;  Villa  der  Her- 
zogin von  Genua  (geb.Pricz.  v.  Sachsen), 
jetzt  yerxnfiblte  Marquise  Rapallo.  — 
Villa  de  Martini,  scböne  GSrten,  Besucb 
gestattet.  —  Das  Rosminian-Klo&Ur 
mit  einer  prficbtigen  *Statue  von  Vela. 

Zwischen  hier nndBelgirate  wachsen 
Trauben,  die  denen  von  Malaga  zur 
Seite  gestellt  werden  können.  ^Vüla 
Fosatti,  die  schönste,  die  alle  rnderen 
an  Eleganz  übertrifft. 

r.  Belglrate  mit  der  Villa  Fontana 
f Hotel  du  Port  Franc).  Erster  Blick 
auf  Arona  und  seinen  Felsenrücken,  r. 
Ruinen  von  Castello  di  Solcio.  Dann 
in  einem  Ufer  Winkel  Lesa,  wo  diebesten 
Pfirsiche  wachsen.  In  Lesa  hat  Ales- 
sandro  Manzoni  (Verf.  der  Promesi 
sposi)  ein  liebliches  Bnenretiro. 

1.  Arollo,l8pra;  auf  einer  Landzunge 
Banco  und,  wo  der  See  bereits  sehr  eng 
geworden  ist,  das  alte  Städtchen  An- 
gera^  mit  alterthüml.  Schloss  der  Borro- 
meo.    Gegenüber  in  malerischer  Lage 

r.  Arona. 


Gaatktffe:  *^Alhergo  cTItalia  (gute  Küche, 
aber  hohe  Preise).  —  Alberso  Heale ,  beide 
am  Landungsplats.  —  Cafd  und  ße^tauraat 
von  Baaetli,  ebenfalls  am  See. 

Post:  Taglich  2mal  nach  Bellinzona  in 

6>/4  St.  [6  Fr.  e5  C]  6  Fr.  15  C,  nacli  Chur 
in  24»/4  St.  I84Fr.65C.J  80  Pr.  25  C,  2mal 
nach  Domo  d'OssoIa  in  51/9  St.  [9  Fr.  80  C] 
8  Fr.,  2mal  nach  Liizeru  in  29  8t.  fSS  Fr 
75  C]  34  Fr.  25  C,  2mal  nach  Sriea  126  Fr' 
80  C]  22  Fr.  75  C.  y  l^      • 

Dampfbooi:  Nach  Isola  Bella  I.  1  Fr 
50  C,  IT.  90  C,  nach  Luino  I,  3  Fr."  85  C  ] 
n.  1  Fr.  90  C,  nach  Locarno  oder  tSaen- 
dino  I.  4  Fr.  80  C,  IL  2  Fr.  «5  C. 

Sehenswerth  ist  das  riesige  Stand- 
bild des  heil.  Carlo  Borromeo,  eines  der 
erbittertsten  Kämpfer  gegen  die  Refor- 
mation; es  ist  mit  Piedestal  112  F.  hoch, 
im  Innern  hohl  und  mittelst  Leitern  zu 
ersteigen.  Im  Kopf  haben  7  Personen 
Platz.  Figur  66  F.  hoch,  ans  Kupfer 
u.  Bronze  1697  errichtet.  Dabei  Schloss, 
in  welchem  dieser  Kirchenfürst  geboren 
wurde.  £öm.  Wasserleitung.  In  der 
Kirche  Altarblatt  von  Gaudenzio  Vinci. 

1  Sesto  Calende  (*H6t€i  de  la  JPostfj, 

am  Ausfluss  des  Ticino,  ohne  lokale 
Sehenswürdigkeiten.  Von  hier  Eisen- 
bahn nach 

Mailand  (R.  140). 


Das  Maggia-Thal. 
133.  Nebentouren  von  Looarno  in  die  Seitenthäler. 


Ton  Fremden  his  jetzt  ausserordentlich 
wenig  besucht,  obwohl  viel  schöne  Partien 
in  diesen  Tbalgrunden  verborgen  sind. 
Ton  Locarno  nach  BIgnasco  täglich  Post 
(5»/4  St.)  in  S  St.  2  Fr.  90  0.  —  Ausserdem 
keine  Fahrwege.  Bergpferde  zum  Seiten 
gibt  es  nicht.  Ebenso  hält  es  schwer,  sich 
mit  Führern  zu  verständigen ,  wenn  man 
nicht  gerade  einen  findet,  der  als  Kamin- 
feger in  Frankreich  oder  der  deutschen 
Schweiz  war. 

(Vergl.  Karte  der  fltallenlgclien  Seen  bei 
B.  182.) 

Das   Jfaggia-Thal   ist  12  8t.  lang  und 


höchstens  Va  St.  breit.    Schöner  Standpunkt 
auf  *  Ponte   Brolla    (>/*  St.   von    Locarno, 
S.  715),  unter  welcher  die  Maggia  brausend 
hinabschiesst.     Knorrige    Kastanien-    und 
schlanke  Nussbäume.     1.    öffnet    sich     Vat 
Onaemone  und  CentovaUi,    durch  welches  es 
in    das    Val    Vigezzo   nach    Domo    d^OssoIa 
(8.  574)    geht.     Schöne  Wald-  und  Felsen- 
partien. —  (1  St.)  Cordevio,   baumlose,  ein- 
förmige Gegend.  ->    (1  St.)  Maggia,  Haupt- 
dorf.  ->  (Va  St.)  Coglio ,  Wasserfall  bei  Giu- 
I  maglio;  hinter filomeo  bei Bo8c%«Mo  d.schleier- 
I  artige   Wasserfall  des   Soladino.     Bas  Thal 
I  gabelt;  1,  ValBovana,  —  r.  Val Lavixzara.    Iik 
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letsterem  wird  der  bekannte  Kftresstein  ge- 
brochen ,  der  sich  drechseln  und  zu  Schus- 
seln und  Tellern  abdrehen  lässt.  1.  von 
Bignaeco  geht  das  Vcd  Bavona  ab,  ein  3  St. 
langes,  unbewohntes  Thal;  In  der  Tiefe 
des  Lavizzara-Thales  führt  der  Narret-PtuB 
in  das  Yal  Bedretto  (8. 399).  Von  Bigwuco, 
längs  der  Maggia,  durch  engeFelsen-Passagen 
über  Jtfensomo.  («/*  St.)  Broglio  und  Prato  in 
Wiesen  gelegen.  Das  nördl.  Lavlzzara-Thal 
nimmt  nun  immer  mehr  Alpen  -  Charakter 
an.  Bomico,  Hauptdorf,  ehedem  landv&g- 
tischer  Sitz.  Bei  Peceia  abermals  Tfaal-Yer- 
zweigung:  1.  V<U  dt  Feecia   (d.   h.  Tannen- 


Thal),  —  gerade  aus  Fol  Futio,  in  welchem 
Fu9io,  die  letzte,  höchste  und  wohlhabendste 
Ortschaft  des  Maggia-Thales,  liegt,  unweit 
die  Oaseäda  di  Maanaro ,  bogenförmiger 
Wassersturz,  unter  dem  man  hinweggehen 
kann. 

Das  Tal  BoTan»,  welches  unter  Ceyio 
abzweigt ,  ist  reich  an  malerischen  Partien 
und  verdient  Besuch.  In  demselben  liegt 
das  Dorf  Bmco  oder  Gurin  (4d20  F.),  das 
einzige  im  Kt.  Tessin ,  in  welchem  deutsch 
gesprochen  wird,  üeber  den  Ool  de  Boeco 
oder  Griner  Furke  (7160  F.)  gelangt  man 
nach  StagelxBold  im  Formazza-Thal  (S.  664). 


134.  Hauptroute:  Von  Luino  nach  Lugano. 


(4V4  St.)  Täglich  Nachmittagspost  (3 Vau.) 
nach  Lugano  in  2«/«  St.  [3  Fr.  60  C]  3  Fr. 
90  0.  Ausserdem  stehen  bequeme  Wagen 
am  Landungsplatz,  die  um  den  gleichen 
Preis  wie  die  Post  fahren. 

(Yergl.  Karte  Ton  den  ItalieniBolienBedn 
bei  B.  182.) 

Von  Lnino  (S.  7 1 7)  steigt  die  Strasse 
bergan,  r.  Casa  Denicola.  Für  Den,  der 
im  Hochsommer  aus  den  öden,  gelben 
Ebenen  der  Lombardei  kommt,  ist  diese 
Tonr  mit  ihren  saftig -grünen  Gründen 
ein  wahres  Augenlabsal.  Unter  anderen 
Umständen  würde  man  kaum  die  Land- 
schaft beachten ,  hier  erfreut  sie  unge- 
mein. Anf  der  Höhe  Keminiscenzen 
alpinen  Charakters.  Alles  voll  Erica. 
Castanea  vesca  in  Bnschform. 

(l  St.)  Dogana  Fornasette,  an  der 
schweizerisch- lombard.  Grenze.  For- 
melle Frage  nach  steuerbaren  Gegen- 
ständen; eine  freundliche  Antwort 
(„niente  signori")  auf  die  höfliche  Frage 
beseitigt  sofort  alle  Weitläufigkeiten. 
Beim  Bergabfahren  taucht  einigemal 
der  Salvatore  auf.     Reizende  Thailand- 


Schaft  zwischen  bewaldeten  Hügeln; 
prächtige  Eichen  und  Kastanien. 

(iVa  St.)  Ponte  Tresa.  Der  west- 
lichste Arm  des  sehr  gewundenen  Luga- 
ner-Sees  (R.  135)  zur  Rechten ,  so  von 
Bergen  eingeschlossen,  dass  man  wähnt, 
einen  selbstständigen  See  zu  sehen. 
Brücke  über  die  Treaa;  jenseits  dersel- 
ben lombardisches  Gebiet.  Weiter  über 
Magliaso,  mit  dem  alten  Schloss  der 
Beroldingen  (nicht  die  Grafen)  nach 

(1  St.)  ÄgnOf  an  der  Mündung  de» 
ungemein  fruchtbaren  Tessiner  Va^ 
d'Agno,  das  8  St.  weit  hinauf  nach  dem 
Monte  CamogJU  (R.  136)  steigt.  Aber- 
mals Bucht  des  Luganer  Sees ,  der  hier 
L<igo  d'Agno  genannt  wird.  Sehr  schöne 
Stiftskirche.  Der  Weg  nach  Lugano 
auf  der  neuen  Strasse  ist  reizend.  Etwas 
steigend,  1.  der  kleine  Muzzano-See,  r. 
Monte  Salvatore.  Prachtvoller  Nieder- 
blick auf  den  Luganer -See  und  einen 
Theil  der  Stadt. 

(V4  St.)  Lugano  (R.  135). 


Lugano  und  der  Luganer -See. 
135.  Hauptroute:  Von  Bellinzona  nach  Como  und  Mailand. 


(13»/8  St.)  Poststrasse  bis  Gamerlata. 
T&gl.  2inal  Ellwagen  nach  Lugano  (6Va  St.) 
in  4  St.  [5  Fr.  SO  C]  4  Fr.  20  C,  -  und 
GamerUta  (12i/a  St.)  in  8  St.  [10  Fr.  60  G.] 
8  Fr.  70  G.  Ton  Gamerlata  Post  nach  Gomo 
oder  4ma]  tAgl.   Eisenbahn  nach  Mailand. 


Privatwagen  im  Hotel  de  la  ville  oder  im 
Angelo  in  Bellinzona  zweispännig  bis  Lu- 
gano 25  Fr.,  bis  Gomo  60  Fr. 

(Vergl.  Kurte  Ton  den  Italienisohen  Se«B 
bei  R.  182.) 
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135.  Route:  Lns^ano  Je  der  Lnganer-See. 
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VonBellilUSOna  (S.  406)^Poststrasse 
über  Giuhiasco  (*Phot.  Nr.  99)  nach 
(IV4  St.)  Cadenazzo,  Hier  steigt  in 
Schlangenwindungen  die  Strasse  über 
den 

Monte  Ceneri^  1.  darch  liebten 
Kastanienwald  empor;  neuerdings  un- 
sicbere  Passage ,  von  Raubgesindel  um- 
lagert. Im  Herbst  1864  wurde  der  Post- 
wagen von  Briganden  angefallen,  die 
Passagiere  geplündert  und  der  Postillon 
ersebossen.  Da  die  Bundesgewalt  Alles 
aufbot  der  Verbrecher  habhaft  zu  wer- 
den und  1000  Fr.  Preis  ausstellte,  so 
wurden  bald  alle  Bäuber  gefangen.  Im- 
mer schöne  Niederblicke  auf  das  Ticino- 
Thal  und  Locarno.  Auf  der  Höhe  eine 
Kaserne  für  Militürpatrouillen,  die  aber 
schon  längst  unnöthig  wurden.  Hier 
mündet  der  alte ,  steingepflasterte ,  von 
Quartino  beraufführende  Weg  über  den 
„Huntschendring*^  (Monte  Cenerino, 
d.  h.  kleiner  Ceneri).  1  St.  Passhöhe 
(seltene  Pflanzen :  Schoenus  fuscus,  Ly- 
copodium  complanatum).     Hinab  über 

(Va  St.)  Bironico  in  das  freundliche, 
von  hohen  Bergen  eingefasste  Agno- 

Thal. 

1.  zweigt  Val  Jsone  ab,  durch  das 
man  zum  Monte  Camoghi  aufsteigt. 

Monte  Camoghi.  Von  Bironico  (Führer 
EU  nehmen)  I.  ab  in  das  Val  laone  über 
(*/«  St.)  Medeglia  und  (3/«  St.)  Jsen«.  Schöne 
Kastanienwalder.  Weg  praktikabel  zum 
Belten  über  Alpweiden  und  durch  Waldung 
8  St.  bis  zum  Gipfel  (6853  F.  üb.  M.).  Man 
übernachte  in  Isone  und  rücke  etwa  um 
8  Uhr  Morgens  (im  Hochsommer)  aus,  um 
bald  nach  Sonnen-Aufgang  droben  zu  sein, 
wo  die  Aussiebt  am  hellsten  ist.  ProTiant 
mitzunehmen,  well  droben  weder  Haus  noch 
Hütte.  Aussicht  über  die  Hochalpen  vom 
Monte  Rosa  bis  zur  Bernina  -  Gruppe  und 
zum  Ortler  -  Spitz ;  fast  das  ganze  Ticino- 
Thal,  ein  Theil  des  Lago  Maggiore,  so  wie 
die  Gebiete  von  Locarno,  Lugano  und  Men- 
drisio,  dann  die  lombardische  Ebene  mit 
Mailand  und  gen  S-0.  im  Durchblick  der 
Gomersee. 

(V4  St.)  Taverne  auperiore.  1.  drin 
das  malerisch  gelegene  Eapuzinerkloster 
Bigorio.  Bei  Lamone  gabelt  die  Strasse ; 
r.  nach  Agno,  1.  nach 

(1V4  St.)  Cadempino  und  (^^  St.) 
Feaia,  in  fruchtbarer  Umgebung.  Hier 
Grab  des  Manara,  Obristen  der  lombar- 


dischen Bersaglieri,  der  1849  in  Rom 
unter  Garibaldi's  Oberkommando  fiel. 
Schöne  Aussicht  vom  Hügel  der  Kirche 
Madonna  di  San  Martino.  Bei  Mctsoffno 
plötzlich  überraschend  schöner  meder- 
blick  auf  den  See  und  die  Stadt. 

(V,  St.)  Lnirano,  deutsch  liauis. 

Gasthöfe:  *H6tel  da  Parc;  Preise  der 
Gasthöfe  I.  Ranges.  Trinkgeld  pr.  TsLg  1  Fr. 
Warmes  Bad  2  Fr.,  kaltes  li^  Fr.  —  Bepen- 
denz  Belvedere,  gegenüber  yom  H6tel,  mit 
englischer  Kapelle.  —  *Älbergo  Svizzero  in 
der  Stadt,  billiger.  In  neuerer  Zeit  viel 
gelobt.  Hier  (wie  in  allen  ital.  Gasthöfen) 
accordire  man  den  Preis  fürs  Zimmer,  ehe 
mau  einzieht. 

Post.  Tigl.  Smal  nach  Bellinzona  (6>/^  St.) 
in  »Va  St.  [5  Fr.  20  0.1  4  Fr.  20  C.  —  Airolo 
(18Va  8t.)  in  11  St.  (17  Fr.  15  C-l  14  Fr.  SO  C. 

—  Fluelen  Smal  (32>/4  St.)  in  20  St.  [32  Fr. 
40  C]  27  Fr.  40  G.  —  Luzern  Smal  (413/»  St.) 
in  24  St.  [36  Fr.  40  0.]  31  Fr.  40  O.  —  Chur 
Imal  (32V8  St.)  in  21  St.  [33  Fr.  20  C] 
28 Fr. SOG.  —  Luino  Imal  (4V4St.)  in  21/481. 
[3  Fr.  60  G.J  2  Fr.  90  G.  —  Gamerlata  Smal 
(6  St.)  in   31/4  St.  [5  Fr.  40  G.J   4  Fr.   50  C. 

—  Mailand  Smal  (15 V4  St.)  in  6  St.  (12  Fr. 
75  C.]  10  Fr.  40  G. 

DampfsohiiFfahrt  von  Lugano  nach  Bis- 
sone  I.  55  C.,  Ü.  35  G.  —  Gapolago  I.  1  Fr., 
n.  60  G.  —  Oria  I.  1  Fr.,  II.  50  O.  —  Osteno 
I.  1  Fr.  30  G.,  n.  60  G.  —  Porlezsa  I.  2  Fr., 
n.   1   Fr.   —   Effekten   nach   Capola^^o    bis 

1  Gtr.  10  G.  —  nach  Porlezza  bis  1  Ctr. 
15  G. 

Wagen  zur  Promenadenfahrt,  28pännig, 
einschlfesslich  Trinkgeld  für  1  St.  5  Fr.,  jede 
St.  mehr  3  Fr.  Einspänner  ohne  Kutscher 
für  ist.  3  Fr.  50  G.,  jede  St.  mehr  2i/a  Fr. 

Barkenfahrt  auf  dem  See  mit  1  Batelier 
für  1  St.  2  Fr.,  jede  St.  mehr   II/9   Fr.,  mit 

2  Ruderern  3  Fr.,  jede  St.  mehr  2  Fr.  — 
Barke  nach  Porlezza  mit  1  Ruderer  (ein- 
schliesslich Trinkgeld)  7  Fr. ,  2  Ruderer 
12  Fr.,  3  Ruderer  16^h  Fr.,  4  Ruderer  20  Fr. 

—  Barke  ohne  Ruderer  pr.  St.  1  Fr.  RaH- 
pferde  auf  den  SaWator  9  Fr.  Nach  Pas- 
zollo  und  zurück  5  Fr.  Monte  Br6  11  Fr. 
Führer  auf  den  Salvator  4  Fr. 

Lugano,  die  grösste  und  betriebe 
samste  Stadt  im  Tessin,  mit  5^00  kath. 
Einw.,  ist  einer  der  reizendsten  Aufent- 
halt spunkte  der  südlicben  Schweiz  und 
darum  das  Buenretirb  der  feinen  Reise- 
welt. —  So  herrlich  seine  Lage  und  so 
poetisch  reich  seine  Umgebungen  sind, 
so  wenig  entspricht  das  Innere  der  Stadt 
den  gehegten  Erwartungen;  die  Strassen 
sind  eng ,  die  Häuser  unschön.  Darum 
war  es  ein  vortrefflicher  Gedanke,  die 
Gasthöfe  hinaus  an  den  See  zu  ver- 
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legen ,  wo  man  nur  das  Schöne ,  Herr- 
liche ,  Grosse ,  Berauschende  der  Land- 
schaft sieht.     Unter  den  Gebäuden  der 
Stadt  sind  zu  nennen:    das  imposante 
i        Regierungsgebäude  an  der  Puizz^a  della 
Biforma,  in  welchem  das  Postamt,  die 
.        Polizei,    das  Pass-.  und  Telegraphen- 
Bureau    efablirt    sind.      Daneben   das 
[        Theater.    Das  auf  einer  Anhöhe  (mali- 
i        tiöses    Strassenpflaster    dahinauf)    ge- 
»        legene   San  Lorenzo  -  Stift,    mit  treflf- 
•        liehen  Marmor-Skulpturen  (beschädigt), 
I        Arabesken      und    Laubgewinde     nach 
I        Zeichnung  des  Rodri  von  Bissone,  Ent- 
wurf der  ganzen  Fa9ade  von  Bramante 
'         von  ürbino.   In  der  Kapelle  Beata  Ver- 
gine  delle  Grazie  sind  die  den  Cisal- 
E         pinern    1798    abgenommenen    Fahnen 
f         aufgesteckt.    Die  bedeutendste  Sehens- 
1         Würdigkeit  befindet  sich  in  der  Kirche 
8ta.   Maria   degli  Angioli  neben  dem 
Hotel  du   Parc.     Im  Giebelfelde  eines 
dreibogigen  Einbaues  ist  das  berühmte 

"^  Freskogemälde    des  Bernardino 

Luini^   die  Leidensgeschichte  Christi 
darstellend. 

„Der  anziehendste  unter  den  Meistern  der 
Mailänder  Schule  ist  Bernard.  Luini.  Die 
Iiohe,  kindlichreine  Naivetät  der  Auffassung, 
die  Einfalt  in  der  Gomposition ,  die  süsse 
Anmuth  der  Köpfe,  das  heitere,  blähende 
Colorit  gehen  den  Bildern  dieses  Künstlers 
grossen  Beiz.  Häufig  hat  man  Bilder.Luini's 
als  Hauptwerke  Leonardo^s  da  Vinci  be- 
trachtet. Eins  seiner  Hauptwerke  sind  die 
Fresken  im  Kloster  degli  Angioli  zu  Lu- 
gano etc.*'  (Kuglers  Kunstgeschichte.) 

In  der  Nebenkapelle  links  eine  vor- 
treffliche *  Madonna  mit  dem  Kinde, 
vom  selben  Meister.  Photographien 
beider  Bilder  bei  den  Kunsthändlern. 
In  der  Kirche  San  Bocco  zwei  gute  Mär- 
tyrerbiider  von  Jacoppo  Dicepoli  von 
Castagnola  (lo  zoppo  da  Lugano).  Aus 
dieser  Stadt  u.  ihrer  nächsten  Umgebung 
sind  überhaupt  viele  bedeuten  deKünstler 
hervorgegangen.  Einer  der  berühm- 
testen ist  der  Architekt  Domenico  Fon- 
tana (Obelisk  auf  dem  Vatikansplatze 
und  Kuppel  der  Peterskirche  in  Rom 
1590).  Der  Bildhauer  Vincenzo  Vela, 
ein  Tessiner»  hat  ein  Atelier  in  Lugano. 
Von  seiner  Künstlerhand  ist  das  in  car- 
rarischem  Marmor  gearbeitete  herrliche 


Denkmal  „la  Desolazione*'  in  der  Villa 
Ciani  und  die  Brunnenstatue  Wilhelm 
Teils  vor  dem  Hotel  du  Parc.  —  Villa 
Vasalli.  —  Villa  Enderlin.  —  Villa  Lu- 
vini. —  Das  Haus  des  Bischofs  von 
Como  aus  dem  14.  Jahrb.  —  Das  Haus 
Albertoli  bei  der  Kirche  San  Rocco.  — 
Im  Lyceum  eine  in  Stabbio  aufgefundene 
Tafel,  die  ihren  Schriftcharakteren  nacb 
noch  über  die  etruskische  Zeit  hinaus- 
gehen soll.  —  Abendmahl  von  Marco 
Deggione ,  Kopie  des  Leonardo  da  Vin- 
ci'schen.  —  Seidenspinnereien  (Filanden 
und  Filatori).  Bedeutender  Viehmarkt 
im  Oktober. 

Flora  der  nächsten  Umgebung.  Cyperus 
Monti,  Helleborus  viridis  u.  niger,  Geranium 
nodosum,  Scirpus  mucronatus,  Androsaemum 
o£fic.,  Osmunda  regal.,  Phyteuma  Scheuchz., 
Cucubalus  bacciferus,  Crepis  setosa  Hall., 
Bunias  Erucago,  Andropogon  Gryllus^  Cen- 
taurea  splendens  u.  nigrescens,  Calamintha 
grandifl.,  Dorychium  herbaceum  Vill.,  An- 
tirrhinum  Oymbalaria,  Paeonia  offic,  Bal- 
samita major  j  Scabiosa  graminifol.,  Silene 
saxifr.,  Cytisus  hirsntus.  — •  Bei  dem  Hoch- 
gericht :  Inula  hirta,  Bupleurum  caricifol. 

Spaziergänge  und  Excursionen:  Nach 
«Ponte  Capriasca  Im  Val  Colla  am  Fasse 
des  Oamogh6,  nahe  bei  dem  reizend  gelegenen, 
an  guten  Bildern  reichen  Kloster  Bigorlo. 
Prächtige  Aussicht.  2  St.  von  Lugano.  Am 
Logo  d'Origlio  vorüber.  Auf  den  Boccolo 
von  Somazza  bei  Montagnuola.  Zu  Fnss  1  St. ; 
kann  aber  auch  hinfahren.  Am  Kirchhof 
von  Centelino  vorbei  mit  dem  Denkmal  der 
Familie  Toriani  (zwei  Frauen  in  Lebens- 
grösse  aus  carrarischem  Marmor  vom  Bild- 
hauer Sumaini.  —  Cascade  del  Oavallino 
(IVa  St.).  —  Der  Kirchhof  von  Gentilino. 
—  Brücke  von  Melide  (2  St.).  —  Ausflug  auf 
der  Fahrt  nach  PwUzza  zur  Tuffsteingrotte 
bei  Ostcna.  —  <*Nach  Gandria;  ehe  man 
hinkommt,  Felsen,  die  wie  Burg-Ruinen  aus- 
sehen. 

Flora  in  der  Nähe  von  Gandria:  Pa- 
rietaria  judaica,  Poa'pilosa  u.  rigida,  Ari- 
stolochia  Clematitis  rotuuda,  Asperula  tau- 
rina,  Golutea  arborescens,  Rhus  Gotinus, 
Agave  americ. ,  Rhamnus  saxatilis,  Jasmi- 
num  offlein.,  016a  europ.,  Lauras  nobilis, 
Galium  rubrum,  purpureum  et  linifolium, 
Talantia  glnbra,  Pteris  Cretica,  Glematis 
erecta,  Gheiranthus  helv.  Jacq.,  Dictamnus 
albus,  Lactuca  perennis,  Asplenium  Adian- 
tum-nigrum,  Gampanula  bononiensis,  Rus- 
cus aculeatus,  Garpesium  vernum ,  Andropo- 
gon Allionii  Decand.,  Buphthalmum  grandi- 
flor. ,  Gbrysanthemum  corymbosum  ,  Oxalis 
stricta  etc. 

Castagnola  (»/i  St.) ;  hier  wohnt  der  alte 
Prof.  Gattaneo,  1848  Haupt  der  Mail&nder 
Revolution,  1860  Gouverneur  von  Neapel 
unter  Garibaldi ;  im  gleichen  Hause  wohnte 
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eintt  Soblesky.  —  Kahnfahrt  nach  d«n  Kel- 
len TOB  CaprlBOy  indeasen  nur  an  Wein* 
freunde  an  empfehlen,  die  guten  und  kalten 
'  Tino  d'AstI  trinken  wollen  (famos).  —  *Fa- 
Yorlt-Tour:  Fahrt  um  den  Honte  BalTatoro 
über  MtUde,  Morcot«,  Vieino,  bei  dem  Para- 
diei  BurAck  auf  die  Hauptetrasse.  In  St^PUtro 
ist  eine  schöne  SUtne  vom  Bildhauer  Yela, 
einen  1848  in  der  Lombardei  gefallenen 
Scharfschützen  (Carlo  Oaloui)  darstellend. 
.—  Auf  Honte  BH  (8  St.).  zu  Vuss;  ausge- 
zeichneter Weg  zum  Beilen  bis  zum  Gipfel. 
Proviant  ist  mitznuehmen,  weil  im  Dorfe 
Br6  höchstens  Käse ,  hartes  Brod  und  ge- 
ringer Wein  zu  haben  sind.  —  Auf  Monte 
OeneroM  (R.  186).    Tagestour. 

Flora:  Am  Fusse  des  Berges:  Oyperus 
longos,  Panicum  undnlatifolium  und  Bur- 
manni  Willd.,  Dentaria  bulbifera.  Oben: 
Oistna  apenninuB. 

*Honte  SalTAtore,  ein  beinahe  rundum 
Tom  See  umspfilter,  pyramidenförmig  sich 
erhebender  Dolomit -Berg,  rings  von  Dör- 
fern, Weilern,  Landhäusern,  Obst-  u.  Kasta- 
nien-Wäldern umgeben.  Von  Lugano  in 
8  St.  zu  Fttss;  aber  auch  mit  Pferd.  2797  F., 
bäum-  und  schattenloser  Gipfel.  Kapelle 
droben;  kein  Wirthshaus,  aber  Wasser, 
Wein  und  Zucker  erhältlich.  Aussicht  sehr 
umfassend. 

Der  Lnganer  See  (Lago  di  Lugano 
oder  Ceresio) ,  fast  ganz  im  Et.  Tessin 
liegend,  erinnert  durch  seine  vielbuch- 
tige,  gewundene  Form ,  die  beinahe  die 
Gestalt  eines  Angelhakens  hat,  lebhaft 
an  den  VierwaldstÄtter-See.  Er  ist  lang 
und  schmal,  durchschnittlich  V«  St.  breit, 
im  Zickzack  seiner  Windungen  8  St. 
lang.  Grösste  Tiefe  540  F.  Seit  1856 
befShrt  ihn  ein  kleines  Dampfboot.  Die 
hohen  Natur-Reize  seiner  Ufer  bringen 
diesen  See  beim  reisenden  Publikum 
immer  mehr  in  Aufnahme.  Bei  Melide 
grosse  Bracke  über  das  Gewässer.  Durch 
die  aus  dem  Seebu^en  von  Agno  aus- 
fliessende Tresa,  steht  er  mit  dem  230 F. 
tiefer  liegenden  Lago  Maggiore  in  Ver- 
bindung. 


Fahrt  Ober  den  See  nacb 

lago.  Die  Formen  aller  den  See 
stehenden  Berge  sind  edel ,  sanft ,  abge- 
rundet. Sie  steigen  oft  wild  und  schroff 
aus  dem  Wasserspiegel  ohne  VorgelSade 
empor;  D5rfer,  einzelne  Häuser,  Kapel- 
len hängen  ob  den  Abgründen  oder 
schmiegen  sich  in  tiefe,  waldschattige 
Gebirgsfalten ;  droben  aber  gipfeln  die 
Höhen  sich  weich  ab  und  schliessen 
durch  ihre  schönen  Linien  das  G-emfilde. 
r.  der  ausserordentlich  hoch  aussehende 
Balvatore.  1.  Cclmo  di  Greccio,  aussicht- 
reich ,  aber  mühsam  zu  ersteigen.  An 
dessen  Fuss  die  piemontesische  Bnklave 
Campione.  r.  Melide^  gewöhnlich  IGli 
genannt,  Geburtsort  des  famosen  Archi- 
tekten Domenico  Fontana.  Oroasartige 
Brüche  u.  Damm  über  den  See^  2400  F. 
lang,  nach  Bissone.  Auf  der  Brficke 
Einblick  in  alle  3  Seebuchten.  Bei  Ma- 
roggia  spaltet  der  See  am  Fusse  des 
Monte  8t.  Giorgio  in  2  Arme.  1.  geht 
es  nach  dem  firmlichen  Dörfchen  Capo- 
lago,  von  wo  die  Poststrasse  über 

(4V4  St.)  Mendrisio  (Albergo  An- 
gela, Omnibus  nach  Como  2  Fr.  10  C, 
nach  Camerlata  2  Fr.  40  C.)  führt.  Die 
Umgebung  von  Mendrisio  (l  St.  von 
dem  See)  ist  üppig  fruchtbar.  .Dann 
Baierna,  von  wo  aus  man  den  Monte 
Generoso  (B.  136)  besteigt. 

GhiasSO^  letzter  schweizerischer  Ort 
Keine  Passbeschwerden ;  Zoll-Kontrolle 
in  der  Regel  ohne  Umstände.  IBintritt 
in  das  Königreich  Italien.  —  Strasse  über 
Monte  Olimpino.  Herrlicher  Niederblick 
auf  den  Gomer-See.  Durch  die  Vorstadt 
Borge  Vico  nach 

Como  (R.  138). 


Monte  Generoso. 
136.  Bergtour:  Von  Como  oder  Lugano. 

(Vergl.  Karte  von  den  Italienischen  Seen  bei  R.  132.) 


Vier  verschiedene  Wego  führen  hinauf:  1 
1)  Von  Lugano  mit  Wagen,  Post  oder  Pferd 
bis  Bieeone,  oder  auch  mit  dem  Dampfboot  | 


dahin;  dann  zu  Fuss  über  Maroggia  bei- 
nahe bis  nach  Mdano;  noch  über  den-£o- 
vaglia-Baeh.    (Pflanzen:  Gallum  aristatum, 
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Oirslum  Erisithales  Scop.,  Anthemls  Trium- 
fetti,  Laserpitium  lateulum  N.,  Querous  0er- 
rls,  Paeonia  offic.  Auf  den  Alpeu  von  Me- 
lano:  Teratnim  nigr.,  Lignaticum  Pelepon- 
nesiacum  u.  Seguieri,  Prenanthes  tennifoL, 
Agrostemma  Flos-Jovis,  Crepis  alp.,  Astran- 
tia  minor,  Erica  cam.,  Laserpitium.)  Bei 
einem  Heiligenbild  1.  ab,  ein  fahrbares 
Strasschen  im  Sovaglia'Thiü,  slckzack  am 
Waldabhang  hinauf.  Schöne  Durchblicke 
auf  den  See.  Rovio  auf  furchtbarer  Ter- 
rasse. Armes,  unreinliches  WIrthshaus. 
Ffihrer  bu  nehmen.  Durch  einen  Bergkessel, 
dann  über  Rasenboden  jäh  hinauf  zum 
Kamm;  immer  sichtbarer  Pfad  bis  zum 
Gipfel  (5219  F.  üb.  M.)  8  St.  von  Bovio.  — 
8)  Anderer  Weg,  minder  steil,  von  Jtfelano 
über  die  Alpen  hinauf,  Führer  ebenfalls 
nothwendig.  Proviant.  —  S)  Von  Mendrislo 
l)ei  Somtnocsa  auf  den  Kamm ,  dann  scharf 
steigend  bis  zum  Gipfel  (5  St.)  —  4)  Schön- 
ster Weg  von  Balema  (gutes  einfaches 
WIrthshaus,  billiges  und geniessbares Essen), 
mit  Wagen  oder  Pferd,  bis  nsch  Muggio. 
Pann  ziemlich  steil  ansteigend  nach  (Vs  St.) 
ßcudelalU.  Ton  hier  noch  IVs  St.  über  Alp- 
matten  auf  den  Gipfel.  Aussicht:  Alpen- 
fcette  von  den  savoyischen  Ali)en  bis  zum 


Bernlna-Stock.  Monte  Rosa  tritt  am  bedeu- 
tendsten hervor.  Sichtbar  das  südl.  Ende 
des  X<ago  Magglore  und  ein  Thell  desselben 
bei  Stresa  mit  Isola  Bella.  Den  Luganer* 
See  hat  man  fast  ganz  zu  Füssen ;  der  See- 
Arm  von  Morcote  ist  durch  den  Monte  Gior- 
gio verdeckt.  Der  Besuch  des  Mte.  Generoso 
ist  Im  Zunehmen. 

Flora:  Phvteuma  HalL  und  Scheuchz., 
Mandragora  offic,  Hieracium  amplexlcai|le, 
Pedicnlarls  verticill.,  recutita,  comosa,  fo- 
liosa  u.  gyroflexa  Till.,  Achillea  Glavenae 
u.  tanacetifol.,  Festuca  spadicea  u.  pnmila, 
Innia  hirta,  Gineraria  aurantlaca  Dec,  Po- 
tenUlla  caulescens  n.  micrantha,  Saxifraga 
mutata..  LIlium  bulbifernm  und  Martagon, 
Silene  Saxifr.  und  quadriflda,  Rhamnus  pu> 
milus,  Oarex  mucronata,  Gentiana  purpur.» 
cruclata  und  clliata,  Pleurospermum  Austr. 
Hoffm.,  Yeronlca  montana,  Pinguicula  alp. 
und  grandlflor.,  Valeriana  saxatilis,  Poa 
alp.,  Gallum  Bocconi,  Laserpitium  Gaudinit 
Mor.,  Uvularia  amplexifolla,  Asphodelus 
albus,  Draba  stellata  Dec,  ^pochoeris 
maculata,  Saussurea  discolor  (auf  d.  Gipfel), 
Carduus  transalpin.,  Gacalia  albifrons,  Bo- 
trychinm  lunaria,  Thesium  linophyllum,  An-- 
tliericum  liliago,  LIgnsticum  Seguieri  etc. 


137.  Von  Lugano  nach  Menaggio  am  Corner -See. 


Dampfbootfahrt  von  Lugano  bis  nach 
Porlezza  L  1  Fr.  50  C,  n.  80  C.  Yon  da 
nach  Menaggio,  schlechter  Fahrweg.  Ein- 
spännt 5  bis  6  Fr. ,  Zweispänner  10  Fr. 
Rüstige  Gänger  machen  die  8  St.  genuss- 
voller zu  Fuss.    Führer  unnöthlg. 

(Tergl.  Karte  von  den  Italienisolien-Been 
bei  R.  Ib2.) 

Mit  Dampfboot.  1.  Castagnola,  auf 
einer  Uferecke,  Geburtsort  des  berühm- 
ten Malers  Dicepoli.  -i—  r.  die  Qrotti 
(Weinkeller)  von  Caprino.  Droben  1. 
Monte  Bri  (2419  F.),  an  dessen  Fuss 
das  mit  tropischen  Pflanzen  wucl^ernde 
Gandria,  städtisch  aussehendes  Pfarr- 
dorf, terrassenförmig  aufsteigend.  Oli- 
ven- und  Orangen-Plantagen.  Die  Ufer 
werden  ernster.  Der  Berg  ist  ganz  mit 
Kastanienwäldem  bedeckt.  1.  Orda,  Cre- 
sogno  und  Cima,  r.  Monte  Pinzernona 
und  in  einer  Thalschlucht  Oateno  und 
Claino.  —  Am  See -Ende  Porlezza^ 
Hafenort.   —   Höchst    genussreich    ist 


diese  Wanderung,  längs  des  nördl.  See- 
Ufers  in  4  St.  über  Gandria  zu  ipachen. 
Der  Botaniker  bekommt  alle  Taschen 
voll,  —  Nun  (zu  Fuss  oder  mit  Omnibus) 
landschaftlich  ausgezeichneter  Weg  auf 
guter  neuer  Strasse,  r.  der  Mont  Oalbega. 
(5250  F.).  Dann  1.  Eingang  in  das  Va( 
Cavargna,  dessen  Bewohner  im  16.  Jahr- 
hundert als  Banditen  berüchtiget  die 
ganzen  Gelände  am  Comersee  zittern 
machten.  Jetzt  sind  die,  allerdings  höchst 
räuberhaft  aussehenden  Cavargnonen 
ebenso  ungefährliche  arme  Gebirgsbe- 
wohner, als  irgend  wo  anders.  Brücke 
über  den  Cucciobach.  —  Piano  mit  dem 
kleinen  See  gl.  N.  Auf  der  *Höhe  von 
Croce  überraschender  Niederblick  auf 
fast  den  ganzen  Comer-See ,  drüben  die 
Landzunge  von  Bellaggio.  Bei  Croce 
gabelt    der   Weg:    1.  nach  Menaggio. 

(%  St.)  r.  nach  CadonabMa. 
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Das  Veltlin. 
138.    Vom  Stilfser  Joch  an  den  Corner -See. 


80  St.  PoBtBtraase.  Tägl.  Torrn.  11  Uhr 
1  Wagen  der  Meaaagerle  (Prirat-Post)  von 
Bormlo  bis  Sondrfo  (12i/a  St.).  Von  hier 
nach  Colico  am  Corner-See  (7Va  St.)  2mal 
tigl.  in  4V9  St.  5Va  Fr.  ohne  Trinkgelder. 
Ueber  das  Stilfser  Joch  nach  Tyrol  geht 
keine  Post.  Vetturini  (Lohnkutscher)  fah- 
ren oft  billig,  oft  verlangen  sie  unverschämt ; 
deshalb  handeln.  Am  besten  wendet  man 
«ich  an  den  Direktor  der  Bäder  von  Bormio, 
der  ausmacht,  was  recht  ist.  —  Entfernun- 
gen: PoMhöhe  (S.  172)  4  St.  bis  Bäder  von 
Bormio;  »/i  St.  Bormio;  IVa  St.  St.  Antonio 
di  Morignone;  l^a  St.  Mond<ndizxa;  Va  St. 
BoUadore;  1  St.  Grosio;^  Va  St.  Gro$oUo;  Va  St. 
Maxzo;  1»/*  St.  Tirano;  2  St.  Tresenda;  1  St. 
8t.  Giacomo;  2VaSt.  Sondrio;  4  St.  Morbegno; 
»i/iSt-  Colico.  Ausführlicheres  in :  Leonhardi, 
Yeltlin  (Leipzig  bei  Engelmann  1860)  und 
in  Berl«M8ch,  Italienische  Alpen  (erscheint 
demnächst). 

Vom  Stilfser  Joch  nach  den  Bä- 
dern Ton  Bormio  (S.  172  und  173). 
Die  Wormser  Bäder  oder  Bagni 

di  Bormio  9  schon  von  dem  römischen 
Schriftsteller  Plinius  gerühmt,  im  Mit- 
telalter ,,il  paradiso  delle  Donne^^  ge- 
nannt, haben  in  neuester  Zeit  durch  Neu- 
bauten einer  Aktiengesellschaft  unge- 
mein anComfort  und  Eleganz  gewonnen. 
Fünf  wariue  Quellen  in  gleichmässiger 
Temperatur  von  31®  R.  oder  39®  Geis, 
(die  also  um  1°  E.  höher  stehen  als  die 
von  Pfäfers,  S.  79,  —  jedoch  jene  von 
Leuk,  S.  513,  an  Wärme  nicht  erreichen) 
treten  so  reichlich  zu  Tage,  dass  sie  in 
der  Minute  760  Liter  Wasser  geben, 
genug,  um  stündlich  165  Bäder  gänzlich 
neu  zu  speisen.  Das  Wasser  ist  beinahe 
geruch-  und  geschmacklos,  enthält  Glau- 
ber- und  Bittersalze,  sowie  kohlensaure 
Kalke  und  kohlensauren  Eisen-Oxydul, 
ist  aber  ärmer  an  Chloriden  als  Leuk 
und  Pfäfers.  Alle  Quellen,  von  denen 
die  stärkste  „Pliniana*'  heisst,  entsprin- 
gen bei  den,  auf  steilem  Schiefer-Felsen 
bochliegenden  alten  Bädern,  von  denen 
im  Mittelalter  das  Sprichwort  sagte: 
„Wormser  Bad  heilt  allen  Schad".  Diese 
werden  meist  von  Landleuten  frequentirt, 
steheiTiiiJler  besonderer  Verwaltung  und 
haben  geringere  Preis  -  Ansätze.     Die 


Neuen  Bäder,  335  F.  tiefer  liegend, be- 
finden sich  in  einem  prächtigen  Neubau, 
der  Kaum  für  mehr  alslOO  Oäste  und  40 
Badezellen  hat,  zum  Theil  mit  rosa- 
rothon Marmor  -  Bassins  versehen.  Die 
Einrichtung  ist  durchaus  nobel.  Am 
meisten  werden  die  Bäder  von  Italienern 
besucht;  seit  jedoch  die  Verwaltung  in 
deutsche  Hände  überging,  mehrt  sieh 
auch  der  Besuch  deutscher  Gäste. 

Preise  im  Neuen  Bade :  Frühstück  (Co- 
lazione)  1  Fr.  50  G.  —  Pranzo  a  tayola  ro- 
tonda  con  vfno  1  Uhr  Mitt.  8  Fr.,  um  4  Uhr 
4.  Fr.  —  Ein  Bad  mit  Wäsche  1  Fr.  20  C, 
ohne  solche  1  Fr.,.  Zimmer  1  bis  S  Fr.,  Zwei- 
spänner bis  zur  Passhöhe  20  Fr.,  Einspannen 
10  Fr.,  Zweispänner  nach  Sta.  Caterin* 
15  Fr.,  Einspänner  10  Fr.,  Zweispänner 
nach  Tirano  20  Fr.,  Einspänner  12  Fe  Sil 
Maulthier  tägl.  10  Fr.  —  Ein  Omnibus-Pls» 
nach  Bormio  1  Fr.,  Effiekten  50  C.  , 
(Yergl.  beikommenden  StaÜsticlL) 
Das  Klima  ist  eins  der  seltsamstea; 
während  nämlich  die  Bäder  durch  ihi« 
Höhenlage  (altes  Bad  4460  Par.Pnss, 
—  Neues  4125  Fuss)  von  der  her^Ue^ 
sten,  frischen  Alpenluft  umweht  werdeii 
fängt  jedoch  der  gen  Süden  geo&elie 
Felsenkessei  die  Sonnenstrahl^B  90 
mächtig  auf,  dass  Pflanzen  der  w«nii« 
Zone  in  Menge  hier  vorkommen,  tiüu^ 
Combination  von  kräftiger  SonnenwSrb« 
und  der  dieselbe  paralysirenden  Alp^ 
luft,  gestaltet  ein  so  überaus  behaglldto 
Klima,  dass  uüter.den  günstigen  1^ 
Wirkungen  der  warmen  MineralqudlfS 
ausgezeichnete  Kuren  hier  oben  ^eauusk^ 
werden.  An  landschaftlicher  Pr*iW 
überragt  die  Umgebung  von  BormiQ  ^ 
meisten  Concurrenz-Orte.  EinSomaMr' 
morgen -Blick  in  die  erblauende  Tt^ 
spective  des  oberen  Veitlins  ist,  6bM 
Uebertreibung,  zauberhaft  schön  zu  b*** 
nen.  Den  Vordergrund  decken  Wies«* 
halden  von  jener  Intensivität  derPtfb«» 
die  den  Alpentriften  eigen  ist;  TasJfi" 
risch  -  ruinenhafte  Dörfer  mit  uralte» 
schlanken  Kirchthürmen  lombardischer 
Bauart  unterbrechen  die  von  der  Add» 
durchflossene   Thalfläche.     Die  Seiten- 
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berge  verschieben  ihre  Ausläufer  kou- 
lissenartig  in  einander,  immer  mattere 
Färbung  annehmend ,  so  dass  eine  voll- 
ständige Ton-Scala  vom  vollsten  gesät- 
tigtsten Grün  d^rch  alle  Schattirungen 
hindurch  bis  in  das  tiefe  italienische 
Liuftblau  sich  abstuft.  Zu  äusserst  links 
(südöstl.)  öffnet  sich  das  vom  Fredolfo- 

I  Bach  durchströmte  Val  Furva,  dessen 
Hintergrund  die  Gletscherlabyrinthe  des 

I        Fizzo  Tresero  u.  die  Corni  dei  tre  Signori 

j  mit  ihren  silberglänzenden  Firnpyrami- 
den scbliessen.  Im  Blicke  1.  vorwärts 
der  Monte  dei  Gobetta  in  seinen  unteren 

'  Abhängen  durch  die  lebensvollen  Unter- 
brechungen  an    den    Heinzenberg   des 

'  Domleschger  Thaies  erinnernd ,  auf  sei- 
nem Scheitel  mit  einem  grossen  Schnee- 
feld bedeckt.  Da  drunten  1.  hinter  der 
Ecke  liegt,  ohne  dass  man  es  von  den 

■  Bädern  ans  sehen  kann ,  das  alte  Städt- 
chen Bormio.  Geradeaus,  zu  Füssen  im 
Vordergrunde ,    die   trümmerähnlichen 

;  Steinhäuser  von  Molina  mit  gelbem  ma- 
lerischem Kirchthurm;  im  Mittelgrunde 
des  Thaies  das  Dorf  Ceppina,  hinter  dem 

'  die  Cima  di  Tremencelli  und  der  Monte 
Boerio,  sowie  die  Ausläufer  des  Piz  Be- 

\  dasco  und  Monte  Storile  den  Ausblick 
scbliessen.  r.  auf  einer  Wiesenstufe  des 
mächtig  aufsteigenden  Monte  San  Go- 
lombano  die  hellleuchtende  Kirche  von 
Oga  gleich,  einer  Warte  das  Thal  über- 
schauend; daneben  noch  mehr  r.  Ein- 
blick in  das  Val  di  Dentro,  dessen  Fort- 
setzung das  prächtige  Val  Viola  ist,  mit 
den  malerisch  in  einer  Schlucht  gelege- 
nen Häusern  von  Premadio  und  ganz  im 
Winkel  r.  der  Monte  della  Scale,  über 
den  es  in  das  Val  Fraele  führt.  Im 
Kücken  scbliessen  die  Berge  des  Stilfser 
Joches  das  Panorama  ab. 

Flora:  Die  Umgebung  von  Bormio  ist  ein 
eigentlicher  botanischer  Garten  für  Samm- 
ler. Durchaus  Kalkflora.  Bings  um  das  alte 
Bad,  auf  Schutt  Marrubium  yulg.,  Senecio 
nebrodenensis  u.  viscosus,  Lycopsis  arven- 
sis,  Alsine  rostrata  (an  den  Felsen,  sonst 
nur  noch  bei  Zermatt) ,  Echinospermnm 
Lappula,  Bilsenkraut  und  Wermuth  in 
Masse,  Achillea  tanacetifolia,  Lappa  major, 
Kepeta  Gataria,  Mentha  rotundifolia  und 
pubescens  (letztere  seltene  Art),  —  an  den 
Kalkfelsen:  Edelweiss  and  Alpenaster  schaa- 
renweis,  Peucedanum  rablense,  Aethlonema 


eaxatile,  Viola  pinnata,  Leontodon  incanns 
und  crispus,  Arenaria  rostrata,  Tunica  Saxi- 
fraga,  Silene  Saxifraga,  Helianthemum  Fu- 
mana  (das  reizende  Sonnen -Röschen  der 
mittägigen  Länder,  kommt  nur  an  den 
heissesten  Stellen  in  der  Schweiz  vor  und 
i^t  bezeichnend  für  die  warme  Lage  Bor- 
mio*s),  Carex  mucronata,  Coronilla  vagina- 
lis, Potentilla  caulescens,  Phyteuma  Scheuch- 
zeri,  Hieracium  Heeri,  Stipa  pennata  und 
capillata,  Lasiagrostls  Calamagrostis,  Aven- 
na  distichophylla,  Gotoneaster  tomentosa^ 
Aronia  rotundifolia,  Arbutus  uva  ursi,  Erica 
carnea,  Melica  ciliata.  An  der  Plinius-Quell& 
und  in  deren  Nähe  (malerischer  Hinabweg) 
ausser  den  schon  genannten:  Saxifraga 
Yandolli,  Parnassia  alpina,  '^Adianthum  ca- 
pillus  Veneris  (dicht  um  die  Oeffnung,  aus 
welcher  die  Plinins- Quelle  vorkommt,  bis 
jetzt  die  einzige  Stelle  in  den  Alpen),  Garex 
distans,  Trifolium  fraglferum,  Reseda  lutea^ 
Alsine  Bhaetica,  Draba  incana,  Laserpitium 
luteolum,  Silene  Otites,  Orobanche  Teucrii, 
Scabiosa  gramuntia,  Galium  Lucidum.  Am 
Abfluss  der  alten  Therme,  folgende  Algen: 
Stigeoclonium  therm.,  Cladophora  crispata^ 
verschiedene  Oscillarien,  das  neue  Scyto- 
nema  Bormiense  Brügg.  —  Bei  dem  Neu- 
Bad:  Daphne  alp.,  Rosa  coriifolia,  rubigi- 
nosa  und  sepium,  Verbascum  montannm^ 
Linaria  italica,  Allium  phallax  etc.  etc. 

Excursionen :  1)  Nach  dem  alten  Kirch- 
lein Bt.  Pietro  oberhalb  Combo  (in  d.  Kirchs 
Von  Combo,  Altarblatt,  4  Evangelisten); 
schöner  Aussichtspunkt,  1  St.  —  2)  Zur  ein- 
samen Kirche  von  Oga  und  auf  die  darüber 
liegenden  Höhen.  —  3)  Sauerbrunnen  von 
Bta.  CaUerina  im  Val  Furva,  der  einzige  der 
Lombardei ;  3  St.  gutes  neues  Strässchen.  — 
Halbtagestour  über  Premadio  und  Pede- 
nosso,  steil  über  Geröllhalden  hinauf  zur 
Scala  di  Fraele  mit  den  due  torri  die  Fraele 
(Bohans-Thürme)  (6115  F.),  dem  Schauplatz 
jener  gewaltigen  Waffenthat  der  Bündner 
und  Franzosen  (1635)  bei  Wiedereroberung 
des  Veitlins,  bei  welcher  1200  Kaiserliche 
auf  dem  Platze  blieben.  Von  da  zum  Fraele- 
See,  ruhige,  ernste  Bergeinsamkeit,  Lieb- 
lingsplätzchen der  Angler.  —  In  das  Vdt 
di  Dentro,  aus  dem  1.  durch  das  Val  Viola. 
ein  Bergpass  in  das  hochromantische  Volle 
di  Campo  (S.  181)  und  auf  die  Bernina- 
Strasse  führt. 

(V4  St.)  Bormio^  ein  Trümmer- 
städtchen voll  schwarzer  Häuser-  und 
Schlossruinen,  ernster,  finsterer  Strassen 
und  alter  Thürme,  1855  zum  grossen 
Theil  abgebrannt.  Viel  Fresken  an  den 
Häusern  (altdeutscher  Schule,  blonde 
Haare  bei  den  Figuren).  Früher  bedeu- 
tender und  reicher  Handelsort,  beson- 
ders mit  Veltliner  Wein ,  bis  Ende  des 
15.  Jahrhunderts  Hauptstapelplatz  des 
Verkehrs  zwischen  Deutschland  und 
Venedig.       Sehenswerthes      Freskoge- 
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milde  in  der  Kirche  di  S.  Crocifisso  in 
der  Contrada  Combo,  Arbeit  Canelino's. 

—  Carabinieri  and  piemontes.  Ber- 
saglieri  auf  den  Strassen,  — italienische 
AnfSnge. 

r.  8ta.  Lwsia.  Nene  Brücke  über 
den  Fredolfo-Bach.  Immer  einzelne 
H&aser.  Breites  Thal.  Bei  <?€pi>tna  dicht 
an  das  Ufer  der  Ad  da.  Letster  Rück- 
blick auf  die  alten  Bäder  von  Bormio. 
Sehr  schönes  Thalbild.  Das  Thal  ver- 
engt  sich  von  Schritt  zu  Schritt,  r.  dro- 
ben Monte  Oolombano.  —  Commune  di 
Valle  di  SoUo ,  so  werden  summarisch 
die  Häuser-  und  Dorfgruppen  von  hier 
bis  hinauf  nach  Bormio  genannt,  r.  oben 
zwischen  Tannen  -  Gruppen  das  Dörf- 
chen 8.  Maddalena.  Neuer  blauer  Thal- 
blick, besonders  auf  die  Thalenge.  1. 
Felsensturz  -  Trümmer,  alles  malerisch, 
immer  neue  Bilder-Motive.  Hier  ist  die 
Serra  diMorigjwne,  ein  ehemals  befe- 
stigter Engpass ,  um  welchen ,  als  stra- 
tegischen Schlüssel,  im  Laufe  der  Jahr- 
hunderte oft  blutig  zwischen  Oester- 
reichern ,  Mailändern ,  Spaniern ,  Grau- 
bündnern  und  Franzosen  gestritten 
wurde ;  hier  kämpfte  1859  auch  Gari- 
baldi mit  seinen  Alpenjägern. 

(iVa  St.)  r.  8t.  Antonio  diMorignone, 
malerisch  -  ruinenhafte  Häusergruppe ; 
hoch  oben  am  Berg  die  Kapelle  8.  Bar- 
tolomeo.  1.  das  Val  mala  mit  schönem 
Wasserfall  vom  Monte  Mala  herab.  — 
Hinter  Morignone  setzt  die  Strasse  über 
die  Adda  an  das  rechte  und  gleich  dar- 
auf wieder  aü  das  linke  Flussufer.  Auf 
der  Brücke  wieder  herrlicher  Stand- 
punkt. Die  Landschaft  wird  immer 
romantischer ;  alle  Minuten  neue  Bilder. 

—  Ponte  del  Diavolo,  neu  und  gar  nicht 
diabolisch  aussehend.  —  r.  Vercedo, 
einige  ruinenhafte  Häuser,  jedes  dersel- 
ben eine  malerische  Studie.  Oben  1.  die 
gewaltigen  Zacken  des  Monte  Boerio, 
daneben  Eingang  in  das  starkbevölkerte 
heureiche  Val  di  Rezzo.  Landesübliche 
Tracht  der  Weiber:  feuerrothe  Strümpfe 
und  enggeföltelte  schwarze  Böcke. 

1.  {6  Pr«M^  in  schönem  wiesenreichem 
Thalkessel.     Brücke   an   das    1.    Ufer. 


Hier  wird  die  seltene  Labrador  -  Honi- 
blende  gefunden.  Nun  beginnt  das 
eigentliche  Veltlin.  An  der  Strasse  die 
Kirche  8.  Marco  mit  sehr  altem  Thurm, 
ganz  durchsichtig,  Gewölbebau. — Aber- 
maliger Engpass. 

(iV,  St)  Mondadiua,  in  kleinem, 
mattenreichen  Thalkessel,  Ton  schwar- 
zen Felsen  und  düsteren  Tannenwäidera 
umhegt.  Etwas  weiter  die  alte  BegrSb- 
nisskirche  8.  Agnese  auf  einem  Felsen- 
vorsprunge und  nahebei  die  Ruinen  des 
Schlosses  Boffalora,  einst  Residenz  des 
kühnen  Conrad  Venosta  von  Maetsch, 
Haupt  der  Ghibellinen,  der  8  Jahre  lang 
in  Mailand  in  einem  Käfig  gefangen  ge- 
halten worden  war  und  der,  als  er  firei 
wurde,  seinen  Gegner  RaimundTorriani, 
Bischof  von  Como,  gleichfalls  einfing 
und  ebenso  einkerkerte.  Des  letztereo 
Oheim ,  Haupt  der  Guelphen,  belagerte 
mit  gewaltigen  Streitkräften  das  Schloss 
und  brannte  es  nieder.  —  Die  Strasse 
biegt  r.  ein;  1.  geht  es  in  das  Val  Rattana. 
—  Neuer  Thalkessel  von  Sondalo.  Die 
Vegetation  entwickelt  sich  bedeutend, 
der  Ackerbau  nimmt  grössere  Dimen- 
sionen an  und  Wallnussbäume  gamiren 
hoch  und  breitgeastet  die  Landschaft. 
1.  jenseits  der  Adda  liegt 

8ondalo,  der  Hauptort  des  oberen 
Thaies  mit  grossem,  hochliegendem 
Kloster ;  die  durchbrochenen  Gänge  an 
der  Frontseite  des  Gkbäudes  sind  schon 
von  acht  italienischer  Bauart.  Die  Son- 
dalasken  zeichnen  sich  durch  kräftigen, 
schönen  Körperbau  und  frische  Ge- 
sichtsfarbe vortheilhaft  vor  den  übrigen 
Thallenten  aus.  Auch  ihr  Vieh  gilt  als 
das  beste  im  ganzen  Veltlin.  In  der  Um- 
gegend von  Sondalo  findet  der  Sammler 
Bergkristalle. 

(V,  St.)  BoUadore,  Poststation, 
Pferdewechsel.  Mildere  Thalstufe.  Die 
Edelkastanie  beginnt  schöne  Gruppen 
zu  bilden.  Buchweizen  (formentogn. 
nero)  und  Mais  oder  Türkenkom  decken 
die  Ackerfelder,  durch  welche  fortan 
die  Strasse  läuft.  Neues  freundliches 
Thalbild,  in  der  Perspektfre  die  Ort- 
schaften Grosio  und  Grosotto.  —  r.  die 
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alte  Kirche  von  Tiolo  mit  stillem  Got- 
tesacker, malerisch  unter  Kastanien- 
bäumen liegend.  Die  ersten  Weinberge 
und  Maulbeerbäume.  Wieder  an  das 
r.  Ufer  der  scbäumenden  Adda  nach 

(1  St.)  Grosio,  grosses  starkbe- 
völkertes Dorf,  mit  der  imponirenden 
Haaptkirche  S.  Giuseppe.  Wie  mau 
den  Ort  verlässt  und  die  schnurgerade 
Strasse  vor  sich  hat,  fesselt  die  thea- 
tralisch-eflfektvoUe ,  auf  hohen  Felsen- 
Terrassen  zinnengezackt  liegende  Ruine 
der  Burg  Venosta  des  Wanderers  Blick. 
Sie  wurde  1291  von  den  Mailändern  er- 
'  baut,  als  diese  das  Veltlin  besassen, 
'  um  es  gegen  Einfalle  vom  Gebirge  her 
'  behaupten  zu  können.  Starke  Mauer- 
werke hinab  bis  an  die  Adda  und  jen- 
'  seit  derselben  wieder  hinauf  in  das 
Gebirge  bildeten  eine  Serra  Yalle  und 
schlössen  das  Thal  gänzlich  ab.  Als  die 
Bündner  1525  im  ersten  Müsserkriege 
das  Veltlin  wieder  eroberten,  zerstörten 
sie  auch  dieses  Schloss.  Jetzt  umranken 
Feuerwein  spendende  Reben  die  schöne 
Ruine. 

(Va  St.)  Grosotto;  schöne  mit 
schlankem  Kirchthurm  gerüstete  Ma- 
donnenkirche. Die  heil.  Jungfrau  soll 
einst  persönlich  erschienen  sein  und 
wilde  Kriegerhorden  gebändigt  haben, 
als  sie  den  Ort  plündern  und  sengen 
wollten,  darum  die  Kirche.  Unweit  der 
Post  steht  das  Stamm  -  und  Wohnhaus 
des  Ritters  Jakob  Robustelli ,  des  ent- 
setzlichen Anführers  jener  fanatischen 
Banditen -Horden,  welche  am  19.  Juli 
1620  den  gräss^lichen  Veltliner  Mord, 
die  Bartholomäus-Nacht  dieses  Thaies, 
vollführten. 

Teltliner  Hord.  Das  Yeltlin,  im 
16.  Jahrh.  Uoterthanen-Land  von  Granbün- 
<Ien,  fand  durch  letzteres  lebhafte  Unter- 
stützung in  seinen  reformatorischen  Bestre- 
bungen. Das  erregte  der  Päpstlichen  Hass 
und  Zorn  und  Gnrlo  Borromeo  (sein  Stand- 
bild in  Arona,  S.  724),  dessen  Lebensaufgabe 
^  OS  zu  sein  schien,  die  Ketzerei  soweit  als 
irgendmöglich  auszurotten,  wusste  das  Yelt- 
Hner  Thalvolk  gegen  die  Glaubensneuerun- 

f;en  zu  fanatisiren.  Der  Erzpriester  Nicolo 
lusca,  ein  erbitterter  Feind  der  Oraubünd- 
Tier  und  Haupt  der  spanisch-gesinnten  Partei, 
schürte  das  Feuer  und  regte  das  Volk  zum 
Ungehorsam    auf.     Darum  vor    das    nicht 


minder  fanatische  Strafgericht  der  Protestan- 
ten nach  Thusls  geschleppt,  erlag  er  hier 
den  Qualen  der  Folter.  Sr  war  zum  Mär- 
tyrer der  katliol.  Sache  geworden  und  das 
Bachegefühl  des  Veltliner  Volkes  loderte  in 
hellen  Flammen  auf.  Da  trat  Jakob  Robu- 
stelli, früher  auch  verbannt,  an  die  Spitze 
der  revolutionssüchtigen  Haufen,  warb  mit 
spanischem  Golde  Mörderbanden,  nahm  sei- 
nen Mitverschworenen  den  Eid  ab:  nicht 
eher  rasten  zu  wollen,  als  bis  das  Thal  gänz- 
lich von  der  Ketzerei  gesäubert  sei,  u.  zog 
aus  oben  genanntem  Hause  am  19.  Juli  1680 
mit  seiner  Banditen  -  Rotte  aus,  das  Gott 
wohlgefällige,  blutige  Werk  in  Scene  zu 
setzen.  Zuerst  begann  die  Schlächterei  In 
Tirano  an  etwa  60  Protestanten ;  die  Einzeln- 
heiten übersteigen  an  Bohheit  und  Mordlust 
die  Schrecknisse  der  Bartholomäusnacht. 
Von  da  nach  Teglio,  dann  nach  Sondrio 
und  die  Orte  der  Umgebung.  Wenige  konn- 
ten entfliehen;  über  600  endeten  unter  den 
entsetzlichsten  Qualen.  Nach  14  Tagen  war 
die  Schreckensthat  vollendet,  das  Thal  dem 
alten  Glauben  ganz  zurückgegeben,  aber  zu- 
gleich ihm  auch  ein  Schandfleck  für  ewige 
Zeiten  aufgedrückt.  Der  jetzige  Besitzer  ist 
stolz  auf  sein  Haus  und  das  Volk  nennt 
den  Veltlinermord  „sacro  macello"  (heilig« 
Schlächterei). 

Sonntags  sieht  man  hier  mit  Sternen 
gestickte  Kopftücher  bei  den  Mädchen 
und  Fächer  in  den  Händen  der  zur 
Kirche  gehenden  Frauen.  Die  land- 
schaftliche Schönheit  hat  ihren  Gipfel- 
punkt erreicht;  das  Thal  wird  breiter, 
das  Lineament  der  Berge  weichlicher  in 
seinen  Conturen;  Laub-  und  Nadelholz 
bedecken  die  Abhänge  der  linken  Thal- 
seite, während  die  rechte  bis  weit  hin- 
auf mit  Weinreben  bepflanzt  ist.  Das 
Thal  ist  immer  noch  sehr  schön ,  aber 
es  nimmt  gleichmässigeren  Charakter 
an.    Brücke  über  die  Adda. 

(Va  St.)  1.  Mazzo^  Dorf,  in  welchem 
Papst  Pius  IV.  «einst  Priester  war.  Ma- 
lerisch auf  der  Anhöhe  zwischen  Kasta- 
nien-Bäumen das  Kirchlein  San  Matteo. 
Nahebei  die  Buine  des  Schlosses  Pede- 
nale,  1.  oberhalb  Sparso.  Lange  Beihen 
Maulbeerbäume ,  bedeutende  Seiden- 
zucht. Folgen  Tovo  und  Lovero.  r.  grosse 
Sandfläche  der  Adda. 

(1V4  St.)  Tirano  (S.  184).  Durch 
das  Puschlav  über  den  Bemina-Pass  in 
das  Ober-Engadin,  R.  24. 

Das  untere  Veltlin  ist  wenig  unter- 
haltend ,  mitunter  selbst  beim  Fahren 
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ermüdend  durch  die  stundenlangen, 
schnurgeraden  Strassen,  durch  den 
furchtbaren  Staub  im  Sommer  und  die 
grosse  Aehnlichkeit  der  Landschaften 
untereinander  bis  hinaus  an  den  See. 

Von  Tlrano  nach  Madonna  di 

Tirano  (S.  184).  Brücke  über  den 
Poschiavino,  der  den  umliegenden  Län- 
dereien schon  viel  schadete. 

Tilla^  freundliche,  aber  ungesunde 
Lage.  Beim  Veltliner  Morde  zeichnete 
sich  in  diesem  Dorfe  der  Priester  No- 
vaglia  durch  seinen  tigerÄhnlichen  Blut- 
durst aus. 

Bianzone,  Weinbau,  Seidenzucht,  r. 
das  Boalzo-Thal. 

(2  St.)  Treaenda.  Hier  wendet  sich 
das  bisher  gen  S-W.  laufende  Thal  in 
entschieden  westliche  Richtung,  r.  oben 
Teglio,  grosser,  volkreicher  Flecken, 
früher  lange  Zeit  Hauptfleck  des  Velt- 
lins.  Auf  dem  Schlossberge  sehr  schöne 
Aussicht ;  noch  umfassender  auf  Monte 
delle  tre  Croci. 

Excursion:  tjeber  die  Addab rücke  hin- 
auf zum  Dörflein  Motto  und  nach  Jielvedere, 
an  der  Aprica- Strasse,  einer  der  schönsten 
Aussichtspunkte  im  Adda-Thale. 

Ganz  gerade  Strasse  nach 

(1  St.)  S.  Giacomo  und  (1  St.)  Chiuro 
am  Aus^ng  des  Val  Fontana.  Wall- 
fjihrtskirche  8.  Carlo  Borromeo,   Oben 


r.  das  grosse  Dorf  Ponte,  einst  Haupt- 
sitz  der  Ghibellinischen  Partei. 

(iVa  St.)  Sondrio^  Hauptort  der 
ehemaligen  Österreich.  Provinz  gl.  N. 
an  der  Mündung  des  nördl.  sieb  öffnen- 
den Val  Malenco.  Lavez-Gesehirr  (wer 
solches  als  Curiosität  mit  heimbringen 
will)  bei  Gia.  Battista  Gianoli  (spricht 
deutsch,  ist  gefällig).  In  der  Hauptkirche 
S.  Gervaso  (mit  alterthüxnL  Tburm) 
Altarblatt  von  Ligario.  Im  Uebrigeo 
enge  Strassen,  hohe  düstere  Häuser, 
Un  Sauberkeit. 

Q/^  St.)  Sasella,  wo  der  feinste  und      ' 
vortrefflichste  Veltliner  wächst.  : 

In  der  Tiefe  der  r.  sich  öffnenden 
kleinen  Seitenthäler  sieht  man  den  mit  , 
immerwährendem  Schnee  bedeckten  ' 
Monte  della  Diagrazia.  —  Endlos  lange 
Strassenlinien ;  grosse  Verwüstungen 
der  Adda.  r.  am  Berge  Berbenno,  1.  jen- 
seits des  Flusses  Fusine.  —  !Dann  r. 
Ardenno  und  Masino. 

(Sy^  St.)  Morfoe^no  (Gasthaus: 
AUa  Regina  dell'  Inghilterra,  pr.  Zim- 
mer 1  Fr.  70  C).  Hauptkirche  S.  Gio- 
vanni Battista  aus  dem  Ende  des  vor. 
Jahrhunderts.  Schöne  Aussiebt  vom 
Schlosshügel.  Nach  dem  Veltliner 
Morde  Hauptsitz  der  Inquisition. 

(374  St.)  Colico  am  Comer-See. 
(Man  sehe  folgende  Route.) 


Der  Comer-See. 
139.  Hauptroute;  Von  Chiavenna  nach  Como  und  Mailand. 


Von  Chiavenna  bis  Colico  tagl.  2inal 
Post  (6  St.)  iu  23/4  St.  4  Fr.  Wer  die  Nacht- 
post (von  12  bis  gegen  3  Uhr  Morgens)  be- 
nutzen muss,  verliert  an  landschaftlichen 
Schönheiten  wenig.  Auf  den  ziemlich  kurzen 
Stationen  verlangen  die  Postillone  ungenirt 
ihr  Trinkgeld  (buona  mano).  10  bis  20  C. 
reichen  aus,  um  die  Forderung  zu  beseitigen. 
Auf  dem  Dampfboot  gewährt  1.  Classe  den 
einzigen  Yortheil,  bei  drückenden  Sonnen- 
strahlen ein  Dach  zu  haben,  sonst  sind  beide 
Plätze  gleicb.  Preise  von  Colico  bis  Bellag- 
gio  I.  2  Fr.  45  C,  11. 1  Fr.  50  C,  bis  Como 
I.  4  Fr.,  n.  2  Fr.  10  0.  Vom  BiUet  ist  der 
Coupon  „huono  ver  lo  sbarco'*  abznreissen 
und  den  Barkenführem,  welche  die  Passa- 
giere vom  Dampfboot  an  das  Land  setzen, 


als  Zahlung  zu  geben.  Die  Restaursuits  auf 
den  ScliifTen  sind  nicht  zu  empfehlen,  jeden- 
falls nicht  denjenigen  Deutschen,  die  nicht 
etwas  italienisch  sprechen;  Italiener  zalilen 
kaum  die  Hälfte  dessen,  was  man  Deutschen 
abverlangt.  fSr"  Warnung  vor  den  Oasthofs- 
Mäklern !  —  Wer  längere  Zeit  am  Ooraer-Se» 
sich  aufzuhalten  und  kleine  Special- Touren 
zu  machen  gedenkt,  dem  sei  das  1862  er- 
schienene Schriftchen  von  6.  Leonhardi* 
(Leipzig  bei  Engelmann)  und  das  Wandern 
zu  Fuss  empfohlen. 

(Yorgl.  Karte  von  den  Italienisehen  Seen 
bei  K.  132.) 

Von  Chiayenna  (S.    142)    nach 
(Va  'S*)  Prata.     Nahebei  Vereinigung 
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des  Liro  mit  der  Maira.  1.  das  kurze 
Val  Sctesone  gegen  Pizzo  di  Prata  an- 
steigend. Bei  Capella  de  Pizzo  um  einen 
Bergvorsprnng.  Einblick  in  sumpfige 
Thalfläi-he  Piano  di  Chiavenna,  rings 
von  steilen,  öden  Bergen  umstanden,  r, 
I  Gordona  und  der  Boggia-Fall. 
\  (V«  St-)  -4^^«  Bruga.     Durch  schil- 

I  figes,  struppiges  Gelände,  überall  der 
I  Ausdruck  des  durch  unterlassene  Flnss- 
I  korrektionen  vernachlässigten  Bodens. 
I  (%  St.)   Sommaggia ,  am  Fusse  des 

Monte  Lovre.  Weiden.  Maulbeerbäume. 
^  (Va  St.)  La  Biv%  Poststation.  Hier 

beginnt  der  flache  Lcigo  di  Riva  oder 
I  Lago  Mezzola,  ursprünglich  das  nörd- 
I  liehe  Ende  des  Corner-  Sees ;  aber  darch 
die  Geschiebe  -  Ablagerungen  der  aus 
dem  Yeltlin  kommenden  Adda  baute 
sich  nach  und  nach  ein  Damm  auf  (wie 
das  Bödeli  von  Interlaken  zwischen  dem 
,  Thuner-  und  Brienzer  -  See) ,  der  beide 
Seetheile  trennte.  Die  Strasse  läuft  dicht 
am  See,  denselben  in  grossem  Bogen  um- 
'  gehend.  —  Vei^ceja.  Neue  steinerne 
Brücke' über  die  Adda,  1.  Einblick  in 
das  Veltlin.  Die  Landschaft  wird  etwas 
grüner.  (V,  St.)  r.  auf  dem  freistehen- 
den Felsenbügel  Montecchdo,  die  Trüm- 
mer der  1607  (auf  Befehl  des  spaniächen 
Statthalters  von  Mailand,  Graf  Fuentes) 
erbauten  „Joch  der  Bündner**  genannten 
JFestung  Fuentes.  Der  Berg  ist  historisch 
merkwürdig;  auf  ihm  sangen  und  dich- 
teten Virgil  und  Plinius;  an  seinem 
Fusse  lag  die  grosse  feste  Pflanzstadt 
Volterra,  von  den  Tusciern  gegründet, 
von  den  Galliern  zerstört.  Hier  kämpf- 
'  ten  der  wilde Medighin  (Anf.  16.  Jahrh.) 
mit  den  Rhätiern,  Pappenheim  im  30- 
jährigen  Kriege  und  der  klassische  Held 
des  19.  Jahrh.  Garibaldi.  —  Sumpfige 
Ebene :  Piano  di  Spagna,  Miasmen  in 
der  Luft. 

Flora:  Poa  distans,  Hippuris  yulg.  (im 
Yolksdialekt :  sprell  ad^acqna),  Hottoiiia  pa. 
luBtris,  Veronica  aclDifolia,  Lycopus  enro- 
paeus,  Isnardia  palustris,  Scirpus  palnst., 
Ghenopodium  Botrys,  Peplis.  —  Am  Schloss- 
hügel Ton  Fuentes  :  Yeronica  spicata. 

(2V4  St.)   Colieo,   Stapelplatz   der 
Dampfschiffe.     Die  Post  fährt  bis  zur 
Piazza  Garibaldi ,   an  dem  die  Schiffs- 
Berlepsch*  Schweiz. 


lande  ist.  Gutes  und  billiges  Obst. 
Wenn  immer  möglich ,  übernachte  man 
nicht  in  Colico ;  die  Luft,  von  den  stag- 
nirenden  Wassern  mit  bösartigen  Mias« 
men  gesättigt,  ist  Fieber -erzeugiend. 
Ausserdem  sind  die  Gasthöfe  theuer  und 
höchst  mangelhaft.  Billetsfiir  die  Dampf- 
bootfahrt werden  auf  dem  Schiff  gelöst; 
man  muss  deshalb  in  die  Kajüte  des 
Capitano  gehen. 

Der  Corner -See  9  im  Mittelalter 
Lario  genannt,  liegt  ganz  im  Gebiete 
des  Königreichs  Italien  und  gehörte  bis 
1859  zur  österreichischen  Lombardd. 
An  seiner  tiefsten  Stelle  misst  er  1810  P. 
und  in  seiner  grössten  Ausdehnung  ist 
er  lOy^  St.  lang;  von  seinem  nördlichen 
Ende  bis  zur  Landzunge  von  Bellaggio 
4V,  St.  Hier  spaltet  er  in  zwei  Arme  ; 
der  westliche  wird  im  engeren  Sinne 
Comer-See  genannt,  ist  6  St.  lang  und 
endet  bei  Como,  der  östliche  ist  nur  5  St. 
lang  und  heisst  Lago  di  Lecco.  Letz- 
terer wird  wenig  bereist,  weil  er  der 
minder  belebte,  minder  interessante  ist. 
Der  Comer-See  gilt  als  der  schönste  der 
italienischen  Seen.  Schon  Virgil  sang: 
„Te,  Lari  maxime".  Dadurch,  dass  die 
Ufer,  selbst  an  den  breitesten  Stellen 
des  Sees,  nie  über  1  Stunde  auseinander 
liegen,  ist  dem  Reisenden  dieAnnnehm- 
lichkeit:  die  hellleuchtenden  Dörfer,  die 
weit  schimmernden  Kirnen,  Klöster  u. 
Kapellen,  die  luxuriösen  Villen  und  die 
laubdunkelen  Gärten  mit  ihren  versteck- 
ten Pavillons,  welche  sich  längs  der 
Gestade  wie  eine  Perlenschnur  anreihen ^ 
mit  freiem  Auge  deutlich  erkennen  zu 
können.  Ein  überaus  mildes  Klima 
(höchste  Sommerhitze -(-  26**  R.,  grösste 
Kälte  —  5®  R.,  diese  aber  sehr  selten) 
ruht  über  diesem  Gewässer  und  pflegt 
einen  Pflanzen-Flor,  wie  er  üppiger, 
farbenglühender  und  ausgewählter  kaum 
irgendwo  getroffen  werden  kann.  Bei 
schönem  Wetter  herrschen  anf  dem  Lario 
zwei  regelmässige  Winde.  Gegen  Mittag 
erhebt  sich  die  Breva  (Südwind)  mit- 
nnter  so  energisch,  dass  die  Gondeln 
Mühe  haben ,  an  das  Land  zu  kommen. 
Gefahr  ist  dabei  nicht  vorhanden ,  trotz 
des  Geschreies  der  Schiffer.  Abends 
•    26 
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lost  der  Twano  (Nordwind)  den  erst- 1 
genannten  ab.  Bösartiger  sind  die^ 
Seitenwinde,  denen  die  Dampfscbiffe 
oft  kaum  äu  widerstehen  Termögen-  IMe 
blauen  Flnthen  des  Corner- Sees  sind 
Sebiir-  and  Fisch-reich;  mehr  als  400 
Frachtkfime  und  mehre  Dampfer  dorch- 
kreozen  seine  Oberfliche.  Unter  den 
Fischen  ist  der  Agone  (Cyprinos  larien- 
sis)  der  feinste  n.  delikateste.  Forellen 
kommen  bis  zn  30  Pfand  Schwere  vor. 
Die  noble  Liberalität,  mit  weicher  die 
reichen  Besitzer  ihre  prachtvollen  Vil- 
len vom  änssersten  Parkende  bis  za  den 
innersten  Gkmaehem  der  Paläste  den 
neogierigen  Blicken  der  Fremden  preis- 
geben, ist  eine  der  liebenswürdigsten 
Brscbeinnngen  an  diesen  See  -  Ufern. 
Ebenso  freundlich  sind  meist  die  herum- 
führenden Diener,  die  far  ihre  Bemühung 
gewöhnlich  mit  1  Fr,  honorirt  werden. 
Werden  Comer-See  geniessen  will,  dass 
ihm  nachhaltige  Erinnerungen  bleiben, 
der  muss  einige  Tage  daran  wenden  und 
Bellaggio  zum  Centralpunkt  seiner  Aus- 
flüge wählen.  Bezüglich  der  Barken- 
ruderer vergesse  man  nicht,  dass  der 
Italiener  gewohnt  ist ,  mit  sich  handeln 
zn  lassen  und  deshalb  auch  zuerst  über- 
fordert. 

Von  Colico  r.  im  Winkel  der  Adda- 
Mündung  Sorico  und  Gera. 

r.  jDoOTa«©, freundlicher  Ort,  städti- 
sches Aussehen,  Weinberge  hoch  hinauf, 
dazwischen  Maulbeerbäume.  Auf  dem 
Marktplatz  uralte  Riesenulme.  Hier 
übernachten  die  Dampfer.  Hoch  droben 
Kirche  und  Castell.  Schöne  Landhäu- 
ser. Namentlich  Villa  Calderaraxmd 
Villa  Fa^gue«  (berühmter  Sänger).  Ganz 
nahe  dabei 

r.  Orayedona  ^  malerisch ,  weit 
landeinwärts  gebaut,  sehr  volkreich 
Der  grösste  Fleck  am  See ,  in  alten  Zei- 
ten Laricola  genannt  {* Hotel  del  Sasao, 
billig,  schöne  Aussicht  im  Garten). 
Der  Palazzo  Del  Pero  mit  den  4  Eck- 
thürmchen  gehörte  einst  dem  Cardinal 
Tolomeo  Gallio,  der  hier  in  ausser- 
ordentlicher Pracht  lebte.  Von  der 
Terrasse  lachender  Blick  über  den  See, 


besonders  auf  den  gegenfiberliegenden 
Lepume  (8070  F.)-  Die  Kirche  S.  Giov. 
Battista,  angeblich  von  derLtODgobardeD- 
Konif^  Theodolinde  erbant,  iron  sebr 
malerischem  Aussehen;  einxelnerrnnder 
Thurm  im  Sand  am  See.  IKe  hoch- 
liegenden  Dörfer  schmücken  die  Belage 
ungemein.  Hinter  dem  Ort  sind  Keller 
über  Windlöchem  erbaut,  vre  m&n  einen 
Boccale  vortrefflichen  Wein  trinkt.  Die 
Kuppe  des  8asso  acuto  soll  ans  darcb- 
sichtigem  Quarz  bestehen.  Man  findet 
schöne  Turmaline  dort. 

r.  Dongo,  wohlhabend,  gewerbthatig; 
freundliche  moderne  Häuser.  £isenbeig- 
werke  am  Jfte.  Tegano  und  in  CroeAa  am 
See.  Eisenschmelzen  und  Giessereieo, 
jährlich  ca.  10,000  Ctr.  —  Im  nahen 
Fleck  Marticvno  Kirche  mit  Fresken 
von  Fiamenghino.  —  Droben  ann  Beife 
das  Dorf  Chirzeno,  dessen  weibliche  Be- 
wohner in  Kapuziner  -  Kutten  gehen, 
eines  während  der  Pest  1630  gethanen 
Gelübdes  halber.  —  Bei  diesem  Doife 
hinein  geht  es  über  den  MonXe  •Torio  nach  ^ 
BeUinzona.  —  Dort  droben  soll 'es  Rie- 
sen-Eidechsen (?)  von  7  FussLiSnge  ge- 
ben. Die  Strasse  führt  hoch  über  dem 
See  am  Felsen  nach  dem  sehr  malerisch 
in  üppigem  Baumgarten  gelegenen 

(r.jMusSO^  auf  weit  vorspringender 
felsiger  Landzunge.  Herrliche  Aussicht 
von  droben.  Auf  diesem  fast  senkrech- 
ten weissen  Marmorfelsen  sieht  man  die 
Ruinen  des  einst  im  Mittelalter  von 
der  ganzen  Gegend  nur  mit  Schrecken 
g(&nBxm\^nCastellodiMu880,  in  welchem 
der  gefürchtete  Abenteurer  Medighin 
lebte,  der  durch  seine  verwegenen  Streif- 
züge u.  die  daraus  entstandenen  Kämpfe,  | 
die  sog.  Müsser-Kriege  (1526 — 31),  ein 
Mann  des  schrecklichsten  Andenkens 
wurde.  Nach  lOmonatlicher  Belagerung 
fiel  das  Schloss  und  wurde  zerstört 
Nahebei  der  berühmte  weisse  Marmor- 
bruch. 

1.  felsiges  Ufer  mit  den  Orten  Olguisea 
und  Dorio.  —  Hoch  oben  der  Monte 
Legnone. 

r.  Pianello;  in  der  Schlucht,  während 
des  Frühjahrs  und  nach  starkem  Hoch- 
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gewitter  Wasserfall.  Aus  den  Bauern- 
liütten  ragt  die  Villa  Lena-Perpentiher- 
vor.  Eine  Dame  dieser  Familie  zeich- 
nete sich  in  der  Botanik  aus.  Starke 
Seidenraupenzucht,  Darüber  Monte 
Mamotto.  , 

1.  Corenno,  höher  Stieglio  und  Ve- 
streno. 

r.  Cremia,  mit  der  Pfarrkirche  St. 
Hichael,  in  welcher  ein  Meisterwerk  Paul 
Veroneses,  der  Erzengel  Michael  im 
Kampfe  mit  dem  Teufel,  berühmt  ist. 
Seidenspinnereien.  Schöner  Wasserfall 
Torrente  di  8.  Vito.  Die'Grotti  am 
Ufer.  —  Vorgebirge  der.  Create  von 
Mezzonico. 

1.  Dervio,  Station  mit  Ruine  auf  vor- 
springender Landzunge.  Hier  engt  sich 
der  See  bis  auf  halbstündige  Breite  ein. 
Der  schon  lange  sichtbare  Monte  Legnone 
(8039  F.)  fast  senkrecht  aus  dem  See 
aufsteigend.  Im  Flussbett  des  Varrone 
findet  man  den  verschiedenfarbig  ge- 
streiften Marmor  Bindellino. 

r.  Bezzonico,  Station  mit  malerischer 
Schloss  -  Ruine  aus  dem  13.  Jahrhundert, 
welche  Herzog  Litta  zu  einer  Villa  um- 
wandeln will.  Von  hier  übersieht  man 
alle  3  Arme  des  Comer-See's,  um  die 
Mittagszeit  ausgezeichnet  herrlicher  An- 
blick. Geburtsort  des  Papstes  Cle- 
mens XIII.  aus  der  Familie  der  della 
.  Torre.  Droben  der  gelbbraune  Sasao- 
rancio  (Orangefelsen) ,  von  der  Eisen- 
Oxydfärbung  so  genannt,  über  den  die 
Russen  unter  Bellegarde  1799  einen 
Weg  suchten  und  viel  Leute  verloren. 
Eisengrube  Gaeta.  Das  Dampfboot 
fahrt  zur  anderen  Ufer-Seite. 

1.  Die  Felsen- Ufer  fallen  so  unmittel- 
bar in  den  See  ab,  dass  für  die  Strada 
militare  Tunnel  durch  das  Gestein  ge- 
sprengt werden  mussten.  BeUano,  Lan- 
dungsplatz, am  Ausgang  des  grossen  Val 
Mtigiasca,  von  der Piovema  durchflössen. 
Nahebei  der  180  F.  hohe  Wasserfall 
VOrrido  di  Bellano.  Kirchen  und  Häu- 
ser steigen  an  den  Bergen  bis  über  die 
Linie  der  Waldungen  und  Baumgruppen 
hinaus.  Sehr  hoch  oben  die  Kirche 
Madonna  deUa  Lezonne.    Biva  di  Git- 


tana  und  Chiesa  di  Gittana,  Wasser- 
heilanstalt, wohl  500  F.  über  dem  See- 
spiegel gelegen.  Das  Dampfboot  bleibt 
noch  immer  am  1.  (östl.)üfer,  dessen 
Strasse  theils  untermauert,  theils  durch 
Felsen  getunnelt  ist. 

Yarenna  (*Albergo  Beate,  der  Son- 
nenhitze von  früh  bis  Abends  ausge- 
setzt, die  Wirthe  hübsche,  liebenswürdige 
Leute ,  aber  übertrieben  theuer).  Der 
ungemein  malerisch  gelegene  Ort 
schmiegt  sich  um  einen  Felsen -Vor- 
sprung, dessen  Scheitel  eine  Burg-Ruine 
schmückt.  Der  Ort  steigt  terrassirt  em- 
por und  zeigt  an  seinen  beiden  (diesseits 
und  j  enseits  der  Felsenmasse  gelegenen) 
Seiten  höchst  merkwürdige  klimatische 
Differenzen.  Wenn  es  au  der  Südseite 
regnet,  schneit  es  an  der  nördlichen,  und 
während  es  hier  steinhart  gefroren  ist, 
zeigt  sich  an  jener  nie  eine  Spur  von 
Frost.  Am  nördlichen  Winkel  kommen 
nur  Kirsch-  und  Aepfelbäume  fort,  an 
den  gen  Süden  gekehrten  Terrassen  der 
Oelbaum ,  die  Aloe  und  syrische  Melia. 
Renommirt  ist  der  Fiume- Latte,  ein  über 
300  F,  hoch  aus  einer  Grotte  herabstei- 
gender Wasserfall,  der  aber  nur  im  Som- 
mer Nahrung  (Gletscher  von  Firn- 
Wasser)  hat.  Seinen  Namen  „Milch- 
Bach"  erhielt  er  von  der  weissen 
Farbe  seines  Wassers.  Viel  Marmor- 
Arbeiter. 

Wamuiig!  Auf  der  ganzen  Fahrt,  beson- 
ders aber  in  dieser  Gegend,  machen  Oommis- 
sionäre  der  Oasthöfe  Jagd ,  namentlich  auf 
solche  Beisende,  die  weder  der  italienischen 
noch  der  französischen  Sprache  genügend 
mächtig  sind.  Unter  ailerhand  Unwahrheiten 
suchen  sie  den  Fremden  zu  bestimmen,  in  den 
von  ihnen  angepriesenen  Gasthöfen  abzusteigen. 
Wer  nicht  Tiorribel  geprellt  sein  toill,  vertroMe 
sich  diesen  Mäklern  nicht  an,  sondern  folge 
unseren  Andeutungen. 

Die  Batellieri  (Kahn-SchiflFIeiite),  welche 
die  Fremden  vom  Dampfer  abholen  und  an 
das  Land  bringen ,  tragen  an  ihren  Wachs- 
tuch-Hüten die  Firma  ihres  H6tels ,  worauf 
also  zu  achten. 

r.  Mena^giO  fAlbergo  Corona.  — 
Hirsch,  von  Deutschen  gerühmt).  Lan- 
dungs-  und  Einschiffungspunkt  der  Lu- 
gano-Reisenden (S.  733,  R.  137).  Hier 
hat  der  See  seine  grösste  Breite.  Die 
Schiffleute  von  Menaggio  halten  sich  ^ 
26* 
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keinen  Tarif  und  überfordern  die  Frem- 
den ;  es  ist  deshalb  geratben ,  dass  die- 
jenigen Fremden,  welche  ausser  der 
Dampfschiffzeit  hinüber  nach  Bellaggio 
fahren,  die  Ruderer  erst  in  Bellaggio  nach 
dortigem  Tarif  zahlen.  Am  billigsten 
ist  es  (für  solche  ,  die  von  Lugano  ka- 
men), das  Dampfschiff  abzuwarten  und 
mit  diesem  hinüber  nach  Bellaggio  zu 
fahren.  An  der  Aussenwand  der  Kirche 
alt-römischer  Grabstein  in  weissen  Mar- 
mor, den  die  Archäologen  hochschätzen. 
In  der  Kirche  Gedenktafel  für  Minister 
Cavour.  —  Gute  omithologische  Samm- 
lung des  Dr.  Bezia.  —  Omnibus  nach 
Porlezza  tägl.  Vormittags  2*/,  Fr. 

*  Villa  Vigoni,  früher  dem  mailän- 
der  Kun^t-Mäcen,  Kaufmann  Mylius 
(V.  Frankfurt  gebürtig,  1854  f)  gehörig, 
dem  als  Wohlthäter  der  ganzen  Umge- 
gend von  den  Bewohnern  ein  Denkmal 
gesetzt  wurde.  In  der  Villa  treffliche 
Kunstschätze,  Marmorsculpturen  neue- 
rer Italien.  Meister  (Jesus  von  Marchesi, 
David  von  Manfredini,  Eva  von  Baruzzi, 
Buth  von  Imhof,  Nemesis  von  Thor- 
waldsen,  Gruppe  der  Wittwe  Vigoni  mit 
ihren  Kindern  etc.).  Höher  die  Villa 
des  italienischen  Ministers  und  Malers 
Masimo  d'Azeglio ,  mit  schönen  Land- 
schaften vom  Pinsel  des  Besitzers. 

Hier  ist  die  See-Scheide.  1.  hinein 
der  Lago  di  Lecco,  gerade  aus  der  Lago 
di  Como.  Auf  der  Spitze  der  Land- 
zunge Punta  di  Bellaggio ,  welche  beide 
Seen  trennt,  liegt 

*Bellaggio^  die  reizendste  Stelle  des 
ganzen  Sees. 

Gasthöfe:  *  Oran  Bretagna  (Besitzer 
Hella) ,  neues ,  grosses  Hotel ,  prächtig  ein- 
gerichtet. Bedienung  gut.  —  Hotel  Genagzini, 
Zimmer  von  IVa  bis  2Va  Vr. ,  Frühstück 
l^^  Fr.,  Table  d'hftte  in  einem  Parterre-Salon 
unmittelbar  am  See,  1  und  4  Uhr  8Vs  Fr., 
Serylce75  C,  gutes  Bier  1  Fr.,  Beefsteak  75  C, 
Pension  tägl.  6i/a  bis  8Va  Fr.  Kölnische 
Zeitung,  Lesezimmer. 

'  Barken  mit  2  Ruderern  nach  Villa  Helzi 
S  Fr.  —  Nach  Cadenabbia,  Villa  Carlotta 
(Somariya)  oder  Majolica  3  Fr.  —  Nach 
Menaggio  oder  Varenna,  —  oder  Villa  Melzi 
und  Yilla  Garlötta  (letztere  beide  zusam- 
men) 4  Fr.  —  Nach  Villa  Plinlana,  Lecco 
oder  Goiico  mit  3  Ruderern  15  Fr.  —  Como 
9  Ruderer  %0  Fr»    Ausserdem   1  Fr.  Trink- 


geld für  Jeden  Ruderer.  Wenn  man  eist 
Schiff  auf  1  St.  für  Promenaden  in  den  Um- 
gebungen von  BellAggio,  nach  der  Tremez- 
aina  nimmt,  so  gibt  man  für  die  erste  St. 
jedem  Baderer  IVa  Fr. ,  för  jede  folgende- 
1  Fr. 

Bellaggio  ist  der  Glanzpunkt  des 
Comer-See's.  Wer  nicht  sein  Geld  zum 
Fenster  hinausgeworfen  haben,  sondern 
irgend  feste,  klare  Eindrücke  mit  heim 
nehmen  will,  der  muss  mindestens  1  Tag 
hier  Station  machen. 

Guriosum  für  Botaniker ,  dass  auf  der 
Landzunge  von  Bellaggio,  fast  am  See-Ufer 
die  beiden  Alpenpflanzen  Globularia  nudi- 
caulis  und  AlchemiUa  alpina  vorkommen. 
Heliotropium  peravianum  überwintert  im 
Freien. 

t^*  Die  unbedingt  zu  machenden 
Ausfläge  sind:  Vüla  Frizzoni,  VÜla 
Serbelloni ,  beide  unmittelbar  bei  Bel- 
laggio. Vüla  Jüelzi  auf  der  Seite  von 
Bellaggio,  Vüla  Sommariva  od.  Carlotta 
drüben  am  gegenüberliegenden  Ufer,  — 
und  wenn  immer  möglich ,  hinauf  nach 
San  Martino. 

Villa  Frizzoni;  einige  hundert 
Schritte  vom  Hotel  Genazzini ,  f&rstlicb 
im  Entwurf,  modern,  ganz  aus  Marmor 
erbaut.  Bilder  aus  der  altvenetiani> 
sehen  Schule  :  Kreuz  -  Abnahme  und 
Madonna  von  Giovanni  Bellini.  Grosse 
Kreuz- Abnahme  von  Tintoretto.  —  An- 
betung des  Christkindleins  von  Gio- 
vanni da  Udine.  —  Im  grossen  Saal 
Kreuzabnahme  von  Moretto  di  Brescia. 
—  Heil.  Stephanus  von  Marchesi  da 
Cotignola.  — ^  Heil.  Familie  mit  dem 
pfeilgespickten  Stephanus  von  Leo- 
nardo da  Vinci  u.  verschiedene  Andere. 
Villa  Serbelloni,  hoch  oberhalb 
Bellaggio  auf  dem  Vorsprung  gelegen, 
der  die  beiden  Seearme  trennt,  gehört 
dem  Duca  Serbelloni.  An  der  GSrtner- 
Wohnung  erhält  man  Einlass,  1  Fr.  Die 
Anlagen,  welche  die  ganze  Breite  der 
Landzunge  zwischen  dem  Lago  di  Lecco 
und  di  Como  einnehmen,  sind  im  gross- 
iirtigsten  Parkstyl,  genial  und  unter  ge- 
schickter Benutzung  der  ungemein  gün» 
stigen  Lage  ausgeführt.  Sehr  viel  Oel- 
bäume.  Das  Aeussere  des  Schlosses  sieht 
verkommen  aus ;  verblichene,  vom  Regen 
verwaschene  Wappen-Malereien  an  den 
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Wänden.  Grosse  Feigenbäume  von 
Spheu  umrankt.  Prächtige  Aloe  und 
Oypressen.  Im  direkten  Niederblick 
die  Villa  Frizzoni  zu  Füssen.  Beim  2. 
Thor  wieder  1  Fr.  für  2  Personen.  Hier 
-sind  die  eigentlichen  Parkanlagen,  wald- 
beschattete Felsenpartien,  künstlich  er- 
baute ,  sehr  geräumige  Tropfstein-Grot- 
ten ,  lauschige  Ruheplätzchen.  Durch- 
blick auf  Varenna  und  den  Fiume-Latte, 
entgegengesetzt  nach  der  reizend  j?elege- 
nen  Villa  Sommariva.  Kömische  In- 
schriften erinnern  daran,  dass  die  Römer 
bereits  die  herrliche  Lage  der  Landzunge 
für  Landhäuser  benutzt  hatten.  —  Auf 
der  Rückseite  kann  man  hinab  zur  Tilla 
Oinlla^  dem  König  der  Belgier  gehörend 
(der jährlich  14  Tage  hier  zubringt),  stei- 
gen ,  die  ausser  ihrer  tropischen  Vegeta- 
tion nichts  besonders  Interessantes  bie- 
tet. Ein  Berg-Profil  am  See  von  Lecco 
soll  Napoleon  I.  ähnlich  sein  (?). — 

*Villaj!Ielzi.  Ambesten  verbindet 
inan  deren  Besuch  mit  der  Barkenfahrt 
nach  dem  gegenüber  liegenden  Ufer. 
Auf  der  Kahnfahrt  längs  des  Ufers  zeigt 
sich  zuerst  die  Kirche  8t.  Giovanni  di 
Bellaggio  auf  der  Landspitze  des  Monte 
Primo.  Näher  Villa  Trotti  und  Villa 
Poldi.  In  allen  diesen  Gärten  ist  Acacia 
Julibrissin  bis  30  F.  Höhe  zahlreich  zu 
treffen. 

Villa  Melzi,  die  näher  als  jene  beiden 
liegt,  zeigt  sich  erst,  wenn  man  ziemlich 
nahe  dabei  ist.  Altlombard ischer  Thurm 
4ind  Ruine  bei  der  Einfahrt  in  den 
Schlosshafen.  '  Hier  ist  alles  gross,  edel, 
ferhaben,  fürstlich.  Der  Palast  ganz 
modern,  vom  berühmten  Architekten 
Albertoli  gebaut,  soll  1  Mill.  Lire  geko- 
stet haben ;  die  Zimmer  mit  ausgezeich- 
net schönen  Mosaik-  Fussböden,  die  Säle 
glänzend,  die  Gänge  u.  Treppen  frei  u. 
bell.  Plastische  u.  gemalte  Kunstwerke 
bedeutender  Meister  (David  mit  der 
Schleuder  v.  Fraccaroli,  Ceres  v.  Monti, 
Oopie  des  Laokoon  von  Thorwaldsen  *, 
im  Kaffee- Salon  Gemälde  von  Bossi, 
Scenen  aus  dem  Leben  Leonardo  da 
Vinci's  darstellend;  —  besonders  inter- 
essantes *Original-Portrait  Napoleon I. 
yon   Andrea   Appiani    1802  nach  dem 


Leben  gemalt.  Trefflich  gearbeitete 
Büsten  interessanter  Personen,  nament- 
lich der  napoleonischen  Zeit  (Lätitia, 
Josephine),  und  5  Büsten  von  Canova. 
Büste  des  Fürsten  Melzi  d'Erile  (gest. 
1816,  Onkel  des  jetzigen),  den  Napoleon 
zum  Vicepräsidenten  der  italienischen 
Republik ,  zum  Kanzler  und  Gross- 
siegelbewahrer und  1807  zum  Herzog 
von  Lodi  ernannte.  Am  Eingang  steht 
die  von  Riesency pressen  überschattete 
Schloss  -  Kapelle  mit  weissem  Marmor- 
Altar  von  ComoUi  und  Monument  des 
Fürst-Präsidenten  von  Nesti.  Riesiger 
Magnolien  -  Baum ,  der  umfangreichste 
neben  dem  Schloss.  Im  Garten  die  15  F. 
hohe  Marmorgruppe  „Dante  u.Beatrice" 
von  ComoUi  (Schüler  Canova's).  -^ 
Der  Garten  (sichtbar  aufs  Sorgfältigste 
gepflegt)  enthält  den  üppigsten  tropi- 
schen Blumenflor,  die  neuesten  Pflanzen- 
einftihrungen  und  wohl  die  *completeste 
Sammlung  exotischer  Gewächse  im 
freien  Lande ,  meistens  in  Prachtexem- 
plaren (Cedrus  Deodara,  Sequoia  sem- 
pervirens,  Araucaria  exselsa,  Ar.  imhri- 
cata;  brasiliensis,  Wellingtonia,  Cunning- 
hamia  etc.  etc.)  und  andere  seltene 
Species  von  Coniferen.  Majestätische 
Exemplare  von  Magnolia  grandißora, 
der  immergrünen  Eiche  (Quercua  Hex), 
Planera,  Lagerstroemia ,  Arbutus,  Aca- 
cia dealbata  (schon  im  Februar  mit 
Blüthen  überdeckt), —  ein  Camellien- 
wäldchen  in  riesigen  Exemplaren  mit 
Rhododendron  und  Azalea  im  Frühjahr, 
die  köstlichste  Blumenflor  darbietend. 
Reiche  Sammlung  tropischer  Blatt- 
pflanzen ,  worunter  die  Riesen-Banane 
Musa  Ensete,  Dracaena ,  Yucca ,  Agave, 
Bonapartea  etc.  Anr  Ende  des  Gartens 
antike  Aschenurne  eines  Scipio  mit 
Phallus- Säulen.  An  Herrn  Louis  Villain 
(Deutscher,  aus  Erfurt) j  Direktor  der 
herzoglichen  Gärten,  hat  man  einen  sehr 
freundlichen  Führer  und  gebildeten 
Pflanzenkenner.  Am  anderen  Seeuferj 
nach  dem  man  nun  hinüberföhrt, 

Cadenabbia  (casa  di  navia,  d.  h. 
Schiffer-Hänser) ,  Dampfschiff-Station, 
(^BelUvue  bei  Gianella,  sehr  theuer, 
protzigeBehandlung. — Alhergo  Longoni, 
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weoig  Fremde.  —  Jlötel  de  BeÜe-Ile 
bei  Mella,  billiger  als  Bellerae.  —  Einige 
hundert  Schritt  nördl.  Hotel  de  la  Vüle 
de  Müan  oder  Majolica ,  zugleich  Post- 
bnrean  und  Landungsplatz  der  Dampf- 
boote.    Nahe  bei  Cadenabbia  liegt  die 

*Villa  Carlotta  oder  Sommariva. 
Breite  Treppen  geleiten  aus  der  Gondel 
an  das  grosse  eiserne  Gitterthor  in  den 
Vorgarten,  in  welchem  Myrthen  (so  gross 
wie  sie  nur  bei  Nizza  vorkommen),  Lor- 
beer -  und  Orangen-Bäume  schattige 
Laubengänge  bilden.  Die  Rosa  Bank- 
sicma  rankt  an  uralten ,  schwarzen  Oy- 
pressen  hinauf  und  umspinnt  sie  mit 
ihren  lebensvollen  Farben;  Physianthus 
albens  (eineSchlingpflanze)  trägtFrüchte 
im  Freien-,  Paaaißora  Decaisneana  er- 
füllt die  Luft  mit  dem  herrlichen  ein- 
schmeichelnden Geruch  ihrer  purpur- 
rothen  Blüthen,  und  Gynerium  argen- 
teum  ist  mit  zahllosen  Blüthen  über- 
deckt. —  Eine  fernere  Treppe  führt 
zum  Palazzo.  Die  Villa,  einst  dem  Gra- 
fen Sommariva  gehörig,  wurde  1843 
von  der preussischen  Prinzessin  Albrecht 
für  155,000  Thlr.  erkauft  und  ist  jetzt 
Eigenthum  ihres  Schwiegersohnes,  des 
Erbprinzen  von  Meiniagen,  der  die 
(1855  t)  Prinzessin  Charlotte  gehei- 
rathet  hatte.  Der  Verwalter  ist  ein 
Deutscher,  Hr.  Dürer,  von  Meiningen, 
ein  freundlicher ,  gebildeter  Mann.  Die 
unteren  Salons  sind  mit  Kunstwerken 
ersten  Ranges  geschmückt :  *Thorwald- 
sens  Alexanderzug,  Fries-Relief  in  Mar- 
mor (einst  mit  500,000  Zwanziger  be- 
zahlt) ;  —  Palamedes  mit  dem  Schwert, 

—  die  büssende  Magdalena,  — Amor 
und  Psyche,  —  und  ein  Amor ,  Tauben 
futternd,  alle  von  Canova ;  —  Mars  und 
Venus  von  Aquisti  und  andere  mehr. 
Hinter  demSchloss  eine  grosse  Magnolie. 

—  Von  Majolica  führt  ein  etwas  steiler, 
schmaler  Pfad  zu  der  auf  Felsenwand 
gelegenen  *  Kirche  Madonna  di  sasao 
San  Martina,  mit  vortreflflicher  Aus- 
sicht. 

Weitere  Fahrt  mit  dem  Dam- 
pfer. Gleich  neben  der  Villa  Somma- 
riva, südlich 


r.  TremeziO  (Alb.  Bax»oni,  meist; 
Italiener),  malerische  Gruppen  von  GSr» 
ten  u.  Terrassen,  LandhSasem,  Kircbeii 
und  Arkaden,  ungemein  belebt  und  auf- 
fallender Gegensatz  zu  der  unendlich 
einförmigen  und  stillen  gegenüberliegen- 
denUferseite.  Die  ewig  grünende  Frfichte 
spendende  Umgebung ,  die  Tremezxina, 
wird  der  Garten  der  Lombardei  genannt. 
Der  Marmor  von  Tremezzo  ist  voll  klei- 
ner mikroskopischer  Ammoniten.  — 
ViÜa  Busca  beim  Weiler  Bolvedro. 

r.  San  Lorenzo;  auf  dem  Kirchhofe 
Knochen  mit  Silenit  überzogen.  Höher 
Bonzanigo  mit  Meermuschelabdrücken 
von  weissem  Späth  in  schwarzem  Mar- 
mor bis  1  F.  Durchmesser  und  dem 
,,Sa880  degli  Stampi" ,  auf  welchem,  dem 
Volksglauben  nach ,  die  Arche  Noah's 
nach  der  Sündfluth  gesessen  haben  soll. 

r.  Lenno,  römische  Alterthümer,  un- 
terirdischer Tempel  mit  Sänlen  und 
einem  Epigraph  an  die  Diana,  einst  grie- 
chische Colonie ,  und  später  Aufenthalt 
Plinius  des  Jüngeren.  Höher  Aqua 
fredda,  mit  den  grössten  Cypressen. 

r.  die  vorspringendebewaldete  Halb- 
insel Xav«<2o^  auf  deren  Höhe,  weithin 
sichtbar,  die  Vüla  BaXbianello  mit  durch- 
sichtiger Säulenganghalle,  einst  Aufent- 
halt Silvio  Pellico's ,  jetzt  dem  Grafen 
Arcomati  gehörig.  Um  die  Landzunge 
herum  Dorf  ^aZ^tano  mit  der  ViUalhi' 
rini.  Davor  Isola  Comazina,  im  5.  Jahrb. 
Asyl  der  vor  Verfolgungen  hierher  sich 
flüchtenden  Christen.  -^  1.  Lezzeno; 
dieser  Ort  hat  vermöge  seiner  Lage  die 
Eigenthümlichkeit,  stets  die  ersten  Fei- 
gen dieser  Gegend  zu  liefern ;  denn  da 
im  Herbst  wegen  Mangels  an  Sonne  die 
zweite  Ernte  nicht  zur  Reife  gelangen 
kann,  überwintern  die  Früchte  halb  aus- 
gebildet an  den  Bäumen  und  reifen 
an  den  ersten  Strahlen  der  Frühlings- 
sonne. 

r.  Colonno.  Wasserfall  der  öamog- 
gia.  Dann  Argegno ,  am  Eingang  des 
fruchtbaren  Intelvi-  Thaies.  Der  See 
biegt  entschieden  südlich  ein. 

1.  Nesso  mit  schönem  Wasserfall. 

r .  Brienno,  melancholisch  an  felsigen» 


767 


139,  Route:  Von  Chiavenna  nach  Oomo  <fe  Mailand. 


758 


XJfer  mit  schönen  Lorbeerhainen.  Der 
See  wird  hier  auffallend  eng,  kaum 
lO  Min.  breit.  In  der  Höhe  die  h^- 
rühmte  Höhle  ,,i5Mco<ZcW*  Orso*^,  in  wel- 
cher Knochen  vorweltlicher  Bären  von 
10  Fuss  Länge  gefunden  werden.  ViUa 
Galbiati,  bunt  gemalt,  kleinlich. 

1.  Careno  und  Qitarsano.  Darüber 
Monte  Braga  di  Cavallo. 

r.  Laglio  mit  Villa  Antongina.  60  F. 
hohe  Pyramide,  welche  Joseph  Frank, 
Professor  zu  Wilna  u.zuPavia  (f  1851), 
sich  selbst  als  Denkmal  setzen  liess  (!). 
Dann  Carate  mit  Villa  üboldi  u.  VUla 
Oastelbarco. 

1.  die  Seebucht  v.  Molina,  in  welcher 
die  sehenswertheYlllaPliniana  liegt. 
Um  zu  ihr  zu  gelangen ,  muss  man  in 
Torno  aussteigen.  Wenn  man  sich  die- 
selbe auf  dem  Dampfer  nicht  zeigen 
lässt,  achtet  man  ihrer  nicht.  Sie  liegt 
in  einer  Schlucht,  geniesst  fast  eines 
ewigen  Schattens ,  ist  von  prachtvollen 
Garten-  und  Park -Anlagen  umgeben, 
wurde  von  einem  der  vier  Mörder  des 
Herzogs  Farnese,  dem  Grafen  Angui- 
sola,  1570  erbaut  und  gehört  jetzt  der 
Marchesa  Txotti  (Tochter  der  Princi- 
pessa  Belgiojoso-Trivulzio) ,  Gemahlin 
des  Marquis  Trotti-Bentivoglio  (Ordon- 
nanzoffizier Victor  Emanuels),  dem  die 
herrliche  maurische  Villa  mit  dem 
schönen  englischen  Park  in  San  Gio- 
vanni di  Bellaggio  gehört.  Die  alte 
Fürstin  Belgiojoso  bewohnt  dicht  bei 
Villa  Pasta  ein  in  den  See  hineingebau- 
tes kleines  Schloss.  —  Ihren  Namen 
trägt  die  Villa  Pliniana  nur  wegen  einer 
intermittirenden  Quelle,  deren  Plinius 
in  seiner  „Historia  naturalis"  gedenkt. 
Dicht  dabei 

1.  Torno,  auf  einem  Vorsprung.  Von 
hier  an  beginnen  die  Ufer  mit  Villen  u. 
Landhäusern  überfüllt  zu  werden.  — 
r.  VÜla  Paasalacqua,  kasemenähnlich 
mit  breiter ,  terrassirter  Avenue.  (Ge- 
mälde von  Appiani,  Bildhauer-Arbeiten 
und  Antiquitäten-Sammlung.) 

1.  Villa  Tanzi,  jetzt  Taverna,  stolz, 
reicher  Garten,  ein  Bild  tropischer  Ucp- 
pigkeit.  Fabian  a  imbricata  von  7  F. 
Höhe  und  5  F.  Strauchdurchmesser. 


1.  Villa  Pasta,  Eigenthum  der  be- 
rühmten Sängerin;  r.  Durchblick  nach 
dem  Monte  Rosa.  —  Vüla  Spurehs.  — 
Villa  Belvedere. 

Villa  Taglioni,  ehemals  der  bekann- 
ten Tänzerin,  jetzt  ihrem  Schwieger- 
sohn, dem  russ.  Fürsten  Trubetzkoi,  ge- 
hörig. Daneben  die  neue  Villa  Bocarmi, 
thurm artig  gebaut.  Eigenthum  der  durch 
ihren  Process  bekannt  gewordenen  bel- 
gischen Gräfin. 

r.  Villa  Fizzo,  früher  dem  Bischof 
von  Como,  später  dem  1853  gestorbe- 
nen Erzherzog  Rainer  gehörend. 

Vüla  d'Este  (Palazzo  Garvo),  einst 
Aufenthalt  der  Königin  Karolina,  Ge- 
mahlin Georg  IV.  von  England.  Jetzt 
Eigenthum  des  Baron  Ciani  in  Mailand. 
In  einem  Theil  des  zur  Villa  d'Este  ge- 
hörenden Gartens  Hotel  della  regina 
d'Inghilterra,  das  schönste,  aber  auch 
theuerste  Gasthaus  des  ganzen  Sees;  es 
sieht  von  Ferne  wie  ein  Theaterschloss 
aus  und  ist  ein  absolut  zauberischer 
Aufenthalt.  Von  Como  aus  ist  es  mit 
Kahn  in  Y^  St.  zu  erreichen.  Hier 
wächst  Agave  americana  fast  verwiN 
dert. 

1.  Vüla  Artaria  mit  der  Ortschaft 
Blevio. 

Villa  Mylius;  Sterculia  platanifolia,. 
im  Freien  wachsend  60  F.  hoch,  Stamm 
iVa  F.  Durchmesser. 

r.  Cemobbio,  mit  Vüla  Calderara^ 
—  Geburtsort  des  Cardinais  Gallio 
(1527) ,  welcher  durch  Talent  vom  ar- 
men Fischerknaben  zu  fürstlichen  Reich- 
thümern  sich  emporarbeitete.  —  Dar- 
über Monte  Biabino,  ein  Wetterprophet, 
einst  Lieblingsaufenthalt  der  Banditen 
und  Räuber.  Einblick  in  das  Breggia- 
Thal. 

1.  drobenKirchlein  von  SanMaurido. 
Wie  man  die  Landzunge  von  Geno  um- 
fahren hat,  erblickt  man  die  Stadt  Como. 

1.  Villa  Comaggia. 

r.  Vüla  Odescalchi,  jetzt  Palazzo 
Raimondi,  der  grösste  am  ganzen  Co- 
mer-See. 

r.  Borgö  di  Vico,  Vorstadt  von  Como, 
mit  der\ill&  Battaglia,  wo  Napoleon  I. 
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1797  logirte;  —  VUla  Salazar,  wo 
niiera  seine  Geschichte  von  Florenz 
schrieb ,  und  Villa  Frank. 

Camo. 

GetthSfo:  Angdo,  am  Hafen ;  Table  d'höte 
ohne  Wein  8  Fr.,  Zimmer  8  Tr^^Senrioel  Fr., 
Frühstttck  1>M  Fr.,  Bongles  50  0.  —  Oejeen- 
über  *RaUa,  gleiche  Preise.  —  In  der  Stadt : 
OkUxvt  d'oro  (Gontrada  del  Tarco).  —  Monis 
de  Brimuta.  —  *Ocr<ma  (beide  an  der  Porta 
Torre,  Strasse  nach  Camerlata).  —  Beebäder 
k  1  Fr.  hinter  Albei^o  Angelo. 

Caff 't :  Ca/4  d^Italia.  —  Anlico  Caji  del 
BottegoM  (beide  am  Domplatz).  —  Ct^fä 
hianeo  am  Hafen.  Schlechtes  Bier.  Oute 
Sorbetti. 

Eisenbahn:  Der  Bahnhof  liegt  Vt^t.  von 
der  Stadt ,  bei  Camerlata.  Omnibus  dahin 
vom  Hafen  50  0.  Tfigl.  i  Züge  nach  Hai- 
land I.  5  Fr.  45  C,  IL  4  Fr.,  III.  2  Fr. 
85  0.  —  Nach  Alessandria  I.  17  Fr.  5  C, 
n.  18  Fr.  85  0.,  m.  8  Fr.  80  C.  -  Nach 
Turin  I.  21  Fr.  80  C,  II.  16  Fr.  20  C,  HI. 
11  Fr.  10  C.  —  Nach  Genua  I.  85  Fr.  45  C, 
n.  18  Fr.  15  C,  HL  13  Fr. 

DampftohifTe  tägl.  8mal  nach  allen  Sta- 
tionsorten am  See.  Ausserdem  Dienstags, 
Donnerstags  und  Samstags  Mittag  ca.  1  Uhr 
noch  ein  Schiff.  Bis  Golico  piano  I.  4  Fr., 
n.  8  Fr.  10  0. 

Die  Stadt,  am  südlichen  Ende  des 
nach  ihr  benannten  Sees  malerisch  ge- 
legen ,  birgt  mit  den  Vorstädten  Borgo 
diVico  Vi.  SanAgostino  22,000  Einwoh- 
ner und  entwickelt  italienisches  Leben 
in  weit  ausgesprochenerem  Masse  als 
viele  der  grossen ,  südlicher  gelegenen 
Städte;  hier  begegnet  man  (über  die 
Alpen  kommend)  zuerst  den  hohen  Holz- 
sandalen an  den  nackten  Füssen  der 
Weiber,  den  flanirenden  Priestern ,  den 
kecken  Bersaglieri  mit  ihren  schief  ge- 
tragenen Federhüten,  dem  Sitzen  auf 
offener  Strasse  vor  den  CafS's  und  Con- 
ditoreien  und  der  lauten ,  elektrischen 
Unterhaltung  des  Volkes,  die  bis  weit 
über  Mittemacht  hinaus  andauert.  Oomo 
istGeburtsort  der  beiden  römischen  Clas- 
siker  Plinius  (deren  Statuen  aus  dem 
16.  Jahrh.  neben  dem  Portal  der  Dom - 
kirche),  des  römischen  Dichters  Cäci- 
lius  Statins ,  der  Päpste  Clemens  XIII. 
und  Innocenz  XI. ,  des  Physikers  Volta 
(t  1827 ,  sein  Standbild  von  Marchesi 
auf  der  Piazza  Volta,  1838  gesetzt),  des 
Bildhauers  Canova  u.  A.  Man  datirt 
die  Gründung  des  Ortes  8  Jahrhunderte 


weiter  zurück  als  die  Roms ;  im  frohen 
Mittelalter  StapelplaU  für  den  Handel 
mit  Rhätien  und  den  Donau- Gegenden 
ward  es  Mitte  des  12.  Jahrfa.  zerstört, 
vom  Kaiser  Friedrich  I.  1158  -wieder 
erbaut,  befestigt,  Bischofssitz  und  1859 
Haupt -Agitationspunkt  Garibaldi's  im 
lombardo-piemontesischen  Kriege. 

Sehenswürdigheiten :  Der  Dom^  seit 
1396  ganz  aus  Marmor  erbaut,  gehört 
in  seinem  Innern  zu  den  besser  ifrirken- 
den  Systemen  italienischer  WeitrSunoig- 
keit ;  Chor  und  Querschiff  stammen  ans 
der  Renaissance -Periode.  Die  Fa^ade 
ist  ein  glänzender  Marmorbau  mit  rund- 
bogigen  Portalen,  schlanken  Spitzbogen- 
fenstern, skulpturbedeckten  Pfeilern  und 
grosser  Rosette.  Das  Battistero  wurde 
nach  Bramante's  Entwurf,  die  Koppel 
1732  von  Juvara  erbaut.  Abundius- 
Altar,  Holzschnitzereiendes  14.  Jahr- 
hunderts. Unter  den  Bildern  sind  3 
von  B.  Luini ,  besonders  eine  Jungfrau 
mit  dem  Christkind  und  der  beil.  Qiro- 
lamo  zu  nennen.  Unmittelbar  neben 
dem  Dom  der  BrolettO  (casa  comu- 
nale,  Rathhaus),  ein  grosser  Arkaden- 
bau des  13.  Jahrh. ,  durch  den  Wechsel 
dreier  verschiedenfarbiger  Marmorarten 
von  auffallender  Wirkung,  San  Fedele, 
alte  Kirche,  auffallend  in  ihrer  Archi- 
tektur ,  aus  der  Zeit  der  ersten  lombar- 
dischen Könige.  —  Grosses  Theater, 
mit  Pferde -Rennbahn.  Aelteste  Kirche 
S.  Carpoforo  im  4.  Jahrh.  erbaut.  Die 
Chiesa  del  Orocißsso  zeichnet  sich  durch 
acht  grosse  Marmorsäulen  aus  dem 
Bruche  von  Mandello  aus. —  Porta  Torre 
mit  5  Wölbungen  über  einander. 

Como  ist  einer  der  Hauptplätze  der 
lombardischen  Seidenmanufaktnr.  Die 
hier  gefundenen  Trüffeln  werden  ge- 
schätzt. —  Ungeachtet  seiner  schönen 
Lage  wird  Como  dennoch  wenig  von 
Fremden  zum  (wenn  auch  nur  vorüber- 
gehenden) Aufenthalt  auserwählt;  die 
über  den  See  kommenden  Touristen 
sind  so  gesättigt  von  der  landschaftli- 
chen Pracht,  dass  Como  keine  Steigerung 
bieten  kann. 

Spaziergänge :  Nach  Borgo  di  Vico, 
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und  diQ  Brücke  von  Mullinello,  schbnst&r 
Aussichtspunkt  nach  der  Stadt.  —  Auf 
den  Schlosshügel  Baradello ,  in  dessen 
zerstörtem^  Schloss  Friedrich  Barba- 
rossa wohnte ;  in  welchem  später  Napo- 
leone  Torriani,  Haupt  der  Guelfen,  von 
den  Visconti  (Häupter  der  Ghibellinen) 
in  einem  ofifen  ausgestellten  Käfig  ge- 
fangen gehalten  wurde ,  bis  der  zum 
Wahnsinn  getriebene,  dem  wildenThiere 
gleich  gewordene  Unglückliche  sich 
durch  Baserei  tödtete. 

Excursionen.  Als  grössere  Ausflüge  mit 
Wagen  sind 2U  empfehlen:  1)  Strasse  am  r. 
See -Ufer  durch  Borgo  di  Vico,  zur  Villa  des 
Bankier  Brambilla,  gewöhnlich  Zuco'ta  ge- 
nannt, die  ausser  ihren  prächtigen  Magno- 
lien und   den  Aussichten  r.  über  Como,   1. 


nach  Torno  hin,  besonders  deshalb  merk- 
würdig ist,  well  der  Besitzer  in  einem  hart 
am  See  liegenden  Theile  des  Gartens,  den 
die  Landstrasse  durchschneidet,  eine  ganz 
getreue  Nachbildung  der  Behausung  Gari- 
baldi's  auf  Caprera  erbauen  Hess.  Auf  glei- 
chem Wege  an  Villa  d'Este  u.  V.Pizzo  vor- 
bei zu  der  kaum  bekannten,  aber  reizend 
gelegenen  Villa  Curie,  die  ausser  einem 
musterhaft  gehaltenen  Garten  in  den  Ge- 
mächern eine  Sammlung  von  Kunstwerken 
enthält,  unter  denen  ein  Venuskopf  von 
seltener  Schönheit  aus  der  Blüthezeit 
griechischer  Kunst.  Biese  Strasse  führt 
gegenwärtig  schon  bis  Torigia,  wird  aber 
bis  in  die  Tremezzina  nach  Cadenabbia  fort- 
gesetzt. —  2)  Strasse  am  1.  Seeufer  zur  Villa 
Batazzi,  gehört  der  unter  dem  Namen  Prin- 
cesse  de  So) ms  (n6e  Wyse-Bonaparte)  be- 
kannten Cousine  des  Kaisers  Napoleon  HI., 
die  vor  einigen  Jahren  den  ital.  Minister 
Batazzi  heirathete. 


140.  Hauptroute:  Von  Como  nach  Mailand. 


Eisenbahn:  Von  Como  Omnibus  nach 
( Va  St.)  Camerlata  in  Vi  St.  50  C.  Wagen  stehen 
irleich  unmittelbar  am  Hafen.  In  Camerlata 
Eisenbahn  taglich  6  Züge  in  1^4  St.  1.5  Fr. 
45  0.,  n.  4  Fr.,  HI.  2  Fr.  85  C. 

Der  Bahnhof  von  CamerlcUa  liegt 
^  a  St.  südlich  von  Como.  Gegenüber 
auf  einem  Hügel  der  Thurm  des  Sagen- 
reichen zerstörten  Castello  Baradello. 
Die  Linie  bietet  wenig  Beachtenswer- 
thes;  Maisfelder  (im  Sommer  durch  die 
verdorrte,  gelbe  Pflanze  recht  abgestor- 
ben aussehend),  dazwischen  Reihen 
niedriger  Maulbeerbäume  oder  Weinre- 
ben, bilden  den  Grundcharakter  der 
Lsmdschaft.  Stationen  Cttcciago,  öam- 
nago,  Seregno  und  Desto.  1.  der  blaue 
Bergzug  ist  die  fruchtbare  Brianza. 
Tunnel,  dann 

Monza  (*Pala»zo  Reale.  —  Falcone. 
—  Angelo.  —  Albergo  del  CastelloJ,  sehr 
alte  Stadt  mit  6000  Einw.  Die  *  Kathe- 
drale, angeblich  von  der  lombardischen 
Königin  Theodolinde  gestiftet,  in  ihrer 
gegenwärtigen  Gestalt  aus  dem  14  Jahr- 
hundert von  dem  Architekten  Matteo  da 
Campione,  ganz  von  Marmor  mit  Pracht- 
dekorationen in  der  Skulptur,  namentlich 
einer  grossen  Fensterrose  über  dem  Por- 
tal. In  derselben  wurde  früher  die  be- 
rühmte Eiserne  Krone,  deren  innerer  ei- 


serner Reif  angeblich  aus*  einem  der  drei 
Nägel  vom  Kreuze  Christi  geschmiedet 
worden  sein  soll  und  mit  welcher  34  lom- 
bardische Könige,  zuletzt  noch  Kaiser 
Ferdinand  I.  von  Oesterreich  (1838) 
gekrönt  wurden,  aufbewahrt.  Als  die 
Oesterreicher  1859  dieLombardei  räum- 
ten, nahmen  sie  dieselbe  nebst  anderen 
Kostbarkeiten  des  Schatzes  nach  Wien 
mit.  —  Sarkophag  der  Königin  Theodo- 
linde in  derselben.  —  Die  Villa  reale 
von  Piermarini  1777  erbaut  mit  dem 
berühmten  Park  im  englischen  .Ge- 
schmack. Hier  residirte  früher  Radetzki ; 
jetzt  hält  der  Kronprinz  von  Italien  in 
derQuaresima  bisweilen  steeple  chasse, 
denen  reizende  Feste  im  Schlösse  fol- 
gen. —  Der  Broletto^  angeblich  ein 
Theil  des  Palastes  Kaiser  Friedrichs  I. 
Die  Kirche  Madonna  di  Tirano  hat  Fres- 
ken von  Luini ,  Gaudenzio  und  Cesare 
da  Sesto.  Von  Monza  über  Stat.  Sesto 
nach  Mailand.  Bahnhof  vor  der  Porta 
Nuova.  Man  wird  von  den  schreienden 
Omnibus-Kutschern  fast  todt  gebrüllt, 
bis  man  sicher  in  einen  Wagen  gestiegen 
ist.  Zu  Fuss  nach  dem  erwählten  Gast- 
hofe zu  gehen,  besonders  wenn  man 
dessen  Lage  nicht  kennt,  ist  unbedingt 
nicht  anzurathen ;  die  Entfernungen  sind 
zu  gross. 
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141.  Die  Stadt  Mailand. 

(Vergl.  Stadtplan  von  Mailand^ 
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GatHiÖfe:  I.  Banges:  Hotel  ds  la  vüle 
(Oorso  Yittorio  Emmanuele ,  gegenüber  der 
San-Garlo-Kirche),  ISO  Betten,  Table  d'h6te 
(Tarola  rotonda)  4»/»  Fr.,  particolare  (auf 
dem  Zimmer)  5  Fr.,  Nourriture  desdome- 
stiqnes  pr.  Kopf  und  pr.  Tag  5  Fr.  (also 
höher  als  irgendwo  in  derSchweix),  Früh- 
stück 2Va  ^iB  8 Vi  Fr.,  Zimmer  mit  1  Bett 
8  Fr.  -  mit  8  Betten  6  Fr.,  Licht  1  Fr., 
Wagen  für  den  ganzen  Tag  SO  Fr.,  halben 
Tag  12  Fr.  —  »HÄeJ  de  Müan  (Corso  di 
Porta  Nuoya ,  gegenüber  der  hier  einmün- 
denden Monte  Napoleone),  neues  Gebäude, 
Eckhaus.  Keine  Table  d'h6te ,  aber  diese 
ersetxt  durch  ein  bis  spät  in  die  Nacht 
erhaltliches  „Pranzo  a  prezzo  fisso"  (Mahl 
mit  Wein  zu  festem  Preis  von  4  Fr.  an).  Fast 
sämmtliche  Bedienstete  sprechen  deutsch. 
YortrefTliches  Bestaurant  im  Bez  de  chauss^e. 
—  Albergo  reale  (Strada  dei  tre  K6).  —  AI- 
bergo  Marino  mit  Bädern  und  Bestaurant 
alla  carta.  —  *^Qran  Bretagna  (Corsla  della 
Palla),  theuer,  aber  gut.  —  *La  BeUa  Venezia 
(Piazza  6.  Fedele)  hat  sich  in  den  letz- 
ten Jahren  sehr  gehoben.  —  Albergo  Beich- 
mcmn  (nicht  zu  empfehlen).  —  11.  Banges: 
ßan  Marco  (Strada  del  pesce),  deutsch  ge- 
sprochen. —  Peneione  Svixaera  (Strada  de' 
Yisconti).  —  Agnello  (via  Omouima).  —  An- 
eora  (Strada  dell'  Agnello).  —  Tre  Svizzeri 
(Contr.  larga).  —  Albergo  del  Pozzo  (Gontr. 
delle  asole) ,  nicht  empfehlenswerth.  — 
Kuropa  (Oorso  Yittorio  Emmanuele).  —  61» 
ÄngeU  (Strada  S.  Protaso,  sehr  berühmt  we- 
gen guter  Speisen.  Die  Preise  der  4  zu- 
letzt genannten  Albergo  sind:  Zimiher 
li/a  bis  2  Fr.,  Licht  50  0.  bis  1  Fr.,  Service 
fiO  G.  In  diesen  Gasthöfen  sind  es  die 
Wirthe  gewohnt,  dass  man  bei  Ihnen  weder 
den  Kaffee  noch  Mittagstisch  regelmässig 
nimmt;  man  lebt  billiger  und  last  besser  in 
den  Gaf6's  und  Bestaurants.  Die  dunkel- 
rothen  Tisch  weine  sind  meist  essigsauer, 
nur  mit  Wasser  geniessbar. 

Restaurant«  (Trattorte).  Yor  3  Uhr 
Nachm;  sind  warme  Speisen,  in  Auswahl 
kaum  zu  haben.  Man  isst  um  4  Uhr  zu 
Mittag.  Lieblingsgerichte  der  Milan'esen 
sind:  Minestrone,  eine  breiartige  Beissuppe 
mit  viel  Gemüse,  —  und  Bisotto  milanese, 
Beis  mit  Paradiesäpfeln  (Pomo  d'oro)  pr. 
Pprtion  30  bis  40  G.  —  Bei  Fleischspeisen 
(Cotelette,  Beefsteak)  werden  '/*  Gitrone, 
einige  Zahnstocher  und  ein  Glas  Eiswasser 
servirt;  dafür  bekommt  der  Kellner  etwa 
10  bis  15  G.  Trinkgeld.  —  *Canetta  (Strada 
Giuseppe,  neben  Gaf6  Gova,  gegenüber 
Teatro  della  Scala,  in  einem  palastähnlichen 
Gebäude).  —  Gallo  .{na,\ie  bei  der  Piazza 
dei  mercanti).  —  L'Aquila  (Gontr.  S.  Mar- 
gherita^.  —  ü.  Banges:  *^Bebecchino ,  wird 
vielseitig  als  das  beste  Bestaurant  von  ganz 


Mailand  erklärt  —  *OerveUa.  —  Boraa.  - 
Alle  3  in  der  Gontr.  di  Bebecchino,  nabc 
bei  dem  Domplatz.  Fussreisende  können 
hier  auch  logiren.  Im  Garten  des  *C(rfi 
Cova,  den  ganzen  Tag  bescheidene  Speise» 
Karte  u.  gutes  Essen.  —  Ausserhalb  der  Stadt 
leola  Bella  (vor  Porta  nuoTa ,  Bahnhof 
vls-ä-vis). 

Cafö's.  Es  gibt  deren  mehre  Hundert, 
die  vom  frühesten  Morgen  bis  Nachts  1  Ulir 
geöffnet  sind.  Im  Sommer  sitzt  man  auf  der 
Strasse  unter  einem  Zeltdach.  Caf^  nero 
(schwarzer  Kaffee,  mit  Zacker  und  Eis- 
wasser) pr.  Tasse  20  bis  30  C. ,  —  oder 
Cafd  con  latte  (Milchkaffee)  30  bis  40  C 
(will  man  Brod,  so  verlangt  man :  con  pane, 
con  pasta)  und  (Gefrorenes  sind  die  begehr- 
testen Artikel.  Bei  letzterem  unterscheidet 
man:  Granita  (leicht  Gefrorenes,  in  Gläsern 
servirt),  Sorbetto  (eigentliches  Gefirorenes, 
kompakter,  auf  Tassen)  k  85  C.  und  Fezzo 
doro  (hart  gefroren,  sieht  wie  ein  Stück 
Seife  aus).  Die  renommirtesten  CKt4^8  sind: 
^Europa  und  San  Carlo,  beide  Corso  Yitt 
Emman.  —  *Oova.  —  *Aeeademia  u-  ^Martin, 
alle  5  gut,  zunächst  dem  Teatro  della  Scala, 
werden  Nachts  kaum  geschlossen. —  C.Onoceki, 
(am  Ende  der  Galleria  de  Cristoforis),  zu- 
gleich Conditorei.  —  Commwcio  (Piazza  del 
Duomo).  —  Beste  Conditorei  ist  Pattieeieria 
Bfffi  (Domplatz).  Sehr  nobel  im  Sommer, 
Abends  von  der  eleganten  Welt  besndit  ist 
das  neue  Caje  im  Giardino  puhblieo  (vergl. 
S.  769).  Bier  ist  überall  kaum  geniessbar. 
—  Obst  in  Ueberfülle;  man  hüte  sich  vor 
reichlichem  Genuss  der  sehr  billigen  Pfirsioke, 
Feigen  und  besonders  der  Melonen. 

Eisenbahnen.    26  Pfd.  Gepäck  frei.  Die 
Karten    werden    bei    dem    Eintritt   in  das 
Wartezimmer  coupirt.    Yier  liinien :  1)  tSgl. 
4  Züge  über  I^ovara    (47  Kilometer)  nach 
Turin  (144  Kil.  in  4  bis  5  St.)  I.  16  Pr.  35  C, 
n.  1«  Pr.  20  C,  m.  8  Fr.  26  C.  —  und  Ge- 
nua (176   Kil.  in   5i/s   bis    7   St.)   I.   90  Fr., 
II.  14  Pr.  15  C,  UI.  10  Pr.  15  C.  —  2)  üeber 
Gallerate  nach  Sesto  Calende  (am  Lage  Mag- 
giore)  tägl.  3  Züge.  —  3)  Tägl.  2  Züge  überl 
Bergamo  (52  Kil.  in  IV«  bis  IVs  St.)  I.  6  Fr.  I 
80  C,   n.  4  Fr.   60  C,  HI.  3  Fr.   80  C.  -J 
Breseia  (101  Kil.  in  2Vs  bis  3V4  St.)  I.  12  Fr.  f 
25  C. ,  IL  8  Fr.  90  C. ,   UI.  6  Pr.   35  C.  - " 
Peschiera  (143  Kil.  in  4  bis  5  St.)    I.  17  Fr. 
35  C,   II.   12  Pr.   60  C,   III.   9  Pr.    Hier 
betritt  mau  die  österr.  Bahn  nach    Venedig 
I.  84  Fr.  25  G.,  II.  25  Pr.  30  C,  m.  17  Fr. 
45   G.  —  Direkter  Verkehr    zwischen  Mai- 
land und  Salzburg  mit  Billets  II.  Ci.,  8  Tage 
gültig,    40   Pfd.   Gepäck  frei,    über  ComA 
Chur,  Bodensee,  Augsburg,  München  nacb 
Salzburg  75  Fr.  55  C.  (35  fl.  15  kr.).    Perser 
direkte    Billets   nach    Zürich,    Glarus   vai 
St.  Gallen. 
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Eilwagen  sind  nicht  SUata-Post,  sondern 
Privat-Untemehmnngen.  Die  bedeutendste 
ist  Impresa  Merzario  (Strada  San  Bassano 
Porrone)  tägl.  Smal  nach  Domo  d^Oasola  in 
18  St.  [21  Fr.  75  C.J  16  Fr.  95  C.  —  Brieg 
138  Fr.  75  C]  31  Fr.  70  C.  —  Viap  [40  Fr. 
15  C]  «2  Fr.  85  C.  —  Siders  [44  Fr.  85  C] 
36  Fr.  65  C.  —  Gomo  [8  Fr.  35  C.]  6  Fr.  90  C. 

—  Saugen  in  17»/«  St.  [27  Fr.  80  C]  23  Fr. 
70  O.  —  Chur  in  23i/a8t.  [88  Fr.  65  C.J  33  Fr. 
50  C.  —  Bellinzona  in  9V4  St.  [17  Fr.  95  C] 
14  Fr.  60  C.  —  Andermatt  [36Fr.80C.]  30  Fr. 
70  C.  —  Ltutm  in  28  St.  [49  Fr.  15  C] 
41  Fr.  80  C. 

Briefpoat:  Via  dQ'  Rastrelli  (Strasse 
hinter  dem  königl.  Palast)  t&gl.  von  8  Uhr 
früh  bis  8  Uhr  Abends  geöffhet. 

Droschken  (Cittadine).  Jede  Fahrt  (ona 
corsa)  durch  die  Stadt  88  C  —  Eine  Stunde 
(ora)  1  Fr.  25  G.  Nachts  50  C.  mehr.  Eine 
Kutsche  in  den  grossen  Gasthöfen  in  das 
Theater  und  zurück  zu  fahren  6  Fr.  Nach 
der  Karthause  von  Pavia  16  bis  24  Fr.  Om- 
nibus von  dem  Bahnhof  in  die  Stadt  25  C. 

Bankier«:  Ulrich  A  Comp.  (Gorslo  del 
Oiardino).  —  Brot  dt  Comp.  (Oorsio  del  Giar- 
<^o),  wo  mau  geringeres  Agio  als  bei  an- 
dern zsAAL  —  Negri  (Borge  di  Porta  Romana). 

—  Bellinxaghi  (Contrada  degli  Andegari).  — 
Uholdi  (8tradadelPantano).  —  Po«tt  (Contr. 
del  Meravigli). 

Buchhandlung:  Deutsche  Literatur  bei 
Meiners  (jetzt  Fajini)  Corso  Vitt.  Eman.  bei 
dem  Dom.  —  Landkarten  und  Stadtpläne 
bei  Fr.  Artaria  u.  Ant.  VaUardi,  beide  Contr. 
di  S.  Margherita.  Wer  längere  Zeit  in 
Hailand  bleiben  und  die  Stadt  genau  durch- 
wandern will,  dem  sei  der  grosse,  grün,  roth 
und  schwarz  gedruckte  Plan,  auf  dem  die 
Hauptgebäude  mit  Fanden  -  Ansicht  einge- 
zeichnet sind,  als  sehr  praktisch  anempfohlen. 

Geld.  Laodesmünze  ist  der  Franc  zu 
100  Centesimi.  Es  kursiren  aber  ausserdem 
Plorin  (Österreich.;  zu  2  Fr.  47  C,  IVa  Flo- 
rinstücke zu  3  Fr.  70  C. ,  Zwanziger  (Lira 
austriaca)  zu  84  G.  —  und  piemontesische 
Mutta  zu  40  G.  und  Va  Mutta  zu  20  G.  Im 
Verkehr  bekommt  man  rasch  die  Tasche  voll 
schlechter  Kupfermünze. 

Mailand ,  die  Hauptstadt  der  Lom- 
bardei, bis  1859österreichi8ch,  jetzt  zum 
Königreich  Italien  gehörend,  von  den 
Italienern  selbst  „la  Grande'*  benannt 
(Qenova  la  bella ,  Venezia  la  superba), 
an  dem  Flüsschen  Olona  gelegen ,  hat 
12,348  MHres  oder  etwa  2  deutsche 
Meilen  Umfang  und  nach  älterer  Zählung 
180,000  Einw.  Die  Gründung  derselben 
wird  in  das  Jahr  222  gesetzt.  In  den 
iombardischen  Kriegen  wurde  sie  oft 
gänzlich,  zuletzt  durch  Barbarossa,  zer- 
stört.   Die  Erbauung  und  Grunddispo- 


sition der  gegenwärtigen  Stadt  datirt 
vom  Jahr  1162.  Die  Zahl  der  Häuser 
und  Gebäude  wird  rund  auf  5500  ange> 
geben ,  unter  denen  allein  80  Kirchen^ 
25  grosse  Paläste ,  7  umfangreiche  Ho- 
spitäler u.  8  Theater  sind.  Die  bedeu> 
tendste  Kirche  ist  der  *  Mailänder 
Dom  (Plan  A),  das  achte  Wunder  der 
Welt  genannt.  1386  von  Meister  Heinr- 
von  Gmünd  (einemDeutschen)  begonnen, 
nach  wechselvollen  Schicksalen  aber 
erst  in  neuerer  Zeit  vollendet ,  bildet  er 
dennoch  ein  Ganzes  von  ziemlich  gleich- 
artigem Gnss.  „Er  zeichnet  sich  eben 
so  sehr  durch  seine  kolossalen  Dimen- 
sionen und  das  glänzende  Material 
(schneeweisser  Marmor  vom  Monte  Gan- 
dolia  bei  Ornavasso,  S.  574),  wie  durch 
Klarheit  der  Anordnung  im  Allgemeinen 
und  Reichthum  des  Details  aus.  Die 
Gesammtwirkung  ist  die  grossartigster 
Majestät,  machtvoller  Fülle"  (Kugler). 
Nächst  der  Peterskirche  in  Rom  und  der 
Kathedrale  von  Sevilla  ist  er  die  grösste 
Kirche  Europa's.  Vom  Hauptportal  bis- 
in  die  Tiefe  des  Chores  hat  er  ein^Länge 
von  I49V2  Mfetres  (476  F.  rhein.)  und 
im  Kreuz  des  Querschi£fes  eine  Breit» 
von  88ya  Mfetres  (282  F.  rhein.).  Die 
Höhe  im  Hauptschiff  vom  Fussboden 
bis  zur  Wölbung  misst  46,g  M^tres- 
(149  F.  rhein.)  und  vom  Boden  bis  zum 
äussersten  Punkt  der  auf  der  höchsten 
Thurmspitze  stehenden  Madonna  110 
Mkres  (350F.  rhn.).  Die  Grundfläche  des 
Riesenbaues  ist  mehr  als  V,  grösser  wie 
der  Kölner  Dom  und  2y^m.al  so  gross- 
wie  der  der  Stephanskirche  in  Wien. 
Sie  ist  unstreitig  die  grossartigste  Kirche 
im  gothischen  Styl,  obgleich  die  in  einem 
schlanken  Obelisken  auslaufende  Voll- 
endung des  Thiirmes  durchaus  nicht 
den  mächtigen  Proportionen  entspricht 
und  das  ganze  Gebäude  dadurch  mehr 
den  Charakter  eines  kolossalen,  mit 
einer  Unmasse  von  Thürmchen  ge- 
schmückten Hauses  bekommt.  Die  von 
den  Strebepfeilern  auslaufenden  und  am 
Dach  sonst  angebrächten  gothischen 
Spitzsäulen  bilden  einen  wahren  Wald 
von  Thürmen  u.  Thürmchen ,  deren  je- 
der mit  einer  lebensgrossen  Figur  endet . 
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Die  Haaptspitse  auf  der  Laterne  (acht- 
eckiger Mittelthurm  im  Centrum  des 
Schiffskreuzes)  ist  mit  der  kolossalen 
vergoldeten  Jungfrau,  die  die  Arme  hit- 
tend  zum  Himmel  emporhebt  und  zu 
schweben  scheint,  geziert.  Im  Ganzen 
wird  die  Summe  der  an  den  äusseren 
Seiten  angebrachten  Statuen  über  5000 
angegeben.  Die  Kirche  ist  von  Morgens 
5  Uhr  bis  zum  Einbruch  der  Nacht  fort- 
während geöffnet.  Die  riesigen  Verhält- 
nisse der  in  Dämmerlicht  eingehüllten 
fünfschiffigenHallen  imponiren  mit  ihren 
52  gewaltigen  Pfeilern  (jeder  32  F. 
Umfjmg)  unbeschreiblich.  Wie  in  allen 
italienischen  Kirchen,  ist  der  Raum  des 
Schiffes  nicht  durch  fest  angebrachte 
Bankreihen  verunstaltet,  sondern  völlig 
frei ;  die  Kirchgänger  nehmen  sich  Sessel 
oder  k'nieen  am  Boden.  Die  Plafond- 
Wölbung  ist  in  „chiaroscuro''  von  Felix 
Albert,  Sanquirico  und -Franz  Gabetta 
so  ausserordentlich  täuschend  gemalt, 
dass  man  es  für  brillante  durchbrochene 
Bildhauer-Arbeit  hält.  Gleich  bei  dem 
Eintritt  2  riesenhafte  Säulen  von  rothem 
Granit  (Brüche  von  Baveno,  S.  718). 
Der  Boden  ist  Mosaik.  Etwa  10  Schritt 
einwärts  ist  ein  Messing-Streifen  in  den 
Fussboden  eingelassen,  der  von  den 
Astronomen  der  Brera  1786  gezogene 
Meridian.  Die  sehenswerthesten  Monu- 
mente ,  Figuren  und  Altare  im  Innern 
-  sind :  im  südlichen  Kreuz  das  von  Papst 
Plus  IV.  seinen  Örüdern  Joh.  Jakob  und 

Gabr.  gestiftete  *Mediei- Denkmal^ 

nach  Zeichnung  Michel  Angelo  Buona- 
rotti's  von  Leo  Leoni  1564  in  Marmor 
und  Erz  ausgeführt,  unmittelbar  r.  neben 
der  Kasse,  an  der  man  die  25  C.  für  die 
Besteigung  des  Thurmes  und  Daches 
erlegt.  Nahe  dabei  die  berühmte  Statue 
des  geschundenen ,  seine  Haut  über  die 
Schulter  tragenden  Heil.  Bartholomäus, 
mit  der  etwas  arrogant  klingenden  In- 
schrift :  „non  me  Praxiteles  sed  Marcus 
ünxitAgrates'^  (mich  schuf  nicht  Praxi- 
teles, sondern  Marcus  Agrates).  Zur 
Rechten  der  Sacristei  die  den  ganzen 
Tag  von  Betern  umlagerte  Mutter  Gottes 
Mariähilf  und  die  Statue  des ,  sitzend 
«dargestellten  Papstes  Martin  V.  von  Gia-  ] 


copino  di  Tradate.    Femer  die  Monu- 
mente Visconti  (zwei  Säulen  mit  Sarko- 
phag, auf  dem  ein  Bischof  liegt ,  Monu- 
ment Caracioli  (von  schwarzem  Mar- 
mor, die  liegende  Figur  von  weissem 
carrarischen ;    dieser  Kardinal    krönte 
Kaiser  Karl  V.  zu  Aachen).     Im  Bogen 
des  Chores  drei  grosse  Fenster  mit  Glas- 
malereien nach  Zeichnungen  Bertini*s. 
An  der  nördlichen  Schiffseite  das  unge- 
mein  plastische  Basrelief  in    Marmor 
von  Prestarini,   den  Gekreuzigten  mit 
den  3  weinenden  Marien,  den  heil.Pra- 
xedes  und  den  heil.  Karl  darstellend. 
Das  unter  Glas  u.  Rahmen  aufbewahrte 
und  rings  von  silbernen  Donaten  um- 
hangene  alte  hölzerne  Kreuz  ,   welches 
der  heil.  Karl  Borromeus  (Arona,  S.  723) 
barfuss  processionsweise  in   der  Stadt 
umhertrug,  als  1576  die  Pest  überhand 
nahm.    In  derselben  Kapelle  zwei  sehr 
schöne    Bildhauer  -  Arbeiten :   die   hell. 
Maria  Magdalena  u.  hl.  Martha.  —  Das 
immerwährend  in  derKirche  herrschende 
Halbdunkel  macht  es  unmöglich,  viele 
der   Kuostschätze    des   Innern    gat   zu 
erkennen.   Die  5  grossen  Fenster-Glas- 
gemälde  über  den  5  Haupt  -  Eingangs- 
portalen gehören  zum  Schönsten,  was 
die  Kirche  aufzuweisen  hat.    —    Den 
Haupt  -  Brennpunkt   der   berühmtesten 
Details  (der  übrigens  gar  nicht  so  über- 
aus sehenswerth  ist)  bildet  der  goldene 
Altar   in   der   Krypta    (unterirdischen 
Kapelle)  des  heil.  Carlo  Borromeo ,  vor 
dem  täglich  von  früh  5  bis  10  Uhr  unun- 
terbrochen Messen  gelesen  werden.  Die 
Besichtigung  dieser  Kapelle  kostet  nach 
10  Uhr  5  Fr. 

Den  mächtigsten  Eindruck  macht 
der  Besuch  des  *ßachen  Duches  der 
Kirche  und  der  des  Thurmes.  158  Stu- 
fen führen  zur  2.  Terrasse  des  Marmor- 
daches, von  der  man  über  34  Stufen  auf 
die  erste  Terrasse  hinabsteigt.  Es  be- 
darf einiges  Orientirungsinnes ,  um  sich 
in  dem  Walde  der  Thürmchen,  Gallerien 
und  auf-  und  absteigenden  Treppen  au- 
recht  zu  finden.  Bis  zur  Spitze  des 
Thurmes  etwa  500  Stufen.  Von  diesem 
Punkt  lässt  sich  das  ganze  Dach  -  Ter- 
rain am  besten  studiren. 
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*Die  Aassicht  ist  eine  kolossale  : 
Alle  Kirchen  der  Stadt ,  besonders  San 
Ambrogio ;  über  die  Piazza  de'  Mercanti 
am  Horizont  die  gewaltigen  Massen  der 
mionte-Rosa-Gruppe  und  der  Berner  Al- 
pen. Gen  Osten:  die  frachtbaren  Adda- 
iEbenen  von  Lodi  und  Mantua,  in  unab- 
sehbarer Ausdehnung,  gen  N-0.  die 
herrliche  Brianza.  Den  Süden  des  gross- 
artigen Panoramas  übersieht  man  besser 
von  einem  der  Haupt-Balkone  an  der 
Mittagsseite  des  Baues ,  dem  Residenz - 
schloss  und  erzbischöfl.  Palast  gegen- 
über; am  Horizont  Monte  Viso  u.  Mont 
Cenis  u.  r.  seitwärts  der  Montblanc,.  — 
1.  dagegen  die  Certosa  von  Pavia  und 
die  Thurme  dieser  Stadt  selbst.  Den 
tiefsten  Hintergrund  begrenzen  die  Ap- 
peuninen.  Unten  an  der  Kasse  ist  eine 
recht  brauchbare  Orientirungstafel  für 
2  Fr.  und  eine  Beschreibung  des  Domes 
für  1  Fr.  zu  haben. 

Gegenüber  vom  Dom  der  Palazzo  di 
Corte  oder  königliche  Palast  (PI.  12) 
und  das  Chorherrenhaus,  ganz  aus  Gra- 
nit gebaut  (die  Chorherren  werden  nicht 
Canonici,  sondern  Monsignori  genannt). 
Durch  den  Cor  so  Vittorio  Emmanuele  zmt 
Kirche  San  Carlo  (PL  C),  schöne  Ro- 
tonde,  in  den  Jahren  1838  bis  1851  er- 
baut, Nachbildung  des  Pantheon  in 
Rom ;  mit  Bildhauerarbeiten  von  Mar- 
chesi.  Gegenüber  Allergo  della  Villa. 
—  Weiter  zu  der  frei  in  einem  Stras- 
senkreuz  stehenden  Säule  mit  dem 
,, Leone  diporta  Venesiia^'.  Hier  beginnt 
Mailands  schönste  Strasse :  der  *CorsO 
di  Porta  Tenezia  (früher  Borgo  di 
Porta  OrientaleJ.  In  derselben  r.  der 
prachtvolle  Palazzo  Busca  (früher  Ser- 
belloni,  PI.  5)  mit  den  Basreliefs  aus 
den  Kriegen  Friedrich  Barbarossas,  ge- 
meisselt  von  Carabelli.  —  Im  Innern 
Gemälde  von  Tizian,  Velasquez  und 
Salvator  Rosa,  —  1.  Palazzo  Ciani,  aus 
gebrannten  Steinen,  neu,  schöne  Thüre 
mit  den  Relief-Köpfen  Victor  Emanuels, 
Garibaldis,  Louis  Napoleons  u.  A.  — 
r.  PaZazzo  Saporiti.  —  1.  Eingang  zu 
den  *Giardini  Pnbblici  (PI.  42),  gross- 
artige ,  theils  ältere ,  theils  neue  Anla- 
gen. Vom  Frülyahr  bis  Herbst  wöchent- 


lich 3mal  bei  einbrechender  Dunkelheit 
(reiche  Beleuchtung  mit  farbigen  Bal- 
lons) *^onccr«e  der  Militärmusik,  dicht 
beim  Eis-Pavillon,  welche  die  vornehme 
Welt  Mailands  im  Juli  und  August, 
massenhaft  promenirend  und  Eis  essend, 
besucht. 

Es  herrscht  nämlich  die  Sitte,  dass  die 
feine  Milaneser  Welt  im  Mai  und  Juni  die 
erste  Yillegiatur  macht,  dann  für  die  beiden 
nächsten  Monate  nach  Mailand  zurückkehrt, 
und  im  September  und  Oktober  zur  2.  Vil- 
legiatnr  in  die  Brianza  und  an  die  Seeu 
geht.  Daher  kommts,  dass  der  Corso  auf 
den  Bastioni,  selbst  beim  prachtvollsten 
Herbstwetter  wie  ausgestorben  erscheint. 

In  denGiardiniPubbl.  dasTeatroGiard. 
Pubbl.,  tägl.  Nachm.  4  Uhr  Vorstellung. 
^£e2i«r  des  Bildhauers  Jfarc/iew.  In  dem 
Cafe  del  Giard.  pubbl.  ä  35  C.  vortreff- 
liche Sorbetti  (Gefrorenes).  —  Palazzo 
della  Villa  reale  (PL  13),  Winter- 
Residenz  des  Prinzen  Umberto  v.  Italien 
(Victor  Emanuels  Sohn),  1790  von  dem 
General  Lodovico  Belgiojoso  erbaut, 
mit  grossem  Frescogemälde :  „DerPar- 
nass"  vonAppiani.  — Ueber  öiq  Piazza. 
Cavour,  an  der  Kirche  (r.)  San  Barto- 
lomeo  vorbei  durch  die  Porta  Nuova  u. 
den  schönen  Corso  di  Porta  Nuova  und 
Corsia  del  Giardino  zur  Piazza  della- 
Scala.  Hier  steht  das  (PI.  65)  *Teatro 
della  Scala^  das  zweitgrösste  Ehiropa's 
(das  grösste  ist  San  Carlo  in  Neapel) 
mit  Zuschauerraum  für  3600  Personen, 
6  Gallerien  übereinander.  Königliches 
Theater  blos  für  Oper  und  Ballet  (Chor 
und  Ballet  die  besten  in  ganz  Italien). 
Preise :  Parterre  (Platea)  3  Fr. ,  Sperr- 
sitz ebendaselbst  6  Fr.  Die  Logen  1. 
bis  3.  Ranges  sind  fast  alle Privateigen- 
thum  und  haben  keine  festen  Preise. 
Der  Loggione  (Paradies)  kostet  1  Fr. 
Bühne  und  Parterre  haben  eine  Länge 
von  318  F.  rhein.  Der  Kronleuchter 
allfein  hat  400  Flammen.  Während  10 
Monaten  im  Jahre  finden  Vorstellungen 
statt. 

Die  übrigen  bedeutendsten  Theater  sind : 
La  Ganobbiana  (PI.  66,  königl.  Theater) 
hinter  der  Besidenz,  nur  während  des 
Herbstes  und  im  Winter;  Oper  und  Schau- 
spiel mit  Ballet.  —  Teatro  Rd  (PL  67,  Oon- 
trnda  S.  Salvatore),  sehr  besucht,  komisahe' 
Oper  und  Lustspiel;  unbestimmt,  ob  im 
Sommer.  —  T.  Oarcano  (PI.  68),  sehr  grosses 


771 


Ul.  Route:  Die  Btadt  Mailand. 


772 


P&rterre,  meist  Oper  mit  Ballet;  ansser- 
«rdentlich  grosse,  aber  ziemlich  leichtfertige 
Maskenbälle  während  des  Gameyal.  — 
TT.  Tilodrammatico  (PI.  72),  Privat -Theater 
für  Dilettonten.  —  T.  Radegonda  (PI.  69), 
:gewöhnlich  komische  Oper,  oder  franaös. 
Lustspiel.  —  T.  Fiando  oder  Girolamo  (PI.  70), 
Marionetten-Theater.  —  T.  Fossati  (Piazza 
Castello)  Nachm.  4  Uhr. 

Gegenüber  von  T.  della  Scala  der 
TeUazzo  Marino,  ein  ganzes  Strassen- 
Quadrat.  Durch  die  Oontrada  di  8.  Ghii- 
Seppe  (r.  neben  dem  Scala-Theater)  und 
Contr.  di  Brera  zum  *PalaZZO  dl 
Brera^  die  Gemäldegallerie  (PI.  4), 
tägl.  von  10  bis  3  Uhr  gratis  (Sonntags 
blos  bis  2  Uhr)  ,  ehemal.  UmiliA,ten-  u. 
dann  Jesuiten-Kollegium.  Imposanter 
Quadrathof  mit  Säulenhallen.  In  Mitte 
desselben  die Bronze-StatueNapoleons  L, 
von  Canova.  In  den  Hallen  die  Standbil- 
der berühmter  Mailänder,  des  Mathema- 
tikers Cavalieri{i  1647),  Piola,  Orossi, 
des  Nationalökonomen  Verri,  des  Casti- 
glione,  des  Architekten  Cagnola  und  des 
Kechtsgelehrten  Beccaria  (v.  Marchesi). 
Breite  Treppen  fuhren  in  die  oberen 
Säulenhallen.  Im  Gebäude  befinden  sich 
eine  Bibliotheh  von  200,000 Bänden  (von 
10  bis  3  Uhr  geöffnet),  ein  grosses 
Mimzhabinet  und  die  *Pinaeoteca  in 
12  Sälen. 

Im  Vorsaal  fast  lauter  Luini«,  nament- 
lich Nr.  19  La  presentazione  della  Yergine, 
und  50  Drei  Könige  von  Gaudenz  Ferrari.  — 
I.  Saal:  Nr.  2  Jordaens,  Abrahams  Opfer.  — 
Nr.  6  Tizian,  hl.  Hieronymus  in  der  Wüste. 

—  Nr.  10  Van  Byk,  Jungfrau,  Cliriatkind 
und  Antonius  von  Padua.  —  Nr.  18  Dome- 
nichino,  hl.  Jungfrau.  —  Nr.  19  Albano,  Jung- 
frau mit  dem  Kind  und  hl.  Joseph.  —  Nr.  22 
Luigi  OaracH,  Hochzeit  von  Kanaan.  — 
Nr.  27  AnnihoAe  Oaracci,  Samaritanerin  am 
Brunnen.  —  Nr.  30  Michelangelo,  hl.  Seba- 
stian. —  Nr.  Sl  I/uca,  Anbetung.  —  Nr.  32 
Prooaocino,  hl.  Magdalena.  —  Nr.  35  Pro- 
caccino ,  hl.  Gäcilia  und  Agnes.  —  Nr.  43 
Creapi,  hl,  Stefan.  —  II.  Saal:  Nr.  44  Tizian. 

—  Nr.  *49  bis  51  Paul  Veroneae,  drei  Altar- 
blätter mit  den  hl.  drei  Königen. —  Nr.  *61 
dessen  Hochzeit  zu  Kanaan.  —  Nr.  60  Palma- 
vecchio,  Anbetung  der  Weisen.  —  Nr.  62 
Savoldo,  Jungfrau.  —  Nr.  71  P.  Veronese, 
Papst  Cornelius  und  Heilige.  —  m.  Saal: 
Nr.  78  CriveUi,  Altarblatt  in  3  Theilen.  — 
Nr.  *90  GentiU  Bellini,  Predigt  des  hl.  Mar- 
cus in  Alessandria.  —  Nr.  105  Mantegna, 
verschiedene  Heilige.  —  Nr,  112  P.  Veronese, 
Christus  im  Hause  des  Pharisäers.  —IV.  Saal : 
Nr.  145  Ännib.  Garacci,  Christuskopf.  — 
Nr.  142  Franeia,  Verkündigung.  —  V.  Saal: , 


Nr.  166  PahniKxano,  Krönung  der  Jvmgfrsxi. 

—  Nr.  176  B.  Luini,  hl.  Familie.  —  VI.  Säal: 
Nr.  184  Cesare  da  8esto,  Jungfrau.  —  Nr.  185 
Alhani,  Tanz  der  Amoretten.  —  Nr.  IM  und 
197  Fft,  todtes  Wildprett.  —  Nr.  202  Annib. 
Garacci,  Maler.  —  Nr.  208  Morone,  Jungfrau. 

-  Vn.  Saal:   Nr.  »214   Gvercino,   Abraham 
und  Hagar.  —  Nr.  TliQ  Mantegna,  Yerkl&rangs- 
bild  Jesu.  —  Nr.  »*230  Baphael  Sansäo,  Spo- 
salizio  della  Vergine,  berühmtes  Bild,  Tom 
Künstler  im  21.  Jahr  gemalt,  wird  fortvräh- 
rend  copirt.  —  Nr.  416  Kopf  von  I»eoiiardo 
da  Vinci,  —  VIII.  Saal:  Nr.  234k  Tizian,  Por- 
trait eines  Alten.  —  Nr.  235  Raphael,   Alle- 
gorische   Gruppe.   —   Nr.   237    Guido    Sem, 
S.  Peter  und  S.  Paul.  — Nr.  247  Luini,  Jung- 
frau. —  IX.  Saal:  Nr.  »ISO  Vanl>yk,  Frauea- 
Portrait,   —  Nr.  257  Bonifaxio,   Moses  von 
Pharao's   Tochter    gefunden.    —    Nr.   *279 
Sassoferrato,  Jungftan  mit  dem  Kinde  (sehr 
schön).  —  X.  Saal :  Nr.  280  Luca  Giordano, 
Jungfrau.  —  Nr.  290  Baarocoio,  deF  Märtyrer 
Vitus.   —   Nr.    322   und    332    SaXvator   Bosa, 
Landschaften.  —  XI.  Saal:  Nr.  S4S  Ferrari, 
Martern  der  hl.  Katharine.  —  Nr.  S55  Ärf- 
meggia,  Jungfrau.  —  Nr.  358  Andrea  da  Mi- 
lano,   hl.  Familie.    —   Nr.  361    Leonardo    da 
Vinci,    Jungfrau.    —    Nr.  370    Borgogn<me, 

-Himmelfahrt.  —  XII.  Saal :  Nr.  402  Appiani, 
Jupiter,  Juno,  Hebe  und  Ganymed.  —  CJe- 
genuber  die  Ausstellungs-Säle  für  die  jähr- 
lichen Preisbilder  und  Skulpturen  3  Säle: 
im  I.  eine  Copie  von  Leonardo  da  Vinci's 
berühmtem  Abendmahl.  In  der  Gallerie: 
Die  drei  Grazien  von  Thorwaldsen. 

Aus  dem  Palazzo  di  Brera  tretend, 
r.  in  die  Contrada  de*  Fiori  Ohiari,  dann 
1.  hinaus  auf  die  Piazza  d'Armi  (Ma- 
noeuvre-Platz)  mit  dem  Gastello^  ehe- 
mals feste  Residenz  der  Visconti  und 
Sforza,  jetzt  Citadelle  von  Mailand  und 
Kaserne.—  r.  das  grosse  runde  Gebäude 
ist  die  von  Napoleon  I.  gehaute  Arena 
(Eintritt  1  Fr.),  nach  Muster  der  römi- 
schen Amphitheater,  hat  eine  Länge  von 
750  F. ,  eine  Breite  von  350  F.  und 
fasst  30,000  Personen.  Hier  werden 
Wettrennen ,  Kampfspiele  etc.  abgehal- 
ten. Die  Fries-Reliefs  im  Atrium  sind 
täuschend  gemalt  von  Munticelli. 

ArCO  della  Pace  oder  Arco  del 
Sempione,  römischer  Triumphbogen  von 
weissem  Marmor ,  als  Pforte  zur  Sim- 
plonstrasse  1804  von  Napoleon  I.  ge- 
baut. 

Die  beiden  Inschriften  wurden  je  nach- 
dem Mailand  In  den  Besitz  anderer  Herr- 
scher überging,  geändert.  Die  jetzige  lantet: 
Stadtseite:  Alle  speranze  del  regno  italico, 
auspice  Napoleonel.  I.  Milanesi  dedicarono 
l'anno  MDCCOVII.  e  francati  da  servith 
felicemento  restituirono  Vanno  MDOOGLIX. 
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Landseite:  Entrante  coir  armi  gloriose  Na- 
poleoDeni.  e  Yittorio  Emmanuele  n.  libera- 
tori  Milano  esultante  cancellö  da  questi 
marmPle  impronte  servili  e  "vi  scrisse  l'in- 
dipeudenza  d'Italia  MDGCGLIX.  Die  drei- 
bogige  Halle  ist  ungemein  reich  mit  Reliefs 
und  Statuen  von  Pacetti,  Acquisti,  Pizziund 
Marchesi  geschmöckt.  Baumeister  Gagnola. 
Baukosten  4^8  Hill.  Fr.  1)  Stadtseite:  am 
Piedestal  der  Säulen :  Herkules  ,  Mars,  Mi- 
nerva und  Apollo.  —  lieber  den  beiden 
Seitenbogen:  I.  Kapitulation  von  Dresden, 
darüber  grosses  Belief:  Einzug  Franz  I.  in 
Mailand,  darüber  Schlacht  von  Kulm.  r.  „Ein- 
nahme von  Lyon",  darüber  grosses  Relief: 
„Gründung  des  Lombardisch -Yenetianischen 
Königreiches"  und  über  diesem:  „Ueber- 
gang  über  den  Rhein".  Oben  die  beiden 
Flussgötter,  1.  der  Po,  r.  der  Ticino.  — 
2)  Landseite:  Am  Piedestal  der  Säulen:  la 
vigilanza,  la  storia,  la  poesia  und  la  Lom- 
bardia.  Ueber  dem  Seitenbogen  1.  Einzug 
derOesterreicher  in  Mailand,  darüber  grosses 
Relief:  „Oongress  in  Wien"  und  über  die- 
sem „Einsetzung  der  eisernen  Krone**.  — 
Rechter  Seitenbogen:  „Einzug  Franz  L  in 
Wien",  grosses  Relief:  „Friede  von  Paris" 
nnd  darüber  „Einzug  der  Alliirten  in  Paris", 
Oben  die  Flussgötter  1.  der  Adige,  r.  der 
*Fagliameuto.  —  3)  An  der  äusseren  Ostseite 
grosses  Relief:  „Schlacht  bei  Arcis  sur 
Aube"  von  Francesco  Somaini.— 4)  Aeussere 
Westseite:  „Sieg  bei  Leipzig"  von  Pompeo 
Marchesi.  —  5)  In  der  grossen  Mittelhalle: 
„Congress  von  Prag"  von  Antonio  Acquisti 
und  „die  Unterredung  der  drei  Alliirten" 
von  Gaetano  Monti.  —  6)  Auf  der  Platt- 
form :  „Siegeswagen  mit  der  Friedensgöttin 
und  sechs  Pferden'*  (380  Ctr.  Erz).  Auf  den 
vier  Ecken  Victorien  zu  Pferde.  Zum  Guss 
wurden  7  Jahre  gebraucht.  Man  kann  gegen 
1  Fr.  hinauf  steigen. 

Üeber  die  Piazza  d'armi  zurück,  auf 
der  anderen  Seite  des  Castello  vorbei 
nach  der  Via  Magenta  zur  Kirche 

Madonna  delle  Grazie  (PI.  v,) 

Backsteinbau,  von  Herzog  Francesco 
Sforza  I.  nach  Bramante's  Zeichnung 
1463  gebaut.  Im  ehemaligen  Refecto- 
rium  dieses  Klosters  befindet  sich  das 
berühmte  Wandgemälde:  * Ahetidmahl 
von  Leonardo  da  Finci^  sehr  beschädigt, 
von  Barozzi  restaurirt.  Entrde  Y,  Fr. 
Mehre  Personen  1  Fr.  Die  Figuren  sind 
von  der  Linken  zur  Rechten :  Bartho- 
lomäus, Jacobus,  Andreas,  Petrus,  vor 
ihm  Judas,  Johannes,  Christus,  Jacobus 
d.  Aeltere,  Thomas,  Philippus,  Matthäus, 
Thaddäus  und  Simon.  —  Photographien 
sind  zu  haben.  In  den  Kapellen  der 
Kirche  r.  Fresken  von  Gaudenzio  Fer- 


rari (Passion) ,  Fiamingo  und  Luini  (in 
der  Sakristei). 

Zurück  durch  die  Via  Magenta, 
dann  r.  in  die  Strada  di  San  Girolamo 
und  1.  einbiegend  nach  *  San  Am- 
brogio  (PI.  E),  älteste  (?)  Kirche 
Mailands,  vom  heil.  Ambrosius  im  4 
Jahrh.  auf  der  Stelle ,  wo  ein  Bacchus- 
Tempel  stand,  gegründet;  jetziges  Ge- 
bäude aus  dem  9.  Jahrh.  Berühmte 
Gold-Mosaiken.  Hier  wurden  die  lom- 
bard.  Könige  mit  der  eisernen  Krone  ge- 
krönt. —  Durch  die  Strada  del  ponte 
de^  fabri  und  Strada  della  Vittoria  bis 
zum  Gor 80  di  Porta  Ticinese;  in  diesen 
1.  einbiegend  zur  Kirche. 

*San  Lorenzo   (PI.  D),  älteste 

Kirche  Mailands,  mit  einem  antiken 
römischen  Portikus  von  IG  korinthi- 
schen Säulen,  welche  von  einem  Palast- 
bau des  Maximinian  zu  Ende  des  3.  Jahr* 
hunderts  herrühren. 

*AmbrosianischeBibiiothek  (PI. 
21),  tägl.  von  10  bis  3  Uhr,  ausserdem 
1  Fr.  Trinkgeld  an  den  Bibliothekdie- 
ner und  ebenso  viel  an  den  Castellan 
der  Pinacoteca.  Vom  Kardinal  Feder. 
Borromeo  1602  gestiftet  mit  14,000  Bdn. 
Manuscripte  und  30,000  Bdn.  gedruckte 
Bücher.  In  der  Sala  dei  manoscritti :  über 
lOOPalimpseste,  Codex  des  heil.  Gregor 
von  Nazianz  aus  dem  7.  Jahrh.  —  Ein 
Virgil ,  einst  im  Besitz  Petrarca's ,  mit 
Notizen  über  den  Tod  seiner  Laura.  — 
Autographen  von  Tomas  d^Aquino,  Leo- 
nardo da  Vinci;  Briefe  der  Lucrezia 
Borgia  etc.  In  der  Sala  dell*  incorona- 
zione  die  berühmte  Freske  Bemh.  Lui- 
ni's:  Verspottung  Christi.  —  In  denGe- 
mädesälen:  In  einem  kleinen,  aber 
sehr  bemerkenswerthen  Zimmer ,  herr- 
liche Marmorwerke  :  Eine  Lord  Byron- 
Büste  von  Canova ,  —  die  Spinnerin  v. 
Schadow,  —  die  Originale  der  berühm- 
ten Thorwaldsen'schen  Reliefs  „Nacht 
und  Morgen"  etc.  —  In  der  Bronzen- 
Sammlung  der  Bibliothek:  Kostbare 
Bronze-Gruppe  nach  Guido  Reni's  Bild: 
„Apoll  mit  den  Sonnenrossen" ;  —  merk- 
würdiger Kopf  von  Canova,  von  ihm 
selbst.   Nr.  7  Bildniss  Benvenuto  Cel- 
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lini's.  Nr.  46  Bildniss  Clemens'  XIII., 
von  Raphael  Mengs.  Nr.  47  heil.  Fa- 
milie von  Carlo  Dolce.  Nr.  75  Königin 
Esther,  von  Mieris.  —  In  der  Sala  V, 
Nr.  126  die  Cartons  zu  Baphaels  Schule 
von  Athen  etc.  Im  Ganzen  7  Säle  mit 
Gemfilden  und  Cartons. 

Bei  Iftngerem  Aufenthalt  in  Mailand 
suche  man  in  der  Societä  del  Giardino 
oder  Oanno  Eintritt  zu  bekommen: 
prachtvolle  SUle,  Lesezimmer.  —  Als 
sonstige  bemerkenswerthe  Gebäude  mö- 
gen noch  genannt  werden :  Das  riesen- 
hafte «Ospedale  Magrcriore  (PI.  22), 

eines  der  grössten  Krankenhäuser  in 
Europa,  gegründet  1456  vom  Herzog 
Francesco  Sforza.  In  demselben  können 
3000  Kranke  untergebracht  werden; 
der  gewöhnliche  Bestand  derselben  ist 
2000.  —  Ospedale  deifatehenefraJbelli 
(PI.  24)  und  Ospizio  delle  fate  bene 
soreUe  (PI.  25).  --' Palaxzo  Lita  (PI.  10), 
in  welchem  bedeutende  Kunstschätze. — 
Palazzo  Belgiojoso  (PI .  3) .  Schräg  gegen- 
über das  Haus  des  Dichters  Mänzoni.  — 
Die  Oalleria  de*  Criatoforis  im  Corso 
Vltt.  Em.  —  Die  Kirche  San  CeUo  (Vi- 
cino  allaportaLodovica,  Pl.M).  Ausser 
den  Giardini  pubblici  werden  die  rings 
um  die  ganze  Stadt  laufenden  Anlagen 
zu  Wagen-  und  Fuss -Promenaden  be- 
nutzt, namentlich  auch  diePiazzad'Armi 
(siehe  oben) ,  wo  Abends  ein  ganz  ge- , 


waltiger  Verkehr  von  Spaziergangem 
herrscht.  Hier  kann  der  Beisende,  der 
von  Italien  nichts  als  Mailand  za^sehen 
bekommt,  sich  einen  annähernden  Be- 
griff von  dem  italienischen  Volksleben 
machen,  das  man  in  seiner  ganzen  Man- 
nigfaltigkeit freilich  nur  in  Genua  and 
Neapel  sehen  kann.  Allen  Städten  Ita- 
liens jedoch  geht  Mailand  durch  das 
Treiben  während  des  öamevals  voran. 
Er  dauert  hier  in  Folge  eines  alten, 
von  einem  Papste  ertheilten  Privilegs 
4  Tage  länger  als  überall  und  schliesst 
statt  mit  dem  Mercordi  delle  ceneri 
(Aschermittwoch)  erst  an  dem  darauf- 
folgenden Sonntag  -  Morgen.  Diese  4 
Tage  heissen  Carnevalung  (imlombard. 
Dialekt)  und  während  derselben  wähnt 
man  ganz  Italien  in  Malland  versammelt 
zu  sehen.  An  den  beiden  Tagen  der 
Coriandoli  (Donnerstag  und  Sonnabend]) 
wähnt  man  sich  in  eine  von  Wahnsin- 
nigen bewohnte  Stadt  versetzt  zusehen. 
Vom  frühen  Morgen  an  ist  Alles  mas- 
kirt  und  wenn  man  Abends  durch  die, 
während  dieser  Zeit  dreifach  erleuchte- 
ten Strassen  geht ,  versinkt  man  zolltief 
in  die  den  Boden  bedeckenden  Corian- 
doli und  zertretenen  Confetti,  mit  denen 
sich  während  des  Nachmittags  das 
Balkon  -  Publikum  und  die  Insassen 
der  von  4  bis  12  Pferden  gezogenen 
Carri  bombardiren. 


Register. 


AyIsI  Hacbstehendes  Begieter  wurde  mit  Bücksicht  auf  den  praktischen  Ge« 
brauch  des  Buches  für  Torliegende  Auflage  gänzlich  neu  bearbeitet. 

Es  wurden  demzufolge  nicht  alle  im  Texte  yorkommenden  (eigentlich  nur  bei- 
läufig genannten)  Namen  in  dasselbe  aufgenommen,  sondern  nur  solche,  die  für  den 
Jteisenden  von  direktestem  Werth  sind.  Auch  wurden  die  Namen  derjenigen  Orte ,  Berge, 
S'lnsse  etc.,  die  im  Text  10  oder  SO  mal  gelegentlich  vorkommen,  nur  mit  der- 
jenigen Seitenzahl  versehen,  auf-  deren  Spalte  der  betreffende  Ort,  Fluss,  Berg  etc. 
eigentlich  beschrieben  ist. 

Die  Umlauter  &,  ö  und  ü,  wenn  sie  den  zweiten  Buchstaben  eines  Wortes  bil- 
den, wurden  nicht  respektirt  (also  nicht  als  ae,  oe  oder  ue  registrirt),  sondern  als  ob 
sie  die  ursprünglichen  Vokale  a,  o  oder  u  wären,  behandelt. 


Aadorf  229. 

Aarau  S09. 

Aarberg  557.     • 

Aarburg  317.  422. 

Aare  431.  457.  464. 

Aarefall  a.  d.  Handeck  457. 

Aargau,  Kanton,  305  u.  ff. 

Aargletscher  477. 

Aarhorn,  Ober-,  480. 

Aarjooh,  Ober-,  480. 

Aathal  370. 

Abendberg,  der,  464. 

Abschwung(Aargletscher)478. 

Aecberli  im  Melchthal  365. 

Acbtelsaas -Bäche  865. 

Acla  157. 

&.cletla- Kapelle  190. 

&.dda  739  u.  ff. 

^.delboden  509.  522. 

&.dlerpas8  593. 

%dli8wyl277. 

(kdala-  Omppe  147. 

legeri  n.  See  283.  285—86. 

leggischhom  545.  565. 

kelen  (Aigle)  561. 

^elgäu  460. 

^erlenbach  475. 

fernen  545. 

lesch  687. 

Lescbacb  61. 

bescher,  im  (Appenzell)  237. 

^eschi  453. 

Itroltem  274. 

\^Ag\iou\B  162. 

kgarn  509. 

Berlepsch'  Schweiz. 


Agaunum  558. 

Agites,  Aux,  562. 

Agno  726. 

Aigle  561.  652. 

Aigremont  652. 

Aiguille  d'Argenti^res  625. 

„        de  Balme  626. 

„        de  Bl6tidre  635. 

„        du  Bouchard  634. 

„        de  Brevent  635. 

„        du  Ohardonnet  632. 

„        de  Gharlanoz  635. 

„        de  Charmoz634.635. 

„        de  Dru  634. 

;,        du  G6ant  634. 

„        du  Midi  632. 

„        du  Moine  634. 

„        de  Tacul  634. 

„        du  Tour  625. 

„        Tr6  la  Töte  640. 

„        de  Yanoise  641. 

„        de  Varen  647. 
Verte  684. 

„        de  la  Za  608. 
Aiguilles  rouges  685. 
Airolo  399. 
Alagna  591. 
Albbruck  304. 
Albeuve  522. 
Alblgnagletscher  176. 
Albinen  516. 
Albis,  Ober-,  277. 
„        Unter-,  277. 
Albisbrunn  278. 
Albristhorn  519. 


Albrunpass  546. 

Albnla  119  u.  ff.  143. 

Albülaquelle  122. 

Aletschbord  567. 

Aletschgletscher  565  u.  ff. 

Aletschhorn  446. 

Aletschsee  s.  Märjelen  566. 

Algabi  572. 

Alla  Bruga  745. 

Air  Acqua399. 

Air    Acqua    Kossa   (Blegno- 

Thal)  200. 
AUaman  664. 
Alla  Spina  149. 
Alle  Corti  141. 
A116e  Blanche  641. 
Allelin  -  Gletscher  593. 
Allelinhorn  592. 
Aliensbach  251. 
Allenwinden  328. 
Allieres,  en,  522. 
AlmageU  593. 
Almendhubel  499. 
Almens  130. 
Alpbach  471. 
Alphubel  502. 
Alpiglen  487. 
Alpirnbach  578. 
Alpnach  353. 
Alpnach-Gstaad  417. 
Alpnach -See  370. 
Alpthal  286. 
Altenca  400. 
Altdorf  387. 
Alteingrat  124. 
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Alteis  510. 

Altenalp  237. 

Altendorf  225. 

AltengBchwendalp  348. 

Alten -Sin  8  130. 

Air-Oösgen  309. 

AI  Tirolo  402. 

Altmann  (Appenzell)  72.  88. 

Altmatt  283. 

Altst&tten  73.  273.  816. 

Alt  8t.  Johann  88. 

Alyaschein  114.  144. 

Alveneu  u.  Alv.  Bad  120. 

AlTler  72.  75. 

Aleellen  358. 

Ambra,  Val  d',  403. 

Ambri  400. 

Ammerten- Gletscher  519. 

Aramon  (Amden)  206. 

Amphion  664. 

Amrlswyl  243. 

Amselgrat  519. 

Amsoldingen  450. 

Amstag  889.  407. 

Anabaptiste,  Chüte  de,  688. 

Andeer  137.  144. 

Andelllngen  246. 

An  der  Lenk  519. 

An  der  Matt  (Ootthard)  894. 
„     „        „  Formazzathal  564. 

Angenstein  687. 

Angera  723. 

Anna  -  Kapelle,  St.,  Graub.  188. 

Anna-Schloss68. 

Anna -Wald,  St.,  394. 

Annemace  645. 

Anniyiers,  Val  d',  599  u.  ff. 

Anterne,  Col  d',  638. 

Anthemozalp  650. 

Antonien  -  Kapelle  im  Bbein- 
thal  73. 

Antonien,    St.,  Dorf  u.  Joch 
(Bbatikon)  94.  99. 

Antonio  dl  Morignone  739. 

Antronathal  574. 

Anzascathal  574. 

Anzendas  od.  'Xnzeindaz  610. 

Aosta,  Stadt  u.  Thal,  623. 

Appenzell,  Kanton,  233. 
„         Dorf,  235. 

Aqua,  fra^ia  178. 

Arbedo  152.  404. 

Arbelhorn  523. 

Arbon  67. 

Ardenno  74A. 

Ardetz  166. 

Ardon  555. 

Arenaberg  65. 

Areuethal  140.  147. 

Argegno  756. 

Argent,  Schloss,  643. 

Argentidres,    Dorf    u.    Glet- 
scher, 626.  628. 

Ariesheim  687. 

Armancette,  Glacier,  639.. 

Armillon  524. 

Amiberg  390. 

Arolla,  Thal  und  Gletscher, 
607.  608. 


Arena  576.  728. 

Arosa  111.  112. 

Arpenaz ,  Nant  d',  647. 

Arpilljes  od.  Piz  d'Arpiglia  165. 

Arpitetta  602. 

Artaria,  Villa,  758. 

Arth  276.  339. 

„       Ober-,  331. 
Arve  ,  Fluss  u.  Thal,  645  n.  ff. 
Arveironquell  e  632. 
ArziQol,  Ool  d\  609. 
Asconaz  717. 
Aspermont  81. 
Astrasalp  171. 
Attinghausen  868.  388. 
Au  (St.  Galler  Rheinthal)  72. 

„    (Ober-Engadin)  163. 

„     (Zürichsee)  268. 
Aubert,  Mont,  694. 
Anbin  694. 
Aubonne  665. 
Aubrig  289. 
Auengüter  212. 
Auf  der  Fruth  568. 
Augstenberg  od.  Vilan  81. 97. 
Augstkumme  585. 
Augstmatthom  460. 
Augusta  Rauracorum  293. 
Ausser- Ferrara  145. 
Ausser -Bhoden  283. 
Auvernier  694. 
Ayenches  (Wlflisburg)  534. 
Ayenyon  611. 
Ayent  (En  ayent)  522. 
Ayerser  Rhein  -  Thal  137.  143 

-  146. 
Ayril,  Mont,  604. 
Axalphorn  420. 
Axen- Strasse  877.  379. 
Ayas,  St.  Giacomo  d',  690. 
Ayent  524. 
Ayer  601. 

Baar  278. 
Bachalp  491. 
B&chigut  449. 
Bächistock  210.  211.  478. 
Bächithal  545. 
Bächllgletscher  476. 
Bachtel  271. 
Bachtelnbad  692. 
Baden  (Aargau)  813. 
Badenweiler  802. 
Badus  395. 
Bagnethal  611  u.  ff. 
Bagni  di  Bormio  735  u.  ff. 
Baierbachfall  204. 
Balbianello  756. 
Baldegg  815. 
Baldeggersee  345. 
Baldensteiu  183.  143. 
Baien  591. 
Balema  738. 
Baifries  200. 
Balfrin  548. 
Balgach  78. 

Balme,  Gol  de,  623  u.  ff. 
Balmhom  511. 
Balmwand  218. 


Balzers  76. 

Bantigerhnbel  438.  447. 
Baradello  (Como)  768. 
Barberine ,  Cascade  de  la,  627. 
Bärenburg  187. 
Baretto  Balma  100. 
Barma,  la,610. 
Barogliafall  403. 
Barrgletscher  598. 
Barschis  201. 
Basel -Äugst,  293. 

„        Kanton,  289 — 90. 

„        Stadt,  291-92. 
Baselland  806  u.  ff. 
Batia,  la,  556. 
Battaglia,  ViUa  758. 
BatUis  206. 
Bauen  354.  378. 
Baugy  658. 
Bayeno  576.  718. 
Baye  de  Montreux  660. 
Bayerbach  204. 
Beatenberg  453. 
Beatenhöhle  453.  459. 
Beaufort,  Val  de,  641. 
Beckenried  374. 
Bedrettothal  399. 
Belfaox  535. 
Beifort,    Schloss    (Graubün- 

den),  119. 
Belgirate  7^3. 
Bellaggio  751. 
Bellalp  567. 
Bellaluna  121. 
Bellano  749. 
BeUa  Tola  600. 
Bellelay  689! 
Bellenhöchst  462. 
Bellenz  405  u.  ff. 
Bellhom  568. 
Bellinzona  405  n.  ff. 
Belmistock  388. 
Bei  Oiseau  627. 
Belpberg  438. 
Belyeddre,  Villa,  758. 
Bendlikon  266. 
Benzlauistock  478.  474. 
B6rardthal  628. 
Bergeil  178  u.  ff. 
Berglistock  473. 
Bergsteig  72. 
Bergün  121. 
Berguner  Stein  181. 
Berisal  570. 
Berlingen  66. 
Bern,  Kanton,  495—438. 

„       Stadt,  427  u.  flf. 
Bernardino  147  u.  ff. 

„.  Dorf ,  149. 

Berneck  (St.    Gafler    Bhel 

thal)  72. 
Bernei  460. 

Bemer  Oberland  489  n, 
Bernerts-Matt  408. 
Bernhard,  St.,  grosser, 
u.  ff.  619. 
„        St.,  kleiner,  6480.1 
Bernhardinstrasse  147  u 
Bernina -Pass  179  n.  ff. 
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Beroldingen  378. 

Berthoud  424. 

Beschluss  79. 

Betschwanden  211. 

Betta  -  Parka  590. 

Bettelmatt  563. 

BeuggeD  303. 

BeTaix  694. 

Beverin,  Piz,  132. 136. 

Beyers  163. 

Beverser  Alpen  u.  Thal  158. 

Beyieux  613. 

Bex  560. 

Blantrone,  Lago,  722. 

Blanzone  743. 

Biasca  404. 

Biberbruck  280. 

Biberlikopf  206. 

Btberstein  810. 

Biel  538.  692. 

„    im  Wallis  545. 
Bieler-See  693. 
Bienne  692. 
Biesgletscher  579. 
Bietschhorn  549. 
Bifertenstock  212. 
Biffigbach  579. 
Bignasco  725. 
BIgorlo,  Kloster,  730. 
Bildhaus  241. 
Bilten  272. 
Binnenthal  546. 
Bionnassaygletscher  639. 
Bionnay  639. 
Birghom  504. 
BirmenstoTf  873. 
Bironico  727. 
Birr,  Birrfeld  311. 
Birrenhorn  510. 
Birs ,  Birsthai  306. 
Birsegg  687. 

Blsblno,  Monte,  758. 

Bissone  732. 

BiTio  od.  Stalla  116.  146. 

Blackenalp  u.  Blackenstock 
367 

Blaise,  St.,  693. 

Blaitidre,  Aiguille  de,  635. 

Blankenburg  519. 

Blatten,    Buine    im   Bfaein- 
thal,  73.    . 

Blatten,  Dorf  im  Wallis,  568. 

Blegno,  Tai,  404. 

Bleise,  schöne,  112. 

Bleistöcke  810. 

Blonay  66S. 

Blndens  93. 

Blumenstein  450. 

Blümlisalp  508. 

„  Hom  508. 

Bocarm6,  Till«,  758. 

Bocken  267.  377. 

Boekischlnnd  368. 

Bockmattll  289. 

Bödell  457. 
Bodensee  57—70. 

Bodio  403. 
Bodman  63. 
Bodmenalp  836. 


Boeuf ,  Pas  dn,  601. 
Boffalora,  Schloss,  740. 
Boganggenalp  503. 
Bohlegg  460. 
Bois  de  la  Bätie  683. 
Bolsgletscher  633. 
Bolladore  740. 
Boltigen  519. 
Bommelstein  203. 
Bonaduz  129. 
Bondascagletscher  und  Thal 

177. 
Bondo  177. 

Bonhomme,  Gol  de,  640.  641. 
Bönigen  456.  459. 
Bon-Nant  640. 
Bonnefemme  641. 
Bonneval  641. 
Bonneville  (Arvethal)  646. 
Bonstetten  878. 
Bordon,  Garde  de,  602. 
Borgne  605. 
Borgo  dl  Vico  758.  759. 
Borgone  596. 
BorgonnoYO  176. 
Bormio  735  ff. 
Borrant,  Nant,  640. 
Borromeische  Inseln  719  n.  ff. 
Bortelhorn  570. 
Bosco  736. 

Bosqnet  de  Julie  659. 
Bosse  de  Dromedalro  638. 
Bossen,  Bec  de,  602. 
Bossongletscher  637. 
Bottenklemme  492. 
Bouchard,  Aiguille  de,  634. 
Boudry  694. 
Bougy,  Signal,  665. 
Bonrg  St.  Blartigny  638. 
„       St.  Maurice  641. 
„      St.  Pierre  617. 
Bouveret  559.  663. 
Boyeresse  710. 
Boyemier  611. 
Bowix  185. 
Bözberg  318. 
Bramegg  431. 
Bramois  605. 
Branchier,  St.,  oderSembran- 

chier  611. 
Brand,  Dorf,  98. 
Brändlisegg  460. 
Brandner-Thal  u.  Vemer  98. 
BrassuB,  le,  713. 
Braunwaldalp  311. 

„  Berg  813. 

Br6,  Monte,  781. 
Bregaglia  173  u.  ff. 
Bregel,  Bergell,  173  u.  ff. 
Bregens  69. 
Breggiathal  758. 
Breitenlandenbei^  417. 
Breitenmatt  579. 
Breithom  508. 
Breitlauenenalp  461. 
Brenets,  les,  708. 

„  lac  de,  718. 

Brenlaire,  dent  de,  585. 
Brennet  803. 


Brenvagletscher  643. 
Brestenberg  811. 
Brett,  rothes,  490. 
Brenil  590. 
Breyent  636. 
BrezoD,  Mont,  646. 
Brianza  761. 
BricoUaalp  606. 
Brieg  547. 
Briegels  188. 
Brienne  756. 
Brienz  467. 

„       Graubünden,  119. 
Brienzer-Rothhoru  432.  468« 

„        See  463—64. 
Brienzwyler  470. 
Briesenstock  358. 
Brisi  202. 
Brissago  717. 
Bristen  (Dorf)  407. 
Bristenstock  380.  389. 
Brodelhom  544. 
Brodhüsi  517. 
BroUaschlund  724. 
Bromberghörner  478. 
Brugg  311. 
Bruggen  227. 
Brüggerhom  111. 
Brüggwald  893. 
Brüllisau,  BrüUtobel,  74. 
Bründelenalp  352. 
Brunegg  311. 
Brunegghorn  577. 
Brünig  414-415. 
Brunigletscher  191. 
Brannadern  240. 
Brunnen  376. 
Brunni,  Bach  u.  Thal,  408. 409. 

Brusascathal  182. 

Brusio  182. 

Bubenberg,  s.  Montboyon528. 

Bubendorf  303. 

Bubikon  871. 

Buchberg  71. 

Buchenthal  888. 

Buchhom  61. 

Buchs  75. 

Buco  deir  Orso  757. 

Buet  626. 

Buffalora,  Wasserfall,  160. 

Buffalorapass  183. 

Bühler  835. 

Bülach  864. 

Bulle  581. 

Büls,  Alp,  803. 

BümpUtz  536. 

Bundalp  504. 

Bundläger  504. 

Bündner  Oberland  185  n.  ff. 

Buntschi-Bad  518. 

Buochs  374. 

Buochser-Horn  354.  358. 

Buochser-See  870. 

Buonas  876. 

Burgberge  480. 
Burgdorf  484. 
Bargeis  174. 
Bürgenberg  388. 
Bürgensteln  856. 
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Barghalden  S68. 
Barghorn  469. 
Barglaaenen  496. 
Bfirglen  819.  848. 
Bnriere  660. 
BurveiD  115. 
Bcuserein  97. 
BaBsigny  696. 
BuBSwyl  537. 
Bütflchelegg  438. 
Büttlassen  503. 
Buzatsch  196. 

Oabfolo  150. 
Cadempino  787. 
Gadenabbia  754. 
OadenasBo  713. 
Calancathal  150. 
Oalanda  83.  111.  187. 
Oalcaocia,  Wasserfall,  400. 
Calderara,  Villa,  758. 
Oalfenserthal  94.  95. 
Gama,  Yal,  160. 
Cxinadra,  Val,  196.  198. 
Gambrana,  Piz  u.  Gletscher, 

159.  180. 
Gamerlata  761. 
Gamischolas  191. 
Gamogask  163. 
Gamogh6  787. 

Gampell  od.  Gampi6  133.  143. 
Gamperio  800.  . 
Gampför  117. 
Gampi  133.  143. 
Gampione  738. 
Gampo  Gologno  183. 

„       dolcino  141. 

,,       Inngo  400. 

„       valle  di,  181.  738. 
Gampoyasto  163. 
Gampra,  Val,  800. 
Gampsntt  146. 
Ganaria.Thal  400. 
Ganero  717. 
Ganicöl  145. 
Ganobbio  717. 
Ganova  im  Domleschg  180. 
Gantone  188. 
Gap  da  Moine  658. 
Gapella  186.  165. 

„        de  Pizzo  745. : 
Gapolago  738. 
Gappel  (Togg.)  90. 
Gapriasca,  Ponte,  730. 
Gaprino  731. 
Gapütschin  163. 
Gardinell  140. 
Gareno  757. 
Garlimatte  136. 
Garlo,  San  (Macngnaga),  596. 
Garlotta,  Villa,  755. 
Garouge  683. 
Oarschenna  138. 
Gasaccia  im  Bergell  146.  176. 

„         im  Val  Zura  199. 
Gasana-Thal  164. 
Gasanna-Alp    u.  G.-Schwarz- 

horn  108. 
Cascade  des  Ignos  608. 


Register. 

Gascade  des  P6I6rines  636. 

Gastognola  730. 

Gastasegna  177. 

Gastel  65. 

Oastelbarco,  Villa,  757. 

Gastelberg  189. 

Gaatellatsch  117.  137. 

Gastello  di  Mosso  748. 

Gastelmar  177. 

Oasti  136. 

Gastiglione  596. 

Gatogne,  Hont,  616. 

Oatterinä,  St  (ValFarva)  738. 

Oayaglia  180. 

Gavalino,  Gascade  del,  730. 

Gayargna-Thal  734. 

Gavel,  Piz,  196. 

Oavergno,  Monte,  713. 

Gavorgia  191. 

CavrU-Alp  175. 

Oebbla  149. 

Geierina  118. 

Generi,  Monte,  787. 

Gentelino  780. 

GentOTalli  784. 

Geppina  737.  739. 

Geppo  morelli  596. 

Geresio,  lago,  781. 

Gergues,  St.,  711. 

Gerlier  693. 

Gemobbio  758. 

Genrin,  Mont,  589. 

Ghablais  665. 

Ghable  618. 

Ghailly  658. 

Challant,  Val  de,  590. 

Oham  876.  877. 

Ghambesy  684. 

Ghambrelien  705. 

Ghamossaire  568. 

Ghamouny  639  n.  IF. 

Ghamp6ry  650. 

Ghampey-See  and  Thal  616. 

Ghampfleuri  534. 

Ghampsec  618. 

Ghanelaz  694. 

Ghapeaa  635. 

Ghapia  641. 

Gharlanoz,  Aigaille,  686. 

Gharlottenfels  348. 

Gharmoz ,  Aiguille  de,  635. 

Ghasseral  693.  693. 

Ghasseron  686. 

ChAteaax,  Cd  du,  604. 

„  de  Blonay  668. 

„  d'Oex  531. 

GhAtel,  St.  Denis ,  531. 
Ghätelaine  683. 
Chfttelard  660. 
Gh&tillon  646. 
Ohaudiöres  d'Bnfer  712. 
Ghaumont  705. 
Ghaax  de  fonds  706. 
Ghavornay  696. 
Gkdde-Fall  648. 
Gheillon,  Glacier,  610. 
Chenalette  621. 
Ghdne  645.  647. 
Ghen^ns  530. 


Gherasca  573. 
Ghermignon  584. 
Chemex  659. 

Gheville,  Col  de,  609  u.  ff, 
Chdyres,  Pas  de,  607. 
Ghexbres  531. 
Ghezalet  636. 
Ghezidres  sur  Ollon  561. 
Ghialzina-Schlucht  167. 
Ghiampatsch,  Piz,  196. 
Ghiamaera-Tbal  163. 
Ghiamut  oder  Tscliiamat  192. 
Chiasso  732. 
Ghiavenna  141.  142. 
Ghiggiogna  401: 
Ghillon  656. 
Ghippis  600. 
Ghirelbach  518. 
Ghiaro  743. 
Ghorbalm  501. 
ChrisUoch  351. 
Ghanetta  159. 
Ghar  105  u.  ff. 
Ghnrfirsten  302. 
Ghnrwalden  113. 
Chate  de  TAnabaptiste  688. 
Cierfs  184. 
Gima  da  Fex  163. 
Cimaganda  141. 
„     di  Jazzi  586. 
„     malera  596. 
Cimes  blanches  590. 
Gimola,  Monte,  718. 
Ginaskel  165. 
Oittiglio  733. 
Glalno  733. 
Ciarens  658.  659. 
Clariden  318.  386. 
Claro,  Pizzo  di,  404. 
Clayadel  124. 
Clavellaire  562. 
Clavinen  516. 
Clemgia  170. 
Ciagin  136. 
Glases  646. 
Coffrane  705. 
Coglio  784. 
Col  d'Anterne  637  u.  ff. 

„    d'Arzinol  609. 

„    de  Balme  623  u.  ff. 

„    de  Bonhomjne  €40. 

„    de  Bosco  726. 

„    du  Ch&teaa  604. 

„    de  Gheville  610. 

„    de  GoUon  608. 

„    de  Goux  660. 

„    de  Crdte  s&cbe  6t6. 

„    de  Fen6tre  608. 

„    de   FenÄtre    (Bernhard) 
614.  622. 

„ .  de  Ferrex  644. 

„    de  Forclaz  624. 

„    da  Gtont  638. 

„    de  Goldze  650. 

„    d'Herens  606. 

„    de  Jaman  522. 

„    de  Marcheiniz  712. 

„    da  Mont  Boage  608. 
,,    d'Ollen  590. 


Col  de  Pillon  654. 

„    de  Biedmatten  608.  610. 

„    de  la  Seigne  641. 

„    de  la  Serena  622. 

„    de  Seyeren  613. 

„    de  Sonadob  614. 

„    de  Sorebols  602. 

,,    de  Torren  t  604. 

„    de  Trifl  602. 

„    de  Yoza  639. 

„    da  Zate  604. 

„    de  Zinal  608. 
Colico  745  u.  ff. 
Oolla,  Val,  730. 
Gollon,  Mont,  604. 
OoIloBges  557.  645.  657. 
Oolmo  di  Greccio  732. 
Oologny  684. 

Oolombano,  St.,  Monte,  737. 
Oolombei  559. 
Oolombier  694. 
Oolonno  756. 
Doltura  176. 

Oomabbio,  Lago  di,  722. 
Oomazina,  Isola,  756. 
Öombalaz  652. 
Oombalsee  642. 
Oombels  195. 
Oombes,  les,  605. 
Combin,  Grand,  617. 
Combo  738  ff. 
Comenee  743  u.  f. 
Domo  759. 
Conclse  694. 
Oonigli,  Isole  dei,  717. 
Constanz  63. 
Contamines  639.  646. 
Oonters  115. 
Conthey  555. 
Oontnätscher-Hof  194. 
Conto,  Berg,  178. 
Contone  717. 
Conyera.  les,  705. 
ConTersion,  la,  532. 
Ooppet  666. 
Corbalet  562. 
Corciago  574. 
Cordevio  724. 
Corenno  749. 
Oorgemont  690. 
Oornaggia,  Villa,  758. 
Oorneaiix  693. 
Oome  de  Sorrebois  603. 
Oomier,  grand,  604. 
Ooroi  198. 
Oortaillot  694. 
Oort6bert  690. 
Dorratsch,  Piz,  160.  162. 
Oossonay  696. 
Oostainas  171. 
06te,  la,  665. 
Oottens  530. 
Conrmajenr  642. 
Conronne  de  Breona  606. 
OouroQX  688. 
Oonrrendelln  687. 
Oonrt  689. 
Oourtelary  690. 
Courtil  635. 


Register. 

Gouvet  710. 
Goux,  Gol  de,  6.50. 
Grap  Glarun  22  L. 
„      nair  158. 
„      St.  Gion,  186. 
Grapteig  131.  132. 
Grayegna  564. 
Greccio,  Golmo  dl,  732. 
Gremeo  149. 
Greinio  749. 
Gremoaina  403. 
Gresciano  404. 
Gresogno  733. 
Gressiez  693. 
Gresta  118.  146. 

„      mora  122.  163. 

„      -See  185. 
Grdte  d'Omberenza  602. 
Grdtes,  les,  660. 
Grettaz,  Mont  de  la,  650. 
Greux  de  Ghamps  654. 

„      du  Yent  694. 
Greyola-Ossolana  573. 
Grischona  801. 
Grispalt  386. 
Gristallinathal  198. 
Groce  734. 
Grodo  564. 

Grodologio,  Wasserfall,  182. 
Croix  de  la  Flegdre  632. 
Grot  146. 
Groarescio  402. 
Gruscbetta,  la,  170. 
Gubly,  Mont,  660. 
Gugnasco  715. 
Gnlet,  Mont,  650. 
Gully  663. 
Gunardo  722. 
Garaglia  198. 

Gorciusagletscher  140.  147. 
Gyprianspitz  82. 

Däcbli,  unteres  (am  Bigi),  339. 
Dachsen  247. 
Dachsfelden  689. 
Dagmersellen  318. 
Dalafall  and  Oletscher  516. 
Dalfazza  99. 
Dammafirn  892. 
Dinikon  229.  309. 
Dappes,  Yallöe  des,  712. 
Därstetten  518. 
Daube  i 

Daubenhorn  >   512. 
Daubensee      ; 
Dayedrothal  573. 
DayoB  123. 

„        am  Platz  125. 

„        DörfU,  102.  125. 
Dayosersee  102.  125. 
Dazlo  grande  400. 
Defll6  de  Marengo  619. 
D6l6mont  (Delsperg)  688. 
Dent  Blanche  606. 

„    de  Bonnayeaa  650. 

„    de  Bouquetins  506. 

„    de  Brenieire  531. 

„    d*Herins  605. 

,,    de  Janian  528. 
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Dent  da  Midi  567.  650. 

„    de  Mordes  568. 

„    d'Oche  668. 

„    de  Yaulion  711. 

„    de  Yisiyi  606. 
Derborance-See  610. 
Deryio  749. 
Despin,  Mont,  186. 
Deyenstock  209.  815. 
Diablerets  610. 
Didier,  Pr6,  St.,  641.  646. 
Diechterhömer  474. 
Dielsdorf  264. 
Dlemtiger-Thal  418. 
Dlesbach  211. 
Diethelm  290. 
Dischmathal  126. 
Disla  189. 
Disrut.Pass  194. 
Dissentis  190. 
Distelalp  594. 
Dlyonne  684. 
Dixence  608. 
Doire  642. 

Doldenhorn  504.  510. 
D61e,  la,  686.  711. 
Dolent,  Glacier,  644. 
Domaso  747. 
D6me  (Mischabelhörner)  579. 

„       du  6oüt6  638. 
Dominikhöhle  352. 
Domleschg  129. 
Domo  d'Ossola  574. 
Donath  136. 
Dongo  748. 
Dorenberg  481. 
Dorio  748. 
Dornach  (im  Kanton  Basel) 

687. 
Dornbirn  70. 
Domhaas  211. 
Dessen  340. 
Doubs  708. 
Doyeria  572. 
Drachenried  356. 
Dranse  611.  665. 
Drei  Schwestern  72. 
Dreizehntenhorn  549.  578. 
Druhsberg  215.  282. 
Druschialp  125. 
Drususthor  und  Drusenfluh 

93.  98. 
Dübendorf  269. 
Dabenwald  597. 
Ducan- Thal  124. 
Dümmibach  579. 
Dündengrat  504. 
Durance  608. 
Durand -Oletscher  610. 
Dnrettas  171. 
Dumachthal  818. 
Dürnen  307. 
Dürrenboden  126. 
Dutgien  186. 

Eau  Grand  652. 
Ebenalp  386.  237. 
Ebenefluh  500. 
EM  147. 
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Register. 


Bbikon  978. 

Ebllgen  467. 

Xbnat  90. 

Bcce  Homo  288. 

EoheUe ,  1%  585. 

Sclepens  898. 

Eclnse,  Fort,  684. 

Sffretikon  275. 

Bggenschwand  511. 

Kginerthal  544.  562. 

Bglise,  r,  Vers,  658. 

Bgolswyler-See  818. 

Ehrenfels  (Domleschg)  182. 

Eichberg  73. 

Bigenthai  829. 

Eiger  487. 

Binfischthal  599  n.  ff. 

Einigen  452. 

Einsiedeln  280. 

Eisenflub  496. 

Eismeer  (Grindelwalder)  486. 

Blgg  230. 

Elm  222. 

Elsighom  509. 

Emd  577. 

Emmenthal  419.  420. 

Ems  127. 

Enetegg  816. 

Engadin  151  n.  ff. 

Engelberg ,  Thal  u.  Ort ,  855 

—  866.  359. 
Engelbergeijoch  863. 
Engelhörn  er  488. 
Engl  221. 
Engithal  500. 
Engstlenalp       \   q^ 
EngsUen-See   f   ^^' 
Engstligenthal  509.  521  n.  ff. 
Ennenda  211. 
Entlebuch  419-20.  421. 
Entremont,  Tai,  616  u.  ff. 
Entreroches  696. 
Ependes  696. 

Erbio ,  im  Eringer-Thal  605. 
Ergolss  807. 
Brguel  691. 
Eriels  899. 
Erin,   Val  d',  oder  Eringer- 

thal,  608. 
Erlach  693. 
Erlen  243. 

Erlenbach  (Zürich)  267. 
Erlenbach  (Bern)  518. 
Ermattingen  65. 
Erstfelden,  Thal  n.  Ort,  888. 

889. 
EschenE  66. 

Escherkanal  u.  Denkmal  204. 
Eschlikon  229. 
Escholzmatt  422. 
Esel  (Pilatus)  351. 
Estayayer  536. 
Etrambidres  645. 
Etronbles  622. 
Ettisried  418. 
Etzel  283-84. 
Etzelstock  211. 
Etzlithal  407. 
Engensberg  66. 


Easeigne  609. 
Evian  668. 
EvionnaE  557. 
Evolena  605. 
Ewigschneehorn  473. 
Eywyl  418. 

Fadärastein  97. 

Fählensee  u.  Alp  74.  88. 

F&hnern  73. 

Fahrwangen  810. 

Faido  401. 

Falkenstein,  Neu-,  302. 

Falknis  76. 

Famelon  559. 

Fanas  97. 

Fanella -Gletscher  139. 

Fang  (Einflschthal)  600. 

Fardün  136. 

Fariolo  575. 

Farnbühl  421. 

Fitschbach  212. 

Faucigny  646. 

Faulen  218. 

Faulfirst  72. 

Faulhorn  491  u.  ff. 

Feegletscher  592. 

Feehorn  od.  Monte  Fee  592. 

Feldbach  66. 

Feldis  130. 

Feldkirch  70.  91. 

Fellaria- Gletscher  160. 

Fellers  186. 

Felsberg,  Neu-  u.  Alt-,  127. 

Felsenbaoh  96. 

Felsenburg  510. 

Felsenegg  276. 

Fenalet  612. 

Fen6tre,    Gol   de,    606.   614. 

622. 
Ferden  597. 
Fermunt-Pass  94. 
Fernigen  409. 
Ferpdcle- Gletscher  605. 
Ferporta  96. 
Ferrerathal  137.  145. 
Ferret  od.  Ferrexthal  644. 
Feuerthalen  248. 
Feusisberg  268. 
Fexthal    im    Ober -Engadin 

158.  162.  174. 
Fibbia  (Gotthard)  395.  397. 
Fideris  98. 
Fideriserau  98. 
Fieden,  St.,  227. 
Fiesso  400. 
Filisur  120. 
Filzbach  204. 
Findelengletscher  583. 
Finge  (Pfyn)  550. 
Finsteraargletscher  478. 
Finsteraarhorn  446.  493. 
Finstere  Schlauche  473. 
Finstermünz  175. 
First  509. 
Fisistock  510. 
Fiume  di  Latte  750. 
Flammatt  527. 
Fläscherberg  76. 


Flaty  od.  Flatzbacli  162. 

Flawyl  228. 

Flegdre,  la,  632. 

Flesserhom  126. 

Fletschhorn  572. 

Films  185. 

Flond  188. 

Florentino  150. 

Flüela-Pass  126. 

Flüelen  368.  386. 

Fluhberig  215.  289. 

Flühli- Kapelle  418. 

Flums  201. 

Fly  206. 

Fo^jeret  516. 

Fontaine  des  Gaillets  634. 

Fontana -Alp  136. 

Fontana  cbiataina  174. 

Fontanix  77. 

Foo-Pass  223. 

Foostock  u.  Alp  94. 

Foppa,  la,  od.  GungelspassSS- 

Fopperhom  146. 

Foppiano  564. 

ForcelUna  (Aversertfaal)  IIJI. 

146. 
Forcola,  Passo  della  (Misox\ 

150. 
Formazzathal  S62. 
Fornasette  725. 
Fomo  -  Gletscher  176. 
Fornopass  «d.  Ofen  183. 
Forsteck  74. 
Fort  de  TEcluse  684. 
Fraela,  Yaldi,  Scaladi,73& 
Fragstein  96. 
Frakmünd  348. 

„  Hinter -Alp,  351   ! 

Franzenshöhe  172. 
Frastenz  91. 
Frau,  wilde,  504. 
Frauenfeld  243. 
Frauenkirch  124. 
Fredolfobach  737. 
Freiberge  (Glar.  u.  St.  GaD.! 

210. 
Freiburg,  Kanton,  525  u.  £ 

„        Stadt,  527. 
Fremd -Vereina  100. 
Frenkendorf  307. 
Freudenberg,  232. 

„  Ruine ,   77.  78. 

Freudenfels  66. 
Freundenhorn  504. 
Friedlispitz  207. 
Friedrichshafen  61. 
Frinvüier  690. 
Frissinone  578. 
Frodabach  404. 
Frohburg  302.  308. 
Fröhlichsegg  232. 
Fronalpstock  (Llntlithal)  9Mi 

377. 
Fronalpstock,  Yierwaldstit- 

tersee,  378. 
Frontenay  684. 
Frümsel  202. 
Frnmsen  74. 
Frunthom  196. 


Fnitb,  auf  der,  563. 

Frntigen  509. 

Frutigerthal  507. 

Frutyal  od.  Frutwald  564.  • 

Tuchseck  412. 

Fuentes  745. 

Fuldera  171. 

FuUweid  523. 

Fundelkopf  92. 

Fuorcla  da  Surlei  158. 

Fuorns  198. 

Fuors,  les,  641. 

Furca  di  Bosco  (Formazza- 

thal)  564. 
Furggenbaumhorn  570. 
Furggengütsch  460. 
Furglenfirst  74. 
Furka  413. 
Furkel  od.  Fuorcla  da  Sur« 

lei  158. 
Fürstenan  (Domleschg)  130. 
Furtb  im  Yalserthal  195. 
Fusio  726. 

Gabelhorn  602. 

Gäbris  85. 

Gadmen  410. 

Gadmenfluh  363. 

Gadmenthal  366. 

Gais  85.  235. 

Gaiserwald  227. 

Gaisflub  309. 

Gaissau  71. 

Galen  stock  386.  392.  414. 

Galese,  la,  652. 

Galgenen  224. 

Gall,  St.,  Medelserthal ,  199. 

Gallen,  St.,  Kanton,  225.  226. 

„  „  Stadt,  230  u.  fL 

Gallenkirch ,  St. ,  94. 
Gallinaköpfe  92. 
Gallinariogletscber  198. 
Gallivaggio  141. 
Galmibörner  562. 
Galni  stock  516. 
Gamchigletscher  506. 
Gamcbilucke  503. 
Gameralp  192. 
Gämidauerkamm  98. 
Gampel  549. 
Garns  75.  87. 
Gamsberg  201. 
Gamsen  548. 
Gandria  730. 
Ganeierbach  97. 
Gansbrunnen  702. 
Gänterisch  450. 
Ganterthal,  Brücke,  570. 
Gardoval  164. 
Gargellenthal  94. 
Garzen  482. ' 
Garzeno  748. 
Gaschnrn  94. 
Gasenzen  74. 
Gasse,  hohle,  330. 
Gasterenholz  598. 
Gasterenthal  511. 
Gauerthal  93. 
Ganligletscher  473. 


Register. 

Gauschla,  la,  72. 
G6ant,  Gol  du,  638. 
Gebhardsberg  70. 
6el6,  Mont,  614. 
Gellihorn  510. 
Gelmerhörner  474. 
Gelterkindentbal  307. 
GemTnenalpborn  459. 
Gemmipass  507. 
Gemsistock  212. 
Gemsmättli  349. 
Generöse,  Monte,  731—734. 
Genf,  Kanton,  671  ff. 

„      Stadt,  673  ff. 
Genfer-See  653  ff. 
Gentelbacb  364. 
Genteltbal  366. 
Germain,  St.,  644. 
Gersau  343. 
Gerschni-Alp  360. 
Geryais,  St.,  Bäder,  647. 
Gesehenen  (Gottbard)  392. 

(Ober-Wallis)  544. 
Gessenay  520. 
G6troz,  Gletsclier,  611. 
Geyenhofen  92. 
Giacomo,  S.  (B<><lretto)  399. 

„         d'Ayas  590. 

„         Misocco  149. 

„  Splügenstrasse  141. 

Gian,  San,  118. 
Giessbach  466. 
Giffre,  la,  646. 
Gigeflnb  358. 
Gimmelwald  501. 
Gingins  712. 
Gingolph,  St.,  663. 
Gion,  St.,  199. 
Giop,  Alp,  157. 
Giomico  402.  403. 
Glslifluh  310. 
Gislikon  278. 
Giswyl  419. 
Ginbiasco  713. 
Giumels  122. 
Glacier  d'Argentiöres  628. 

„        d'Arolla  607. 

„        des  Bois  633. 

„        des  Bossons  637. 

„        de  Brenney  613. 

„        de  Brenva  642. 

„        de  Ghoillon  608. 

„        d'Bntrdves  643. 

„        d'Estellette  642. 

„        de  Ferpgcle  605. 

„        de  Fressenay  642. 

„        du  G6ant  683. 

„        de  G^troz  613. 

„        des  Grandes  Jorasses 
643. 

„        de  Lechaud  633. 

„        de  la  Lex  blanche  648. 

„        de  Menonve  618. 

„        de  Miage  639.  642. 

„        du  MontDoleut  644. 

„        du  Mont  Durand  614. 

„        du  Mont  Frety  642. 

„       de1aplainemorte524. 

„        d'Otemma  614. 
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Glacier  de  Proz  618. 

„        des  Bosettes  de  Fraz> 
gras  608. 

„        de  Taconney  632. 

„        du  Tacul  633. 

„        du  Talgfre  633. 

„        du  Tour  626. 

„        deTr61atete639.640. 

„        Triolet  644. 

„        do  Youasson  606. 

„        du  Zarmil  606. 
Glanebrücke  530. 
Glaris  124. 
Glarisegg  66. 
Glarner  Haupttbal  207. 
Glärnisch  210. 
Glarus,  Kanton,  205  u.  ff. 

„        Haupt -Ort,  210. 
Glas  (Doml.)  133.  194. 
Glattburg  228.« 
Glatttbalbahu  269  u.  ff. 
Glenner  193. 
Gl6rolles  663. 
Gletsch  (Wirtbshaus  am  Bh6- 

negletscher)  414. 
GUon  (Graub.)  186. 
„      (Waadt)  657. 
Gloggeren  237. 
Glurigen  545. 
Glütsch  450. 
Glys  548. 
Glyaborn  569. 
Gnypenspitz  331. 
Goldach  83.  227. 
Goldau  332.   339.   (Bergsturz 

331.) 
Golderen  472. 
Golzernbach  408. 
Golzwyler  Hubel  465. 
Gomiswald  242. 
Gondo  572. 
Gonten  238. 
Gonzen  76. 
Gordola  715. 

Gorges  de  TAgueillon  606. 
Gorner  Gletscher  583. 

„       Grat  585. 

„       Hörn  588. 
Gö scheuen  392. 
Goschna  102. 
Goesgen  309. 

Gospis,  am  Gottbard,  397. 
Gossau  228. 
Gotteronscblucbt  528. 
Gotthardshospiz  396. 
Gotthardsstrasse  381  u.  ff> 
Gottlieben  65.  251. 
Gottmadingen-  252. 
Götzis  70. 
Grabenhorn  579. 
Grabs  u.  Grabserberg  75.  87. 
Grächen  578. 
Grafenort  358. 
Grammont  642.  643. 
Grand  Eau  652.  653. 
Grandfei -Brücke  530. 
Grand  Mulets  637. 

„       Saconnex  1584. 
Grandson  oder  Grandsee  695. 
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OrangM  (Wallis)  65B.  658. 
Oriplang  301. 
Graabünden  108—900. 
Graue  Hörner  76.  98. 
Graahols  485. 
Grann  174. 
Graredona  747. 
Grayellona  575. 
GredetBchhorn  u.  Tobel  548. 
Greifensee  (Zörich)  869. 
Greifenstein  (Ruine)  71. 
Greinapass,  la,  196. 
•  Orellingen  687. 
Gremena  603. 
Grenohen  698. 
Grengiols  546. 
Grenaaeherhom  808. 
Gressonay  590. 
GreUchins  75. 
Greyers  588.     * 
Griatscbonls,  Plz,  164. 
Gribiascafall  »     ._ 
Griblascina     }    **"• 
Grlesgletscber  818.  563. 
Griespass  568. 
Grimenae  603. 
Orimisuat  584. 
Grimmenatcin  71.  78. 
Grimsel,  Pass  u.  Hospix,  416. 

476.  548. 
Orindelalp  481. 

„    wald  485. 

„    walder  Yiescber  -  Hör- 
ner 446. 

„    Gletscber,  unterer,486. 
Grion  618. 
Grono  150. 
Grosio  741. 
'  Gross-Affoltem  536. 
Grossborn  508. 
GrosBotto  741. 
Grosstbal  (Glams)  807. 
Grfinberg  478. 
Grünenstein  78. 
Gruob,  Hochgericht,  186. 
Grftscb  97. 
Grütli  877. 

Gruydres  (Greyerz)  538. 
Grynan  878. 

Gschwandenmaadalp  481. 
Gsteig  (Bern)  459. 
Gstellihom  488. 
Gstübtenbaclifall  816. 
Gaarda  166. 
Guardarall  164. 
Gafferborn  am  Adula  139.  147. 
Gnggerhubel  516. 
Oagerigletscher  487. 
Güggisgrat  459. 
Guin-Balliswyl  587. 
Gümlingen  447.  588. 
Gummfluh  580. 
Gundlischwand  495. 
Gungelspass  96. 
Ganten  458. 
Ganz  573. 

Gareamettler-Bach  409. 
Gürgaletsch  111. 
Gurin  726. 


Garmschbfibl  491. 
Gumigelbad  450. 
Garten  488.  447. 
Gartnellen  390. 
Guscba  80. 
Gatscb  377. 
Guttannen  474. 
Gattenberg  (Ruine)  76. 
G&ZKone,  la,  181. 
Owatt  451. 
GydiBdorf  486. 
Gyrenbad,  inneres,  871. 

Haag  75. 
Haardwald  806. 
Habkemtbal  460. 
Habsburg  811. 

,,         Neu,  889. 
Hacken  886. 
HäderlibrQcke  898. 
Hagelsee  498. 
Häble  Platte  476. 
Haldenstein ,  Schloss  u.  Dorf, 

88.  83. 
Hnllwyl,  Schloss  a.  See,  310. 
Hammerscfawand  388.  855. 
Handeck  (Aarfall)  475. 
Hannibal,  Glrque  d',  646. 
Hannlgalp  578. 
Hard  (Tburgau)  65. 
Hardermannli  459. 
Harzeren  438. 
Haselmatt  887. 
Hasenberg  863. 
Hasenmatte  708. 
Hasli  488. 

„      Berg,  471. 

„      Grund,  478. 

„      Jungfrau,  484. 

„      Scheidegg,  484. 

„      Thal,  469-75. 
Hauddres  607. 

Hauenstein  808.  Tunnel  808. 
Hauseck  414. 
Hausen  878. 
Haut  de  Gry  555. 
Hauteyille  663. 
Haute  Geneveys  705. 
H&zingen  811. 
Hedlngen  874. 
Heerbrngg  78. 
Heidelspitz  94. 
Heiden  (Etschthal)  174. 

„        (Appenzell)  68.  69. 
Heldenlöcher  (>S. 
Heiligenberg  68. 
Heimwehflnh  458. 
Heinrichsbad  239. 
Heinzenberg  189. 
Helfenberg  288. 
Henau  888. 
Henggart  846. 
Herbagdres  685. 
Herblingen  858. 
Herbrigen  579. 
H6r6mence  608. 
Herens,  Col  d',  606. 

Val  d',  603  u.  «f. 
Hergiswyl  848. 


Herlsau  889. 

Hermitage  de  notre  Dame  da 

Sex  568. 
Herrenrnti  867. 
Herrgottswald  829. 
Herrliberg  267. 
Hertenstein  878. 
Herzogenbuchsee  483.  G91. 
Hettlingen  846. 
Heustriebbad  507. 
HezeneCk  884. 
Hexensee  498. 
Hiiterflngen  451. 
Hindelbank  485. 
Hinterrhein,  Dorf,  147. 
Hinter-Urweid  474. 
Hirschensprung  85. 
Hirzli  807.  888. 
Höchenschwand  264. 
Hocbfltth  374. 
Hoch-Gerrach  91. 
Hochgumigel  450. 
Hochk&rpf  810. 
Hochstein  341. 

„         Berg,  353. 
Höchstetten  538. 
Hochstuckli  886. 
Hoch thälig rat  585. 
Hochwacht(Lagerenberg)864. 
Hochwang  (bei  Chur)  111. 
Höfen,  Kloster,  61. 
Hoffnungs-Aa  134. 
Hofwyl  425. 
Hohbnhl  459. 
Hohe  Fräsen  91.  92. 
Hohelichtgletscher  580. 
Hohenems  70. 
Hohenhöwen  858. 
Hohenklingen  66. 
Hohenkräheii  252. 
Hohenrain  65. 
Hohen -Rh&tien  133. 
Hohen  trins  185. 
Hohentwlel  858. 
Hoher  Faulen  388. 

„       Kasten  86. 
Hohe  Bohne  868. 
Hohgant  460. 
Hohle  Gasse  880. 
Hohliebe  519. 
Hölle  147. 
Hölleneu  578. 
Höllenhaken  803. 
Hongrinbach  588. 
Horgen  867. 
Hörn  67. 

Homer,  graue,  76. 
Hörnli  588. 
Horw  847. 

Hospenthal  888.  895. 
Hospiz  St.  Bernhard,  grosses, 
619. 

„        St.  Bernhard,  kleines, 
644. 

„        St.  Gotthard  396. 

„        Grimsel  476. 

„        Simplon   571. 
Hoyersberg,  ob.  Lindau  60. 
H&fiflrn  und  Gletscher  410. 
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Habnerstock  478. 
Hühnlithal  492. 
Hummelwald  241. 
Handsalp  409. 
Hundshorn  50S. 
Hundwyl  239. 

Höhe,  239.     ' 
Hnndwylerleiter  239. 
Hunnenfluh  497. 
Hürden  283. 
Huserbräcke  409. 
Hütte,  la,  690. 
Hütten  268. 
Hüttenbodenalp  u.  See  492. 

Ibach  216. 

Iberg  216. 

Ifferten  695. 

Iffigen  ■  Thal  623. 

Igis  82. 

Banz  186. 

lU  92. 

lUhorn  518.  600. 

lUiez,  Val  d',  649  u.  ff. 

Illtbal  91. 

Im  Grund  473. 

Imier,  St.,  690. 

Immensee  276.  330.  339. 

Inden  517. 

Ingenbohl  284. 

Inn  151  u.  ff. 

Inner-Ferrera  145. 

Innerrhoden  233. 

Innertkirchen  473. 

Inseln,  borromeische,  719.a.  ff. 

Intel yithal  756. 

Interlaken  455  u.  ff. 

Intra  718. 

Intschi  S90. 

Irnis  (Oiornico)  403. 

Ischa-Alp  125. 

Isella  573. 

Iseltwald  465. 

Isenfiuh  463. 

Isenthal  358.  380. 

Isdrethal  643. 

Isla  persa  159.  179. 

Islikon  244. 

Isola  (Spingen)  140. 

„     Gomazina  756. 
dei  Fescatori  719. 

„     Giovanni,  St.,  719. 

„     Madre  721. 
Isone  727. 
Ispra  723. 
Itramenalp  487. 

Jacob,  St.,  bei  Basel,  302. 

Jacobsbad  238. 

Jaman,  Dent  de,  522. 

Jardin  636. 

Jaonthal  519. 

Jasalp,  J&zscblund  224. 

Jazzi,  Gima  di,  586. 

„       Alp  696. 
Jenatz  98. 
Jenin s  81. 

Jenisberger  Brücke  123. 
Jochpass  863. 


Joderhorn  594. 
Johann,    St.    oder  St.  Gion 
(Medelserthal)  198. 

„  St.,  Höchst,  71. 

„  Alt,  St.,  88. 

„  Neu,  St.,  89. 

Johannsen  stein  132. 
Jolimont  693. 
Jonction  der  Arve  683. 
Jonen  271. 

Jorasses,  les,  634.  635. 
Jorat  669. 

Jörgenberg.Schlossrulne,  187. 
Jost,  St.,  421. 
Joux-See  712. 

„     Thal  711. 
Juchli  365. 
Juf  146. 
Julier  111  u.  ff. 
Jungnlp  578. 
Juugfran  446.  490. 
Jungfraublick  456. 
Jungpass  598. 
Jara  685  u.  ff. 
Justithal  451.  453. 
Juvalta  ISO. 

Kaiseraugst  302. 
Kaiserstuhl  419. 
Kalpetran  577. 
Kaltbad  (Bigi)  342. 
Kaltbmnnen  272. 
Kaltwassergletscher  570. 
Kammegg  201. 
Kammerstock  214. 
Kamor  72.  86. 
Kanalhorn  147. 
Kander  450.  507. 
Kandergletscher  502. 
Kandergrien  507. 
Kandergmnd  509. 
Kandersteg  510. 
Kanderthal  507  u.  ff. 
Känzeli  342. 
Kapf  72.  75. 

Kappel  (Zürich)  278.  280. 
Kärstelenbach  407. 
Karthause  449. 
Käseraruck  88. 
Kasten,  Hoher,  72. 
Kastris  186. 
Katzen  strick  282. 
K&tzis  131. 
Kfttzlins-Alp  139. 
Kayen  69. 
Kehrbächi  563. 
Kemptthal  245. 
Kerenzen  204. 
Kerenzerberg  203.  208. 
Kerns,  Kemserwald  366. 
Kessisbodenloch  341. 
Kiemen  276. 
Kiengletscher  580. 
Kienholz  (Brlenzer-Soe)  468. 
Kienthal  504. 
Kiesen  447. 
Kilchberg  266. 
Kilchenstock  212. 
Killwangen  316. 


Kindlimord -Kapelle  375. 
Kinnbrücke  591. 
Kinzigkulm  216.  219. 
Kipfen  577. 
Kirchberg  424. 
Kirchet  472. 
Kirchhömli  474. 
Kisten -Pass  222. 
Klausen -Pass  217  n.  ff. 
Kleinthal,  Glamer,  221. 
Klimsenhornegg  349. 
Klingenzeil  66. 
Kloenthal  213  u.  ff. 
Klöstern  (Rigi)  340. 
Klosters  99. 
Klosterspitz  286. 
Klus  (Prattigau)  81. 

„     (Uri)  889. 
Knonau  274. 
Knutwyl  819. 
Königsfelden  312. 
KonolAngen  538. 
Krattigon  454. 
Krätzernbrücke  239. 
Krätzernwald  239.  240. 
Krauchthal  94.  222. 
Krayalp  88. 
Kreuzungen  66. 
Kreuzlipass  191. 
Kreuztrichter  355.  370. 
Krienserthal  328. 
Kronberg  288. 
Kröschenbninn  422. 
Krummbach  572. 
Krummenau  90. 
Küblis  99. 

Kühalptbalhorn  126. 
Kummenstaffel  597. 
Knmmerhubel  112. 
Kupferbächli  499. 
Küssenberg,  Buine,  853. 
Küssnacht  am  Bigi  329.  841. 

„  See  370. 

„         am  Züricher -See 
266. 
Kyburg  245. 

Laad,  Alp,  89. 

„  in  der,  206. 
Laazer  Tobel  186. 
La  Barma  610. 

,,  Batia  556. 

„   Ghenalette  621. 

„   06te  665. 

„    Croix  611. 

„   D61e  711. 

„   Fara  610. 

„    Fille  Dieu  530. 

,,   Flegdre  682. 

„   Frantscha  198. 

„   Galese  652. 

„  Hütte  690. 

„   L6e  641. 

„   Pointe  de  Valdrette    650. 

„   Pointe  de  Vouasson  603. 

„   Boche  688. 

„      perc6e  627. 
Saxe,  Bad,  648. 
Thuille  646. 
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La  Yacherie  «M. 
„   Vrux  663. 
Lac  d' Anlerne  637. 
„     de  Brennet  712. 
„     de  Derborance  610. 
„     Leman  6&3  u.  ff. 
Lachen  224.  871.  289. 
Ladir  186. 

Lagalp,  Pix,  169.  180. 
Lagerhom  579. 
Laegern-Hoctawacht  264. 816. 
Laglio  757. 
Lago  Bianco  180. 

„      Biantrone  722. 

„      Cereslo  7S1. 

„      Gomabblo  722. 

„      di  Como  748  u.  ff. 

„      della  Grooetta  180. 

„      di  Lecco  746. 
•  „      di  Lugano  781. 

,,      Maggiore  715  n.  ff. 

„      Meszola  745. 

„      Monate  722. 

„      d'Orta  722. 

„      Ritom  400. 

,,      di  Biya  745. 

„      di  Varese  722. 
Laimensteig  236. 
Lämmerhorn,  Limmernglet- 

scher  512. 
Lamone  727. 
Landeron  693. 
Landquart  81.  96. 
Langenbrack-  302. 
Langenthai  423. 
Langnau  422.  558. 
Languard,  Piz,  161. 
Laquin  -  Thal ,  Laquin  •  Glet- 
scher 572. 
Laret,  Ober-  nnd  Unter-,  102. 

„        (Ober-Engadin)  158. 
Lario  746. 
Latsch  121. 
Latterbach  518. 
Lanberhom  500. 
Laufen,  Schloss,  247. 
Läuffelflngen  308. 
Lauffen  a.  d.  Birs  688. 
Lauffenburg  803. 
Lauis  728. 
Lausanne  667  u.  ff. 
Lausen  307. 
Lautaret  610. 
Lauteraargletsclier  478. 
Lauteraarhörner  494. 
Lauterbrunnen  497. 
Lauterbrunnenthal  495  u.  ff. 
Layancher  626. 
Lavaz,  Val ,  198. 
Lavedo  756. 
Layeno  722. 
Larey ,  Bäder ,  557. 
Layln  166. 
Layiner  Joch  100. 
Layizzarathal  724. 
Layorgo  402. 
Laytinabach  94. 
Lawibach  572. 
Lax  546. 


Le  Bouyeret  559. 

„  Brassas  712. 

„  Ohapean  635. 

„  Jardin  635. 

„  Liea  712. 

„  Locle  708. 

„  Minerale    de  la  Gasiorte 
608. 

„  Nant  627. 

„  Pont  711. 

„  S6  blanc  d'Arsinol  606. 

„  Sentier  712. 
Lecco,  Lago  di,  746. 
Lechand,  Glacier  de,  638. 
L6e,  Alp,  la,  601. 

„    PIgne  de  la,  604. 
Leggia  150. 
Legnone,  Monte,  748. 
Leissigen  454. 
Leistkanim  203. 
Leiterberg  212. 
Leman,  lac,  653  u.  ff. 
Lenk,  an  der,  519. 
Lenno  756. 
Lens  524. 

Lenta- Gletscher  u.  Hörn  189. 
Lenz  u.  Lenzerh  aide  114. 119. 
Lenzburg  310. 
Leone,  Monte,  570. 
Leonhard  -  Kapelle  77. 

St.,  552. 
Le  Prese  789. 
Lerch  579. 

Lerchenzug,  der  obere,  579. 
„  der  untere,  579. 

Lesa  728. 
Les  Brenets  708. 

„    Gombes  605. 

„    Grdtes  660. 

„    Diablereta  506. 

„    Esserts  650. 

„    Fuors  641. 

„    Granges  652. 

„    Jorasses  643. 

„    Isles  654. 

„    Montets  648. 

„    Mosses  521. 

„    Ouches  648. 

„    Plans  653. 

„    Pontis  600. 

„    Praz  632. 

„    Ray  in  8  523. 

„    Tinea  628. 
Leuckelbach  211. 
Leuckelstock  211. 
Leuenbachfall  236. 
Leuenberg  186. 
Leuk,  Bad,  513. 

„       Stadt,  518.  550. 
Leyentina,  Val,  399. 
Lex  Blanches  642. 
Leysin  562. 
Lezzeno  756. 
Liappey  610. 
Lichtensteig  240. 
Lichtenstein,Farstenthani,75. 
„         Ruine  b.Ghur,  82. 
Liddes  617. 
Lieben fels  66. 


Liestal  807. 
Lien,  le,  712. 
Linard,  Piz,  166. 
Lindau  59- 
Linthkanal  207. 
Linththal  211. 
Lira  140. 
Lirone  141. 
Lisigbaus  87. 
Littau  421. 

Llyinen,  Ober-,  Mittel-  u.  Un- 
ter-, 403. 
Lizeme  609. 
Lizementhal  555. 
Lo  Besso  602. 
Locarno  715. 
Loch,  Im,  562. 
Löchliberg  194. 
Locle ,  Le ,  708.  * 
Löffelhorn  544. 
Lohn  136. 
Lona,  Pas  de,  604. 
Löntsch  213. 
Lonza  596. 
Lonzenborgne  605. 
Lopperberg  416. 
Lorenzo  ,  St. ,  756. 
Lorenzquelle  516. 
Lorino  200. 
Lorze  278. 
L5sis  202. 
Lostallo  150. 

Loetschen -Pass  595  u.  ff. 
Loetschen-Thal  595  u.  ff. 
Lourtier  613. 
Lowerz  332.  341. 
Lowerzer-See  332. 
Lü  184. 
Luc ,  St. ,  600. 
Lucendro-See  398. 
Luchsingen  211. 
Lucia,  St.,  739. 
Lü  da  daint  171. 
Lü  da  dora  171. 
Ludwigahafen  63. 
Ludwigshöhe  588. 
Lugano  728. 
Luggarus  715. 
Luino  717. 
Lukmanier  191.  198. 
Lumbrein  196. 
Lumino  152. 
Lumpegnia-Alp  199. 
Lünersee  92. 
Lungeren  419. 
Lungern -See  419. 
Lungnetz -Thal  193  u.  ff. 
Lussai  171. 
Lüsselthal  687. 
Lutry  668. 

Lütschine ,  schwarze ,  487. 
Lützelflüh  423. 
Luyis  194. 
Luzern,  Kanton,  815.  316. 

„        Stadt,  821. 
Luzerner -See  370. 
Luziensteig  76.  80. 
Lysgletacher  590. 
Lyss  587. 


Lyssach  425. 
Lysthal  590. 

Maarwies  237. 
Macugnaga  592.  595. 
Macugnaga- Gletscher  596. 
Macnn-Tbal  165. 
Maddalena,  St.,  739. 
Maderanerthal  407  u.  ff. 
Madesimofall  140. 
Madonna  del  Sasso  715. 
Madrano  400. 

„        di  GalliTaggio  141. 

„        di  Tirano  183. 
Madriser-Thal  146. 
Madniein  164. 
Magadino  714. 
Mage  605. 

Maggia-Tbal  723  u.  ff. 
Magland  647. 
Magliasso  726.  t 

Magninwald  625. 
Mährenhorn  474. 
Mailand  763  u.  ff. 
Mainan  65. 
Mainghorn  550. 
Maladers  112. 
Malans  81. 
Malix  113. 
Halleray  689. 
Maloggia  175. 
Mals  174. 
Maiser  Haide  184. 
Malters  421. 
Malnn-AIp  201. 
Mammern  66. 
Mammertshofen  241. 
Mangepan ,  Schloss ,  546. 
Mänlicben  486. 
M&nnedorf  267. 
Marbach  73. 
Marchairu  667. 
Marche  609. 

Maroheiruz,  Ool  de,  712. 
Marco ,  St. ,  573. 
Marengo,  Defil6  de,  619. 
Margaretben,  St.,  72. 
Margelkopf  72. 
Margnms,  Alp,  157. 
Maria,  Ober-Engadin,  173. 
„       St.,    im  Münstertbal 
171.  184. 
Mariabalden  267. 
Maria  z.  Scbnee  340. 
M&rjelen-See  566. 
Markelfingen  251. 
Marmels  116. 
Marmorera  116. 
Mamaz  646. 
Marobbia,  Val,  713. 
Marschlins  81. 
Marstätten  243. 
Marthalen  246. 
Martigny  555. 

„        le  Bonrg  556. 
Martin,  St.,  94.  96.  647. 

„        Tour  de,  553. 
Martinach  555. 
Martinsbrnck  174. 


Register. 

Martinslocb  185.  223. 
Martinspass  223. 
Maschänzer  Tobel  82. 
Mascbolhom  148.^ 
Masein  133. 
Masone  574. 
Massa  546. 
Mastrilserberg  81. 
Matbon  186. 
Matran  530. 
Matschon  92. 
Matt  222. 

Matten,  an  der,  564. 
Matterborn  580.  589. 
Matteijocb  589. 
Matthorn  349. 
Mattmarkalp  594. 
Mattmarksee  593. 
Mattsand  579. 
Mattwald  592. 
Maurice,  St.,  558. 
Mayen  409. 

„        Tour  de,  559. 
Mayenfeld  80. 
Mayenrensa  409. 
Mayens  de  Pralong  609. 

„        de  Praz  605. 
Mayenwand  414. 
Mazery  649. 
Mazzo  742. 
Medel  147. 

Medelsergletscber  190—91. 
Medelserthal  197  u.  ff. 
Meeralp  224. 
Meersburg  62. 
Meggen  329. 
Meggen-Horn  872. 
Meglisalp  237. 
Meidenborn  599. 
Meilen  267. 
MeiUerie  663. 
Meiringen  470. 
Meitscblinger  Brücke  390. 
Melcbtbal  366.  418. 
Melide  732. 
Mels  199. 
Menaggio  750. 
Mendrislo  732. 
Menoge  646. 

MenoUTe ,  Glacier  de  ,  618. 
Menthon  664. 
Menzinger  Berg  275. 
Mer  de  glace  634. 
Merib6alp  609. 
Merletto  591. 
Mescbino  182. 
Mettelhorn  586. 
Mettenberg  484. 
Mettmenstetten  274. 
Mezzaselva  99. 
Mezzola,  Lago,  745. 
Mlage,  Glacier  du,  639. 
Michaelskreuz  328. 
Michel,  St.,  Bulne,  648. 
Midi,  Aiguille  du,  682. 

„    Dent  du,  506. 
Migiändone  574. 
Milden  586. 
Min6,  Mont,  605. 
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Mineral  de  ia  Casiorte  608. 

Minusio  715. 

Mischabel  512. 

Misocco  149. 

Mission  601. 

Mitholz  510. 

Miüödi  211. 

Mittagfluh  519. 

Mittelhorn  484. 

Moesa  149. 

Moesola-See  149. 

Mofetten  (Engadin)  167. 

Moine,  Cape  du,  653. 

M61e  645. 

Mol6son  531. 

Molina  787. 

Molin  8  115. 

Mollis  209. 

Mols  203. 

Momming- Gletscher  602. 

Momp6-Medels  191.  197. 

„        Tavetsch  191. 
Monate,  Lago,  722. 
Mönch  446.  488. 

„       schwarzer,  490. 
Mönchenstein  302. 
Mondadizza  740.  , 

Monnetier  684. 
Mons  (Oberbalbstein)  114. 

„      Joris  621. 
Monstein  72. 
Mont  Arlas  117. 

„    Aubert  694. 

„    Avril  614. 

„    Brezon  646. 

„    Oamogh6  727. 

„    Oatogne  616. 

„    Oau  657. 

„    Genen  727. 

„    Cervin  580.  589. 

„    Geryin,  der  kleine,  589. 

„    de  Gbeillon  556. 

„     Gb6tif  642. 

„    Collon  608. 

,,    de  Ia  Grettaz  650. 

„    Oristallo  172. 

„    Cubly  660. 

„    Dolent,  Glacier  du,  644. 

„    Durant,  Glacier  du,  614. 

„    Gel6  613. 

„    Isenaux  654. 

„    Joli  640. 

„    Jorat  669. 

„    Joux  621. 

„    Malet  635. 

„    Min6  605. 

,,    Mort  621. 

„    Muraigl  161. 

„    Noble  605. 

„    Pet6ret  644. 

„    Pleureur  613. 

„    Princemaveau  660. 

„    de  Bipaille  650. 

„    Rouge,  Col du,  608. 

„    Salöye  673. 

„    Sonchand  657. 

„    Suchet  667. 

„    Tendre  686.    . 

„    Velan  618. 
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Begister. 


Monta  607. 
Montaftin  90  n.  ff. 
MonUIine  82. 
Montanyert  638. 
Montblanc  637. 
HoutboTon  522. 
Montdorge  564. 
Monte  della  Batelgla  165. 

„      Basodina  713. 

„      BUeniga  Ul. 

„      BIsbino  758. 

„      Brt  731.  738. 

„      Gamoghft  727. 

„      Oeneri  727. 

„      Oerlde  720. 

„      Oolombano  727. 

„      Droso  141. 

„      Generöse  731  n.  ff. 

„      di  Gobetta  737. 

„      de  Grayesalyas  116. 

„      Grille  141. 

„      Lacha  639. 

„      Legnone  748. 

„      Leone  571. 

„      Moro  593. 

„         ,,      Pass  593. 

„     .Motterone  575.  721. 

„      Olimpino  782. 

„      Orfano  574. 

„      Piottlno  400. 

„      Bosa  587. 

„      Salvatore  731. 
Montets,  leg ,  648. 
„      Gol  des^  628. 
(     Monthey  559.  649. 
I     Montjoie,  Tai,  647. 
MontjoTet  640. 
Montmeilland  672. 
Montpreyeyres  536. 
Montreux  657. 
Monza  761. 
Moosgaden  487. 
Morat  531. 
Morbegno  744. 
Mordes,  Dent  de,  553. 
Mordasson,  Dent  de,  657. 
I    Morgarten  283.  285. 
Morge  525. 
Morgenberg  463. 
Morges  664.  696. 
Morgex  622. 
Morginthal  649. 
Morignone  739. 
Möril  546. 

Moritz,  St.,  118.156. 
Mörllschachen  829. 

„  im  Lungnetz- 

thal, St.,  195. 
Moro,  Monte,  593. 
Mörscbwyl  227. 
Morse e  696. 
Mort,  Mont,  621. 
Morteratschgletscher  162.163. 
Mosses,  les,  652. 
Möteli,  Schloss,  227. 
Motet  611. 
Motiers  710. 
Motta,  la  180. 
Mondon  536. 


MouUns  Souterrains  708. 
Montier,  Grand  yal,  689. 
Moyeran ,  Grand  ,  555. 
Maccia -Gletscher  149. 
Mühlebom  203. 
M&blen  115. 
Müblethal  204.  411. 
Müblheim  243. 
M&hlinen  608. 
Mulera,  Cima,  596. 
Mulins  185. 
Müllibach  645. 
Mümliswyler-Thal  302. 
Müncbenbuchsee  535. 
Mund  548. 

Mundaun ,  Pix ,  187. 
Münsingen  447. 
Munster  184. 

„        im  Wallis  544. 

„        Tbal  im  Engadin  171. 
184. 

„       im  Jura  687  u.  ff. 
Münsterlfngen  bei  Oonstanz 

242. 
Munt  Pers  159.  179. 
Muotta  215. 

„        Nalons  169. 

„       -Thal  215. 
Muottes  -  Samaden  160. 
Muraigl,  Mont,  161. 
Muranza-Thal  181. 
Muraun  ,  Pis ,  190.  198. 
Muras  559. 
Muretto-Pass  175. 
Murg  208.  803. 
MurgenthaJ  423. 

„  Seen  203. 

Murren  499. 
Murten  531. 
Murten-See  533. 
M&rtschenstock  204. 
Mussei ,  Ruine ,  646. 
Musso  748. 
Mustär  190. 
Mutsch  708. 
Muttenz  306. 
Mutteriberg  289. 
Muttersciiwanderberg  355. 
Mutthom  503. 
Mattnerberg  130.  132.  143. 
Mythen,   grosser  u.  kleiner, 

287-88. 
Mythen  stein  877. 

Nadils-AIp  197. 
Nadro,  Tal,  403. 
Näf eis- Monis  208. 
Nägelisgrätlt  416. 
Nair,  PIz,  183. 
Nänikon  269. 
Nant,  le,  627. 

„      d'Arpenaz  647. 

„      Bourrant  640. 

„      Dant  688. 

„      de  Fayou  649. 

,,      Noir  am  Ool  de  Bnlme 
625. 

„      Noir  bei  Servoz  648. 

„      des  Teppes  641. 


Napf  422. 

Naretpass  725. 

Nasen  878. 

Naters  547. 

Nauders  174. 

Nayisanche  600. 

Naye,  Rochers  de,  660. 

Nebikon  818. 

Neftenbach  246. 

Nelle  montane  150. 

Nenzing  92. 

Nesselbodenalp  700. 

Nesselthal  410. 

Nesslau  89. 

Nesso  756. 

Nesthom,  das  grosse,  548. 

Netschbach  590. 

Netschohütten  590. 

Netstal  209. 

Neuenbürg,  Kanton,  701  u.  ff. 

„      ^Ruine(Unter8ee),  66. 

„        (bei  Chur)  82. 

„        Sudt,  703  u-  ff. 
Neuenburgersee  705. 
Neuenkamm  209. 
Neuenstadt  698. 
Neufalkenstein  687. 
Nenhabsburg,  Ruine,  329. 
Neuhaus  454. 
Neuhausen  252. 
Neuhof  Sil. 
Nen-Hohenems  70. 
Neuhüsli  687. 
Nenkirch  193.  241. 
Neu  St  Johann  90. 
Neuss  665. 
Neuyeyille  698. 
Neuwartensee  328. 
Neyruz  530. 
Nidau  698. 
Nidfum  211. 
Niedelbad  267. 
Nieder -Bauen  378. 
Niederbilten  223. 
Niederdorf  228. 
Nieder- Gestelen  549. 
Niederschönthal  307. 
Nieder  -Tagstein  182. 
Niederurnen  207.  223. 
Niederutzwyl  228. 
Niederwald  545. 
Niederwyl  428. 
Niesen  504  u.  ff. 
Niggelingen  597. 
Nikiaus,  St,  .577. 
Nikolaithal  575  u.  ff. 
Niouc  600. 
Noble,  Mont,  605. 
Nodhalden  486. 
Noir,  Mont,  667. 
Noiraigue  710. 
NoUa  182. 
Nollen  862. 
Nordende  588. 
Notkersegg  84. 
Notre  Dame  de  la  Garde  590. 
Notwyl  819. 
Nudribrücke  619. 
Nufenen  (liheinwald)  147. 


Register. 
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NnfeneDpass  399. 
Nüglla- Thal  183. 
Nnolen  -  Bad  225. 
Nüziders  92. 
Nydeckbröcke  432. 
Kydelbad  267. 
Nyon  665. 

OberaarJoch  480. 
OberalbiB  277. 
Oberalp  192.  395. 
Oberalpstock  386. 
Oberbergalp  503. 
Oberbilten  223. 
Oberblegialp  211. 
Obergesteleu  542.  543.  561. 
Oberbalbsteln  114. 
Ober-Haslithal  472. 
Oberh&uslibach-Tobel  189. 
Oberhofen  452. 
Obermutten  144. 
Oberriet  73. 
Ober-Rnchenberg  82. 
Ober-Saxen  187.  188. 
Oberschönenbucli  216. 
Ober-Simmenthal  517. 
Oberterzen  203. 
Oberurnen  207.  228. 
Oberutzwyl  228. 
Obervatz  148. 
Oberwald  543. 
Oberwindeck  207. 
Oberwinterthur  230. 
Obstalden  204. 
Oche .  Dent  d\  659. 
Oehningen  66. 
Oerlikon  245. 
Oesch  521. 

Oeschinensee  504.  510. 
Oex,  Chateau  d',  521. 
Ofen-Pass  183  u.  ff. 
Oga  788. 
Oldenborn  653. 
Olgiasca  748. 
OÜTone  200. 
Ollenpass  590. 
Ollomont  608. 

„        -Thal  614. 
OUcta,  Dorf,  560. 
Ölten  308. 

Oltschibach  420.  470. 
Oniegna  722. 
Onens  695. 

Onsemone,  Tal,  715.  724. 
Orbe  709. 

Orohera,  Val  d',  608. 
Ordlegna  175. 
Orlkno,  Monte,  574. 
Ormona  526. 
Ormontthäler  651  o.  ff. 
Ornayasso  574. 
Oron  la  vllle  580. 

„    '  le  ChAtel  580. 
Orsidrea  616. 
Ort»  722. 

„    Lago  d'.  575. 
Ortenatein  180. 
Orthaldengrat  214. 
Ortler  od.  Orteles-SpiU  172. 


Osogna  404. 
Ossola,  Val  d',  573. 
OstermuD  dingen  747. 
Ot,  Piz,  155. 
Otemmagletscher  614. 
Ottenberg  243. 
Ouchea.  Ics,  648. 
Ouchy  664. 
Ontre-llhöne  557. 
Oyesca  574. 
Oyen,  St,  622. 

Pagig  112. 

Palanzauo  574. 

Pal6zieux  •  Cbfttel    St.  Denis 
531. 

Pallanssa  718. 

Palpeina.  132. 

Palö -Gletscher  180. 

Panixer-Pass  224. 

Pantenbrucke  212.  218. 

Paradis  147. 

Pardisla  97. 

Parpan  113. 

Parrotspitze  588. 

Parsenn  102. 

Partenen  94. 

Pas  du  boenf  601. 
„    de  Gheyille  609  n.  ff. 
„    de  Chevres  607. 
„    de  la  Foirietta  549. 
,,    de  Lona  604. 

Paspels  130. 

Passo  del  Uomo  191. 

Passwang  687. 

Patznann  94. 

Pavillon  du  Montanvert  634. 

Payerne  535. 

Peccia,  Val  di,  725. 

Pedenale  742. 

Pedriolo-Alp  596. 

Peiden-Bad  195. 

Peilz  ,  Tour  de ,  660. 

Peist  112. 

P6l6rin8,  Cascades  des,  686. 

Pelissier,  Pont,  648. 

Perdatsch  198. 

Pernis,  Pizzo,  720. 

Pestarena  596. 

Peter,  St.,  am  Platz  196. 

„      u.  Panl,  St.,  282. 
P6t6ret,  Hont,  644. 
PeterHngen  535. 
Petersinsel  698. 
Petersrücken  594. 
Peterzell  240. 
Petraporta  690. 
Pfäfer8,Bad,  79. 
„        Dorf,  78. 
Pfaffensprung-Brücke  881. 
PfSffikon  226.  288. 
Pfändler  70. 
Pfannenstiel  267. 
PÜEinnenstook  215. 
Pfefflngen  687. 
Pflanzberg  65. 
Pfands  174. 
Pfyn  248.  550. 
Pfyner  Wald  550. 


Pianazzo  140. 

Plan  della  Stnffetta  140. 

Pianello  748. 

Plc  di  Mulera  596. 

Pierre  des  Anglais  634. 

„        de  Clages,  St.,  555. 

„        Pertuis  690. 

„        ä,  Toir  556. 

„        Schloss  St.,  643. 
Pigne  d'AroUa  608. 

„       de  la  L6e  692. 
Pigneu  137. 
Pilatus  347-48. 
Piller -Gletscher  101. 
Piotta  400. 
Pirminsberg  78.  81. 
Pirreport  690. 
Pischa- Gletscher  100. 
Pischoler-See  188. 
Pisciadella  181. 
Pissevache  557. 
Piumegnafall  401. 
Pizalun  80. 
Piz  d'Acletta  198. 
„    d*Aela  114.  120.  121.  . 
„    Albana  116. 
„    Albrls  161. 
„    Alf  159. 
„    d'Arpigli»  165. 
„    d'Astas  171. 
„    Aul  196. 
„    Aultl98. 

„    Bernina  117.  159  —  164. 
„    Beverin  132.  186. 
„    Buin  94. 
„    Oambrena  159. 
„    Camona  196. 
„    Gampaccio  159. 
„    Gapütschin  160.  162. 
„    Garal  159. 
„    Gavel  196. 
„    Ghalchang  162. 
„    Ghiampatsch  ^9.      * 
„    Gorvatsch  117.  160.  162. 
„    Gristallina  198. 
„    Gurvdr  114.  115.  136. 
„    Demet  116.  189. 
,,    Durgin  212. 
„    d'Err  120.  160. 
„    d*Esen  165. 
„    Forno  402.  713. 
„    Gallegione  146. 
„    Ganneretsch  l9l.  199. 
„    Giufl91. 
„    Gliems  189.  198. 
„    Griatschouls  164. 
„    Kesch  126.  160.  165. 
„    Lagalp  159.  180. 
„    Laiblau  199. 
„    Languard  159.  161. 
„    Lat  171.  184. 
,,    Lavaz  189.  198. 
„    LInard  100.  166. 
„    Lunghino  118. 
„    Uacun  165. 
M    deUa  Margüa  157. 
,,    St.  Michel  114.  115.  120. 
,.    Miezdi  165.  166.  188. 
„    Morteratsch  160.  162. 
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Begifiten 


Piz  di  Maccia  149. 
„    Mandaun  187. 
„    Mnnteratoch  116.  160. 
„    Huraun  190.  198. 
„    Mortera  170. 
„    Hutsch  191. 
„    Nalr  157.  188. 
„    Ner  198. 
„    Nana  165. 
„    Okel  109.  119. 
„    Ot  155. 
„    Padella  154. 
„    Palü  159. 
„    Pazola  190. 
„    Pazzola  198. 
„    PiBoc  170. 
„    Plafna  da  daiat  169. 
„    Platta  146. 
,,     Pülaschin  116. 
„    del  Quadro  141. 
„    Qoatervals  165. 
„    Regina  196. 
„    Biein  186. 
„    Bondadnra  199. 
„•  Bonde  624. 
, ,    Bosatsch  117. 158. 160. 168. 
„    Bosegg  160.  169. 
„    Bagnox  116.  Ml. 
„    Rusein  819. 
„    Splla  160. 
„    Sol  93. 
„    Starlera  145. 
„    Stella  145. 
„    Snrlei  117.  158.  160. 
„    Terre  139.  195. 
„        „      de  Ganal  196. 
„    Tgietschen  196.  198.  408. 
„    Toisa  115. 
„    Tschiern  168. 
,,    Tschierva  160.  168. 
„    Tumbif  83.  198. 
„    Umbrall  171.  184. 
„   *ürlauA  83. 
„    Uertsch  120.  181.  161. 
„    Val  logn  115. 
„     Znort  169. 
„    Zapo  159.  164. 
Pizzo  bianco  596. 

„      di  Claro  404. 

„      della  Magno  800. 

„  „      Margna  175. 

„      PadUe  177. 

„      SteUa  145. 
Plaine  mort,  Glacier  de  la, 

584. 
Plan  des  Dames  640. 

„    de  Jaman  528. 
Planpraz  636. 
Plans,  les,  653. 
Plantonr  562. 
Platalva  812. 
Platta  198. 
Plattenberg  281. 
Plattenhömer  98. 
Plattenstock  478. 
Platz  194. 
Pletschbach  499. 
Pletschberg  492. 
Pletschen  597. 


Pleureur,  Mont,  613. 

Plöns  200. 

Plurs  178. 

Pointe  de  Yalerette  650. 

„       de  Youasson  603. 
Polleggio  404. 
Pommatthal  564. 
Pontaiglias-Oletscher  189. 

•  „  Tobel  189. 

Pont  de  la  Tine  652. 
Ponte  122. 

„      le,  711. 

„      BroUa  724. 

„      Oapriasca  730. 

„      del  Diavolo  739. 

„      Grande  596. 

„      Pellssier  648. 

„     Tresa  726. 
Pontis,  les,  600. 
Pontresina  158. 
Porlezsa  733. 
Porrentmy  688. 
Porta  da  Spescha  219. 
Pöschenriedthal  523. 
Poschiavo  181. 
Posses  612. 
Poyazfall  628. 
Pra  da  seccia  171. 
Pradatscböl  171. 
Vrk  d'en  haute  629. 
Pragelpass  214—215. 
Prangins,  Schloss,  666. 
Präsanz  115. 
Pratteln  806. 
Prattigau  95—100. 
Prätzerhorn  133. 
Praz,  les,  632. 

„     de  Vlolaz,  632- 
Pr6  du  Bar  644. 
Pr6fargler  705. 
Pregny  684. 
Pr§  l'Eveque  684. 
Premadio  737. 
Premia  564. 
Premosello  574. 
Prequartero  596. 
Pr6  St.  Didier  646. 
Prese,  le,  181. 
Pr6-sec  643. 
Prestone  141. 
Prex,  St.,  664. 
Prieur6  629. 
Primsch  201. 

Princemaveau,  Moni,  660. 
Promenthonse  665. 
Promontogno  177. 
Prossa  397. 
Proz,  Oantine  de,  618. 

„      Olacier  de,  618. 
Prünasi,  Alp,  163. 
Prtintrut  688. 
Pultmenga  192. 
Punt  anta  165. 
Punta  dl  Pasodan  563. 
Pnntins  da  daint  171. 

„        da  dora  171. 
Pnnt  Tial  171. 
Port  146. 
Partein  133. 


Pascblay  181. 
Pascblaver-See  182. 

Qaarsano  757. 
Quarten  208. 
Quartino  713. 
Quinten  208.' 
Quinto  400. 
Quirna  572. 

Rabiusa  113. 
B&dertenstock  289. 
Radolfshorn  411. 
Radolfszell  251. 
Ragatz  77  n.  ff. 
Ragnatsch  200. 
RaUigstöcke  461.  453. 
Rambach  184. 
Raminfarkle  94.  233. 
Ramstein,  Schloss,  687. 
Randa  679. 
Rapperschwyl  868. 
Raron  649. 
Ratersohen  230. 
Ranft  467. 
Raüschenberg  115. 
Rautispitz  215. 
Rawyl  621  u.  ff. 
Rawylhorn  524. 
KazUgletocher  519. 
Realp  412. 
Reams  116. 
Rebstein  73. 
Reckingon  545. 
Reconvilier  689. 
Regensberg  264. 
Regierspitz  81. 
Regalastein  241. 
Rehag  85. 
Reichenan  128. 

„  Insel  65. 

Reichenbach  508. 

Falle  479. 
Reichenbnrg  223. 
Reichenstein  686. 
Reiden  318. 
Reidenbach  519. 
Reinach  687.  « 

Reischen  136. 
Reiseltstock  816. 
Rellsthal  93. 
Remüs  173. 
Remy,  St.,  622. 
Renan  691. 
Renggli,  Alp,  463. 
Reposoir-Thal  646. 
Reppischbahn  873—74. 
Reschen  174. 
Resy-Bach  690. 
Renchenette  690. 
B^union  des  axnis  689. 
Rezzo  nlco  749. 
Rh&tien,  Hohen-,  133. 
Rh&tikon- Kette  90  n.  ff.  95 

u.  ff. 
Rhäzftns ,  Schloss,  129. 
Rheineck  71. 
Rheinfall  247. 

% 
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Bheinfelden  803. 
Rheinquelle  148. 
Bheinthal,  St.  Galler,  70  u.  ff. 
Bheinwaldhorn  147. 
Rheinwaldthal  138.  147. 
Rhinachflnh  389. 
Rh6ne- Oletscher  413.  543. 

„      Thal  542. 
Richisau  215. 
Richterschwyl  268. 
Riddes  555. 
Ried  316. 
Rieder-Alp  567. 
Riedernburg  70. 

„        Thal  388. 
Riedmatten,  Col  de,  608. 
Riedwyl  424. 
Rieiner  Tobel  195. 
Riemenstaffel  218. 
Riemstalden  -  Thal  216.  379. 
Ridre  524. 

Riesetengrat  93.  222. 
Rietberg  (Doml.)  130. 
Riffel  583  u.  ff. 
Riffelhans  584. 
Riffelhom  584. 
Rigi  333  u.  ff. 

„    Dahlstock  353. 

„    Kaltbad  842. 

„    Knlm  343. 

„    Rothstock  340. 

„    Scheidegg  343. 

„    Staffel  340. 
Rimpfischgrat  583. 
Rinderhorn  510. 
Ringelkopf  94.  225. 
Ringgenberg  459.  465. 
Rinnerhorn  124. 
Bionsettaz  652. 
RipaUle  664. 

„        Mont  de,  650. 
Ritterhaas  271. 
Ritzigen  545. 
Ritzlihom  474. 
Riva  745. 
Riyiera  152.  404. 
Rocca  bella  116. 
Roche  562. 

„        d'Bnfer  665. 

„        ^ndue  708. 

„        perc6e  627. 
Rochers  de  Naye  660. 
Roc  noir  603. 
Roduntbrücke  396. 
Roffna  115. 
Roflaschlncht  137. 
Roggengrath  101. 
ßoggwyl  241. 
Rohralpbach  391. 
Rohrbachsteiu  527. 
RoUe  665. 
Romainmotier  710. 
Romanshom  66. 
Romont  580. 
Ronco  717. 
Ronde ,  Piz  ,  624. 
Rongella  134. 
Rorschach  67. 
Rosa,  Monte,  587. 


Rose,  la,  181. 
Rosegg- Gletscher  161.  162. 
Rosenhorn  484. 
Rosenlaui-Bad  482. 

„        Gletscher  483. 
Rosettes  de  Praz  gras,   Gla- 

cier  des,  608. 
Roslenalp  74. 
Rossberg  283.  331. 
Rossbodengletscher  572. 
Rossbüel  68. 
RossiniSres  521. 
Rossmatthai  215. 
Rothe  Kumme  584.  585. 
Rothenbmnnen  ISO. 
Rothhorn,  brienzer,  468. 

„     Parpaner,  112.  113. 

„     (Zermatter  -  Thal)  578. 
Röthlfluh  691.  702. 
Röthihorn  487. 
Rothkreuz  278. 
Rothsee  278. 

Rothstock,  Engelberger,  353. 
Koththal  501. 
Rouge,  Col  du  Hont,  608. 
Rougemont  521. 
Rouget-Bach  637.       • 
Rovana,  Val,  724.  72?. 
Roveredo  151. 
Rovio  733. 
Rozberg  357.  417. 
Rozloch  356. 
Ruäras  192. 
Ruhigen  447. 
Rüblyhojn  520. 
Kübshausen  868. 
Ruch-Aspermont  82. 
Rüchen  218. 
Ruchenberg  81. 
Rüden  573. 

Rügen,  der  kleine,  458. 
Ruis  187. 
Rumein  196. 
Ruppen  83. 
Rupperswyl  810. 
Ruschein  186. 
Rüschlikon  267. 
Russein-Alp  222. 

„        Piz,  219. 

„       -Tobel  189. 
Rüthi  (Rheinthal)  74. 
„       (Glarner      Hauptthal) 
211. 
Rüti  (Glattthalbahn)  271. 
Rütii  (Grütli)  377. 
Ryburg  303. 
Ryfthal  663. 

Saane  523. 
Saanen  520. 

„        Moser  520.  523. 
Saas  (Prättigau)  99. 
Saasberg  211.  212.  213. 
Saas  im  Grund  591. 
Saasthal  591  ff. 
Sacconex,  Grand,  683.  684. 
Sachsein  418. 
Saokhorn  504. 
SÄckingen  303. 


Sacro- Monte  723. 
Safien  193. 
Safienplatz  133.  194. 
Safierthal  193.  194  u.  ff. 
Sagens  186. 
SaigneUgier  689. 
Saillon  555. 
Sajento  183. 
Salachina  175. 
Salem  62. 

Salenstein,  Schloss,  66. 
Saldve ,  Mont,  684. 
Salez  74. 
Salgetsch  550. 
Sallenches  647. 
Saltine  569. 
Salux  115. 

Salvatore,  Monte,  731. 
Samaden  153  u.  ff.  163. 
Samina-Thal  91. 
Samoens  638. 
Sämtiser-See  74. 
Sandalp -Pass  219  a.  ff. 
Sandbalmhöhle  892. 
Sandhubel  112. 
Sanetschhom  520. 
Sanetschpass  523  u.  ff. 
Sanforgo  711. 
Sansfleurongletscher  524. 
Santa  Groce  178. 
Saphorin,  St.,  663. 
Sardasca-Thal  101. 
Sardona -Stock  93. 

„         Gletscher  94.  96. 
Sargans  76. 
Sarkuns  191. 
Sam  133. 
Samen  417. 
Sasaplana  138. 
Sasella  744. 
Sassalbo,  Piz,  181. 
Sasseneire  606. 
Sasso  acuto  748. 

»      del  ferro  722. 

„      di  St.  Gottardo  397. 
Sassorancio  749. 
Satteins  91. 
Sattelhorn  509. 
Sätteli  864. 
Sättelistock  853. 
Säuern -Stock  93. 
Saugern  688. 
Sausbach  496. 
Saut  du  Doubs  708. 
Sax  74. 
Saxe ,  la,  642. 
Saxenstein  188. 
Saxerlucke  74. 
Saxetenthal  463. 
Saxon  555. 
Scaläratobel  82.  110. 
Scaletta  di  Forno  564. 

„         Pass  185. 
Scanfs  164. 
Scarla,  Val  da,  170. 
Scesaplana  92.  97. 
Scex  que  pliau  668. 
Schachenbad  61. 
Schächenthal  318  u.  ff. 
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Schadan  449. 
Sohaddorf  888. 
Sohaffhausen  345.  246.  848. 
Soh&flisegg  286. 
Schafloch  451. 
Schafmatt  809. 
Schalbet-Oallerie  570. 
Schallhorn  580. 
Schamser-Thal  186. 
Schanfigg  111. 
SchaniB  272. 
Soharans  131.  148. 
Schirmatte  496. 
Schaoenbnxg  807. 
Scfaauentee  329. 
Sobeerhorn  218. 
Scheibe  94. 
Scheibenstol  202. 
Scheidegg,  die  grosse,  \  .». 
„  Hasli  i  ***• 

die  kleine,  487. 
Scherboden  196. 
Scherhom  886. 
Scheuss  689. 
Scheye  209. 
Scheyen  stock  210. 
Schiahom  125. 
Schienige  Platte  460. 
Schiers  97. 

Schild-  oder  Hockenhom  504. 
Schildwaldflnh  501. 
Schiltalp  500. 
Schiithorn  500. 
Schiltwald  491.  501. 
Schimberig  289. 
Schindellegi  279. 
Schinznach  311. 
Schinsnacherbad  811. 
Schipsius  897. 
Schlappiner  Sattel  94. 
Schlauche,  die  finstere,  473. 
Schieins  174. 
Schleuis  186. 
Schlossbergflm  888. 
Schmadribachfälle  502. 
I       Schmejzboden  170. 
I      Schmerikon  272. 

Schmitten  97.  123.  527. 
Schnaus  187. 
Schneehorn  490. 
Schneescheidehorn  523. 
Schneidehom  523. 
Schöllinen  892. 
Schönbrann  275. 
Schönbühl  425. 
Schöneboden  274. 
Schöne  Brücke  892. 
Schönengrund  240. 
Schönenwerth  809. 
Schönhorn  570. 
Schopfheim  308. 
Schorno  285. 

Schreckhörner  446.  479.  494. 
Schreyenbachfall  212. 
Schrienen  202. 
Schruns  98. 
Schftbelbach  224. 
Schnls  166. 
Schupfen  536. 


Register. 

Schfipferberg  422. 
Schüpfbeim  422. 
Schwalmeren  463. 
Schwanan  833. 
Schwanden   im    Engstligen- 
thal  523. 
„  in  Glarns  211. 

Schwarenbach  228.  511. 
Schwarzberggletscher  594. 
Schwarsblankgrath  93. 
Schwarsenberg  329. 
Seh  warzhom  100. 126. 482. 598. 
Schwarzmönch  490. 
Schwarz -See  b.  ZermattöSS. 
Schwarzwaldgletscher  483. 
Schweiningen  115. 
Schweinsberg  868.  388. 
Schweizerhall  806. 
Schweizerthor  93.  98. 
Schwendi  98. 
Schwerzenbach  269. 
Schwyz,  Kanton,  279—80. 

„  Stadt,  283. 

Schynpass  132.  143. 
Scionzier  646. 
Scopi  198. 

86  blanc  d'Arzinol  606. 
Secheron  Pregny  684. 
Sedrun  191. 
Seealp -See  237. 
Seebodenalp  841. 
Seelisberg  378. 
Seelisberger-Kulm  854.  378. 
Seewen  884. 
Seewis  97. 
Seez  644. 
Seezberg,  Seezboden,   Seez- 

kamm  93. 
Seflnenfurke  503. 

„      Lütschine  501. 
Segnas.Pass  185.  223. 
Selbsanft  212. 
Selkingen  545. 
Sella,  la,  162. 
Selnn  202. 
SeWa  181. 
Selzach  692. 
Sembranchier  611. 
Sementina  408.  714. 
Sempach  n.  See  319. 
Sengg  493. 
Sennwald  74. 
Sentier,  le,  712. 
Sentis  287. 
Sepey  652. 
Seprais  688. 
Septimer  118. 
Serena,  Ool  de  la,  622. 
Sergnieux  624. 
Serneus  99. 
Semfthal  221  u.  ff. 
Serniemin  612. 
Serra,  la,  183. 

di  Morignone  739. 
Serrant  646. 
Serridres  694. 
Sertig-Thal  124. 
Seryiezel  174. 
Senroa  648. 


Sesto  Calende  724. 
Sevelen  75. 
Seyereu,  üol  de,  613. 
Se  Yiol  606. 
Sexrouge  653. 
Seyon  703. 
Sicbelkamm  201. 
Sichellauenen  501. 
Sidelhorn  416.  478. 
Siders  55L 
Siebenen  224.  289. 
Sierre  551. 
Siez -Alp  222. 
Signal  oe  Bongy  665. 

„       bei  Lausanne  672. 
Signina- Stöcke  186.  195. 
Sigriswyl  453. 
Silberhorn  488.  490. 
SUbem  215. 
Silenen  389. 
Sils  182.  148.  173. 
SUser-See  175. 
Silyaplana  117. 
Silyretta- Gruppe  98.  100. 
Simlihorn  592. 
Simmen  520. 
Simmeneck  519. 
Simmenthai  517  u.  ff. 
Simpeln  571. 
Simplon  567  n.  ff. 

„        Hospiz  571. 
Singen  252. 
Sins  178. 
Sion  272.  552. 
Sionne  553. 
Sirnach  229. 
Sissach  307. 
Sissigen ,  Dorf,  379. 
Sitten  552. 
Sittern  brücke  227. 
Sittlialp  412. 
Sittliserhorn  388.- 
SiTiriez  580. 
Sixt  638. 
Soazza  150. 
Soffaquelle  637. 
Soglio  177. 
Solalex  612. 
Solavers  97. 
Selisbrücke  143.  144. 
Soliva  198.  * 

SoU,  Alp,  86. 
Solothurn,  Kanton,  695  u.  ff. 

„  Stadt,  697  u.  ff. 

Somascona  200. 
Somazza  730. 
Sombeval  690. 
Sommerau  807. 
Sommerikopf  87. 
Sommersberg  86. 
Somyix  189. 
Somyixer -Thal  197. 
Sonceboz  689.  690. 
Sondalo  740. 
Sondrio  744. 
Sonnenberg,  Schloss  (Rhein- 

thal),  73. 
Sonyilier  691. 
Sonzier  660. 
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Sorebois ,  Col  de,  602. 
Sörenberg  421. 
Sorico  747. 
SofdIco  725. 
Sovagliotbal  733. 
SoyhiÄr©  688. 
Sparrenhora  578w. 
Sparrhorn  568. 
Spechtshardt  63. 
Speer  206. 
Speicher  84. 
Spierigen  218. 
Spiez  452. 
Spinabad  124. 
Spino  177. 
Spissen  605. 
SpitHlmatthütten  511. 
Spitelrüti  217. 
Spitzliberg  410. 
Spitzm  eilen  201. 
Splüdatsch  115. 
Splügen,  der,  139  u.  ff. 

Dorf,  138. 
Spoel  183. 

Sporer -Gletscher  93. 
Sprengibrücke  393. 
Staad  71. 

Stachelbergerbad  212. 
Stadion,  Buine,  99. 
Stäfa  268. 
Stäffelibach  408. 
Staffelwald  564. 
Stäffis  536. 
St«lden  576. 
Staldenbach  506. 
Stalla  116.  146. 
Stnllerberg  146. 
Stälserberg  97. 
Stalvedro  116.  399. 
Stampa  176. 
Stans  357. 

Stanserhorn  354.  857, 
Stansstad  355. 
Starkenbach  (Toggenb.)  88. 
Starleggia  141. 
Staubbaelifall  497. 
Stäuberfall  409. 
Staubern  74. 
Stäubi  218. 
Stätzerhoin  110.  133. 
Statzer-See  157. 
Stavelobod  183. 
Stechelberg  501. 
Steckborn  66. 
Steg,  zum,  564. 
Steilerhom  139. 
Stein,  Burg,. 303. 

„       am  Rhein  66. 

„       zu  Baden ,  der ,  818. 
Stein -Alp  410. 
Steinbachtobel  227. 
Steinen  288. 

„        Gletscher  410. 
Steinhaushom  474. 
Steinsberg,  Schloas,  166. 
Stelyio,  Strasse,  172. 
Stiegeiflos  700. 
Stierstutz  597. 
Stockalper- Kanal  559. 
Berlepsch'  Schweiz. 


Stockgletscher  606. 
Stockhorn  452.  507.  518. 
Stockje  606. 
Stoffel  284. 
Storegg  366. 
Stoss,  der,  83. 

„  bei  Brunnen  377. 
Strada  im  Eagadin  174. 
Strahlegg,  Buine,  99. 

478. 
Strahlegghömer  479. 
Strassberg,  Buine,  113. 
Strättlinger  Tburm  450. 
Strehla-Pass  112. 
Stresa  576.  722. 
Striemsthal  191. 
Stuteergr&t  121. 
Stürvis  114.  136.  144. 
Suchet,  Mont,  667. 
Suen  605. 
Sufers  138.  189. 
Suggedinbach  94. 
Suldbach  508. 
Sulegg  462. 
Sulgen  243. 
Sulzfluh  99. 
Summiswald  424. 
Suraira  119. 
Surenenpass  367-68. 
Sureta  138.  189. 
Surrhein  197. 
Sursee  819. 
Süs  126.  166. 

Susasca-Thal  100.  126.  166. 
Susten  550. 

„        Hörn  886. 

„        Pass  409  u.  ff. 

„        Scbeidegg  409. 
Suze  689. 

Taconay,  Glacier  de,  682. 

Tacul,  Glacier  du,  633. 

Tägertschi  588. 

Tagstein  (SchloB8,Doml.)  132. 

Taldfre,  Glacier  du,  638. 

Tamangur  171. 

Tambohorn  140.  147. 

Taminathal  78.  79.  95. 

Tamins  129.  185  n.  ff. 

Tanzenberg  872. 

Tarasp  168.  169. 

Täsch  580. 

Täschhorn  579. 

Tätschbachfall  S60. 

Tauffers  184. 

Tavanasa  187.  188. 

Tavannes  689. 

Taverne  superiore  727. 

Tayetscb  191. 

Teggiate  140. 

Teglio  743. 

Teilenburg  509. 

Telliboden  594. 

Teils  Kapelle   (hohle  Gasse) 

380 
Teilsplatte  879. 
Tendre,  Mont,  667. 
Terachet  644. 
'  Terri  de  Derlun  196. 


Territet  658. 
Tessin,  Kanton,  713. 
Tdte  Blanche  605. 

„     Noire  625  ff. 
Teufelsbrucke  89?. 
Tenfelsstein  392. 
Teufen  235. 
Teurihorn  139. 
Thal  71.  194. 
Thalwyl  267. 
Thayngen  252. 
Theodnlborii,  St.,  589. 
Theodulpass,  St.,  &89. 
Thiengen  252. 
Thierachern  460. 
Thierberg  414. 
Thierfed  213. 
Thonon  66.Ö. 
Thuille  646. 
Thun  447. 
Thuner-See  450. 
Thur  240. 

Thurgau,  Kanton,  241«  242^ 
Thikringen  92, 
Thusis  131.  143. 
Tiatsiha- Gletscher  166. 
Tiefenkasten  114.  119.  144. 
Tiefenwinkel  208. 
Tills  200. 

Tine,  Pont  de  la,  562. 
Tines,  les,  628. 

„        Gouffro  des,  638. 
Tineen  115. 
Tinzenhorn  115. 
Tirano  184. 

„        Madonna  di,  183. 
Titlis  853.  359-60. 
Toccia  564. 
Tödi  212.  219  u.  ff. 
Todte  Alp  102. 
Todten-See  415. 
Toggenhurg  87  u-  ff.  239  u.  ff 
Toma-See  193. 
Tomils  180. 
Tomlishorn  849.  352. 
Torembec  613. 
Tornette  658. 

Torno  757.  ' 

Torren t,  Gol  de,  604. 
Torrenthorn  516.  55Ö. 
Torrentthal  603.       . 
Törriahaus-  526« 
Tosa  663. 

„      Fälle  563, 
Toess  246. 
Tour  d'Ay  559. 

„     de  Goubin  551. 

„      de  Mayen  559. 

„      de  St.  Martin  553. 

„     de  Peilz  660. 

„     de  TrÄme  582. 
Tourbillon,  Buine,  554. 
Tournanche,  Val  de,  590. 
Tourtemagne  549. 
Trachsellauenen  502. 
Travers  710. 
Traversegna-Thal  151. 
Tr6cole  641. 
Treib  876. 
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Tr6  U  Ute,  Glftcier  de,  640. 
Trel^cbftDt  628. 
Trdme ,  tour  de,  538. 
Tremesio  756. 
Tremola,  Vftl,  966. 
Tresa  786. 
Tresenda  743. 
Trleut  624.  627. 

„      Oorge  de,  556. 

„    •  Dorf,  624. 

„      Col  de,  624. 

„      Gletscher,  624. 

„      ThAl,  624. 
Tricson  75. 
Triftgrätli  582. 
Triftjoch  602. 
Trimbach  306. 
Trimmis  82. 
Trins  186. 
Trinserborn  94. 
Tiiphon,  St.,  560. 
Tristelhorn  94. 
Trogen  83. 

Trois  dents  du  Yisivi  606. 
Troiarod  6»4. 
Trois  torreuts  649. 
Trons  187.  189. 
Trostburg  310. 
Trübbacb  76. 
Trübschachen  422. 
Trübseealp  360. 

„  Obere  861. 

Trümmletenthal  488.  492. 
Trutzithal  544. 
Tschafel  597. 
Tscbaguns  93. 
Tschamutt  192. 
Tscbanüff  173. 
Tscbappina  183.  194. 
Tschiugelalp  482. 
Tscbingelgletscher  502. 
Tschingelhorn  503.  420. 
Tschingeltritt  503. 
TscliiDggen  500. 
Tschuggen  (Berghaus)  126. 
Turgi  313. 
Türlersee  278. 
Turlopass  591. 
Tnrris  peliana  660. 
Turtig  595. 
Turtmann  549. 

„  Gletscher  598. 

Tnrtmannthal  597  u.  ff.  549. 
Twann  693. 
Tzermont  525. 

Ueberlingen  62. 
Uebersachsen  91. 
Uecbtsee  533. 
Uetliberg  263. 
Uetlihaus  264. 
Uettins,  Schloss,  665. 
Ufenau  268. 
Ufiern  199. 
Ulrichen  543. 
Umbrail-Pasg  171. 
UnderTelier  680. 
TDnspunnen ,  Ruine,  459. 
Unteraar-Gletscher  477. 


Unter. Albis  277. 

„      Hütten  144. 

„       Bawyl  524. 
Untersee  (des  Bodensee)  65. 
Uutersecn  457. 
Unterterzen  203. 
Uutervatz  82. 
Unterwald  (Forniazxathal) 

564. 
Uuterwalden,Kanfon,353— 54. 
Uratzhörner  386. 
Urbachthal  473. 
Urdorf  273. 
Uri,  Kanton,  385. 
Urirothstock  367.  380. 
Urnäsch  240. 
Urner  Boden  217  u.  u.  ff. 

„      Isentbal  358. 

„       Loch  393. 

„       See  370.  378. 
Ursanne,  St.,  688. 
Urseren  394. 
Urserenthal  394. 
Uslne  601. 
Uster  270. 
Uttigeu  447. 
Utznach  272. 
Utiwyl  228. 

Vacherie,  la,  622. 

Yadans  93. 

y  ad  red  da  Porchabella  126. 

Vadura  96. 

Vaduz  75. 

Yalbella  113. 

Val  d'Agno  726. 

„    d' Ambra  403. 

„    d'Anniviers  599  u.  ff. 

„    Antigorio  564. 

„    Anzasca  574. 

„    d'Arll  179. 

„    de  l'AroUa  607  u.  ff. 

„    d'Astres  170. 

„    de  Bagne  611  u.  ff. 

,,   Bavona  725. 

„    de  Beaufort  641. 

„   Bedretto  399. 

„    Blegno  404. 

„    Bregaglia  175. 

„    del  Buotsch  183. 

„    Galanca  150. 

„    Gama  150. 

„    Gamadra  196.  198. 

„    di  Gampo  738. 

„    Gassanna  164.  165. 

„    Gava  171.  184. 

„    Gentovalli  724. 

„    Gbampatsch  171. 

„    Ghampey  616. 

„    Ghianipatsch  170. 

„    Chiamuera  163. 

„    Gluozza  165. 

„    Gristallina  198. 

„    di  Dentro  737. 

„    del  Diarel  121.  165. 

„    Diavolezza  179. 

„   d'Entremont  616. 

„    Eschia  164. 

„    da  Faln  179. 


Val  Falldr  115. 

„    Federia  165. 

„    Fedoz  175. 

„    Ferrex  643. 

„    Fies  100. 

„    Formazsa  fi6i  u.  ff. 

„    da  Fom  183. 

„    Furva  737. 

„    Fusio  726. 

„    d'H^r6mence  607  u.  ff. 

„    d'Herens  604. 

„    d'IUiez  649. 

„    St.  Imier  689  u.   ff. 

„    Isone  727. 

„    Lavaz  198. 

„     Lavinuoz  101.  166. 

„    Lavizzara  724. 

„    Leventina  399. 

„     Liyigno  165. 

„    Maggis  723. 

„    Malenco  744.- 

„    Marobbia  713. 

„    Mingör  170. 

„    Minor  179. 

„    Montjoie  647. 

„    Muranza  171. 

„    Mnstair  183. 

„    Nadro  403. 

„    d'Orchera  608.- 

„    Osernone  715.  724. 

„    d'Ossola  573. 

„    dl  Peccia  725. 

„    Plazör  170. 

„    RoTana  724.  796. 

„    de  Ruz  705. 

„    Sagliaina  166. 

„    Saucia  141. 

„    Sasso  165. 

„    da  Scarla  170. 

„    Sinestra  173. 

„    Sulsana  124.  126. 

„    Surpalix  192. 

„    Susasca  126.  166. 

„    Tavru  170. 

„    Tisch  121. 

„    Tournancbe  590. 

„    de  Travers  709  n.  ff. 

„    Tremola  398. 

„    Tresenda  743. 

„    Tuors  121. 

„    Ulatsch  188. 

„    Vallone  della  ueve  173. 

„   Vani  642. 

„    Verzasca  715. 

„    Vigezza  724. 

„    Yiola  738. 

„    Zuort  166.  168.  169. 

„   Zura  199. 
Valens  95. 
Valentinsberg  74. 
Yalerette,  Pointe  de,  6dO. 
Valeria,  Ruine,  5.52. 
Valle  di  Gampo  181. 

„    di  Lei  145. 
yall6e  de  Joux  709  n.  ff. 

„      Mello  176. 
Valleralp  591. 
Valle  Viola  181. 
Vallorcine  627. 


Register. 
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:       YalpeUine  614. 
Yals  am  Platz  196. 
Valserthal  196. 
!       Yalsoreybach  617. 
Valtorta  100. 
Valtüsch  94. 
Vanel  521. 
Vani,  Val,  642. 
•      Yanil  Doir  525. 
Yaren  550. 
Yarenna  750. 
Ynsön  a5. 
Yattiz  196. 
Yatssersee  113. 
Yauderens  530. 
Yaulion  Dent  de,  711. 

„        711. 
Yaiix,  la,  6G3. 
Yauxmarcus,  Scblos=,  694. 
Yazerol  114. 
YelaD,  Mont,  601. 
Yeltlin  735  u.  flf. 
Yenny  642.    • 
Yönoge  696. 
Yenosta  741. 
Yerbano  716  u.  ff. 
Yercedo  739. 
Yerceja  745. 
Yerdabbiö  150. 
Yereinapass  100. 
Yerena,  BinsieiJelei,  699. 
Yerena-Thal  700. 
Yeriola  572. 
Yeriornes  Loch  134. 
Yernayaz  556. 
Yernela-Thal  100. 
Yernex  658. 

Yerolliaz,  Chap.  de,  TöS. 
Yerriöres,  les,  709. 
Yersegdre  612. 
Yers  TEglise  653. 
Yersolx  666. 
Yerstankla-Horn  98. 
Yerzasca,  Yal,  715. 
Yesch  607. 
Yetroz  555. 
Yevey  660. 
Yex  607. 

yeytanx  657.  658. 
YezeDaz  684. 
Yezla  727. 

Yia  mala  127.  133  u.  ff. 
Vicosoprano.  176. 
Yictor  -  Emmanuels  -  Brücke 

149. 
YlÄge  548. 

Ylerwaldstättersee  367   u.  ff. 
Ylesch  545. 

Yiescher- Gletscher  545. 
Yigezzathal  784. 
Yilan  97. 
Yilla    (bei    Domo    d'Oagola) 

Bergen  178. 

„     (Yeltlin)  748. 

„    Antongina  757. 

„     Artaria  758. 

„    Balblanello  756. 

„    Belved«re  758. 

„    Bocarmö  758. 


Yilla  Busca  756. 

„    Galderara  758. 

„    Carlotta  755. 

„    Caatelbarco  757. 

„    Cornäggia  758. 

„    Diodati  684. 

.,    Durini  756. 

„    d'Este  758. 

„    Frank  759. 

„    Frizzoni  752. 

;,    Galbiati  757. 

„    GiuUa  753. 

„    Melzi  753. 

„    Mylius  758. 

„    Odescalcbi  758. 

„    Passalacqua  757. 

„    Pasta  758. 

„    Pizzo  758. 

„    Plinlana  757. 

„    Pol«  753. 

„    Batazzi  761. 

„    Salazar  759. 

„    Serbelloni  752. 

„    Sommariva  755. 

„    Spurchs  758. 

„    Taglioni  758. 

„    Tanzi  757. 

„    Taverni  757. 

„    Trotti  753- 

„    Uboldi  757. 

„    Yigonl  751. 

„    Zucotto  760. 
Yillaz ,  St.  Pierre,  530.    [656. 
YilleneuveimAostathal  562. 
„         am  Genfersee  656. 
Yilters  77. 

Yincentpyramide  588. 
Yionnaz  559. 
Ylsp  548.  575. 
Yispach  .'^48. 
Yispertbäler  575  u.  tk 
Yissoye  601. 
Yittore,  San,  151. 
Yitznau  373. 
Vitznau- Stock  374. 
Yivis  660. 
Yogelfiub  464.  496. 
Yögelisegg  84. 
Yogogna  574.  596. 
Yoirons  684. 
Yollonsteg  597. 
Yorarlberg  91  u.  ff. 
Yorauen  214. 
Yorburg,  Schloss,  72. 
Yorderrheinthal  127  —  129. 

186  ff. 
Yorderurwelt  474. 
Yorderwäggithal  290. 
Youasson,  Glacier  de,  606. 

„  Pointe  de,  603. 

Yougy  646. 
Youvry  559. 
Yoza,  Col  de,  639. 
Yrin  196. 
Yrinthal  194  u.  ff. 
Yulpera  167. 

Waadt  667  u.  ff. 
Wabern,  Gross-,  438. 


Wädenschwyl  268. 
Wagenlucke  238. 
Wäggis  341.  372. 
Wäggithal  289—90. 
Wagneren  458. 
Waid  316. 
Waldau  438.  447. 
Waidenburg  302. 
Waldhäuser  186. 
Waldisbalmhöhlo  333. 
Wald  nacht  368. 
Waldshut  304. 
Waldspitz  486. 
Waldstatt  240. 
Wallensee  199  u.  ff.  202. 
Wallenstad  202. 
Wallenstöcke  353. 
Wallgau  90  u.  ff. 
Wallis,  Kanton,  538  u.  ff. 
Wallisellen  245. 
Wallithal  545. 
Walserthal  92. 
Walzenhausen  71. 
Wandelbach  470. 
Wandelhorn  420. 
Wandfluh  549. 
Wandgletscher  580. 
Wangs  77. 
Wannenstock  215. 
Wartau  75. 

Wartegg,  Schloss,  70- 
Wartensee,  iSchloss,  71. 
Wartenstein,  Ruine,  78. 
Wasen  391.  409. 
Wasserburg  61. 
Wasserfluh  305. 
Wasserwendi  472. 
Wattingen  392. 
Wattwyl  90.  241. 
Wauwyl  318. 
Wayd  bei  Zürich  263. 
Wehrathai  303. 
Weinburg,  Schloss,  71. 
Weinfelden  243. 
Weinstein,  Schloss,  73. 
Weisabad  236. 
Weisse  Frau  508. 
Weissenbach  519. 
Weissenbui^  518. 
Weissenburgerbad  518. 
Weissen  stein  (Albula)  122. 

„  (Solothurn)  700. 

Woissfluh  125. 

Weisshorn  Im  Schanfigg  111. 
113. 

„  in  Zermatt  579. 

„  Gletscher  519. 579. 

Weissmeilen  201. 
Weisstannenthal  98  u.  94. 
Welssthor  588. 
Weitenalpstock  408. 
Wellhorn  481. 
Welschtobel  111. 
Wendelinskapello  91. 
Wendengletscher  411. 
Wendenstock  410. 
Wengen  491. 
Wengernalp  488. 
Werdenberg  75. 
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Wergisthai  i87. 
Weirabad  516. 
Wesen  805.  278. 
Wetterhorn  484. 
WettiDgen  315. 
Wetsikon  270. 
WetBsreinhom  524. 
Wiclileo-Alp  224. 
Widderfeldgrat  349. 
Widlisbacher- Hatte  700. 
Wiesen  128. 
Wiesendangeu  244. 
Wiese -Thal  SOS. 
Wlflisbarg  534. 
Wiggibord  491. 
Wiggis  805.  209. 
Wildegg  810. 
Wildenbarg,  Buioe,  87. 
Wildensteio  310. 
Wilderswyl  4.59. 
Wildgaisberg  353. 
Wildgerst  482. 
Wildhans  87. 
Wildi,  in  der.  580. 
Wildkirchli  236. 
Wildstrubel  519. 
Wildzüge  580. 
Wimmis  505. 

Windgelle,  kleine,  grosse,  S 
Winds  pillenhorn  523. 
Winigen  424. 
Winkel  347. 
Winkeln  228. 
Winkelrledskapello  320. 
Wintereggmatt  511. 
Willlerstock  392. 
Winterthur  244. 
Witiznau  309. 
Wohlhausen  421. 
Wolfenscbiessen  358. 


Reinster. 


Wolfgang,  St,  102. 
Wolflialden  71. 
Wolfsberg  65. 
Wollishofen  266. 
Wormser  Bäder  735  u.  ff. 

„         Joeh  172. 
Wörtb,  ScIiloBS,  248. 
Wufflens,  Schloes,  ß6i 
Wölflingen,  Kuine,  245.  246. 
Wunderbrunnen  364. 
Wurmsbach,  Kloster,  271. 
WörKelegg  600. 
Würznerhorn  76. 
Wyl  288. 
Wylerhom  419. 
Wytenwasser- Gletscher  412. 

Tverdon  695. 

„        Lacd\  705.  > 
YToire  666. 
TTorne  562. 

Za,  Aiguille  de  la,  607. 
Zafreila-Thal  196. 
Zagengletscher  511. 
Zapportgletscher  u.  Alp  147. 

148. 
Zarmiel,  Glacier  de,  606. 
Zäsenberg  486. 
Zatalana  604. 
Zate,  Col  de,  604, 
ZÄziwyl  538. 
Zehntenhorn  598. 
Zeinis-Pass  94. 
Zeller -See  65. 
ZenlHuenen  593. 
Zerbazi^re  625. 
Zerbltzen  698. 
Zermatt  581. 
Zernetz  165. 


Ziegelbrack  228.  272. 
Zignan  18S. 
ZilUs  136. 
ZimmerwaM  438. 
Zimpa-Spits  93. 
Zinal  601. 

„    Thal  604. 

„    Col  de,  CO». 
Zindel  289. 
Zinkenstöcke  478. 
Zirtenstock  219. 
Zitterklapfen  98. 
Zizers  82. 
Zmeiden597. 
Zmeidenpass  598.  601. 
Z'meigeren  593. 
Z'mntt- Gletscher  584. 
Zofingen  317. 
ZolUkof^D  485. 
Zollikon  866. 
Zösler  237. 
Zag,  Kanton,  273 — 74. 

„    Stadt,  274. 
Züge  (Davos)  124. 
Zuger  Berg  276. 

„      See  875. 
Zumst-einspitze  588.  _ 

Zarathal  199.  1-^ 

Zürich,  Kanton.  251  ii.  ff 

„        Stadt,  263  u.  ff. 
Züricher- See  265. 
Zustol  202. 
Zntz  164. 

Zweilütschinen  495. 
Zweisimmen  519. 
Zwingen  687. 
Zwing -üri  389. 
Zwirgi  481. 
Z  wischbergen  573« 


Druck  vom  Bibliographischen  Institut  (M.  Meyer)  in  Hildburghausen. 
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Re$p8ter. 


Wargisthal  487. 
Werrabad  516. 
W«Mn  S05.  279. 
W«tterboni  484. 
WettlDgen  815. 
Wetsikon  870. 
WetBsrelnhoro  524. 
Wiclileo .  Alp  824. 
Widderfeldgrat  S49. 
Wldllsbach  er -Matte  700. 
Wieaen  183. 
WieseniilaDgen  244. 
Wiese -Tbal  SOS. 
Wlflisborg  5S4. 
Wiggibord  491. 
Wiggis  805.  209. 
Wildegg  810. 
Wildenborg,  Buloe,  87. 
WildensteiD  310. 
Wilderswyl  Ah9. 
Wildgaisberg  333. 
Wildgerst  482. 
WildhaoB  87. 
Wildi,  in  der.  580. 
Wildkirchli  236. 
Wildatrubel  519. 
Wildsüge  580. 
Wimmis  505. 

Windgelle,  kleiDa,grossc,3 
Windspillenhorn  523. 
Winigen  424. 
Winkel  347. 
Winkeln  228. 
Winkelrit>dskapeIIo  320. 
Wintereggmatt  511. 
Willlerstock  892. 
Winterthur  244. 
Wiliznan  309. 
WoblbauBen  421. 
Wolfenscbiessen  358. 


Wolfgang,  St.,  102. 
Wolfhalden  71. 
Wolfsberg  65. 
WoUishofen  266. 
Wormser  Bäder  735  u.  ff. 

„         Joch  172. 
Wörtb,  ScliloBB,  248. 
WufflenB,  Schloea,  661 
Wülflingen,  Ruine,  245.  246. 
Wunderbrunnen  364. 
Wurmsbach,  Kloster,  271. 
Würzelpgg  500. 
Würznerhom  76. 
Wyl  228. 
Wylerhom  419. 
Wytenwaseer- Gletscher  412. 

Tverdon  696. 

„        Laod*,  705.  ^ 
Yroire  666.  ^ 

TTorne  562. 

Za,  AiguiHe  de  M,  607. 
Zafreila-Thal  196. 
Zagengletscher  511. 
Zapportgletscher  u.  Alp  147. 

148. 
Zarmiel,  Glacler  de,  606. 
Zäsenberg  486. 
Zatalana  604. 
Zate,  Col  de,  604. 
Z&ziwyl  538. 
Zehntenborn  598. 
Zeinis-Pass  94. 
Zeller -See  65. 
ZenlHuenen  593. 
Zerbazidre  625. 
Zerbltzen  598. 
Zermatt  581. 
Zemetz  165. 


Zlegelbruek  888.  272. 
Zignan  188. 
Zillia  186. 
Zimmerwald  438. 
Zimpa-SpitB  93. 
Zinal  601. 

„    Thal  604. 

„    Col  de,  G08. 
Zindel  289. 
Zinkenatöcke  478. 
Zirtenatock  219. 
Zitterklapfen  92. 
Zlzers  88. 
Zmeiden  597. 
Zmeidenpaaa  508.  601. 
Z'meigeren  50S. 
Z'mutt-OIetacher  584. 
Zofingen  317. 
ZoUikofin  485. 
Zollikon  866. 
Zöaler  837. 
Zug,  Kanton,  273—74. 

„    Stadt,  874. 
Züge  (DaToa)  124. 
Znger  Berg  276. 

„      See  875. 
Zumsteinapitze  588. 
Zarathal  199. 
Zürich,  Kanton,  2J1  n.  ff. 

„        Stadt,  853  u.  ff. 
Züricher -See  265. 
Znatol  202. 
Zutz  164. 

ZweilütBchinen  495. 
Zwelsimmen  519* 
Zwingen  687. 
Zwing -Uri  389. 
Zwirgi  481. 
Zwischbergen  573. 
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